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ouch  etwas  von  ard  und  sitten  der  selbigen  Völker.') 


Das  erst  capitel. 

Das  erste  teil  Helvetiae,  von  aufgang  hierin  ze  rechnen,  ist  das  Turgöuw, 
zu  latein  pagus  Tauracus  oder,  als  Rhenanus  *)  achten  wfl,  Tauriacus,  von  dem 
fluß  Taur,  die  Tur  also  genennt.    Das  beruert  gegen  aufgang  eins  teils  die 
Rhetischen  Völker  :  Reguscos  oder  Rheintaler,  meres  teils  aber  wird  es  durah 
den  Bodensce  von  den  Vindeliciis,  das  ist  Allgöuwer  und  Schwaben,  abgeschei-  5 
den.    Gegen  mittag  stoßt  es  an  die  Sarunetes,  das  sind  Sernganser  s) ,  gegen 
dem  Schalberg  *].    Uff  der  undern  siten  gegen  mittnacht  hat  es  erstlich  den  un- 
dern  Bodensce,  genant  Zellersee,  gegen  der  grafschaft  Nellenburg  und  darnach 
den  Rhein  gegen  dem  Heidgoüw  5)  und  den  Latobrigern,  das  sind  Kletgöuwer, 
zu  einer  ringmauren.    Aber  gegen  nidergang  stoßt  es  an  das  Zürichgöuw  über  10 
den  ungestüemen  fluß  Töß  hinauß  gegen  der  Glatt ,  von  welicher  undermark  <]  wir 
hernach  in  beschreibung  des  Zürichgöuws  unsern  verstand  klärer  dargeben  wellend. 7} 
Von  disem  Turgöw  findt  man  bei  den  alten  scribenten  nünt  klars.  Etlich 
wellend  das  ort  Julii  Ca;saris,  im  6  buch,  hiehar  deuten,  da  er  schribt,  daß  der 
Schwarzwald  seinen  anfang  habe  an  dem  gelend  der  Helvetier,  Rauriacer  und  15 
Nemeter  &c.    Hie  lesend  etlich  Tauriacer,  Turgöuwer,  für  Rauriacer,  Basler  und 
Laufenberger,  als  Rcimundus  Marlianus*;  und  Rhettanus,  und   achtend,  daß 
die  wort  Cäsaris  hie  verendert  oder  versetzt  sigend ,  das  ich  doch  nit  achten  wil- 
Dan  ouch  der  Schwarzwald  an  die  Rauracer,  das  ist  Basler-,  Sekinger-  und 
2  Laufenberger  landschaft  [stoßt]  und  auf  disen  tag  da  |  selbst  seinen  alten  namen  a» 
behaltet.    Dargegcn  hat  er  ouch  an  die  Turgöuwer  gestoßen,  wie  wol  er  ^als 
Rhenanus  schreibti  durch  fleiß  der  Römer  im  Heidgoüw  und  Kletgouw  ausge- 
rcutet  und  geseubert  ist;  dahar  dann  der  zweifcl  kompt,  ob  man  in  Caesare  lesen 
solle  Rauriacos  oder  Tauriacos,  Turgöuwer.    Und  disen  zweifei  bringt  ouch  am 


Voran  steht  folgender,  bloß  zu  Stumpfs  bearbeitung  dienender  tilcl  :  von  dem  Turgöuw,  dem 
ersten  teil  Helvetia,  in  der  fünften  welttafel  begriffen.  Inlettung.  —  *]  Beatus  Rhenanus,  gelehrter 
humanist,  Vadians  Zeitgenosse,  1485-1547;  sein  vielgclcsenes  werk  heibt  :  rerum  Germanicarum  libri  III. 

—  3j  Sarganser.  —  *]  oder  Schollbcrg,  der  äußerste  köpf  der  kette  »wischen  See*-  und  Rheintal. 

—  5)  et)-molog.  verschrieben  für  Hegau.  —  el  Unterabteilung.  —  "  doch  hat  Vadian,  so  viel  man 
weib,  keinen  anteil  an  der  beschreibung  des  Ziirichgaus  bei  Stumpf.  —  *;  Rrimunuus  Marlianus, 
humanist  aus  Mailand,  professor  in  Mailand  und  Löwen,  starb  1485;  schrieb  eine  beschreibung  der 
bei  Caesar  und  Tacitus  vorkommenden  Ortsnamen  de»  alten  Galliens. 
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meisten,  daß  er  schreibt,  der  Schwarzwald  hab  seinen  anfang  an  den  landen  der 
Helvetier  und  Nemeter  &c.  Nun  sind  aber  die  Nemetes  gar  nit  bim  Ursprung 
des  Schwarzwalds,  noch  minder  bei  den  Helvetiis ,  sonder  an  dem  Rhein,  indem 
kreiß  des  Speyrer  bistums  wonhaft,  derwegen  Rhenanus  achtet  hie  zü  lesen  sein: 

5  Venetes,  Heidgöuwer  in  der  Höri  •]  um  den  undern  Bodensee,  genant  Venetus, 
gelegen.  Ich  aber  wil  disen  zweifei  andern  heimsetzen  und  gruntlicherem  urteil, 
wo  das  funden  wirt,  gern  volgen.  1 

Das  Turgöuw  begreift  in  seinem  kreiß  die  landschaften  und  herschaften, 
nämlich  Appenzell,  grafschaft  Toggenburg,  landschaft  des  abtz  zü  S.  Gallen,  die 

io  gericht  und  statt  zü  S.  Gallen,  landgrafschaft  Frowenfeld,  grafschaft  Kyburg  und 
die  herrschaften  Andelfingen,  Tanneck.  Bischofzcll,  Arbon,  Bürglen  &c.  Von 
deren  ieder  in  sonder  und  von  irer  ordenlicher  herschaft  wirt  hernach  gesagt.  8j 
Diß  gelend  ist  gar  fruchtbar  an  wein,  kom,  opß  und  allerlei  früchten  überflüßßig, 
außgenomen  an  den  geginen  gegen  mittag,  bei  Ursprung  der  Tur,  des  Näkers, 

15  der  Urnesch  und  der  Sittern.  die  in  Toggenburg  und  Appenzell  entspringend, 
von  welchen  hernach  volgt.  Um  S.  Johans,  Appenzell  und  S.  Gallen  hat  es  hoche 
gebirg,  wild,  und  doch  ganz  lieplich  von  matten,  wisen,  alpen  und  weiden,  erneret 
vil  vichs,  gleich  wie  in  andern  alpischen  lendern  Hclvetia:.  Solche  fruchtbarkeit 
des  lands  hat  ouch  freilich  Julius  Cäsar  erkent,  da  er  die  Helvetier  widerum  in 

20  ir  land  setzet,  auf  daß  nit  die  Alemanni  auß  beger  des  beßeren  erdrichs  überhin 
fielind  und  den  mer  fruchtbaren  erdboden  einnämind.  4,  Das  Turgöuw  hat  güte, 
frische  und  gesonde  wein,  mertcils  rot  oder  schilerfarb,  selten  gar  wyß.  Des 
wachst  zü  gemeinen  jaren  so  vil,  das  ouch  die  anstoßenden  lender  wein  bei  inen 
holend.    Darzü  wirt  an  vilen  orten  des  lantz  |  wonder  vil  tranks  auß  öpfeln  und  3 

äs  biren  gemostet,  gleichwie  in  Normandei.  Das  best  nennend  si  berlimost  oder  mit 
ganzem  wort  bergbiren  most.  Der  wirt  gar  bstendig  und  süeß,  wan  man  in 
siedet '} ,  und  von  einer  sonderen  ard  der  biren  gemacht.  Den  füert  man  ouch 
in  ander  land,  und  schenkt  man  in  in  den  tafernen  gleich  wie  den  wein,  und  gat 
man  darzü  ze  ürten6;.    Wann  die  jar  an  biren  fruchtbar  sind,  findet  man  ein 

3©  pauren  in  dem  Turgöuw,  der  ab  seinen  güetern  acht,  neun,  biß  in  zechen  füder 
most  macht,  doch  einen  besser,  dann  den  andern  und  nit  in  gleichem  gelt. 

Vil  adels  ist  noch  zü  diser  zeit  in  dem  Turgöuw,  habend  ire  schloßer, 
gericht  und  güeter  lustig,  und  sind  darbei  gemeinklich  der  Eignoschaft  policei 
verwandt7,,  und  der  hochen  oberkeit  undertün.    Und  hat  sunst  gar  vil  vermög- 

35  licher  klöster,  die  von  der  oberkeit  bevogtet  und  verwalten  werdend.  Der  gemein 
man  ist  nit  allein  zü  der  arbeit  gericht,  sonder  ouch  zürn  krieg  so  geflißen  und 
fertig,  daß  sie  gmeinklich  in  allen  kriegen  der  Helvetzier  ir  anzal  für  ander  auß- 
bietend8,  und  sind  die  ersten  im  hämisch,  ob  sie  gleich  bei  weilen  die  letzsten 
in  der  besoldung  sind.  9;   An  söllichem  gütem  willen,  den  sie  zürn  krieg  habend, 

40  ist  das  spruclnvort  erwachsen  : 

Boch,  Turgöuw,  boch, 

Schaff  ich  nüiit,  so  zeer  ich  doch.  Ul) 

'/  die  gegend  zwischen  dem  eigentlichen  Zellersee  und  dem  ausflusse  des  Rheins  aus  dem  Unter- 
ste. —  *;  dieses  gruntlichere  urteil  sehe  man  bei  Gisi.  quellenbuch  zur  Schweizergeschichte.  Ethnolog. 
und  geographische  Einleitung.  —  J;  passt  wie  oben  1,11  bloss  auf  Stumpf.  —  *  Caes.  comm.  [.  »8.  — 
<>i  diesen  haltbaren  und  süssen,  tingtsotltntn  most  uenm  man  heute  Hrthung  oder  birtlatwari  lat- 
wergei.  —  8,  ins  Wirtshaus.  —  "  staatlich  mit  der  Eidg.  verbunden;  politti  hier  also  mit  der  alten 
bedeutung  von  griech.-latein.  polilia,  siehe  unten  seile  15.4.  —  *  den  andern  voraus  bieten  sie  ihre 
truppen  auf.  —  »  als  ändert anen  in  der  vogtei.  —  ,0,  prahle,  fordere  die  andern  heraus  arbeile  ich 
nichts,  so  verzehre  ich  doch  I 
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Es  hat  vil  weiber  und  die  wolgestältig.  Je  reucher  das  gelend  ist,  ie  schöner 
die  weiber  sind.  Ir  arbeit  ist  meistteils  in  flachs  oder  (wie  si  es  nennend  in 
zirrch,  und  gespunst,  dessen  gar  ein  groß  begangenschaft  l,  daselbst  ist.  Darum 
nit  die  frowenbilder  allein,  sonder  ouch  mermalen  die  knaben,  besonders  zu  winter 
zeit,  spinnend,»  und  macht  diß  land  auß  der  maßen  vil  leinwat  und  gespunst  an  s 
allen  orten,  fürauß  aber  und  am  meisten  in  und  um  die  werbhaft  statt  zu  Sant 
Gallen.    So  vil  alhie  von  dem  Turgöuw  in  gemein. 

Die  weil  in  diser  chronik  nit  einmal  *,  der  eltisten  gestiftet!  und  clostern  in 
Alemannien  oder  Helvetzien  meidung  beschicht,  und  allerlei  taten  der  bischoffen 
und  äbten  hin  und  har  verzeichnet  werdend,  hat  mich  für  gelegen  und  fruchtbar  10 
ansechen  wellen,  von  mönch  und  priestertumb  und  von  stand  und  wesen  alter 
gestiften  und  clöster  etwas  hiehar  ze  stellen,  in  weis  und  maß  wie  harnach  volgt. 


von  wannen  der  urhablich 3)  entsprungen,  und  nämlich  von  erster, 

mitelster  und  letster  möncherei, 

und  was  harin  von  denjenigen,  die  einer  reformation  oder 
Verbesserung  begerend,  ermessen  und  geurteilt  werde. 


Monachus  heißt  in  griechischer  sprach  einer  der  ein  einschichtig  \  leben 
füert  und  abgesöndertz  wefens  ist,  sich  weder  zeitlichen  ämptern  noch  geistlicher 
seelsorg  beladet,  sonder  allein  oder  bei  andern  wonet,  die  mit  im  gleichmäßig  i; 
leben  ze  füeren  inen  selbs  fürgenommen  habend.    Söllich  wörtlein  habend  ouch 
die  Lateinischen  biß  anhar  gebraucht,  und  brauchend  es  die  Tcutschen  noch,  doch 
zerbrochenlich  5    wie  etlich  griechische  und  lateinische  namen  mer  und  heißend 
einen  söllichen  man  ein  mönch.   Darum  diser  name  vor  tausend  jaren  allen  denen 
gemein  gewesen  ist,  die  sich  auf  einschichtig  wesen  und  leben  zogen,  es  werind  10 
einsidel  in  den  wildinen  oder  ander  einschichtige  leut,  die  hin  und  har  auf  dem 
land  wontend  und  nüntz  dester  minder  täglich  zu  den  gmeinden,  darin  si  kirch- 
horig  warend,  wandletend,  oder  zusammengezogen  und  versammlet  menner,  die 
sich  in  üebung  und  erdurungf  der  heiigen  Schriften  und  leere  Christi  ein  aufrecht7 , 
gemeinsam,  volkomen  und  perfect  evangelisch  leben  ze  füeren  züsammen  ver-  »s 
sprochen  hattend. 

Die  erste  und  eltiste  mönch  sind  die  einsidel  gewesen,  deren  Ursprung  sich 
angentz  in  /Egypten  und  Syrien   da  man  es  ietz  zum  heiigen  land  nennet  er- 
haben 8  hat.    Dann  wie  der  heilig  Hieronymus  schreibt  (in  vita  Pauli  heremitae, 
tomo  i},  so  sind  diser  orten  die  durchächtungen  9,  der  Römischen  gotlosen  tirannei,  jo 
vorab  aber  der  keisern  Decii  und  Valeriani  etwas  bei  drithalb  hundert  jaren  nach 


erwerb,  kundschaft.  —  -'  also  öfters.  —  'i  von  anfang  an.  —  *  wie  es  einem  allein  iu- 
kumirit  oder  geschieht ,  sonst  auch  :  ttdfg.  —  6;  volksmatig  verkürzt.  —  •,  ausdauernde  erforschung, 
von  lat.  äurare.  —  »j  rein,  edel,  schlicht.  —  »  begonnen.  —  »  Verfolgungen. 
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der  gcburt  Christi  ri  gar  grim  und  onmenschlich  gewesen,  und  man  den  armen 
Christen  nit  allein  schnellen  tod  welchen  wenig  leut  geflochen  werend ,  sonder 
wonderbarlich  und  langwirig  peenen  s  ,  kastiungen  erdacht  und  um  steife  bekant- 
nus  des  namens  Christi  willen  zügefüegt  hat.  durch  wellich  die  beiden  nit  das 
s  leben  des  leibs  allein,  sonder  ouch  der  seele  anfächtend.  und  also  nit  wenig  leut 
um  strenger  und  harrlicher 3  marter  wegen  in  Verzweiflung  und  verlöugnen  des 
herrn  Christi  brachtend,  und  vil  malen  nünt  dester  minder  erwurgtend.  Durch 
welichen  jamer  menschlich  blödikeit  einen  weg  4  sucht,  man  sich  in  die  wildnus 
tet  und  fromme  leut  hin  und  har,  in  den  heulinen  5.  bergen,  und  telern,  und  [bei] 

io  den  wilden  ticren  sich  enthieltend,  |  und  etlich  aub  inen  zuletzt  daselbst  für  und  5 
Tür  verharrtem)  und  in  gebätt  zu  Gott,  großem  abbruch  iVer  narung,  darzü  sich 
mit  täglicher  arbeit  irer  henden  und  pflanzung  des  wilden  erdrichs  begiengend. 
Und  darnach  dis  streng  und  abbrüchig  leben  ouch,  nachdem  und  c  die  Romischen 
keiser  Christen  worden  und  alle  durchachtung  in  allen  landen  ersessen  7  was,  bei 

15  vilen  kilchen  und  gemeinden  in  einen  sollichcn  rüf  und  rüm  komen.  daß  andere 
mer  nit  ub  einichcr8  not,  wie  vor  geschechen  was,  sonder  freigcs,J;  willens  und 
gefallens  sich  in  söllich  leben  einliebend  und  begabend.  und  ja  die  meinung  vor 
in  hattend,  daß  si  Got  in  sollichem  irem  stand  fürderlich  wol  zu  dienen  heftend 
Under  den  ersten  einsidlen  zellet  man  den  Paulum  Tlubäum  10    aub  /Egypten, 

20  dem  der  Antonius  vil  gütz  nachgesagt  hat,  demnach  den  Antonium11),  der  noch 
zu  zeit  und  jaren  als  Hieronymus  gelebt  und  zu  Bethlcem  geschriben  hat.  in 
/Egypten  gestorben  ist  im  jar  Christi  gezelt  361  iar.  und  seines  alters  wie  Hiero- 
nymus sclbs  schreibt  in  vita  Pauli  tom.  1)  im  hundert  und  fünften  jar,  und  ein 
und  fünfzig  jar  nachdem  und  der  erst  christenlich  keiser  Constantinus  an  sin  regie- 

3S  rung  komen  ist.  Der  ward  keiser  im  310  jar  nach  der  geburt  Christi,  wie  das 
Eusebius  verzeichnet  hat.  zu  welcher  zeit  die  mönchetei  erst  mit  etwas  zal  und 
zünemen  angangen  ist. 

Die  ander  ard  der  m'oncherei  hat  wol  etwas  abbruchs  und  abzugs  von  der 
menge  und  von  gemeinen  geschäften  der  Christen  gehebt,  und  allem  zeitlichen 

30  pracht,  sorg  und  arbeit  widersagt,  und  eelichen  stand  mit  der  reinikeit  fürsatz 
iso  ferr'*  den  Gott  verlech"  underlassen:  ist  aber  nit  in  wildinen  und  einödinen, 
sonder  an  gewonsamen,  doch  einlitzigen  u  orten  und  enden  gefüert  und  gehalten 
worden,  mit  gar  früntlicher  und  täglicher  gemeinsame  der  Christen,  sie  werind 
heimsch  und  kirchhörig,  oder  frömbd  und  aublendsch;  darzü  mit  freiem  wandcl 

3J  und  one  cinich  anbinden  der  gwüssninen  in  freien,  ausserlichen  und  an  in  selbs 
mitlichen  15  dingen,  in  welchen  die  nachgend  möncherei  inen  selbs  außer  und  wider 
die  freiheit  Gotes  befelchs  schwäre  seil  und  strik  angelegt,  und  in  selbs  nit  weiss 
ich  was  verdiensts  aub  selbs  angenomner  verwenter16  grechtikeit  furgestelt  habend. 
Die  ander  ard  der  manch  hat  kein  gestelte  rcgel.    Hei  disen  mönchen  was 

40  aber  kein  verdienstlich  sönderung  oder  underscheid  der  speis,  des  tranks.  der 


')  a.  250  u.  157.  —  -  poena,  strafe,  pcinigimg.  —  >J  beharrlich.  —  1  ausweg.  —  ^höhlen.  — 
6  und  wird  oft  zu  den  conjunetionen  nachdem,  et,  hetar  u.  dgl.  gefugt.  —  7  aufgehört  hatte.  — 
f,  irgend  einer.  —  •)  freies.  —  ,0j  Pai'U's  au*  dem  ägyptischen  Theben,  +  340.  —  11  ANTONIUS, 
251-356;  Vadians  rechnung  hemht  auf  einer  falschen  angäbe,  welche  er  in  F.usthii  C,rsari,nsis  ep. 
chronicon.  Venedig  1483  durch  Erhardut  Katdclt  fand.  Es  ist  die  vom  hl.  Hieronymus  verfsuutfe 
lateinische  bcarbritung  der  nartmiam]  laropa  des  EustHus ,  f  340,  mit  fort  Setzungen  von  /'rvx/Vr 
39^-44«  .  von  Matthäus  Paltnerius  Elorentinus.  +  1475  449-«449  ;  und  von  Matthias  Putmtrhu  Püm- 

1483  1449-1482  .  —  13  fern.  —  IS;  verliehe.  —  einzeln,  von  demselben  stamm ,  dem  liitzel 
kwenig,  klein   angehört.  —        vermcidlich,  unwesentlich.  —        auf  falschen  weg  gewendet,  verkehrt 
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kleider.  der  zeit  und  stat.  der  reichtagen1  oder  armüt.  noch  einich  gestehe  regeln. 

6  an  die  man  (wie  an  ein  ketten1  gebonden  wäre,  |  sonder  alles,  das  die  leere  Christi 
frei  lasset,  mit  freier  wal  fürgenomen,  das  oder  diß  ze  handien  und  aufzenemen, 
nachdem  es  einem  ieden  tüns  und  lassens.  alters  oder  jugend.  sterke  oder  blödi- 
keit  halb  füeglich  und  gelegen  was.  Man  hielt  wol  ein  regcl  in  äußerem  ton  und  5 
lassen:  die  selbig  aber  was  mit  der  regel  Christi,  das  ist  mit  der  leere  der  ge- 
schrift  gemaßet 3  ,  und  licss  man  dement  dement  sein,  und  was  zu  zeitlicher 
üebung  des  leibs  fürgenomen  was ,  ließ  man  ein  schülwerk  sein ;  was  aber  Gotes 
angedingte  gebot  vermochtend,  das  ließ  man  hoch  und  größlich  gelten,  und  ward 
aller  trost  des  lebens  in  die  Unschuld  Christi  gesteh  und  dem  täglichen  verschul-  io 
den  nützit  zugemessen,  das  einichen  schein  der  frombkeit  und  der  gerechtikeit  vor 
Got  haben  solte.  Ire  heuser  und  wonungen  hiessend  die  Griechen  ouch  Mona- 
steria,  das  ist  „abgesondert  einwonungen",  wellichs  wort  die  Lateinischen  allweg 
gebraucht  und  die  Teutschen  noch  brauchend,  und  söllich  wonungen  M'önastier 
oder  Minister  nennend.  Wicwol  man  ictzmal  mit  demselben  wort  die  alten  bischof-  i  % 
liehen  gestift  und  closter  mer  dan  die  einlitzigcn  *)  einwonungen  deutet.  Und  ist 
diser  nam  mit  dem  werk  der  möncherei  auß  ^Egypten  und  Griechenland,  darnach 

in  Italien.  Gallien  und  Hispanien,  zületst  ouch  in  Germanien  komen  zu  der  zeit, 
als  die  alten  und  ersten  teutschen  Franken  Gallien  erobert  und  darnach  die  orien- 
tischen Völker  in  Germanien4  nach  und  nach  erobert  habend.  Diser  mönchen  *o 
stand  ward  anfangs  ouch  von  niemand  angnomen  uß  müessiggangs  und  wollebens 
wegen,  vil  weniger  von  ruwen  wegen,  sich  von  gmeinsamer  brüederlichcr  guttat 
des  nächsten  in  allerlei  anligcns  zu  entzicchen,  sonder  allein  um  ruwen  willen,  sich 
in  erforschung  der  heiigen  geschrift  und  erfarung  aller  Heimlichkeiten  derselbigen. 
wie  die  von  propheten  und  aposteln  allen  gläubigen  gelassen  und  beihendiget  »s 
worden,  one  underlaß  ze  erlernen,  zu  wellichem  fleiß  und  ernst  man  zwar  etwas 
rüwcn  des  gemüets  und  absönderung  der  wonung  und  gemeiner  äusserlicher  ge- 
schäften  wol  bedorfen  hat.  Und  doch  alles  dcrgstalt  nit  angebonden,  dann  daß 
man  es  auf  ein  zeit  lang  also  halten  und  mit  der  zeit  widerum  fallen  und  under- 
lasscn  möchte  (Erasmus  in  vita  divi  Hieronymi).    Und  man  gar  niemand  darum  jo 

7  bcschelkt '',  und  als  abtrüllig6  gehalten,  der  sich  mit  nutz  |  und  gutem  seines 
nächsten,  gemeiner  kirchen,  oder  auß  cehaften7i  Ursachen  ergerem  fürzekomen  ein 
ander  wesen  und  leben  für  sich  genomen  hat.  Welcher  aber  leichter  dingen  und 
Ursachen  -sich  ab  söllichem  stand  und  beharrlichem  fürsatz  widerum  in  die  weit 
eingelassen  und  die  alten  schüch  R  zeitlicher  begirden  widerumb  angezogen  &c,  ss 
der  hat  sich  seiner  wankclmüetikeit  billich  schelten  lassen  müeßcn.  doch  on  einig 
straf  oder  beschwärung  der  gewüssne  9  .  dieweil  er  doch  selbswillig  dasjenig  widerum 
angenomen .  von  welchem  er  sich  selbswillig  geton  und  abgezogen  hart.  Dis  hieß 
man  aber  abtrüllig  (apostatus  in  codice  Justiniani  ubi  de  apostatis).  die  sich  von 
den  gemeinsaminen  der  kirchen  Christi  in  kätzerei  oder  offenen  abschnitz10  be-  4-> 
gabend  oder  von  christenem  glauben  in  das  Judcntumb  oder  der  heiden  abgöttcrei 
fielend.  Dcrjenig  aber,  der  mit  dem  leib  sich  sondert  und  mit  kleidung  under- 
scheid  macht  und  einen  mönch  sich  erzeigt  und  nennen  ließ,  mit  der  tat  aber 
zank,  aufsatz.  ccrcngcit,  hochfart,  eigennutz  und  citelcn  wollust  oder  mütwillen 


1  rcichlum.  —  abgemessen,  nngcpns>t.  —  3  stehe  oben  4,31.  —  *!  d.  h.  die  osllii  h  von  Callien 
wohnenden  Jtttlithtn  stamme.  —  '\  schilt.  —  n  von  drillen,  trülltn  =  drehen,  mit  derselben  brdeutiwr; 
wie  abtrünnig,  siehe  unten  zeile  J9.  —      gesetzmäßig.  —  »  schuhe.  —  9  gewissen.  —  '")  abfall! 
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begieng,  den  hat  man  für  einen  losen  gleichsncr  gehalten  und  sich  fromme  Christen 
seiner  entzogen  und  söllichs  namens  onwirdig  geachtet.  (Monachi  Retneboth  apud 
Hieronymum  tom.  i ).  Diejenigen  aber,  die  mit  der  tat  und  dem  wandel  ires 
lebens  dises  Stands  ard  und  wesen  bezeugt  und  iren  namen  darmit  zierlich  und 

5  günstlich  gemacht  habend,  die  sind  allen  kirchen  Christi,  bei  denen  si  gewont  und 
dero  gemeinsaminen  si  sich  gehalten,  gar  lieb  und  werd  gwesen  und  von  menk- 
lichem  eerwirdig  und  ansechlich  gcacht  worden. 

Söllichen  mönchenstand  hat  der  heilig  Hieronymus  1 .  gefüert,  der  etwan  ein 
priester.  das  ist  ein  mitdiener  oder  helfer  der  kirchen  zu  Rom  ist  gwesen  und 

io  mitten  zu  sich  von  jugend  auf  an  gelerte  menner  gehenkt  und  gelertcn  leuten  in 
alle  land  nachgezogen,  gute  künst  und  sprachen  zu  erlernen.  Und  der  heiigen 
geschrift  verstand  zu  erholen  sich  on  underlaß  geflissen,  zü  letzst  ouch  um  rüwen 
willen  und  damit  er  mit  fruchten  seiner  langwirigen  arbeiten  den  kirchen  Christi 
dienstlich  und  beholfen  sein  möchte,  die  stat  Rom  und  sein  heimwesen  verlassen 

15  und  sich  mit  seiner  librarei  und  wenig  völkels*  in  das  heilig  land  getün,  zü  Beth- 
leemm  nidergelassen ,  alda  sich  mit  reinem  und  abbrüchigem  leben  ze  schreiben  und 
commentieren  beflissen  und  durch  fromme  und  vermögliche  gönner  mit  zimlicher 
notturft  biß  zü  end  seines  lebens  |  versechen  worden  ist.  Also  ouch  der  fromme 
Simplicianus 8  ,  der  zü  Zeiten  des  heiligen  bischof  Ambrosii  nit  ferr  von  Meiland  8 

so  mit  einem  abgzognen  wesen  sich  enthielt.  Bei  wellichem  Augustinus  *\  sampt 
etlichen  seiner  gesellen  ein  ganz  jar  göttliche  schrift  und  sittig  leben  zü  erlernen 
sich  gesumpt5  hat  und  enthalten,  zületzst  auß  Italien  widerum  in  Africam  oder 
Barbareien6,  von  dannen  er  burtig  was,  gefaren  und  nebend  der  stat  Hippona 
bei  dreien  jaren  mit  etwa  vü  frommen  und  geschriftliebenden  gesellen  sich  in  ab- 

*s  brüchigem,  gemäßem  wesen  gehalten,  fürnemlich  aber  zü  studieren  und  der  schrift 
mit  allem  ernst  tag  und  nacht  obzeligen,  dieselbigen  mit  sattem  wolverglichenem 
verstand  zü  erduren  und  in  das  gemüet  ze  fassen,  zürn  obersten  beflissen,  und 
zü  söllichem  von  dem  bischof  Valerio  Hipponiensi  nach  welchem  er  bischof  ward) 
mit  noturft  underhalten  worden  ist.    Dan  söllich  menner   wo  man  si  iendert  an- 

30  komen  1  und  gehaben  mocht  als  wol  belesnc  und  der  schrift  gegröndte  und  ver- 
stendig  leut  zü  bischofen  und  hirten  der  schäflein  Christi  fürnämlich  erbätten  und 
geweit  wurdend.  Wellcher  gestalt  ouch  diser  jaren  gelerte  leut  sich  mit  empsigem 
erlernen  der  sprachen,  freier  und  nutzlicher  kunsten,  und  vor  allem  heiiger  bibli- 
scher geschriften  und  der  alten  heiigen  vätter  und  außleger  derselben  in  freien 

35  clöstern  und  rechtgeschaffnen  schülen  durch  underhaltung  frommer  äbten  wol  auf- 
bracht und  verfasset,  und  da  dannen  von  eerlichen  und  gotliebcndcn  gemeinden 
zü  hirten  und  fürstender  erbetten  und  erwclt  worden  sind. 

Söllichen  stand  hat  zü  unsern  zeiten  der  teur  und  hochgelert  man  Erasmus 
von  Rotcrdam*)  gleicher  maß  gefüert,  wie  wol  er  sich  nit  an  einödinen  oder  auf 


il  Soi'HRoNUs  EisEBirs  Hieronymus  aus  Stridon  in  Dalm.itien.  331-420,  der  bedeutendste 
exeget  seiner  zeit,  Verfasser  der  Vulgata.  Das  exemplar  der  durch  Erasmus  und  (Ecolampad  1516 
besorgten  gesammtausgabe  des  Hieronymus,  das  Vadian  besass,  enthält  eine  grosse  reihe  randbemer- 
kungen  von  seiner  hand.  —  3  völklein.  was  unten  zeile  22  geselUn.  —  »  SlMPLici ams.  f  4»o.  — 
«;  AVttLIt»  ArGfsn.Ms,  354-43°-  Auch  das  exemplar  der  werke  des  Augustinus,  das  Vadian  ru 
geböte  stand  Hasel  1506,  enthält  randbemerkungen  des  refunnators ;  im  besondern  hat  er  in  den 
siebenten  theil,  der  das  buch  de  ch-iiate  Dti  enthält,  eine  einlcitung  des  Erasmus  geschrieben  und  an 
den  rand  des  textes  sowohl  als  auf  besondere  noch  iin  bände  liegende  blätler  einen  ausführlichen, 
lateinisch  geschriebenen  commentar  gefügt.  —  &,  sich  aufenthalten.  —  •  Herberei.  —  7  antreffen.  — 
*  EkasMI's,  1467-1536.    Vgl.  über  ihr  das  dem  Vadianischen  urteil  analoge  wort  Keplers,  Sabb.  1.  171. 
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dem  land,  sonder  mer  in  den  Stetten  mit  früntlicher  gemeinsame  frommer  und 
gelerter  leuten,  doch  ausserhalb  des  eestands,  zuvor  ouch  zeitlicher  und  geist- 
licher ämpter,  in  einschichtigem1],  aufrechtem,  christenlichem  und  onbeflektem 
leben  enthalten,  von  jugend  an  in  Engelland,  Niderland,  Frankreich  allen  fleiß, 
gute  kirnst  ze  erlernen  und  die  sprachen,  so  zu  verstand  biblischer  geschritten  s 
dienstlich  und  ja  notwendig  sind,  eigentlich  zu  fassen,  gewendt  und  angelegt.  Und 
q  dem  nach  in  Italien  der  Ursachen  etlich  jar  verzert'i  hat,  damit  er  zu  |  seinem 
vorhaben  gnusamlich  gegröndt  und  verfasst  wen,  zu  welcher  arbeit  er  von  seinen 
gönnern,  besonders  von  edlingen  und  bischofien  in  Engelland,  versolt'i  und  ent- 
halten worden.    Und  nach  allem  in  Teutschland  von  dannen  er  burtig  was  komen,  10 
und  zu  Basel  sich  nidergelassen,  und  die  frucht  seiner  teuren  arbeit  nach  und  nach 
an  den  tag  geben.   Und  ja  zu  furderung  des  rechtgeschaflhen  christenlichen  lebens 
und  unsers   heiigen  glaubens   mit  Verbesserung  und  erklärung  biblischer  ge- 
schritten .  dar  zü  der  altgläubigen  heiligen  leeren ,  mer  nutzes  und  fromens  geschart, 
dan  kein  man  vor  im  in  lateinischer  sprach  nächst  verschinener  tausend  jaren  ie  ■$ 
geton  habe.    Man  hat  in  oftmal  durch  keiserlich  und  päpstlich  vermanungen  zü 
bischof  und  ja  zü  cardinal  machen  wellen,  hat  sich  aber  söllicher  eeren  und 
Stenden  wie  si  ietzmal  geartet  sind   gar  nit  beschwären  noch  beladen  wellen, 
sonder  biß  zü  end  seines  lebens  sich  einschichtig  mit  freiem  und  ongefangnem 
christenlichem  wandel  der  einigen  müy  und  arbeit,  so  er  im  um  Gotes  erc  und  »o 
seines  sons  Christi  und  um  Verbesserung  der  kirchen  willen  furgenomen  &c,  one 
underlaß  beflissen.    Und  mit  söllicher  seiner  behellgung ']  allen  latinischen  kirchen 
mer  gedient,  nutz  und  gütz  geschaffen,  dann  einicher  bischof,  abt  oder  mönch 
vor  im  obgcmeltcr  zeit  ic  geton  hab.   Darzü  zü  außgang  seines  lebens  mit  seinem 
verlaßnen  güt  armen  geschickten  schüelern  järlich  underhaltung  gestift  und  ver-  *s 
ordnet,  durch  welche  sie  zü  gütem  verstand  komen  und  den  gemeinden  Christi 
jeder  nach  der  genad,  so  im  Got  verluche  nutzbarlich  und  dienstlich  heil  schaffen 
möchtend.   Diss  ist  zwar  an  obgemelten  mennern  und  allen  andern,  so  der  gestalt 
sich  got  ze  eeren  und  dem  nächsten  ze  dienen  beflissen,  ein  loblich  und  geunst- 
lich5i  mönchcrei  gewesen,  die  sich  gemelter  gegröndter  Ursachen  halber  aller  i«. 
dingen  ledig  gmacht,  dem  einigen  wort  gotes  nachgejagt  und  darby  niemants  mit 
einichen  bättlen,  gylen  6i  oder  gsüechtgem  r\  abmärzlen  •)  einichs  Scheins  der  reli- 
gion  beschwärlich  noch  überlegen  gwesen  ist.   Züdem  der  ämpteren  der  kirchen 
und  gemeinden  sich  so  vil  nit  gewidert  noch  entschlagen  [sieut  monachi  contem- 
10  planus  aut  inclusi  fecerunt],  dan  daß  sie  der  selbigen  mit  orden  |  lichem  berüf  3S 
mersteils  underzogen  und  teilhaftig  gemacht  hat.  [1]  Und  summarie  kein  gefärbt  noch 
angemaßt  ander  anschlag  vorghabt,  dann  die  einig  ecre  gottes  und  das  heil  glöu- 
biger  mentschen  ze  furderen.   Wie  ouch  bei  den  altgläubigen  der  Bonosus  9)  und 
Euagrius  10   und  anfangs  der  Rufinusu    von  welchen  Hieronymus  hin  und  har 
geschriben'  getan  habend,  wie  wol  ir  büecher  nit  allcnklich  an  den  tag  komen  v> 
sind.    Was  aber  disses  mönchenstands  ard  und  wesen  das  äusserlich  belangend 
gsein  sige  und  wes  man  sich  harinne  fürderlich  beflissen  habe,  hat  der  gclert  man 
Hieronymus  gar  weitläufig  beschriben  [Hierony.  in  vita  Hi/arionis,  et  in  institutionc 


1  siehe  3.1  j-  —  1  hingebracht.  —  »  besoldet.  —  *  angewandte  mühe.  —  &j  falsche  form 
von  gÜHstlich.  —  8,i  betteln,  zu  giweH,  das  maul  aufsperren.  —  7J  erwerbbegierig.  —  *  abschachern ; 
in  mlat.  mercellarius.  —  9,  Bonosus  von  Sardiva,  gegen  ende  des  4.  jahrh.  —  l0;  Euagrivs  PoNTlCirs, 
lebte  um  380.  —  llj  Ruhms  Toranius,  \  410,  Jugendfreund  des  Hieronymus. 
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monachi  ad  Rufinum,  item  ad  Paulittum,  et  de  custod.  virginitatis  ad  Pustochium , 
tottw  i],  befor  aber  anzeigt,  daß  ditz  möncherei  ein  frei  onangebonden  fürnemen 
gwesen  ist. 

Die  dritte  ard  der  möncherei  ist  derjenigen  gwesen.  die  sich  in  gemeine 
S  behusungen  und  mit  etwas  zaal  und  under  erkießter  vättern  zucht  und  ghorsamen 
geton  und  nach  etlichen  frei  angenomnen,  doch  gestehen  Satzungen  und  Ord- 
nungen gelebt  habend.  Und  wie  Hieronymus  anzeigt,  so  hat  si  den  anfang  in 
/Egypten  genommen  und  habend  ire  platz  und  behausungen  (coenobia)  griechisch, 
das  ist  ..heuscr  gmeinsames  und  onverschidcns  lcbcns  und  wcsensil  gheißen,  und 

10  die  mönch  monachi,  coenobitae,  von  wegen  daß  sie  in  gemein  gelebt  und  alles 
gemein  ghebt  habend.  Die  latinischen  hießend  söllich  platz  den  Griechen  nach 
coenobia,  da  söllich  versamlungen  wonhaft  warend.  Nachgendcr  jaren  aber,  wie 
man  die  frombkeit  der  mönchen  und  nonnen  mit  mauren  umbgeben  und  einge- 
schlossen, hat  man  sie  claustra,  das  ist  c/öster  genent,  und  die  clostermenner  ja 

15  ouch  monachos,  die  closterfrowen  nonnas.  das  ist  mönch  und  nonnen  genamset  hat. 
Dan  der  Hieronymus  ouch  die  einschichtigen  weiber  &c.  nonnas  heißt  [nonnae  ad 
Eustochium  tom.  i]  und  Erasmus  daselbst  vermeint,  daß  die  /Egypter  nach  irer 
sprach  nonnum  einen  mönch  und  nonnam  ein  ordensfrowen  genent  habend,  wie 
die  latciner  monachum  den  mann  und  monacham  die  ordensfrowen   ob  sie  schon 

»o  nit  abgesondert  oder  einlitzig'  i,  sonder  in  gemein  wontend:  |  genent  habend.  [  Wann  1 1 
die  cocnobitae  angefangen  habend]  Diss  ietz  gemclt  ordensleut  habend  sich  erst 
nach  der  regierung  keiser  Constantins  des  ersten,  ein  gütz  nach  dreuhundert  jaren 
von  der  geburt  Christi  erhaben.    Und  was  ires  fürnemens  vast  hin  diss  ursach, 
daß  fromme  leut  hin  und  har  sechen  und  ermessen  kondend,  daß  nachdem  und 

»5  die  Römischen  keiser  Christen  worden  und  die  kirchen  und  gemeinden  der  glöu- 
bigen  in  allen  landen  nit  allein  aller  durchächtung  *,  entledigt,  sonder  ouch  mit 
gebeuw  und  diensten  der  kirchen 3,  gemeret  und  begäbet  wurdend ,  die  christen- 
lich  gotzförchtig  alt  harbrachte  zucht  und  mäßkeit  in  etwas  abfal  komen  was. 
Und  die  weil  sie  sich  alter  reiner  evangelischer  und  apostolischer  zucht,  gmein- 

3«>  same  aller  gaben  und  güeter  und  volkomenheit  [wie  dieselbigen  Lucas  am  anderen 
buch  seines  evangelions  am  andern  capital  beschribeni  ze  gebrauchen  und  von 
weltlicher  unrüw  stif  in  einen  onmangelhaften  empsigen  gotzdienst  zü  begeben 
und  darin  also  zü  verharren  und  nach  der  leere  Pauli  [2  Thess.  tertio  caf>.],  daß 
ein  jeder  glöubigcr  arbeiten  und  sein  gwonnc  *)  und  erarntc 5,  narung  niessen  solle, 

35  mit  dem  schweiß  irer  henden  und  eignem  züsamengebrachtem  gut  in  noturft  zü 
erhalten  und  was  überigs  wer,  den  armen  mitzeteilen  vertrauwtend  &c. :  fundend 
sie  den  ratschlag  in  ^Egypten,  sich  der  maßen  wie  obgemelt  ze  samlen  und  ge- 
mein briiederlich  leben  ze  füeren ,  sich  aber  mitten  zü  von  ghorsamen  der  bischofen 
nit  ze  trennen,  noch  von  gemeinsame  der  heiligen,  iren  mitglöubigen  und  kirch- 

40  hörigen,  ze  sondern,  sonder  gmeinen  brauch  der  sacramenten,  des  gebätz  und  der 
leere  zü  halten,  darbi  ouch  niemantz  überal  mit  der  narung  beschwärlich  noch 
überlegen")  ze  sein.  [NOTA.]  Dan  wie  Hieronymus  [in  viris  illustribus  übt  de 
Philone  tom.  1.]  meldet,  so  hat  es  ouch  ein  gelerter  Jud  mit  namen  Phi/on7  in 
einem  büch  vom  leben  und  wesen  der  alten  Christen  bezeugt,  daß  sie  zü  Ale- 


*J  einsam.  —  •)  Verfolgung.  —  3,  dienste  zu  gunsten  der  kirche.  —  *]  gewonnene.  —  \  durch 
arntn  ferndten;  erworbene.  —  8i  drückend.  —  l,  Philo,  lebte  bis  41  nach  Chr.,  ist  der  repräsentant 
der  alexandrinisch-jiidischen  religionsphilosophie. 
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xandria  bei  Sant  Marx  zeiten  und  in  andern  provinzen  mer  abgeschtden  und 
gesondert  wonungen  ghabt  und  also  under  den  heiden  wie  die  schäflin  under  den 
wölfen  sich  züsamen  gehalten  und  gar  onsträflich  gelept  habind,  und  seigend  do- 
malen  ire  behausungen  ouch  monasteria  genent  worden.  Aus  welchem  'spricht 
Hieronymus i  wol  abzenemcn  ist,  daß  die  ersten  Christen  und  kirchen  derselbigen  5 
domalen  das  gwesen  seigend,  das  die  mönch  zü  unsern  zeiten  verstat  die  cceno- 

1 2  biter  zü  sein  begerend  oder  |  ja  vast  gern  werend ,  bei  welchen  ützit ')  iemantz 
eigen  ist,  keiner  under  inen  rieh,  keiner  ouch  arm  ist,  da  man  erobert  gut  den 
armen  mitteilt  und  man  sich  des  gebätz  und  der  psalmcn,  der  leere  und  der  mäßikeit 
befleißt  und  haltet,  wie  sich  die  gleubigen  anfangs  wie  Lucas  schreibt  gehalten  10 
habend.  So  vil  Hieronymus.  Und  macht  diss  ursach  obgenanter  christenzucht, 
von  welcher  Philo  gesagt,  ouch  gar  gloubhaft  der  heilig  Paulus  in  der  epistel  zün 
Colossern  im  Vierden  capitel,  da  er  begert,  daß  man  im  den  Nympham  grüessen 
welle  sampt  der  kirchen  oder  versamlung,  die  sich  in  seinem  haus  enthielt.  Und 
redet  aber  nit  von  selbs  furgenomnen  absonderungen  und  falscher  brüeder  und  15 
eigner  grechtikeit  [welches  er  selbs  in  ietzgemelter  epistel  widerficht  *],  sonder  von 
einem  rechtgläubigen  hausgesind,  das  von  im  doch  ouch  ein  kirch  genent  wirt. 
Hieronymus  schreibt  weiter  an  eegemeltem  ort  \ Hieronymus  ad  Eustoc/t.  de  custod. 
virg.  tont.  1.  et  Augustinus  in  lib.  de  moribus  ecelesie  et  manicheorum  cap.  31],  und 
meldet  es  der  heilig  Augustinus  ouch ,  daß  die  ccenobita?  in  /Egypten  gar  orden-  10 
lieh  abgeteilt  gewesen  seigend  und  allweg  neunen  der  zächend  vorgestanden,  und 
zechenmal  zechen,  das  ist  hundert  mönchen,  aber  ■]  einer  vorgangen,  auf  den  man 
aufsechen  gehebt  und  alle  ghorsamen  geleistet  habe  &c.   Darab  man  nimpt,  daß 

in  einer  versamlung  zürn  minsten  hundert  und  gmeinklich  mer  dan  ein  hundert 
gwesen,  und  ja  eigentlich  nützit  änderst  dan  zucht  und  lccrschulen  gsein  seigend,  *s 
deren  vorstender  namen  man  noch  bei  uns  in  lateinischer  und  tcutschcr  sprach 
behalten  hat,  nämlich  abt,  dechan,  prior  &c.    Und  offenbar  ist,  daß  die  Syrier 
mit  disem  wörtlein  abt  einen  vatter  bedeut  habend.  Dan  diss  mönch  kein  priester- 
tumb  gehalten  noch  einig  priester  oder  clericos  gehabt,  sonder  in  der  zaal  ge- 
meiner kirchhörigen   mit   abgesonderter  wonung  und  mit  nachkomen  der  frei  jo 
fürgenomnen  regel  gewesen  sind.   Darum  ouch  niemand  under  inen  bischof  noch 
priester  noch  diacon  oder  kirchendiener  genannt ,  sonder  all  gemeinklich  der  Ver- 
waltung irer  bischoffen  underworfen  und  ghorsam  gwesen,  sie  ouch  für  ire  vätter 
und  Seelsorger  gehalten  und  alle  eer  und  gebürlichkeit  geleist  habend.  [Hieron. 
ad  Turiam  de  viduitate  servanda  tot//.  1.  item  ad  Theophilon  episcop.  Alexand.  35 
tomo  3.]   Sind  aber  wol  wie  doben  gemelti  von  den  gemeinden  Christi  auß  disen 
versamlungen  zü  bischofen  und  priestern  berüfen  und  erweit  worden.   Si  habend 
ire  sonderbar4]  zellen  gehapt  und  bei  denselben  ir  werktstett  zü  allerlei  arbeit, 
wie  die  Carteuser  zü  unsern  zeiten,  auß  dero  man  gelt  gemacht  und  dasselbig 
durch  verordnete  amptlcut  um  speiß  und  trank  und  ander  noturft  verwent.    Ir  40 
fasten  ist  nützit  änderst  gewesen  dan  ein  strenger  abbruch,  welchen  sie  das  ganz 

13  jar  gleich  gehalten,  nämlich  all  tag  |  sich  in  iren  zellen  mit  lesen,  studieren  und  ar- 
beiten einschichtig  enthalten  bis  auf  die  dritt  stond  nach  mitag,  und  niemand  zü 
dem  andern  komen,  dan  allein  der  dechant:  der  hat  sein  zaal  zü  besüchen,  zü  ver- 
manen  und  ze  trösten  gwalt  ghabt.    Nach  der  dritten  stond  kam  man  züsamen,  45 

l]  position  von  »ü/sit  =  nichts,  doch  positiv  im  sinne  von  „irgend  etwas"  und  negativ  wie  nuttit 
gebraucht,  hier  im  zweiten  falle.  —  2j  widerstreitet,  bekämpft.  —  »J  wiederum.  —  *;  besondern. 
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und  wurdend  anfangs  cttlich  psalm  gesungen,  darnach  etwas  aus  biblischer  ge- 
schrift  fürgenomen  und  gelascn,  und  darauf  gemein  ernstlich  gebät  gefuert.  Und 
nachgentz  alle  brueder  der  abt  heissen  sitzen  und  angfangen  zu  leeren  auß  der 
geschrift  und  zu  vermanen  und  zu  trösten,  mit  empsigem  betrachten  aller  worten. 
s  Nach  welcher  zeit  man  sich  zu  dem  essen  schickt,  und  ein  jeder  dechant  mit 
seiner  burs  1  zu  tisch  saß,  da  änderst  nit  aufgetragen  ward  dan  brot  und  gemüeß 
und  kraut  mit  salz  besprengt,  das  man  in  Italien  noch  monesticr1^  heißt;  wir 
heißend  es  Salat,  dann  ^Egypten  vi!  guter  kreuter  hat.  Den  eltistcn  mennem  gab 
man  wein  zu  trinken,  dieselbigen  um  ir  Schwachheit  willen  etwas  zu  ergetzen; 

«o  die  jungen  trunkend  wasser.  Beiden  aber,  nämlich  den  jüngsten  und  eltisten, 
ward  ieweilen  under  tagen  speiß  geben,  damit  die  alten  desto  baß  bleiben  und 
die  jungen  wachsen  oder  trüejen  möchtend.  [Alimonia  ex  labore  manuutn.]  Was 
einer  für  arbeit  aufmacht,  gab  er  seinem  dechant,  der  überantwortet  es  dem  ge- 
meinen schafner,  der  es  zu  gelt  auf  den  merkten  machet  und  darum  dem  obersten 

•s  alle  monat  rechnung  gab.  Und  ward  zu  der  zeit  des  abendessens  alle  speiß  von 
dem  vatter  voranhe3i  versucht  und  besechen,  damit  weder  überflüssigs  noch  un- 
reines auf  die  tisch  geben  wurde.  Derselbig  trüg  ouch  sorg,  darmit  niemand 
an  kleidung,  nämlich  roken,  mentcl,  oder  geliger4  mangel  hettc.  Ir  liger  war 
nit  aus  gefider,  sonder  auf  täkend 6  auß  pinßen  geflochten.    Und  so  einerkrank 

*°  ward,  füert  man  in  auf  einen  solner "  und  lustig  gemach  und  pflagend  ime  die 
eltisten  mit  gnügsamem  vorrat  aller  noturft.  Am  sontag  lagend  sie  dem  einigen 
gebätt  und  fleißiger  üebung  der  geschrift  ob.  on  alle  handarbeit;  sunst  an  allen 
andern  tagen  treib  ein  jeder  näbendzü  sein  hantwerch,  wie  dan  beide,  mans- 
und  frowenclöstcr  sich  täglicher  üebung  allerlei  nutzlicher  arbeiten  geflissen  und 

»5  derwegen  bei  den  Griechen  ouch  einen  namen  empfangen,  und  ir  behausungen 
asceteria,  das  ist  üebungheuser.  die  mönch  ascetas,  die  nonnen  ascetrias,  ir  hand- 
arbeit und  üebung  ascetieum  o/>usy  alles  von  der  üebung  der  handarbeit  genant 
ha  |  bend.    [Ex tat  titulus  in  tuvelMs  Justhiiani  de  aseetriis,  et  in  codice  Justiniani  14 
fit  mentio  asceteriorum ;  tit.  de  epis.  et  clcricis;  moneichi  etinrn  chironacti  dieti  sunt, 

S°  quod  manu  victum  quererent  ]  Und  gieng  sonst  kein  tag  hin.  an  dem  man  nit 
etwas  auß  heiiger  schrift  erlernte  und  behielte.  Sic  aßend  das  ganz  jar  nur  zü 
abend ;  allein  an  den  tagen  von  der  urstend  Christi  biß  auf  pfingsten  wandtend 
si  das  abcndmal  in  den  imbiss7  ,  damit  sie  dem  brauch  der  kirchen,  welche  diss 
zeit  nit  fastet,  an  allen  orten  gnüg  tätind.    Und  was  jedem  frei,  seinen  abbruch 

3S  die  tag  vor  ostern  strenger  ze  füeren  oder  nit.  Ire  fasttag  watend  rein  und  von 
schlechter  speiß,  nit  wie  die  gleichsner  ietzmal  fastend  und,  wie  man  spricht,  auß  einem 
fasttag  drei  fülltag  machend,  und  man  zü  dem  koch  spricht:  „koch,  setz  wol  zü. 
wir  müessend  morn  fasten",  morendes  aber:  „koch,  gib  ein  gut  mal,  wir  fastend 
heut'':  den  dritten  tag  aber:  „koch,  rieht  wol  an.  wir  habend  gestern  gefastet", 

40  und  wirt  also  in  drien  tagen  einem  mönch  mer  fürgestelt,  dan  ein  müesamer8) 
handwerksmann  ein  ganz  wochen  ze  niessen  habe.  Harum  wil  ouch  die  reinikeit 
dem  fasten  nur  gleich  sein  und  schlachend  die  glider  dem  bauch  nach,  wie  man 
täglichs  erfart.  Die  /Egyptcr  und  Syrier  mönch  habend  diss  tags  zü  aller  hand- 
arbeit, iren  leib  darbei  ouch  zü  kasteien,  nit  mer  im  tag  dan  einmal,  und  das  ganz 

45  jar.  wie  vor  gcmelt,  nur  zü  abend  und  gar  schlechtlich  gessen,  und  was  über- 

xl  genossenschaft.  —  1  jetzt  mintstra  =  suppe.  —      verkürzt  aus  voran/an,  alem.  voränt  — 
voraus.  —  *  bettzeug.  —  »  decken.  —  6,  söller.  —  7j  mittagsmal.  —  »  mithebeladener. 
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bliben  den  armen  außgespendet.  Darum  ouch  ir  wcsen.  von  wegen  daß  es  gelert 
und  sittsam,  ansechlich  leut  gab,  in  allen  landen  erschollen  ist  und  man  allenthalb 
leut  fonden  hat.  die  söllich  Ordnung,  als  volkomcn  von  zeitlichem  und  fleischlichem 
pracht  und  prang  gesondert  und  der  armüt  Christi  und  seiner  apostlen  gemäß, 
ze  füeren  undernomen.  Und  söllich  möncherei  darnach  in  Asien  und  Griechenland  ? 
und  zületzst  in  unseren  hiedisset  des  mers  gelegnen  landschaften  ettlicher  maß 
gewachsen  ist. 

Capitel  3. 1    Von  etlichen  alten  fromen  mönchen  und  wenn, 
wie  und  durch  wen  die  möncherei  komen  sei  in  Italien,  in  Gal- 
lien und  in  Teutschland  und  wie  der  alten  klöster  schulen  ge-  io 
wesen.  —  In  Asia  was  Basilius ,  der  bischof  in  Cappadocia .  vast  geflissen 
söllich  möncherei  ze  fördern  und  sonderlich  um  üebung  willen  aufrechtz  lebens, 
guter  sitten,  künsten  und  leeren  und  von  Züchtigung  willens  des  leibs,  damit  man 
leut  machte,  die  zu  gemeinen  ämptern  der  kirchen,  wo  und  wan  es  von  nöten 
wäre,  dester  geschikter  werden  und  andren  ein  exempel  tugendsams  tun  und  las-  «s 
sens  vorfüeren  möchtend.    Do  Hieronymus,  Ambrosius  und  Augustinus  gelebt 
habend,  ist  Basilius^  ouch  im  leben  gsein,  und  solicher  üebung  maß  und  regeln 
15  gcstelt,  die  man  noch  in  griechi-  |  scher  und  lateinischer  sprach  liset.  Vor  allem 
aber  angesechen  und  ernstlich  fürkomen  ward,  daß  alle  die,  so  söllichen  stand 
auf  sich  nemend,  sich  ouch  mit  irer  handarbeit  zü  erhalten  beflissend  [NOTA]  ao 
und  sampt  dem  gut,  so  ein  icklicher  in  die  gemeind  geben,  alles  zü  versechen 
verholfen  werend  und  von  niemand  sich  keins  wegs  begaben  ließend,  si  wurdend 
dan  von  onvermeidenlicher  not  wegen  darzü  getrungen  :  wellichs  doch,  wie  aller 
menschlicher  ratschlag  in  geistlichen  Sachen  ze  ton  gwon  ist  [menschlich  anschleg 
habend  in  Sachen  der  rcligion  selten  langen  bestand},  gar  nit  lang  bestand  ghan,  15 
sonder  gar  wenig  jar  darnach  hingefallen  und  zü  gar  schädlichen  mißbreuchen 
geraten  ist.    Und  der  frome  Basilius  wenig  gedacht  hett,  daß  söllich  zuchtschülen. 
so  ernstlich  und  geflissenlich  von  im  angesechen.  so  schnell  sollend  in  abgang 
und  allerlei  Versuchungen  gefallen  sein.    Und  ja  in  /Egypten  und  Syrien  sich  die 
möncherei  zü  S.  Hieronymus  zeiten  schon  in  abfall  geschikt  hatt  und  ongemeistert  3° 
mönch  entstanden,  die  sich  mit  großer  zaal  gern  in  den  Stetten  und  castellen 
saumptend'i  und  weite  zerblasne  kleidung  trügend,  von  gebärd  und  angesicht 
vast  geistlich,  aber  mit  der  tat  geil,  und  an  den  festtagen  mit  füllerei  und  allerlei 
wollusts  beladen  warend,  der  priesterschaft  feigend4  und  aufsetzig.  Erhieltend 
sich  aber  dannocht  mit  arbeit  irer  henden.  wcllich  die  /Egyptier,  bei  denen  sie  js 
auch  entstündend,  remebot/i,  wie  Hieronymus  [ad  Eustochium  tom.  I.]  schreibt, 
namset,  one  zweifei  aus  arger  ursach;  dan  man  sie  um  irer  gleichsnerei,  füllerei 
und  geilheit  willen  nienar  für  hielt5)  und  inen  alle  erbarkeit"  gemeinklich  gram, 
ghass  und  abhold  was.   [Mönch  in  ftalia,  -wann.]  In  Italien  sind  gar  zeitlich  mönch 
gewesen,  wie  wir  doben  vom  Simpliciano  anzeigt7  :  dann  dahin  ouch  zeitlich  der  40 
lömbden*   und  das  geschrei  von  den  /ägyptischen  mönchen  komen  was.  Der 


V  Ursprünglich  hat  Vadian  den  tractat  vom  mönchsstancl  nicht  in  cnpitcln  verfasst  und  erst 
später  eine  eintheilung  in  capitel  am  rande  angezeigt;  die  caf>ittlubtrschrifttn  stammen  aus  Wolf  gang 
FechUrs  copic  und  mögen  von  Vadian  approbiert  sein.  —  2  Hieronymus  33  1-410.  Ambrosius,  bischof 
von  Mailand,  lateinischer  Kirchenvater  340-398.  AUGUSTINUS  354-430.  Basilius  der  Große,  griechi- 
scher kirchenvater.  329-379.  —  1  sich  aufhielten.  —  *j  feindlich.  —  5  für  gar  nichts  achtete.  — 
•,  collectivname  :  alle  ehrbaren  leute.  —  1,  siehe  seile  6,19.  —  *  leumund,  geriieht. 
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bischof  zö  Bononi,  Petroniusx  genant,  hat  ouch  daselbst  etwas  möncherci  gc- 
füert  bei  i  50  jaren.  vor  und  ee  Bencdictus  *  mit  seiner  Gesellschaft  harfür  komen 
sei.  Dess  gleichen  der  bischof  zu  Turf*  in  Frankreich,  Sanctus  Martinus8,  vil 
brüeder  versamlet,  mit  welchen  er  noch  zü  der  zeit,  als  er  bischof  was,  einen 
5  gar  strengen  und  ernsthaften  mönchenstand  gefüert,  wie  der  gelert  man  Sulpi- 
tius  Severus  r/tetor*  under  den  keisern  Arcadio*  und  |  Honorio*)  im  jar  Christi  16 
ongefarlich  gczelt  400  jar  geschriben  hat.  Dan  der  Martinus  underm  keiscr 
Gratiano  6  gelept  und  im  jar  Christi  38  \  vor  und  nach  bischof  zü  Turß  gwesen 
ist.    Der  fromme  mönch  Milanon1),  des  leben  Hieronymus  geschriben,  ist  auß 

10  Tyricn  ouch  in  Sicilien  komen  und  seines  namens  große  gedächtnus  verlassen, 
von  dannen  das  gerüch  8  der  möncherci  änc  zweifei  ouch  in  Italien  gelanget  hat. 
So  ist  einer  genant  Joannes  Cassianus  zür  zeit  des  keisers  Valentinianus  des 
letzsten  9  zü  Marsilien  ankörnen  und  angentz,  wie  Gcnnadins™  von  im  geschriben, 
ettlich  heuser  in  Proventzc  auf  form  und  meinung  der  /Egyptischen  ccenobiter 

1 5  mit  hilf  ansechlicher  leuten  angeriist  und  aufgebracht  hat,  bei  97  iaren  vor 
S.  Benedictes  rcgcl,  anno  domini  437. 

Welchem  nach  der  nam  und  die  liebe  söllicher  arden  und  örden  11  j  in  das 
überig  Frankenreich  gewachsen  ist,  dämm  sich  diejenigen  stoßend,  die  vermeinend, 
daß  die  möncherci  in  Gallien  oder  Frankenreich  von  S.  Benedictcn  har  iren  ur- 

20  sprung  habe.  Dan  Benedictas  erst  zü  der  zeit  keiser  Justinians  15  .  im  jar  Christi 
ongefarlich  gezelt  520  jar,  nach  dem  einfall  etlicher  teutscher  Völker,  nämlich 
der  Herler  und  Gotlcnder13  in  Italien,  auß  etwas  Verdruß  gemeines  verwiertz 
lebensui  sich  in  ein  einschichtig  wesen  begab,  und  zületzst,  wie  wol  er  gar  nit 
gelert  was,  ein  regel  nach  dem  schlag1''  Basilii  sim  selbs  und  etlichen  seinen 

25  verwandten  fürnam.  keiner  andern  züversicht,  dan  daß  er  vermittels  dersclbigen 
ein  volkomcn  evangelisch  und  apostolisch  leben  auf  die  pan  bringen  und  mit 
seiner  zuchtschül  von  neuwem  erholen  und  den  spruch  Petri  an  im  und  seinen 
nachkomen  war  machen  wolt :  ,.nim  war,  wir  habend  es  alles  verlassen  und  sind 
dir  nachgefolgt"  &c.  Matthai  1  q.   Welchen  spruch  alle  Benedicter  mönch  in  selbs 

30  vorgeschriben  und  dess  sich  berüempt .  aber  nachgender  zeit  an  vilen  orten  gröblich 
darvon  gefallen  und  dermaß  sich  in  fleischlichs  und  zeitlichs  sorgen  und  anfechten 
begeben,  daß  nützit  mer  dan  mönchen  name  und  gebärd  vorhanden  ist.  Gewüss 
ist  es  aber,  daß  die  möncherci  der  ccenobiter,  wie  die  von  mittag  und  Sonnen- 
aufgang har  in  /Egypten.  Syrien,  Asien"5  und  Griechenland  ge-  |  halten  worden  17 

35  ist,  erst  nach  S.  Benedictcn  in  Italien  zügenomen  und  bei  regicrung  des  ersten 
küng  Ludwigs  von  Frankenreich  verlassnen  sönen.  sein  junger  Maurus1"'  diss 
möncherei  in  Frankenreich  gemeeret  hat,  lange  zeit  vor  und  ee  der  fromme  Gre- 
gorys 18  papst  worden  sei.  Von  dannen  sie  ouch  lang  vor  im  auß  Frankenreich 
in  Britannien  und  Engelland  und  Schottland  geflossen  ist.    Darum  die  ouch  nit 


PktroSU  x  bischof  von  Bononta,  soll  um  450  gestorben  sein.  —  '-'  BENEWCTCS  VON  NURSIA, 
abt  von  Monte  Cassino,  480-543.  —  *  Martin  von  Ti'i'KS,  319-400.  der  heilige  der  martinsgans.  — 

'  St'i.rincs  Severus  rhetor,  presbylervon  Aquitanien,  schrieb  circa  400  eine  (hronüa  sacra  sive  kistoria 
sacra.  —  5,  Arcaum  s,  ostrom.  kaiser,  305-408,  I  Iovoku  s,  wetttrom.  kaiscr,  305-425.  —  *  (»ratiam^-. 
375-383.  —  7  HlLARION,  starb  }7I.  —  1  ruf,  gerdcht.  —  9  Vai  eminiani  s  111.  425-455.  —  Gen- 
naous,  fortsetzer  der  hiographien  des  Hieronymus,  schrieb  490-495  als  presbyter  von  Marseille.  — 
"j  alliterierende  formcl  :  solcher  arten  und  orden.  —  Justinian.  52?-5'>5  —  13  llerulcr  und 
Gothen.  —  '*  in  folge  einiges  Überdrusses  des  allgemeinen  verworrenen  Ichens.  —  art  und  weise. 
—  ,6i  Kleinasien.  —  ,7)  Maurus,  der  .•^n^'-bliche  Stifter  der  französischen  Bcnedictincr,  soll  584  ge- 
storben sein.  —       Gregorujs  i,  500-604. 
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recht  daran  sind,  die  den  nachgenden  glauben  an  Christuni  und  den  orden 
S.  Benedicts  erst  zur  zeit  des  papsttumbs  Gregorii,  der  etlich  gelcrte  mönch  ja 
hinüber  in  Angliam  gesandt  hat.  in  Engeler-  und  Schottenland  entstanden  sein 
dargebend.  Dan  der  abt  Colutnbanus  1  und  sein  junger  Gallus  und  andere 
mönch  nier  bei  25  jaren  aul>  Engeischen  und  Ibernischen  landen  in  das  Fränkisch  s 
Britennien  gefaren  sind,  vor  dem  und2  Gregorius  papst  worden  ist.  Darum  seine 
gesandten  nit  den  anfang  tun.  sonder,  das  si  gefonden.  gemeeret  und  ferners 
aufbracht  habend.  Mönch  Sigbert3  schreibet,  dass  der  mönch  Augustinus  und 
andere  von  Grcgorio  allein  von  predigens  wegen  dahin  verorndt 4  worden  seigend, 
und  hat  Lambcrtus  a  Schafl'naburg  5  dise  wort  in  seiner  chronik  :  Gregorius  papa  «o 
Augustinum  archiepiscopum  cum  monachis  in  Britanniam  vtisit,  ut  genti  Anglorum 
verbum  Dci  ei'angelizarcnt.  Dominica?  incarnatiouis  anno  DXCVI.  Dan  joch  zu 
diser  zeit  der  brauch  lateinischer  sprach  in  Frankenreich  und  Engelland  bei  dem 
gmeinen  man  von  den  Römer  har  nit  gar  aubgelöschcn  gwesen  ist.  Wir  lesend 
aber  nit,  dab  die  Teutschen  einiche  clöster  oder  ccenobia  gehept,  ce  die  Franken  ij 
dieselben  erobert  und  under  ir  königklich  dition  und  herschung  bracht  habend. 
Dan  sie  ouch  des  glonbens  und  der  rcligion  aller  teutschen  und  ostfrankischen 
landen  anfenger  und  Urheber  gwesen  sind.  W  ir  redend  aber  nit  von  den  ietzigen 
Erantzosen,  dero  regierung  Uber  650  jar  nit  alt  ist,  sonder  von  den  alten  teut- 
schen Franken,  die  aub  Teutschland  über  Rhein  gezogen  und  das  ganz  Gallien,  *o 
so  man  ietzmal  Frankreich  nennet,  under  sich  gebracht,  und  daselbst  ouch  teutsche 
sprach  in  gemeinem  brauch  gehept  habend,  welcher  reich  und  regierung  vor  disen 
Frantzosen  ob  den  fünfhundert  jaren  gewert  hat.  Und  ist  war.  dab  die  Germanier, 
so  enend"  Rhins  und  der  Tunow  wol  gegen  mitternacht  ligend,  gar  spaat  gleubig 
worden  sind,  der  ursach,  dah  sie  ouch  von  den  Franken  under  den  letzsten  besigt  25 
und  zu  ghorsamc  bracht  sind,  als  die  Saxen,  Pomcren,  Türinger,  Pehem  und 
Österreicher,  die  Marker  zu  Brandenburg.  Lausitzer.  Schlesier.  Polekcn  &c.  Die 
Burgundischcn  clöster  aber,  die  sind  elter  dan  die  fränkischen  in  Teutschland, 
iS  von  wegen  dab  die  Burgunder  ouch  v  or  |  den  Franken  zum  glauben  komen  sind. 
Harum  das  dostcr  Agaunnm1  in  Wallis,  so  man  ietz  zu  S.  Mauritzi  nennet,  vast  3^ 
alt  ist;  wil  glauben,  daß  das  clöster  zu  .V.  Batten  Inter  lacus  zu  Ilindcrlappen*) 
in  der  herren  von  Bern  landschaft  gelegen  ouch  alt  sei :  dann  daselbst  harum  es 
alles  in  das  kungkreich  Burgund  gehört  hat.  Das  eltist  aber  in  Schwaben  und  in 
Alemannia  hiedisset  dem  Rhein  und  Bodensec  gelegen  ist  das  clöster  zü  S.  Galleu, 
das  nach  der  gebuil  Christi  630 9)  gezelt  seinen  anfang  genommen  hat.  Nach  JS 
wellichcm  bei  63  jaren  ongcfar  die  zwo  kirchen,  nämlich  Zürich  und  Lucern  von 
zweien  bruedern  Wigharten  und  Ruopcrtcn™ '.,  die  kunig  Ludwigs  von  Franken- 
reich  domalen  in  Alemannia  oberste  duces  kriegsherren  warend,  gestift  worden 
sind.    Und  ist  diser  Ludwig  nit  der  erst  gläubig  des  namens  gwesen,  den  man 


•J  COLPIIBAHUS  kam  unter  (  im  IM  BKRT  If  nach  Bretagne.  —  1  bevor.  —  1  SlGBERTTS  Gem- 
BLACENSIS  (mönch  ZU  Gemblonn  ,  1030-11 12,  schrie!)  eine  fkroni>graf>liia  von  381-1 112.  —  *,  ver- 
ordnet. —  I.AMItl  Rl  \<>\  Asc  it  \i  1  KNIü  R<;  oder  Uersfeld  schrieb  eine  chronik ,  die  bis  107?  reicht. 
—  11  jenseits.  —  7  die  anfange  des  closters  Agatmum  St.  Moritz  gehn  in  das  5.  jahrh.  zurück; 
später  nahm  es  Benedicliticr-regel  an.  —  s  Vadian  verwechselt  das  erst  im  11.  jahrh.  gestiftete 
clöster  Intertaken  früher  auch  llinJalakm,  lndtrlapptn,  HinJtrlapfen  genannt  ,  AugUrtCfioerOfdeM, 
mit  der  weit  altern  Ursprung  beanspruchenden  />,utfus<<i/<flU.  L  eber  BEATUS  vgl.  I.uto!j\  glaubcns- 
bolen,  pag.  25.  —  den  beweis  für  diese  zahl  siehe  später  iin  traclat  vom  hl.  Gallus.  —  die 
zwei  brüder  W  ii.iukt  und  Rtoi  ERT,  auch  ALWIC,  gehören  ins  reich  der  sage,  doch  gehl  der  Ursprung 
der  zwei  kirchen  Zürich  und  LttSCIll  allerdings  ins  8.  jahih.  zurück. 
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Chlodoveum  gcncnt  hat,  wie  etlich  vermeinend  Dann  der  stiftbrief  der  kirchen 
der  loblichen  stat  Luzern  heiter  meldet,  daß  die  selbig  in  der  eere  S.  Lcodegariusv\ 
&c.  gestift  scige,  und  ist  aber  diser  bischof  wol  170  jar  nach  tod  und  abgang 
des  eisten  kunig  Ludwigen  vom  Ebroin,  der  zweien  kungen  von  Frankreich, 
5  nämlich  Lotharii  und  Tieodcrici  obrister  hofmeister  oder,  wie  man  sie  domalen 
genent  hat,  hausmeier  major  domus  regia»  gwesen,  nach  langwiriger  gefänknus 
gemarteret  und  um  sein  leben  bracht  worden.  So  ist  es  ouch  nit  der  Ludwig, 
dess  großen  künig  und  keiser  Karlens  sone.  Dein  die  stiftbrief  der  loblichen  stat 
Zürich  zeigend  an,  daß  Karolus  der  groß,  disses  künig  Ludwigs  vatter.  an  das 

10  gestift  dess  großen  münsters  Zürich*,  etwas  verorndt 3  ,  und  doch  nit  von  neuwem 
gestift  und  angerüst  habe.  Darauß  nun  gloubwirdig  volget,  daß  obgemelte  zwen 
gebrüeder  dess  Ludwigen  von  Frankreich  duces  herzogen  oder  kriegsherren 
gwesen  seigend,  der  künig  Tiotrichs  sone  und  kunig  Hildbcrten  brüder  und  on- 
lange  jar  nach  S.  Leodegarius  tod  kunig  in  Austrasia,  das  ist  Ostfranken  und 

•  5  Alemannia  gwesen  ist,  ongefarlich  im  jar  Christi  693.  wie  mönch  Sigbert  ouch 
verzeichnet  hat    Rutpert  hat  die  kirchen  Zürich  gestift  an  der  Lindmagt4),  wie 
der  brief  lautet,  Wighart  aber  |  die  kirchen  zu  Luzern.    Ist  anfangs  ouch  mit  1 9 
einer  zuchtschül  und  versamlung   fleissiger  und  empsiger   menner  [versechen 
gewesen],  dero  abt  nach  Weighartz  tod  der  Alwicus  worden  ist,  ein  gelcrter 

*o  man,  und  alda  durch  sein  leere  vil  gütz  geschaft,  und  den  Almenner  an  aufnung 
des  gloubens  an  Christum  wol  erschossen.  Nachmals  ist  es  zu  einer  propstei 
verendert  und  durch  reguliert  priester  versechen,  wie  ietzmal  ouch.  Und  sind  also 
diss  zwo  gcstitTtcn  kirchen  Zürich  und  Luzern  nach  obgemeltcm  Überschlag  in 
disem  jar5)  852  jar  alt  worden.   Nach  welchen  darnach  ander  clöster  und  gestiffte 

25  in  Germanien  von  den  Fränkischen  fürsten,  wie  sie  die  land  nach  und  nach  erobert 
und  under  ir  krön  bracht  habend,  an  vilen  orten  mer  angangen.  Man  hat  es  aber 
auß  der  beschreibung  Hicronymi  verstanden  und  vernimpt  man  es  auß  den 
büechern  Basilii  gar  clarlich,  daß  diss  Versammlungen  bei  den  alten  nützit  anders 
dan  schulen  gwesen  sind,  in  welchen  man  sich  mit  üebung  und  gwonsame  guter 

30  tugenlicher  werken,  darzü  mit  des  leibs  kasteiung,  mit  wachen,  fasten,  das  ist 
mit  abbruch  der  speisen,  mäßikeit  und  dultmüetikeit fi  zu  erlernen  und  müessigang 
zc  fliechen  und  in  arbeitsam  und  gezämpt  leben  sich  ze  gewennen  *] ,  weltlicher 
und  zeitlicher  sorgen  und  geschäften  sich  zü  cntschlachen  und  mit  täglichem 
lernen,  lesen  und  studieren  dem  einigen  dienst  Gottes  obzeligen  und,  wie  sich 

35  ein  kriegsman  mit  aller  rustung  wider  sein  vigend  verfaßt,  dem  in  das  veld  ze 
ziechen  geboten  wirt,  zü  einfallenden  und  künftigen  kirchendiensten  der  predig 
und  anderer  seelsorge  mit  allem  fleiß  bewart  und  verfasset.  Zuvor  aber  die  äbt, 
dechand  und  prioren  und  ander  gemeine  der  clöster  amptleut  sich  zürn  höchsten 
beflissend,  damit  sie  in  -söllichcm  allem  iren  aufgenomnen  oder  befohlen  jungern 

40  vorgiengend  und  nit  mit  leere  allein,  sonder  ouch  mit  tat  und  beispel8  uff  die 
pan  obgemelter  zucht  und  üebung  dess  leibs  und  dess  gemüetz  vermöchtend. 
Das  fürnemst  werk  was  die  leere  und  erdurung  der  heiigen  Schriften,  wie  Hiero- 
nymus meldet,  welchem  das  lob  und  die  danksagung  mit  psalmen  und  gebätt 
anhieng.    Die  überigen  werk  brachtend  wol  die  narung  und  undcrhaltung  des 

')  St.  I.t.oi>Kc.ARli's,  bischof  von  Autiin,  starb  6?8.  —  die  Schenkung  Karls  an  das  Grob- 
münster ist  ebenfalls  sage,  beruht  aber  auf  glaubhafter  Überlieferung.  —  sj  verordnet.  —  *,  Liuimat. 
—  Jl  «S4S-  —  "  geduhlige  gesinnung.  —   \  gewöhnen.  —  *,  beispiel. 
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zeitlichen  lebens,  geschachend  aber  ouch,  wie  gemelt  ist,  der  ursach.  damit  der 

20  leib  |  von  seiner  angebornen  geilheit  gezogen  und  an  allerlei  behelgung1  und 
arbeitsame  gewendt  wurde.  Dan  wie  die  Römer  und  andere  hcrschenden  ober- 
keiten  der  heiden  und  Christen  in  iren  communen  und  policien  allweg  darob  ge- 
halten, daß  ir  kriegsvolk  von  jugend  auf  hunger.  frost,  durst  und  wacht,  item  s 
schwäre  arbeit  zu  leiden,  über  wasser  schwimmen,  mauren  aufsteigen,  hoch  ze 
springen,  mit  allerlei  wafen  sich  zu  weeren,  zu  ross  und  fuß  kempfen,  stich  und 
streich  zu  versetzen  und  abzewenden,  in  allerlei  gradikeiten2  ze  üeben  gewendt 
wurd,  damit  sie  dem  vigend,  wan  es  von  nöten,  dester  mer  und  gewüssers  ab- 
bruchs  beweisen  möchtend  :  also  habend  ouch  gleichermaß  der  frome  Basilius  »o 
und  andere  bischof  und  vätter  christenliche  reiß  5  und  stäten  krieg  wider  den 
geistlichen  villistigen  vigend  unsers  heils  ze  fürderen  und  wol  zu  verfassen  für 
gut  angesechen  und  domalen  vast  nützlich  sein  geacht,  daß  sollich  geistliche 
kriegsrüstung  zuvor  bei  denjenigen,  die  zu  bischofen,  pfarrern  und  andern  not- 
wendigen iimptern  der  gemeinden  oder  kirchen  im  fall  beruften  werden  möchtend,  «s 
steif  und  ordenlich  an  die  hand  genomen  wurde.  Da  was  niemand  fürst  noch 
herr,  sonder  warend  vätter  und  diener,  die  andern  briiedern  vorstundend.  Sie 
warend  ouch  doctoren  der  leere  und  der  tat.  Bei  den  alten  clöstern  in  Asia  und 
Griechenland  hielt  man  gemeine  Schaffner  und  einziechcr  oder  rentweister,  oeco- 
nomos  genent,  die  allerlei  notwendikeiten  zu  versechen  sich  belüdend,  und  doch  10 
ouch  mit  wüssen  der  clostervätter  handletend.  Die  mönch  nomend  sichs  gar  nit 
an,  sonder  ließend  alles  das  fallen,  das  sie  von  armüt  und  niderträchtikeit4!  in 
liebe  und  wolgefallen  zeitlicher  dingen  hette  abziechen  mögen,  und  habend  all- 
weg das  wüssen  himelscher  und  geistlicher  heimlikeiten  5i  und  guten  verstand  der 
geschriften  für  den  höchsten  schätz  geachtet,  wie  sichs  in  den  büechern  Basilii  *S 
wol  sechen  lasset,  und  die  büecher,  so  der  Cassianus6\  gelassen  hat,  gleicher 
maß  vermögend.  [Basilius  in  apere  r'toxtjtixiji  und  der  Cassianus  in  collationibus 
patrutn.] 

Nach  der  ankunft  aber  S.  Benedicts  und  der  zeit,  als  keiser  Justinianus  zü 
Constantinopel  regiert  hat,  sind  die  clöster  an  allen  orten  mit  etwas  vermögen  J» 
und  reichtagen7  aufgangen,  und  aber  dabei  allenthalb  mit  ernstlichem  anhalten 

21  des  keisers  der  maßen  in  zucht  und  diseiplin  ge-  |  halten  worden,  daß  sie  das 
zeitlich  nit  missbrauchen  noch  von  obgcmeltem  geistlichen  stand  dermaßen  gröb- 
lich abfallen  können  noch  gedören  8  ,  dan  daß  der  verstand  der  geschrift,  der 
sprachen  und  guter  künsten  dannocht  bei  den  klöstern  und  Stiftern  gebliben  ist.  35 
Und  man  domalen  kein  hoch  noch  gemein  schulen  christenlicher  leere  ghan,  dan 
allein  die  schiilen  der  gestiften  und  dos  fem,  wellich  von  den  fürsten  und  bischofen 
ouch  in  Italien  und  Frankreich  gar  ordenlich  gehalten  wurdend.  Wie  wol  alt  har- 
brachte  zucht  täglichs  mer  ab-  dann  zü  nam,  Ursachen  halb  so  harnach  gemelt 
werdend.  [  Teutsche  clöstcr  sind  nie  recht  just  geteesen.]  Und  wie  wol  zur  zeit  40 
der  regicrung  der  alten  tcutschen  Franken  die  closterzucht,  wie  die  in  Frankreich 
und  Germanien  nachgentz  gepflanzt  ward,  schon  mit  etwas  mangelhafte  geschwecht 
und  der  alten  prob  obgemeltz  wesens  gar  nit  gleich  was,  so  warend  doch  söllich 
heuscr  und  gestifte  kirchen  in  so  schweren  und  sorgklichen  Zeitungen  der  rcligion 

V  mühsal.  —  *  mm  adj.  gtrat,  gtradt  —  schnell  bei  der  hand,  gewandt;  also  graJikfit  = 
gewandte  knnstfertigkeiicn.  —  J  heerzug.  —  *]  bescheidenheit,  gesinnung  des  niedern.  —  »  mysterien, 
freuden.  —  6,  Johannes  Cassianus,  gest.  circa  430  /u  Marseille.  —  7  reichtümer.  —  •)  dürfen. 


Digitized  by  Google 


16 


VON  DEM  MÖNCHSSTAND. 


und  under  so  grimmem,  onvertragenlichem,  kriegischem  und  streitbarem  neuw- 
gloubigem  volk  der  Franken  und  anderer  Teutschen,  besonders  aber  der  Ale- 
mannier,  gar  nutzlich  und  wol  erschießlich ,  damit  sie  dannocht  etlicher  maß  bei 
dem  glouben  an  Christum  behaltet  und  geleitet  wurdend.  Und  dieweil  die  schülen 
5  allein  der  orten  und  enden  fürnämlich  gehalten  wurdend,  kond  man  diser  zeit  on 
dieselben  als  wenig  sein,  als  wenig  man  zü  unsern  zeiten  one  die  hochen  und 
gemeinen  schülen,  von  den  lantzfürsten  die  weil  der  alten  clöstcr  diseiplin  zü 
trömern  gangen  ist  enthalten  und  versölt '  hette  bleiben  mögen. 

Capitel  4.    Zü  was  zeiten  und  wie  die  neuwe  möncherei 

io  entstanden,  wie  zwieträchtig  die  under  einandern  und  den  alten 
in  speis  und  trank,  ouch  in  reinikeit  ungleich  worden,  und  von 
rechter  reinikeit.  —  Und  hat  aber  mitten  zü  die  rcgcl  S.  Benedicts  für  und 
für  so  vil  prob  und  ansechens  behalten,  daß  man  nach  keinem  andren  mönchen- 
stand  gefragt  hat,  biß  auf  keiser  Heinrichen  den  Vierden  des  namens,  ongefarlich 

■  5  gezalt  tausend  und  sibenzig  jar  von  der  geburt  Christi,  bei  regierung  papst  Hilt- 
prants,  den  man  den  sibenden  Gregorium*;  genent  hat,  zü  welcher  zeit  sich 
allererst  neuwe  orden  und  arden '  der  möncherei  zutragen  habend.  Und  erstlich 
der  orden  vallis  umbrosae,  sunt  tunkein  tal,  welcher  von  einem  hieß  Joannes  Gual- 
bertus, wie  Matthäus  Palmerius  schreibt,  erstlich  angefangen  und  auftriben  ist  *}. 

20  Darnach  im  jar  als  man  zalt  1086,  entstünd  der  Cartheuser  orden  von  etlichen, 
die  auß  der  schül  zü  Paris  geloffen  und  etwas  Ordnung  nach  dem  schlag  der  alten 
/Egyptischen  möncherei,  doch  mit  weitem  underscheid,  fürnomend 5 .    Und  bald 
darnach,  wie  die  regel  5.  Benedicts  von  den  feißten  und  satten  |  clöstern  an  ein  22 
ort")  gelegt  und  irohalb  verschätzt7  ward,  entstundend  die  Cistertzier*]  in  Iloch- 

25  burgund.  wellich  nützit  änderst  vor  in  hattend,  dan  daß  die  regel  S.  Benedicts, 
weil  man  von  dersclbigen  an  allen  orten  so  grob  über  die  schnür  gehouwen  hette, 
mit  rechtgeschaffner  Verbesserung  und  reformation  widerum  eingefüert  und  an  die 
hand  genomen  wurde.  Als  aber  dieselbigen  ouch  nit  blibend,  sind  zületzst  die 
bättelorden  eingrissen,  vom  Francisco9,  der  ein  Italianer  von  Assis,  und  von 

30  Dontinico10],  der  ein  Hispanier  von  Calagurra  gebom  was,  angefangen,  zür  zeit 
papst  Honorii11;.  des  dritten,  von  dem  sie  ouch  züglasscn  und  bestät  wurdent  im 
jar  Christi  gezelt  1220  jar.  Nach  welcher  zeit  erst  die  neuw  geistlichen  recht, 
nämlich  das  dccrctal1*  ,  sampt  andern  volgenden  büechern  und  sampt  den  glo- 
sierern  und  scribenten  aufkomen.  und  vormals  nien1,,  in  keinem  brauch  gwesen 

35  sind,  wie  alle  chronikschreiber  bezeugend.  Nebend  zü  sind  mönch  entstanden 
[an.  dorn.  10 17  Innocentio  III  probante],  die  sich  humiliatos ,  das  ist  die  gedemüe- 
tigten  oder  geminderten  genant14  ,  und  bei  unsern  zeiten  die  mtttwtt  ir,<    das  ist 

')  erhallen  und  besohlet.  —  2  ('.RET.or  vu,  früher  Hildebrand  heissend,  1073-1085.  —  3;  siehe 
oben  seile  12,17.  —  *J  Johannes  Gi'aibkrt,  gest.  1093,  stiftete  den  orden  zu  l'allombresa  in  den 
Apenninen  um  1038.  —  b.  als  Stifter  des  Karthiiuserordeni  nach  Chartreuse  bei  Grcnoble  benannt-, 
nennt  man  Bri'NNo  aus  Cöln.  gest.  1101.  —  *  auf  die  seite.  —  7  ihre!-  der  münche  wegen  abge- 
schätzt, für  nichtig  trachtet.  —  *,  der  Chttrcienserorden  wurde  1098  zu  Citeaux  Cistcrcium  bei  Dijon 
durch  Robert  Igest.  1108  .  einen  adeligen  in  Champagne,  gestiftet.  —  »  Franciscis  von  Assisi, 
1182-1216,  stiftete  1208  den  orden  der  fratrts  minorts.  —  Dominicas,  1170-1221,  ein  Castilianer, 
stiftete  1215  den  orden  der  fralrcs  praeduatores,  pridigtrordtn.  —  11  Honorh  s  III,  1216-1227.  — 
'-1  die  sog.  pstudo- 1 sidoristhen  d<<r<tal(n.  —  1:1  nicht.  —  u  der  orden  der  humiltati  entstand  zu 
Mailand,  nach  alter  sagenhafter  Überlieferung  i.  j.  1017;  Isnoo.sz  Iii,  gab  ihm  die  regel  Btntditts; 
er  wurde  1571  aufgelost.  —  lij  aus  dem  Franciscancrordcn  gieng  1457  der  orden  der  trennten  des 
hl.  frandscus  oder  miuimi  hervor,  gestiftet  durch  FaANCISCUS  VON  PAULA  ;i4l6-i5©7). 
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die  minstcn  und  niderstcn,  gleich  sam  sie  die  letzsten  sein  weitend,  aufkomen. 
Und  wie  under  disen  und  andern  mönchsörden  und  arden  gar  vil  underscheids 
der  rcglen  und  menschlicher  anschlegen  sich  enthaltet,  also  habend  sich  under 
den  stiften  und  collegien  der  regelherren  vil  und  mancherlei  verenderungen  zu- 
tragen [hindan  gesetzt ')  die  Teutschm  lurren*]  und  Sant  Jo/tanscr  herren%)\  5 
wellich  all  mit  der  tat  beweißt  habend,  daß  dheinem4  des  anderen  furnemen 
gefallen,  sonder  jedem  sein  meinung  und  wal  am  meisten  geliept  hat.  Darum 
ouch  zwiischet  inen  großer  hass  und  aufsatz  gerichsnet  s;  und  dheiner  dem  andern 
wol  wellen,  sonder  mcrmals  vor  den  päpsten  und  verorndten  richtern  oder  com- 
missarien  wider  einandern  in  grossen  spennen,  zänggen,  gehädern  und  zweitrachten  'o 
gestanden  und  zu  schmach  und  Verkleinerung  der  partien  als  wider  tötlich  vigend 
gchandlet  habend,  wie  das  die  Minores  und  Bernhardiner  von  der  Observanz6* 
onverholen  zu  dikeren  mal7  gehandlet  habend.   Und  ist  nit  zweifei,  wo  das  erst 
und  eltist  ansechen  der  gemeinen  versamloten  mönchcrei,  wie  sie  in  Egypten 
und  Syrien  angangen  oder  joch  vom  Basilio  und  nachgentz  vom  Bencdicten  ge-  15 
steh  ward,  der  maßen,  wie  es  fürgenomen,  gehalten  worden,  und  mönch  mönch 
23  bliben  und  bestanden  wärend:  daß  man  zü  söllichcr  menge  |  der  regeln  und  örden 
niemer  mer  komen  noch  hingefallen  wäre.    Dan  man  zwar8)  nit  besseres,  ernst- 
lichers  noch  strengeres  hette  stellen  können,  dan  wie  gestelt  was.   Die  sach  die 
wäre  ouch  zü  söllichem  span,  hass  und  verdruss  der  mönchcrei  niemer  mer  *o 
komen.    Und  hette  man  heutigs  zanks  überhaben  sein  mögen,  zü  welchem 
fromme  und  gotzförchtig  menner  und  comunen  und  oberkeiten  durch  große  und 
onleidenliche  beschwerden  und  iertumbe  der  mönchen  tüns  und  lassens  verur- 
sacht werdend,  wo  der  erste  mönchenstand  in  seinem  wesen  bliben  wäre.  Dan 
dieselbigen  mit  der  geschrift  nit  spennig9    gwesen,  sonder  sich  der  geschrift  *5 
gleichförmig  gehalten  und  keines  anderen  Vorhabens  angesechen,  dan  daß  man 
der  reinen  leere  der  geschriften  sauber  und  straks  volgcn  und  nachkomen  möchte. 
Und  ob  man  schon  zü  eroberung  des  abbruchs  und  des  leibs  Züchtigung  nit  alle 
züfälligen,  sonder  bestimpte  speisen  im  brauch  und  Ordnung  hielt,  so  sind  die- 
selben doch  bei  inen  frei  der  gewüssne  halber  und  onangebonden  gwesen:  brot,  30 
gemües,  kraut,  salat  &c.  [wie  doben  gehört10]  gessen,  wasscr  getrunken,  und 
ander  speisen,  als  fleisch,  visch,  wildprät,  gewürz,  fastenspeis  und  dergleichen 
anzügig  venerisch  n)  und  reizig  trachten  harauß  glaßen,  hat  niemand  zür  fromkeit 
noch  zür  herlikeit  noch  zü  hochem  verdienst  vor  Got  angeschlagen  noch  ge- 
rechnet.   Man  hat  sie  für  leiplich  dement  geacht,  die  an  in  selber  weder  from  3s 
noch  unfrom,  rein  noch  unrein  machend,  sonders  mittlige1*  äußerliche  und  leip- 
liche  ding  und  ja  dement  scigend.    Und  nebend  zü  sich  bekent,  daß  diss  alles 
nach  der  leere  Christi  und  seiner  apostlcn  jederman  frei  seig  und  man  sich  dero 
one  sönd  behelfen  und  gebrauchen  möge,  nach  eines  jeden  noturft  und  gelegen- 
heit,  ob  einer  schon  die  nit  alle  gebrauchen,  sonder  im  zü  paschgung "}  seines  40 
fleisches  etlich  allein  und  nit  alle  zü  niessen  fürgenomen.    Dan  disscr  lere  ist 
domalen  niemand  onwüssend  gewesen:  was  Got  dem  menschen  auß  seinem  oner- 


*)  abgesehen  von.  —  J)  der  ordtn  der  »Untschen  ritUr  entstand  1190  in  Palaestina  durch 
HEINRICH  von  Wai  tot.  —  3)  der  erden  der  Johanniter-ritter,  seit  1099  hospitalhruder,  verband  um  11 18 
unter  RAYMtNiU's  Dfl  PCy  ritterliche  tätigkeit  mit  dem  hospitalberufe.  —  *)  keinem.  —  »)  geherscht. 
—  •)  durch "Bershardin  von  Siena  (1 380-1444)  als  abteilung  des  Franciscaner-ordens  gestiftet  und 
fratrts  dt  oburvantia  genannt.  —  7)  oftmals.  —  «)  wahrlich.  —  •)  in  rank  und  Widerspruch.  — 
«oj  siehe  seile  10,7.  —  ««)  auf  Venus  bezüglich.  —      die  mitte  haltend,  gleichgültig.  -  »)  bemeistcrung. 
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gründlichen  wolgefallen  frei  gelassen  hab,  das  solle  ein  mentsch  der  maß  nit 
anbinden,  sam  es  nit  frei  sein  sölte  noch  möge.  Sonder  hat  man  gewist,  daß 
man  diß  alles  one  sönd  und  gwüssne,  mit  christenlicher  liebe  gereguliert,  wol 
brauchen  möge;  und  in  dem  jederman  freie  wal  habe,  dasjenig  ze  nießen,  das 
s  im  zu  seinem  furnemen,  wesen,  stand  und  |  noturft  bequemlich  und  gelegen  ist.  24 
Und  ob  man  eines  braucht  und  anders  faren  lasset,  man  von  diss  oder  jenigs 
wegen  nit  besser  noch  böser,  wirdger  noch  onwirdger  ist,  sonders  weißt  (wie  vor 
gmeldtj,  daß  die  speis  ein  dement  und  speis  ist,  das  trank  ein  dement,  das  ist 
ein  äußerlich  und  von  dem  herren  Got  dem  leib  erschaffen  zergenklich  ding,  und 

10  ja  trank  ist.  Und  wie  der  apostel  spricht  (Paulus  priore  ad  Corinth.  6)  „die  speis 
dem  bauch  und  den  bauch  der  speis;  Got  wird  aber  den  bauch  und  die  speis 
verzeeren":  so  stat  ouch  das  reich  Gottes  nit  in  speis  und  trank,  sonder  stat  es 
in  einwendiger  Unschuld  und  gerechtikeit,  in  friden  guter  gewiissne  mit  Got  und 
in  fröd  des  hcilgen  geists,  wie  der  apostel  zu  den  Römern  [14]  geschriben  hat. 

«s  Gleicher  weis  hat  sich  die  erste  mönchcrei  der  reinikeit  freiwillig  beflissen;  dann 
sie  zwar  ouch  der  reinen  leere  der  geschrift  (wie  Hieronymus  dartut]  sich  beflissen 
hat  und  gwüsslich  nit  umb  merer  frombkeit  und  grechtikeit  willen  (weil  doch  Got 
die  heilig  ee  selbs  eingesetzt  und  zu  merung  der  mentschen  gesegnet  hat), 
sonders  um  merer  und  gelegner  ruwen  willen  ir  furgenomen  und  crwelt  hat.  Und 

10  der  wegen  iro  selbs  ouch  die  speis  mit  abbruch  angemaßet  und  arbeit  der  henden 
aufgelegt  hat,  damit  si  demjenigen  nachzestreben  füg  hette,  von  wellichs  wegen 
si  sich  in  diss  äußerlich  zucht,  Ordnung  und  maß  eingelassen  hat.  Hat  aber  frei 
darnebent  bekent,  daß  rein  sin  oder  reinikeit  ze  halten  nit  in  des  mentschen 
hand  noch  gewalt  stände  (sonst  wurd  frow  und  man  gern  rein  und  dero  niemand 

15  unrein  sein,  die  nit  vereelicht  sind,  dan  unrein  sein  groß  uneer  mit  bringt!,  sonder 
Gottes  gab  und  geschank  sei;  nit  fiirauß  zür  sälikeit  'dann  eeleut  ouch  sälig  und 
geheilgot  sind  ,  sonder  zu  freier  dienstbarkeit  und  um  onverhinderter  vollziechung 
willen  der  ding,  so  zu  Gottes  eer,  laut  seines  wortz,  zu  liebe  des  nechsten  und 
zu  woltat  der  gläubigen  in  allen  kirchen  und  versamlungen  und  ja  an  allen  orten 

jo  fürderlich  und  dienstlich  sein  mögend.  Matthäi  ig.  Auß  wellichem  einigen  grond 
der  heilig  apostel  den  wittstand  und  die  junkfroschaft  bei  den  Corinthern  gebrisen 
und  gleichsnende  künschheit  abzulcincn  den  cestand  harfürzogen  und  an  dem 
selben  seiner  leere  ursach  anzogen  hat,  nämlich  daß  der  eestand  mit  vi!  sorgen, 
anfechtungen  und  pflichten,  denen  man  oucU^um  teil  göttlich  nachkomen  muesse. 

is  beladen  und  umhalbet ')  sei;  die  wittling  aber  und  wittfrowen,  darzü  die  junk- 
frouwen,  so  junkfroschaft  zuhalten  gnad  und  gab  habend,  zü  dem  dienst  Gotes, 
zu  woltat  des  nächsten  und  gemeiner  kirchen ,  aller  dingen  |  fertig  und  von  eelichen  2  5 
pflichten,  kinder  ze  geberen,  ze  entziechen,  des  mans  warzenemen,  liebe  an  in 
ze  legen,  seinem  geheiß  ze  losen,  die  haushab  ze  verwalten  &c.  ledig  und  ent- 

40  lassen  seigend.  [Eclich  werden]  Und  lasset  aber  Paulus  hiebei,  den  greuwel  und 
das  lastcr  der  unreinikeit  zu  vermeiden,  jederman  frei,  daß,  wer  der  seige,  der 
sich  der  brunst  des  fleischs  nit  entschlagen  möge  und  also  diser  schönen  und 
zierlichen  gab  der  reinikeit  sich  mangel  haben  befinde,  daß  derselbig  oder  dic- 
selbig,  onangesechen  einichs  Stands  noch  statz    dan  dero  keiner  vom  apostel 

4$  gemclt  noch  excipirt  wird)  sich  vereelichen,  das  ist  seiner  schwäche  mit  eeren 


')  von  beiden  seilen  umgeben  sei. 
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und  nach  dem  willen  Gottes  hilf  und  rat  tun  solle.  Dan  er  in  gemein  spricht 
und  warnet,  und  niemand  aufschließet,  daß  es  weger  und  besser  seige  sich  zu 
vereelichen,  dan  gefarlich  bronst  ze  erleiden.  [IVitt/rozveh]  Und  wil,  daß  man 
jungen  wittfrouwen  in  den  kirchen  Christi,  diesclbigen  in  den  dienst  aufzencmcn 
und  auß  der  gemeind  sekel  zu  erhalten,  nit  leichtlich  vertrouwe,  sonder  dieselbigen  < 
sich  vereelichen  heisse  und  kinder  gebären  und  haushalten  lasse,  wie  er  in  der 
ersten  zürn  Timotheo  am  fünften  capitel  geschriben:  dan  mit  kindergeberen  man 
den  weg  der  sälikeit  als  wol  faren  könne  als  mit  dem  wittstand  oder  junkfro- 
schaft.  i.  Timoth.  2.  Und  meldet  dabei  den  Corinthern,  daß  der  gloub  und  das 
ledig  vertrouwen  zu  Got  mit  rechtgcschaffnem  wandel  diss  werk  und  frucht  der  10 
ee  als  wol  heilige,  reinige  und  segne,  als  den  wittstat  und  die  junkfroschaft. 
1.  Corinth.  7. 

[Wilde  /cur]  Nun  schreibend  die  geleiten,  daß  man  brunsten  und  feure 
find,  die  sich  mit  keinem  wasser  löschen  noch  temmen '}  lassend,  und  bekennend 
die  arzt,  daß  die  raachbrünstcn,  so  etwa  die  gelider  des  mentschen  angreifend 
und  verzcercnd,  mermals  niemand  löschen  könne,  dann  der  einig  Got.  Also 
findet  man  ouch  brunsten  des  fleisches,  ja  gemeins  fleisches  unserer  natur,  die 
sich  mit  einiger  Züchtigung  schwärer  arbeit  und  großes  abbruchs  nit  löschen  noch 
aufheben  lassen,  die  gäbe  Gotcs  lösche  dan.    Wo  die  nit  geben  wirt,  ist  alle 
reinikeit  ein  bare  sorgliche  gleichsnerei  und  bricht  mermalen  mit  groben  früchten  »o 
harauß,  wie  man  an  der  clerisei  leider  an  vil  orten  fzü  melden  on  not)  nur  zu  vil 
spüret.  Darzü  an  vilen  mönchen  und  pfaffen  in  Teutschland  in  offenen  onerbern 
und  onverantwortlichen  taten  (das  heimlich  richtet  Gott]  wol  abnimpt.  Und  ob  si 
schon  rein  ze  bleiben  leiplich  eid  geton,  so  achtend  si  doch  die  meineide  von 
26  irer  anligenden  brunst  wegen,  wie  billich,  ring.  Doch  sagend  si,  |  ir  gelüpt  stecke 
sich  nit  weiter  dan  mentschlich  plödikeit  vermöge,  und  lassend  darbei  dissen 
pfaffenspruch  lauten:  si  non  easte,  tarnen  cautey  „wo  man  nit  reinklich  leben  mög, 
solle  man  doch  bhütsamlich  faren."  Gleich  als  ob  inen  söllich  üppikeit  solte  on- 
aufgerupft  hingon],  wan  si  schon  mitten  in  der  weit  gmeinsamen  werend ,  geschwei- 
gen  in  den  clöstern  oder  auf  den  pfrüenden,  da  sie  sich  für  gemeine  mittler  und  jo 
fürpitter  aller  sönder  fürstellen  und  ja  straks  als  mittler  von  iederman  geachtet 
werden  wellend.    Weil  doch  die  heiter  leere  gottlicher  schrift  und  aller  altglöu- 
bigen  vätter  kein  ander  mittel  der  brunst  zu  begegnen  zulasset,  dann  die  einig 
heilig  ee,  und  alle  unkünschheit  ausserhalb  derselbigen  nicht/  anders  dan  offne 
sönd  wider  das  gebot  Gotes  und  ein  gewiisse  verdamnus  sein  leret.  Dan  ja  ouch  3s 
in  der  ee  unser  leipliche  zügelassne  pflicht,  der  frowen  und  des  mans,  sönd  ist, 
es  sei  dan,  daß  wir  sie  nit  zur  geilheit,  sonder  zu  noturft  unser  schwacheit,  die- 
selbig  hinzelegcn,  dienstlich  anlegend.    Psalm  50.  in  pectore  eoneepit  ine  inater 
tnea.    Dan  wie  wol  der  apostel  denjenigen,  so  steife  reinikeit  zü  halten  nit  ge- 
schickt, sonder  mit  brunst  belestigt  sind,  die  ee  zulasset  und  dieselbig  an  inen  40 
lobt,  so  wil  er  doch,  daß  sie  ire  weiber  habend,  sam  sie  die  nit  habend;  das 
ist  der  weiber  pflicht  zü  einer  meidenlicher *.  noturft  brauchend,  und  sich  die  in 
nutzlichen  und  gotseligen  gescherten  nit  hindern  noch  ieren  lassend,  noch  sich 
selber  an  inen  hindernd.    Darum  es  ouch  obgemelter  urhablichen 9)  möncherci 
frei  gwesen,  sich  der  apostolischen  leere  zü  behelfen,  und  ja  iren  stand  zü  ver-  45 


l)  dämmen.  —  l)  enlhehrlich.  —  »)  ursprünglich. 
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endern,  wo  si  sich  rechte  und  warhafte  reinikeit  ze  halten  ondaugenlich ')  habend 
befinden  mögen.  Dan  wie  vor  gemelt  ist,  so  habend  disse  menner  nit  allein  der 
geschrift  obanzeigter  orten2;,  sonder  ouch  die  bestätung  derselben  rechtmäßigen 
Verstands3)  in  dem  concilio  zü  Nicaia  gehandlet,  gar  wol  gewiisst,  und  inen  nit 
S  verborgen  gewesen,  was  der  fromme  bekenner  des  namens  Christi  Paphnutius 4 , 
auß  /Egypten  hurtig,  in  gemelter  zamenkunft  füitragen,  und  wie  clarlich  er  be- 
worben 5  ,  daß  man  niemand  der  geistlichen  oder  cleriker  (damit  man  der  bülerei 
under  der  heilsamen  freiheit  der  geschrift  keinen  anlaß  gebe  ,  die  rci- |  nikeit  27 
über  das ,  so  notwendige  brunst  erforderte ,  mit  mentschcngcbotcn  anbonde  [liöro 
io  secundo  tripart.  histor.  cap.  Xini.  cx  Sozomeno *  ].  Der  mentsch  mag  die  urhablich 
ncigung  seines  erschaffnen  leibs  nit  endern  noch  verwenden,  one  gnad  und  gab 
Gottes,  und  wie  der  heilig  Ambrosius  ad  Ireneum  lib.  Eplaz.  quarto  in  gemein 
meldet,  so  hat  der  Werkmeister  allein  gwalt  die  natur  zü  bekeren,  der  die  natur 
geschaffen  hat. 

* 

1 5  Capitel  3,.   Die  alten  mönch  habend  irs  dings  nützit  um  gelt 

geben  noch  sieh  ir  geistlichkeit  begangen7;  und  wider  die  ver- 
lömpte*}  fürbitt  und  daß  man  geistliehe  gaben  um  gelt  gibt.  — 
Vil  weniger  habend  obgemelte  ctenobiter  und  versampte9,  clostcrlcut  cinich 
achtung,  wirdc  oder  vertrauwen  in  andere  irc  ordensceremonien  gehalten.  Dan 

so  wie  der  himelsch  mentsch  und  doctor  Paulus  keinen  unterscheid  macht,  es  kome 
einer  beschnitten  oder  onbeschnitten  zü  dem  glouben  an  Christum  \\.  Corinth.  7. 
sonder  das  allein  erfordert,  daß  man  sich  der  gebotten  Gottes  und  liebenden 
eifer  gegen  dem  nächsten  tätig  und  underwürfig  macht;  also  habend  [NOTA] 
si  söllich  ir  selbswillig  fürgenomne  beschneidung  ircs  zuchtwandcls  an  im  selbs 
nit  in  die  gewüssne  zü  cinicher  heilikeit  oder  gerechtikeit  zogen,  sonder  mittlige10) 
und  äußerliche  adminicula,  bhilfen  11  und  schiffgeschicr 18  den  porten,3i  der  ge- 
rechtikeit zü  erlangen,  geachtet  und  bleiben  lassen:  darzü  ir  danksag  und  furpitt 
nit  hocher  gedistilliert u)  und  aufgeblasen,  dan  von  gemeinen  gclider15i  des  leibs 
Christi  freigebe"1  und  selbswillige  dank-  und  lobsag  für  alle  gelidcr  der  kirchen 

30  Christi  und  ouch  für  die  vigend  derselben  gewerdet  und  geachtet  werden  sol. 
Sonder  sich  der  rechten  und  würklichen  gemeinsame  aller  heiligen,  das  ist  aller 
glöubigen,  und  zuvor  ircr  kirchen  getrost  und  gefröuwt,  der  selbig  onzertrennliche 
kraft,  tugend  und  vermögen  wol  erkennt,  nämlich  daß  niemand  sich  mit  achtung 
sein  selbs  von  iemand  sondern  noch  für  ander  auß  schetzen  noch  achten,  sonder 

35  auß  der  leere  der  apostlen  wüssen  und  verston  solle,  daß  dem  geistlichen  und 
gehcilgoten  leib  Christi    in  welchem  alle  heiligen  glöubigc  in  himcl  und  auf  erd 


*)  untauglich.  —  J)  es  sollte  <ler  accusativ  sein:  die  oben  angezeigten  stellen  der  schritt.  — 
n)  nach  ihrem  richtigen  Verständnis«.  —  *)  PAl'HSUTirs;  man  kennt  bloss  seine  Wirksamkeit  auf  dem 
coucil  von  Niciia  325.  —  ">)  sich  dafür  gewehrt.  —  *)  /iistoriac  ecclesiasticac  tripartilac  cx  tribus  Grateis 
scriptoribus  S,iz>>»ieiii>,  Socratc  ac  Theodorelo  ab  Epiphanio  Scholas tico  verbis,  per  Cassiodonim  senatorem 
in  epitomen  redactae  libri  XII.  War  das  kirchcngeschichtliche  handbuch  des  mittelalters.  Die  kirchen- 
geschichle  des  HERMIAS  SoZOMKNOS  (7  nach  420)  umfasst  die  jähre  323-439,  diejenige  des  Solrates 
Scholasticts  (5.  jahrh.)  die  jähre  306-439;  diejenige  des  TllRonoRKTl'S,  bischofs  von  Cyrrhus  in  Syrien, 
T  4$7,  die  jalire  325-427.  Ans  diesen  drei  griechisch  geschriebenen  werken  setzte  MACNl'S  Ai'RK- 
i.it  s  CASSIODORL'S  (7  nach  503)  g  e  m  e  i  n  s  c  h a  f  1 1  i  e  h  mit  dein  Sachwalter  (scholasticus)  EplPHANtUS  die 
lateinische  historia  tripartiia  zusammen.  —  ')  einen  erwerb  daraus  gemacht.  . —  *)  übel  beleumbdete. 
—  9)  versammelte.  —  Ul)  stehe  oben  seile  17,36.  —  ")  bchclfe.  —  '  son>t  schiff  und  gest hier  — 
alle  r\i  einem  gewerbe  erforderlichen  Werkzeuge  und  gerätschaften.  —  »•)  hafen.  —  •«)  destilliert, 
iropfenwekc  hervorgebracht.  —  '"')  gliedern.  —  »«)  freiwillige,  unten  seite  21,14  u.  27. 
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züsam  geschrcnkt'  und  zogen  sind,  und  dero  aller  houpt  und  hcrr  Christus  ist) 
alle  heiligung  und  Salbung  des  geists  Christi  und  aller  verdienst  Christi,  auf 
welchen  unser  leben  gcgröndt  ist,  zu  dem  alle  hilf  und  frucht  gemeines  täglichen 
und  onunderlassnen  fürpitts,  niemantz  abgesondert,  sonder  allen  glöubigen  frei 
und  vergebens,  one  silber  und  gold,  und  one  einich  merzlen2  oder  vergelten  j 
zügehörig  gemacht  und  erworben  ist.  [NOTA]  Das  ernstlich  und  senlich  fürpitt 
des  glöubigen  schweißigen  ackermans  an  dem  pflüg  vergilt  oder  besoldet  nie- 

28  mand:  |  das  sünfzen  der  saugenden  kindpettern  für  heil  und  wolfart  irer  mitglöu- 
bigen  Christen  hat  keinen  zeitlichen  Ion;  der  armen  unschuldigen  gefangnen 
herzlich  fürpitt  für  alle  mentschen  vergütet  niemand:  das  gemein  täglich  gebett  10 
der  kirchen  und  ja  aller  kirchen  Christi  in  aller  weit  ist  nit  angedingt  noch  gestift, 
sonder  ein  fri  selbswillig  werk  frommer  gofcjförchtiger  glöubiger  leuten,  die  des 
nächsten  anügen  und  noturft  als  wol  vor  ougen  habend,  als  ir  selbs  wolfart. 
Wellicher  aller  fürpitt  die  rechten,  freigeben  gmeinsamc  der  heiigen  in  irschließt, 
und  nit  um  silber,  gold,  noch  einich  underhaltung,  sonder  um  liebe  willen  des  15 
gebotz  und  willens  Christi  dasjenig  leistet,  welches  unser  aller  scelen  heil  von 
uns  freigeblich  erfordert.  Welcher  nun  an  disem  ort  sich  auflasset  und  in  seinem 
herzen  sprichet  [Luce  18}:  „ich  bin  nit  wie  diser  offener  sonder  ',  und  sein  gebätt 
dermaßen  wirdet3  ,  daß  er  darzü  billich  solle  belont  und  erhalten  werden:  der 
sech  sich  wol  um,  daß  er  nit  nebend  den  Phariseer  für  den  altar  kumc  und  alle  20 
sein  werk  vor  Gott  stürze  und  verleure,  und  wol  gedenk,  was  zu  den  dienern 
seiner  scharen  der  erzhirt  Christus  geredt  hat:  vergebens  band  ir  es  empfangen, 
vergebens  sollend  ir  es  außspenden.  [1  Corinth.  13].    Dan  söllichs  erfordert  die 
rechte  und  ongeferbte  liebe,  besonders  in  denen,  die  mit  sonderbaren  gaben 
andern  vorzeston  und  gütz  zu  beweisen  begnadet  sind.  Dan  ja  der  liebe  ard  und  zS 
natur  ist,  nit  sein  selbs  eigens,  sonder  vil  mer  nutz  und  heil  des  nächsten  ze 
suchen.    Dahar  si  nun  ouch  freigeb  und  selbswillig  ist.    Darum  der  heilig  Ba- 
silius das  lobgsang  und  gebät  seiner  angerichten  schulen  der  cönobiter  keins 
wegs  um  gelt  oder  gaben  hat  wellen  feil  noch  gültig  sein  und  vil  minder  die 
eitern  in  Syrien  und  ./Egypten,  und  güt  wüssen  tragen  es  ouch  alle  glöubigen  jo 
wüssen  sollend  ,  daß  söllich  merzlerei  beiden,  nämlich  den  vergeltenden4/  und 
denjenigen,  die  besoldung  oder  Vergeltung  annemend,  vil  mer  von  gmeinsame 
der  heiligen  außschließt,  dan  es  iemand  derselbigen  vächig5,  noch  teilhaft  mache. 
[Um  gelt  kaufen,  das  einer  vergebens  haben  mag,  ist  ein  grobe  omvitssenheit\ 
Dan  disse  fürsorg6!  ein  offenbare  onwüssenheit  der  rechten  und  christenlichen  3? 
gemeinsame  auf  ir  tregt  und  bekennen  muß,  daß  sie  diser  artikel  unsers  heiigen 

2')  gloubens  jeh  gloub  ein  heiige  christenliche  kirchen,  gemeinsame  der  heiigen  &c.^  | 
noch  nien7/  recht  gefaßt  noch  verstanden  habe.  Dan  sie  noch  nit  weißt,  daß 
einen  jeden  mentschen  weder  güt  noch  gelt  in  den  leib  Christi,  das  ist  in  die 
zal  der  glöubigen  stellet,  noch  zu  burger  der  stat  Gottes  macht,  sonder  dereinig  40 
gloub  a^Herren  söllichs  einem  jeden  erholet  und  mitbringt.  Darum  der  Herr 
zur  zeit  seiner  himclfart  seinen  jungern  disen  bescheid  vom  reich  der  himel  und 
gmeinsame  seines  ewigen  testamentz  ließ  und  sprach:  gond  hin  in  alle  weit  und 
predigend  die  fürtreffend  liebe  und  barmherzikeit  Gottes  durch  seinen  son  allen 
creaturen.  Wer  da  gloubt  und  touft  wirt,  der  wirt  sälig,  wer  nit  gloubt,  der  wirt  tj 

.   • 

l)  zusammengeflochten.  —  :)  schachern.  —  3)  wertet,  für  wert  halt.  —  ')  bezahlenden.  — 
4)  fähig.  —  °)  sorge  zu  gunsten  jemandes.  —  7)  weder  noch. 
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verdampt  &c.  Marciam  am  letzsten.  Luca?  24.  Sich,  da  wirt  der  gloub  an  des  Herren 
wort  zum  grondstein  gelegt  und  heiter  bedeutet,  daß  on  denselbigen  niemand 
gottgfcllig  ist  noch  sälig  wirt,  mit  und  durch  denselben  alle  mentschen  sälig 
werdend.  Hebr.  11.   Welcher  nun  mit  sölichem  glouben  in  die  gemeind  und  in 

5  den  neuwen  pund  Christi  kompt  und  in  disen  rebstock  wie  ein  schoss  gepflanzt 
wirt,  der  ist  one  mittel,  vergebens,  das  ist  one  silber,  gold  und  einich  phariscisch 
gaben  in  das  reich  der  himeln,  in  den  leib  Christi  und  in  gemeinsame  der  heiigen 
in  aller  weit  und  ja  ouch  in  den  himeln  empfangen  und  gesetzt  worden,  und  wirt 
von  Got  zü  täglichen  guten  werken  und  enderung  des  lebens  gereiniget,  damit 

10  er  frucht  bringe  [Esaijae  55,  und  besieh  den  Hieronymum  daselbst],  und  alle 
schätz  der  guttat  Christi  und  das  kreftig  fürpitt  mit  allen  heiigen  glöubigen  in 
dem  ganzen  reich  Christi  gemein  hat:  darf  niemand  geben,  dan  den  dürftigen, 
eilenden  und  armen,  nit  um  fürpitts  willen  (dan  ist  er  ein  christ,  so  tut  ers  on 
des,  vergebenlich ,  aus  pflicht  der  liebe)  sonder  um  liebe  willen  deines  herren 

is  Gottes,  der  dir  söllichs  zü  leisten  cmpfolhen  hat  Dan  daß  die  geschrift  den 
ordenlich  beruften  und  erkießten  vorstendern  der  gemeinden  oder  pfarren  und 
schäflinen  Christi  underhaltung  beschert,  geschieht  nit  um  Vergeltung  willens  ires 
gebatz  oder  guttat,  sonder  daß  sie  irem  beruf  dester  empsiger  nachkomen  und 
der  schwären  seclsorg  der  schäflin  one  Verhinderung  zeitlicher  sorgen  dester  baß 

^o  nachkomen  mögend.  Dan  ie  billich  ist,  daß  wir  denjenigen  an  zeitlichem  nit 
mangel  lassend,  die  uns  auß  ordenlichem  beruf  und  kirchendienst  geistlich  mit- 
teilend. [Priore  ad  Corinth.  nono.  1  Timoth.  5  u.  6  cap.  2  Corinth.  2  cauponari, 
merzten,  gewon  und  genieß  suchen].  Hiebei  aber  wil  der  apostel,  daß  die  leere 
und  das  gebät  rein ,  on  allen  gesüch ')  predigt  und  gefüert  werde.  Sunst  verwirft 

2$  die  geschrift  die  eigennützigen  belonungen  guter  |  werken  und  vermant  alle  30 
mentschen  auf  den  glouben  an  Christum,  der  durch  freige  und  gutwillige  liebe 
würkend  ist,  wie  der  Herr  selbs  Joan  6:  „ich  bin  das  brod  des  lebens;  wer  zü  mir 
kompt,  den  wirt  nit  hungern,  und  wer  an  mich  gloubt,  den  wirt  niemer  mer 
dürsten."  Undjohan.  5:  „warlich  warlich  sag  ich  euch:  wer  mein  wort  hört  und 

30  gloubt  dem,  der  mich  gesandt  hat,  der  hat  das  eewig  leben.'4  Da  höret  man  nun 
worin  die  gmeinsame  der  heiigen  gegröndt  ist  und  wannen  har  das  leben  der  kirchen 
fließet,  das  der  apostel  an  vilen  orten  [Rom.  12.  —  1  Corinth.  12.  —  Ephes.  4.] 
dem  leben  eines  natürlichen  mentschlichen  leibs  [vergleicht] ,  die  in  kraft  und  wür- 
kung  eines  houpts  verschlossen  sind  *)  und  wie  der  bäum  mit  seinen  esten  von 

35  der  Wurzel,  also  von  dem  haupt  alle  kraft  und  tugend  geistlichs  lebens  empfachend. 
Und  begert  Christus  Matth.  1 1 ,  daß  wir  zü  im  körnend  und  sein  joch  auf  uns 
nemend,  das  ist  in  gmeinsame  seines  leibs  und  seiner  gemeind  tretend ,  so  welle 
er  uns  von  not  und  arbeit  zü  rüwen  bringen.  Begert  aber  durch  den  propheten 
Esaiani  [ubi  supra],  daß  wir  one  gelt,  gold  und  silber  komen,  das  ist  wol  wüssen 

40  wellend,  daß  söllich  sein  begnadigung  nit  mit  gelt,  sonder  mit  trauwenlichem  sj 
Zugang  des  glaubens  und  verneuwerung  unseres  eignen  lebens  erlanget  und  er- 
worben wirt.  Darum  die  vätter  aller  mönrhen  den  rüm  irer  volkomenheit  mit 
den  aposteln  in  dem  gesücht  habend,  daß  sie  es  alles  verlassen  und  dem  Herren 
nachgefolgt  oder  zü  dem  rüfenden  und  vermanenden  Herren  komen  sigend,  wie 

45  wir  oben  gemelt  habend*.    Welcher  nun  weiß,  daß  in  der  gloub  an  Christum 


>)  gewinn.  —  2)  sich  in  ihrem  haupte  zusammenschließen.  —  »)  vertrauend.  —  *)  siehe  «ehe  4. 
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seinen  heiland  des  himelschen  burgrechtz  der  stat  Gottes  thcilhaftig  macht,  und 
daß  er  söllichs  vergebenlich  und  auß  lautern  gnaden  zu  empfachen,  nit  mit  gelt 
silber  noch  gold,  sonder  mit  glouben  und  anschlag  eines  büßfertigen  herzens 
komen  sol ,  der  wirt  gewüsslich  aller  versoldung  oder  belonung  abston.  Wellichcr 
aber  disses  inhaltz  unsers  glaubens  und  der  schrift  sich  nit  halten,  sonders  mit  s 
reichtagan  sein  oder  der  seinen  heil  durch  gestifte  *}  fürpitt  und  guttat  ze  erholen 
gesinnet  sein  wil,  der  wirt  gewüsslich  mit  gelt  nützit  schaffen,  weil  doch  Got 
in  diser  werbschaft ')  straks  das  gelt  nit  haben,  sonder  das  einig  vertrauwen  des 
gloubens  gelten  lassen  und  annemen  wil.    Und  der  fromme  Hieronymus  übern 
Esaiam  55  et  psalmo  11 :  Spreto  igitur  Wo  argen to  et  pecuniis,  quibus  aquas  do-  10 
31  mini  entere  tum  pos-  |  sumus,  pergamus  ad  eum,  qui  tenens  calicem  sacramenti 
diseipulis  loquebatur:  aeeipite  et  bibite.  Hic  est  sanguis  mens,  qui  pro  vobis  effun- 
ditur  in  remissionem  peccatorum  &c.    Das  ist:  harum  so  sollend  wir  silber  und 
gelt,  mit  welchem  wir  das  wasser  des  Herren  nit  mögend  koufen,  fallen  lassen, 
und  sollend  zudem  gon,  der  denkeich  des  sacramentz  in  sein  hand  gefasstund  15 
zü  seinen  jungern  disse  wort  geredt  hat:  nemend  und  trinkend,  das  ist  mein  blüt, 
das  für  euch  vergossen  wirt  zü  ablaß  der  sönden.    So  vil  Hieronymus.   So  sind 
wir  nun  noch  werdend  nit  mit  gelt,  sondere  mit  dem  plüt  des  creuzes  gereinigt 
und  mit  dem  glouben  an  dassclbig  in  die  burgerechaft  Christi  eingeschriben.  Und 
redt  der  apostel  recht :  gratia  salvi  facti  estis,  auß  gnaden  sind  ir  sälig  worden.  10 
Ad  Epkes.  2.  Sunst  würdend  die  ordensleut  selbs  (die  niemand  der  glöubigen  ir 
täglich  fürpitt,  so  man  von  irenwegen  ouch  zü  Got  langen  lasset,  besoldend 
noch  mit  gut  vergeltend)  gar  weit  dahinten  bleibend,  und  mücßtcnd  alle  armen, 
die  großen  preiß  in  der  geschrift  habend,  in  großer  gefar  ston,  wo  die  sälikeit 
obgemelter  christenlichcr  gmeinsame  solte  oder  möchte  oder  ja  müeßte  mit  gut  »j 
und  gelt  erholt  werden.   Si  wirt  aber  mit  dem  glouben  erholet,  welcher  sie  einig 
an  den  Herren  bringt  und  nach  erkantcr  warheit  des  heils  zü  aufrechtem,  züch- 
tigem und  verneuwertem  frommen  leben  hinlcitet   Priore  ad  Corinth.  5  u.  6  cap. 
Dan  wo  Verbesserung  des  lebens  der  bekantnus  des  gloubens  nit  nach  gat,  da 
wirt  schlechter  gioub  sein  und  des  bestelten  oder  angedingten  fürpittz  schlechter  30 
genieß'}  sein,  geschweigen  daß  (unserm  urteil  nach)  der  mönchen  oder  ccenobiter 
halber  ouch  großer  fäl4)  ist,  zürn  teil  daß  si  ir  lobgsang  und  fürpitt  vermieten 
lassend  und  vasthin  zü  Simonei  machend  [causa  prima,  quest.  1.  apud  Gratianum 
per  totutn*)].   Dan  wo  geistlich  güttat  um  zeitlichs  genicsses  willen  geleistet  wirt, 
wil  es  nit  ein  freiwillige  güttat  christenlichcr  liebe,  sonder  ein  eigennützige  simonei  3$ 
sein ,  wie  es  ouch  die  canonisten  (Got  lob;  und  die  schüleerer  6j  selbs  erkent  habend. 
Zürn  teil  ouch,  dass  si  sich  der  gestalt  auflassend  und  fürstellend,  sam  sie  gemein 
fürpitt  nit  bedörfend  von  wegen  fürgenomner  irer  religion 7) ,  in  dero  sie  sich  der 
volkomcnhcit  getröstend,  in  welchem  fal  man  sich  größlich  stoßt,  und  der  fromme 
Bernhardus*)  (libro  de  considerat.  ad  Eugenium  2)  gar  wol  geschriben:  quod  40 
omnia  Ulis  desint,  qui  sibi  nihil  deesse  putant,  dass  diejenigen  den  größten  mangel 


')  vermittelst  kirchlicher  Stiftung  erworben ,  gekauft.  —  •)  bewerbung  um  das  heil.  — 
»)  nuUen.  —  *)  fehler.  —  5)  Cratianus  aus  Chiusi  (gest.  1158)  verfasste  um  1145  das  dtarttMM 
oder  contordia  discordantium  < aHanum,  eine  compilation  aus  den  meisten  frühem  quellen  und  Samm- 
lungen des  canonijchen  rechtes.  Vadian  besaß  mehrere  ausgaben  derselben;  randbemerkungen  von 
ihm  finden  sich  in  der  ausgäbe  von  Antonias  Kombkkgkr.  Nurtnbtrgt  1493.  —  6)  Scholastiker.  — 
7J  ihrer  angenomnen  religionsgcbräuchc  halber.  —  8J  Bernhard  von  Clairvaux,  t  1153. 
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habend,  die  sich  nienar  in',  mangelhaft  sein  achtend  oder  schätzend.   Weil  doch 
der  volkomen  und  |  heilgoste  diener  und  amptman  Christi,  Paulus,  söllichs  (on  32 
angesechen  sein  hoch  und  große  gaben)  an  sim  selbs  nit  fonden,  sonder  von 
allen  kirchen  begert  und  erfordert  hat,  daß  man  Gott  seinen  Herren  onunderläßlich 

5  für  in  anrufen  und  bitten  welle,  und  also  in  seiner  onvergleichlichen  volkomenheit 
sich  nit  volkomen,  sonder  prächlich*  und  mangelhaft  sein  bekent  hat  [Rom.  7. 
et  Philip.  3  clare].  Die  weil  nun  auß  oberzekem  wesen,  stand  und  ard  der 
alten  und  mittelsten  möncherei  am  tag  ligt.  daß  man  äußerliche  maßung*)  der 
leere  und  guter  sitten  mit  Verbesserung  des  lebens  .nit  änderst,  dan  zu  langwiriger 

1 0  bestand  der  geboten  *)  Gottes  und  zu  äufnung  der  leer  seines  lieben  sons  unsers 
herren  Jesu  Christi  fürgenomen  worden 6)  und  kein  aufgeblasne  fromkett  darin 
niendert  zugelassen  nach  für  gut  geben  ist:  [Die  leiste  viimcheret]  So  ligt  am 
tag,  und  wirt  unsers  bedenkens  mit  warheit  nit  verlegt6  werden  mögen,  dan  daß 
die  letste  gemeine  brüeder  und  mönch  weit  über  die  schnür  gehouwen  habend. 

15  Und  wäre  villichter  etwas  leidenlich  hingangen,  daß  sie  sich  selbs  zusammen- 
zogen, rcgel  und  zuchtschülen  wie  von  alter  har  angefangen,  ghalten  und  gfüert 
habend,  wo  sie  sich  von  gemeinen  vcrsamlungen  der  umligenden  kirchen  nit  ge- 
sondert und  selbs  nit  gcloficn7.  und  sich  selbs  für  dienst-  und  amptleut  der 
glöubigen  nit  aufgeworfen,  pfärlicher  breuche  und  grechtikeiten  nit  undernomen, 

ao  ire  werk  zu  hochem  nützlichem  verdienst  nit  angebüdet  und  sich  um  dersclbigen 
willen  nit  stiften,  andingen,  bestellen,  besolden  und  vergelten  lassen,  und  sum- 
marie  mit  aller  tat  bezeugt,  daß  sie  sich  selbs  mer  und  fürderlicher ,  dan  iren 
nächsten  gesucht  und  noch  suchend,  und  ja  das  freiwillig  christenlich  onbesölt 
und  geschenkt  fürpitt  aller  heiligen  für  ein  schlecht  und  vergeblich  posselarbeit 8 

*j  achtend  und  haltend.  Gegen  welcher  doch  ire  vermeinte  dienstwerk  nit  änderst 
dan  vergebne  arbeit  ist.  Und  wirt  uns  noch  einichen  der  geschrift  verstendigen 
nit  gnügsam  verantwortet  sein9  ,  daß  sie  sprechend ,  sie  seigend  von  päpsten  und 
bischöfen  darin  zugelassen  und  gfreit  [canon],  weil  gwüss  und  war  ist,  daß  wider 
den  au^truckenlichcn  befelch  Gottes  und  die  heiter  prophetisch  und  apostolisch 

30  leer  kein  engel  von  den  himeln,  geschweige!!  ein  mentsch,  wie  hoches  (  gewaltz  33 
er  iemer  ist,  ützit10)  zü  verenderen  oder  ützit  der  selben  widerwertigs  züzelassen 
noch  ze  ordnen  gewalt  hat.    Basilius   in  quest.  compendio  explicatis,  questione 
284  et  in  Moralibus,  Summa  48,  cap.  7  hat  seinen  georndten  brüder  zürn  obersten 
verboten,  daß  sie  von  iemand  joch  zü  bloßer  narung  weder  wenig  noch  vil  em- 

js  pfachend,  dan  in  leibs  krankheiten  und  spricht  also:  oportet  cum  qui  viribus 
praeditus  est,  operari  ac  impertiri  Iiis  qui  opus  habent;  qui  enim  operari  non  vult, 
ne  manducari  quidem  dignus  judicatus  est,  und  hat  gewüsslich  den  grempel11; 
der  simonei  entsessen  und  darum  desselbigen  eingang  zü  dem  strengsten  ver- 
hüeten  wellen.   Vil  minder  hettend  es  die  eitern  vätter  dulden  noch  leiden  mögen^ 

40  daß  söllich  mcrzlerci  sich  in  das  fürpitt  und  andere  freiwillige  gotzdienst  gemeiner 
glöubigen  in  ihren  vcrsamlungen  cingemischelt  haben  soltend.  Dan  ja  nit  die 
geschrift  allein,  sonder  auch  die  canones  und  gesatzte  der  heiigen  altglöubigcn 


*)  in  nichts.  —  a)  gebrechlich.  —  s)  beschränkung.  —  *)  damit  die  geböte  Gottes  möglichst 
lang  befolgt  würden.  —  5)  constructionsrehler;  es  sollte  heilen  für^tnomtn  hat.  —  «)  widerlegt.  — 
7)  sich  im  lande  herumgetrieben.  —  »)  possen-  oder  spasshaHe  arbeit.  —  «J  weder  uns,  noch  irgend 
welchen  andern  geschichtsverständigen  gegenüber  wird  ihre  Verantwortung  grund  genug  haben.  — 
,0)  irgend  etwas.  —  »')  trödelhandel.  —  **)  gefürchtet,  sich  davor  entsetzt. 
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vättern1;  heiter  wellend,  daß  joch  die  berüefte  bischof  und  erwclte  pfarrer  und 
diener  der  kirchen  den  argwon  turpis  hurt,  gesüchigs  gwöns1)  oder  nutzes,  ge- 
schweigen  die  tat  keins  wegs  bei  inen  finden  liessend,  [causa  XVI.  quest.  vn.  cart. 
Et  haec  diximus]  Was  hette  aber  inen  aufhablicher8)  und  oneerlicher  sein  könden, 
dan  daß  sie  sich  geistliche  gaben  otnd  dienstbarkeit  mitzeteilen  mit  zeitlicher  s 
belönung  bestellen  und  andingen  lassen  hettend"?  Dan  was  lasters  in  sölh'cher 
merzlerei  stecke,  wirt  von  dem  heiligen  Petro  in  geschieht  der  potten,  vom  Luca 
beschriben  [lege  Lucam  actorum  8  cap.  et  20  cap.  de  gravibus  lupis  et  xxm 
quest.  im.  tres  personas] ,  wol  an  den  tag  tun.    Darum  ouch  die  geistlichen  recht 
söllich  gwönsüchtig  vorstender  nit  bischof  noch  pfarrer,  sonder  räuber  und  wolf  10 
heißen;  dan  sie  zwar'}  auß  dem  haus  des  gebätz,  wie  Christus  ouch  gelert  hat, 
ein  spelunc  der  mörder  machend.    Darum  unser  hoch  begeren  were,  daß  unser 
ordensleut  die  wort  des  heiigen  Augustini,  den  sie  ouch  zü  einem  mönch  machend, 
wol  in  den  köpf  fasstend,  die  er  über  den  129  psalm  verzeichnet  und  geprediget 
hat;  nämlich,  daß  in  disem  brüder  ein  rechte  form  brüederlicher  liebe  sich  sechen  15 
lasse,  wellicher  das  anligen  seines  nächsten  vergebens  und  nit  um  einich  Ver- 
geltung auf  sich  neme  &c.    Das  redet  er  nu  von  gemeiner  dienstbarkeit.  Von 
dem  fürpitt  schreibt  er  über  den  55  psalm  diss  wort  .   Qui  deum  collit  mercedis 
cogitatione,  impuro  est  corde;  propter  se  ipsum  atitn  colendns  est,  et  proximus 
amandus,  ut  nos  ipsi;  das  ist:  „welcher  Got  eeret  mit  gedanken  der  belönung,  der  zo 
ist  eins  unreinen  herzens;  dan  er  von  seim  selbs  wegen  zü  eeren  ist,  und  unser 
nächster  ze  lieben,  wie  wir  selbs  &c."    So  volgt  ouch,  daß  fürpitt  für  unsern 
nächsten  zü  Gott  nit  solle  mit  zülaß  einicher  belönung  verkleinert  werden.  Er 
wil  ouch  straks  [in  libro  de  opere  monachorum  cap.  7]  und  achtet  es  gottlich  recht 
34  sein,  |  daß  wer  nit  von  der  zaal  der  beruften  kirchendiener  seige,  der  solle  sich  15 
nit  in  namen  der  armen,  sonder  mit  arbeit  seiner  henden  erneeren.    Und  haltet 
aber  die  mönch  gar  nit  in  der  zaal  der  diener  der  gemeind;  ergo  so  wil  er,  daß 
sie  als  die  armen  oder  als  beruften  amtleut  der  gemeinden  gar  nüt  empfachen 
sollend.    Lis  den  Augustinum,  so  wirst  du  es  finden.    Dan  andere  gelider  der 
gemeinen  kirchen  empfachend  um  irc  fürpitt  und  andere  freiwillige  werk  der  liebe  jo 
ouch  nünt,  wie  vorgemelt  ist,  und  so  sie  darum  empfiengend,  wurde  es  nit  liebe, 
sonder  eigennützig  hantierung  sein,  [ntgotiatio.  2  Pctri  2.]  Und  wellend  des  iezmal 
nit  zürn  reuchsten*)  gedenken,  daß  die  closterwerk  und  dienste  bei  nächst  ver- 
scheinen0;  dreuhundert  jaren  har  mit  gar  großem  und  ja  offenbarem  verdacht 
eigens  genießes  und  frommens,  für7,  alle  ander  gottgefellig  werk  der  glöubigen,  j$ 
um  einichs  rümbs  und  ansechens  willen  des  verdienstz  für  lebendig  und  tod,  gar 
hoch  und  hässlich  harfürgezogen  und  geprisen  worden  sind,  wie  sichs  harnach 
villichter  sächen  lassen  wirt.    Und  setzend8)  aber  die  keiserlichen  recht  nit  von 
den  mönchen,  die  zür  zeit  Justiniani  kein  kirchendienst  noch  seelsorg  gehept 
habend,  sonder  von  den  vorstender  der  kirchhörigen .  daß  alle  die,  so  mit  simonei,  40 
das  ist,  mit  gelt  oder  gaben  geben,  mit  langwirigen  diensten,  mit  nachlaufen  und 
werben  durch  möndlich  pitt  oder  erworben  fürschriften,  auf  die  kirchenämpter 
komend  und  tringend  &c,  aller  nutzung  derselben  entsetzt  und  one  mitcl9;  ab- 


')  die  s.  g.  allen  canones  Her  heiligen  väter  findet  man  bei  Gration ,  siehe  oben  13,34.  — 
*)  nutzen  aufspürender  gewinn.  —  s)  dem  Vorwurf  mehr  ausgesetzt.  —  *)  zewÄrc,  wahrlich.  —  a)  also 
milder,  als  Ursache  daAlr  vorhanden  wäre.  —  •)  in  den  zuletzt  vergangenen.  —  7)  allen  andern  voraus. 
—  9)  bestimmen.  —  °)  unmittelbar,  sofort. 
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geschaft  werden  sollend  [in  lege,  si  qucmque.  tit.  de  cpisc.  et  clericis  in  codice 
JustitUani].  Dan  söllicher  gesellen  vermeinter  verstand  alles  besudlet  und  mit 
dem  gsüch1)  eigens  und,  wie  der  apostel  redt,  schantlichs  gwöns  verherget *)  ist 

Capitel  6.  Die  clöster  habend  sich  von  pfarren  gesönderet, 
s  werdend  von  dem  fürwitz  regiert;  ouch  von  rechter  gehor- 
samme,  liebe  und  gmeinsamme  liebs  und  leids  der  Christen; 
wider  das  inschliessen  der  münch.  —  Die  heutig  möncherei  wirt  ge- 
scholten. Nachmals  aber  von  der  möncherei  zc  reden  r  befindend  wir,  daß  die 
nachgend  möncherci  von  denjenigen,  so  auf  ein  Verbesserung  oder  rcformation 

10  der  kirchen  tringend,  nit  allein  obgemelter  stucken  und  icrrtumbcn  halb  ange- 
fochten und  geschulgot s,i  wirt,  daß  sie  vermittels  irer  werken,  vorab  aber  des 
fürpittz,  sich  feil  und  köuftg  gemacht  und  zu  hätten,  singen,  läsen,  zu  ablaß  der 
sönden  stiften  und  anreißen  •)  haben  lassen  &c. ;  sonder  ouch  diser  puncten  halb 
beschrigend 5) ,  daß  si  sich  selber  von  den  kirchhörigen  gezogen8)  [chismatici], 

is  sonderbar  gemeinsame  aufgericht  |  und  von  pfärrlichen  gemeinsame  abgeschnitten,  35 
in  eigen  gewaltsaminen7,  gesteh  und  demnach  mit  vermessenheit  aufgeworfner 
diensten 8)  in  Oberzell  Vergeltungen  und  belonungen  als  in  namen  der  armen ,  der 
man  billich  zu  geben  schuldig,  eingelassen  habe.    Zü  dem  nit  allein  gesondert, 
sonder  ouch  dasjenig,  so  in  des  mentschen  hand  und  gwalt  nit  stat,  mit  eids- 

10  pflichten  beharrlich  ze  halten  fü/genomen.  Zum  letzsten  obgemelt  element,  so 
die  alt  möncherci  frei  und  one  frevenlich  anbinden  zü  eerc  des  willen  und  wpl- 
gefallen  Gottes  und  one  sonders  vertrauwen  gfücrt  und  gehalten  habend,  stontz9, 
angebonden  und  mit  gefar  der  gwüssne  auf  sich  geladen,  und  etlich  weg  und 
maßungen  volkomen  leben  ze  füeren  fürgenomen,  die  sich  mit  den  hällen  gebotten 

25  Christi  stoßend10}.  Und  nach  allem  die  inwendig,  recht,  geistlich  und  fürnem 
üebung  der  leer  und  heiiger  geschrift  fallen  lassen  und  das  außwendig,  das  nur 
als  ein  mittel,  instrument  von  des  andern  wegen  angesechen  was,  für  das  inwendig 
und  principal  an  die  hand  gnomen  und  alles  vertrauwen  darein  gesetzt  habe. 
Wcllichs  zwar  der  alten  urhablichen  möncherei  abscheuchlich  und  ja  ein  verkeile 

30  und  lätze  sach  gwesen  were.  Wellichen  abfall  kein  ander  ding  dann  der  einig 
aufgeblasen  fürwitz  [verursachet],  [der  Fürwitz  ist  ein  ttnrüebig  man,  get  selten 
müessig,  will  alles  baß  wüssen  Jan  andre  leut>  ist  geschikter  dan  Got  selös]  Mit 
welchem  ratschlag  sie  sich  des  fleisses,  der  leere  und  geschrift  geäussert11)  und 
nach  disses  willen  und  begirde  den  grondstein  irer  rcligion  gelegt   Und  habend 

35  die  nachgenden  schüllcrer,  darzü  die  canonisten,  diss  bharrlich  fürsatz  oder  gelüpt 
gar  meisterlich  ausgestrichen  und  S.  Thomas l%)  sie  zületzst  von  der  heiligung 
wegen,  die  si  mitteilend,  ouch  näbend  den  touf  Christi  gesteh,  und  gut  geben 
daß  man  denjenigen,  so  söllich  gelüpt  an  sich  nemend,  ire  ersten  toufnamen  wol 
hinnemen  und  andere  geben  möge.  Nun  sieht  man  dannocht  wol,  daß  die  clöster 

40  zü  unsern  Zeiten  in  kein  pfarr  dienend,  sonder  sich  höcher,  volkomner  und  wir- 
diger  achtend  (gloub  ich) ,  dan  daß  sie  näbend  dem  pofel 14;  Christi  soltend 
kirchhörig  sein,  ja  selbst  pfarrer  sind  und  sich  von  der  incorporierten  pfrüenden 

')  siehe  oben  22,24.  —  3)  verheert,  verschlechtert.  —  3)  beschuldiget.  —  4)  anreizen.  — 
&)  beschrcien,  anklagen.  —  •)  abgesondert.  —  ")  rechtsordnungen.  —  8)  dadurch  daß  sie  sich  beson- 
derer Verdienste  angemaßt  haben.  —  9)  adverb  zu  stunde?  =  straks?  —  ,0)  nicht  vereinbaren  lassen. 
—  »')  entfremdet,  entschlagen.  —  «)  Thomas  von  Aqvino,  1224-1274.  der  berühmte  meister  der 
Scholastik.  —       sich  damit  einverstanden  erklärt.  -  ")  pöbcl,  gemeines  volk,  alem.  fiafel.. 
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wegen,  dero  gült  si  besitzend,  ouch  pfarrer  nennen  lassend.  Das  habend  si  nun 
von  dem  papst.  So  mag  niemand  löugnen,  dan  daß  die  heilig  leere  der  aposteln 
und  Christus  selbs  den  gewalt  oder  vermöglichkeit  reinikeit  zu  halten  niemand 
zulasset,  sonder  ein  gab  Gotes  sein  anzeigt  [liberum  arbitrium]  Diss  münchcrei 

36  aber  lopt1)  und  schwert,  die,  sam  si  in  ircr  gwalt  |  stände,  genzlich  zc  halten,  s 
und  verschwelt  also  die  heilig  ee.  Und  so  der  Herr  spricht  [Matthäi  ig]:  „nie- 
mand bleibt  rein,  es  werde  im  dan  geben",  so  sprechend  si:  „reinikeit  mag  ich 
wol  halten,  wan  ich  änderst  wil;  darum  lob  und  schwer  ich  zü  halten,  das  ich 
wol  vermag".  Und  wan  si  schon  schweigend,  so  redt  und  meldet  es  die  tat  der 
gelüpten  selbs.  «o 

{Wider  die  clostier)  Item,  so  lassend  ettlich  sich  in  closter  sperren  und 
verlobend*],  darauß  nit  ze  komen.  Das  nit  gescheche,  wan  si  nit  heil  und  sälikeit 
darin  satztind.  Dan  wie  mönch  Sigbert  in  gestis  Hcnrichi  quarti  circa  annum 
domini  10581  schreibt,  hat  es  sich  zur  zeit  keiser  Heinrichen  des  vierten 3j  zu- 
tragen, daß  die  stat  Baderborn  in  Saxen  mit  feur  angangen  und  daselbst  ein  15 
mönch  auß  Schottland  mit  namen  Paternus  in  ein  clos  eingesegnet  gewesen,  der 
habe  mänigmal  von  söllichem  feur  weißgsagt.  Und  wie  dasselbig  an  sein  kloster 
komen,  hab  er  darauß  nit  gan,  sonder  also  verbrönnen  wellen,  damit  er  sein 
clostergelüpt  nit  bräche,  venneinende,  daß  sölücher  in-  oder  außschluss,  wie  man 
in  nennen  sol,  ein  weg  der  volkomcnhcit  seige,  der  sich  doch  mit  dem  gebot  *<> 
christenlicher  liebe  gar  nit  vergleichet  *).  So  sieht  man  in  den  alten  clöstern  kein 
schul  mer,  ob  wol  fromme  gelerte  leut  an  vil  orten  sind,  sind  aber  vast  selzam6,, 
und  habend  die  alten  gemeinen  studia  keinen  brauch  noch  gang  mer  und  hat  sein 
gnüg,  wan  man  lesen  und  singen  kann.  Haltet  also  die  bloßen  und  nakendigen 
closterwerk  am  meisten,  welche  man  ouch  lengest  für  gar  verdienstlich  geacht,  *s 
wie  ir  eigen  gmeinderschaft-  und  brüderschaftsbriefe  * ,  darum  außgangen,  be- 
zeugend. Und  hat  also  der  meister  Fürwitz  sich  des  wassers  der  leere  Christi 
nit  wellen  venüegcn  lassen,  sonder  eigen  Zisternen  graben  [aquae  Sion  turbidae. 
Hierein.  2],  onangesechen ,  daß  so  vilfaltige  taten  und  exempcl  in  biblischer 
geschrift  gmeldt,  so  söllichen  eigenrichtigen  7j  fürwitzigen  leuten  begegnet  sind.  3° 
Man  list  im  ersten  buch  der  königen  am  15  capitel,  daß  Gott  dem  künig  Saul 
durch  den  propheten  befelch  gab,  daß  er  alles  das,  so  er  beim  Amalech  fonde, 
verderben  und  ze  grond  richten  solte,  nützit  außgenomen  noch  hindangesetzt. 
[künig  Sau/s  fünvitz]  Den  Saul  wolt  aber  für  gut  ansechen,  daß  er  das  best 

37  vich  von  den  herden,  nämlich  schaafen,  camcln  und  eseln,  sampt  |  den  besten  35 
kleinotern  behielte,  damit  einen  triumpf  und  dankopfer  Got  seinem  heim  zierlich 
anzerichten;  wolt  es  besser  machen  und  nützlicher  ankeren,  dan  Got  gheissen 
hat,  und  vermeint  es  also  wager  und  besser  sein,  daß  diss  stuk  zü  Gotes  eer 
und  lob  dientend  und  bhaltcn  wurdind,  dan  daß  man  sie  zü  scheiter  richten"; 
solte.  Wie  er  nun  ime  seinen  ratschlag  gefallen  und  näbcndzü  Gotes  befelch  40 
fallen  ließ  und  darauf  herrlich  triumpf  und  dankopfer  volbracht  hat,  stieß  im  der 
prophet  Samuel  sein  iertumb  under  die  ougen  und  crzellct  im ,  daß  Got  nit  unser 
wolgefallcn  und  gutbedunken,  sonder  seinen  willen  und  gheiß  von  uns  erfordere, 
und  nit  ein  ghorsame,  sonder  ein  unghorsame  wäre,  wo  jemand  sich  nit  des 

»)  gelobt,  verspricht.  —  *)  durch  ein  Gelöbnis*  unmöglich  machen.  —  3)  1056-1 106.  —  *)  sich 
nicht  verträgt.  —  »)  selten.  —  »)  Die  sog.  GcbcUvcrbrüderungcn.  Confrateniitälcn.  —  7)  eigenwillig 
—  8)  iu  scheiter  zerschlagen. 
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Herren  gefallen,  sonder  sein  selbs  fürgenomnen  anschlegen  underwurfe.  [oramus 
cotidie,  fiat  voluntas  ttia,  et  Christus  ipse,  non  quod  ego  volo,  sed  quod  tu  vis,  dixit] 
Er  sagt  im  weiter,  daß  es  ein  warsagerei  und  darzü  ein  abgöttcrei  were,  wan 
einer  sein  wolgefallen  für1)  'den  willen  Gottes  stalte  und  eins  mentschen  güt- 
s  bedunken  höcher  und  für  besser  achten  weit,  dan  den  gheiß  Gottes.  Dan  söllichs 
nünt  anders  ist,  dan  ein  zweifcl  an  dem  wissen  Gottes,  und  ein  warsagen,  zu  dem 
wir  uns  mer  hinlassend,  dan  auf  Got,  der  die  einig  warheit  ist.  Darum  so  spricht 
Samuel:  ..darum  daß  du  den  befelch  Gotes  verworfen  hast,  so  hat  dich  Got  ouch 
verworfen,  daß  du  nit  mer  könig  seigest."  Wer  weite  aber  gemeint  haben,  daß 

10  Got  den  Saul  soltc  diseren  Ursachen  halber  verstoßen  haben:  weil  aller  anschlag 
sich  dahin  zoch  *) ,  daß  Got  um  seiner  guttat  willen  geprisen  und  hoch  gclopt 
wurde?  Weil  es  aber  ein  wolgefallen  fleischlicher  Vernunft  des  königs  und  nit 
Gotes  befelch,  ja  wider  Gotes  befelch  was,  ward  solch  gütbedunken  verworfen 
und  der  Saul  der  billicheit  nach  Verstössen. 

ts  [Ghorsame  des  willens  Gottes  besser  dan  mentschen  opfert]   Söllich  geschieht 

ist  uns  zür  warnung  verzeichnet  worden,  damit  wir  in  sachen  die  rcligion  belan- 
gend nicht  leichtlich  etwas,  so  außerhalb  Gotes  befelch  vorhanden  ist,  gar  nützit 
über  und  wider  Gotes  gheiß  und  befelch  fürnemend.  Darum  es  auch  im  Mosi 
[Deuterono.  12]  verzeichnet  ist,  daß  ein  jeder  nit  dasjenig  fürneme.  das  in  gut 

20  bedunkt  oder  in  seinem  ouge  für  gut  gesechen  wirt,  sonder  dasjenig,  das  Got 
gefellig  ist.  Nun  hat  aber  Got  clarlich  befolhen,  daß  wir  in  von  ersten  und  von 
allendingen s)  von  ganzem  herzen  eeren  und  lieben  sollend  und  dannethin  unsern 
nächsten  als  uns  selben,  und  Christus  sein  eewig  wort  selbs  giert,  daß  in  disen 
zweien  gesatz  das  ganz  gesatz  und  der  inhalt  aller  propheten  begriffen  seige. 

25  So  werdend  wir  nun  vermög  des  gebotz  vermant,  uns  nit  von  gemeinsame  des 
nächsten  zu  sondern,  sonders  zür  gemeinsame  zu  ziechen,  und  aller  früntlikeit  und 
guttat  gegen  dcmselbigen,  niemand  außgenommen,  uns  ze  befleissen.   Und  |  wirt  38 
das  nit  ein  antwort  sein,  ob  iernand  sagte,  söllich  eingeschlossen  menncr  oder 
weiber  erscheussend  *)  doch  der  gemeind  mit  täglichem  fürpitt.    Dan  noch  vil 

30  mer  loblicher  und  notwendiger  werk  brüederlicher  liebe  vorhanden  sind,  an  denen 
Got  ein  sonder  wolgefallen  tregt,  dero  keins  von  söllichen  einschlüsslingen 5  an- 
gelegt werden  mögend.  Und  so  das  gemein  fürpitt  solte  ein  absonderung  han, 
so  müeßtend  sich  alle  Christen  abteilen  und  sondern.  Das  aber  Got  keins  wegs 
wil ,  sonder  preiset  die  gmeinsame  beiwonung fi  .  trost  und  guttat  zum  obersten 

35  und  hclt  es  für  ein  gleichmässig  stuck  seines  wandels  [mandatnm  uovum  do  voois, 
ut  diligatis  htimicum].  So  hat  das  gesatzt  der  natur  söllich  ouch  in  unsere  herzen 
pflanzt,  wcllichs  die  gmeinsame  der  mentschen  liebet,  absonderung  aber  scheucht 
und  verwirft.  Darum  ouch  der  heide  Cicero1  libro  3  de  finibus  dem  eingeben 
der  natur  nach  also  schreibt:  ttec  magis  vituperandus  est  proditor  patriae,  quam 
40  communis  utilitatis  aut  salutis  desertor  propter  stuxm  ntUitatem  et  salutem.  Das  ist: 
„einen  der  sein  Vaterland  verrat,  den  sol  man  nit  höcher  halten  und  bcschelkcn, 
dan  den,  der  sich  von  seines  heils  und  nutzes  wegen  gemeines  nutzes  und  from- 
mens  desselben  verzieht  oder  dasselbig  verlassf   Und  an  einem  andern  ort  (in 


')  vor.  —  J)  dahin  gieng.  —  8)  nach  «lern  ersten  und  dem  letzten  gebut.  —  4)  crschicsscn, 
nützen.  —  *)  eingeschlossener  mensch.  —  *)  zusammenwohnung.  —  7)  Hie  nnsgahe  von  (.'icero's  werk 
de  finibus  in  Cic.  Op.  ex.  Pctr.  Victorii  eudietb.  descripta.  2  tom.  fol.  l'ar.  1538-39  enthält  Vadianische 
randbeinerkungeu. 
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oratione  pro  Plancio)  spricht  er:  cquidem  nil tarn  proprium  hominis  existimo,  quam 
non  modo  beneßcio,  scd  etiam  benevolentiae  significatione  alligari.  Das  ist:  ., kein  ding 
achten  ich  dem  mcntschen  mer  züghörig  sein,  dan  nit  allein  mit  guttat,  sonder 
ouch  mit  neigung  derselben  sich  anzeigen  und  pflichtig  machen11  Es  haltend 
ouch  seine  büecher  de  officiis  nützit  fürnemlicheres  inne,  dan  wie  einer  sich  in  s 
allem  tun  und  lassen  ze  halten  hab,  damit  er  gegen  seinen  nächsten  wol  verdient 
seig  und  bleibe.  Darum  sie  ouch  der  Ambrosius  nit  vergebens  auf  christenlichen 
wandel  und  under  die  warnung  und  gebot  heiiger  biblischer  gcschrift  gezogen  hat. 

So  nun  diejenigen  einichen  spruch  der  gcschrift  hcttend,  sich  also  leiplich 
von  der  brüeder  gemeinsame  abzesöndern,  so  mücßt  ich  sagen,  daß  der  spruch  10 
Ciceronis  heidisch  were.   So  sie  aber  keinen  hand,  sonder  vil  zeugnus  derselben, 
habend,  die  in  ir  fürnemen  abstrikt,  so  muß  ich  söllich  leer,  ob  sie  schon  ein 
heid  geton,  warhaft  und  gut  bleiben  lassen.    Und  wirt  das  nit  ein  möncherei, 
sonder  ein  bare  melancholci,  und  ja  wider  Gotes  gheiß  fürgenomne  fantasei  gwesen 
sein,  daß  etlich  Christen  in  Syrien  zü  der  zeit  Hieronymi  sich  also  eingeschlossen  15 
und  sich  von  wirklicher  liebe ')  wie  ein  schwaum  *i   an  einen  bäum  angeheft 
habend.    Hieronymus  schreibt  (in  vita  Pauli  heremitae) ,  daß  er  etlich  in  der 
Syrier  einöde,  die  gegen  mittag  an  die  Agarener  stoßet,  gsechen  habe,  dero 
einer  bei  30  jaren  eingeschlossen  nützit  anders  gessen  hab,  dan  girste8)  brot 
und  darzü  trüeb  und  lettacht  *)  wasser  getrunken.    Einen  andern  aber  in,  einer  2o 
39  alten  zistern  oder,  wie  |  sie  es  nennend,  küben'"]  und  gemaureten  wassergang 
ston,  der  des  tags  nit  mer  dan  5  feigen  gessen,  und  hat  sich  desse  als  ongloub- 
lichcr  dingen  verwondert.    Also  habend  sich  die  Teutschcn  vil  jar  har  inschliessen 
und  segnen  lassen,  wcllichcn  man  täglich  zütreit  und  sich  nit  kleiner  heiligkeit 
zü  inen  versechen  und  getrost  hat.    Die  aber  nützit  anders  fürgenomen,  dan  »5 
einen  sclbswilligen ,  ongheißnen  und  ja  verbotnen  abzug  von  tätlichen  werken 
rechter  christenlicher  liebe  gegen  den  kirchen  Christi.    Ir  läben  und  wesen  mag 
ouch  nit  „himelspächig"  oder  contemplativa  geheißen  werden,  in  wellichcm  man 
sich  von  der  liebe  und  nützlichen  güttat  seines  nächsten  äußert  und  desse  man 
keine  leere  noch  excmpcl  in  der  gcschrift  nindert  findt.  Bei  den  heiden  findt  man  30 
es  wol  [Aglaus  Psophidius  apud  Valcrium  Hb.  7.  1.  laudatus  a  diabolo.  Plinius 
lib.  7,  cap.  46  *,].  Wir  redend  aber  nit  von  heidnischem,  sonder  von  dem  leben, 
das  nach  der  leere  und  dem  leben  Christi  gestaltet  und  gemaßet  ist.    Und  wirt 
der  heilig  Basilius  [lege  Greg.  Naziazcnum 7,  *//  monodia  de  ßasilio]  nit  on  ursach 
gebrisen,  um  daß  er  die  einschichtigen  mönch  allendhalb  in  Cappadocia  auß  dem  jj 
fcld  und  auß  den  winklen  zusammen  und  in  gemein  leben,  keiner  ursach  mer 
gezogen  hat,  dan  daß  si  mit  gütem  cxempcl  andern  gloubensgenossen  vorgon 
und  wo  es  die  notturft  erhicsch,  züspringen  und  gütz  beweisen  möchtend. 

Man  redet  aber  nit  von  dem  absondern,  das  auf  ein  zeit  lang  beschicht, 
und  in  welchem  man  sich  zü  keunftiger  arbeit  rüstet  und  verfasset,  dan  der-  40 


')  aus  lauter  liebe  (iron.)  —  -)  unrichtig  canzleWlcutsch  aus  alem.  schwum.  —  3)  aus  gerste. 
—  *)  lettig.  —  r")  lat.  (Ufa,  mlid.  kunft,  nhd,  kufe.  —  *)  sowohl  Pi.lNU'S  in  der  hist.  nat.  als  Va- 
lerius Maximus  in  den  üb.  IX.  dictorum  faclarumquc  memorabilium  erzählen,  daß  der  delphische 
Apollo  dem  könig  Oyges  von  Lydien  auf  die  frage,  ob  es  einen  noch  glücklichem  alt  er  sei  gebe, 
geantwortet:  ja,  AoLAfS  von  Psokhis.  Dieser  war  nämlich  der  ärmste,  aber  zufriedenste  Arcadier. 
Mit  Plin.  hist.  nat.  hat  sich  Vadian  schon  in  Wien  viel  beschäftigt;  die  ausgäbe  Paris  1516  imp. 
Beraldi  et  Reginaldi  Chalderii  enthalt  viele  Vadianische  randbemerkungen.  Dasselbe  ist  der  fall  bei 
der  ausgäbe  des  Val.  Max.  Vcncd.  Aldus.  150*.  —  7)  Grkcor  von  Nazianz,  JJ0-J89,  patriarch  von 
Constantinopel,  unübertroffener  redner  der  griechischen  kirche. 
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selbigen  man  ouch  exempel  in  der  geschrift  findt  [Helias,  Hcliseus,  Christus, 
Joannes,  Paulus],  und  habend  die  alten  schulen  der  clöster  dahin  gedient.  Sonder 
von  der,  die  sich  mit  wilden  tieren  vereinbart  und  des  mentschen  gwonsame 
übergibt1),  vilfaltigc  mentschlichc  von  Got  gebotne  güttatten  verschetzt*  ,  oder 

5  in  ander  weg  mit  dem  leib  sich  dcrsclbigcn  maßet8;  und  sclbswilligen  müeßig- 
gang  und  aufgeblasen  leben  underm  schein  großes  verdiensts  erkieset,  in  welcher 
zaal  alle  closnerei  vergriffen  ist.  Und  wirt  man  keinen  man  Gotes  weder  im  neuwen 
noch  im  alten  testamente  [finden],  der  sich  in  söllich  gefenknus,  so  fantastisches 
und  onfruchtbares  leben  ie  gestekt  habe,  und  wirt  ouch  dero  keiner  weder  den 

10  Hcliam  noch  den  Joanncm  strengs  lebens  halb  zü  exempef  haben.   Dan  niemand 
mer  nutzlicher  arbeit  an  die  gemeinden  gelegt  hat,  dan  die  zwen  man  Gotes, 
der  nützit  hohers  erforderet,  dan  tägliche  emsikeit  in  allerlei  guttat  gegen  seinen 
nächsten,  nit  mit  Worten  allein,  |  sonder  vil  mer  mit  der  tat.   Dan  die  werk  des  40 
heimsüchens  der  kranken,  des  trostes  der  gefangnen,  bekleidung  der  nakenden, 

is  der  narung  der  hungrigen,  des  trenkens  der  durstigen,  beherbergung  der  pilgerim 
von  Got  am  meisten  erfordert  werdend.  Wcllich  freuntlich,  mentschlich  und  ja 
christenlich  leiplich  guttaten  unser  heiland  Christus  in  seiner  letzsten  Zukunft  von 
einem  jeden,  der  sich  seines  namens  getrost  hat,  erfordern  wil,  da  man  nun 
sechen  wirt,  was  kluger  antworten  die  eingeschlossncn  trömling  4  irens  abwesens 

20  und  mücssiggangs  harfiir  zicchen  wellend  und  wie  angenem  diejenigen  sein  wer- 
dend, die  ir  leben  hinter  den  mauren  und  an  dem  kuclen  schatten  des  dormen- 
tals  s)  zü  verschließen  versprochen  c) ,  und  aber  under  und  bei  den  gemeinden  der 
glöubigcn  mit  allerlei  arbeit  und  dienstbarkeit  so  vil  gutz  hettend  schaffen  mögen. 
Dan  gewüss  ist  es,  daß  der  from  einsidel  Dorotheas,  von  dem  der  Epiphanius 

a$  schreibt  [Iis  den  Sozomenum  bim  Epiphanio  /ib.  8  ecelesiast.  hist.  tripartita  cap.  1], 
vil  mer  loblichs  und  christenlichs  volbracht  hat,  do  er  alle  tag  stein  ab  dem  mer 
zü  Alexandria  gelesen  und  alle  jar  ein  hcuslm  gebauwen,  darin  er  einen  armen 
satzte  und  mit  herberg  verseche,  dan  jener  mclancholicus  Hieronymi ,  der  in  der 
zistern  gestanden  und  sich  selbst  mit  gefenknus  eigens  ratschlags  geplagt  hat. 

30  Und  der  fromme  Apollonius  [ibidem],  der  weder  schreiben,  lesen  noch  sonder 
arbeit  machen  kond,  und  aber  täglichs  armen  leuten  speis  und  ertznei  und  ander 
notwendikeiten,  von  wannen  man  in  hieß,  zütrug  und  also  im  dienstc  der  siechen 
vasthin  den  ganzen  tag  verzart,  vil  bessers  und  nutzlichers  gehandlet,  dan  jener, 
der  die  30  jar  verschlossen  lag  und  an  die  wend  wie  die  merschwommen 7)  an 

3S  die  felscn)  geheft  was,  dessc  kein  christ  ,  wederreich  noch  arm,  mit  einiger  hilf, 
noch  züsprung  genicssen  kond.  Und  tragend  dise  gelertcn  nit  zweifei,  dan  daß 
die  pfleger  der  spitälern  und  versorger  der  armen  in  den  sicchheuscr,  die  dienstc8) 
der  kindpetteren,  der  witwen  und  weisen  und  pilgerim  (ob  sie  schon  zimlich  be- 
lohnung  dafür  empfachend1  höchercs  und  wirdigercs  ansechens  vor  Got  seigend, 

40  dan  alle  die  vcrschlossncn  closneren,  die  ir  heimlich  und  aufgeblasne  hochfart 
verharrlichs  mücssiggangs  zü  heiigen  |  in  den  ougen  der  weit  gemacht  hat,  so  41 
ferr  si  änderst  iren  brüf  erkennend  und  umbs  Herren  willen  zü  demselbigen  sich 
ouch  gerüst  und  bereit  machend.  Dan  durch  sie  dasjenig  gehandlot  wird,  desse 
man  Gotes  leere  und  wort  hat,  darzü  christcnlichcr  liebe  und  gemeinsame  der 

4S  heiigen  gemäß  ist.    Diss  bnieder  aber  und  schwösterlin  farend  nach  iren  rat- 

')  preisgibt  —  ')  für  nichtig  achtet.  —  »)  sich  enthalt.  —  «)  trhumer.  —   *)  klösterliches 
schlafgemach.  —  «)  geloht.  —  ?)  der  gewöhnliche  haileschwamm.  —  »)  Dienstboten. 
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schlcgen  und  scheidend  sich  von  Gottes  gebot,  widersagend  der  liebe,  die  sie 
in  dem  touf  auf  sich  genomen  habend  (der  ja  ouch  ein  pflicht-zeichen  dcss  ge- 
meinen pontz  und  gemeiner  guttat  und  liebe  der  glöubigen  ist)  und  leichend1) 
mit  den  gleichsner,  die  Gottes  gebot  faren  lassend,  damit  ir  gutbedünken  rum 
und  statt  haben  möge,  besonders  die,  so  aufgeblasen  sind  und  nit  wenend*),  s 
wer  si  seigend.  Ein  besser  werk  tünd  die  bärtling8),  die  sich  auf  ein  gelegen  ort 
in  die  hölzer  ziechend  und  bürsten,  besen,  ofenkruken  und  mausfallen  machend, 
dan  die  begeinen4i  iemer  tun  könnend,  die  ir  heilikeit  dermaßen  ausgießend. 
Und  wil  nur  zü  war  sein,  das  der  heilig  Augustinus  schreibt  besieh  den  Augu- 
stinum  über  den  58  und  31  und  130  psalm),  daß  die  hochfart,  durch  welche  die  'o 
engel  und  der  Adam  gfallen  sind,  bei  allen  guten  werken  gar  wol  ze  fürchten 
und  zü  vergoumen6)  sei.    Dan  die  selbig  underm  schein  großer  demüt  meistes 
Schadens  tüege  bei  denen,  die  von  wegen  vertrauwens  irer  güttat  oder  fromkeit 
sich  etwas  auflassend6)  und  dardurch  gesechen  sein  wellend.   Und  spricht  under 
anderm:  superbus  eo  ipso,  quo  se  altum  pu/at,  cadit,  das  ist:  „der  aufgeblasen  redet  «5 
von  den  geistlichen  und  glöubigen,  der  falt  und  stürzt  sich  selbs  indem,  daß  er 
sich  etwas  sein  oder  hoch  dran  sein  achtet  und  schätzet."    Und  so  man  günst- 
lich7)  darvon  reden  wil,  so  wirt  nieman  lougnen  können,  daß  der  abschnitz8) 
von  gmeinsamen  der  heiigen,  das  ist,  von  der  menge  der  glöubigen,  ein  sorgk- 
lich  ding  ist,  dahin  man  sich  in  dheinem  fall  one  gar  wichtig  Ursachen  begeben  *o 
solle.   Dan  die  täglich,  freuntlich,  liebhafte,  brüederliche  und  güttätig  beiwonung 
und  gmeinsame  liebs  und  leits,  wie  man  spricht,  uns  nit  allein  durch  die  heitern 
gebott  des  Herrn  (wie  doben  gehört)  sonder  ouch  mit  den  eingesetzten  heiigen 
sacramenten  angebildct  und  fürzogen9)  ist.   Der  touf  pflichtet  uns  nit  zu  sönde- 
rung,  sonder  werdend  alle  glöubigen  in  einen  leib  als  wol  und  warhaftig  getouft,  25 
als  wol  das  volk  Götz  zür  zeit  Abrahams  in  einen  pont  und  leib  beschnitten 
42  ward.    Nun  |  wüssend  wir  aber  auß  natürlicher  eigenschaft  eines  mentschlichen 
leibs,  was  söllicher  geistlicher  leib  nach  der  leere  des  apostcls  (Rom.  1 1  und 
1  Corinth.  12)  an  im  haben,  üeben  und  brauchen  solle.    Zudem  so  vermanet 
uns  ouch  das  sacrament  des  leibs  und  blüt  Christi  und  bezeuget  der  heilig  apostel  30 
zü  den  Corinthern  (1  Corinth.  10),  daß,  wie  wir  uns  durch  den  brauch  gcmeltz 
sacramentz  gemeinsamer  fruchten  und  genießes  dc£  leibs  Christi,  der  für  uns 
geben,  und  des  blütz  Christi,  das  für  und  in  seinen  leiden  vergossen  ist  &c, 
mit  glöubiger  danksagung  bekennend:  also  bezeugend  wir  uns  ouch  mit  derselben 
tat  und  am  selben  ort,  daß  wir  ja  ouch  ein  leib  und  ein  brot  seigend,  wie  wir  35 
eines  brots  teilhaftig  werdend.  Und  wil  der  apostel  darum  ghebt  haben,  daß  wir 
uns  frömbder,  abgeschnittner  und  ja  abgöttischer  gmeinsaminen  nit  beladind 
und  in  der  unsern  uns  nit  spaltind,  noch  mit  absönderungen  trennen,  noch  auf 
keine  mentschennamen,  wie  ansechlich  joch  die  seigend,  abfüeren  ,0)  noch  verbinden 
lassind,  sonder  brüederlicher  gemeinschaft  uns  an  allen  orten  um  des  Herren  40 
willen,  der  uns  zü  sollichem  erfordert  hat,  befleissend.  (1  Corinth.  11.  Philip.  3. 
item  1  Corinth.  3.) 


')  betrugen.  —  *)  ahnen,  glauben.  —  s)  groBbärtige;  es  sind  fahrende  mausfallenhämller 
u.  dgl.  gemeint ;  sonst  hieß  bärtling,  btrtinc,  htrtingtr  auch  der  klotttrbrudtr.  —  «)  laienschwestem ; 
fem.  von  btghart  —  laicnbruder.  —  &)  durch  achthaben  abwenden.  —  8)  hochmütig  werden.  — 
7)  mild.  —  9)  absonderung,  siehe  unten  zeile  37.  —  •)  symbolisch  angedeutet.  —  >o)  auf  falschen 
weg  Tühren. 
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[Aufi  der  weit  gon,  quid?']  Und  ist  kein  antwort,  da  man  spricht:  gdar  ■) 
ich  dan  nit  auß  der  weit  gon?  Ja  man  gdar  auß  der  weit  gon,  und  müeßsend 
ja  die  glöubigen  Christi  und  sollend  auß  der  weit  gon.  Dan  söllich  gelüpt  man 
in  dem  touf  dem  Herren  geton  hat  (Rom.  6  cap.)    Mit  dem  leib  aber  darf  man 

S  die  weit  nit  fliechen,  vil  minder  auß  versamlungen  der  glöubigen  sich  bergen  und 
verschlachen.  Wan  wir  schon  under  den  heiden  werend.  wie  Paulus  redet 
[l  Corinth.  5),  darf  man  sich  iro  halber  auß  der  menge  des  volles  mit  leib  und 
wonung  nit  sondern.  Sunst  hettend  die  apostel  mit  iren  kirchen  alle  auß  der 
weit,  in  wildinen  und  einödinen  ziechen  müessen.    Das  sie  aber  nit  geton,  die 

10  wil  si  in  die  weit  ze  gon  und  daselbst  und  nit  in  den  wäldern  ze  predigen  be- 
felch  hattend.  Sonder  mit  reinem  herzen  und  abstand  söndlicher  und  arger  taten 
sol  man  auß  der  weit  gon.  Der  herr  Christus  ist  in  die  weit  komen  zu  guttat 
dero,  die  in  der  weit  warend,  wie  wol  er  nach  seiner  mentschheit  ouch  nit  von 
der  weit  was,  und  wil,  daß  unsere  werk,  nach  seiner  leere  und  tat  geleistet,  vor 

15  andern  ansechlich  und  zur  besserung  dienstlich  seigend,  und  man  das  liecht  nit 
under  den  vierteil,  sonder  auf  dem  vicrteilmäss 2  leuchten  und  brönnen  laß,  wel- 
lichs  zu  erholen  nieman  die  gmeinsame  der  glöubigen  faren  lassen,  sonder  erst 
fleissig  besuchen  sol.  Und  der  from  apostel  von  allen  kirchen  und  gmeinsaminen 
Christi  das  erfordert  2  Corinth.  7  ,  daß  |  sie  sich  selbs  von  aller  vermciligung 9)  43 

20  des  fleisches  und  des  geistz  rcinigind  und  mit  heilgung  furtfarind  und  in  der 
forcht  Gotes.  Diss  ist  aller  Christen  mönchenstand.  Und  an  einem  andern  ort 
(Philippen  3)  vermant  er  alle  glöubigen,  daß  si  nach  einer  regel  fürfarind,  damit 
man  nit  zertrent,  sonder  eins  seige.  Ünd  heißt  darum  nit  auß  der  weit  gangen, 
wan  einer  von  der  gmeind  seiner  gloubensgnossen  mit  dem  leib  und  schlechter 

»5  hab  in  ein  closter  fart,  sam  er  die  weit  verlasse,  und  aber  erst  mit  satter  klei- 
dung,  mit  gnügsame  und  überfluss  speis  und  tranks,  mit  müessiggang  (dan 
singen  und  lesen  ein  gesond  aibeit  ist!  und  darzü  mit  entladung  sorgen  und 
komers  und  anligcns  seines  nächsten  in  ein  giite  weit  kompt.  Und  wie  leicht 
er  poster4)  und  difig5!  ist,  zu  guten  ämptern  und  größern  ceren  komen  mag, 

30  dan  er  in  seiner  gmeind  oder  kirchhöre  imer  hette  komen  mögen.  Und  ob  er 
schon  nidern  stand  und  wesen  an  sich  genomen  wie  etwan  die  alten  mönch,  die 
die  nidersten  under  allen  Stenden  der  glöubigen  warend,  ietz  aber  die  obristen 
worden  sind;  ,  mag  er  wol  zu  einem  amptman  und  herren  und  ja  gar  hat  er  das 
glück)  zu  einem  prälaten  werden.    Das  heißt  zwar6   nit  auß  der  weit  gangen, 

35  sonder  erst  in  die  weit  komen  sein,  und  verwirft  der  heilig  Hieronymus  (ad 
Nepotianum  tomo  primo)  söllich  mönch,  die  in  den  clöstern  reicher  sind,  dan  sie 
darfor  warend.  Dan  sie  diss  rechnung  machend:  wie  könd  mir  baß  sein?  ich 
darf7)  keiner  sorgen,  und  bin  gwüss,  daß  ich  mein  lebtag  gnüg  hab:  halt  idi 
mich  wol,  so  mag  ich  ferr  anhin8]  komen  und  darnebend  dannoch  Gott  dienen 

40  &c.  Und  ist  zu  besorgen,  daß  söllich  fürnemens  halber  vil  jüngling  zü  disen 
tagen  in  die  alten  reichen  closter  komen  seigend,  die  mertcils,  wie  am  tag  ligt, 
irs  tüns  und  lassens  mer  weltlich  dan  geistlich  geardet  warend.  Gewüss  ist 
es  aber,  daß  die  alten  heiigen  einsidel,  ob  si  schon  einschichtig  wonungen 
hin  und  har  gehebt  habend  und  bei  denselben  sich  gmeinclich  finden  lassen, 


l)  darf.  —  2)  schefielmaß.  —  *)  befleckung,  von  mhd.  das  mtil,  fleck.  —  *)  frisch;  zu  alem. 
butchptrl  —  s)  gewandt.  —  *)  wahrlich.  —  ~!)  bedarf.  —  s)  weit  hinauf. 
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so  habend  si  sich  doch  mit  verschetzung  *]  irer  gemeinden  an  kein  end  ange- 
dingt*), noch  der  guttat  der  liebe  entsetzen8)  lassen,  noch  einer  andern  regel 
beflissen,  dan  der  leere  Christi.  Und  harum  mermalen  in  ire  gemeinden  komen 
und  menklichen  gütz  und  heilsams  nit  allein  der  seele,  sonder  ouch  des  leibs 
bewisen  und  mitgeteilt  habend.  Wie  vormals  ouch  der  Helios  und  Hcliseus  er-  5 
stattet  und  zülctzst  Joliannes  der  vorloufer  des  herrn  und  der  herr  Christus  selbs 

44  geton  hat.  So  lesend  wir  vom  |  frommen  waldbrüder  Antonio  (besieh  librum  8 
trip.  hist.  cap.  5;,  daß  er  dem  Athatiasio,  der  bischof  zu  Alexandria  was,  wider 
die  Arrianer  zugesprungen  und  die  leere  der  geschrift  vom  eewig  gebornen  son 
Gotes  wider  sie  zü  erhalten  hilflich  gewesen  sei.  So  hat  sich  ouch  der  Julianus*) 
gegen  den  bischofen  in  Syrien  zü  Antiochia  gehalten;  also  ouch  der  vermärte5)  10 
einsidel  Paulus  und  der  Hilarwtt6)  aller  weit  an  allen  orten  dienstlich  guttat 
bewisen.  (Hieronym.  in  vitis  Pauli  et  Hilarionis.  tom.  1.)  Wie  gleicher  maß  bei 
unser  vätter  zeiten  der  ernsthafte  und  heilig  man  brüder  Claufi  zü  Underwalden  T) 
ob  dem  Kernwald :  wie  wol  er  sich  freis  *)  fümemens  in  ein  tief  und  rauch  tobel 
an  einem  starken  bach,  die  man  die  Melch  nennt,  mit  einfaltigem  und  einschich-  «s 
tigern  wesen  nidergelassen ,  so  hat  er  dannoch  sein  kilchhörig  gemeind  zü 
Sachsien  und  Sarnang9;  herzlich  geliebet  und  dieselbig  nit  verlassen,  sonder 
kranke  leut  getrost  und  heimgesücht  und  denselben  nit  allein,  so  im  möglich 
was ,  hilflich  gwesen  und  darbei  sein  wonung  nit  so  gar  von  der  weit  abgesondert, 
sonder  zunächst  bei  den  heusern  gesessen  seiner  verwandten,  die  man  noch  auf  10 
der  Flu  nennet.    Und  ist  zülctzst,  wie  in  Got  zü  im  berüeft,  mit  seinem  leib 

in  sein  gemeind  und  kirchhöre  zü  Sachsien,  wie  man  sein  begrepnus  noch  da 
sieht,  bestattet  worden. 

Es  wüssend  ouch  alle  verstendigen  gar  wol,  daß  es  rechter  liebe  sitt  und 
ard  ist,  kein  sonderung  von  dem,  so  man  liebet,  ze  süchen,  sonder  tägliche  *s 
gmeinsame  mit  aller  freundschaft,  gütwillikeit  und  freiwilliger  dienstparkeit  ze 
äufnen  und  ze  meeren.  [NOTA]  Darum  niemand  zweiflen  sol,  dan  daß  alle  amptz- 
verwalter  der  gmeinden  und  scharen  der  glöubigen  (sie  seigend  geistlichs  oder 
weltlichs  Vorstands)  obere,  herren,  leien  oder  pfaffen,  dero  sorg  und  dienst,  mücg 
und  arbeit  mit  wachen  und  aufsechen  und  mit  Verwaltung  aller  notwendikeiten.  J° 
besonders  einer  frommen  gmeind  witwen,  weisen,  schlechter,  frommer  und  ge- 
treuwer  undertanen  frommen  und  nutz  belangend,  tapfer,  freuntlich,  gnädenklich 
und  empsiklich  versechend  und  leistend  ,0j :  in  einem  wirdigeren,  verdienstlicheren 
und  gotseligercn  stand  seigend,  dan  dheine  beschlossne  und  eingefangne  closter- 

45  leut  mit  |  iren  selbsfürgenomnen  werken  und  cerimonien  vor  Got  iemer  sein  kön-  35 
nend  noch  mögend.  Dan  obcrzelte  beide  stend  bei  den  propheten  und  apostlcn 
hochen  rüm  und  große  Verheißung  habend,  zeitlicher  und  geistlicher  wolfart: 
[Frustra  nie  colunt  docentes  doctrinas,  mandata  hominum.  Matth.  1 5.]  so  derjenigen 
abgesonderter  brüderschaften  kein  lob  noch  belonung,  sonders  mer  zorn  und 
straf  befonden  wirt  40 


•)  geringschätzung.  —  ■)  in  keiner  weise  gehandelt.  —  Jj  sich  davon  abbringen  lassen.  — 

*  Jouanus  Saba,  t  circa  J70.  —  »  berühmt.  —  «:  Hilarios,  f  371.  —  *)  Niclaus  von  de*  Flüe, 

141 7-1487.  —  *  freies.  —  9;  Samen.  —  ,0i  der  plural  des  prädicats  setzt  ein  anderes  suhjeet  vor- 
aus, als  oben  dtro  sorg  und  ditnst  gesetzt  ist. 
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Capitel  7.  Wider  die  bättelörden,  und  daß  die  möncherei 
diser  letzten  zeit  gar  verderbt,  der  alten  nienan  glich  sie,  noch 
jenen  zü  nien  reichen  möge.  —  Diss  sei  nun  an  disem  ort  von  Ursprung, 
mittel  und  end  der  möncherei,  so  vil  das  urteil  derjenigen,  so  einer  reformatio 
5  der  religion  begerend,  belangt,  und  von  cttlichcn  vermeinten  misbreuchen  der- 
selbigen  zü  kürzestem  gemelt.  Dan  diser  handcl  von  zwenzig  jaren  har  von  allen 
parten  vil  und  ernstlich  geweigert 1  worden  und  in  geschrift  überflüssig  an  den 
tag  komen  ist.  Derwcgcn  den  übelstand  der  clöster,  so  sich  an  vil  orten  in  den 
nächstverschinenen  400  jaren  in  so  groß  unmäß  und  abfal  der  möncherei  halben 

10  zutragen  hat,  zü  beschreiben  von  onnöten  ist.  Dan  die  oberkeiten  und  derselbigen 
gelerten,  so  in  Germanien  der  clö9ter  misbreuchen  und  iertumbs  sich  beschwärt 
und  darum  sie  verendert.  aufghaben  und  abtun,  habend  mit  voraußgenden  ge- 
schritten vilfaltig  sich  bezeugt,  was  grondtz  und  wie  wichtiger  Ursachen  anlaß 
söllichs  inen  an  die  hand  geben  habe.    Fürncmlich  aber  der  bättetörden  halb, 

1 5  daß  si  erst  bei  300  jaren  vergangen*;  in  den  gefarlichsten  zeiten  der  religion 
entstanden  und  vom  papst  Honorio  dem  dritten,  der  sich  doch  des  onsäglichen 
kostens,  so  die  Teutschen  mit  täglichem  reisen  sj  in  das  heilig  land  erleiden 
müßtend,  wol  hette  benüegen  lassen  [mögen],  mit  onträglichem  gilen4,  und  ter- 
minieren5} auf  reiche  und  arme  Christen  gelegt,  das  brot  und  die  täglich  narung 

20  nit  mit  iren  henden,  sonder  mit  feilbieten  irer  werken  (dan  sie  zü  predigen  nie- 
mand berüeft  hat ,  sonder  erstlich  des  papsts  crcuzprcdigcr  warend)  dem  gmeinen 
man  abnemen  und  sich  mit  fleisch,  brot,  wein,  korn,  gelt  und  gcltz-wert  zü 
dem  fürpitt  und  geistlichen  vermeinten  güttaten  im  schein  selbswilliger  armüt 
bestellen  und  andingen  und  wider  vermög  recht  christenlicher  gmeinsame  der 

»5  heiligen  und  glöubigen  vermieten  und  messen  g]  lassen.  Darzü  die  notturftigen 
armen  (die  krankheit  oder  anderer  leibs  gebrächlichkeit  halber  handarbeit  ze 
fücren  nit  stat  habend ,  sonder  sich  als  arme  prästhafte  7j  leut  erhalten  lassen 
und  den  bättel  füeren  müessend,  und  denen  man  laut  der  geboten  Gottes  und 
christenlicher  liebe  das  brot  zü  leisten  einig  schuldig  ist)  das  |  brot  vor  dem  mond,  46 

30  wie  man  spricht,  abgeschnitten  und  iren  müessiggang  damit  gepflanzt.  Vorab 
aber  die  reinen  bekantnus  des  glaubens  und  den  teuren  und  hochen  verdienst 
unsers  heilantz  Christi  mit  rüm  und  preis  mentschlichs  verdiensts  und  eigner 
werken  und  cerimonien  geschwecht  und  bei  den  gemeinden  größlich  verdunkelt 
habend.    Die  alten  und  reichen  clöster  von  den  Ordnungen  und  regeln  irer  urhab- 

jj  liehen  vätter  gefallen,  ire  leer  und  vermanung  verschetzet,  ir  cxempel  verlassen 
und  über  getone  gelüpt  und  verbot  derselbigen  sich  in  zeitlich  sorgen,  reichtagen, 
gwaltsame  und  herschungen  wider  mönchs  ard,  namen,  profession  und  harkomen 
eingelassen  und  näben  zü  aber  nützit  dester  minder  junger  und  volger  irer  Vor- 
eltern gsechen  sein  wellend,  dicselbigcn  nach  ard  und  brauch  der  Pharisccr  für 

40  hcilgen  aufwerfend,  mit  mond8),  mit  festen,  mit  orglen  und  gesang  preisend  und 
andren  fürspiegclnd  (Matthäi  23),  mit  der  verharrlichen  tat 9;  aber  vilfaltiger  weiß 
irem  ansechen  widerstrebend  und  dem10,,  so  sie  verboten,  nit  haltend,  dem  nit 
nachgond,  das  si  inen  vorgeschriben  hand,  und  sich  sclbs  also  zü  offenbaren 
gleichsneren  machend.    Zü  dem  allem  gestifte,  angedingte  und  besöldte  oder 


*)  gescholten,  gerügt.  —  2;  vom  schreibenden  an  gerechnet.  —  3,  ins  feld  ziehen.  —  *)  betteln. 

—  5)  gaben  sammeln,  von  bettelmönchen  gesagt.  —  9;  sich  bestimmen.  —  7,  gebrechliche.  —  8;  round. 

—  'I  durchs  alltägliche  leben.  —  «°J  ablativisch  :  an  Jim. 
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bestelte  fürpitter  und  anrüeffer  sind,  mit  anbieten  aller  irer  werken  und  Verdien- 
sten. Dabei  sich  in  abgesondert  und  abgezogen  brüderschaften  begeben,  aller 
gmeinsamen  der  pfarrhörigen  sich  entzogen  und  dem  gwalt  der  bischofen  (denen 
sie  vermög  götlichs  rechtens  und  altes  harkomens  ghorchen  und  underworfen 
sein  soltend)  sich  sclbs  entnomen  und  außgeschläuft 1  habend,  alle  gute  kunst  s 
und  vor  allem  die  alt  geflissen  und  verrüembt  üebung  der  heiigen  geschrift  und 
der  schulen  (so  ire  vordem  mit  höchstem  fleiß  und  nit  kleinen  kosten,  ouch  nit 
allein  iren  selbs  verwandten  ordensbrüedern,  sonder  ouch  den  äussern  und  frömbd- 
lingen  gehalten  und  underhaltcn  habend)  ganz  und  gar  verzigen'i  und  also  das- 
jenig,  darum  sie  fürderlich  begabt  worden  sind,  fallen  lassen.  Darum  ouch  ir  10 
gesang,  gebett  und  lection  so  vil  unwürdiger  zwar  sein  müß,  so  vil  mer  sie  von 
rechtem  verstand  der  sprachen  und  des  inhaltz  prophetischer  und  apostolischer 
geschriften  mit  gar  gmeinem  und  (leider)  nur  zu  grobem  Unverstand  komen  sind. 
Dan  Got  nit  die  wort  der  läffzen 8  und  des  tons,  sonder  des  herzens  höret  und 
ansieht.  Darum  der  heilig  Augustinus  geredt  (sup.  ps.  64  et  sup.  ps.  119):  is 
cantandum  corde,  non  ore,  und  an  einem  andern  ort :  multi  da  »taut  voce,  et  corde 

47  sunt  |  muH;  das  ist  so  vil  geredt,  daß  man  mit  dem  herzen  mer  dan  mit  dem 
mond  singen  solle,  und  zü  besorgen,  daß  vil  seigend,  die  mit  den  läffzen  schri- 
gend  und  aber  im  herzen  stumm  sigend.  Wcllichs  zwar  disen  mönchen  begegnen 
und  widerfaren  mücssen,  die  ires  gebätz  keinen  grondlichen  verstand  haben  »© 
mögend.  Und  wirt  in  das  ouch  aufgerupft  *) ,  daß  si  sich  ghorsame  zeitlicher 
oberkeiten,  wie  sie  köntend,  gern  entzuchend,  darzü  gemeiner  landläufiger  läßen  5j 
mit  dheinem8)  mitleiden  undernemind,  und  mittleiden  mit  den  dürftigen  mit  eini- 
chen  kosten  zc  tragen  nien  willig  gwesen  noch  urbütig7)  erfonden  sigend.  Der- 
wegen  ir  hab  und  gut  zü  vil  nutzlicherem  und  gottgefelligerem  gebraucht  und  *s 
verwendt  werden  möge,  dan  sie  in  so  verendertem  und  ja  verkertem  wesen  ires 
urhablichen  harkomens  anlegen  iemer  können  noch  mögen  hettend. 

Und  ist  schier  zü  achten,  der  papst  habe  söllichen  fei  und  abgang  auch 
zeitlich  gemerkt,  ob  er  inen  schon  vil  gütz  verjächen8)  hat.    Dan  wie  man  sagt, 
so  hat  er  seinen  cardinälen  zeitlich  die  reichesten  und  eltisten  clostcrgesHft  zu  j« 
Rom  und  daselbst  harum,  rent  und  gült,  vasthin  allenklich  zükomen  lassen,  und 
den  brüedern,  von  denen  die  kirchen  besungen  werdend,  gar  wenig  überigs 
gmacht.    Söllicher  und  anderer  mengein  halber  sind  die  closterleut  nun  mer  vil 
jar  har  vor  allen  Christen  verklagt  und  beschruwen,  und  habend  die  kleger  sich 
auf  ein  frei  und  onparteiisch  allgemein  concilium  berüeft,  mit  beger,  alda  dem-  j< 
jenigen  zü  gelcben'j,  das  mit  heiterem  wolverglichenem  verstand  göttlicher  ge- 
schrift erduret  werde,  und  sind  noch  fromme  closterleut,  die  um  ableinung 10) 
willen  so  gefarlicher  zwitracht  nützit  mer  begertend,  dan  daß  disser  span  sampt 
andern  mer  (darum  sich  große  mishcll  zütragen  und  begeben  hat)  on  einich  ver- 
dächtlich  wägerung11)  geflissenlich  und  christenlich  vollendt  und  außgmacht  wurde.  40 
Die  sag  sei  aber,  der  papst  welle  zü  keinem  concili  verwilligcn,  man  gebe  dan 
seinen  verorndten  zü,  daß  sie  bei  seinem  gwalt,  den  er  über  alle  geschrift  habe 

48  [glossa  sup.  can.  quanto,  ex.  de  tratislatione  e/>i.],  darzü  verhörer  des  gägenteils,  | 
und  darnach  verantworter  seines  des  papsts  und  seiner  kirchen  tüns  und  lassens, 


*)  entschlüpft  —  *)  verzichtet.  —  s  Uppen.  —  *,  vorgeworfen.  —  t>,  Verlassenschaft,  erb- 
»chaft.  —  *j  handschrift :  ghrinem.  —  7,  erbötig.  —  8j  nachgesagt.  —  8j  nachleben,  befolgen.  — 
Ml  ablchnung,  Vermeidung.  —  il)  Weigerung. 
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zületzst  aber  und  nach  nach  allem  fürtrag  richter  und  außsprecher  des  spans  sein 
und  bleiben  söllind.  Das  wil  nun  dem  keiser  zu  schwär  und  gemeiner  form  des 
richtens  zuwider  sein.  Darauf  nun  der  papst  sie,  als  seine  Pflichtigen  und  ge- 
schwornen  (die  er  one  abgang  und  verderbung  sein  selbs  nit  wol  könne  faren 
S  lassen)  mit  gwalt  ze  schützen  und  ze  erhalten  gesinnet  sei.  Das  lassend  wir  nun 
in  seinem  wert  beleiben  und  möchtend  wol  leiden,  begertend  des  ouch  von  herzen, 
daß  nit  allein  aller  span,  sonder  ouch  alle  aufgeblasne  trennung,  so  sich  selbs 
von  der  gemeinsame  aller  frommen  Christen  auf  ein  ort  1  gezogen  und  eigen- 
gsüechig*    gemacht  hat,   fridlich  und  bescheidenlich  aufgehept  und  abgeleint 

10  würde.  Weil  doch  der  heilig  Augustinus  schisniaticos ,  das  ist  absonderer  oder 
trenner  nennet,  die  sich  mit  eigennützigem  und  vermessenem  abschnitz  von 
bruederlicher  gwonsamen  und  liebe  der  gemeinden  ziechend;  ob  sie  schon  das- 
jenig  gloubend,  das  die  kirch  gloubt.  Katzer  aber  heisset  er,  die  um  zeitlichs 
genieß  willen,  besonders  aber  eere  und  gwalt  zu  erjagen,  neuwe  leeren  und  mei- 

«5  nungen  in  der  kirchen  der  gloubigen  auftreibend  und  ob  denjenigen  haltend. 
Dan  dis  nachvolgend  sein  eigen  wort  sind  (in  /id.  de  fuic  et  symbolo) :  schismatict 
sunt,  qui  seissionibus  iniquis  a  fraterna  charitatc  dissiliunt.  Von  den  kätzern  aber 
schreibt  er  ( de  häretico.  Aug.  in  Hb.  de  utilitate  credendi)  :  Hacreticus  est,  qui  pro 
alieujus  tetnporalis  commodi  et  maxitne  gloriae  prineipatusque  sui  gratia  falsas  ac 

»°  novas  opiniones  gignit  vel  sequi tur.  Wellich  nun  trenner.  spalter  oder  kätzer 
seigend,  wellend  wir  die,  den  es  gebürt,  urteilen  lassen;  dan  wir  disen  Sachen 
zu  kleinfüg  *)  sind.  Nun  wellend  wir  von  dem  alten  stand  und  wesen  der  Stiftern 
und  clöstern,  bei  zeit  und  tag  der  alten  fränkischen  und  teutschen  regierung 
gehalten,  ouch  etwas  verzeichnen. 


Von  stand  und  wesen  der  stiften  und  clöstern,  wie  sich  derselbig 
zur  zeit  der  alten  teutschen  Franken  und  anderer  nachgender  fürsten 
teutscher  nation  in  Gallien  und  Germanien  gehalten'habe,  mit.kurzem 
anzeigen,  was  sich  in  söllichem  diejenigen,  so  einer  Verbesserung 
oder  reformation  begertend,  bishar  beschwärt  habind. 

2J    |       Capitel  8.    Es  bezeugend  die  gemeinen  historien  und  habend  wirs  an  49 
seinem  ort  ouch  anzeigt4;,  daß  die  Franken  zu  der  zeit  kciser  Valcntinians  des 
dritten  tod  auß  Germania  mit  weib  und  kind  in  Gallien,  das  man  iezmal  den- 
selbigen  nach  Frankreich  nent,  über  Rhein  zogen  und  mit  einem  namhaften  streit- 
baren volk  sich  nidergelasscn  und  die  ganze  landschaft  zwüschet  dem  Ronzivall  5 

jo  und  dem  Montscnis  6t ,  von  einem  meer  an  das  ander  besiget  und  under  ir  gwalt- 
same  und  regierung  bracht  [der  ersten  Franken  außzug  tempore  defectionis  itn- 
peratorum  Italiae  anno  dorn.  475.  Sigiberto  autore],  darnach  ouch  alles  Teutschland 
dem  Alpgebirg  nach  bis  an  das  land  zu  Ungern  und  Polen  und  das  Tennmärkisch 
meer  erobert  und  sampt  dem  merern  teil  Italia;  gwaltig  underbracht.  besessen 

35  und  beherscht.    Darzü  den  glouben  an  Christum  durch  iren  erstglöubigen  könig 


*;  abseits.  —  Jj  eigennützig,  zu  gafuh,  Reite  7,3»-  —  3  *u  gering,  zu  schwach  an  urteil.  — 
*  sehe  13.  —  1  tal  K. .nerval,  am  Miilahhang  Her  tyrenäen.  —  «:  Moni  Cenis. 
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Ludwigen  x)>  den  die  Franzosen  Clodoven  heissend,  in  alle  teutsche  Völker  bracht 
und  gepflanzt  habend.  Harum  die  gestift  und  bischofliche  kirchen,  die  man  vil 
jar  har  ..hoche  gestift"'  nennet,  darzü  die  clöster  mans-  und  frouwenbilder  sich 
under  söllicher  fränkischer  rcgierung  den  sigen  und  victorien  der  königen  nach 
gehelt*  habend,  und  ja  die  eltisten  nit  ein  kurze  zeit,  sonder  ein  gut  teil  jar  j 
nachanandern  angangen  und  aufkomen  sind. 

[Franken  anfangs  ungläubig]  Die  ersten  Franken  habend  sich  der  rcligion 
in  gutem3  nit  beladen,  sonder  dieselben  streng  und  größlich  widerfochten,  und 
in  den  ersten  außbrüchen  über  den  Rhein  in  die  römischen  Gallien  vil  Christen 
erwürgt,  wie  ouch  der  Hieronymus  von  den  Alemannier  sich  beklagt,  daß  von  10 
inen  den  kirchen  Christi  großer  schad  begegnet  sei  [vidc  Hier,  ad  Gerontiam  de 
monogamia  tom.  ij.  Als  aber  könig  Ludwig  von  Remigio4;  touft  ward,  fürend 
die  gestift  und  clöster  bald  hernach. 5  Und  in  den  gestiften  nit  mindere  dan  in 
den  clöstern  anfangs  schulen  angerichtet  wurdend,  in  welchen  die  canonici,  das 
ist  die  domherrn,  die  ir  Ordnung  und  regel  ouch  füertend,  der  leere  oblagend  »5 
und  von  gelerten,  wie  man  die  domalcn  ghaben  mocht,  bericht  und  verstendigt 
wurdend,  dabei  man  der  jugend  ouch  ire  zucht-  und  leermeister  hielt  und  versöldet. 

[Altnännisc/ie  gestift]  Doben  aber  anzeigt  ist 6 ,  daß  die  Almännischen  und 
50  Schwäbischen  gestift  vast  hin  die  eltisten  under  den  teutschen  stiften  sind.  |  Und 
was  domalcn  in  der  zaal  der  Almenner,  was  von  Mentz  harauf  an  dem  Rhein  *« 
under  den  Burgundischen  landen  har  bis  an  das  Alpgebirg  und  demselben  nach 
an  den  Bodensec  reichet  und  über  den  Bodcnsec  hinüber  dem  gepirg  nach  bis 
an  Peyern.  wellichen  strich  man  ouch  in  dem  land  zc  Sclnvaben  zellet.   Dan  die 
Alemänner  und  Schwaben  ein  vermengt  volk  warend,  wie  der  Beatus  Rhenanus 
das  ouch  gar  besintlich 7:  verzeichnet  hat.   In  wellichem  gezirk  der  merteil  landes,  »s 
so  iezmal  die  loblich  Eidgnoschaft  bis  an  die  Burgundische  grenz,  Allemannien 
und  etwan  ouch  Schwaben  genent  worden  ist.    Harum  der  bischof  Ottlio  von 
Freisingen  8i  in  seinem   chronikbüch  die  statt  Zürich  under  den  zierlichesten 
Stetten  des  lantz  ze  Schwaben  mit  gar  vil  lobs  und  kunst  gezelt  hat  ( Ottho  libro 
primo  de  gestis  Friderichi  cap.         Und  aber  in  dem  punet  sich  gestoßen9),  daß  Jo 
er  vermeint,  Alemannia  hab  den  namen  von  dem  fluss  Lemanno,  der  in  den 
Zürichsec  komen  und  demnach  sich  wideaim  auß  dem  sec  durch  die  statt  hin 
zicchc.    Das  aber  nit  ist.    Dan  dersclbig  schön  und  vischreich  fluss  bei  den 
Chronikenschreiber  nit  Lemannus,  sonder  Limagus  oder,  wie  in  den  altfränkischen 
stiftbriefen,  Lindemacus  genent  worden,  und  ze  teutsch  der  Lindmag  heisset  35 
Lemannus  aber  ist  der  Jenfersee ,  wie  in  der  keiser  Julius  10|  und  ander  eltisten 
historienschreiber  nennend,  durch  welchen  R/todanus,  der  Rotten  genant,  auß 
Wallis  harab  flüsset  und  gleich  bei  der  schönen  und  alten  statt  Jenf  sich  widerum 
in  seinem  gang  und  namen  zeucht.    Doch  ist  er  recht  dran,  daß  er  diss  land- 
schaft.  in  welcher  ouch  das  ganz  Turgöuw  liget,  Alemannia  genent  hat.    Dan  *° 
diss  ouch  der  abt  U  aldfrid")  in  der  vorred  S.  Gallen  lebens  vor  sibenhundert 

';  CHLODWIG,  481-511.  —  -  *um  Vorschein  gekommen  sind.  —  *J  in  gute,  gutwillig.  —  •]  Rf.MI- 
GtCS,  erzbischof  von  Rheims,  taufte  Chlodwig  zu  Weihnachten  496.  —  *'  folgten.  —  *  seite  IJ.  — 
7  verständig.  —  *  Otto  von  Freisinnen,  ans  dem  markgräflichen  geschlechte  von  Oesterreich,  ab? 
von  Morimond  in  Burgundien  nicht  in  Hcicrn,  wie  unten  seile  38,10  gesagt  ist ,  später  bischof  von 
Freisingen,  f  115«,  schrieb  eine  chronik  von  anfang  der  weit  bis  1146  und  z  bücher  von  den  taten 
Friedrich  1.  Vadian  hat  sein  exemplar  [am  Cutfiniani.  Slrassb.  Af.  Sthurer  1515!  mit  randnoten 
verschen.  —  <J  geirrt.  —  <*•]  Juliis  Caesar.  —  »>}  Wai  afrid  Strabo,  abt  von  Reichenau,  7  849. 
Er  Uberarbeitete  die  ältere  vita  des  hl.  Gallus.  Siehe  deren  neueste  ausgäbe  von  G.  Mtytr  von  Knonau. 
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jaren  geschriben  hat.  Daselbst  er  ouch  meldet,  daß  disse  land  domalen  ouch 
den  namen  Frankenreichs  tragen  und  in  Frankreich  gezelt  worden  sigend.  Und 
liset  man  noch  beim  bischof  Otthen  einen  sandtbrief  S.  Bernhards  an  disse  lender 
gestelt,  der  mit  der  Überschrift  also  lautet:  Dominis  et  patribus  clarissimis  archi- 

5  episcopisy  episcopis  et  universo  clero  et  populo  Orientalis  Franciae  et  Baivariae  &c. 
Bernhardus.  Und  ist  aber  S.  Bernhart  ein  Hochburgunner  gwesen  und  sich  alter 
titlen  beflissen.  Und  aber  bischof  Ottho  vü  jar  nach  dem  Waldfriden  zu 
S.  Bernhartz  tagen  underm  keiser  Fridrich  dem  ersten  gelebt  und  geschriben,  ist 
ein  geborncr  fürst  von  Österreich  und  ein  mönch  gwesen  Cisterzier  ordens,  zu 

10  Mormunden  in  Peiern,  und  darinnen  in  die  schul  geschikt  und  wol  glernt,  und 
zületzst  in  dem  gestift  zu  Freisingen  (ligt  vier  meil  wegs  under  Mönchen  an  dem 
flotzreichen  wasser  die  Isar  genant)  bischof  worden  und  im  Vierden  |  jar  der  5 » 
regierung  obgemeltz  keisers  gestorben  an.  dorn.  115a1),  und  zü  Freising  be- 
stattet.   Bei  dem  man  von  disem  namen  Frankreich,  der  sich  in  Almannien 

»5  gestrekt,  ouch  liset,  und  hat  es  Rhenanus  ouch  sonderlich  verzeichnet.  Nun 
habend  wir  vorgemeldt,  daß  die  Burgundischen  gestift  die  eltisten  der  alten 
teutschen  sind.  Dan  die  Burgunner  ouch  ein  teutsche  nation  gwesen,  wellich 
etwas  vor  den  Franken,  wie  an  andern  orten  *  gemelt  ist,  in  Gallien  komen  und 
das  königtümb  Burgund  angericht  und  sich  teutscher  sprach  beflissen.   Und  mer- 

*o  teil  lands,  so  man  vor  und  nach  Provenzen  genent  und  noch  nennet,  den  namen 
des  küngreichs  Burgund  getragen  hat.  Darum  das  verneuwert  gestift  zü  Jenfi! 
alt  ist  und  das  clostcr  zü  5.  MauHtzi,  darnach  das  gestift  zü  Costanz*]  und  die 
gestift  am  undern  und  obern  Rhein  (dan  Chnr  ouch  alt  ist),  demnach  das  closter 
zü  S.  Gallen,  nach  wellichem  das  closter  Kempten  •)  mer  den  hundert  jar  an- 

*s  gangen;  nach  welchem  das  closter  Sant  Alangen  zü  Füessen6)  an  dem  Lech,  die 
aber  alle  under  den  eltisten  closter  gezelt  und  etlich  drob,  die  andern  wenig 
under  900  jaren  sind.  So  sind  die  gestift  der  loblichen  Stetten  Zürich  und  Lucern 
bei  regierung  der  Franken  ob  850  jarc  alt.  Und  ist  darbei  die  pflanzung  der 
kirchen  Zürich  von  dem  uralten  und  ersten  glouben  hie,  wie  Fcelix,  Exuperan- 

jo  tius  und  Regula,  so  alda  von  den  heiden  umbs  gloubens  willen  gelitten,  wol 
anzeigend,  von  welchen  an  andern  orten  gesagt  ist.  Welche  jar  die  Peyerischcn, 
Ostreichischen,  Pehemischen,  Saxischen,  Toringischen  und  Märkischen  closter  nit 
erlangen  mögend,  wie  wol  etlich  gestift,  als  Salzburg,  Trient,  Brixen  gar  alt  und 
villicht  von  der  ersten  pflanzung  des  gloubens  an  Christum  entstanden  und  nit 

35  von  nachgender  pflanzung  der  Teutschen,  die  erst  nach  dem  außbruch  über  den 
Rhein  und  die  Tünow  in  die  römischen  provinzen  zü  christenem  glouben  (wie 
obgemelt)  komen  sind.  Wie  ouch  das  bistümb  zü  Laureaco  oder  Ens7;  gar  alt 
gwesen,  wellichs  die  Peyerischen  fürsten  und  nämlich  herzog  Ogdil8)  (dess  sone 
herzog  Thassilo  was)  daselbst  dannen  gen  Passauw,  das  zwüschet  dem  zamen- 

40  fluss  der  Tünow  und  des  Ins  ligt,  transferiert  und  verwendt  haben  sol.  Das 
Hessisch  oder  Büechlendisch  9j  closter  Fulden  ist  ouch  nit  neuw,  doch  erst  im 
dritten  jar  nach  tod  und  abgang  Karli  Martcls,  der  k.  Pipins  vater  was,  anno 
dorn.  744,  wie  mönch  Lambert  verzeichnet  hat,  angangen,  hundert  vierzechen 


')  sollte  heissen:  a».  Sept.  11 58.  —  2j  oben  seile  13.  —  3)  an  fang  des  6.  jahrh.1?  —  *)  dessen 
Stiftung  wird  mit  der  Verlegung  des  bischufsiUcs  aus  Vindonissa  zusammenfallen.  —  5)  Ktmpttn,  773- 
—  *)  Füssen,  746.  —  7)  Lorch  in  Oesterreich.  —  ")  Utilo,  739-761?  —  °)  Duchonia,  Buchenwald 
zwischen  Werra  und  Mittel-Main. 
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52  jar  nach  angang  der  |  zell  Sant  Gallen.  So  habend  die  Franken  hin  und  har  nit 
allein  neuwe  bischtümb  gestift,  sonder  ouch  die  uralten,  so  zu.  der  herschenden 
Römer  Zeiten  bistümb  gwesen  sind,  verneuwert  und  widerum  aufbracht,  als 
Matts,  Köln,  Treier,  Mets,  Bisanz,  Augspurg  &c.  Etlich  ouch  verendert,  als  das 
bistümb  Sitten  in  Wallis,  das  etwan  zu  Martinach  gwesen,  und  das  bistümb  Costcnz,  j 
das  etwan  zü  Windesch  bei  Prugg  an  der  Aren  und  Rcuss  (das  vor  Zeiten  Vindo- 
nissa  geheissen)  seinen  sitz  gehept  hab,  die  Almenncr  mögend  es  Witidischburg 
oder  Windsburg  genent  haben  und  demnach  die  grafen  a  Windsburg  oder  Absch- 
burgx\  zerbrochenlich  (nach  ard  der  Teutschen)  genent  haben  &c.  Disser  und 
anderer  altfrenkischer  gestiften  und  clöstern  stand ,  wesen,  brauch  und  leben,  wie  10 
sie  der  zeit  der  alten  teutschen  fränkischen  regicrung  gehalten  worden,  nämlich 
von  dem  jare  Christi  450  ongefarlich  bis  in  die  zaal  Christi  912  jar  (zü  welcher 
zeit  das  kunig-  und  keisertümb  der  alten  rechten  Franken  sampt  irer  sprach, 
geblüet  und  stamen  in  abgang  komen  und  undergangen  und  die  Franzosen  in 
Gallien  sampt  der  alten  wideräferten  *  Provinzischen  zerbrochnen  sprach  mit  einem  15 
großen  zünemen  angangen  sind,  die  sich  denen  alten  weiterkanten  und  großtätigen 
namen  der  teutschen  Franken  ouch  underzogen  habend)  nach  regicrung  küng 
Ludwigs,  der  kunig  Arnoifen  son  was:  ist  wol  zü  befinden  auß  den  chronik- 
schreiber  diser  jaren,  dero  man  nit  wenig  bei  henden  hat  und  täglichs  liset. 
Darzü  auß  den  concilien,  so  under  den  fränkischen  küngen  und  keisern  allenthalb  so 
gehalten  worden ;  mer »)  auß  alten  stiftbriefen  der  Franken ;  zületzst  ouch  auß 
den  vier  büechern,  so  der  burgundisch  abt  AnsegisusA)  under  kunig  Ludwigen, 
des  großen  Karols  sone,  von  beider  fürsten,  nämlich  Karols  und  Ludwigs  gc- 
satzten,  geistlich  und  zeitlich  Ordnungen  betreffend,  im  jar  Christi  827,  das  ist 

im  dreuzehenden  jar  der  regierung  keiser  Ludwigs  geschriben  hat,  wellich  noch  *s 
onversert  in  den  alten  librarien  ligend.    Und  wie  wol  dieselben  und  nachgende 
Zeitungen8,  diss  unser  fürnemen  belangend  bis  auf  unser  zeit  ouch  vilfaltig  aber 

53  fast'j  |  in  lateinischen  Chroniken  vergriffen7;  ist,  so  wellend  wir  allhie  den  ge- 
neigten leser  zü  berichten  von  stand  und  wesen  obgemelter  stiften  und  clöster 
bis  auf  unsere  zeit  kurz  und  doch  warhaft  und  unangefochten  meidung  tün,  damit  30 
man  fürnemlich  erlernen  möge,  was  von  alters  har  bei  den  geistlichen  im  brauch 
gewesen,  wess  sie  sich  undernomen  und  was  in  zügelassen  oder  wie  man  sie 
gehalten  habe,  und  was  kurz  verschiner  jaren  in  den  brauch  oder  missbrauch 
komen  sei.  Und  söllichs  gar  niemand  zü  lieb  noch  zü  leid,  sonders  der  einigen 
warheit  (die  dannocht  billich  bei  aller  erbarkeit  gelten  sol)  zün  eeren  tün.  J5 

Capitel  9.  Von  dem  wortli  und  ampt  des  bischofs,  wie  er 
bi  den  alten  Tütschen  und  Franken  gebrucht  worden,  one  pracht 
und  herschung  mit  treffenlicher  liebe  und  dienstbarkeit,  und  von 
bischoflichen  münsteren  oder  kilchen.  —  [Bisc/iof]  Diss  wörlin  bisefwf 
ist  ja  teutsch  und  aber  von  dem  lateinischen  abzogen,  wie  vil  teutscher  worten  40 
mer.    Lateinische  sprach  nent  in  episcopum,  das  von  den  Griechen  da  ist,  und 


Habsburg!  wie  sich  aber  Vadian  den  Übergang  von  wind  in  abteh  gedacht  hat,  sehen  wir 
nicht.  —  2)  wiederholen,  von  neuem  hervorbringen,  wie  die  Franken  in  Gallien  mit  der  lateinischen 
spräche  getan.  —  3)  item.  —  *)  Ansegisis,  mönch  im  kloster  Fontanelle,  dann  aufseher  der  könig- 
lichen gebäude  im  dien  sie  KarU  d.  ür.,  i  8}J,  legte  8z7  eine  Sammlung  der  königlichen  capitularitn 
an  in  4  büchera,  die  bu  auf  seine  zeit  reicht.  —  b)  zeitnachrichten.  —  •)  bloß,  —  *)  begriffen, 
enthalten. 
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heißt  bei  den  Christen  einen  wecktet  oder  auf  secher  der  gemeind  Christi,  welliche 
zü  weiden  er  beruft,  erweit  und  verorndt  ist.  Welchen  wir  Teutschcn  einen  pfarrer 
oder  kilchherren  nennend  und  man  sie  an  vil  andern  orten  ouch  mit  gutem 
teutsch  leutpricster  heißt.    Das  wörtli  aber  pfarrer  ist  alt  und  langt  von  dem 

5  lateinischen  har,  paroc/ius,  welches  ouch  wol  griechisch  ist.  Dan  mengklichen 
ouch  wol  wüssend  ist,  daß  die  kirchen  griechischer  sprach  elter  sind,  dan  die 
lateinischen,  und  die  kirchen  judischer  oder  hebräischer  sprach  nebend  den 
griechischen  nach  der  auffart  Christi  (wie  Lucas  bezeugt)  angendtz  entstanden 
sind,  darnach  die  lateinischen  gleicher  maß.    Darum  der  Matthäus  ouch  one 

«o  zweifei  (auß  Ordnung  Gottes)  sein  evangelion  von  Christo  hebräisch  geschriben, 
und  die  andern  apostel  alle  alles  griechisch  geschriben,  hindangesetzt  die  cpistel 
Sanct  Pauls  zün  Hebreern,  welliche  man  ouch  hebräisch  geschriben  vom  Paulo 
und  darnach  von  andern  in  grichesche  sprach,  wie  ouch  das  evangelium  Matthäi, 
verdolmetscht  worden  sein  achtet.    [Ex  hebraeo  Matthaei  ci'angclio  citat  Hiero- 

»5  nymus  testimonium  in  epistola  ad  Damasum>  de  vocabulo  Osanna.  tonto  4.]  Sunst 
ist  das  ganz  neuw  instrument1)  von  den  apostlcn  griechisch  geschriben,  harum 
ouch  die  lateinischen  kirchen  gar  vil  wort  da  dannen  in  iren  brauch  und  ir 
sprach  von  guter  eigenschaft  willen  der  bedeutung  verwendt  habend.  Wie  nun 
die  geleiten  wüssend,  so  habend  ouch  die  heiden  disse  beide  wörtlin  bischof  und 

**  parodier  oder  pfarrer  gebraucht  und  habend  in  (episcopus)  einen  amptman 
gheißen  oder  insecher,  besonders  auf  äßig*)  |  speis  und  trank,  damit  dem  ge-  54 
meinen  man  nützit  veruntreuwt  oder  mit  trug,  menggel8;  oder  alenfanz4)  hin- 
geben und  verkouft  würde;  wie  man  in  den  Stetten  brotschouwer,  weinkoster, 
fleischschatzer,  gewicht-  und  maß-  und  elnstabschouwer  und  fächter5;  haltet 

»5  Die  habend  die  Griechen  und  die  Römer  bischof  gheißen,  das  ist  aufsecher  und 
sorgtrager,  daß  niemand,  besonders  dem  armen,  mit  untreuw  oder  beschwer- 
licher pforteil*)  handlote  [in  titulo  de  vacatione  et  excusatione  muncrutn,  lege 
munerum  libro  digestorum  50].  Ein  parocher  aber  nantend  sie  einen,  der  auf 
den  Straßen  sich  mit  allerlei  Vorrats  versach,  damit  sie  gemeine  sandtbotten  (wie 

30  der  Römer  brauch  was)  ze  herbergen  und  zü  versechen  hetten,  wellicher  maß 
man  ietz  die  postmeistcr  haltet,  so  die  von-  und  zureitenden  potten  mit  gc- 
rasten7)  pferden  zü  versechen  nnd  eilende  narung  ze  geben  gwon  sind.  [Por- 
phirion*)  afmd  Horatium  satyra  5.  primo  Hb.  Sermonum  copiarios  vocat  iatine] 
Auß  welchem  man  nun  die  ursach  fändet,  warum  diss  namen  auf  die  fürstender 

35  der  kirchen  komen  sind.  Dan  bei  den  bischofen  derselben  jaren  nit  allein  die 
sorg  und  das  einsechen  der  leere,  des  wandels  und  der  sitten  der  untertonen, 
sonder  ouch  des  Vorrats  und  gnüsamen9],  arme  frömbde  und  heimische  zü  ver- 
sechen, täglich  angelegt  ward.  Derwegen  der  teure  und  fromme  bischof  zü 
Mentz,  Rabartusl0j  genant,  bei  den  chronikschreiber  vil  rümbs  und  lobs  hat,  daß 

40  er  zür  zeit  keiser  Lotharii,  des  großen  Karoli  sons  sone,  im  jar  Christi  onge- 
farlich  851,  in  einer  schwären  teurrc  etlich  hundert  armer  mentschen  mit  sonder- 


>)  wohl  verschrieben  für  testament.  —  3)  zum  essen  gut.  —  3)  betrügerischer  hanrlel,  aus 
mlat.  mango.  —  *)  alfanzerei,  schnlkheit,  betrug.  —  »)  eichmeister.  —  «)  so  bei  Vadian  stets  statt 
vorteil.  —  ausgeruhten.  —  8)  Porphyrion  ist  ein  im  15.  jahrh.  aufgefundener  scholiast  des  Hora- 
nus.  Die  ausgäbe  des  Horaz,  die  Vadian  benutzte  (Venet.  p.  Doninum  pincium  Mantuan.  1405 
[statt  1495])  und  worin  die  schoben  des  Pori'HVrio,  Landings,  Acron  und  Mancinf.lia's  stehen, 
enthält  zahlreiche  randnoten  Vadians.  —  B)  die  gnusame  =  die  genüge,  fülle.  —  ,0)  Rabanus  Mau- 
rus, erzbischof  zu  Mainz,  -\  856,  der  schöpfer  des  deutschen  Schulwesens. 
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barer  guttat  und  handreichung  nach  ard  und  brauch  der  altglöubigen  vättern  bei 
dem  laben  behalten  hat  [vide  Sigbertum  in  anno  dorn.  851].  Das  wörtlin  aber 
parochia  (napoixia),  das  wir  zu  teutsch  parochei  oder  barche1)  und  etwan  kilch- 
spil  nennend,  hat  von  alters  har  den  umkreis  oder  den  zirk  bedeut,  der  zu  einem 
bistumb  oder  pfarr  gehört  hat.  Dan  von  alters  har  alle  pfarrer  bischof  genent  s 
worden,  und  die  bischofskreis,  so  man  ietzmal  ouch  griechisch  diocceses  nent,  die 
heiden  ouch  gemeine  gerichtzmarken  und  geginen  genent  habend  [sicut  convcntus 
Asiaticos  apud  P Uni  um,  Hb.  5  nat.  hist.  cap.  29  //.  30] ,  ouch  parochias  heissen  hat, 
welichs  wort  in  söllichem  sinne  Hieronymus  (contra  Vigilantium  tomo  3  et  alibi 
saepc)  und  die  fränkischen  chronikschreiber  gar  vast  braucht,  wie  ouch  das  wörtli  «o 
bischof  für  einen  leutpriester  an  allen  orten,  und  wie  das  verschriben ')  concilium 
55  zü  Carthay  vom  heiligen  Cypriano*  |  gehalten  clarlich  bezeuget.  Und  die  be- 
deutung  disses  namens  einem  jeden  beruften  und  erwclten  Seelsorger  zwar  *)  von 
amptz  wegen  eigentlicher  und  vil  baß  anstat,  dan  den  ictz  gemachten  geistlichen 
fürsten  und  herren,  die  sich  persönlich  dheiner  seelsorg  mer  (wie  irc  vordem  die  >S 
altglöubigen  bischof  geton)  annemend  noch  beladend.  Um  guter  Ordnung  willen 
aber  ist  es  beschechen,  daß  under  vilen  pfarrern  in  einem  geistlichen  außge- 
markten  gczirk  einer  an  gelegnem  und  anscchlichcm  ort  fürgenomen  ist,  der  aller 
fürgesetzter  wäre  und  zum  (!)  dem  man  sich  versamlen,  und  wan  es  not  were* 
zammenkunften  oder  synodos  halten  und  gemeines  oder  sonderbarst  anligen  *° 
betrachten  und  beratschlagen  könte.  Wie  es  ouch  noch  in  den  letzten  jaren 
altfränkischer  regierung  vilfaltig  beschechen  und  bei  nachgenden  teutschen  fürsten 
mer  den  einhundert  jar  gehalten,  biß  man  zületzst  alle  zucht  und  Ordnung  der 
priesterschaft  fallen  lassen  und  für«)  die  synodos  den  pfaffengsellen  capitel  und 
kesslertäg 7)  erlobt  und  sich  alle  mönch  und  pfaffen  von  ansechen  und  ghorsame  »s 
weltlichs  gwaltz  under  die  flügel  des  papstz  geschmückt8!  hand.  Also  warend 
vil  pfarrer  under  einem  bischof  und  vil  bischof  under  einem  ertz-,  das  ist  oberen 
bischof.  Und  ward  nochmalen  das  gezirk  eines  bischofs  das  bistümb  genant  und 
der  kreiß  eines  leutpriesters  ein  pfarr  genant.  Und  hieß  man  die  bischof,  so 
under  einem  oberen  oder  archibischof  warend,  icwcilen  ouch  suffraganeos ,  das  30 
ist  züspringer  und  tnitratgeber,  wie  sie  noch  inderhalb  400  jaren  genent  worden 
sind.  Dan  die  kirchenwichcr,  die  man  weichbischof  nent,  sind  erst  nach  dem 
abfall  bischoflicher  pflichten  angangen  und  mit  allerlei  cerimonien  und  kirchen- 
prang  gcsattlet  worden  wie  die  vicari  der  reichen  und  simoncischen  pfarrer 
gleichermaßen  ouch.  Die  alten  fränkischen  stiftsbrief  nennend  den  kreiß  eines  35 
bischofs  ouch  parochiam.  [bischof  und  priester  ein  ding,  doch  nit  einer  Ordnung] 
Und  als  bei  etlichen  großen  pfarren  und  kirchhörinen  anfangs  vil  diener  (die  man 
priester,  das  ist  die  eltisten  nampt)  von  vile  wegen  des  volks  ghalten  werden 
müßtend  &c,  ward  (um  Vermeidung  willen  der  Spaltungen  und  damit  niemand 
spräche:  der  ist  mein  priestcr  oder  disem  volg  ich  nach)  zugelassen,  daß  under  40 
vilen  in  einer  kirchen  einer  gcwelt  würde,  dem  die  pflicht  des  aufsechens  und 
bischofamtz  fürnemlich  gebüren,  sie  aber  priester  und  mithelfer  und  er  bischof 


')  sonst  mhd.  pharre,  pfarrt.  —  J)  aufgeschrieben,  protokolliert;  man  ergänze  dazu:  vom 
Cypr.  —  *)  Thascius  Caeciuis  Cypriani  s,  bischof  von  Carthago,  -j-  158  als  märtyrer.  Kr  schrieb 
unter  anderm  die  oben  berührte  schrift :  sententiae  tpiscoporum  toncUU  Carthaginensis.  —  *)  wahrlich. 
—  *)  den  einzelnen  oder  das  ganze  betreffend.  —  6)  anstatt.  —  7)  kesslertag  oder  kesslergericht  hieb 
der  berüchtigte  zunfttag  der  vagierenden  kessclflickcr.  —  8)  intensiv  zu  schmiegen. 
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und  vorstendcr  werden  soltc  [Hieronymus  in  cap.  i.  epist.  ad  Tittim,  tont.  9.  Et  in 
epistola  ad  Euagrium  tomo  3];  wie  ouch  |  undcr  vilen  diacon  und  besorger  der  56 
armen  der  obrist  archidiacon  gcnent  ward.  Und  was  bei  solchen  weder  pracht 
noch  prangr,  sonder  sorg,  müeg  und  genge8,  arbeit,  und  als  der  heilig  Hiero- 
5  nymus  schreibt,  so  warend  diss  namen  bischof,  priester,  diacon  nit  namen  ver- 
dienter eeren,  sonder  schwärer  ämpter.  [non  meritorum,  sed  officiorum  nomina. 
Hieron.  /ib.  prio.  adversus  Jm'inianum,  tomo  3.]  Nun  sind  wol  obbemeltc  namen 
all  pliben,  aber  das  altglöubig  wesen  ist  von  dannen  gfallen,  wie  das  auß  alten 
geschriften  der  vätter  bewisenlich  sj  ist,  und  mertcil  der  frundsamen  bereiten 

10  dienstbarkeit  zu  einer  herrlikeit  geraten 4 ;  und  dem  pracht  der  bischofen  zu  Rom 
nachgeschlagen,  wellicher  alles  prachtz  und  hochmütz  anfenger  gewesen  ist.  Zur 
zeit  aber  der  fränkischen  regierung  und  lange  jar  under  nachgenden  teutschen 
keisern  alle  germanische  und  gallische  bischof  gleichs  gwaltz  über  ire  undertonen 
und  von  andern  bischofen,  ja  ouch  von  dem  papst  selbs  ongesumpt  und  onge- 

is  iert  bliben.  Und  die  fürnemen  ertzbischofe,  als  Mcntz,  Cöln,  Trier,  Salzburg  &c. 
die  titcl  gehabt,  die  ietzmal  der  papst  allein  hat,  und  nit  reverendissimi,  wie 
man  sie  ietz  nent,  sonder  sanetissimi  und  beatissimi  und  summi  pontifiees,  das 
ist  die  allerheiligosten  und  säligesten  und  oberste  bischof  genent  worden,  und 
man  alle  priester  pappen,  das  ist  vatter  gheißen,  wie  man  sie  noch  teutsch 

»o  pfaffen  mit  zerbrochenem  namen  nent.  Und  diser  nam  papa  dem  bischof  zu 
Rom  allein  angelegt  worden,  der  doch  zü  S.  Hieronymus  und  Augustins  Zeiten 
allen  fürnemen  bischofen  gar  gemein  was ,  wie  ire  geschriften  das  heiter  bezeugend. 

[  Veterum  episcoporum  eontinentid]  Der  altglöubigen  frommen  bischofen  will 
und  gemüet  dermaßen  mit  der  leere  Christi  geheiligot  was,  daß  sie  sich  zeit- 

5*  licher  gwaltsamen  aller  dingen  entsagtend,  dem  gwalt  des  schwertz  sein  ampt 
liessend  und  allein  sich  ires  berüfs  und  apostelamptz  beflissend;  wol  wusstend, 
daß  in  diser  zeit  und  verenderlichen  kirchen  Christi  zwo  geheilget  und  gotgefellig 
hicrarchien  oder  gwaltsaminen  sind,  dero  eine  von  der  andern  ampt  und  Ver- 
waltung halber  aller  dingen  gesondert  sein  sol  und  muß.    Die  ein  ist  geistlich, 

30  eee/esiastica,  die  ir  verorndt  diener  hat;  die  ander  bürgerlich,  po/itica,  äußerlich 
und  zeitlich,  die  fromme  gotzförchtige  regenten  hat,  dero  zeitlicher  gwaltsame 
sich  niemand  sperren,  sonder  gmeinklich  underworfen  sein  [soll],  doch  amtz 
halber  keine  der  andern  sich  beladen.  Dan  die  geistlich  die  äußerlichen  leeren 
und  weiden  sol,  die  äußerlich  aber  die  geistlichen  lieben,  schützen  und  schirmen. 

35  [Lueae  22.    Rom.  13.    Dionysius  in  libris  de  hicrarchiish~\.    Die  hirten  Christi 
erkentend  die  aufgelegte  sorg  ires  diensts,  hattend  |  die  härd  trer  schäflin  lieb,  57 
forchtend  Gott,  ließend  sich  nit  auf 6 },  ließend  sich  nützit  zü  zorn  und  scherfe 
bewegen,    dan    die   sönd,   wo  die  verletzlich  sein  weit.    In  welchem  eifer 
der  heilig  Ambrosius  so  inbrünstig  was,  daß  er  ja  des  keisers  Thcodosii  nit 

40  schont,  sonder  in  zür  büß  vermant  und  nach  derselben  erst  in  die  gmeinsame 
seiner  kirchen  wandlen  ließ  [besieh  Hb.  9  tripart.  historia  Epiphanii  cap.  33]. 
Vorab  aber  bezeugend  ir  verlassen  geschriften,  was  arbeit  si  mit  erdurung  der 
geschrift  gehept  habend.  Darum  obgemelte  teutsche  und  fränkische  bischof 
iemer  tat  und  leben  zü  exempel  nomend  und  an  zucht  und  leer  allen  fleiß  und 


gepränge.  —  1  fortwährend.  —  J  beweisbar.  —  4  die  freumUchaftlichc,  bereitwillige 
diensibeflihscnheit  hat  sich  in  ein  oberhoheitsrecht  verwandelt.  —  *>,  eine  im  4.  jahrh.  dem  Dionysius 
AreüI'agiia  fälschlich  untergeschobene  griechische  schrift.  —  •)  wurden  uicht  stolz. 
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ernst  anlegtcnd.  Bei  iren  gestiften  wurdend  heuscr  gebauwen,  in  welchen  sich 
edel  und  unedel  in  crsamcm  und  ordenlichem  leben  um  der  leere  willen  ent- 
hieltend,  dabei  ernstlich  gebätt  füertend  und  mit  psalmen  zu  seiner  zeit  Got 
preistend  und  loptend,  darum  sie  ouch  canonici,  das  ist  regelherren  oder  pricster, 
wie  vorgemelt  ist,  hießend  und  großes  ansechens  bei  den  fürsten,  dem  adel  und  5 
gemeinem  volk  warend.  Dan  leer  und  tat  bei  einandern  was,  und  nützit  auß 
gwaltsamen  noch  trotz  aufgcblasens  gemüctz,  sonder  alles  mit  aller  senftmüetikeit 
fürgenomen  und  gehandlot  ward  [besieh  den  Grcgorium  Turoncnsem  episc.  Galli- 
cum  in  suis  chronicis 1  ].  Man  kond  ouch  in  allem  irem  tun  und  lassen  sechen, 
dali  si  nit  herschens  noch  wollebens  begertend,  sonder  zu  dem  dienst,  zu  dem  10 
sie  berueft  warend,  apostolisch,  das  ist  niderträchtig 8  ,  gemäß,  abbrüchig  laben 
zu  füeren  lust  und  liebe  trügend.  Söllicher  bischofen  hat  angentz  die  krön  zu 
Frankreich  besonders  in  Gallien  nach  ard  und  ebenbild  vorgender  alter  bischofen 
der  erstglöubigen  kirchen)  gar  vil  ghan,  Germanien  ouch  nit  wenig.  Aber  das 
reichtümb  und  ja  die  miltikeit  der  fürsten,  die  in  dissem  fall  (doch  gutz  Christen-  15 
lichs  eifers]  nur  zu  reichgeb8,  warend,  habend  die  alten  guten  sitten  damit  nit 
gebessert,  sonder  mer  in  abgang  gericht.  wie  es  die  tat  darnach  bewisen  hat. 
Und  wie  wol  zur  zeit  des  obstands 4  der  Franken  der  adel  in  vilen  dingen  grim, 
streng,  unvertraglich  und  rachgirig,  darzü  eerengeitig  und  kriegesch  was,  so  was 
doch  die  liebe  der  religion  und  die  begird  himelsch  und  iemerwerends  lebens  *o 
bei  vilen  gar  edlen  bischofen  und  domschülern  anfangs  so  ansechlich,  daß  sie 
sich  ires  adels  dem  geplüet  nach  wenig  achtetend,  sonder  zu  mer  demüt  gneigt 
warend  dann  ander  leut.  Darum  es  bei  inen  ganz  fruchtbar  und  gemeiner  zucht 
erschießlich  was,  wo  man  gotzförchtige,  gelerte  menner  vom  besten  adel  (be- 
sonders in  so  räuchern  und  ncuglöubigem  volk  zu  bischofsämpteren  und  pfarrern  »s 
58  erkießen  mocht.  Und  discr  adel  der  angenämest  und  wirdigest  was,  der  |  sich 
nit  in  einiger  Sterke  und  freidikeit  des  leibs  und  großem  rum  altz  harkomens, 
sonder  in  tugend,  Unschuld,  aufrechtem  wandel  und  liebe  des  gemeinen  mans 
schowen  und  sechen  ließ.  Darum  der  adel  sich  in  guter  zal  bei  den  gestiften 
finden  ließ,  und  ir  behausungen  der  maßen  verorndt  und  gemacht  warend,  daß  30 
man  gemein  plätz  zu  dem  essen,  gemein  plätz  zu  schlafen,  und  gelegne  plätz 
zu  dem  lesen  und  verhör  der  schrift,  und  anderer  guter  künsten,  und  zu  allem 
ouch  sonderbare  gemach  gerüst  hielt,  in  denen  man  die  haushab  versorgt.  Item 
säl  und  plätz ,  auf  die  man  die  armen  und  anderen  beschwerte 5) ,  so  des  bischofs 
rat  und  hilf  erfordertend,  komen  und  verhören  ließ.  Und  warend  bei  allen  stiften  35 
plätz,  auf  denen  man  synodos  oder  concilia  jarlich  und  wan  es  not  was,  samlen 
und  halten  kond,  die  man  nachwertz  auf  kleine  capitel  zogen  und  die  plätz 
capitelheuser  genent  hat  Und  habend  sich  die  frommen  eifernden  fürsten  keines 
kostens  [entzogen],  damit  alle  arbeit  und  diensbarkeit  an  solchen  orten  zürn 
besten  erstattet  und  volzogen  werden  möchte,  und  wie  vor  geredt,  aller  dingen  40 
nur  zu  reichlich  fürsechen  geton  [liberalitas  prineipum  eximia  in  bonos  et  pios]. 
Und  were  villicht  ouch  rechtmäßig  gwesen,  wan  man  alle  ding  und  zuvor  die 
gueter  der  kirchen  an  ire  gebürliche  end  und  ort  hette  komen  lassen,  von 


•]  Gregor,  bischof  von  Tours,  r  594,  <ler  älteste  gcschichtschreiber  der  Franken.  Man  hat 
▼on  ihm  eine  historia  tccltsiastica  Francorum  bis  z.  j.  591,  libri  X;  7  libri  miratulorum  und  historia 
oder  gesta  rtgum  Francorum.  Die  Vadianischc  bibliothek  bcsal>  keine  ausgäbe  Gregors.  —  2j  be- 
scheiden. —  *)  freigebig.  —  *)  oberherschaft.  —  4,  mit  beschwerde  behaftet. 
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welchem  harnach  volgcn  wirt.  Söllich  schulen,  hcuser  und  wonungen  hat  man 
ouch  Monasteria  genent,  von  etwas  abgcsontcrtz  lebcns  wegen,  oder  ja  {wie  wir 
die  gestift  noch  heißend  mönster,  als  das  mönster  zu  Costenz,  das  mönster  zu 
Basel,  zu  Strafiburg  und  andere  mer.  Wie  wol  darnach  die  benamsung  von  den 
S  hcilgen  entnomen  disen  alten  namen  etwas  verendert  und  truckt 1  hat.  Ja  nit  die 
bistümb  allein,  sonder  ouch  die  probsteien  mönster  geheißen,  als  das  münster 
Zürich ,  und  die  propstei  an  dem  wasscr  die  Saur  genant  in  der  herren  von  Lucern 
landschaft  gelegen  man  Münster  *  allcnklich  3  genent  hat  &c.  Warum  aber  diser 
nam  angenomen  und  von  wannen  har  er  fließet,  habend  wir  doben  in  meidung 

io  der  möncherei  gnüsam  anzeigt  *',.  Damit  man  aber  dises  namens  ouch  alte  urkund 
seche,  so  wellend  wir  ein  clausel  des  uralten  stiftsbriefs  des  bistümbs  zu  Premcn 
in  Nider-Saxen  das  vom  Karolo  magno,  domalen  noch  küng  zu  Frankenreich,  im 
jar  Christi  788  gewidempt  |  hiehar  stellen,  und  wie  die  von  Albrechten  Crantz* 
in  seiner  Säxischcn  chronik  gcstclt  ist  [Albertus  Krantz  libro  2  historia?  Saxonica? 

is  cap.  15].  Dan  die  teutsch  sprach  noch  in  vil  hundert  jaren  nach  disen  tagen 
nien  geschriben  worden  ist.  Die  clausel  lautet  also  :  Ad  hoc  etiam  summt  ponti- 
ficis  et  universalis  Papac  Hadriani  praeeepto,  nec  non  et  Moguntinensis  episcopi 
Lullonis  omniumque ,  qui  \affucre,  prineipum  consilio,  eandem  Premcnsem  ecclesiam, 
cum  omnibus  suis  appendieiis,  Wille hado  probabilis  vitac  viro,  coram  Deo  et  sanetis 

*o  eins  commisimus :  quem  etiam  primum  ciusdem  ceclesiae  III  idus  Julii  consecrari 
feeimus  episcopum,  ut  populis  divini  SEMINA  VERBI  secundum  datam  sibi  sapientiam 
fideliter  dispensando  et  novcllam  hanc  ecclesiam  canonico  ordini  et  monasteriali  com- 
petentia  instruendo,  interim  plantet  et  riget :  quousque  preeibus  sanc  forum  suorum 
exoratus  instrumentum  det  omnipotens  Deus  dtc.   Also  ist  der  brief  durch  bischofen 

»S  Hiltprandcn  von  Cölnff  des  königs  ratgeber  domalen  gestelt  und  für  gut  geben 
und  mit  küngklichem  sigel  und  zeichen  bestat  worden.  Darin  canonicus  ordo  et 
monasterialis  competentia,  das  ist  ein  ordenlich  laben  und  bequemliche  nicht  eines 
abgesonderten  münsters  heiter  gemelt  und  dabei  den  rechten  soumen  r<  des  gött- 
lichen wortz  im  predigen  ze  füeren  außtrukenlich  befolhen,  ob  welchem  ouch 

3°  um  der  straf  willen  der  laster]  vil  alter  teutscher  bischof  gemartert  und  erwürgt 
worden  sind,  wie  alle  chroniken  bezeugend.  Darauß  nun  man  merkt,  was  leere 
und  lernens  in  söllichen  gestiften  anfangs  gefüert  worden  sei.  Darbei  aber  die 
Chroniken  und  alte  gabenzcttel  oder  wie  mans  diser  zeit  genempt  hat  gaben- 
charten8!  vilfaltig  beweisend,  daß  die  glöubigcn.  ja  ncuwglöubigen  Franken, 

35  Schwaben  und  Almenner  an  söllich  gestift  und  münster  reichlich  gaben,  beson- 
ders ouch  von  der  armen  wegen  langen  lassen  habend.  Dan  diser  jaren  angends 
und  zünemens  reichs9  der  alten  Franken  fromer  und  heiiger  bischofen  größte 
begird  gwesen  ist,  damit  sie  den  armen  rat10)  tun  und  in  allem  anligcn  ergetz- 
likeit 11   beweisen  möchtend.    Wellichs  gronds  und  fürnemens  sie  söllich  gaben 

40  nit  außgeschlagen,  sonder  für  früchte  der  waren  christenlichen  liebe  angenomen 
und  in  irer  anzal  zü  der  dörftigen  nutz  und  fromen  verwent  habend.  Und  sind 
domalen  under  die  armen  gczclt  worden  arme  leut,  so  von  den  unglöubigen 


';  verdreht.  —  -  Beromünstcr  an  der  Sur.  —  3,  überhaupt.  —  »  »eile  5,1a.  —  s  Albert 
Kram/.,  professor  der  theol.  zu  Rostock,  t  1517.  ein  fleiHger  gcschichtschreiber  der  nordischen 
volkcrMämme.  Das  cxemplar  von  Krant/cns  Saxonia,  Cöln  tjao,  das  Vadian  besals  enthalt  wenige 
randbemerkungen.  —  B  bischof  HlUWBKAND  von  Cöln,  785-819.  —  7  samen.  —  s  traditionell.  — 
».  des  beginnenden  und  wachsenden  reich«.  —  ta;  hilfc.  —  ";  vergessenroachen  eines  Verlustes. 
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60  |  gefangen  und  weggfüert  und  zür  losung  widerum  dargeboten  wurdend.  In 
wellichem  fall  die  fränkischen  keiser  Karolus  und  sein  son  Ludwig  wie  Anse- 
gisus  schreibt  bewilgtend,  daß  ouch  die  kleinoter  der  kirchen  und  der  schätz 
der  armen  zu  erlösung  der  gefangnen  Christen  frei  möchte  verwendt  und  zu  gelt 
gmacht  werden  &c.  Dann  ja  söllicher  christenlicher  und  brüederlicher  brauch  j 
dem  man  ictzmal  in  so  groben  gefenknussen  der  Christen,  so  von  dem  Türken 
täglich  hingefüert  werden,  nit  mer  nachfragt  bei  den  alten  bischofen  gleichermaß 
im  gang  gwesen  ist,  und  gibt  es  das  gsatz  der  natur  und  angeborner  liebe  einem 
jeden  wol  zu  ermessen  [vide  Ambrosium  Hb.  2  officiorum  cap.  28  :  aurum  ecclesia 
non  /labe/,  ut  servet,  sed  ut  eroget].  >o 

Capitel  10.    Von  der  wal  der  alten  bischofen    und  von 
eigentlichem  underscheid  zeitlicher  und  geistlicher  Verwaltung. 
—  Und  als  der  heilig  evangelist  Lucas  im  buch  der  geschienten  anzeigt,  daß 
die  bischof  und  pfarrer  in  der  ersten  uraltglöubigen  kirchen  Christi  durch  wal 
und  mere  band  der  glöubigen,  zuvor  ouch  mit  wolgefallen  der  apostlen  an  den  >s 
kirchendienst  verorndt  worden  sind,  so  hat  diser  loblicher  brauch  durch  alle  zeit 
hin  ouch  die  fränkische  regierung  begriffen,  und  derselben  jaren  steif  beharret 
ist.    Und  sind  die  bischof  zu  Rom  oder  die  päpst   dan  Rom  den  fränkischen 
königen  und  keisern  nach  der  zeit  könig  Pipins1   underworfen  gwesen  und  im 
alten  Italien  und  Frankreich  von  der  clerisei.  das  ist,  von  den  kirchendienern,  ao 
darzü  von  andern  Stenden  des  adels,  der  burgerschaft  und  der  gemeinden  geweit 
und  eligiert  worden  [besech  man  den  Cypriamtm  Hb.  1 .  cpistola  3  ^4,  ubi  docet,  in 
plcbis  maxivie  manu  esse  eligendi  dignos  et  indignos  recusandi  et  eam  potestatem  ait 
esse  juris  dwini].   Und  schreibt  der  abt  Ansegis  in  libris  legum  Caroli  et  Ludo- 
vici  ,  daß  zür  zeit  Carols  und  Ludwigs  der  fränkischen  keisern  ein  pfarrer  von  der  *$ 
gemeinen  kilchhöre  mit  sollichem  ansechen  furgenomen  und  erweit  sei,  daß  der 
ober  bischof  in  keins  wegs  zü  verwerfen  hette.    Wellich  wal  noch  an  etlichen 
orten  weret.  und  heißt  man  sie  eine  nomination,  das  ist  ein  bnamsung,  wo  ein 
gmeind  oder  an  derselben  stat  die  oberkeit  ein  frommen,  gelcrten,  taugenlichen 
man  erkießt  und  dem  bischof  presentiert,  damit  er  zü  seinem  ampt  bestät  werde,  jo 
Und  habend  die  gemeinden  allwcg  götlich  und  gebreuchlich  kirchenrecht  ghabt, 
sich  über  ire  pfarrer  oder  bischof  zü  beklagen,  wo  sie  wider  cere,  fromkeit  oder 
andere  christenliche  zucht  mit  argen  und  ergerlichen  taten  sich  einließend.  Und 
61  so  ferr  er  vor  dem  bischof  desse  |  gloubwirdig  besetzt*    ward,  müßt  in  der 
bischof,  er  weit  gern  oder  nit  (die  fromen  tatend  es  vast  gern  absetzen  und  35 
einen  andern,  der  frombs  und  unbchagletz  sj  namens  were,  von  der  gemeind 
und  mit  seim  wolgefallen  erkießen  und  setzen  lassen.   Dan  alle  lastcr  von  iewelten 
har4)  an  den  ftirgesetzten  für  größer  und  sträflicher  ghalten  worden  sind,  dan 
an  den  undertonen.    Wie  wol  die  leere  Christi  und  der  apostlen  erfordert 
Matth.  18.    1.  Corinth.  5',  daß  ergerliche  und  offene  laster  in  allen  gemeinden  40 
der  glöubigen  an  keinem  solte  geduldet  werden.   Söllich  walen  habend  nach  ab- 
gang  der  Franken  bei  nachgenden  küngen  und  keisern  tcutscher  nation  gewert 
biß  auf  den  keiser  Fridrichen  den  ersten  des  namens6!,  der  ongefarlich  bei  350 


»)  Pippin,  751-768.  —  a,  von  rechts  wegen  angeklagt.  —  3,  unbehelligt,  unsträflich.  —  «]  von 
alter  zeit  her.  —  »j  Friedrich  1,  11 52-1 190. 
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jaren  verschinen  mit  tod  abgangen  ist.  Und  kein  ordenlich  gesetzter  papst  one 
die  clcrisei  zu  Rom,  desgleichen  one  willen  der  bürgerschaft  zugelassen  worden, 
und  ein  römischer  keiser  allwcgcn  vollmechtigen  und  ongehinderten  gwalt  ghabt, 
einen  jeden  papst,  der  von  arger  taten  und  simoniescher  prattiken')  wegen 
S  rechtlich  besetzt  werden  mocht,  in  beisein  verstendiger  gelerter  bischofcn  abze- 
setzen  und  andere  fromme  taugliche  menner  an  ir  statt  zu  verordnen,  wie  mer- 
mals  bei  den  teutschcn  keiser  geschechen,  und  noch  keiser  Fridrich  der  erst 
selbs  die  statt  Rom  in  seiner  vollmechtigen  regierung  gehept  und  den  päpsten 
schütz  und  schirm  geben  hat.    [Romani  praesules  ab  impcratoribus  conßruiatt] 

10  Und  bezeugend  die  chronikschreiber,  daß  allweg  aller  span  der  Christen  daselbst 
von  den  keisern  als  der  oberhand  hingelegt  und  [sie]  ja  allweg  begrueßt  *J  seigend, 
die  ordenlich  erweite  papst  ze  bestäten.  Dan  von  den  Römern  mermalen  ouch 
mit  eidspflicht  zügseit  und  versprochen  was,  daß  sie  hinderruks  den  keisern  nie- 
mand fürnemen  noch  welen  weitend;  die  päpst  darzü  etwan  selbs  sich  gegen 

is  dem  keiser  versprachen8;,  wan  sie  on  sein  vorwüssen  nothafter  Ursachen  in  die 
wal  komen  und  fürgenomen  werend.  Ob  aber  iemand  zweifei  tragen  weite,  daß 
dieselbig  wal  auf  die  regierung  des  ersten  keiser  Frädrichs  nit  gelangt  hette,  der 
lese  das  70  und  71  capitel  des  Vierden  büchs  von  geschichten  und  handlungen 
genantz  keisers,  wellich  herr  Radtwig*)  der  domherr  zu  Freisingen  zu  den  ersten 

ao  zweien  büechern  seins  herren  bischof  Otthonis  glouphaftig  zugesteht  hat.  Da 
wirt  er  es  finden,  daß  zur  selbigen  zeit  die  cardinäl,  das  ist  fürnemeste  priester 
der  statt  zü  Rom  (dan  außerhalb  Rom  domalen  |  kein  cardinäl  warend  und  diser  62 
nam  gar  keine  pracht,  aber  wol  fürnemen  gwalt  hat   um  die  wal  eines  bischofs 
sich  anfangs  beratschlagt  und  darnach  einhellig  oder  mit  mererer  stim  entschlossen 

15  und  darnach  an  die  andern  clerisei  zü  Rom  langen  lassen  und  zuletzst  an  die 
bürgerschaft  daselbst.  Und  was  der  brauch,  daß  nach  der  wal  oder  dem  für- 
schlag der  clerisei  der  canzler  sich  auf  |den  predigstül  oder  ander  hoch  gerüst 
stalt  und  alles  volk  zum  dritten  mal  fragt,  ob  sie  die  wal  des  N.  N.  gutgeben 
wellend  1  Und  als  die  wal  mit  willen  gemeinsamer  kirchen  beschlossen  was,  satzt 

30  man  den  erweiten  bischof  auf  den  altar  und  trang  jederman  von  eeren  wegen 
des  apostelamptz  hinzu  und  küsset  man  dem  neuw  erweiten  bischof  die  füeß 
[füßküssen  des  papsts].  Dan  dannen  erst  von  vierhundert  jaren  har  das  füßküssen 
und  andere  (weiß  wie  apostolische!)  cerimonien  sich  bei  den  bischofen  zugetragen 
habend.  Pomponius  Lactus  6i  schreibt  an  vita  Diodetiani^,  daß  der  tyrann  und  große 

3$  vigend  der  Christen  Diocletianus  vast  under  den  ersten  römischen  keisern  einer 
gwesen  sei,  der  gebot  außgon  lassen,  daß  man  in  anbätten,  das  ist,  mit  nider- 
kneigen  r\  vereeren  sölte.  Und  als  andere  keiser  vormalen  den  brauch  ghabt, 
ire  hend  zum  kuss  ze  geben,  hab  Diocletianus  gwcllen,  daß  man  im  die  füeß 
küßt,  und  darum  sein  geschüch  mit  gold,  bärlen  und  cdclgcstein  zieren  lassen 

40  (als  keiser  Caligula  ouch  getonj,  damit  der  kuss  seiner  füeßen  desto  herrlicher 
und  ansechlicher  were.  Und  schreibet  dabei  am  selben  ort,  daß  der  Perser 
küngen  brauch  und  sitt  sige,  ir  haupthauben  nit  mit  einer  einfachen  krön,  wie 
andere  könig,  sonder  mit  dreien  krönen  über  einander  ze  zieren.    So  habend 


')  kniff.  —  *!  darum  angesprochen.  —  ■)  sich  entschuldigten.  —  *)  Radevicus  CAH0WCU9  seilte 
das  werk  Otto's  de  gtstit  Fridtrici  bis  11 60  fort.  —  h,  beigefügt.  —  8,  Julius  PoMfo.Nit  s  Laetus, 
+  1497  zu  Rom,  italienischer  humanist,  schrie!) !  Dt  Catsaribus  comfendium.  De  txortu  Machometis. 
Dt  Romanac  urbis  vtluslatt.  —  7j  niederknien. 
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sich  zur  zeit  des  keisers  Augusti  alle  ratsherren  zü  Rom  (die  man  patricios  oder 
geschlechter  nant1  [durch]  ire  knecht  in  der  stat  harum,  darzü  in  und  auß  dem 
rat  in  einem  gezierten  sitz  tragen  lassen,  und  sind  zü  füß  nit  gangen  [lectica 
Patricia].  Und  sieht  im  aller  dingen  gleich,  als  ob  der  Pomponius  der  ein  Römer 
gwesen  und  underm  papst  Paulo  dem  andern  gelept  in  beschreibung  obgenanter  5 
stuken  entworfen  und  verdekter  weiß  anzeigen  wellen,  daß  die  päpst  diss  zierden 
und  breuche  nit  vom  herren  Christo,  dess  stathalter  si  sich  nennend,  vil  minder 
von  aposteln,  dero  nachkommen  si  sein  wellen,  noch  von  einichen  bischofen  zü 
Rom.  die  auf  tausend  jar  nach  der  geburt  Christi  der  kirchen  daselbs  vorge- 
63  standen  sind,  sonder  von  den  Heiden  |  und  größten  durchächtern  christenlichs  10 
plütz  an  sich  gezogen  und  da  dannen  entlechnet  haben.  Da  were  aber  meins 
bedunkens  nit  angelegen l)  wie  wol  es  ein  großer  übelstand  ist ,  wann  die  päpst 
allein  in  ander  weg,  mit  glauben,  leren,  demüetigem  wandel  und  loblicher  mäßi- 
keit  des  gemüetz  den  aposteln  und  irer  leere  als  wol  mit  der  tat  nachfüerend,  als 
war  si  sich  eins  apostolischen  sitzes  bischof  und  fürstender  sein  berümen  gdö-  15 
rend*.  Ich  weit  in  gleich  als  gern  mit  dreien  krönen  harin  sechen  tragen,  als 
mit  einer  dahar  traben  und  wurde  mich  das  äußerlich  nit  vil  verletzen  noch  ierren 
lassen  (ob  es  schon  keinen  eersamen  Ursprung  hat],  wan'  es  allein  um  das  herz 
und  getreuwe  liebe  zü  der  gerechtikeit  Christi  recht  und  wol  stüende  [sedes  sine 
vita  mortua  res  est.  Non  sanetorum  filii  sunt,  qui  tenent  loca  sanetorum,  sed  qui  20 
exercent  opera  eorum.  Distinct.  40.  Can.  non  est  facile.] 

[  Undcrscheid  zeitlicher  und  geistlicher  Verwaltung]  Der  underscheid  des  zeit- 
lichen gwaltz  und  des  kirchendienstz  ist  von  den  altglöubigen  bischofen  biß  auf 
die  zeit  S.  Hieronymi  und  Augustini  gar  rein  biß  auf  die  letzte  keiser  der  stat 
Rom  (die  iren  sitz  zü  Rom  hattend)  gehalten  worden,  dersclbigen  ouch  keiner  25 
fonden,  der  einicher  gwaltsamen  dersclbigen  begert  noch  ze  begeren  verhoft, 
vil  minder  aberj'n  äußerlichen,  ouch  wol  beschwärlichen  sachen  (so  ferr  die  reli- 
gion  ongehindert  bleib)  sich  zü  widersetzen  einichs  wegs  gesinnet  was.  Wellichs 
sich  besonders  auß  den  büechern  Augustini  Von  allerlei  zweitracht  wegen,  so  in 
Africa  entstanden!  gar  lauter  sechen  laßt,  [wan  Hieronymus  gestorben]  Damit  3° 
man  aber  der  zeit  halb  rechnung  haben  möge,  so  ist  der  Hieronymus  gestorben 
ongefarlich  bei  422  jaren  nach  der  geburt  Christi,  und  der  heilig  Augustinus  bei 
zechen  jaren  nach  im,  welcher  zeit  diss  nachgenente  bischof  zü  Rom  gwesen: 
nämlich  und  von  erst  der  Damasus ■)  (der  den  Hieronymus  gar  lieb  ghabt)  und 
darnach  der  Siritius*}  und  nach  im  Anastasius6) ,  Innocentius ■) ,  Zositnus1)  Boni-  35 
facius*),  Celestinus9],  under  welchem  oder  zü  wellichs  jaren  Augustinus  gestorben 
ist.  Und  aber  alle  die  ersten  päpst  des  namens  christenliche,  aufrechte,  onan- 
gefochtne  und  gotliebende  bischof  [warend] ,  in  dero  behausung  man  wenig  anders 
fonden  hette,  dan  vil  büecher,  vil  botten,  die  man  an  alle  ort  der  Christen  schikt, 
zü  Rom  arm  und  durfthaftig  ,0j  leut  ires  anligcns  zü  erkundigen,  damit  man  hilf  ton  40 
möchte,  wenig  prachtz,  dan  was  notwendikeit  erfordert.  Wellicher  vorfaren  alles 
noch  vil  schlichter,  dan  disscr  haushab  was,  versechen  hattend.  Habend  aber 
der  gücter  halb  ire  schafner  und  ceconomos  oder  rentmeister  ghan,  durch  wellich 
alles  verrechnet  ward.  Söllichs  hat  man  leichtlich  bericht  ze  nemen  auß  den  ge- 


*)  das  wäre  weiter  kein  Unglück,  wenn  nur.  —  »;  dürfen,  wigen.  —  ■)  Damasis  I,  366-384. 
—  «)  Siricils,  384-398.  —  *)  Anastasias  1,  398-401?  —  «;  Isnocentiis  1,  401-41 7.  —  7J  Zosimis, 
417-418.  —  ■)  Bosifacils  i,  418-421.  —  »J  Coelestinus  i,  422-432.  —  ,0j  bedürftig. 
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setzten  der  römischen  |  glöubigen  keisern,  nämlich  des  keisers  Thcodosii  des  64 
jungem'  [Thcodosius  primus  legum  christianorum  principum  cotiscriptor;  Justinia- 
nus  enim  promiscue  et  ethnicorum  et  christianorum  leges  condidif\,  desse  vatter 
keiser  Arcadius*  was,  wellicher3  der  erste  fürst  gwesen  ist,  der  aller  vorgender 
5  christglöubiger  keisern  außgangne  Satzungen,  von  Constantino  har  biß  auf  sein 
zeit  züsamen  stellen  und  in  einem  codex,  das  ist  rechtsbüch,  hat  außgon  lassen. 
In  welchem  sich  under  anderm  diss  zwei  gesatz  sechen  lassend  ;  eines  von  den 
keisern  Arcadio  und  Honorio  außgangen,  also  lautend:  „so  oft  man  religion- 
oder  gloubens-sachen  handlet,  sol  die  verhör  der  bischofen  sein;  andere  hendel 

10  aber,  so  für  unser  verorndte  richter  gehörend,  söllend  laut  und  vermög  unserer 
Satzungen  außgericht  werden  &c."  Das  ander  vom  Honorio  und  Theodosio  gc- 
stelt  (in  titulo  de  religione  lib.  XVI  codicis  Theodosiani),  das  lautet  also  :  „die 
ding,  so  von  allgemeines  gloubens  wegen  die  alten  kirchen  verorndt  oder  unser 
vorfaren  christenlich  angcscchcn  gcstclt  oder  unser  durchleuchtikeit  bestät  hat, 

15  söllend  one  einich  neuwerung  einichs  abergloubens  onzerbrochen  und  onversert 
gehalten  werden.''  Diss  Satzungen  vermögend4  erstlich ,  daß  noch  zu  disen 
zeiten  verhör  zeitlicher  rechtzhendlen  von  der  verhör  geistlicher  sachen  gesondert 
gwesen  und  beider  verhören  dergstalt  abgesondert  richter  ghan,  daß  sich  die 
bischof  des  zeitlichen  ganz  und  gar  nach  form  des  rechtens  nit  beladen  noch 

20  undernomen  habend  [diversa  gencra  officiorum  cleri  et  magistratus]  ;  zum  andern, 
was  von  alters  har,  das  ist  von  400  jaren  sitter6,  der  urstendec)  des  herrn 
Christi  biß  auf  ietz  gemelte  keiser,  das  ist  biß  auf  den  tod  Hieronymi  und  Au- 
gustini ongefarlich,  in  allgemeins  gloubens  sachen  gehalten  und  von  den  keisern 
um  meerers  ansechens  willen  bestät  wäre:  daß  es  bei  demselbigen,  nämlich  beim 

25  apostolischen  althargcbrachten  glauben  bleiben  sölte.  Was  aber  domalen  der 
reine  gloub  in  der  heiigen  kirchen  leere  und  gmeiner  verstand  in  allen  landen 
der  Christenheit  gwesen  sei,  das  bezeugend  die  frommen  bischof  diser  jaren. 
nämlich  Chrysostomus"'),  der  zu  Constantitwpel  predigt,  Basilius* ,  der  in  der 
kleinen  Asien  ansechlich,  Gregorius  Nasianzenus9,  sein  liebster  geselle;  der  Hie- 

30  ronymus,  so  in  Syria  geschriben,  und  der  Epiphanius lfl ) ,  der  bischof  zu  Sala- 
mina  in  Cyppern  was,  in  AfricA  Augustinus 11  ,  in  Italia  Ambrosius 1r  und  bischof 
Leo  der  erst18  des  namens  zu  Rom  in  iren  geschriften  und  außlegungen,  die 
man  täglich  liset.  Und  were  nit  großers  ze  wünschen,  dan  daß  die  letzsten 
eigennützigen  päpst  bei  der  schnür  obgemelter  christenlicher  Satzungen  bliben 

35  werend;  so  hettend  wir  zu  unsern  tagen  wenig  spans,  sonder  werend  all  in  |  altem  65 
und  ongezweifeltem  glouben  wol  vereinigt  pliben.  So  ist  das  gsatzbüch  keiser 
Valentinians  des  dritten  und  letzsten  ouch  an  dem  tag 14  ,  in  welchem  obgemelter 
puneten  halber  gleiche  erleuterung  beschechen  und  den  bischofen  zugelassen, 
wan  die  geistlichen  twie  man  sie  heut  nent  under  in  selbs  zeitlicher  dingen  halb 
40  zü  span  kämind  oder  ein  clcricus  mit  einem  leien  span  hette,  daß  ein  bischof 
darum  erkennen  möcht,  doch  mit  erkantem  willen  der  partien  und  vorgendem 
versprechen  und  anloben,  bei  dem  zü  bleiben,  das  im  fall  von  dem  bischof  ge- 


»;  TiiKOimstrs  II,  408-450;  im  j.  438  wurde  der  codex  Theoiiosiatius  als  gesetzbuch  publiciert. 

—  J,  Akcauh  s,  395-408.  —  3;  geht  auf  Theoilosius.  —  ♦  beweisen.  —  •)  »eil.  —  •)  auferstehung. 

—  7J  Johannes  Chrysostomts,  griechischer  kirclienvaicr,  347-407.  —  8  siehe  seite  11,17.  —  9j  siehe 
seile  29,34.  —  l0/  EHHUNIU8,  t  403,  griechischer  kirchenvater.  —  u!  siehe  seite  6,20.  —  siehe 
seile  11,17.  —  11  papsi  I^o  1,  dtr  Grofie,  440-481.  —  u)  es  ist  am  la^  =  m».n  hcsil/t  es  noch. 
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sprochcn  wurde,  [titulo  de  episeopali  judicio  et  diversis  negotiis  elcricorum  in 
novellis  Valcntiniani\  Und  was  zu  söllichem  niemand  gezwungen.  Dan  am  tag 
ligt  (spricht  daselbst  der  keiser),  daß  der  bischof  und  die  priester  den  zeitlichen 
gerichtzzwang  nit  habend  und  in  anderen  dan  einigen  religionsachen  nit  erkennen 
noch  urteilen  sollend,  wie  dan  diss  alles  spricht  er)  durch  unser  vorfaren  keiser  s 
Arcadi  und  Honori  lobliche  Ordnung  in  dem  gsatz  Theodosii  vergriffen  anzeigt  wirt. 

Söllichs  hat  nu  der  Valentinianus  geschriben ,  zü  wellichs  zeiten  die  gwaltig 
regierung  der  franken  iren  anfang  gnomen  hat.   Was  aber  das  male  fitz  x\  antraf, 
da  ließ  man  der  clerisei  gar  keinen  zügang  einicher  gwaltsame,  ja  gar  niemand 
derselben  begerete,  sonder  müßt  sich  der  bischof,  so  verklagt  was,  vor  den  10 
keiserlichen  darzü  verorndten  richtern  persönlich  stellen  und  alda  außtrags  er- 
warten.   Und  ließ  man  der  clerisei  andere  Verwaltung  nit  zü,  dan  was  den 
kirchendienst  und  den  geistlichen  beruf  eines  jeden  amptz  belangt.    Und  stand 
disse  wort  heiter  in  dem  gesatz  g^F* .  unh>ersis  clericis  praeter  ecclesiasticos 
actus  nihil  omnino  cum  aliis  causis  deeet  esse  commune,  [libro  XVI  codicis  Theodo-  i$ 
SÜtttt,  fit.  de  episcopis,  ecelesiis  et  clericis].    Wol  hat  der  keiser  Constantinus 
angesechen  und  gesetzt,  daß  keine  bischofen  von  bürgerlicher  sachen  wegen  für 
weltlich  gericht  verköndt  *] ,  sonders  von  den  nächstgelegnen  bischofen  ghört  und 
überbrachts)  werden  soltend;  doch  allweg  malefitz  hindangesetzt*;.    Und  so  ein 
bischof  von  seiner  misshandlung 6)  wegen  seines  amptz  und  sitzes  entsetzt  ward,  ao 
müßt  er  auf  100  weltsch  meil  wegs  leisten^  und  dorft  nächer  nit  hinzükomcn. 
Man  ließ  ouch  diejenigen,  die  eeweiber  hattend  und  sonst  daugenlich  warend, 
[NOTA]  willig  zü  den  bischofämptern  komen.   Als  aber  von  obgemclten  keisern 
domalen  der  witwen  testament,  durch  welche  si  der  clerisei  oder  den  mönchen 
und  nonnen  wenig  oder  vil  verschaft  und  veromdt  hattend,  der  ursach  nit  zü-  i$ 
66  gelassen  warend,  daß  man  dem  geit,  |  hindergang8)  und  alafantz  nit  leichten  weg 
oder  eingang  machte  und  schlechte  leut  man  nit  bald  gefarlich  bereden  möchte  9; : 
gab  der  keiser  Martianus 10)  [in  novellis  Martiani,  titulo  de  testamentis  elcricorum, 
l.  unied]  dannocht  zü  und  ließ  es  kraft  haben,  daß  aufrechte  und  onverdächt- 
liche  gemächt u)  sonderbarer  personen,  so  nach  brcuchlicher  form  aufgericht  jo 
werend,  billich  gelten  soltend,  es  were  einer  kirchen  oder  den  diener  dcrsclbigcn, 
den  mönchen  oder  andern  armen  gemacht  &c.    Dannenhar  sich  zütrug,  daß  die 
v  vcrsamlungen  der  Christen  hin  und  har  an  güt  wol  und  reichlich  zünomend  und 
alles  ieweilen  nit  zürn  ordenlichesten  angelegt  ward,  besonders  und  fürnemlich 
nach  der  zeit  Martiani ,  welcher  bei  45ojaren  nach  der  geburt  Christi  und  wenig  3$ 
jar  vor  dem  undergang  des  keisertümbs  zü  Rom  gestorben  ist.    Wie  wol  sich 
ouch  der  Hieronymus  beklagt,  daß  zü  seinen  zeiten  etlich  bischof  sich  in  on- 
mäßigen  brauch  irer  güeter  begeben  und  nit  der  notturft  allein  benücgen  lassen, 
sonder  ouch  etwas  zü  zierd  und  wollust  angelegt,  [triticum  ecelesiarum  sisaniam 
Semper  habuit  jam  olim  et  Christi  et  apostolorum  tcmporibus\  Wie  dan  gewüss  und  40 
onlougenbar  ist,  daß  der  geit,  das  ist  der  lust,  die  liebe  und  anfechtung  zeit- 
lichs  gütz,  besonders  bei  der  clerisei  und  religionsverwalter  ein  wurtz  alles  argen 
und  Übels  ist,  wie  der  Paulus  (priorc  ad  Timothy  ultimo  capitc)  zeitlich  gewarnt 


4)  criininalgcrichtsbarkcit  —  *)  vorgeladen.  —  J,  überrührt.  —  \  ausgenommen.  —  »]  schlimme 
aufitthrung.  —  •)  sich  entfernen,  eu  mhd.  dtr  Wut  =  weg,  »pur.  —  ^  im  übrigen.  —  8j  betrug.  — 
•)  auch  damit  man  tcklichtt  leute  nicht  leicht  hinterlistig  (gtfarlieh)  iu  testamenten  bereden  uuichtc. 
—  »0  Martianis  oder  Marcianis,  4SO-457-  —  nj  Vermächtnis. 
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hat,  und  zeitlich  gut  wol  anzelegcn  nit  jedermans  ding  ist.  Welicher  ursach  der 
heilig  Hieronymus  (ad  Eustochium  de  servanda  virgin.  tom.  pri.  wol  gewarnt, 
als  er  zu  ir  schrieb :  avaritiae  tibi  quoque  malum  vitandum  est,  tum  ut  aliena  non 
appetas  (hoc  enim  et  publicae  leges  puniunt),  sed  quod  tuay  quae  sunt  aliena,  non 
5  Serres.  „Das  übel  des  geitz  spricht  er)  ist  dir  ouch  wol  zü  vergoumen'i,  nit 
der  ursach  allein,  daß  du  frömbds  gütz  dich  nit  unternemist  (dan  soll  ich  s  ouch 
die  gemeinen  gesatz  strafend) ,  sonder  ouch  daß  du  din  eigens  (das  ouch  nit  eigens 
ist;  nit  bhaltist."  Sollichs  hat  er  zü  einer  nonnen  geschriben.  Ambrosius  aber, 
der  bischof  zü  Meiland  gwesen,  schreibt  lib.  2  officiorum  cap.  26)  von  geit  und 

10  gelt  also:  Feralis  igitur  avaritia,  illecebrosa  peennia,  quae  habentes  coniaminat 
non  habentes  non  juvat.  Esto  tarnen,  ut  aliquando  adjuvet pecunia  inferiorem  tarnen 
et  ipsam  desiderantem.  Quid  ad  cum,  qui  non  desiderat,  qui  non  requirit,  qui 
auxilio  ejus  non  indiget,  studio  non  flectitnr?  Das  ist  so  vil  geredt :  „Der  geit  ist 
wüetend  und  das  gelt  anzügig,  wcllichs  gewonlich  diejenigen,  so  es  besitzend, 

»s  vermciliget  *  ,  bei  denjenigen  aber,  die  es  nit  habend,  sich  keiner  hilf  rüemen 
mag.    Und  |  so  es  schon  etwan  dem  besitzer  hilf  tüt,  so  tut  es  denen  allein,  67 
die  seiner  begerend,  wellich  in  der  zaal  die  klcinfüegen  sind.   Und  was  gat  das- 
selbig  den  an,  der  seiner  nit  begert  und  im  nit  nachfragt,  seiner  hilf  nit  bedarf, 
und  mit  begird  desselben  sich  nit  biegen  noch  verkleinern  laßt?"   Ab  welchen 

to  Worten  der  verstendig  läser  wol  abnemen  mag,  wess  sinns  und  gemüetz  die 
bischof  zur  zeit  der  römischen  keisern  Arcadii,  Theodosii  und  Valentiniani  &c. 
gewesen  seigend.  Dannenhar  ouch  die  nachgende  fürsten  die  Verwaltung  der 
kirchengüeter  in  allen  landen  mit  gesetzen  und  Ordnungen  anmaßtend 8  und  allen 
missbrauch,  so  vil  inen  möglich,  abstallend,  darbei  alle  bischof  und  äbte  sampt 

25  iren  zügehörigen  disser  sach  halber  in  güter,  gwartiger4  und  ordentlicher  ghor- 
samen  behieltend.  [opes  ccclesiasticae  Caesarum  diligencia  administratae  et  co- 
ItiUtae]  Wellichs  man  in  den  gsatzbüechcr  keiser  Justinians  der  im  jar  Christi 
528  an  das  keisertümb  kam,  onlange  zeit  nach  dem  keiser  Martiano,  als  die  keiser 
in  der  stat  Rom  sesshaft  gar  abgangen  und  darnach  allein  zü  Constantinopel 

30  wonhaft  warend  nach  der  länge  und  auf  das  klärest  wol  findet.    Diser  Justinia- 
nus.  wie  wol  er  im  Orient  saß,  so  hielt  er  doch  als  ein  rechter  erblicher  römi- 
scher keiser  die  stat  Rom  die  man  das  alt  Rom  nant)  und  die  stat  Constantinopel 
wellich  man  nach  der  teilung  diser  zweier  keiserlich  sitzen  das  neuw  Rom  hieß 
sampt  allen  landschaften  des  römischen  reichs  von  aufgang  biß  zü  nidergang  in 

35  seinem  gwalt,  dabei  aller  griechischer  und  lateinischer  kirchcnverwaltung  handlet 
und  füert5  . 

Capitel  11.  Was  gesatzten  die  alten  fränkischen  fürsten  ge- 
braucht habind,  und  etwas  von  dem  bruch  der  latinischen  sprach 
in  tutschen  landen,  och  von  der  alten  fränkischen  sprach,  wie 
40  die  vor  Zeiten  geschriben  worden  sei.  —  Und  trügend  die  alten  frän- 
kischen fürsten  obgemelter  Satzungen  der  christenlichen  keisern  zeitlich  güt  wüssen 
und  brauchtend  sich  derselben  ouch  in  vilen  dingen,  besonders  aber  in  Verwal- 
tung der  kirchendiensten  und  gücter  dcrsclbigcn.  Demnach  und  küng  Ludwig 
der  erste  des  namens  zü  Frankenreich  zü  christenem  glouben  (wie  vorgcmelt s) 

»)  verhüten.  —  *)  besudelt.  —  •)  reglierten.  —  »)  gewärtig,  achthabend.  —  5)  er  besorgte 
die  Verwaltung.  —  °)  siehe  scite  14,1. 
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bekert  und  geteuft  ward,  wellichs,  nach  anzeigen  glaubwürdiger  chronikschreibern 
(Sigiöerti  et  Rßteginotiis\)  neun  und  zwanzig  jar,  vor  und  ec  Justinianus  keiser 
worden  sei,  gcschechcn  ist  Der  Ursachen  in  alten  fränkischen  chatten*]  die 
Satzungen  der  keiseren  Arcadii  und  Honorii  und  anderer  außtrukenlich  anzogen 
werdend.  Si  wurdend  ouch  söllichcr  dingen  aller  von  den  bischofen  und  anderer  s 
geleiten  römischen  richtern,  notariern,  Schreibern  und  amptleuten,  die  sie  in  er- 
oberung  der  landen  Galliac  fondend  und  dero  Verwaltung  sie  zu  iren  henden 
brachtend,  gar  wol  bericht  [NOTA].    Und  ist  nit  zwcifcl,  dan  daß  die  büecher 

68  Justiniani  an-  |  gendtz  in  Italien  komen  und  darnach  ouch  in  Gallien  (die  noch 
nit  gar  von  den  Franken  erobert  was,  als  wol  als  in  Hispanien  und  andere  des  10 
reichs  landschaften  komen  und  verorndt  seigen.    Dan  söllich  publication  die 
keiserlichen  Satzungen  altem  brauch  nach  erfordertend,  und  ja  in  allem  reich  der 
alten  teutschen  Franken,  als  weit  es  sich  nach  und  nach  gestrekt  hat,  alle  bischof 
und  äbte  der  fürsten  Ordnungen  und  geboten  nachkomen  und  in  allem  ansechen 
die  kirchengücter  belangend  ganz  ghorsam  und  gwertig  gwesen.    Und  welche  15 
söllichem  zugegen  ghandlct,  dannenton  oder  abgsetzt  worden  und  ire  ämpter 
mit  ghorsamen  mennern  widerum  besetzt  worden  sind.  Also  findet  man  nun  bei 
dem  keiser  Justiniano  in  seinen  gesetzten,  die  man  autltenticas  heißt,  darzü  in 
den  zwölf  büechern,  die  man  codicem  nent,  wie  steif  und  ordenlich  es  der  clöster 
und  kirchen  halb  und  mit  Verwaltung  derselben  die  38  jar,  in  welchen  er  regiert  10 
hat,  gebraucht  und  ghalten  worden  sei.    Wie  wol  die  erste  scherpfe  und  reine 
des  gloubens  schon  domalen  in  etwas  abgang  komen  und  fdess  sich  der  Augu- 
stinus zü  seiner  zeit  ouch  beklagt  [in  cpistola  ad  Januarium,  quae  est  in  numero 
119])  mit  allerlei  ceremonien  belestiget  was.    Und  findt  man,  daß  es  weder  bi- 
schofen noch  äbten  frei  gwesen,  ires  eignen  willens  in  kirchengüetern  ze  handien,  2$ 
sonder  bei  gesatzten  ietzgemclten  Ordnungen  ;die  nit  one  vorbetrachten  frommer 
und  gelerter  leuten  gestelt  warend,  bleiben  müessen.    Beseche  man  daselbs  den 
titel  von  der  clerisei,  die  mit  gemaßter  zal  bei  den  kirchen  und  stiften  erhalten 
ward,  und  daselbst  ouch  von  onnutzen  geben  &c.    Item  von  den  mönchen  und 
wie  ein  abt  und  von  wem  er  gewclt  werden  solle?  und  in  nachgendem  titel  von  jo 
den  bischofen,  wie  sie  sich  halten  &c,  und  dass  niemand  um  mict  und  gaben 
willen  zü  der  wal  tringe  noch  zugelassen  werd.    Item  daß  die  pfarrer  daselbst 
ouch  bischof  genent  werdend,  und  man  ein  jeden  übelwandlenden  bischof  dem 
keiser  angeben  und  verklagen  möge.    Damach:  ob  man  die  kirchengücter  zü 
verwenden  und  denselbigen  abzenemen  habe.  Item  den  letzsten  titel  der  authen-  js 
tica  von  bischofen,  priestern  und  gemeiner  clerisei,  und  ouch  von  den  mönchen; 
[Authentica.  ut  determinatus  sit  munus  clericorum.   Collat.  1 .  Item  quomodo  opor- 
teat  episcopos  ad  Ordinationen!  deduci.   Collat.  1.  Item  de  non  alienandis  bonis  im- 
mobilibus  ecclcsiasticis.   Collat.  1.  Et  de  sanetissimis  episcopis  de.   Collat.  9.]  wie 
ein  bischof  erweit  solle  werden  und  man  gwonlich  keinen  zü  einem  bischof  walt,  40 
er  were  dan  1 5  jar  in  einer  zuchtschül  eines  mönsters  oder  dosters  gestanden. 

69  |  damit  man  sich  gegen  im  dester  züchtigers  wandels  und  merers  Verstands  zü 
im  zü  versechen  hettc.  Item  daß  in  Verwaltungen  der  kirchen  kein  simonci 
überal  züglassen  noch  geduldet  wurde,  und  alle  jar  zum  minsten  ein  mal  ein 
synodus  solle  mit  versamlung  der  pfarrer  gehalten  werden.    Item  ein  jeder  45 


i)  RtGIKO,  abt  von  Prüm,  +  915,  schrieb  eine  chronik  von  Christi  geburt  bis  905.  —  l)  Urkunden. 
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bischof  aller  mönchen  und  normen  in  seinem  bistümb  oberer  und  richter  sein 
und  so  iemantz  inen  ghorsamen  zü  leisten  sich  widersetzen  weite,  die  selben  mit 
zütün  weltlichs  gwaltz  zü  vermögen,  damit  gehorsamen  den  obern  geleist  werde. 
Wellichs  alles  der  apostolischen  geschrift  in  uraltem  brauch  der  möncherei, 
5  darzü  gütcr  Ordnung  christenlicher  keisern  aller  ding  gemäß  gwesen.  Und  aber 
ietzmal  deren  Iritis  g/talten  wirf.  So  findt  man  in  dem  ganzen  gsatztbüch 
(codicc)  Justiniani  nit  anders,  dan  daß  die  glöubigen  keiser  söllicher  versam- 
lungcn  allweg  sorg  tragen  und  all  Ordnungen  der  hab  und  güetern  mit  iren 
eigenen,  und  nit  mit  der  bischofen  oder  äbten  (dann  die  äbt  domalen  titzit  an- 

10  zesechen  gar  keinen  gwalt  haftend;  gesatzen  gemaßet,  geborten  und  verhörten 
habend,  und  diejenigen,  so  dawider  fürend,  si  werend  bischof,  lei  oder  priester, 
iren  gebürlichcn  strafen  zc  gcleben  vermögen.  Darzü  die  oeconomos,  schafner 
und  kastvdgt,  die  man  ouch  advocaten  [wie  obgemeltj  und  z'itsdomen  und  (wie  sie 
Theodosius  nennt  provisores  gheißen  hat ,  mit  irem  gutbedunken  und  vollem  gwalt 

15  verorndt,  und  man  nit  die  kirchen  allein,  sonder  ouch  die  spitäl,  siechenheuser, 
seelhcuser 1  ,  pilger-  und  fondelheuser  under  rechtmäßigen  gemeinen  gotzheusern 
gezelt  und  sonderlich  ouch  begäbet  und  gefreit  hat.  Welchem  schlag  nach  die 
fränkischen  fürsten  vom  ersten  kunig  Ludwigen  für  und  für  biß  auf  den  letzsten 
Ludwigen*,,  kunig  Arnolfs  son,  das  ist,  biß  in  428  jar  ouch  gfaren  sind,  und 

*o  (wie  sichs  in  iren  geschichten  findt.  gemeine  zucht  und  mäßikeit  vil  baß  erhalten, 
dan  die  päpst  nachmalen  geton ,  die  mit  iren  neuwen  angerichten  Ordnungen  (mit 
welchen  si  jederman  ze  willen  worden  sind)  alle  alte  erbare  zucht,  allen  erntst- 
haften  wandel,  alle  mäßikeit  christenlichs  lebens  und  alle  sorgsamen  der  clerisci 
in  abgang  bracht  und  (wan  man  es  sagen  dörst)  zü  scheiter  gericht  habend,  und 

2?  dannoch  für  und  für  die  weis  fücrend  in  allen  iren  bullen,  sam  sie  es  alles  zum 
höchsten  verbessert  und  in  größten  sorgen  versechend.   Wellichs  in  der  warheit 
einen  schein  haben  möcht,  wan  |  sie  die  ongezweifelt  und  onlougenbare  histori  70 
aller  verschincr  Zeitungen  nit  gwaltig  zü  lügner  machte  [/////  sub  pellibus  avium. 
Ab  operibus  eoriun  coguoscetis  eos.  Matth,  vil.]  und  das  heutig  wesen  seiner  geist- 

30  liehen  nit  clarlich  und  öffentlich  das  widerspil  bezeugte. 

(Wal  der  bischofen  zur  zeit  der  alten  Frauken)  Das  wellend  wir  ietz  berüwcn 
lassen  und  von  der  nachgenden  wal  der  bischofen  zü  der  zeit  der  fränkischen 
regierung  meidung  tün,  welch  nit  von  dem  capitel  eines  gestiftes  (wie  man  es 
ietz  nent  und  halt),  sonder  ouch  von  der  priesterschaft  und  gemeinem  volk  der 

jj  kirchhörigen  volzogen  ist.  Und  was  keiser  Karols  gesetzt,  daß  man  diejenigen 
wellen  sölte .  qui  verbo  et  exanplo  prodesse  subditis  usque  quaque  valerent,  „die  mit 
dem  wort  Gottes  und  gütem  beispil  des  lebens  iren  undertonen  vorgon  köndend." 
Und  was  darbei  durch  cinsechen  der  fürsten  [wie  Ansegisus  schreibet  in  libris 
legum  Caroli  et  Ludcwici)  versechen,  daß  man  den  gemeinden  und  kirchhörigen 

40  anders  nit  predigen  noch  vor  dem  volk  leeren  sölte,  dan  das  auß  biblischer  ge- 
schrift gezogen  und  in  dersclbigcn  gegröndt  werc.  Und  was  des  bischofs  ampt, 
daß  bei  den  pfarren  kinderschülen  gehalten  wurdind,  in  welchen  die  jugend  freier 
und  eigner  leuten  in  latinischer  sprach  bericht,  darzü  die  geschrift  zü  lesen  und 
psalmen  ze  singen  gelert  wurde.    Und  laßt  sich  gloubwürdig  ansechen,  sam  vil 


')  wohnung  der  weiber,  welche  den  sterbenden  vorzubclen,  die  seelmesscn  iu  besuchen  hotten 
u.dgl.  —  2j  Ludwig  das  Kind,  900-911. 
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volks  diser  fränkischen  Zeiten  und  jaren  gemein,  schlecht  und,  wie  man  spricht, 
kuchelatein  wol  verstanden  hab.  [  Teutsche  sprach  spat  geschriben]  Dan  noch  in 
disen  jaren  und  etlich  hundert  jar  darnach  die  teutsche  sprach  in  dem  gemeinen 
volk,  wie  ietzmal,  gar  nit  geschriben  noch  verzeichnet  worden  ist.  So  sind  die 
alten  fränkischen  gaben-  und  almüsencharten  (der  gar  vil  bei  den  alten  clöstcrn  s 
hin  und  wider  gesechen  werdend)  mit  gar  schlechtem,  barbarischem  und  grobem 
latin  geschriben.  Und  villicht  zü  gedenken,  daß  söllichs  diser  ursach  geschechen, 
damit  der  gm  ein  man  etwas  Verstands  darauß  haben  und  erholen  möchte.  Und 
meldt  der  teurre  bischof  von  Mentz  Rabanus  (libri  de  institutione  clcri)  in  den 
büechern,  so  er  von  den  kirchenbreuchen  seiner  zeit  um  underricht  willen  der  to 
clerisei  geschriben,  daß  die  lection  und  der  gsang,  die  in  lateinischer  sprach 
domalcn  mersteils  gehalten  wurdend,  um  fruchts  und  underrichtz  willen  des  ge- 
meinen volks  angesechen  seigend.  Nun  ward  aber  domalen  nützit  oder  gar  wenig 
7>  in  fränkischer  sprach  gesungen  noch  |  gelesen,  sonder  allein  in  latinischer,  wel- 
lichs  zwar  ein  unfruchtbar  singen  gwesen  were  (wie  es  heut  gewüsslich  ist] ,  wo  15 
das  volk  lateinischer  sprach  nit  etwa  vil  noch,  sitt  der  Römer  regierung  har, 
bericht  gwesen  were.  Darauß  nun  sich  erziehen  und  volgen  wil,  daß  domalen 
der  gemein  man  lateinischer  sprach  mer  wüssens  tragen,  dan  zü  unsern  zeiten 
etlich  messpfaffen  tragend.    Das  gebend  wir  nu  dem  läser  zü  gedenken. 

Wir  lesend  beim  Eginhardo x)  (vi/am  Caroli  magni  scripsil),  daß  der  keiser  »o 
Carolus  der  groß  wol  etwas  anfangs  teutsche  sprach  ze  schreiben  [verursacht] 
und  darzü  selbs  ouch  geschriben  hab.   Das  ist  aber  gar  nit  gmein  gwesen.  So 
habend  wir  die  erste  und  eltiste  teutsche  verdolmetschung  des  vaterunsers  (wie 
man  sagt]  und  des  gemeinen  christenlichen  gloubens»),  darzü  der  bekantnus  des 
gloubens  vom  Athanasio  gestelt,  in  altfränkischer  sprach  fonden  von  mönch  Not-  »5 
kero9}  zü  S.  Galltn  verdolmetscht,  der  zu  k.  Ludwigs  des  jungen,  könig  zü 
Germanien  und  keiser  Carlens  des  großen  sons  son  (der  nien  keiser,  sonder 
allein  langwiriger  konig  gwesen}  gelept  und  den  psalter  gar  verteutscht  hat.  Die 
wir  ouch  hiehar  ze  stellen  verursacht  worden,  damit  der  gemein  läser  sechen 
möge,  wie  man  zü  disen  zeiten,  nämlich  nach  der  geburt  Christi  870  jar  tcutsch  30 
oder  altfränkisch  *)  geredt  habe.  Das  paternoster  lautet  und  stat  nach  dem  büch- 
staben  also6): 

Fater  unser  :  du  in  himile  bist :  din  navio  werde  gehciligot :  diu  riche  cJiome  : 
din  vuilb  geskehe  in  erdo  also  in  himile  :  unser  tagoliefta  brot  kib  uns  hiuto  :  unde 
unsere  skulde  belass  uns,  als  ouch  wir  bclaßend  unseren  sculdigen  :  und  in  chorunga  3$ 
nit  leitest  du  unsich  :  nun  belose  unsich  fone  ubcle  &c. 

Das  Ave  Maria  stat  nit  im  buch  Notkcri,  dan  es  nit  ein  gebätt  eines 
mentschens,  sonder  ein  grüß  des  engels  ist,  wie  es  die  altglöubigcn  ouch  darfür 
ghalten,  aber  erst  die  bättelorden  zü  einem  anrüeffenden  gebett  gmacht,  und 


*)  Eginhard  oder  Einhard,  biograph  Karls  des  großen,  f  «44-  —  2)  man  hat  noch  ein 
älteres  St.  Gallisches  Vaterunser  und  Glauben  aus  dem  9.  jahrh  ,  siehe  ILattemkr,  denkmahle  des 
Mittelalters,  I.  324.  Müi.leniioff  und  Scherer,  denkm.  i.vii.  —  3j  Vadian  meint  Notkkk  Balblias, 
den  dichter  und  theologen,  welcher  unter  anderm  zu  Ludwig  des  Deutschen  zeit  (843-876]  lebte 
und  911  starb.  Aber  nicht  von  diesem,  sondern  von  Notker  Labeo,  f  ioai,  stammen  die  iahl- 
reichen  altdeutschen  prosaschrinen,  worunter  das  Paternoster,  das  Credo  und  der  Psalter.  Statt  870, 
wie  Vadian  unten  schreibt,  sollte  also  1000  stehen.  —  *)  altfränkisch  nicht  als  bezeichnung  der 
mundart,  sondern  bloß  der  teit  —  *)  wir  erwähnen  ausdrücklich,  daß  wir  den  altdeutschen  text, 
dessen  älteste  handschrift  verloren  gegangen,  genau  nach  der  Vadtanischen  handschrift  wiedergeben. 
Den  gereinigten  text  sehe  man  bei  Müllenhofk  und  Scherer,  denkm.  lxxvhii. 
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findt  man  es  in  keinen  büechern,  die  ob  300  jaren  alt  sind.    Aber  der  gloub 
lautet  beim  mönch  Notker  also: 

Ich  keloubo  an  got  almachtigen  fater,  skefen  himeles  und  erdo :  und  an  sinen 
son  Jesum  Christum  einigun  unsern  herren  :  der  vone  demo  heiligen  geiste  infangen 
5  uuart :  vone  Maria  der  ntagede  gebom  uuart :  kenothaftot  uuart  bi  Pontio  Pilato : 
undi  bi  imo  an  cruce  gestachter  irstarb  :  unde  begraben  uuart :  se  hello  fuor  :  an 
demo  dritten  tage  vone  tode  erstuont :  ze  himele  fuor  :  da  sitzet  \  ze  gotes  zesuune  72 
des  almachtigen  fater  :  danna  künftiger  ze  irteilene,  die  er  danne  findet  lebende 
aide  tote  :  keloubo  an  den  heiligen  geist :  keloubo  heiliga  die  allelichun  gesame- 
10  nunga  :  keloubo  ze  luibenne  der  heiligun  gmeinsame  :  keloubo  belaszung  unser 
sundi  :  keloubo  des  fieiskes  urstende  :  keloubo  euuigen  lib.  AMEN.  Das  t/tuon  ich 
keuuaro. 

Die  bekantnus  S.  Athanasii  lautet  also: 

So  uuer  gehalten  uuele  sin  :  demo  ist  durfi  fore  allen  dingen,  daß  er  habe 

15  dia  gmeinun  gelouba.  So  uuer  sia  ne  habet,  on  langa  unde  umnaiarta,  der  uuirt 
ze  euuoti  ferlorn.  Das  ist  tiu  alelicha  gelouba,  daß  uuir  einen  got  ereen  an  trini- 
täte,  unde  trini tatem  an  unitate,  nöh  personas  miskente  noh  substantiam  skeidente. 
Ungeskeideniu  substantia  buget  uns  einen  got.  Tri  geskeidene  personae  bugent  uns 
tri  gagemeinunda  dero  trinitatis  &c.    Uuas  sind  gegenmeinunda?  Anc  das  sind 

*o  latinc  relationes.  Ein  relation  ist  patris  ad  filuum.  Anderiu  ist  filii  ad  patrem. 
Tiu  dritta  ist  spiritus  saneti  ad  patrem  et  filium.  Dero  iogelih  habet  sina  personam. 
Also  iz  harandh  chit.  Ein  persona  ist  patris,  an  anderiu  filii,  tiu  dritta  spiritus 
saneti.  Persone  ne  uuerdent  nicht  so  vernomen  an  gote  :  so  an  creaturis.  In  crea- 
turis  sunt  tres  personae  tres  substantiae  :  aber  in  deo  sunt  tres  personae  ein  sub- 

»5  stantia.  Michael  Gabriel  Raphael,  aide  ouh  Abraam  Isaac  Jacob  sind  tres  personae 
unde  tres  substantia,  aber  patcr  filius  Spiritus  sanetus  ne  sint  tres  substantiae,  nube 
dri  geougeda  dero  rclationem  die  an  gote  vernomen  uuerdent.  Aber  umsenfte  ist 
ze  deutene  [bsech  man  den  Aul.  Gellium  de  persona  lib.  5  cap.  7]  personam,  uuando 
der  namo  uerren  an  genomen  ist.   To  ueteres  siü  in  skena  ze  spile  sazen,  do  uuas 

jo  uuilon  iro  delectatio  ze  uertiemene  luctuosa  carmina,  diu  tragoediae  heizent.  An 
diiti  uuurten  geantrbt  fletus  miserorum  nah  demo  underskeite  sexus  et  aetatis  :  das 
man  fictis  uoeibus  ketati  representationem  Priami  aide  Hectoris  aide  Hecubae  aide 
Andromachae  aide  ctelichs,  \  uone  dez  misseburi  diu  fabula  sageta.    Uuanda  dia  73 
antrunga  histriones  tatend  ora  contorquendo ,  das  chit,  flennendo  :  unde  daz  iro 

35  spectatoribus  unzinnig  tuochta  :  dannan  begondan  sie  iro  ansuuine  verlegen  cavatis 
Unguis ,  tiu  latini  nu  laruas  heizent.  Uzer  den  sculletts  har  durch  die  holt  luitte- 
risten  stimma.  Unde  foue  diu  heiz  man  siu  a  personando  personas.  Ta  luxra  fieng 
ana  der  namo  personarum,  die  Gracci  prosopas  heizent  fone  bedechenne  das  ana- 
luite.  Dara  nah  uuurten  geheizen  personae  singidi  homines,  unde  iogeliche  ratio- 
nabiles  creaturae,  die  sih  an  iro  proprietate  uone  anderen  skeidend,  also  in  skena 

40  mit  misselichi  dero  stimmon  sexus  unde  aetas  geskeiden  uuard.  Fone  diu  heizent 
ouch  in  gramatica  tres  persona  :  ego  :  tu  :  ille  :  uuanda  mit  in  alle  represantiones 
unde  discretioncs  rationabilium  uuerdent.  Tara  har  komet  ouh ,  das  uuir  lesen  in 
euangelio,  non  enim  reeipis  personam  Iwminum.  Das  uuir  diuten  mugen  :  du  ne 
maust  uuara  dero  manskeite.  Also  istz  c/iomen  unde  ueruuallot  propter  similitudinem 

45  dero  namo  personarum,  ze  demo  underskeite  sanetae  trinitatis.    Aber  uns  ist  se 
uuas  er  beseiclienne ,  näls  gesproeften  siu  unde  se  chedenne 
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übe  is  muoza  ist:  tres  persona*,  tres  repraesantiones ,  tri  geougeda    uuess?  tero 
relationum,  also  iz  fbre  gesaget  ist  dtc. 

Diss  ist  die  verdolmetschung  mönch  Notkers  sampt  der  außlegung  des 
namens  persona,  wannen  har  er  fliesse  &c.  (dan  er  disen  brauch  durch  alle  psalmen 
in  der  verdolmetschung  etwas  außzelegen  und  am  hingang1}  zü  erklären  bei  der  5 
hand  hat).  Zületzst  aber  und  über  den  letzsten  vers  (dan  alles  zu  setzen  mir  zü 
lang  were)  dolmetscht  er  also :  Dis  ist  diu  gemeina  gelouba  :  uuer  dia  uasto  unde 
getriuuenliche  ne  ftabet,  der  ne  »tag  kehalten  uuerden.  Da  sieht  man  nun,  wie 
rauch  und  hart  die  form  teutsche  sprach  ze  schreiben  fürgenomen  worden  und 

74  wie  herte  wort  man  domalen  in  dem  |  brauch  ghept.  und  lateinische  wort  für  und  to 
für  under  die  teutschen  gemengt  sind,  wellichs  vil  anzeigens  geben  will,  daß 
lateinische  sprach  derselben  Zeitungen  nach  dem  pöfel  baß  bekant  gwesen,  dan 

zü  unsern  Zeiten  seige.  Und  laßt  sich  wol  sechen,  daß  disse  erste  schreiber 
den  büchstaben  v a  .  dessgleichen  das  w  noch  nit  ghan  habend  und  das  k  für 
das  c  one  unterscheid  braucht  und  an  vil  Worten  mangel  ghabt.  Item  das  latei-  ij 
nisch  wo  rtlin  ne  für  nit  brucht  und  nals  für  nit  als,  und  die  vocal  an  vil  wort 
one  not  gehenkt ,  dento  für  dem,  fore  für  for,  und  das  /  ouch  für  das  u  oder  v 
braucht,  und  das  /  für  das  d;  item  sia  für  si;  tiu  für  die;  item  chit  für  lautet, 
wellichs  wörtlin  man  noch  an  vil  orten  braucht.  Item  geougenda  für  entiverfung 
oder  anbildung;  item  antrunga  für  angelegt,  item  flennen  für  weinen,  das  ist  20 
noch  breuchig  im  Turgöuw;  item  anscltwine,  das  wir  ietz  den  ansclrwik  nennend: 
item  verwallen  für  gar  in  den  bauch  kamen,  ist  ietzt  güt  teutsch;  item  übe  iz- 
muoza,  für  das  wir  sprechend  über  etsclewas,  das  ist  mit  höherem  sinn,  dan  das 
wort  an  sim  selbs  habe;  in  Sclavabcnland  spricht  man  noch  ietzmaß,  da  wir 
sagend  ettwaß  &c.  25 

Ein  alt  teutsch  predigbüechlein  hat  man  vor  der  statt  zü  S.  Gallen  an  dem 
Linsepühel  [Leinsatpühel  vor  der  stat  zü  S.  Gallen]  fonden,  das  achtet  man  in 
drithalb  hundert  jar  alt  sein,  in  welchem  die  teutsche  sprach  noch  vast  rauch, 
aber  dannoch  gletter  ist  dan  Notkers  dolmetschung,  in  welchen  ein  predig  von 
der  geburt  Christi  einen  sölichen  anfang  hat 3  :  Vns  ist  erschinen  der  gute  willc  \q 
unde  die  mentscheit  unser s  haltares*),  des  almachtigen  gottes  schunen6 ,  nicht  uon 
de  keinen  rechten  uuerchen,  diu  uuir  selbe  han  getan,  uuan  nach  siner  michelun 
erbärmbde  hat  er  unsich  gehalten  &c.  Wellich  etwas  clärer,  doch  noch  güt  alt- 
fränkisch und  on  alle  einmuschung  lateinischer  Worten  gestelt  und  doch  noch 
etwas  rauch  ist.  Nach  welchen  jaren  das  schreiben  tcutscher  sprach  baß  an-  35 
gangen  und  ie  lenger  ie  gletter  und  zierlieher  worden  ist. 

Capitel  12.  Von  alten  Satzungen  der  fränkischen  fürsten, 
betreffend  die  bisehof,  die  kilchengüeter ,  allerlei  abergloubens 
und  kirehenordnungen.  —  Das  lassend  wir  nun  ietzmal  fallen  und  wellend 
widerum  auf  die  Satzungen  keiser  Carols  komen,  welcher  eine  vermocht,  daß  40 

75  |  die  bischofe  sich  irer  kirchen  nit  äußeren,  sonder  bei  denselben  gwönlich 
finden  lassen,  züvor  aber  an  dem  sontag  zugegen  sein  und  selbs  personlich 


>)  beiläufig.  —  J)  Vadian  hat  aber  doch  oben  etliche  V  gesetzt.  —  ')  ob  diese  predigt  er- 
halten, haben  wir  nicht  in  errarang  gebracht.  —  *)  mhd.  haltatn,  erlüscr,  hin.  —  »j  soll  hdlicn 
tuntn  f 
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predigen  weitend.  Dan  diss  domalen  (wie  der  alten  vätter  aller)  die  größte  sorg 
gwcscn,  damit  die  leere  ordenlich  gfücrt  und  die  armen  vor  mangel  und  iertümh 
vcrhuet  wurdind.  Und  ließ  kein  kirchhöre  ir  hausarme  leut  leiehtlich  bättlen 
[vidi  legem,  prhnlegia  in  codice  Justiniani  lib.  i  de  sacrosanctis  ecclesiis  et  rebus 
$  earum  &c.],  welcher  ursach  die  kirchengüeter  'wie  obgemelt)  täglich  und  durch 
milte  hand  vermöglicher  leuten  gemeret,  damit  man  den  armen  mit  gnügsamer 
versechung  vorston  möchte.  Harum  ouch  die  Ordnung  der  kirchen  in  Italien 
und  an  andern  orten  gen  nidergang  von  den  fränkischen  fürsten  gleicher  maß 
angenomen  und  nämlich  durch  Karlin  wie  abt  Ansegisus  schreibt)  und  Ludwigen 

10  angesechen,  daß  alle  rent  und  gült  der  kirchen  in  maß  wie  volget  geteilt  wur- 
dind: wan  die  gült  oder  fälle  gut  warend,  so  teilt  man  den  armen  zwen  teil  zü 
und  den  dienern  der  kirchen  einen;  wen  si  aber  unvermöglich  was,  so  teilt  man 
dem  pfarrer  und  heifern  den  halben  teil  zü  und  den  armen  den  andern  halbteil. 
Und  waren  allwegen  gemeine  Schaffner  auß  den  gmeinden  gesetzt,  die  man  noch 

is  hütt  bei  tag  kirchenmeyer  nent,  die  sich  gemeins  ingangs1)  und  aller  gotzgaben 
der  kirchen  mit  dem  bischof  oder  pfarrer  undernomend.  So  ward  darbei  einer 
jeder  leutkirchen  ein  kelnhof  zügestelt,  in  ansechen  obgemelter  geboten.  Der 
ward  ouch  aller  anschlegen,  steuren  und  beschwerden  entlediget,  damit  ein  pfarrer 
seiner  dester  baß  zü  genießen  hette.    Sollich  hof  hieß  man  lateinisch  vormalen 

10  mansum.  Sunst  was  der  brauch  vermöglicher  kirchen,  daß  man  auß  renten  und 
gölten  vier  teil  machte,  deren  einer  dem  bischof  oder  pfarrer,  der  ander  den 
dienern  oder  clerisei,  der  dritt  den  armen  und  der  vierd  zum  kirchenbauw  ver- 
orndt  ward.  Von  welcher  form  der  heilig  Gregorius  ettwan  ouch  dem  Augu- 
stino  *)  (der  bischof  zu  Cantuaria  in  Engelland  was)  zügeschriben  [Gregorius  ad 

is  questioncs  Augustini  in  Angliam  misst]  und  also  zü  halten  für  güt  und  nützlich 
gcacht  hat.  In  welchem  fall  gar  ernstlich  fürgesechen  ward,  daß  den  kirchen 
nüt  entnomen  wurde,  und  darauf  große  straf  gestelt.  Wie  in  den  concilien  der- 
selben jaren,  ouch  mit  angehenkten  peenen,  dasselbig  ouch  fürkomen  ward,  wie 
man  in  gemeinen  alten  und  christenlichen  canonibus  oder  gesatzten  von  kirchen- 

jo  gücter  noch  liset,  von  welchen  harnach  volgen  wirt  [Contra  incorporationes  co- 
dicem  vide  Justiniani  in  lege  Jubemus.  Scientes.  De  sacrosanctis  ecclesiis  et  rebus 
earum]  |  Wan  ein  fürst  wider  die  unglöubigen  gelt  machet')  und  der  kirchen  76 
versprach,  dasjenig,  so  man  im  erleitc,  ze  widerlegen4),  so  gabend  die  gesetzt 
zü,  daß  man  ime  sölte  werden  lassen,  so  vil  man  enbären  möcht.  [clöster  Ver- 
ls liehen]  Aber  die  abteien,  so  sich  mit  güt  feißt  gemacht  und  mit  gaben  settigen 
lassen  hattend,  die  wurdend  zeitlich  nach  obgedachter  fürsten  abgang  hin  und  har 
zü  lechen  geluchen6)  und  um  underhaltung  willen")  hingeben,  wellichs  doch  von 
keiser  Ludwigen  in  seinem  gehaltnen  concilio  zü  Cöln7)  gar  ernstlich  verboten 
was.    Und  wär  ouch  wol  gloub  ich)  gehalten  worden,  wo  man  sich  zimlicher8) 

40  güetcr  (wie  ers  angesechen)  vernügen  lassen  hette.  Der  zucht  halber  und  der 
leere  der  pfarrern  was  in  den  concilien,  nämlich  zü  Mentz  und  Wormbs*)  [in 
synodo  Afaguntiacensi  praeside  ßottifacio,  tempore  Carlomanni  an.  dorn.  742]  an- 
gesechen und  hieltend  die  fürsten  darob,  daß  ein  jeder  pfarrer  oder  kirchen- 


*)  des  regelmässigen  einkommen-  —  *j  Arci'STlNfs,  erster  erzbischof  von  Cantcrbury,  kam 
597  nach  England.  Starb  um  605.  —  3]  einen  vergeltungszug  unternahm.  —  *)  was  man  ihm  vor- 
schösse, wieder  zurückzugeben.  —  »)  geliehen.  —  «)  als  ein  einkommen.  —  7)  synode  zu  Cöln  870. 
—  «)  geziemend,  m&ssig.  —  »j  welches  zu  Worms? 
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priester  alle  jar  zü  eingender  vasten  seinem  bischof  rechnung1)  der  leere  geben 
müßt.  Und  was  inen  darnebend  abgestrikt*)  wafen  zetragen,  in  krieg  ze  ziechen, 
ze  jagen  und  von  kurzwil  wegen  faderspil  zü  enthalten»).  Und  ließ  man  keine 
frömbde  bischof  zü,  ce  si  ires  Verstands  halber  erforschet  und  des  lebens  wol 
erkundiget  wurdend.  Item  was  allen  pfarrcrn  eingebonden,  daß  si  iren  befohlnen  s 
underdonen  den  kHdeschen  altf ränkeschen  abergloubcn  zü  weren  sich  underncmen 
soltend,  und  nämlich  die  selzamen  opfer  für  die  toten;  item  das  loßen  oder 
Walsen'),  das  cttlich  Franken  und  Almenner  anfangs  einer  jeden  handlung  im 
brauch  hattend,  das  man  bei  unsern  zeiten  noch  das  lofibüchen  oder  büchloßcn*) 
heißt,  von  welchem  missbrauch  mönch  Annonius«)  hin  und  har  auch  schreibt:  10 
item  das  warsagen,  das  vogelgsang  und  den  vogelflug;  das  selzam  segnen,  zü 
welchem  si  der  heiigen  marterer  namen  bruchtend,  sam  es  christenlich  geacht 
werden  solte,  und  daß  man  keine  zwangfür  (sind  noch  in  60  jaren  gebraucht 
worden)  anrüsten  und  damit  die  misstäter  an  das  liecht  ze  bringen  underston 
sölte,  wie  bei  unserer  vätter  zeiten  noch  vor  handen  gwesen,  da  aberglöubig  15 
leut  und  onholden  vermeinen  wellen,  man  könne  über  ein  hell  feur  weiß  was 
henken  und  darzü  etliche  wort  sprechen  und  streich  *)  tün,  dardurch  ein  mentsch 
etwas  ze  tün  oder  ze  lassen  gezwungen  werde.  Söllich  galstereien  *)  abzestellen 
mit  büßen  und  schweren  strafen  der  fürsten  angesechen  was,  wie  wol  vil  stück- 
lein bei  den  Franken  und  teutschen  fürsten  dur  lang1}  geweret,  etliche  ouch  bei  *o 
den  bischofen  nit  wenig  brauchs  und  gestands  gehept  habend,  die  zeitlich  ouch 
11  wol  abzestellen  gwesen  werend:  |  nämlich  aber  der  kämpf,  den  man  in  mancher- 
lei fallen  um  erkondigung  willen  der  warheit  und  was  Gotes  wil  sein  weite  zü 
erfaren  gar  torlich  zügelassen,  von  welchem  man  in  fränkischen  geschichten  und 
den  Chroniken  teutscher  fürsten  geschichten  und  taten  gar  vil  list;  item  Unschuld  »5 
mit  erduldung  heifies  wassers  zü  bezeugen  und  von  gleicher  Ursachen  wegen  das 
heiß  isen  ze  tragen,  da  man  noch  verschribene  gebätt  an  vil  orten  findet,  so  die 
priester  darüber  wie  einen  segen  ze  sprechen  gwon  warend,  nämlich  daß  Got 
denjenigen  strafen  weite,  der  in  sollich  bewerung  einich  kunst  oder  list  für10} 
die  hitz  oder  einichen  p  fort  eil ")  tribe  &c,  und  disem  wol  gesprochen,  der  sölchs  30 
cinfaltenklich  und  aufrecht  brauchte  &c.  Wellichs  aber  alles  abgöttische  und 
söndige  weis  gewesen  ist.  {Sträflicher  missbrauch  des  leibs  Christi]  So  was  diser 
brauch  ouch  arg  und  gefarlich,  damit  man  sich  durch  empfachung  des  leibs 
Christi  unschuldig  sein  bezeugen  müßt,  wo  einer  diebstals  oder  anderer  missetat 
gezigen  ward.  Wellichs  in  den  clöstern,  in  den  gestiften  und  ja  von  den  päpsten  js 
selbs  gebraucht  ward,  wie  wir  an  anderen  orten1*)  mit  lengerem  anzeigt  hand. 

[Handarbeit  der  domherreti]  Man  liset  es  in  warhaften  chroniken,  daß  die 
stiftzherren  oder  priester  der  domkirchen  sich  glcichermaß  wie  die  mönch  zür 
handarbeit  gewönlicher  stonden  beflissen  und  damit  den  leib  etwas  gezuchtiget 
habend,  [der  alte  kirchendienst]  Was  aber  domalcn  die  kirchenbreuch  oder  (wie  40 
in  die  gwonheit  heut  nennt)  der  kirchendienst  und  wie  großen  underscheid  si  von 


*)  Verantwortung.  —  *)  verboten.  —  ')  der  Vogelbeize  nachzugehen.  —  4)  Walsen  finde  ich 
sonst  nirgend»;  Birlingkr  erwihnt  im  Augsburgitcktn  wörtttbuch  p.  415  ein  waltn,  das  mit  tpiltn 
zusammengestellt  und  gleich  diesem  verboten  wird.  —  »)  über  UfiiäeAem  =  wahrsagen,  auch  karten- 
schlagcn  siehe  Toblkr,  Appcnz.  Sprachschatz.  304.  —  s)  Annonics,  richtiger  AlMoisrs  Monachvs 
Floriacknsis,  t  too8,  schrieb  eine  historia  Francortim,  die  eigentlich  bis  ut\,  in  handschriften  aber 
auch  bis  1131  und  1166  reicht.  —  7)  gesten,  handbewegungen.  —  *)  Zaubereien.  —  9)  lange  zeit 
hindurch.  —  ,0)  gegen.  —  »«)  vorteil,  alem.  virttli.  —  »*)  die  chronik  der  äbte  wird  gemeint  sein. 
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heutigen  ceremonien  und  ämptern  gehept  und  aber  den  breuchen  der  altglöubigen 
kirchen  so  vil  gleichförmiger  gwesen,  findet  man  gar  ehrlich  in  den  büechern 
des  bischofs  Rabani  [in  opere  de  institutione  clcri\ ,  die  er  diser  dingen  dem  papst 
Paschali  (als  er  noch  ein  ordensmann  zü  Fulden  was,  an.  dorn.  824  jar  ongefar- 
5  lieh)  zügeschriben  hat.  Das  nachtmal  des  Herren  oder  des  Herrn  tisch  und  der 
touf,  die  habend  diser  zeit  allein  den  namen  der  sacratttenten  ghan,  und  sind 
nur  zwei  sacrament  gezelt  worden,  wie  bei  dem  Augustino  und  andern  altglöu- 
bigen mer.  Und  laßt  sich  söllichs  in  den  Satzungen  der  concilien  zü  Wormbs 
und  Mentz  obgemelt ')  heiter  sechen.    Keiser  Ludwigs  und  seines  herrn  vaters 

10  Carols  Satzung  und  gebot  was,  daß  sich  das  gemein  volk  des  jars  zürn  minsten 
dreu  malen  solte  mit  dem  sacrament  des  leibs  und  blutz  Christi  versechen  lassen, 
und  gab  man  den  glöubigen  das  ganz  sacrament,  |  das  ist  beide  teil  des  sacra-  78 
mentz,  wie  es  Christus  zegeben  eingesetzt  und  die  apostel  mit  leere  und  tat 
bestät  und  verlassen  und  alle  kirchen  biß  auf  disse  zeit  und  noch  vil  länger  in 

is  stätem  brauch  gehept  habend-  Und  ward  zür  zeit  Carli  Martells  (der  des  ersten 
keiser  Carols  großvater  was]  in  vilen  kirchen  alle  sontag  die  gedächtnus  des  tods 
Christi  in  üebung  des  Herren  nachtmals  gehalten:  wie  es  der  bischof  Rabanus 
zü  Mentz  selbs  in  brauch  und  üebung  ghan,  doch  nit  gewonlich  alle  sontag, 
sonder  des  jars  zum  mereren  mal  mit  gemeiner  kirchen,  wie  sein  obgemelte 

10  büecher  beweisend.  Man  hat  ouch  an  vil  orten  den  kinden  diss  sacrament  ge- 
reicht, wie  etwan  mer  und  vorab  zü  Zeiten  des  heiigen  Cypriani  in  Africa  oder 
Barbaria  beschechen.  und  aber  nach  der  leere  Pauli  ein  bekantlich  offenbar  ier- 
tümb  gewesen  (wie  die  kirchen  nach  abgang  der  aposteln  selten  iemer  ane  etlich 
mängcl  oder  iertümb  gewesen  und  den  ersten  apostolischen  kirchen  mit  reinikeit 

25  der  leere  und  ceremonien  nit  so  allcnklich  nachkomen  sind,  obschon  dieselben 
gegen  den  unsern  mer  dan  rein  und  apostolisch  genent  werden  sollend .  Darum 
man  in  etlichen  kirchhörinen  teutscher  nation  noch  den  brauch  hat,  die  jungen 
säugenden  kinder  zü  dem  altar  zetragen  und  auß  dem  kelch  des  priesters  den 
wein  auf  den  mond  des  kindleins  streichen  lassen.  Man  touf  et  ouch  in  dem  jar 

30  nit  mer  dan  zweimal,  nämlich  zü  Ostern  und  zü  Pfingsten,  und  auf  gemeinen 
grössern  stiften,  in  allem  Frankenreich.  Wo  man  aber  sich  abgangs  entsaß*j, 
ließ  man  niemand  on  den  touf  sterben.  Das  heilig  ort  ward  öffentlich  gesegnet 
und  von  jederman  heimgetragen,  zü  allerlei  krankheiten  ze  brauchen,  wie  etlich 
kirchen  ietzmal  das  wasscr,  den  wein,  die  palmen,  das  feur  und  die  osterflrden 

35  segnen  und  heimtragen  lassend.  Und  hat  man  solchen  brauch  des  oels  in  Frank- 
reich ouch  zu  S.  Martins  zeiten  gehalten,  wie  es  der  Severus  heiter  bezeuget 
(Severus  Sulpitius  rhetor  in  dialogis  de  rebus  a  Martino  gestis.)  Bei  keiser  Carols 
zeiten  sind  gar  wenig  feirtagen  gehalten  worden,  wellich  abt  Ansgis  zeltet.  Von 
der  leiplichen  himelfart  Marie  hat  Carolus  zweifei  tragen:  villicht  daß  die  ge- 

40  schrift  davon  nit  meidung  tüt.    Sin  son  aber  keiser  Ludwig  hat  es  nach  seines 
vatters  tod  zügelasscn.    So  haltet  man  vil  feste,  dero  die  geschrift  nit  gedenkt, 
besonders  ouch  das  fest  der  geburt  Maria;.    Darum  das  fest  der  himelfart  im 
jar  Christi  820  ongefarlich  zum  ersten  angangen  und  ghalten  |  worden  ist.    Die  7g 
priester  sind  auf  den  alten  fränkischen  gestiften  mitdiener  gwesen  der  bischofen 

4$  und  in  irem  abwesen  sie  vertreten  und  zü  predigen,  ze  trösten,  die  sacrament 


>)  seite  s6,4«-  —  2)  wo  man  den  tod  erwartete. 
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außzespenden  und  anderem  gemeinem  gheiß  der  bischofen  nachzekommen  ver- 
orndt  gwesen  und  sind  auß  der  zal  der  studierenden,  so  sich  bei  den  stiften 
wie  obgemelt)  enthalten,  erkicßt  worden.  Dan  bei  den  stiften  allweg  ckolastici 
gwesen,  aller  clerisei1},  wie  der  nam  noch  bei  allen  stiften  wert,  und  aber  das 
werk  hingefallen  Und  wie  doben  gemelt,  so  was  die  volle  gwaltsame  des  auß-  s 
schließens,  zülassens,  bindens  oder  entbindens  und  alles  anliegens  der  kirchen 
eines  jeden  bischofs  vollenklich  one  alles  abdingen  oder  vorphalten  und  one 
.  anderer  bischofen  ierrung  und  eintrag  [plcna  potestas  cpiscopontut  omnium],  Wol 
ließ  man  einen  bischof  zü  Rom,  von  eere  wegen  des  alten  sitzes  und  um  der 
heiigen  aposteln  Petri  und  Pauli  gedächtnus  willen,  so  das  reine  evangelium  vom  10 
herren  Christo  unserm  heiland  daselbs  gepredigt  und  gestift  und  mit  irem  blüt 
rein  und  recht  sin  bekent  habend  [vorsug  citts  bischofs  zü  Rom]  disen  vorzug, 
daß  man  seine  epistel  oder  missiven  und  potschaftcn  in  Sachen  die  religion  be- 
langend gar  eerlich  annam  und  harwiderum  sie  mermalen  in  zweifligcn  oder 
schwären  Sachen  ratz  forschet,  und  als  si  domalen  noch  gar  gelert  und  sorgsame  15 
leut  und  mit  zeitlichen  anfechtungen  und  ratschlcgen.  sorg  und  nachtrachten  gar 
wenig  behaglet"i  warendi  gern  gelten  ließ,  was  sie  zü  fürderung  gemeiner  chri- 
stenlicher  zucht  und  liebe  für  güt  und  erschießlich  ansechen  wolt.  Sunst  warend 
sie  nachmals  den  bischofen  mit  keinen  geltsüchtigen  beschwärden  oder  einichen 
reservationen  und  vorbehaltungen  überlegen'),  und  hieltcnd  sie  für  ire  brüeder  »o 
und  mitbischof  in  den  diensten  der  kirchen  Christi,  wie  in  sachen  der  seelsorg 
alle  alte  römische  bischof  geton  habend.  Die  diaeones,  die  man  lang  epistier 
genent  hat,  waren  domalen  diencr  nit  der  bischof  und  priester  allein  in  allem 
irem  anligcn,  sonder  ouch  der  armen,  dero  meiste  sorg  sie  auß  befclch  der 
bischofen  und  priester  trügend:  wie  ietzmal  die  spengmeister  *', ,  secltneister*,  as 
stokmeister«,  und  andere,  so  man  der  armen  anligen  an  allen  enden  seiner  stat 
zü  erfaren  und  zü  besechen  verorndt  hat.  Sind  vermög  der  geschrift  den  alten 
diacon  nit  ongleich  und  sonders  Got  wolgefaüigs  amptz,  welcher  mit  leere  seines 
80  sons  der  |  armen  sorg  und  liebe  am  meisten  hinder  im  mit  großem  bcfelch  ver- 
lassen hat.  Gregorius  (libro  dialogorum  tertio)  hat  ouch  diaconcs  genent  alle  30 
hausknecht  eines  bischofs,  dero  vil  ouch  dem  vich  warten  und  rat  tün  müßtend, 
wie  man  etwan  ouch  in  den  mönchsclöstern  den  sauhirten  kutten  und  guglen 1) 
anstoßet8!,  damit  sie  eingedenk  sein  mögend,  daß  sie  zü  dem  orden  und  dem 
verdienst  desselben  gehörend  und  darum  sich  müeg  und  arbeit  nit  bedauren  lassend. 

\Concilia  halten]  Und  hat  zü  zeiten  der  fränkischen  regicrung  ein  jeder  js 
bischof  voll  macht  und  gwalt  ghebt  ein  concilium  in  seinem  gezirk,  doch  mit 
begrüeßen  des  landfürsten,  ze  samlcn  und  zü  halten,  so  oft  es  in  zü  erhaltung 
fridlicher  einikeit,  güter,  reiner  und  christenlicher  leere  und  ableinung  allerlei 
tertümbs  und  gefarlikeit  von  nöten  sein  beducht  hat.  In  welchem  fall  die  fürsten 
allweg  geneigt  und  ander  umligend  bischof  harzü  ze  beschreiben  und  ja  ouch  40 
den  papst  (wer  der  ie  zür  zeit  was)  von  Rom  harauß  zü  ermanen  persönlich  zü 
erscheinen  sich  geflissen  habend.  Und  kein  papst  einich  vcrsamlungen  one  be- 
wilgung  der  königen  oder  keisern  außzeschreiben  sich  undernommen,  ein  fürst 
aber  gwalt  ghebt.  wan  er  wellen  und  wo  er  wellen,  in  seinem  ftirstentümb  mit 


*)  Ton  jeder  art  des  clerus?  —  2)  behelligt.  —  3)  überlästig.  —  *)  spendmeister.  —  5)  auf- 
seher  im  scelhaus.  —  *)  aufseher  des  almosenstockes ;  in  St.  Gallen  heißt  das  bürgerliche  annenamt 
noch  jetzt  stockamt.  —  *)  kapuzeo.  —  8)  als  bekleidung  anlegt. 
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zütün  seiner  bischofen  und  gelerten  concili  zehalten,  ob  es  einem  bischof  zu  Rom 
gleich  nit  gefcllig  gwescn,  er  hette  dan  wichtig,  rechtmäßig  und  christenlich  Ur- 
sachen anzeigt,  warum  söllichs  zür  selben  zeit  oder  an  der  fürgenomnen  mai- 
stat nit  gehalten  werden  sölte.  Dan  [wie  oben  gemelt  so  ist  sollich  ampt  und 
5  gwaltsame  nach  altem  brauch  der  ersten  heiligen  kirchen  Christi  in  allen  landen 
den  bischofen  und  ja  vil  mer  vil  bischofen  einer  landschaft  eerlich  und  loblich 
gwesen.  [Ordnungen  der  concilien]  In  söllichen  concilien  gemeine  Ordnungen 
fürgenomen  wurdend,  deren  sich  ein  jeder  bischof  in  seinem  gezirk  ze  halten  . 
und  andere  söllichen  zü  ghorsamen  l)  wüßtend,  gemeinklich  bei")  den  alten  fürsten 
10  (wie  der  geit  die  pfaflen  und  mönch  noch  nit  besessen]  auß  der  biblischen  ge- 
schrift  und  den  heiigen  vättern  als  außlegern  derselbigen  gezogen  und  allein  die 
geistlich  regierung  und  fürderung  des  heils  belangend,  die  man  noch  canones, 
das  ist  fürgenomne  Ordnungen  heißet.  Wellich  erstlich  (als  man  acht)  von  dem 
bischof  fsidoro*)  ab  allen  orten  züsamengeschriben  |  und  in  ein  büch  gestelt  8i 
15  [Isidorus  Hispalensis ,  tempore  Lotharii  monarchae  Francorum  junioris,  quem  Jtti'o 
Carnotensis  *)  episcopus  et  Gratianus  6)  doetor  Bononiensis  imitati  sunt]  und  nach  im 
der  bischof  Juvo  und  der  Gratianus,  welcher  gar  große  arbeit  daran  gelegt,  und 
aber  neuws  und  altz,  reins  und  unreins  züsamen  geraspet*),  und  nachgender  jaren 
vil  züsatzes  erduldet  hat,  von  welchem  alhie  zu  sagen  on  not  ist,  und  doch  mit 
io  gutem  aufmerken  ze  lesen  ist,  wer  in  anders  zü  lesen  lust  hat.  Er  hat  ge- 
schriben  under  dem  keiser  Fridrichen  dem  ersten  an.  dorn.  1160,  und  erlernt  man 
demnach  in  seinem  gsatzbüch  wol,  was  gwaltsamen  die  bischof  vornacher  gehapt, 
und  ob  si  sich  zeitlicher  herschung  beladen  habend  oder  nit?  Damit  wir  aber 
uff  der  pan  pleibend,  so  findt  es  sich  auß  den  büechern  Ansegisi  des  abtz,  daß 
»5  keiser  Karolus  der  groß  und  sein  son  Ludwig  nach  im  allen  irer  landschaft 
bischofen  geboten,  daß  ein  jeder  sonders  in  seinem  gezirk  alle  jar  zweimal 
s/nodos,  das  ist  zamenkunften  oder  particular-concilia  halten,  der  leere  und  des 
wandcls  halb  sich  allenthalb  befragen,  wie  sich  mönch  und  clerik  haltind,  und 
ob  iemand  verdächtlich  wandlote  und  mit  lästern  bchaglct7)  oder  beschruwen 
jo  were,  den  oder  dieselben  in  die  versamlungen  berüefen  und  verhören,  und  so  si 
arger  taten  besetzt8)  wurdind,  darum  vermög  und  inhaltz  gesetzter  Ordnungen 
ze  strafen.  Und  ob  ein  abt,  pfarrer,  mönch  oder  priester  sich  der  citation 
sperren  und  nit  erschinen  weite,  da  ward  dem  grafen  des  orts,  darin  er  sesshaft 
was,  bcfclch  geben,  denselben  mit  gebot  aufzetreiben  oder  (wo  söllichs  nit  ver- 
fachen weite)  hand  und  gcwalt  anzelegen,  damit  des  bischofs  und  seiner  versam- 
lung  willen  stat  geton  wurde.  Und  vermocht  das  keiserlich  edict,  daß  niemand 
harin  verschont  werden  sölte.  Es  entschloß  sich  *]  ouch  ein  synodus  aller  strafen 
halb  arger  taten,  hindangesetzt  das  malefitz.  Und  so  iemand  sölliches  nit  eingon 
wolt,  ward  er  von  weltlicher  hand  gezwungen.  Wenn  aber  einer  malcfttzcs  besetzt 
und  überzeuget  ward,  so  stieß  man  solichen  mit  urteil  des  concils  von  seinem 
ampt  und  stat  und  ließ  mit  im  die  weltlich  Oberhand  ferner  handien  in  maß  und 


')  solchen  Ordnungen  gehorsam  zu  verschaffen.  —  J;  unter.  —  *)  Isidoras,  seit  6oo  bischof 
zu  Hispalis  (Sevilla),  f  636.  Diesem  sehr  gelehrten  und  um  die  spanische  kirche  sehr  verdienten 
manne  schrieb  man  später  fälschlich  die  s.  g.  pstudo-isidorischtn  dccrelalitn  zu  (siehe  oben  sehe  16,33). 
—  4)  Ivo  Cartonensis,  bischof  von  Chartres,  f  1117  (wonach  1160  [zeilc  21]  zu  verbessern),  schrieb 
u.  a.  zwei  kirchcnrechtlichc  werke,  die  Fannormia  und  das  Dtcrttum,  beides  Sammlungen  von  concilicn- 
beschlussen,  decrctalbricfcn  der  päpste  u.  dgl.  —  *;  siehe  oben  seile  »3.34-  —  6J  zusammenraffen,  — 
")  siehe  seile  59,17.  —  8)  beziehtet,  siehe  unten  seile  6i,»8.  —  »j  endgiltig  aburteilen, 
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gestalt  ,  wie  ouch  der  kciser  Justinianus  darüber  befelch  geben  hat.  [autkentica 
de  sanetissimis  episcopis,  collatione  ultima]  Was  malefitz  was,  des  undernomend 
sich  allweg  die  grafen  sampt  iren  züvcrorndten  dienern,  gegen  pfaffen  und  leien, 
und  was  söllich  Verwaltung  der  einigen1)  könige  und  keisern,  und  sunst  niemantz 
überal.  Zür  selben  zeit  was  hürerci  und  Unlauterkeit  menklichem  gar  unlcidenlich  $ 
bei  den  kirchendiensten  und  vorab  bei  den  mönchen,  wie  wol  man  denselbigen 

82  weiber  ze  halten  nit  nachließ  |  und  sonders  streng  bei  iren  gelüpten  bleiben  hieß. 
Darauf  aber  die  natur  nit  abgelegt  was,  sonder  sich  erst  zu  heimlicher  geilheit 
(in  denjenigen,  denen  es  von  Got  nit  geben)  aufgelassen  und  mit  allerlei  an- 
schlegen  verfasst  hat.  Dan  gewüsslich  war  ist.  daß  wir  fleischlichen  mentschen  10 
von  jugend  an  allen  erbaren  Satzungen,  besonders  wider  die  geilheit  und  müt- 
willen  gestelt,  von  natur  widerstrebend,  wie  der  poet  Ovidius  geschriben:  nitintur 

in  vetitum  Semper  cupimusque  negata,  und  der  heilig  apostel  [Rom.  4]  nit  ver- 
gebens geredt:  daß  das  gesatz  nit  gnad,  sonder  zorn  in  uns  würke.  Wan  aber 
ein  leienpriester  ein  weib  nam,  ließ  man  in  darbei  bleiben  und  schied  in  nit.  15 
Man  urlobct  aber  in  von  seinem  ampt  und  ließ  in  leien  stat  füeren.  So  was  der 
eebruch  ein  verlömbdt  laster,  und  ward  an  den,  so  in  begangen,  schwerlich  ge- 
straft Wie  wol  die  fränkischen  fürsten  desse'j  selten  on  warend,  so  woltend  si 
dannoch  diss  arge  Verletzung  an  den  geistlichen  keins  wegs  dulden.  Der  sich 
mit  hürerei  beflekt  hat,  er  were  pfaff,  nonn  oder  mönch,  der  ward  anfangs  mit  »o 
geislen  geschlagen  und  ließ  man  in  darnach  ein  Zeitlang  in  gefenknus  mit  wasser 
und  brot  (andern  zu  einem  exempel)  büß  tun.  Gleicher  maß  wurdend  ouch 
andere  taten,  so  wider  reinikeit  und  gute  sitten  ires  lebens  begangen  warend, 
ernstlich  gestraft,  [eerichter]  Wo  sich  span  zütrüg  die  ee  belangend,  wurdend 
dieselbigen  von  weltlichen  richtern  verhört  und  entscheiden,  und  so  iemand  sich  15 
mit  verbotnen  linien  vermischt  hat,  ward  die  straf  von  denselben  ouch  gemaßt, 
besonders  bei  den  Almcnncrn.  Und  straft  man  diejenigen  gar  ernstlich,  die  der 
meineide  besetzt  oder  überwisen  wurdend.  Die  alten  fränkischen  fürsten  liessend 
zu ,  daß  man  geschwistertig  kind  züsam  geben  möcht ,  weil  es  im  gesatz  nit  ver- 
boten, und  es  die  keiser  Arcadius  und  Honorius  darauf  für  gut  geben  härtend,  jo 
[Let'itici  18,  in  codice  Justiniani,  in  lege  Celedrandis,  uH  de  nuptiis  traditur].  Ist 
aber  darnach  nit  on  ursach  auß  dem  brauch  komen,  wie  wol  es  der  papst  noch 
mit  seinem  dispensieren  nit  für  böß  erkent,  weil  es  allein  um  gelt  zu  tön  ist, 
daß  es  einem  züglassen  werde.  Der  erste  keiser  Valentinianus  [vide  Paulum 
Diaeonum*)  in  vita  Valent.  \  post  Entropium]  vermeint  ouch  leidenlich  sein,  daß  js 
ein  christ  zwei  weiber  zür  ec  haben  möchte,  die  weil  sich  in  der  geschrift  fonde, 
daß  die  vätter  altz  testamentz  gleicher  maß  gchandlct  und  den  somen  gemeret 
hettend.  Nam  darauf  sclbs  zwei  weiber.  Die  Severam  hat  er  vor,  auß  welcher 
der  keiser  Gratianus  geboren  was;  die  andere  hieß  Justina,  nam  er  mit  willen 
der  ersten,  aus  welcher  Valentinianus  der  ander  geboren  ward.    Und  ließ  ein  40 

83  öffentlich  verwilgung  außgon,  |  daß  es  menklichem  zügelassen  sein  sölte.  Und 


»l  ausnahmslos  der  k.  —  J)  des  ehebruchs.  —  »}  Paulus  Warnzfridi,  Dtaemut,  auch  Lcx-ita 
genannt,  \  787  (?J ,  notar  des  longobard.  königs  Desiderius :  sein  Hauptwerk  ist  die  historia  stu  dt 
gnlis  Longobardorum  libri  vi.  568-744.  Das  oben  angefahrte  werk  ist  die  historia  Romana  libri  16, 
im  mittelalter  vil  gelesen,  fortgesetzt  und  überarbeitet,  gewöhnlich  in  den  handschriften  und  drucken 
mit  Eutromus'  (secretär  des  Constantin,  bis  gegen  370  lebend)  brnnarium  hisloriat  Romanat  ver- 
einigt. Das  Vadianische  cxcmplar  des  durch  Paulus  vermehrten  Eutrop  enthält  wieder  handschrift- 
liche bemerkungen. 
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wolt  nit  sechen  noch  erkennen,  daß  es  der  leere  Christi  (Matth.  19  et  Ephes. 
quinto  cap.  und  der  Heimlichkeit  oder  dem  sacrament  eines  einigen  brütgams 
und  nur  einer  gespons  zwüschet  dem  herren  Christo  und  seiner  kirchen  (von 
welcher  der  apostel  außtrukenlich  geschribenj  mit  hend  und  füeßen  zugegen1) 
5  was,  und  darum  nachgender  zeit  fürkomen*i  und  ganz  und  gar  abgeleint  ward 
Und  als  dan  (wie  vorgesagt)  aller  verstand  bei  den  schulen,  das  ist  bei  den 
stiften  und  clöstern  was,  habend  die  fromen  alten  fürsten  der  Franken  allwcg 
an  iren  höfen  und  gemeinen  iren  raten 8  [geistlich  rät  der  fürsten]  aufrechte  und 
verstendige  bischof  und  geleite  äbt  ghalten,  damit  ir  ton  und  lassen  so  vil  mer 

10  ansechens,  und  man  sich  zu  versechen  hette,  was  von  den  fürsten  fürgenomen 
und  in  gemein  oder  sonderlich  angesechen  were,  daß  söllichs  nit  on  ernstlich 
erwegen  und  beratschlagen  geistlicher  und  weltlicher  Stenden  an  die  hand  ge- 
nomen  were  und  man  also  den  fürstlichen  mandaten  und  Ordnungen  sich  destcr 
minder  zu  widersetzen  und  arge  pratiken  oder  conspiration  (dero  die  Franken 

15  selten  gcmangletj  anzetriflen  *)  ursach  haben  möchte.  Söllicher  gelerten  hand- 
lung  was  anfangs  nit  anders,  dan  daß  die  fürsten  bei  der  schnür  der  billikeit  one 
Verletzung  der  rcligion  blibend.  Und  so  von  nöten  was  potschaft  in  Hispanicn, 
Italien,  Griechenland  &c.  zc  schiken,  wurden  gewonlich  bischof  oder  äbte  dem 
adcl  zügeorndt,  nit  allein  von  ansechens  willen,  sonder  ouch  von  Verstands  wegen 

io  guter  lateinischer  spräche  und  gotlicher  und  keiserli eher  rechten,  damit  Verstands 
halber  nützit  versumpt  noch  underlassen  wurde.  In  summa  si  kartend  allen  fleiß 
an,  damit  christenlich  und  wol  geherscht  und  regiert  wurde.  Die  canzler  warend 
gemeinklich  bischof  oder  erzbischof,  und  gemeinklich  alle  Schreiber,  notari  und 
amptleut  von  dem  adel.    Darum  sich  ouch  zütrüg,  daß  mermalcn  die  biscliof 

25  und  äbte  mit  königen  und  keisern  in  das  veld  sugend,  nit  der  ursach,  daß  si  do- 
malen  vast  kriegisch  warend,  sonders  auß  ernstlichem  erfordern  der  fürsten,  da- 
mit dicselbigen  in  unfrid  als  wol  im  frid  zu  aller  einfallender  noturft  verfasst 
warend.  Wie  wol  nachgende  bischof  auß  liebe  zeitlicher  Verwaltung  und  daß  sie 
sich  bischof  und  hirten  sein  gütz  teils  in  vergesslikeit  komen  warend,  in  vilen 

30  dingen  gar  frefler  und  hitziger  ratschlegen  warend,  zü  Zeiten  ouch  wider  offne 
eer  und  billikeit  handlotend  und  die  fürsten  zü  handien  vermochtend.  Wie  wir 
vom  bischof  Hatto  von  Mcntz  5)  [der  ein  abt  in  der  reichen  Ouw  im  Bodensee 
und  Salontons  des  bischofs  von  Costentz  und  abtz  zü  S.  Gallen  gar  guter  fründ 
was;  an  andern  orten  erzellt  habend8.    Und  so  vil  si  erger  von  tag  zü  tag 

15  wurdend,  so  vil  mer  lustz  und  gefallens  si  zü  dem  zeitlichen  gewonnend.  |  Und  84 
die  fränkischen  fromen  fürsten  inen  den  zügel  (wie  man  spricht)  hangtend  und 
fernere  gontend  und  züliessend,  dan  ir  stad7),  pflicht  und  ampt  [mit  dem  sie  dem 
herren  Christo  als  erküßte  diener  der  kirchen  zügeton  und  verbonden  warend) 
tragen,  dulden  noch  erleiden  möchte. 

40  Capitel  13.  Von  Stiftungen  der  clöstern,  von  der  waal  eines 
abts,  von  der  abteilung  der  kirchen  in  cleriken  und  laien,  och 
von  der  alten  closterlüten  frucht  und  zucht  und  iren  kasten- 
vögten.  —  [Clösterstiftungett]  In  Stiftungen  aber  und  anfangen  der  clöstcr 

1)  entgegen.  —  2)  in  abgang  kommen.  —  3)  in  ihren  gewohnlichen,  stehenden  ratseinrich- 
tungen.  —  *)  anstiften.  —  »)  Hatto  i  von  Main*,  891 -91  j.  —  •)  siehe  unten  unter  abt  Salomon. 
7)  soviel  als  ttand,  au*  lat.  itatut. 
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hielt  man  diss  Ordnung :  daß  niemand  an  keinem  ort  noch  end  in  aller  regicrung 
der  Franken  keinen  gcwalt  hat  cinich  clostcr  ze  stiften  oder  anzufachen  onc 
heitere  verwilgung  des  fürsten  oder  amptleuten  dessclbigcn,  die  dan  gleicher 
maß  on  vorwüssen  der  fürsten  nützit  fürnomend.  Darum  die  alten  stiftbrief  son- 
derer personen  aus  Frankreich  vermögend ,  daß  söllich  irc  fundation  oder  Stiftung  5 
mit  verwilgung  des  fürsten  geschechen  sei.  Und  ward  anfangs  von  den  güeter 
oder  dem  boden  geredt,  uf  welchen  das  clostcr  gestclt  werden  solt.  So  der- 
sclbig  kirchengüt  was ,  so  gab  in  der  fürst  dazu  und  verbessert  der  kirchen  in 
ander  weg;  doch  geschach  disses  mit  gutem  willen  eins  bischofs  und  pfarrers 
derselben  enden.  So  er  aber  eins  herzogen,  grafen,  freien  oder  edclkncchtz  i« 
den  man  ietzmal  cdelman  nent,  anlot*),  das  ist  eigen  oder  erbgüt  was,  ließ  in 
der  fürst  mit  anderm  benücgig  machen  *  ,  es  were  dan  der  Stifter  anlot  und 
eigens,  in  welchem  fall  man  der  verwilgung  des  bodens  halber  keiner  Werbung 
bedorft.  So  es  aber  güeter  warend,  die  mit  eigenschaft  und  järlichcm  nutz  in 
des  fürsten  sekel  oder  kammer  dientend  die  man  darum  kammergücter  und  zu  15 
latein  botia  fiscalia  und  darnach  ouch  hofgüeter  genent  hat),  so  stund  es  aber 
bei  des  fürsten  gwalt,  dicselbigen  hinzegeben,  damit  si  dem  clostcr  dienlich  sein 
möchtend.  Und  so  die  clöster  von  den  fürsten  angcscchcn  wurdend,  begabtend 
si  die  mit  zimlicher  und  notwendiger  undcrhaltung,  besonders  der  orten,  do  man 
von  reuche  wegen  onfruchtbars  erdreichs  die  narung  von  der  handarbeit  zu  er-  i* 
holen  allenklich  nit  vertrouwtc.  Dan  ja  gewüss  ist,  daß  die  alten  fränkischen 
Cluster  an  vil  orten  sich  der  täglichen  handarbeit  streng  beflissen  habend.  Weil 
aber  der  einbruch3,;,  gebätt  und  fürpitt  zu  versölden,  domalcn  schon  vorhanden 
und  die  weit  beredt  was,  daß  gaben  und  geschenk,  so  man  ouch  den  mönchen 
85  von  |  gebetz  oder  verdienstz  wegen  gebe,  als  wol  und  christenlich  angelegt  were,  *s 
als  hotte  man  es  armen  und  mangelhaften  dörftigen  leuten  geben,  darzü  die 
closterlcut  sich  irer  geistlikeit  der  maßen  übernomen ,  daß  irc  gebät  und  ordens- 
werk  nit  in  der  zaal  sein  gemeins  freiwilligs  und  vergebenlichs  geschenkts  gebätz 
der  gemeinen  kirchen  Christi  an  allen  orten  der  weit,  sonder  billich  den  Vorzug 
haben  und  mit  almüsen  wie  si  es  nantend; ,  das  ist  mit  hingeben  geltz  und  gutz  j» 
belont  werden  sölte  und  möchte,  do  ward  derbrauch  der  handarbeit  oder  hand- 
werchsnarung.  wie  der  von  erster  und  urhablicher  möncherei  harbracht  was,  aller 
dingen  underlasscn.  und  wurdend  demnach  die  clöster,  so  sich  von  der  weit  zu 
sondern  eingericht  hattend,  widerum  mit  iren  begirden  in  die  weit  gestoßen. 
Und  ward  under  dem  namen  der  armüt  an  vilen  orten  so  vil  reichtümbs  züsam  $5 
gezogen,  daß  sich  das  zeitlich  mit  dem  geistlichen  keins  wegs  vertragen  kond 
noch  mocht.  Welcher  ursach  die  diseiplin  und  mäßikeit  der  alten  möncherei  bei 
dem  angang  der  fränkischen  regicrungen  und  zu  der  zeit  k.  Ludwig  des  ersten 
gutz  teils  schon  in  etwas  abfal  komen  und  [wie  vor  gesagt4,  ganz  und  gar  nit 
just  noch  irem  namen  und  vorhaben  nach  vollkomen  was.  4* 

Die  Franken  liessend  niemand  cü  clostcr  kometi  onc  verwilgung  der  oberkeit, 
damit  niemand  von  den  closterleuten  mit  eigennutzigen  anschlegen  hindergangen 
wurde.  Bei  den  Almenncr  aber  was  es  etwas  freier,  bei  welchen  einer  sich  sclbs 
wie  etwan  im  alten  testament  geschechen  oder  sein  gelegen  gut  an  die  kirchen 


')  sonst  allod,  welches  nur  in  mittcllateinischtn  quellen  vorkommt.  Uebcr  die  form  anlot  siehe 
Wächters  glost.  gtrm.  I.  v.  ailodium.  —  l)  befriedigen.  —  J)  cinfall,  idee.  —  *)  oben  scitc  15,40. 
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geben  und  dannethin  widerum  losen  oder  das  gut  frei  der  kirchen  vergaben  und 
zü  eignem  hingeben  mocht.  Die  Satzung  lautet  anfangs  also  [in  libro  legum 
Alemannorum  qui  habetur  in  antiquis  bibliotheeis] :  „Si  quis  Uber  res  suas  vel 
semetipsum  ad  ecclesiam  tr ädere  [voluerit],  nullus  habeat  lic enttarn  contradiecre 

$  ei"  &c.  Verstündend  aber  durch  den  namen  einer  kirchen  ouch  ein  closter,  wie 
die  alten  gabencharten  das  bezeugend.  In  empfachung  aber  des  Ordens  was  ein 
Ordnung,  daß  niemand  solte  zugelassen  werden,  er  were  dan  25  jar  alt  (dan  zü 
keiser  Carols  des  großen  zeiten  die  gelüpt  und  verharrlichen  Verpflichtungen  des 
closterlebens  schon  vorhanden  warend).  Wo  ein  eigenman  ')  sich  one  verwilgung 

«o  seines  herren  in  ein  closter  tett,  mocht  der  herr  in  widerum  fordern.  Wan  aber 
der  wil  des  herren  da  was,  und  diser  nit  in  dem  closter  bleib,  ward  er  vermög 
der  rechten  widerum  eigen.  Es  ist  ouch  zü  wüssen,  daß  die  fürstinen  |  teutschcr  86 
landen,  besonders  witwenstands ,  nit  wenig  closter  gestift  habend,  darzü  die  bischof 
und  die  äbte  selber  ouch.    Ist  aber  mcrsteils  nach  abgang  der  alten  Franken 

is  und  under  der  regierung  nachgender  teutscher  fürsten  beschechen,  davon  man 
in  den  Germanischen  Chroniken  allcnthalb  findet. 

[Die  wal  eins  abts]  Die  gwaltsame  aber  einen  abt  oder  clostervatter  ze 
wellen  ist  anfangs  der  einigen  fürsten  gwesen,  in  dero  ghorsame  die  mönch  der- 
maßen mit  forcht  und  aufsechen*)  ston  müßtend,  daß  si  nit  hettend  einen  nagel 

to  (also  zü  reden)  schlachcn  dörfen  one  der  fürsten  vorwüssen.  Nachmals  habend 
sich  die  mönch  um  eigne  freie  wal  bemüegct  und  wie  si  gmögen  darnach  ge- 
worben. Und  hat  inen  diesclbig  der  groß  Carol  vasthin  gemeinklich  zügelassen, 
wie  wol  die  sach  bei  andern  nachgenden  küngen  und  keisern  so  glatt  nit  was, 
dan  daß  sie in  selbs  söllich  gwaltsame  mcrmals  anmaßtend  und  in  die  closter 

aj  diejenigen,  so  in  darzü  gelegen  und  gfellig  warend,  zü  äbten  verorndt,  und  zü- 
lctzst  aber  die  erst  gegebnen  freiheiten  widerum  güt  geben  und  bestät  wurdend 
[NOTA.  Wer  ein  lei  seige]  Die  ersten  mönch  sind  all  leien  gwesen.  Und 
habend  nit  darum  leien  gheissen,  daß  si  güter  künsten  und  sprachen  nit  wüssen 
trügend  und  der  geschrift  keinen  bericht  hattend  (welcher  si  doch  one  undcrlaß 

jo  oblagend  und  dheiner  ursach  mer  sich  in  mönchsorden  begeben  hattend  [besieh 
den  Augustinum  Hb.  de  moribus  ecclesiae  et  Manie fiaeorum  cap.  31  u.  32],  sonders 
allein  der  ursach ,  daß  sie  sich  keiner  scelsorg  und  keins  kirchendienstz  belüdend 
und  under  der  zucht,  weid  und  diseiplin  der  ordenlichen  bischofen,  von  gemeinen 
kirchhörigen  deshalb  ongesöndert,  finden  ließend.    Und  hat  man  einist  die 

!S  kirchen  christenlicher  bekantnus  nit  in  geistlich  und  weltlich  (wie  nachmals  mit 
gar  schädlicher  trennung  geschechen  ist),  sonder  in  clericos  und  tokos  t  das  ist 
kirchendiener  oder  priester  und  leien  abgeteilt,  und  under  dem  wort  priester  oder 
pfaff  die  berüften  und  ordenlich  erweltcn  furgesetzten  der  notwendigen  kirchen- 
diensten  verstanden,  mit  dem  wörtlin  aber  leien  [Kaög  ettim  plcbcm  significat  seu 

40  populuttt]  die  andern,  so  keinen  berüf  cinichs  kirchendienstz  auf  in  trügend,  ob 
si  schon  gar  geschickt  und  gelert  warend  und  von  inen  täglich  geschürte  leut 
an  die  clerisei  berüft  und  empfangen  wurdend.  Söllich  teilung  in  elerum  et  laieum 
findt  man  bei  den  alten  |  einig4);  dan  bei  denselben  alle  gläubigen  in  einen  geist-  87 
liehen  leib  des  Herrn  Christi  getouft  und  ime  als  dem  houpt  und  hirten  under- 

4$  worfen,  heilig  und  geistlich  genent  und  gehalten  worden  sind.   Darum  der  apostel 


«)  hiirigcr.  —  *)  unter  aufsieht.  —  »)  die  rarsten.  —  *)  allein,  bloß  diese. 
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Paulus  in  allen  seinen  sandbriefen  die  erweiten  glöubigen  aller  kirchen  Christi 
heilig  heißt,  und  diser  nam  in  der  geschrift  altz  und  neuwes  testamentz  'so  vil 
mir  wüssend  ist    niendert  den  toten  und  seligen,  sonder  allein  den  lebendigen 
zugelegt  wirt;  dan  die  abgestorbnen  iren  namen  daselbst  ouch  habend,  und 
heißt  5.  Peter  prima  2    alle  glöubigen  gentem  sanetam,  ein  ghciligct  volk,  und  s 
domum  spirituellem,  ein  geistlich  haus  Gottes,  und  Paulus  fEphes.  2  templum 
sanetum,  einen  geheilgoten  oder  ja  heiligen  tempel,  der  ein  wonung  Gottes. 
Darum  alle  scharen  der  glöubigen  und  heiligen  Christi  in  fürstender  und  under- 
toneu,  das  ist  in  hirten  und  schäflin,  in  kirchendiener  und  kirchhörigen  gar  recht 
und  ordenlich  geteilt  wurdend.    Nachgender  zeit  aber  ist  die  teilung  in  geistlich  »° 
und  weltlich  eingerissen,  und  hat  man  die  mönch  und  ordensleut  inter  spirituales 
oder  religiosos,  das  ist  under  den  Christen  als  die  geistlichen  abgesondert,  und 
die  leien  saeculares,  weltlich  genent,  sam  sie  under  den  namen  geistlich  gar  nit 
gehören  noch  dienen 1    soltcnd.    Darauf  nun  ein  merklich  schisma  oder  absön- 
derung  entstanden  ist,  zürn  teil  der  mönchen  und  clöster  halb,  die  sich  von  den  'S 
leien  abgeschnitten  und  getrent  und  doch  nit  zu  cinichem  kirchendienst  beruft, 
sonder  sich  selbs  in  ire  orden  und  regel  begeben  und  verlopt  hattend,  und  darzü 
vermög  der  cltistcn  Satzungen  der  kirchen  [besieh  questionem  primatn  et  secondam 
causac  XIII  apud  Gratianutn  durch  auf)]  dermaßen  von  dem  kirchenampt  gesondert 
und  zu  den  leien  verschlossen  warend,  daß  si  sich  der  scelsorg  gar  nit  beladen  *° 
dorftend  :  zum  teil  ouch  der  leien  halb,  die  mit  dem  namen  'weltlich  ouch  auf 
weltlich  und  fleischlich  taten  und  arden  fielend  und  ja  zürn  teil  inen  erloubt  sin 
vermeintend,  [NOTAj  weil  sie  in  der  zal  der  geistlichen  weder  zeit  noch  gesteh 
warend.    Zudem  ouch  in  eignem  glouben  wenig  vertrauwens,  sonder  alle  hoflT- 
nung  ircs  heils  in  glouben  und  werk  der  mönchen  und  priestern  hinsatztend  und  *5 
sich  derselben  Verdiensten  groß  und  teilhaftig  ze  machen  beflissend,  wellichs 
der  erst  und  urhablich  bronn  bcsoltcr  und  gestiftcr  werken  und  guttaten  gewesen 
ist    Das  aber  nit  geschechen  were,  wo  man  bei  erster,  warhafter  und  recht- 
mäßiger christcnlichcr  teilung  alles  geistlichen  und  geheilgoten  volks  der  Christen 
88   l  verharrt  were,  und  die  closterleut  iren  uralten  und  darnach  ouch  gebotnen  3° 
leienstand  nit  verlassen,  sich  ouch  nit  aufgeworfen  und  abgetrent,  sonder  bei  der 
freiwilligen,  lieplichen  und  recht  bruedcrlichen  gmeinsamen  in  irem  freien  ordens- 
stand  und  in  voriger  gehorsame  der  bischofen  und  beruften  vorstender  sonder- 
barer kirchen  bettend  finden  lassen.   Und  were  gewüsslich  vermiten  worden,  daß 
die  überigen  Christen  sich  des  namens  geistlicher  gmeinsamc  geweigert  hettend,  3S 
wo  sich  von  inen  mönch  und  nonnen  nit  getrent,  sonder  iren  stand  bei  und  mit 
dem  stand  gemeiner  geistlicher  leien  under  den  kirchendiener  gefüert  und  bleiben 
lassen  bettend,  wie  es  noch  zu  S.  Gregoris  Zeiten  zu  Rom  und  an  allen  orten 
der  Christenheit  gar  nutzlich  und  wol  bestanden  ist.    [Alle  laien  sind  geistlich] 
Man  hette  den  geistlichen  namen  und  wandcl  allen  leien  wol  inbilden  mögen,  40 
wan  sie  desse  von  den  vorstender  der  kirchen  tiiglichs  wie  not  ist;  erindert  *) 
worden  werend  und  man  inen  desse  ouch  mit  der  tat  cxempcl  geben  hette,  daß 
wir  alle ,  so  an  den  Herren  gloubend ,  in  dem  gelüpt  des  toufs  und  in  der  pflichte 
des  angenomnen  nüwen  pontz  Christi  der  weit,  dem  teufel  und  unserm  eignen 
fleisch  widersagt  habend,  und  daß  alle  glöubigen  ein  geistlich  priestertvimb  geist-  4  5 


vj  darunter  begriffen  sein.  —  J,  erinnert. 
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lichcr  und  angenämcr  opfern,  dieselben  dem  hcrren  Got  ze  leisten,  gewidempt 
sind,  wie  S.  Peter  (prima  Petri  seenndo)  gelcrt  hat. 

Wie  wir  nu  gemelt  habend,  so  sind  die  ersten  mönch  leien  gwesen  und 
nnder  leien  gezelt  worden,  sind  dem  bischof  und  p fairer  des  ends,  da  sie  sess- 
5  haft  Warend,  on  widerred  >so  vil  die  leere  und  seelsorgc  belangt  mit  gemeinem 
kilchspeel  !  gewertig  und  brüeder  und  kilchgnossen  gar  gmeinsam  gwesen. 
Darum  man  bei  dem  apt  Ansegisen  ( eanone  4  libri  seeundi)  also  liset :  Abbatilms 
et  laieis  &c. ,  daß  die  äbt  nabend  den  leien  dem  ansechen  und  gütbedunken  der 
bischofen  gwartig  sein  und  iro  getreuw  und  heilsam  Warnungen  gutwillig  auf- 

«o  nemen  sollend,  wie  söllichs  die  keiserlichen  Satzungen  erfordernd.  Und  wil  der 
canon  feanon  heißt  ein  offne  Ordnung  oder  aufgenomne  gesatz]  under  dem 
bisehof  Wannefridox\  zu  Zeiten  herrn  Pipins  des  königs  zu  Frankenreich  im  con- 
cili  /.ü  Mentz  gestelt :  „ttt  monachi  ubique  episeopis  sint  subjeeti,  quieti  ipsos  diii- 
gant  et  intenti  sint,  nee  nisi  jejunio,  leetioni  et  orationi  in  Iiis  locis,  in  qnibus 

>s  saeeulo  rennntiai'ernnt,  perstare  pergant,  nee  eeelesiastieis  nee  saeeularibus  sese 
negotii s  tniscere  andeant,  nisi  eos  episeopns  ad  necessa rinnt  aliquod  opus  evoearit." 
Das  lautet  zu  teutsch  also  :  „daß  die  mönch  |  an  allen  orten  iren  bischofen  89 
undertan  sein  sollend,  dieselben  fridlich  lieben  und  aufmerken  auf  sie  haben ; 
item  in  fasten ,  lesen ,  hätten  an  orten  und  enden ,  da  sie  die  weit  verlassen,  steif 

20  verharren,  weder  weltlicher  noch  kirchendienstlicher  handlungen  sich  undernemen, 
es  were  dan,  daß  die  bischofe  sie  zu  notwendigem  geschärt  erfordereten."  Wel- 
lichs die  alten  canones  der  altglöubigen  heiigen  bischofen  gleicher  maß  ver- 
mögend. Dannenhar  entsprungen  ist,  daß  die  alten  clöster  an  vil  orten  zeitlich 
bei  inen  pröpst  und  priester  gehept.  wellichen  die  cura  oder  seclsorg  und  das 

2?  kirchenampt  der  mentschen  zu  den  clöstem  gehörig  zc  versechen  von  den 
bischofen  bewilget  worden  ist.  Dan  obgemelt  concilium  ouch  begert,  ///  episeopi 
eompetentem  monasteriomm  eurant  gerant,  ,,daß  die  bischof  zu  den  münstern  der 
monchen  und  nonnen  sorg  tragen  und  gebürlich  einsechen  tun  wellend."  Welcher 
Ursachen  anfangs  der  clöster  hochteutscher  landen  etwan  die  bischof  mit  gefallen 

30  der  fürsten  zu  übten  verorndt  und  zugelassen  sind,  wo  man  sunst  nit  gute  noch 
fugliche  wal  haben  mocht,  mcrmals  ouch  widerum  auß  verstendigen  mönchen 
bischof  gewclt  und  gmacht  sind  [NOTA],  und  man  in  griechischen  landen  nie- 
mand lieber  und  mit  mer  gefallens  der  gmeinden  zü  bischof  erwalt,  dan  die- 
jenigen, die  sich  in  söllichen  zuchtschülen  und  casteiungen  abgericht  und  etwas 

j?  gezempt  hattend,  wie  vormals  ouch  gemelt  ist8.  Und  was  um  die  mönch  und 
nonnen  gar  ein  abgesondert  ding  von  wegen  evangelischer  vollkomenhcit.  dero 
sich  die  ordenslcut  für  alle  stend  auß  in  der  gemeinen  kirchen  getrostend,  und 
vor  allen  bruedern  und"  schwestem  ein  warhaft  christenlich  leben  füeren  gesechen 
sein  woltend.    Staltend  domalen  ir  fiirnemen  in  vier  stuk,  nämlich  in  emßig  stu- 

40  dicren  und  hätten,  in  verzeichung 3  äußerlicher  weltlicher  sorgsame,  in  casteiung 
ires  leibs  mit  arbeit  irer  henden  und  täglichem  vasten,  in  guttat  der  pilgerin  und 
armen.  Was  inen  iendert  vorlüff4),  teiltcnd  sie  mit  denselben  reichlich.  Söllich 
faicht  gabend  domalen  die  guten  bömm  und  gebend  sie  noch,  wo  sie  gut  sind. 
Zu  unseren  Zeiten  aber  beweisend  die  friieht  böser  bäumen,  daß  der  alte  saft 

1  WiNFRin  BONITACIUS.  —  *  oben  sehe  14,29  (T.  —      unrichtige  form  für  vnzihuns—ytx- 
zichttcUtung.  —  *)  in  den  weg  kam,  zukam. 
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90  under  der  rinden  geschwindt  und  in  vcr-  |  derbung  komen.  und  die  kutt  cin- 
wendig  bei  vilen  mit  weltlichen  verletzlichen1]  Kisten,  begirdcn,  anfechtungen; 
sönden  und  iertumben  underschopt *)  und  aufgefüllt,  wie  man  die  brathüener  mit 
eier,  schnittlouch,  spek  und  spetzi 3;  underfüllet  und  underschopt.    Sie  im  aber 
leider,  wie  im  welle  'dan  wir  uns  des  Urteils  disses  Stands  ictzmalen  nit  under-  5 
nemend  .  so  hat  dannocht  der  umtrachtig4)  und  ernstlich  fleiß  der  alten  fränki- 
schen fürsten  in  Germanien  dermalen  ob  den  sachen  gehalten,  daß  man  domalen 
in  den  clöstern  mit  vilen  argen  begirden,  taten  und  anfechtungen,  die  man  ietz- 
mal  für  zierd  und  tugend  achtet,  gar  nit  ausbrechen 8  können;  dan  diss  freiung  *„ 
gwaltsamc  und  geilheit,  so  sich  ietz  an  nit  wenig  orten  sechen  laßt,  die  tränkt-  '° 
sehen  könig  und  keiser  sampt  iren  gelerten  und  verstendigen  raten  keins  wegs 
geduldet  bettend  [man  hat  die  fürsten  entsetzen"1  muesseu}.    Zuvor  aber  was  diser 
canon  das  täglich  brot  bei  allen  Stenden :  monachis  interdietns  est  officiomm 
omnittm  usus.  ..den  monchcn  ist  aller  brauch  der  ämpter  abgestrikf  (aßttd  Gra- 
tianum  causa  XVI,  u.  prima  et  seeuuda  Putchre).    Darum  sie  ouch  von  kirchen-  1  s 
ämpter  gewisen  warend.  wie  die  canones  vorgemelt  lauter  inhaltcnd.    Ms  was 
ouch  den  äbten  oder  vättern    abt  heißt  in  Syrier  sprach  einen  vatter  lediklich 
nit  zugelassen,  daß  sie  sich  der  clöster  cinkomens  an  gälten  und  güetern  und 
eignen  leuten  belüdind,  sonder  wurdend  inen  auß  der  fürsten  befclch  Vogte  zü- 
gcstelt,  die  man  zur  selben  zeit  adrocateu  und  zu  teutsch  kastvögt  nampt.  das  ist  10 
..besorger'' .  welHch  der  keiser  Theodosius  in  seinem  gsatzbüch  (Hb.  5  tit.  de  bonis 
clerievrum)  procuratores,  das  ist  ..Schaffner"  nennet.    Etlich  habentz  ouch  latei- 
nisch i'ieedomos  und  die  Griechen  oeconomos  ,, haushalter  '  gheissen.    Sölliche  von 
den  fürsten  verorndte  menner  müßtend  die  äbt  bei  iren  clöstern  anfangs  halten. 
Und  was  der  abt  sine  manu,  „one  verwilgung"  des  kastvogtz  handlet  oder  auf-  *S 
nam,  das  was  onkreftig.    Darum  man  gewonlich  in  allen  alten  clostercharten  und 
briefen  von  den  äbten  außgangen  die  bewilgung  des  kastvogtz  liset,  darzü  die 
verwilgung  der  brüeder,  so  man  ietzmal  deehand  und  convent  genent  hat.  Auf 
sölltch  form :  Christi  adjuvante  dementia.  Complacuit  mihi  N.  aböati,  una  cum 
91    |  consensu  fratrum  neenon  et  advoeato  uostro  Podololto  tfv.  *     ,In  Gotes  namen.  So  30 
hat  mir  abt  N.  wolgefallen ,  mit  verwilgung  der  brüeder  und  unsers  kastvogts 
Podololten  &c."    Dan  daß  joch  die  tcutschen  germanischen  fürsten  einen  ad- 
vocaten  hastvogt  indert  vierdhalbhundert  jaren  verteutscht  habind.  erzeugt  sich 
glouplich  auß  einem  alten  brief  von  herzog  Perchtolden  von  Zäringcn  zu  Purgdorf 
geben,  welcher  lateinisch  also  anfacht :  Derchtoldns  dux  Zdringiae,  Dei  ae  im-  3? 
peratorum  ae  regum  dono  judex  COHStUlttUS  et  at/voeatus,  gut  vnlgo  casfrogt  dicitur 
&c,  und  am  dato  also  lautet:  Actum  Purgnudia  in  castello  Purgdorf  y  au.  dorn. 
12 10,  anno  dorn,  imperatoris  Ottonis  primo  &c. 

Diss  kastvögt  belüdend  sich  zü  der  Franken  Zeiten  der  reuten  und  ein- 
komens  eines  clostcrs,  und  mocht  der  fürst  durch  sie  bericht  werden,  uan  er  4° 
wolt,  was  jedes  clostcr  für  ein  cingon  hotte  und  wohin  dasselbig  kerne  oder  was 
vorhanden  were.  damit  nützit  veruntreuwt  oder  inen  zü  nachteil  und  schaden  mit 
argen  pratiken  verwendt  würde,  und  daß  man  zü  Zeiten  der  onvermeidenlichen 
kriegen  (so  man  wider  unglöubig  oder  andere  schwäre  feind  der  Franken  füeren 


1  verletzend,  schädlich.  —  •]  unterschoben,  ausgestopft.  —  3  spe/erei,  gewürr.  —  *j  um- 
sichtig, verständig,  —  *  entstehen.  —  »  sigellosiglcdt  —  »)  furchten.  —  »  War  i  mann,  L'rknnden- 
bfleh.  11.  105. 
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müßt/  wissen  tragen  möcht.  was  jedem  closter  oder  gestift  um  erhaltung  willen 
gemeines  fridens  und  nutzes  reißkostens  •]  aufgelegt  werden  möchte.  Und  habend 
die  clöster  auß  irem  eignen  einkomen  und  nit  auß  fürschub'j  armer  oder  eigner 
leuten  reißkosten  erlegen  mücßcn,  welchen  brauch  die  heutigen  fürsten  von 
5  Frankreich  noch  in  steifem  gang  habend,  in  weis  und  maß,  wie  es  die  alten 
teutschen  Franken  und  nach  inen  alle  könig  und  keiser  teutscher  nation  gehalten 
und  heutigs  tags  noch  haltend. 

Capitel  14.    Von  den  libaignen  lüten  der  clösteren,  von  spi- 
tälen  und  der  äpten  ampt,  weliehe  genempt  werdend  Archi- 

10  mandritae,  und  warum.  —  Die  advocaten  habend  ouch  die  Verwaltung 
eigner  leuten  der  clöster  und  stiften  in  bürgerlichen  handlungen  versechen.  Dan 
VÜ  clöster.  besonders  in  Schwaben  und  Alemannia,  nit  wenig  eigner  leuten  durch 
almusen  und  gotzgaben  weis 3  wie  domalen  der  brauch  was  zu  band  bracht  und 
ja  gern  angenomen  hattend,  um  nutzung  willen  der  fallen  und  geläßen  und  an- 

'5  derer  arheitzpflichten.  die  sie  zc  leisten  schuldig  warend.  Wie  wol  der  from  man 
5".  Gregorius  der  ouch  ein  Benedicter  mönch  was)  für  recht  und  güt  acht,  daß 
man  eigen  leut,  so  den  kirchen  und  clöstern  hingeben  werend,  ledig  machen 
und  naturlicher  freiheit  teilhaftig  lassen  sein  sölte.  Dan  diss  seine  wort  sind 
(apud  Gratianum  causs.  XII.  qnest.  II.  can.    Cum  redemptor) :  „Cum  redemptor 

*°    |  Hostet)  totius  conditor  creaturae,  ad  hoc  propiciatus  humanuni  carnem  voluit  as-  92 
sumere,  ut  divinitatis  sitae  gratia  dirupto  (quo  tenebamur  capth'i)  vineulo  sen'itutis 
pristinae  ms  restitucret  libertati:  salubriter  agitur,  si  homini  s ,  quos  ab  initio  natura 
übe  ras  protulit  et  jus  gentium  jugo  snbstituit  sen'itutis,  in  ea  natura,  qua  ttati  fuc- 
runt,  manumitteutiS  beneficio  libertati  reddaut."  Das  ist  so  vi!  zü  teutsch:  ,,Dem- 

*S  nach  und  unser  schepfer,  der  alle  ercaturen  gemacht  hat,  auß  sonderer  erbärmd 
mentschlich  fleisch  an  sich  nemen  wellen,  damit  er  durch  gnade  seiner  gotheit 
uns  von  langwirigen  banden  der  knechtschaft  in  welchen  wir  der  sönde  gefangen 
warend  widerum  in  die  urhablich  freiung  des  lebens  brächt :  so  wirt  gar  wol  und 
heilsamklich  gchandlctk  wo  man  leibeigen  leut,  so  von  dem  rechten  allein  aller 

3°  Völker  dem  joch  der  cigenschaft  undenvorfen  sind,  widerum  in  die  freiung  der 
natur,  durch  welche  si  geboren  sind,  stellet  und  widerbringt"  Die  weil  doch  der 
fränkisch  adel  mermals  (wie  die  alten  Charten  beweisend  ire  eigenleut  von  Gotes 
willen  und  irer  seelen  heil  willen  ledig  gezclt  und  frei  gelassen  habend,  wie  das 
gesatz  der  Franken  das  zugab  und  alte  Charten  also  lautend  Jvide  legem  6o 

35  Francorum  Ripuariorum  :  „Si*,  aliquos  ex  sen'ientibus  nostris  a  jugo  sen'itutis ab- 
sohimus,  mercedem  in  futuro  ab  hoc  retribuerc  confidimus.  Jgitur  uos  Wolfbert  et 
U'ingidin  propter  nomen  Domitii  et  remissionem  pecca forum  Hamedeoh  et  pro  me 
ipsam  U'ingidin  vos  Clatamut,  Liutolf  et  Wolf  sind  ab  omni  vineulo  absokimusy  ita 
ut  ab  hac  die  annis  singulis  censum  pro  vestra  genuitate  ad  coenobium  N.  persolvatis, 

40  id  est  unum  solidum  in  quo  precio  potueritis,  similiter  et  tota  proereatio  vestra  faciaf. 
Et  de  caetera  vitam  ducatis  ingenuam  et  tarn  quam  si  ab  ingenuis  parentibus  fuissetis 
proereati;  et  nullt  haeredum  vel  prohaeredum  nostrorum  vcl  cuicumque  sen'itium 
impendetis ,  nisi  sub  integra  ingeuuitate  vivetis,  excepto  supradicto  cetisu,  mundi- 


\  krieg^koslen.  —  *  mit  unteritiiizung,  beisteucr.  —  s;  durch  .  .  .  weis  sa  in  der  gestalt  von. 
—  »]  WarTMANN,  Urkunden!},  t.  187. 
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burdium  vos  eligetis  post  obitum  meurn  Wingidiu,  ubicunquc  vultis  vos  laboratis 
atquc  laboratum  vestrum  possideatis,  et  vi  tarn  ducatis  sempcr  ingenuam  rfr. 
Welche  chart   geben  und  geschriben    ist  im  ersten  jar  der  regiening  kling 

93  Pipins,  der  des  großen  Carols  vatter  gwesen  ist1.  |  Welchem  schlag  nach  ja 
ouch  etliche  clöster  one  zweifei  in  ansechung  der  leere  ires  vatters  Grcgorii  ir  5 
eigcnleut  etwan  gefreit  und  der  lcibscigcnschaft  erlassen,  doch  mit  etwas  vor- 
bhaltz  der  arbeiten  und  des  nutzes,  so  man  nach  irem  tod  und  abgang  haben 
und  einfachen  sölte.  Welche  man  bei  den  bischoflichen  gestiften  und  bei  clöstern 
tabularios  oder  eftartulartos  und  ecclcsiasticos,  das  ist  stiftzleut  oder  gotzhausleut 
die  mit  etwas  vorbehaltnen  verschribnen  pflichten  gclcdigt  und  doch  dienstbar  >° 
warend  genent  hat.  Die  juristen  tragend  ouch  wüssen  und  meldentz  oft  de 
servis  ascriptitiis'  [codice  de  agricolis  censitis  et  colonis,  Hb.  XI] .  von  welchen  alda 

ze  melden  on  not  ist.  Diss  alle  dorftend  sich  nit  verendern  one  des  herren 
willen,  ouch  nit  gar  lcdig  machen  lassen  bei  dem  fürsten.  und  so  es  geschach. 
was  die  büß  groß  [poetia  erat  200  solidorum  juxta  legem  Ripuariam]  und  galt  «5 
söllich  manumission  ouch  nünt.  Die  Schreiber  hiessend  domalen  vtundibttrdium, 
das  man  zu  teutsch  gweerfrid  in  alten  briefen  gheißen;  dan  das  wörtlin  giveer 
bei  den  alten  und  noch  schirm  oder  schütz  und  Sicherheit  heißt,  darum  daß 
mundiburdium  nützit  anders  ist  dan  schütz  und  schirm,  den  die  lateincr  fidem  et 
clientclam  nennend,  wie  an  andern  orten  ouch  verzeichnet  ist.  *° 

So  vil  nun  die  leibeigen  leut  belangt,  ligt  am  tag.  daß  dieselben  bei  vilen 
clöstern  und  äbten  noch  zu  diser  zeit  reuchcr  und  ongnädenklicher  gehalten  wer- 
dend, dan  sie  die  ersten  onglöubigen  heiden  gehalten  habend.  Das  lassend  wir 
ietzmal  fallen,  und  sagend  weiter,  daß  söllicher  manschaft  halb  den  clöstern 
icweilen  der  gcrichtzzivang  sampt  den  vogtzrechte/i  wellichs  man  jurisdictionem  *5 
heisset  von  komlikeit  willen  rent  und  gült  einzebringen  zugelassen  und  durch 
die  advocaten  versechen  ward.  Dan  die  hochen  gericht  und  reichsvcrwaltungen 
den  bischofen  und  äbten  nur  nien  zu  sinn  komen  sind;  werend  inen  ein  großer 
grcuwel  gwesen.  • 

Und  warend  bei  den  hablichen  clöster  gewonlich  pilger-  oder  getstheuser,  30 
die  man  lateinisch  hospitalia  nennt,  in  wellichen  man  die  armen  und  dörftigen 
mit  aller  dultmüctikeit  aufnam  und  mit  bestem  rat  *  versechen  ließ.  Es  bcwilg- 
tend  ouch  der  abt  und  der  vogt.  daß  man  alte  leut  umligender  gegne  darin  zu 
pfrüender  annam  mit  angedingten  mitlen  der  behausung,  der  speis  und  der  be- 
kleidung,  ie  nach  gstaltsame  des  alters  und  der  bezalung,  so  um  solche  ver-  35 
sechung  erlegt  ward.  Die  narung  und  leibsunderhaltung  was  domalen  in  vilen 
heusern  schlecht*),  von  räuchern  brot  und  gemeiner  schlechter  speis:  dan  die 
Franken  und  Almenner  diser  zeit  nit  kostlich,  sonder  gemäß4  und  onzierlichs 
prachtz  und  wandcls  warend. 

94  |       So  man  vor  andern  gerächten  ze  ton  hat.  ward  es  durch  verorndte  von  dem  40 
vogt  gehandelt.    Auf  die  landtztag  aber  und  landgericht  fürend  die  äpt  und  ad- 
vocaten, wie  ouch  auf  die  reichstäg.  Und  hießend  die  schreiber  zur  selben  zeit  einen 
rcichstag  placifum,  einen  landtag  oder  landgericht  medium  y  welche  wörtlcin  dem 
leser  in  den  fränkischen  chroniken  mitler  jaren  gar  oft  begegnend-  [/'«  Gregorio 


»,  es  ist  keiser  Karls  söhn  Pippin  gemeint  und  die  Urkunde  nach  Wartinann  i.  j.  807  ausge- 
stellt. —  *j  Vorrat,  hilfleistung.  —  »,  schlicht.  —  »J  gemessenen,  bescheidenen. 
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Ttironciisi,  et  Annonio  et  Rheginonc  et  in  leg.  Francorum  et  Alemannomum  sae/>e] 
wie  wo!  si  mer  barbarisch  oder  fränkisch .  dan  latein  sind,  und  habend  die  die  closter- 
charten  onzälig.  Die  hohen  gericht  hieb  man  ouch  plaeita ,  in  welchen  die  grafen 
das  malefitz  abhandletend,  wellich  die  alten  publica  judicia  nantend.    Und  mußt  der 

s  graf,  wan  er  solliche  gericht  halten  wolt,  allweg  nücchter  sein,  von  welchem  ouch 
der  abt  Anscgisus  libro  3  geschriben  hat.  Das  reiten  aber  der  abten  auf  die  gericht 
hat  sich  erst  der  nachgenden  jaren  gemeret.  Dan  do  man  sich  der  notturft  und 
kleinfugs  gutz  vernuegen  lieb,  do  was  des  reitens  wenig.  Es  bezeugend  aberdannocht 
die  alten  gabencharten.  daß  es  ouch  zu  keisers  Carols  des  großen  zeiten  und  nach 

10  ime  von  Spans  wegen  gelegner  güeter 1    oder  gemeiner  kondschaften  *,  und  vor 
allem  ouch  von  eigner  leuten  wegen,  denselben  nachzujagen  oder  zu  verwechslen3 
oder  ledig  und  frei  ze  machen,  gleichcrmaß  gchandlet  ist,  wellich  handlung  gar- 
nachend  allweg  vor  den  küngklichen  oder  kaiserlichen  gesanten  [coram  missis 
regiis]   volzogen   wurdend,   von   welchen   wir  bald   harnach  erzcllen  wellend. 

15  In  vilen  gabencharten  findt  man,  daß  ouch  die  mönch,  die  mit  ämptern  ver- 
sechen  warend ,  sampt  und  mit  den  äbten  auf  gehädertag A  fürend  und  mit  iren 
namen  in  allerlei  Überkomnusscn  verzeichnet  und  gesteh  windend. 

Von  dem  nam  des  abtz  ist  vormals  5  meidung  geschechen.  Sein  nam  aber  be- 
zeugt sein  fürneme  gewaltsame  wol  an,  nämlich  daß  er  ein  vorstender  oder 

20  zuchtmeister  seiner  scharen,  der  bruedern.  gewesen  ist.  Dan  dieser  ursach  ouch 
die  tcutschen  clöstcr  iren  vatter  mit  disem  frömbden  namen,  in  /Egypten  und 
Syrien  entstanden,  villicht  ouch  angemaßet.  daß  Christus  selbs  und  sein  erweiter 
apostcl  Paulus  [Marci  1 .) ;  Rom.  8 ;  Galat.  4]  solchen  namen  dem  einigen  Got 
angelegt  haben.    Die  Griechen  aber  einen  andern  diesen  vättern  geben,  der  des 

15  ersten  ursach  und  bedeutung  erklärt,  und  habend  ire  closter-  oder  mönchen- 
vätter  archimandrita  [apud  Justinianum  authent.  de  monachis,  collat.  1 .  et  Apolli- 
narem  6  Hb.  epist.  octavo]  gheissen,  wie  maus  beim  Justiniano  lisct,  ein  seharetwatter , 
wie  die  kriegsleut  einen  rottmeister  nennen,  der  einer  anzal  kriegsleuten  obman 
ist.    Und  die  bättelmönch  FrÄciscer  ordens  ire  vorstender  mit  einem  long- 

30  bardischen  wörtlin  gwardian  genent ,  welcher  nam  |  erstgemeltem  teutschem  namen  95 
mit  seiner  bedeutung  gleich  ist.    \yide  Andreain  Ale ia tum 7  lib.  priore  praeter- 
missornni]  Andere  gelertc  menner  vermeinend  nit  leidenlich  sein,  weil  mandra 
bei  den  Römern  ouch  einen  zug  rossen  oder  maulticr  heißt  [mandra  jugum 
eqnorum  auf  mulomm  est,  rhedam  onttstam  tralieutium.  Jin'cnali*  satyr.  3.  Afar- 

3S  tial.  9)  lib.  5.  ad  Panlum.],  daß  die  mönch  da  dannen  gleich  sam  sie  escl-  oder 
rosstreiber  werend  iren  namen  haben  und  die  mönch  nebend  rossen  und  maul- 
ticren  geschetzt  werden  soltend,  sondern  dieweil  mandra  den  Griechen  ouch  ein 
heul10  oder  speiunken  heißt  und  die  erste  einsidel  darin  wie  obgcmclt  gewont 
und  also  wilde  woner  gwesen  See,  daß  der  nam  archimandrita  da  dannen  ent- 

40  standen  sei.    Das  mag  nun  ouch  wol  war  sein:  dann  man  die  hculenwoner  und 


liegenschaften.  —  -\  lieaugcnschcinigiing.  —  :5  austauschen.  —  1  gcrichlstng  mr  Aus- 
gleichung eines  hadtrs,  zanks.  —  oben  seile  9,28.  —  ft  C.  SoU.irs  APOLLINARIS  Sinos'irs. 
428-484,  mlctSl  bischof  von  Clermont,  hinterließ  eine  rede,  24  cannina  und  eine  liriefsammlung  in 
9  bilchem.  —  ~\  Anhreas  Al.rtATt  s  aus  Mailand,  1482-1550,  beriihmter  rcchtsgclehrtcr ;  eines  seiner 
zahlreichen  werke  heisst  praettrmisui.  —  "  JrvENAt.is,  riimischer  Satiriker.  Vadian  hat  seine  Vene- 
tianer  ausgäbe  des  Juvcnal  mit  den  cunnnentaren  von  D.  Calderini,  O.  Morulae,  G.  Valla  (an  1500; 
sehr  fleißig  benützt.  —  »:  Valrrii  s  Martiams,  römischer  cnigiammntist,  lebte  unter  Domitian.  — 
i"j  höhle. 
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ordcnsnicnncr  ouch  mandritas  ghcisscn,  wie  an  S.  Wolf  gang*  zell  hinter  Salzburg 
diss  versel  geschriben  sein  sol : 

Struxerat  aediculam  mandrita  Lupambulus  istam. 
Das  habend  wir  nun  allein  um  erklämng  willen  anzeigt,  damit  man  näbend 
zu  ouch  seche  und  bedenke,  wie  weit  das  tun  und  lassen  vieler  alten  Benedikter  s 
clöster  sich  von  tun  und  lassen  des  statz  und  wesens  der  alten  gemäßen  mönchcrei 
von1  disen  obgcmclten  namen  abzogen,  und  so  sie  die  schon  tragend  und  füerend 
und  aber  disdiapason!  8  mit  irem  leben  vom  harkomen  und  Ursachen  obgemelter 
altharbrachter  namen  gestanden;  wie  größlich  sie  dieselben  etlich  hundert  jar  har 
enteeret  und  missbraucht  habend.  10 

Capitel  18.    Groß  gut  alle  zeit  der  clöstern  große  fiend; 
daß  die  in  clöster  gend,  in  richtag  sich  setzend  ,sampt  luter  er- 
clärung    etlicher  arten    der  geschrift   vom    hinweggeben  und 
merers    wider   empfachen.    —  [Gross  gut  ist  alkfeg  der  clöster  großer 
feind  gtvesen.]    Wie  es  aber  vilen  alten  und  wolgestiften  heusern  und  clöstem  15 
in  Italien  gangen  ist  von  wegen  der  reichtagen,  zu  welchen  si  sich  mit  eiteler  an- 
fechtung  einfüeren  und  den  geit  überwinden  lassen  habend,  nämlich  daß  si  von  irem 
ansechen  komen  und  der  rent  und  gülten  darzü  entsetzt,  3  und  warhaftig  sag  sein 
sol,  daß  etlich  cardinäl  in  Italien  ab  solchen  eroberten  und  incorporierten  platzen 
der  clöster  und  stiften  järlich  in  die  zwanzig  tausend  ducaten  und  mer  inkomens  haben  20 
söllind :  «also  ist  es  ouch  den  clöstern  tcutschcr  nation  von  wegen  irer  reichtagen 
zu  feien  komen,  daß  anfangs  die  fürsten  mit  etwas  maß  und  bescheidenheit  wol 
verdienten  pfaffen  und  leien  die  feißten  abteien  in  beneficia,  das  ist  zü  lehen  hin  - 
gabend  und  von  denselben  einen  michlcn4   teil  järlich  zu  empfachen,  darzü  alle 
gwaltsamen  derselben  bei  henden  ze  haben  erloubtend  und  mit  brief  und  siglen  25 
versichertend.  Wellichs  bald  nach  abgang  keiser  Carols  des  großen  und  seines  sons 
96  keiser  Ludwigs  mer  dan  an  einem  ort  beschechen  ist.   Nachgender  zeit  aber  diser 
brauch  gwaltig  eingebrochen  und  |  besonders  zu  zeit  keiser  Heinrichs  des  fünften  h 
von  fürsten,  bischofen  und  ja  ouch  vilen  äbten  gchandlet  worden.    Und  man  die 
reichen  clöster  wie  die  imencörb  außgestoßen Ä  und  den  wafen 7  hingenomen  und  jo 
ersogen "  hat,  gcschwcigcn  daß  etlich  clöster  vasthin  diser  ursach  vor  vil  hundert 
jaren  überfallen  und  geblöndert  worden  sind,  als  das  clöster  Cassinum  hinder 
Rom  von  den  Langbarder,  das  clöster  Fulden  von  den  Messen  oder  Saxcn,  das 
clöster  5.  Gallen  von  den  Almenner  und  Franken,  und  andere  heuser  mer.  Wel- 
lichs nach  lenge  ze  crzcllen  on  not  ist,  weil  diser  handlung  alle  Chroniken  voll  sind.  35 
Es  habend  sich  ouch  die  clöster  ab  den  bischofen  nit  wol  zü  klagen  ghapt,  weil 
si  so  weit  über  Warnung  und  leere,  über  die  schnür  und  regcl,  darzü  von  ghorsamc 
der  ersten  heiligen  vätter  so  ferr  ab  der  pan  gangen  und  alles  unrats  selbs  secher  9 
und  urhaber  warend.    Dan  wo  si  den  füßstapfen  der  cltisten  iren  frommen  vätter 
die  so  vil  rums  und  lobs  bei  inen  habend   laut  und  vermög  irer  glüpten  nach-  40 
komen  werend,  so  hettend  si  gewüsslich  söllichs  lastz  und  übertrangs  wol  cnbären 
mögen.    Dan  ongczweifelt  und  onwidcrsprcchcnlich  in  Sachen  und  handlungen  der 


l)  in  bezug  auf.  —  -*,  disdiapason  ist  der  griechische  name  «1er  </(>//c/iV ;  sprichwörtlich 
gebraucht  deutet  es  den  größtmöglichen  abstand  zweier  dinge  an.  —  ■',  verlustig  gegangen,  beraubt. 
—  *  groben.  —  4  Heinrich  v,  i  106-1 125.  —  6,  des  honigs  entledigt.  —  ;  honigwabc.  —  aus- 
gesogen. —  "  secher  —  ursecher,  urheber. 
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religion  war  sein  und  bleiben  \virt,  das  der  apostcl  Paulus  gercdt  hat  priore  ad 
Timoth.  ultimo  cap.  :  qui  volunt  ditescere,  incidunt  in  tentationem  et  laqueum  et 
cupiditates  tnultas,  und  redt  es  nit  von  den  reichen  Christen  'dan  man  ouch  wol 
vast  reich  und  darbei  rechtgloubig  sein  magl ,  sondern  von  den  dienern  der 
5  kirchen,  und  mücssend  es  die  mönch  si  wellend  oder  nit  am  meisten  als  die  es 
wol  erfaren  habend)  ouch  auf  sich  ziechen,  die  weil  si  sich  in  iren  örden  und 
reglen  der  vollkomcnheit  anmaßend,  die  den  abschlag1  aller  zeitlicher  dingen 
und  begirden  in  ir  begreife.  Zudem  hat  der  keiser  Justinianus  ouch  wol  geredt 
und  geschribcn  [authent.  Ut  determinatus  sit  munus  clericorum.  Collat.  prima], 

io  quod  immcnsae  possessiones  ad  avaritiam  et  impie totem  perdueant,  ..daß  onmäßig 
besitzungcn  der  kirchcngücter  zu  gcit  und  ongotscligen  taten  anrcißind  * .'' 
Da  verstond  wir  nit  allein  die ,  so  söllichen  überschwal 8  besitzend ,  sonder  ouch 
andere  geistlichen ,  die  über  sölliche  heuscr  und  gcstiftc  irc  spechcn 4  und  anschleg 
gemacht  habend  und    noch  machend.    Und  wiewol  die  gnügsame  der  reich- 

»s  tagen  allwegcn  bei  den  bischoflichen  gestiftcn  und  pfarrkirchen  [die  pfarren 
sollend  und  mögend  reich  sein.  NOTA]  vast  günstlich  *)  gwesen  ist  von  wegen 
der  armen,  die  iren  gebürlichcn  teil  allwegcn  dabei  hattend,  so  hat  doch  keiser 
Justinianus  die  unmaß  besonders  der  kirchendiener  halb  bei  seiner  kirchen  zu  Con- 
stantinopcl  gar  nit  zulassen  wellen,  sonders  gar  wol  sechen  und  ermessen  können, 

io  was  zukünftigen  tagen  so  ferr  man  die  ding  mit  steifen  Satzungen  nit  bewart  und 
umhalbete«  )  auß  onmaßigem  nachlaß  der  zeitlichen  güeter  einbrechen  und  entstan 
wurde.    Und  kan  niemand  loügnen,  dan  daß  in  kurzen  und  lang  verschinen  jaren 
diser  einigen  ursach  halber  |  so  große,  hässige  und  aufsätzige  zweitracht  und  97 
behelgung  sich  zwüschet  etlichen  bischofen  und  äbten  erhaben  und  in  onsäglichen 

*s  kosten  gezogen  hat  [Laudenberg  zu  Costcntz  und  Knöringen  in  der  Oictt,'1  J.  Dess- 
halben  vor  jaren  vil  äbt  sich  diss  ordenlichen  und  ja  göttlichen  jochs  der  bi- 
schofen entzogen  und  durch  bullen  eximieren  lassen,  zuletzt  ouch  die  fürsten 
entsessen8;  und  gar  under  den  stul  zü  Rom  gcflochen  sind,  von  welchem  an 
andern  orten  gesagt  wirt.    Dan  wie  die  clöster  einmal  der  reichtagen  empfunden 

30  und  dieselben  ie  lenger  ie  mer  inen  lieben  lassen ,  hat  man  si  mit  keinen  Warnungen 
darvon  bringen  mögen  [opes  Semper  charac  /ijpocritis],  vorab  zü  den  jaren,  als  die 
gwaltsame  der  päpsten  sich  in  Germanien  gemeret  und  durch  das  bannen  und 
verdammen  der  fürsten  ansechen  in  etwas  abgang  und  schmelcrung  gericht  ward. 
Wellichs  nach  tod  und  abgang  keiser  Fridrichs  des  andern  (wie  die  gemeinen 

35  Chroniken  bezeugend  beschechen  ist.  Saut  Bem/iart,  der  abt  zü  Clarrsäll9} 
[wider  die  bischof  und  äbt]  hat  sich  mit  predigen  und  schreiben  gar  gwaltig  und 
freidenklich  ,0j  mit  mönch  und  bischofen  erbissen  11  ,  under  keiser  Fridrichen  dem 
ersten ,  und  inen  heiter  under  die  nasen  gestoßen ,  wie  gar  sie  sich  mit  söllichen 
begirden  vertiefind  und  beschwärind  und  dabei  der  pflichten  ircs  statz  und  amtz 

40  und,  was  sie  sigend,  vergessind  und  plintling  widerum  in  die  weit  farind  und 
weltlich  wurdind  mit  der  tat,  die  mit  gmüet  und  werk  geistlich  für  ander  auß 


Unterdrückung.  —  anreizen.  —  J]  überfluss.  —  *}  hinterlistiger  anschlag,  kundschaftting. 
—  »i  wohlwollend.  —  «)  von  allen  Seiten  halben  festsetzte.  —  7,  HUOO  I  von  HoüEHLAND&KBBKG, 
bischof  von  Conslanz,  1496  1529  und  1531-IS31,  hatte  schon  1508  bei  papst  Julius  tt  eine  einver- 
leibungsbulle  der  abtei  Reichenau  für  den  bischof  von  Constanz  erwirkt;  doch  gelang  die  incorpora- 
tion  der  abtei  endgiltig  erst  nach  Hugo  s  tode  im  jähr  1540;  der  letzte  schwache  abt  der  Reichenau 
war  Markus  von  Knöringen.  —  *  sich  ihnen  einzogen.  —  über  Hexnharu  von  Clairvaux  siehe 
oben  scite  23,40.  —  "J  keck,  muthig,  zu  nihd.  vrtidtc.  —  ")  sich  (beissendj  gezankt. 
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sein  soltind  ;  wellichs  klagen  und  flechnen  1  man  in  allen  seinen  büechern  findet. 
Er  hat  aber  söllichs  nit  erhalten  noch  erwerben  mögen ,  wiewol  er  die  eltistcn 
formen  der  moncherei  und  beste  canones  der  altglöubigen  päpsten,  bischofen 
und  concilien  zü  großem  und  gwaltigem  ruggen  und  beistand  hatt.  Hat  den 
papst  Eugenium  mit  aller  senftmüetikcit  gewarnt,  hat  aber  nütz  erholen  mögen.  5 
So  habend  onlang  verschiner  jaren  diejenigen,  so  es  alles  gern  besser  gesechen 
und  der  hofnung  gwesen,  daß  etwas  bei  den  clöstern  durch  ein  gemeine  re- 
formation  sölte  erhalten  worden  sein,  gar  ernstlich  angehalten  und  mit  offenen 
geschriften  die  closterleut  anzogen  und  beschuldiget,  ob  si  doch  ircr  vättcr  ver- 
gessen und  ire  gelüpt  und  ursprünglich  regel  verschworen  habind  und  die  weit  10 
so  blind  und  torachtig  *>  achtind,  daß  man  ir  gleißncrei  die  sich  bei  inen  mit 
wort,  bärd  und  kleidung  aller  weltlichen  begirden  verziehe  8  ,  mit  tat  aber  und 
98  titlen  und  so  empsiger  liebe  der  richtagen  mitten  in  der  weit  |  wandle  *  nit 
sechen  und  greifen  solle?  Habend  sie  sich  durch  ire  gelcrten  mit  der  geschrift 
versprochen  »,  und  geschirmpt 6  [si predigend  es  noch  an  den  canslcti]  und  darton,  15 
daß  Got  inen  so  glücklichen  anfall  in  diser  zeit7  versprochen,  weil  si  alles  von 
seinen  wegen  verlassen  habind.  Dan  Christus  geredt  Matth,  deeimo  nono  cap.  :  ,.wer 
sein  bchausung,  brüeder,  schwöstcr,  vatter  und  müter  &c.  um  seines  namens  willen 
verlasse,  der  werde  es  hundertfaltig  widerum  empfachen  und  darzü  cewigs  leben 
haben."  Also  habend  si  das  ccntnplum,  das  ist  das  hundertfaltig  beim  Matthäo  und  10 
das  centnplum  in  tempore  hoc,  ,,das  hundertfeltig  in  diser  zeit"  beim  Marco  deeimo) 
verstanden  und  auf  den  zeitlichen  rcichtagen  die  wort  Christi  zogen,  die  nit  auf 
einichen  sonderbaren8  stand  der  Christen,  sonder  auf  alle  glöubigc  junger  und 
nachfolgcr  des  Herren  gedeutet  sind,  wellich  ee  weib,  haus,  hof,  güeter,  weib  und 
kind  und  alles  das  in  lieb  ist,  verlassend  und  verschetzend ,  cc  si  sich  vom  namen,  *s 
das  ist  der  bekantnus  und  dem  glouben  des  Herren  tringen  oder  weisen  lassen 
wellend.  Welchen  allen  das  hundertfeltig  mitgeteilt  wirt,  ja  schon  mitgeteilt  ist, 
wan  si  schon  in  armüt,  eilend,  durchächtung  und  verschmächtem  leben  aus  diser 
zeit  scheidend ,  wie  alle  apostel  gefaren  und  geschiden  sind ,  die  doch  über  alles, 
ouch  in  diser  zeit,  das  tausendfaltig  so  hoher  und  himelscher  gaben  des  ver-  3° 
Stands  und  gloubens  und  gnüsame  ircs  leibs  und  lebens  notturft  empfangen 
habend.  Und  alle  die,  so  von  herzen  gesinnet  sind,  alles  zü  verlassen  und  zü 
übergeben,  ee  si  sich  vom  rechten  glouben  an  Christum  und  seiner  heiligen  on- 
gezwcifleten  leere  weisen  und  tringen  lassen  wellend  und  mit  dem  heiigen  Paulo 
{ad  Rom.  octavo  hoffend,  daß  si  kein  creatur  werde  von  der  liebe  Gottes  in  JS 
seinem  son  Christo  Jesu  scheiden  mögen,  die  habend  schon  einen  schätz  im 
herzen ,  dem  die  güeter  der  ganzen  weit  nit  mögen  vergleicht  werden ,  geschweige 
das  hundertfaltig,  das  einer  an  dem  seinen  umbs  Herren  willen  verlasset.  Dcss- 
halbcr  ouch  die  erste  vätter  viler  clöster  das  ir  und  die  iren  selbswillig  übergeben 
und  verlassen  habend,  damit  si  solchen  schätz  zü  erhohen u  dester  geschikter  40 
und  verfangner  10;  sein  möchtend.  Was  großer  lauren  11  aber  werend  si  gwesen, 
wan  si  von  dem  kleineren  zeitlichen  gangen  werend,  damit  si  mit  dem  bättel 
oder  gutzel1*  zü  größerem  und  ja  hundertfaltigem  hettend  an  dem  zeitlichen 


',>  flehen.  —  3  töricht.  ■ —  *j  darauf  verzichtlcistc.  —  '  gehe,  wandle.  —  5,  entschuldigt.  — 
sich  verteidigt.  —  7t  auf  dieser  weh.  —  »j  einsehen,  —  *  heben.  —  ,0j  geeigneter.  —  '*)  schlauer, 
hinterlistiger  mensch,  alemann.  Itir,  toerli.  —   li,  zu  mhd.  gutztn  =  gucknen,  intensitiv  zu  gucken 
»chauen,  gutul  abo  etwa  unser  maulafftn  /cilhalttnf 
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langen  mögen:  ja  was  argen  und  eigennützigen  Verstands  si  in  den  Worten  des 
Herren  gsücht  hettend,  wo  si  des  eitelen  |  anschlags  und  Vorhabens  gwesen  99 
werend.  Es  ist  in  aber  nien  in  ir  herz  komen  und  geschieht  in  ungüetlich  von 
iren  nachkomen ,  die  sie  mit  söllichen  eingezognen  stempenien  verdächtlich  ze 
5  machen  dermaßen  understanden  habend,  weil  doch  der  alten  leben,  leere  und  tat 
das  widerspil  öffentlich  bezeugt  habend,  und  am  tag  ligt,  daß  si  mit  noturft  der 
narung  nien  verlassen  worden  und  auß  der  weit  nit  allein  mit  der  wonung,  sonder 
vil  mer  mit  der  begird  weltlicher  dingen  gangen  sind,  wan  man  inen  nur  straks 
nachgefolget  hette,  wie  und  sie  dem  herren  Christo  zu  volgen  gesinnet  warend. 

10  Man  gat  nit  auß  der  weit,  sonders  sinnet  man  erst  in  die  weit  ze  komen,  wo  man 
die  liebe  und  begird  zeitlicher  und  leiplichcr  dingen  in  dem  büsen  und  herzen  zu 
closter  trägt.  Und  redt  S.  Bernhardt  (in  sermone  de  ccntuplo)  wol,  da  er  spricht: 
plus  enim  coneupiscentia  tnuudi  quam  substantia  nocet;  „die  begird  und  liebe,  so 
einer  zu  sachen  der  weit  hat,  tut  mer  Schadens,  dan  die  natur  oder  Substanz 

is  derselben."  Dan  wer  liebe  und  begird  weltlicher  dingen  fallen  laßt,  der  laßt  sich 
ouch  klcinfügcr  Substanz  benüegcn,  wie  die  frommen  vatter  geton;  wer  aber  mit 
begird  der  weit  brönt  und  täglichs  mer  anzöndt  ist,  der  ziecht  an  sich,  was  im 
werden  mag  und  laßt  sich  keiner  Substanz  wie  groß  joch  dieselbig  ist  ersettigen, 
und  wan  das  gut  wachst,  so  wachst  ouch  begird  des  gütz,  wie  man  leider  an 

jo  etlichen  vermeinten  geistlichen  nur  zu  vil  spüret  [crescit  amor  numnti,  quantum  ipsa 
pecunia  ercscit.  Jm<eml\  Und  so  die  wort  Christi  den  oberzcltcn  groben  und 
eigennutzigen  verstand  haben  söltend ,  so  hette  der  paur  wol  gehandlet ,  von  dem 
man  in  der  Seelen  wurzgarten  1  liset :  ..welcher  nachdem  und  er  von  seinem 
pfarrer  gehört,  was  einer  um  Götz  willen  hingebe,  das  wurde  im  Got  hundert  - 

»5  fcltig  ergetzen  *  demnach  sein  einige  kü  hingab,  der  Zuversicht,  Got  wurde  im 
hundert  küeg  widergeben,  damit  er  zu  einem  senntümb  3  käme."  So  es  also  zü- 
gieng,  so  wurdend  die  armen  die  ansechlichsten  almüsen  geben,  nämlich  all  ir 
hab  und  gut,  damit  si  zu  volle  und  reichtagen  kämind.  Die  vorigen 4  aber 
habend  die  wort  Christi  recht  verstanden,  sind  mit  keinen  anfechtungen  beladen 

30  gwesen,  mit  welchen  die  geschrift  gmeinklich  gewaltigot  und  getrüebt  wirt.  Und  hat 
der  Gregorius  omelia  in  Ezechielen!  deeima  octava  vom  ccntuplo  also  geschriben: 
neque  enim  sanetus  quisque  \  itleo  terrena  deserit,  ut  haee  possidere  in  hoc  mundo  100 
multiplicius  possit.   Quia  quisquis  terreno  studio  terram  rcliuquit,  terram  non  rclin- 
quit,  sed  appetit.    Ncc  unque  qui  u. vor cm  unam  descrit,  ccutum  aeeepturas  est  &c. 

35  Das  ist  so  vil  gesagt:  „kein  heilig  verlaßt  die  weit  der  ursach,  daß  er  solchen  weg 
dester  mer  wcltlichs  besitzen  möge:  dan  welcher  die  weit  verlaßt  mit  anschlag 
weltliche  ding  zu  erholen,  der  verlaßt  nit  die  weit,  sonder  begert  iren  erst." 
Gleicher  maß  hat  es  Hieronymus  ausgelegt  sup.  Matthiii  cap.  ig.  et  quajstionc 
prima  ad  Hedibiam  tom.  4.    und  vor  im  mit  gar  zierlichen  Worten  der  heilig 

40  Hilarius  canonc  20  in  Matth  au  nv ,  wcllich  ich  um  kürze  willen  hie  underlasscn 
hab.  Und  hat  sie  der  edel  abt  Bernhardus  zületzst  gar  an  den  ruggen  geworfen  5; 
in  der  heilsamen- predig,  die  er  über  die  wort  Pctri:  nim  war ',  wir  habend  es 
alles  verlassen  &c.  möndtlich  geton  und  schriftlich  hinder  im  gelassen  hat,  in 
welcher  er  alles  das  aufnestelt.  F'  dessc  sich  der  unmässig  geit  der  gleichsnern  zu 

Das  buch  genant  der  steltn  wurezgarKn.  fol.  Augsburg,  durch  Itaunsen  Schönsferger.  14R8 
(nicht  auf  der  Stadtbibliothek).  —  ersetzen.  —  die  kühe  einer  sennerei,  noch  jetzt  das  stnntum. 
—  »,  vorfahren.  —  5,  vom  ringen  hergenommen.  —  »,  ans  tageslicht  zieht. 
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behelfen  undcrnomen  hat.    Darum  nun  die  closterleut  wie  obgemclt  beschuldigt 
und  angetast  worden  sind,  wie  sie  under  dem  schein  Verdienste  und  closter- 
armüt  gelt  und  gilt  ze  machen  nützit  underlassen  und  den  claren  verstand  der 
worten  Christi ,  mit  Verachtung  der  vätter  außlegung ,  auf  gcsüechigen  x)  verstand 
abzogen ,  den  gemeinen  man  zu  leichen  *  und  in  iertümb  ze  fücren.  und  die  war-  s 
hcit  nit  zu  herzen  fassen  wellen.    Wie  sie  ouch  von  vilen  jaren  har  alle  weit 
mit  rum  und  darton  trer  Verdiensten  und  bruderschaften  angefüert  und  die  ge- 
schritten mit  getrengtem  verstand*  fürgewendt,  non  apparebis  in  cotispecto  meo 
vaeuus,  „du  solt  vor  mir  sage  Got  mit  lären  henden  nit  erschinen" ;  item :  date 
et  dabitur  vobis:  „gebend,  so  wirt  euch  ouch  geben:  item:  date  elecmosinam  et  ecce  10 
omnia  munda  sunt  vobis:  ,, gebend  almußen,  so  werdend  euch  alle  ding  rein  sein." 
Und  man  alt  Charten  findet,  die  also  lautend,  und  die  mönch  mit  solchem  ein- 
ßang  geschriben  habend:  In*-)  dei  nomine.    Perpctrandum  est  unieuique  homini, 
quam  vclociter  tempora  caduca  praetereunt  et  futura  adpropiant.    Ideo  penset  unus- 
quisque  apud  semetipsum ,  si  habeat,  undc  aliquid  de  facultatibus  suis  tribucre  valeat  i  s 
ad  venerabilia  loca  pro  remedium  animae  suae,  ut  in  sempiterna  requie  cum  beato 
Petro  et  Andrea  paradysum  mereatur  possidere.  Qnia  Uli  datis  rebus  suis  mercati 
101  sunt  regnum  coelornm,  regnum  Dei  tan  tum  valet,  quantum  luxbes.  \  Quidvilius,  cum 
emitur,3  vel  quid  carius,  cum  possideturr  In  hac  itaque  promissione  ego  Reginolfus 
valde  compunetus  trado  &c.  Das  ist  zu  teutsch :  „In  Gotes  namen.  Zu  betrachten  *° 
ist  einem  jeden  mentschen,  wie  schnell  die  zergänklich  zeit  hinfarc  und  die 
künftig  nache.    Harum  ouch  einem  jeden  bei  sim  selbs  zü  gedenken  oder  um- 
zesechen  ist,  ob  er  iendert  habe,  das  er  an  wirdige  ort  um  seiner  seel  heil 
willen  verwende,   damit  er  in  eewiger  rub  die  besitzung  des  paradises  mit  dem 
heiligen  Petro  und  Andrea  verdienen  möge.    Dan  dissc  mit  dargestrektem  irem  *s 
gut  das  reich  der  himlcn  erkouft  habend.    Das  reich  Gotes  hat  so  vil  in,  so  vil 
du  hast ,  das  du  darum  hingibst.  Was  ist  verächtlicher ,  wan  man  es  kouft  dan  es  um 
verächtlich  zeitlich  gut  erkouft  wirt  ,  was  aber  werders  und  besseres ,  wan  es 
erkouft  wird?  Harum  ich  Rcginolf  in  ansechen  sollicher  Verheißung:  gib  hin, 
verschaff  und  verordnen  &c."    Und  findet  man  selten  kein  gabencharten .  die  der  3^ 
gestalt  eingangs  und  vorab  die  meidung  des  heils  der  scelen  auß  sollichcn  werken 
nit  inhalte.  [vide  Hieronymi  ad  Hcdhibiam  quest.  prima  tont.  4.   Und  Pauli:  qui 
non  laborat,  non  manducet.  Hieronymus  monachis  obtrudit  in  vita  Ifilarionis  tom.  1 . 
Vide  cod.  in  l.  unica,  de  mendicantibus  validis,  Hb.  XI.]  Und  aber  dheinc  niendert 
melde,  daß  man  nit  den  starken  und  gesonden  oder  mücssiggenden ,  die  sich  J$ 
selbswillig  one  einichen  beruf  züsamenzogen  und  closterwesen  aufgericht  oder 
angenomen  habend  und  ire  heuser  casas  Dei,  das  ist  gotzheuser  nennend ,  ützit 
zü  geben  schuldig  sei  noch  sein  solle,  sonder  allein  den  armen  und  dörftigen, 
die  irer  narung  von  krankheit ,  gefenknus  oder  leibs  mangels  halber  endsetzt  sind. 
Auf  welche  obangezogne  geschriften  allein  dienend  •)  und  von  denen ,  so  ires  40 
leibs  narung  mit  arbeit  irer  henden  haben  mögend,  gar  nie  von  niemand  auß- 
gclegt  worden.   [Was  läre  hend  seigend]  Disse  geschrift  aber:  non  apparebis  in 
couspectu  der  heilig  Hieronymus  gar  nit  von  ausserlichen  gaben,  so  dem  Herren 
nu  me  in  die  tempel  geopfert  werden  sollend  wie  im  alten  testament  beschechen  , 


»)  siehe  oben  seite  7,J*-  —  *]  foppen,  betrügen.  —  1  mit  erzwungener  erklärung.  —  ♦)  Wart- 
MANN,  l'rkundenbuch.  Ii.  8.  —  5j  sich  beziehen. 
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sonder  auf  den  schätz  des  gloubens  und  anderer  geistlicher  gaben,  mit  welchen 
glöubig  leut  vor  Got  sich  stellen  sollend ,  außgelegt  hat ;  dan  die  äußeren  gaben  des 
gsatz  diser  gaben  figurcn  gwesen  sind  \vide  Hierony.  super  2  capite  ad  Ephes. 
tomo  q].  Zu  dem  allem  sich  größlich  zu  beschwären  sei,  daß  söllicher  abfall  der 
5  alten  clöstcrn  andern  nachgcndcn  örden  ursach  und  anlaß  geben  und  also  den  *) 
christcnlichen  gemeinden  in  stett  und  lendern  mit  onseglichem  kosten  und  abzug 
allerlei  gaben  und  güctcr  |  nit  klcinfüg  bürdenen  aufgelegt  habend  [NOTA].  Und  102 
ob  sie  wol  niemand  zu  geben  gezwungen,  so  habend  sie  doch  mit  der  lere  und  irem 
verdienstlichen  fürwand  jederman  laufend  gemacht1;.    Und  wie  si  sagend,  daß 

10  sie  fürsten  und  herren  gestift  und  begabt  habend,  sagen  sie  harwider,  daß  sich 
niemandtz  kostens  halb  zü  beklagen  hette,  wan  sie  bei  Stiftung  und  maßung 
und  ja  ouch  bei  den  Ursachen  des  stiftends  bliben  werend.  Dan  söllich  alle 
mersteils  hingefallen  sind8  und  das  noch  vorhanden  ist,  das  minst  und  wenigist 
und  ja  wan  man  es  beim  liecht  bseche  das  unfruchtbarest  überbliben  ist.  Man 

1 5  weißt  das  altgesprochen  wort  wol :  religio  peperit  dhntias  et  filia  devoravit  matrem. 
Sant  Bernhart  sagt  ouch  etwas  darvon,  daß  die  fro  andacht  die  frow  rcichtümb 
hab  gebracht  und  sige  die  müter  von  der  dochter  vcrschlonden  4  worden.  Wie  man 
von  den  vipernatern  liset  Plinius  lib.  nat.  hist.  cap.  bz  ex  lib.  tertio  Herodoti  ,  daß  die 
jungen  irer  müter  leib  auffressend  und  mit  tod  und  abgang  derselbigen  an  den 

20  tag  körnend.  Und  heisset  Christus  sclbs  gemina  viperarum ,  wellich  under  dem 
schein  großer  religion  iren  nutz  und  frommen  suchend.  Es  hat  ouch  gewüsslich 
die  alte  und  reine  möncherei  kein  giftiger  vipernatern  an  sich  nien  kreuchen  lassen 
können,  dan  Studium  dh'itiarum,  das  ist  die  nachjagend  liebe  und  begird  der 
rcichtagen,  wellich  aller  mönchen  väter  mit  tätlicher  abflucht  und  mit  steifen 

25  geboten  aller  dingen  zü  vermeiden  sein  gclert  und  wie  vorgemelt  gewarnet 
habend.  Man  hat  aber  straks  an  vil  orten  zweien  herren,  nämlich  dem  herren 
Christo  mit  erst  getonen  gelüpten  und  dem  mamon  mit  nachfolgender  apostasei 
und  zülaß  der  päpsten  dienen  wellen.  Das  lassend  wir  den  Herren  urteilen, 
der  an  jenem  tag  alles  wol  lauter  machen  und  ouch  den  rechtschuldigen  harfur 

30  ziechen  wirt.    [Duobus  dominis  hostiliter  ittimicis  servire  nemo  poterit.  Matth.  6] 

Capitel  16.  Von  den  alten  fränkischen  gabencharten,  mit 
denen  die  Vergabungen  versichert  und  gefertigt  wurdend,  och 
wie  die  vergabungen  der  güetern  den  kirchen  beschechen  siend. 
—  Doch  ee  wirs  endend,  müeßend  wir  von  den  gabencharten  ouch  etwas  auß 

35  den  fränkischen  rechten  harzüsetzen.  Die  gabeitcfiarten  sind  anfangs  von  den 
Franken  und  Langbardcr  in  iren  küngkreichen  in  brauch  komen,  der  zeit  als 
Gregorius  an  das  bistümb  zü  Rom  erweit  was.  Und  tüt  der  Paulus  Diaconus 
lib.  4  langobardicae  historia?  cap.  7]  der  langbardischen  Charten  heitere  meidung, 
die  warlich  wol  zü  lesen  ist;  dan  ich  es  nit  alles  begreifen5  und  hiehar  vcrtol- 

40  metschen  hab  können  noch  wellen.  Welcher  aber  an  die  kirchen  etwas  geben 
und  gaben  wolt  bei  den  Alemänner,  der  müßt  das  mit  sechs  oder  siben  zeugen 
ton  und  die  gäbe  in  ein  pergameni  karten  oder  brief  wie  wir  es  nennend  sampt 
den  zeugen  und  seinen  außtrukten  willen  stellen  |  lassen  und  in  dem  tempel  vor  103 


*)  MS.  die.  —  2j  sie  haben  mit  Vorspiegelung  falschen  Verdienstes  jedermann  ihnen  nachlaufen 
gemacht.  —  3)  MS.  sigend.  —  4j  verschlungen.  —      in  worte  fassen. 
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dem  priester  oder  ordcnsman  darzü  crkießt  auf  den  altar  legen,  damit  die  chart 
bekreftigt  und  dannethin  versorgt  und  behalten  wurde.  Es  ward  ouch  gewonlich 
in  den  gabencharten  die  straf  gemelt,  um  dero  willen,  die  söllich  gemacht 'j  ze 
hindern  oder  das  verschaft  gut  einigs  wegs  anzefallcn  understündend.  Die  straf 
ward  etwan  an  gold,  etwan  an  silber  gestelt,  wellich  zum  teil  der  verletzten  $ 
part,  zum  teil  und  vorab  dem  fürsten  in  sein  sekel  (fiscum)  dienen  solt;  etwan 
was  der  bann  und  außschluß  von  der  gemeind  der  kirchen,  und  wurdend  dise 
wort  mermalen  in  den  Charten  gemelt :  Dci  Judicium  incurrat,  id  est,  „er  sol 
hiemit  in  Gotes  urteil  gefallen  sein'',  wie  ouch  im  gsatzbüch  der  Almenner  ge- 
schriben  stat.  In  den  alten  sibenhundertjarigen  chatten  hab  ich  disse  wort  gelesen :  <° 
a  sacrosanetis  altaribus  exeommunicetur t  das  ist,  „er  sol  von  den  altaren  der 
kirchen,  das  ist  von  gmeinsame  der  sacramenten  abgeschaft  und  verbannen 
sein."  Beim  Paulo  Diacono  stond  disse  wort  und  hat  si  die  köngin  Thiotlinda, 
küng  Agilulf  von  Langbarden  gemachel,  stellen  lassen  :  .SV  quis  quolibet  tempore 
hatte  festem  voluntatis  suae  corruperit,  in  judicii  extremi  die  cum  Juda  traditore  '5 
damnetur  de.  „Ob  iemandtz  einicher  zeit  sollich  charten  iren  außgetrukten  willen 
inhaltende  verendern  oder  zergentzen1;  wurde,  daß  dcrselb  am  tag  des  letzten 
gerichtz  mit  Juda  dem  verrater  solle  verdampt  sein."  So  grimlich  kan  man  sich 
ouch  in  iertumb  und  aberglouben  bestricken.  Weil  aber  iemand  nützit  von 
gelegnen  güeter  an  die  kirchen  geben  dorft,  die  des  fürsten  renten  und  diensten  »o 
eingclcit  warend  [fürsteu-gueter ,  bona  fiscalia],  müßt  eins  grafen  derselben  gegni, 
in  der  die  gabung  geschach.  offne  verwilgung  darbei  sein  und  hatt  der  graf  zu 
widerrüfen,  was  mit  abbruch  des  fürsteneinkomens  verschaft  was.  Darum  des 
grafen  nam  gewonklich  allwegen  unden  an  die  charten  verzeichnet  was.  Etwan 
liset  man  der  herzogen  namen  underzeichnet,  etwan  der  centurionen ,  etwan  ouch  »s 
der  houptleutcn,  das  ist  tribunorum.  Wenig  charten  sind  mir  zü  sechen  worden, 
die  keinen  namen  habend.  Söllich  brieflin  wurdend  durch  verorndte  priester  und 
mönch  geschriben,  die  hieß  man  canccllarios  oder  cltartnlarios,  cantsler  und 
gabenschreiber.  Und  dorft  kein  eigen  man  kein  charten  schreiben,  noch  onc 
104  verwilgung  seines  herren  schreiben  lassen.  Wan  die  schriber  mit  |  geschäften  3° 
beladen  warend,  schribend  ander  an  ir  stat;  dämm  man  oft  an  den  charten 
söllich  und  dergleichen  clausel  liset  :  Ego  /sanger  ad  vicem  Vuinidhardi  scripsi 
et  subscripsi 8  und  also  .  Ego  Purgolf us  indiguus  monachus  ad  vicem  Ruadini  can- 
cellarii  scripsi  et  subscripsi  *  .  Das  ist:  „ich  Purholf,  onwirdig  ein  mönch  genant, 
hab  söllichs  an  stat  Ruadwins  geschriben  und  underschriben."  Es  was  ouch  3S 
nit  breuchlich,  daß  man  die  zal  Christi  in  die  charten,  sonder  allein  die  jar  der 
regicrung  des  fürsten,  so  zur  selben  zeit  lebt,  sampt  dem  tag  und  monat,  darin 
die  chart  geschriben  was,  meldete.  Aber  in  den  stifts-  und  andern  königklichen 
gabenbriefen  liset  man  gemeinklich  darbei  die  jarzal  der  geburt  Christi.  Bei  den 
kirchen  ward  das  schreiberampt  einem  priester,  bei  den  clöstern  einem  mönch  4° 
von  den  obern  vcrliichen.  Die  gaben  wurdend  an  alle  kirchen  geben;  doch 
zuchend  die  Stift-  und  clostergaben  für,  wiewol  ouch  die  pfarrkirchen  zur  zeit 
der  fränkischen  regicrung  gar  vermöglich  und  wohlhabend  warend,  und  vasthin 
der  zächend  der  kirchhörigen  zü  fürderlicher  underhaltung  der  armen  dahin  dient 


1  vergabung.  —  -',  das  ganze  vernichten,  —  3;  verlorene  St.  Gallische  Urkunde?  —  ']  NVarT- 
MAXN,  l'rkjindenbuch.  II.  196?  wo  jedoch  stall  catucllarii  :  monachi  steht. 
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und  durch  die  kirchcnmcier  besorgt  und  verrechnet  ward.  Doch  so  dientcnd  in 
fruchtbaren  landen  dur  vi!  zächenden  den  fürsten,  nit  wenig  dem  adel.  Und  nam 
man  domalen  nit  allein  den  zechenden,  sonder  ouch  an  vil  orten  den  neunden 
teil,  und  ist  bei  dem  abt  Ansgiscn  ein  titel  de  tiotiis  et  deeimis  üb.  2  de  leg. 

5  Caroli  et  Ludovici ),  das  ist  von  dem  neunden  und  zächenden  teil  der  früchten. 
Und  wie  die  gabencharten  anfangs,  mitcls  und  ends  lautetend,  also  stund  gmein- 
klich  an  den  Charten  von  köufen,  teuschen,  wechseln,  freiung  eigner  leuten  und 
angedingten  lchen  &c.  Als  ongefarlich  harnach  ein  form  volgt  auß  einem  lehen- 
brief  gezogen,  anfangs  also:  Christi1  favente  dementia.  Ego  Irmindrud  et  Be- 

to  rctltdrud,  venerabiles  Abbatissae,  filiae  Uolrici  comitis  et  Peretheidae  una  cum  coti- 
sensu  amicorum  nostrorum  et  cum  manu  advoeati  nostri  Innoni.  Im  mittel  also  : 
Complacuit  nobis ,  ///  res  quas  nobis  Engilbirg  tradidit,  ei  iterum  per  haue  preca- 
riam  repraestaremus  <fr.  Am  end  aber  der  Charten  also  :  Actum  in  toco,  qui 
dicitur  Ahadorf,  in  ipsa  ecclesia  S.  Alexandri  martyris  publice ,  pracsentibus  istis, 

iS  quorum  &c.    In  ima  autem  parte  sie:  Ego  itaque  Notpertus  indignus  presbyter 
rngatus  scripsi  et  subscripsi.   Notavi  dient  sabbati,  Iii  kal.  aug.  /una  XXim.  an.  V. 
Caroli  imperatoris.    Comite  vero  Adaiber to.  |  Ist  nit  von  nöten  zü  verteutschen.  >°5 
Doch  muß  ich  das  melden,  daß  die  fränkeschen  recht  chartam  precariam  einen 
lchensbrief  hieben,  durch  welchen  eine  oder  einer  ein  glcgen  gut.  das  an  die 

10  kirchen  geben  was,  widerum  mit  etwas  andingen  jarlichs  zinses  [sich]  wider 
werden  ließ  sein  leben  lang  zü  besitzen  und  wan  er  wolt  widerum  ze  lösen :  und 
so  er  on  erben  grader  linien  sturb,  das  gut  der  kirchen  solte  gfallen  sein:  so  er 
erben  hette,  daß  der  zins  solt  verhaft  sein,  als  lang  der  stamm  werete  &c.  Und 
was  söllich  andingen  mancherlei,  wie  man  jetzmal  mit  schupflechen*  oder  erb- 

15  lecken  den  brauch  hat,  in  welchen  man  allerlei  andingt,  und  dess  andingens 
gegenschriften  (apocltas)i  oder  rcz'crsbricf  von  denjenigen,  so  die  güeter  em- 
pfachend,  stellen  laßt,  [vectigalis  oder  emphyteuticus  agcr :  erblcchen  gut.  Non 
vectigalis :  frei  oder  schnpflechen  gut.  lib.  5  paudect.  in  fine  et  eodice  Justiniani 
de  jure  empltyteutico]  Doch  wurdend  obgemelte  precaria  gemeinklich  in  kirchen- 

30  gaben  von  äbten,  abtissinen,  bischofen  und  pfarpriestern  geben. 

Capitel  17.  Von  ernstlicher  sorg  der  fränkischen  herren, 
daß  von  den  kilchengüeter  nünt  verendert  wurde,  und  etwas 
von  den  altfränkischen  gerichten,  richtern  und  amptlüten.  —  Und 
als  wir  doben  anzeigt  habend,  daß  sich  bei  den  stiften  und  clöstern  die  on- 

35  maßen  der  missbreuchen  wider  gemeine  zucht  und  Ordenspflicht  von  wegen  des 
ernstlichen  einsechens  der  alten  fränkeschen  regicrung  nit  wol  habend  außbrechen 
können,  so  ist  hie  beiläufendtz  zü  merken,  daß  obgemelte  könig  und  keiser  des 
fränkeschen  reichs  alle  jar  zürn  minsten  zwei  mal  verstendig  und  emsthafte 
menner,  von  bischofen.  äbten  und  edlen  leien,  in  allen  gezirken  ires  reichs.  be- 

40  sonders  ouch  in  aller  teutscher  nation  die  allenklich  der  fränkischen  regierung 
underton  was  in  alle  gestift  und  clöster  reiten  und  bei  tlen  castvögten  und  andern 
alles  erfaren  und  befragen  liessend.  Und  was  man  mangels  fand,  besonder  was 
wichtig  was.  dem  fürsten  anzüzeigen  annam.  damit  man  strafen  und  verbessern 


'  Wartmann,  Urkumlenbuch.  Ii.  159.  —  -  über  diese  und  die  folgenden  mittelalterlichen 
reclitsausdrticke  verweisen  wir  auf  die  hnndhücher.  —  a;  opaha,  der  griech.  ausdruck  für  qtdtlang, 
erscheint  hei  den  römischen  juristen. 
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könte;  was  aber  geringes  was.  das  ward  von  denselben  nach  gestalt  der  sach 
verhandlet.  Söllich  gesandten  hieb  man  domalcn  missos  regios  oder  dominicos, 
das  ist  die  köngklichen  oder  keiserlichen  sandbottcn.  Die  wurdend  demiaßen 
gewechslet,  daß  niemand  zu  den  seinen  gesandt  damit  nützit  verdächtlich  hin- 
durch gienge  ,  sonder  allweg  frömbde  zu  frümbden.  Und  ward  ouch  bei  dem  5 
gmeinen  man  frag  ghalten.  welchen  erloubt  und  frei  was.  onverhollen  was  sie 
wissend  und  worin  si  beschwart  warend,  mit  glouben  und  warheit  anzezeigen. 
Derselben  gesandten  amptzpflicht  gleichemiaß  vermocht,  daß  man  ouf  herzogen 

106  und  grafen  |  aufsechen  hielt  und  sich  befragte,  wie  und  was  gestalt  sie  sich  in 
iren  amptzverwaltungen  hieltend.    Und  was  jederman  frei,   allen  mangel  one  10 
furcht  'so  si  gefraget  wurdend  anzezeigen.   Dan  domalcn  die  herzogen  und  grafen 
nit  eigens  givalts  oder  selbs  herreu,  sonder  allein  von  den  konigen  und  keisern 
erkießt  und  zu  iren  amptern  [dieselben  in  des  fürsten  namen,  gwalt  und  recht 

zu  versecheni  verorndt.    Die  wurdend  an  und  abgesetzt,  mermals  an  ecren  ge- 
straft oder  in  die  closter  verstoßen  zu  allwiriger  1    büß  oder  (wo  anschleg  oder  15 
venätereien  wider  die  fürsten  gemacht  warend   an  leib  und  leben  gestraft  und 
ire  ämpter  anderen  verliehen,  wie  alle  Chroniken  des  voll  sind  und  vi!  gar  ouch 
von  nachgenden  teutschen  fürsten  gehalten  worden  ist.    Wiewol  sie  nach  ab- 
gang  der  alten  Franken  schon  zu  ordenlicher  freiheit  und  fürstlicher  und  herr- 
licher besitzung  irer  güeter,  leuten  und  landen  komen  warend.  wie  an  andern  10 
orten  tliser  chronik  ouch  gemclt  ist.    Und  als  die  closter  domalcn  in  wirde  * 
warend,  trug  man  sorg,  damit  den  kirchen  und  heusern  der  clostcrleuten  nützit 
onnutzlich  verwendt  noch  verton  wurde,  von  welchen  sachen  allen  man  hübsche 
Ordnungen  von  keiser  Ludwigen  von  Frankenreich  gestclt  beim  Ansegiso  findet 
(libro  2.  canone  26  et  tribus  sequentibus  .    Ks  hortend  ouch  ertlich  spann  und  25 
Sachen  sonderbarlich  für  T   der  gesandten  erkantnus  und  entscheidung,  wellich 
allweg  von  den  grafen  veranlaßet4  wurdend.    Zudem  gieng  die  appellation  viler 
Sachen  von  den  scabinen  oder  richtern  dannen,   desgleichen  von  den  rachen- 
burgem  oder  landrichtem  für  die  köngklichen  gesandten.    Die  saßend  in  disem 
fall  des  jars  viermalen,  nämlich  im  jenncr,  aprcllcn,  heuwmonat  und  ander  30 
herbst5.    Und  wurdend  disse  gericht  an  vier  ort  abgeteilt,  damit  man  niemand 
mit  weitem  reisen  in  kosten  werfen  müeßte.    Es  wist  ouch  ein  jede  landschaft, 
wohin  die  iren  zu  reisen  hattend  und  wohin  die  appellation  gieng.    Was  an 
offnen  landgerichten  und  landtagen  überbracht ('  ward,  das  ward  weiter  nit  zogen, 
sonder  bleib  es  darbei.    Welcher  maß  noch  etlich  gericht  gehalten  werdend  und  3S 

107  da  dannen  one  |  zweifei  harlangend.  als  nämlich  das  hofgericht  zü  Rotweil,  das 
landgricht  in  ober-  und  nider -Schwaben  &c. :  item  das  chammer  gerieht  causarum 
ftsealium,  um  Sachen  des  fürsten  cinkomen  belangend.  Wie  und  das  gericht 
loblicher  Eidgnoschaft,  so  man  jürlich  zü  Baden  im  Erg'&ii'  haltet  und  darum  die 
jarrechnung  nennet,  ouch  nit  ongleichmahig  ist;  dan  daselbst  man  das  eingon  40 

^gmeincr  herschaften  verrechnet  und  darzü  die  apellationen.  so  auß  den  vogteien 
dahin  dienend,  hört,  und  durch  die  missos  dominicos,  das  ist  die  verorndten 
potten  der  orten  und  oberkeiten  die  si  ouch  billich  ire  herren  und  obern  nen- 
nend mit  endurtcilen  erlütert  und  überbracht  werdend.  Die  küngischen  gesandten 
besatztend  darzü  alle  küngklichc  gericht,  und  ward  den  scabinen  oder  richtern  45 

*;  forlwährcrwlcr.  —       ansehen.  —  3  vor.  —  *)  bevollmächtigt.  —  r')  okiober;  September 
hieß  ilcr  erst,  november  <ler  t/ritt  herbst.  —  «)  vorgebracht. 
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allweg  ein  notarius  den  man  ietz  einen  gricht-  oder  landschreibcr  nent)  zügeben, 
und  bei  den  nidern  gcrichten  ein  amptman,  den  man  ietz  mit  außlaßcn  zweier 
büchstaben  einen  art/man,  und  wo  man  leut  und  land  oder  andere  nidcre  gericht 
züghörig  hat,  einen  landamman  domalen  landaviptman)  heißt.  Ingemein  aber  so 
5  was  der  fürstlichen  gesandten  befelch,  ///  omues  omnium  errorcs  obsert'arent  et  si 
quis  aliter  quam  prineeps  jussisset,  actum  esset,  prineipem  ut  minime  laten  t,  das 
ist:  „alle  fül  und  missbreuch  aller  Stenden  zü  erkonden,  und  so  etwas  anderer 
weis  fürgenomen  were,  dan  vom  fürsten  verordnet  was,  daß  man  dassclb  im  nit 
verhielte  &c." 

i«  Capitel  18.    Die  nlte  fränkische  herschaft  hat  ire  bischof  und 

äpt  selbs  ingesetzt,  nit  der  papst.  Och  von  den  fränkischen  fri- 
heiten  bi  den  stiften  und  clöstern.  —  \Jnvestiturd\  Es  ist  ouch  wol  zü 
wissen,  daß  in  den  jaren  frünkescher  regiening  die  bischof  und  übte  in  allen 
iren  landen  nit  von  den  büpsten.  sondern  von  den  landtzfürsten ,  königen  oder 

•s  keisern  eingesetzt  und  kießet  worden  und  darum  ouch  mit  eidspflicht  gebürlicher 
ghorsame  zügelassen  sind.  Wellich  recht  bischof  Adrianus1)  der  erst  papst  des 
namens  [vide  Gratianum  dis tötet.  63.  ean.  ffadriantts]  dem  keiscr  Carlo  dem 
großen  und  allen  seinen  nachkomen  zü  Rom  mit  einem  recht  versampten  con- 
cilio  als  gütlich,  christenlich  und  billich  bestätet  hat.    Und  darnach  «  Pasclialis 

*o  der  ander  keiser  Heinrichen  dem  fünften  mit  hochem  glouben  venvilget,  und 
nachgender  zeit  ♦  8;  wie  ouch  vorhar  allweg'  bis  in  die  hundert  jar  nach  Carols 
tagen  bei  den  fürsten  tcutschcr  nation  beständig,  zületzst  aber  durch  allerlei 
unrüw  und  anfechtung  der  püpsten  die  fürsten  (wie  an  andern  orten  ouch  gemeltj 
nach  langem  dahin  mit  dem  bann  der  domalen  abscheuchlicher  dan  die  himel- 

25  straal  was)  getmngcn  und  Überrungen  worden,  daß  si  die  investitur  und  den 
einsatz  envelter  bischofen  und  übten  den  püpsten  lassen  |  und  sich  der  einigen  108 
rega/ien,  das  ist,  der  äußerlichen  lehenschaft  undernemen8;  müeßen.    Wie  wol 
es  nie  lauter  gehalten  ward,  wie  es  ouch  noch  nit  wirt.    Von  welcher  handlung 
keiner  mer  und  lüuterer  geschriben ,  dan  der  apt  von  Aursperg*)  ( Urspergensis  in 

30  gestis  Henrichi  quarti  et  quinti) ,  der  doch  den  keisern  nit  sonders  wol  gwelt  hat. 
Diser  brauch  aber  des  setzens  und  verordnens  an  die  bistümb  und  abteien  ist 
derselben  zeit  so  geng  und  günstlich  gwesen,  daß  der  Schreiber,  so  den  mönch 
Herman  Contractu  auf  etlich  jar  nach  seinem  tod  an  seiner  chronik  gestrekt  hat 
(Cuspinianus*)  in  Hcnricho  quarto  nent  in  Berchtoldum),  meidung  tut,  daß  nach 

35  tod  und  abgang  bischof  Eberhartz  von  'Freier  \  einer  mit  namen  her  Chünradt, 


'j  IIadriam's  l,  771-795.  —  -\  das  in  *  eingeschlossene  ist  spätere  korrcktur;  daher  der 
Widerspruch  im  text.  —  »,  sich  befassen.  —  *]  Chronicon  ABBAUS  l'RSPERr.F.XSls  hieß  tn  Vadians 
zeit  ein  viclgelesenes  geschichtswerk  des  mittclalters,  das  ab  a.  Chr.  bis  z.  j.  1219  reicht.  Nach 
neuen»  Untersuchungen  stammt  der  erste  teil  dieser  chronik  .ab  a.  Chr.  bis  1125  von  Ekkehard!  s  t 
zu  Urach  bei  Würzburg,  die  fortsetzung  11 26-1 226  von  IU  rcuard  von  l'Rsi>ERr.  und  die  jähre  , 
1226-1229  von  Conrad  von  Lichtenau,  7  1240.  Vadian  besaß  die  erste  ausgäbe  dieses  werkes, 
1515  durch  Conrad  Pku tinokr  zu  Augsburg  herausgegeben.  Das  exemplar  enthält  wieder  zahlreiche  hand- 
bemerkungen  Vadians.  —  »j  Hkrmanni  s  Contractvs  oder  Hf.RIMANNIS  Arr.tKNsls  [d.  i.  von  der 
Reichenau  ,  f  1054,  schrieb  ein  ckroniam  dt  sex  atlatibus  mundi  ab  a.  Chr.  bis  1054.  Bertholdi'S, 
discipulus  Htrimanni  Augiensis.  7  1088.  setzte  seines  lehrers  annalen  fort  (strtcktt  sie  bis  11 00.  — 
•)  Cusmmanvs,  zu  deutsch  Spieskammcr,  ~  1529,  Vadians  lehrer  und  collega  zu  Wien,  hinterließ  unter 
anderm  handschriftlich:  dt  catsarihus  a/i/itt  imptratorifrus  Romanis,  später  von  andern  illKDio  154' 
deutsch  und  GmUKUUS  1549  lateinisch'  herausgegeben.  Beide  ausgaben  enthalten  randbemerkungen 
Vadians.  —  '  L'bkrhard,  bischof  von  Trier,  1047-1066. 
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propst  zü  Cöln,  von  künig  Heinrichen  dem  Vierden  erweit  und  gen  Trcier  verorndt, 
daselbst  aber  von  der  clerisei  und  gemeinen  bürgern  nit  angenomen ,  sonder  ver- 
worfen und  abgwisen  und  zületzst  von  dem  grafen  daselbst  um  das  leben  bracht 
sei.  Darum  in  nun  diser  Schreiber  zu  einem  seligen  martcrer  macht  und  sagt, 
daß,  die  in  umbbracht  habend,  gar  eilendes  todes  abgangen  seigend,  keiner  s 
andern  ursach,  dan  daß  si  einen  frommen  man,  von  künig  Heinrichen  zü  bischof 
verorndt  und  züglassen,  nit  aufgenommen,  sonder  tödt  habend.  So  vil  hat  nun 
diser  Berchtold  des  keisers  gwalt  vor  ougen  ghan ,  wie  wol  er 1  im  fal  *)  nit 
ordenlich  gfaren  was.  Dan  der  alt  brauch  aller  römischen  keiscr  der  investitur 
halb  nit  die  wal,  sonder  den  einsatz  deren,  so  ordenlich  erweit  warend,  und  die  «o 
bestätung  derselben  inhielt  und  vermocht.  Die  walen  aber  geschachend  nach 
ordenlichen  rechten  und  altem  harkomen  von  den  clericern  und  gemeinem  volk 
(wie  oben  gemelt)  und  mit  wüssen  der  nächsten  umligcnden  pfarrem  oder 
bischofen,  welcher  brauch  ouch  zü  Rom  gar  lange  zeit  gewert  hat.  [bseche  man 
Barptolomeum  Platinam  8i  in  Damaso  II  u.  in  Leone  IX.]  Darum  obgemcltcr  propst  i  s 
von  Cöln  wol  nit  für  einen  marterer,  sonder  für  einen  renner  und  eerenjager 
hette  mögen  geacht  werden.  Berchtolden  aber  hat  der  gwalt  und  ansechen  des 
keisers  bewegt,  wiewoj  er  gegen  im  in  ander  weg  gar  ungünstigs  willens  und 
109  gemüetz  was.  Zü  schütz  aber  und  beschirmung  der  rcligion  |  [habend]  die  alten 
fränkeschen  fürsten,  nachdem  und  si  zü  christenem  glouben  komen,  die  platz  20 
der  domstiften  und  pfarren  oder  mönstern,  auf  welchen  man  der  einigen  rcligion 
mit  lobgesang,  leeren,  hätten  und  außspenden  der  wirdigen  sacramenten  in  üebung 
was,  desgleichen  den  zirken4)  der  clöstcr  (die  ouch  mönstcr  genant  wurdend, 
in  welchen  man  gar  geflissne  zucht  und  arbeit  hielt,  der  geschrift  und  andern 
güten  künsten  oblag,  rein  und  abbrüchig  leben  fücret  &c,  dermaßen  befreit  und  *s 
ausser  sorgen  und  gefar  gesetzt,  daß  denjenigen,  sie  werend  edel  oder  unedel, 
arm  oder  reich,  frei  oder  eigen  leut,  so  einiche  fräfle,  gwaltigc  oder  rachgirige 
tat  darin  und  wider  die  gegebnen  freiheiten  begiengend,  one  emstliche  straf  nit 
hingelassen  wurdend  [jus  asyliac,  freiheit,  vitlgo  immunitates  vocant].  Und  tet 
man  diss  ouch  den  kirchen  zün  eeren,  wo  iemand  in  ein  kirchen  oder  tempel  30 
sein  fluchtsame5)  hinnam,  daß  er  seines  leibs  freiung  alda  haben  söltc,  so  ferr 
er  malefitz  nit  begangen.  Dan  weil  es  die  heiden  bei  iren  götzentempeln  und 
bei  den  bildnussen  der  fürsten  etwas  gelten  lassen,  ward  für  billich  geacht,  daß 
es  um  eeren  willen  der  religion  und  gächem,  rachgirigem  zom  fürzekomen  noch 
vil  mer  bei  den  Christen  gehalten  werden  solte.  Wie  vornacher  die  Christen-  35 
liehen  keiser  Arcadius  und  Honorius,  Valentinianus  und  Theodosius  ouch  georndt 
habend  [codice  de  iis,  qui  ad  ecclesiam  confugiunt.  Item  de  iis,  qui  ad  statuas  con- 
fugiunt).  So  einer  ein  mentsch  in  der  freiheit  ze  tod  schlüg  oder  in  ander  weg 
umbracht,  zü  des  leib  und  leben  ward  gericht.  Zü  Zeiten  ward  man  erbetten8), 
doch  nit  one  erlegung  großer  büßen,  und  habend  es  die  eitern  Franken  vor  40 
tausend  jaren  am  scherpfesten  ghalten.  Dan  domalcn  der  gmein  man  rachgirig. 
grim  und  kriegsch  und  den  geistlichen  ieweilen  nit  hold,  und  wol  von  nöten  was, 
daß  man  mit  ernst  darob  hielte,  ob  einer  sich  in  ein  freiheit  ton  und  darin  von 


seil,  der  keiscr.  —  2  in  diesem  fall.  —  ■]  Bartholomki  s  P1.ATINA,  dt'  Stuthi,  aus  Pia- 
dtna  im  Cremonesischen  (daher  Pialina  ,  bibliothekar  im  Vatican,  7  1481,  schrieb  ein  viel  gelesenes 
und  viel  Übersetztes  libtr  dt  vita  Christi  ac  de  vitit  summorum  pontifienm  Romanorum.  —  *]  bezirk. 
—  5:  flucht.  —  •)  los-,  freibitten. 
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seinen  nachjagenden  Widersachern  angriffen  und  gewaltigct  und  sich  leibs  und 
lebens  zu  retten  verursacht  ward.  Der  muht  nützit  desterminder  schwere  straf 
leiden,  wan  er  iemand  ze  tod  schlug.  Bischof,  priester  und  ander  kirchendiencr, 
desgleichen  übt,  mönch  und  ire  gehörigen  wond  machen  oder  mit  truknen 
5  streichen  verletzen  hat  große  büß.  Und  fiel  dem  fiirsten  allwegen  dabei  sein 
sonderbar  büß,  die  man  domalen  den  ban  hieß.  Doch  warend  all  gwaltig  taten, 
an  die  bischof  und  priester  gelegt,  größerer  büßen,  dan  die  an  abten  oder  mön- 
chen  begangen  wurdend,  wie  die  fränkeschen  und  almännischen  Satzungen  {extant 
in  antiquis  bibliothecis]  anzeigend.   Und  erkant  man  allwegen  dem  verletzten  |  teil  110 

10  ouch  ein  anzal  der  büß  für  sein  schmerzen  und  schaden.  Die  wurden  von  dem 
grafen  geschirmpt  und  die  sechcr 1  die  büßen  zü  erlegen  wo  si  zil  oder  tag 
übergiengend 2 1  zü  bczalen  getrungen.  Welcher  aber  sich  der  freiheit  zü  behelfen 
vermeint,  der  malefiz  mit  mord,  brand,  diebstal,  verräterei,  aufrür,  kätzerei  oder 
dergleichen  taten,  so  die  gemeinen  keiserlichen  recht  für  malefizisch  achtetend, 

«5  begangen  hat,  denselben  fordert  der  graf  in  namen  des  fürsten  auß  der  freiung, 
und  so  man  im  den  versagt,  was  die  büß  dreißig  guldin.  So  der  secher  darvon 
kam,  müßt  sich  der  bischof  oder  apt  oder  vitzdom  derselben  bei  seim  cid  ent- 
schlachen  *  ,  daß  es  durch  sein  geferde 4  nit  geschechen  were.  Wo  man  aber 
züsameivfiel5  und  dem  grafen  mit  gwalt  hinderstellung  machen*  wolt,  was  die 

ao  büß  6oo  guldin.  Doch  ist  der  guldin  nit  gleicher  werschaft  do  gewesen,  wie 
man  in  discr  zeiten  geschriften  und  Satzungen  findet  Und  was  zü  des  großen 
Carols  und  des  ersten  keiser  Ludwigs  zeiten  discr  brauch  im  gang,  daß  man  die 
gemeinen  gebot  des  fürsten  in  alle  gericht.  gemeinden  und  geginen  durch  über- 
sandte geschriften  eroffnen  ließ;  mit  angehenktem  befelch,  wellich  gegni  oder 

25  statt  sollich  Schriften  auß  farlaßikeit  oder  cinichem  verächtlichem  dergleichen 
ton7}  nit  annam,  daß  dieselben  dem  fürsten  one  mittel  anzeigt  wurdend,  damit 
man  auf  si  spach  ze  machen  und  im  fall  zü  strafen  hette.  Item  wellich  sich 
den  gesatzten  oder  außgesandten  Ordnungen  des  fürsten  widersatztend,  die  wur- 
dend personlich  an  den  hof  gefüert.    Und  wan  die  straf  ring  was,  so  entsatzt 

jo  man  den,  so  ein  amptman  was,  seines  amptz.  Sonderbar  personen  aber  straft 
man  an  gelt ,  so  sie  nit  eigenleut  warend.  Aber  einen  leibeignen  man  band  man 
an  einen  pfal  und  ließ  in  mit  rüten  schlachen,  wie  ouch  der  abt  Ansegisus  dar- 
von geschriben  hat. 

Capitel  19.  Von  treffenlieher  Verböserung  der  stiften  und 
js  clöstern,  wie  och  die  Cistertienser  die  sach  zü  bessern  under- 
standen,  nünt  ußgericht  habind,  und  daß  die  tütsehen  keiser 
von  bäpsten  undertruckt  siend.  —  [NOTA]  Ueber  alles  aber  was  bei 
disen  fürsten  das  loblichest,  daß  sie  anfangs  eergeitig  männcr  nit  mit  den  ämp- 
tern  der  kirchen,  sonder  die  ämpter  aller  eeren  wirdig  mit  dauchlichen  und  ge- 
40  bürlichen  menner  versachend,  wellich  achtung  bei  den  fürsten  dannocht  lange  zeit 
gewert  hat.  Und  hielt  man  bei  erster  zeit  ernst  an ,  damit  die  |  verdampte  1 1 1 
simonei  niendert  stat  haben  noch  schaden  tun  möcht.  Dan  bei  den  alten  heilgcn 
kirchen  ouch  tcutscher  nation  gar  ein  hässlich  und  groß  laster  was,  wo  iemand 


')  ursecher,  täter.  —  J}  vemachläßigtcn.  —  JJ  sich  reinigen.  —  *)  durch  seine  schuld.  — 
6;  streitig  wurde.  —  *,  hinderniss  in  den  weg  legen.  —  7j  tun,  handeln. 
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sich  undernam,  selbs  ze  laufen  und  seinen  nutz  aufzemachen  ri.  \Apud  Gratiamim 
causa  prima.  Q.  sexta.  Can.  si  quis.  Porro  et  Cum  otttues.]  Darum  ouch  cerlosc 
leut,  die  sunst  in  keinen  rechten  gultend  und  ir  mond  *  niemand  scliad  noch  güt 
was,  söllich  arge  wichte  zu  verklagen  gwalt  und  recht  haltend,  wie  es  die  alten 
und  zü  diser  zeit  geschribnen  canones  *ünd  leges  heiter  vermögend.    Als  bald  s 
aber  keiser  Ludwig  die  ougen  zü  tet,  fieng  diss  rössli  an  zü  hinken  und  kam 
nach  abgang  der  alten  Franken,  besonders  aber  nach  dem  tod  keiser  Otths  des 
dritten,  im  jar  Christi  ongefarlich  gczalt  tausend  jar,  darzü,  daß  sich  die  argen 
frücht  der  überflüssigen  güetern  in  domgestiften  und  mönchsclöstern  mit  tag- 
lichem außbruch  besonders  ouch  der  simonei  in  Teutschland  gar  gröblich  sechen  10 
und  finden  liessend.    Dan  die  keiser,  nämlich  keiser  Heinrich  der  erst 3  und 
keiser  Heinrich  der  ander4  ,  keiser  Chünratz  sone,  gar  fründsam  und  güetig 
fürsten  und  den  bischofen  sonders  wol  geneigt  warend  [Cacsarum  oscitantia  ca- 
mino  arvaritiae  ignem  injicit],  machtend  etlich  der  iren  ouch  zü  päpsten  und  lies- 
send den  äbten  den  zaum  zürn  lengsten 5).    Darauf  nun  die  reichtagen,  die  sich  15 
lange  jar  nit  rüeren  noch  regen  dorstend,  diser  gelegnen  jaren  bei  den  stiften 
und  clöstern  ir  glück  zü  versüchen  an  die  hand  nomend  [NOTA].    Und  warend 
der  fürsten  hofrät  die  ersten,  die  inen  das  gelt  von  bi«chofen  und  äbten  under- 
schoben  gar  wol  gefallen  liessend  und  den  fürsten  disen  won  für  ougen  staltend, 
daß  man  geschikten  und  wolverdienten  leuten  nit  könde  zü  vil  nachlassen,  sie  »o 
werend  sein  alles  wol  wert.   Da  ward  nun  der  gaul  gend^,  und  bewurbend  sich 
die  bischofe  um  vil  abteien  und  andere  bistümb,  nit  von  der  weid  wegen  christen- 
licher  leere  und  seelsorg,  sonder  allein  um  prachtz,  Vermögens  und  herschung 
willen.    Es  was  ouch  kein  feißte  abtei  vor  inen  sicher,  man  machte  dan  spech  T) 
auf  sie,  die  äbt  aber  um  ander  abteien  und  probsteien,  und  was  inen  in  einem  25 
closter  alles  zü  eng:  der  wegen  an  die  keiserlichen  höfe  groß  gelt  versprochen 
und  mermalen  wol  und  glücklich  gefochten  ward.    Die  pra*laten,  die  vormals 
gctrüwe  rät  der  fürsten  gwesen  warend  und  zü  gmeinem  nutz  und  frommen  all 
ir  arbeit  besonders  der  religion  zü  fürschub  mitgeteilt  hattend,  die  warend  nit 
1 1 2  mer  daheim.    Sic  warend  verschwunden.    Was  am  hof  was  oder  an  |  den  hof  30 
kam,  das  wartet  seiner  schanz8)  und  eigens  nutzes  auß,  und  warend  diejenigen 
die  geschiktesten,  die  mit  schmeicheln,  venanzen9  und  gabenteilen ,0  am  meisten 
darvon  bringen  mochten.    Der  from  und  erfaren  wolgclcrt  man  Lambcrtus  a 
Schaf naburg,  der  underm  Heinrichen  dem  vierten  gelept  hat,  Bcncdictcr  ordens, 
schreibet  in  seiner  chronik,  daß  sich  zü  disen  tagen  ein  söllichc  zal  gütz  und  35 
geltz  in  vilen  clöstern  teutscher  nation  dermaßen  reichlich  sechen  lassen,  daß  es 
über  allen  glauben  gwesen,  und  spricht  under  anderm  also:  Mirabatur  mundus, 
undc  tantus  pecuniarum  scatcret  fluviusr  unde  Crocsi  et  Tantali  opes  in  privates 
lumiincs  congesta  fuissent?  et  cos  potissimum  homines,  qui  crucis  scandalum  et 
PAUPERTATIS  [NOTA]  titulum  praeferrent?  et  praeter  simplicem  victum  et  vesti-  40 
tum  nihil  rei  familiaris  habere  sc  mentirentur  ?  Das  ist  zü  teutsch  so  vil  geredt: 
„Die  weit  hat  sich  verwundert,  von  wannen  doch  der  fluß  so  vil  gütz  und  geltz 
quillete?  und  wannen  har  diser  rcichtag,  den  man  zweier  mächtigen  köngen 


*)  seinem  eignen  nutzen  nachzurennen.  —  2)  mündliche  aussage.  —  s)  als  könig  Heinrich  11 
genannt,  1002-1024.  —  *]  als  könig  HkinkICH  III  genannt,  1039-1056.  —  *)  Hessen  ihnen  die  zügcl 
schiessen.  —  a)  gehend,  kam  in  lauf.  —  7)  spähe.  —  *)  in  dieser  bedeutung  aus  franz.  chattet.  — 
»)  aus  franz.  finance,  mit  der  im  16.  jahrh.  häufigen  bedeutung  von  bttrug,  list.  —  l0)  geschenkc 
austeilen.  ^  • 
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Crresi  et  Tantali  [sind  könig  in  Asia  gwesen]  vermöglikeit  vergleichen  mögen 
hette,  einschichtigen  und  abgesonderten  leuten  zükomen  oder  züsamen  getragen 
worden  were?  besonders  aber  denjenigen,  so  die  schmach  des  creutz  und  den 
titel  selbswilliger  armüt  menklichem  aijbildetend  und  nützit  eigens  gütz  dan  die 
5  bloßen  narung  und  bekleidung  mit  unwarheit  fürgebend?"  [NOTA]  Dannen  har 
alle  die,  so  vergangner  jaren  har  sich  beschwärend  und  um  ein  reformation 
schreigend,  ab  disem  einigen  bronnen  den  anfang  alles  unratz  und  der  onleiden- 
lichen  onmaß  ziechend,  nämlich  daß  man  den  gestiften  und  den  clöstern  zu  vil 
zügesechen.  bei  alten  erbaren  Ordnungen  der  vätter  und  ouch  der  fürstender 

10  zeitlicher  regierung  gesatzen  und  geboten  nit  bliben,  sonder  durch  die  finger 
gesechen  und  diss  leut  iren  begirden  und  anfechtungen  nach  habe  lassen  faren. 
Welchem  nach  die  bischof  inen  söllich  gwaltsamc  angemaßt  habend,  daß  irer 
kastvögten  tun  und  lassen  kleines  ansechens  ward,  und  gemeine  administration 
oder  besorgung  der  kirchengüeter   deren  ein  teil  der  armen,  wie  obgemelt,  ein 

»s  teil  an  die  kirchenbeuw  dient   aller  dingen  zu  irer  und  irer  domherren  handen 
genomen  und  alle  alte  notwendige  und  ja  gestifte  |  zucht  und  diseiplin  verschetzt  1 1 3 
und  hingelegt  und  die  büecher  züsam  in  die  librarien  da  sie  noch  an  vil  orten 
gfangen  ligend  verschlossen,  allen  wandel  auf  müessiggang,  pracht  und  wollust 
gezogen,  allen  gotzdienst  auf  stuk  und  tagzvcrch>  so  vil  und  so  vil  ze  singen 

10  und  ze  lesen  und  das  und  jens  zu  hätten  und  dadurch  die  besitzung  aller  renten 
und  gülten,  gaben  und  güeter  zu  vergelten  fürgenomen.  Welcher  gstalt  die  alten 
clöster  auß  vorgenden  excmpeln  der  bischofen  pnangesechen  irer  vätter  reglen 
und  orden  gleicher  maß  gefaren  sigend.  Und  meldend  darbei,  daß  die  päpst 
ouch  in  *)  dissen  mänglcn  allen  nit  die  kleinest  schuld  tragen  :  zürn  teil  daß  die 

»5  fürsten  teutscher  nation  wie  alte  chroniken  bezeugend  um  aufrichtens  willen 
seines  *  gwaltz  zu  Rom  und  in  Italien  dermaßen  mit  allerlei  anschlegen  zuvor  aber 
mit  dem  bann  und  entledigung  der  eiden  aller  deren,  die  den  fürsten  ghorsam 
und  eidspflichtig  warendl  trukt  und  trengt  und  in  abgang  ires  ansechens  gcricht 
warend,  daß  sich  zum  letzsten  dem  furnemen,  gütbedunken  und  ansechen  obge- 

jo  nantcr  geistlichen  kein  teutscher  gütmüetiger  fürst  one  gefor  großes  aufsatzes 
und  Verderbens  ze  undernemen,  geschwigen  ze  widersetzen  merken  lassen;  zum 
teil  ouch,  daß  durch  in  s|  der  minste  und  onnutzlichest  teil  der  ceremonien  mit 
undcrlassung  der  rechtmäßigen  alten  gesatzten  der  heiigen  vättern  bei  den  stiften 
und  clöstern  nit  allein  bestädt,  sonder  ouch  mit  ganzer  Christenheit  onsäglichem 

35  kosten  und  seinem  eignen  merklichen  nutz  ferners  angereißet4;  und  gemeret  habe. 
Und  aber  die  erste  form  des  lebens  und  wandels  beider  Stenden,  nämlich  der 
gestiften  und  der  clöster,  one  widerred  die  beste  und  christenlichest  gwesen  sei, 
in  welchem  man  wol  ja  psallicrt  und  mit  gsang  Got  gebreist  und  Got  gedankt 
hab,  aber  zu  wenigen  stonden  gesungen;  desgleichen  ernstlich  und  groß  gebätt 

40  und  zuvor  mit  gutem  verstand  der  geschrift  gfüert,  und  aber  nit  lange  gebätt, 
sonders  mit  worten  kurz  gefüert,  mit  herzen  allweg  gebätten  wie  ouch  gesungen) 
habe,  und  diss  alles  nit  um  gütz  noch  geltz  noch  einichcr  Stiftung  willen,  sonder 
freigebenlich ,  onbesudlet  |  und  ongefärbter,  onverdächtlicher  liebe  willen  zu  Got  JI4 
und  zürn  heil  des  nächsten,  dahin  die  frige  frucht  alles  gesangs  und  alles  gebätz 

4$  aller  glöubigcn  reichen  und  langen  solle.    Die  Psallianer    sprechend  si;  die 

1  an.  —      iles  papatt.  —  *j  den  papSt  —  \  zu  weg  gebracht 
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habend  iren  müeßiggang  mit  teglichem  singen  erhalten,  wie  Augustinus  ( in  libro 
de  haeresibus,  ubi  dt  Psallianis)  schreibt;  die  süngend  um  belonung  und  nomend 
darum  gelt  in,  woltend  lieber  singen  dan  werken1  ,  darum  sie  der  Augustinus 
in  die  zal  der  kätzern  gesteh  hat,  bei  welchem  man  an  vilen  orten  dissc  sprüch 
des  gesangs  halber  lisct :  clarnor  ad  Daun  non  est  vocis,  sed  cordis  (Aug.  super  $ 
psalm.  30),  das  ist  so  vil  geredt:  ,,das  recht  geschrei  zü  Got  ist  nit  der  stim, 
sonder  des  herzens."  Und  an  einem  ort  spricht  er  sup.  psalm.  64  :  Cantandum 
corde ,  non  carnc,  das  ist :  „man  sol  mit  dem  herzen  singen,  nit  mit  dem  fleisch 
oder  hals.'"  Und  ferner  in  seinem  commentar  über  das  psalmenbüch  sup.  psalm. 
49  :  Vide,  nc  bene  cantes  et  male  vivas ,  das  ist:  „sich  wol  für  dich,  daß  nit  wol  10 
singist  und  mitten  zü  übel  läbist."  Mer  spricht  er  sup.  psalm.  102  :  Innocentia 
animi  longe  efficatissima  vox  est,  das  ist :  „ein  rein  unschuldig  gemüet  ist  die 
kreftigest  stim  vor  Got."  Darum  die  eltistcn  gestift  und  closter  anfangs  nit  so 
vil  auf  geschrei  und  gesang  und  gmürmel  des  gebätz,  vil  aber  uf  Unschuld  und 
reinikeit  des  lebens  gelegt  habend.  Und  seige  das  singen  bei  keinen  nationen  15 
dermaßen  in  dem  brauch  gwesen  wie  bei  den  Teutschen,  die  von  alters  har 
allweg  gern  gesungen  und  singen  gern  ghört  habend  [Tacitus  in  moribtts  Ger- 
manorum],  von  denen  ouch  das  unmäßig  und  stark  singen  in  den  stiften  und 
clöstern  entstanden  seige.  Die  alten  Franken  habend  das  psalmcngesang  zü  den 
grebern  der  fürsten  gestift,  und  die  Burgunder  ouch.  Desgleichen  die  Lang-  20 
barter,  wie  sie  in  Italia  gleubig  wurdend,  das  gesang  ii»  den  kirchen  zeitlich 
gemeret;  und  schreibet  aber  Paulus  Diaconus  (lib.  6.  Langbardiac  historiae  cap.  ij) 
daß  küng  Liutprand  von  Langbarten  der  erst  gwesen  sei,  der  priester  bcstelt 
und  veromdt  habe,  die  vor  im  täglich  gsang  gfücrt  habend.  So  lige  des  gebäts 
halber  am  tag,  daß  die  geschrift  vil  und  lange  wort  in  dem  gebätt  nit  lobe  und  »5 
dasselbig  ouch  der  herre  Christus  von  vilen  Worten  oder  gcmürmcls  wegen  ver- 
worfen [Matth.  6.  (iij  ßaTTokoyijojjTt]  und  mit  mond  und  red  kurz  gebe«  zü 
fücren  angeben  hat.  Und  der  fromme  Augustinus  sup.  psalmo  401  also  sagt : 
Oratio  pure  directa  de  corde  fdeli,  tamquam  de  ara  surgit  in  inecnsum.  „Daß  das 
115  gebätt  von  reinem  und  |  glöubigem  herzen  gerichtet  gegen  Got,  das  steig  hinauf  30 
wie  vor  zeiten  ein  anzöndt  opfer  ab  dem  altar."  Und  achtet  das  hoch  und  den 
glauben,  und  nit  das  gcmürmel  oder  außer  gesang.  Wellichs  doch  die  stifts- 
herren  zeitlich  gnüg  faren  laßen  und  ander  an  ir  stat  georndt,  dieselben  ouch 
gestift  oder  besoldet,  die  diser  arbeit  gnüg  tatend,  wellich  man  darnach  von  den 
Capellen  oder  kirchen  caplön  genent  hat.  35 

[Benedicter  ordert  reformiert]  Wie  aber  oberzelter  Ursachen  die  rcgcl  Sant 
Benedicts  nur  in  den  büechern  und  in  vilen  mönchen  nit  mer  stund,  warend  hin 
und  har  fromme  brüeder  und  ordenslcut,  die  söllicher  abfal  nit  wenig  bedauret. 
Und  mönch  Lambert  a  Schaf uaburg,  der  domalen  in  leben  was,  gar  ernstlich 
darob  hielt,  damit  man  bei  alter  zucht  und  mäßikeit  belibe.  Mocht  aber  nit  4° 
weit  langen.  In  Frankreich  aber  warend  nit  ferr  von  Cheibilon  so  man  ietz 
Schalon  nent  in  Burgund  in  einem  closter  Molismon  *  genant  gelerte  leut,  die  gar 
wol  suchen  und  ermessen  kondend.  daß  8^""  Possessionibus  virtutibusqut  diu- 
turna  non  posset  esse  societas  [rtil  commune  est  rnamrnonae  cum  Christo] ,  onmäßige 
besitzung  zeitlicher  güeter  mit  tugendsamem  clostcrleben  kein  langwirige  gesell-  45 


')  arbeiten,  alem.  wirrfan.  —  -   Molainc  im  bUtum  l.angrci. 
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schaft  haben  möcht  (wie  mans  beim  Sigberten  in  anno  dorn.  1098  liseti.  Zü 
dem  achtetend  si ,  daß  die  zachenden  und  ander  rent  und  gült  angendtz  und  nach 
der  regel  S.  Benedicts  nit  der  mönchen  [weil  si  leien  und  nit  berufte  oder  von 
dem  volk  erwclte  kirchendiencr  werend  ,  sonder  allein  auß  ansechen  der  alten 
S  heiligen  vätter  den  erkießten  Seelsorgern,  armen  und  dörftigen  und  an  gebeuw 
abgesondert  und  verorndt  warend,  den  mönchen  aber  die  handarbeit  und  narung 
auß  derselben  befolhen  were.  Fürend  si  zü  und  liessend  sich  in  einer  wilde, 
Cistertz  genant,  nider  und  undernomend  sich  der  regel  S.  Benedicts  dem  büch- 
staben  und  eigenen  verstand  nach  zü  gcleben,  vermeintend  ouch,  S.  Benedict 

10  hettc  gar  nit  willen,  daß  seine  junger  sich  in  steten,  castellen  oder  dörfem, 
sonder  allein  in  dem  veld  und  an  abgezognen  orten  ir  wonung  haben  soltend. 
Wellichem  fürnemen  und  gelüpt  papst  Urban  der  ander  underschreib  und  papst 
Paschalis  nach  im  ouch  bestätet  zür  zeit  keiser  Heinrichen  des  Vierden,  als  man 
zalt  nach  der  geburt  Christi  tausend  und  hundert  jar.    In  welchen  tagen  der 

is    |  mönch  Sigivertv,  der  vermerte'l  chronikschreiber  im  closter  zü  Gemplach,  116 
gelept  und  disc  geschieht  in  maß  und  gstalt,  wie  ietzmal  gemelt  ist.  verschriben 
hat.    Und  ist  der  fromme  edclman  Dernhardus  bei  15  jaren  nach  diser  refor- 
mation  ein  ordensman  zü  Cistertzio  und  darnach  abt  zü  Clarevall  worden,  der 
obgemelte  missbreuch  der  bischofen  und  mönchen,  stiften  und  clöstern  mit  söl- 

ao  liker  freidikeit8;  und  so  großem  Unwillen  widerfochten  und  angetast  hat,  daß  es 
zü  verwondern  ist,  daß  sie  es  gelitten  und  im  nit  auf  das  leben  gesteh  habend. 
Was  aber  domalen  geschriben  ward,  ist  nit  so  schnell  in  alle  hend  komen  durch 
geschrift,  wie  ietzmal  durch  den  truck  geschieht,  sunst  were  im  villicht  heiß 
gnüg  geschechen.   In  Italien  was  die  eer-  und  gütgeitig  plag  ouch  eingebrochen, 

»5  und  was  gar  selten  ein  wal  eines  papsts,  in  welcher  nit  span  zwüschet  etlichen 
entstünde,  deren  jeder  gern  papst  und  gwaltiger  herr  gwesen  were.  Der  from 
keiser  Heinrich  der  vierd  dorft  sich  nit  roden4);  er  was  paschgat*,  und  brachtend 
in  die  römischen  bischof  zületzst  um  das  leben.  Papst  Gregor  der  sibend,  der 
domalen  Hiltprand  gheissen.  hat  im  die  investitura,  das  ist  den  altharbrachten 

30  gwalt,  erweit  bischof  und  äbte  inzesetzen  Von  der  wir  vor  zürn  teil  anzeigt*  1 
mit  wonderbarlichem  aufsatz  auß  der  faunst7  geriben.  Und  beklagtcnd  sich, 
daß  der  keiser  ein  offner  simoneir  were,  bistümb,  äbteien.  propsteien  und  andere 
geistliche  ämpter  um  gelt  hingebe  und  um  gaben  verliehe,  wie  nit  minders  ist 
der  selben  zeit,  und  doch  nit  allweg  noch  von  in  allen,  mit  so  großer  unmaß  be- 

35  Schechen  was.  Und  hettc  man  söllichen  mangel  auf  rechtmäßige  versamlungen 
und  durch  Warnung  gemeiner  frommen  bischofen  wol  verbesseren  mögen  ^wie 
dan  ouch  die  teutschen  keiser  in  sachen  der  religion,  wann  man  mit  in  als  mit 
fürsten  früntlich  und  ecrenbietlich  handlet,  sich  gar  gern,  onangesechen  gefar 
leibs  und  gütz,  bereden  und  bewegen  ließend  [feufsch  keiser  giietig  fürstcn]\.  Als 

40  bald  aber  die  päpst  diss  gwaltsamc  an  sich  brachtend ,  ward  es  böser  mit  allerlei 
simonei ,  dan  vormals  ie  gewesen  nach  geschechen  was.  Und  kam  zületzst  darzü 
(wie  der  cardinal  Raphael  Volalerranus8}  (in  catalogo  pontificum,  ubi  de  Alexandro 


')  oben  icile  i  hat  er  Sigbert  geheissen.  —  J)  berühmt,  i\x  mhd.  daß  matrt.  —  »)  keckheit. 
—  *)  sich  rühren,  noch  mundartlich.  —  &)  unterdrückt.  —  •)  siehe  oben  capitcl  io.  —  *}  faust, 
mhd.  vunst  neben  vüsl.  —  s)  RapHAKL  M  AFI- Ars  Volatf.rranus  (von  seiner  Vaterstadt  Voltcrra), 
T  15*«.  italienischer  humanist;  der  citierte  pnpslkatalog  ist  ein  abschnitt  aus  Raphaels  berühmtestem 
werke  ;  (omnxntariorum  urbancntm  libri  38,  einer  cncyclupädischen  Zusammenstellung  humanistischer 
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117  sexto)  frei  harauß  redet  1,  daß  es  zü  Rom  in  allweg  und  alles  |  um  gelt  feil  und 
dem  pfenning  nünt  verseit  ward.  Wie  es  noch  heut  bei  tag  /wie  man  sagt;  zü- 
gon  sol.    Got  well,  daß  es  nit  seige. 

[  Weltliche  lechen  von  den  fitrsten  erworben]  Derselben  zeit  sind  die  bischof 
und  äbte  tcutscher  landen  vasthin  zü  iren  weltlichen  lechen  komen  und  dieselben  s 
wie  sie  die  fränkischen  fürsten  in  iren  gewonnen  und  eroberten  landen  lange  zeit 
braucht  hattend:  von  den  keisern  erworben  und  sich  gegen  denselbigen  erstlich 
zü  vasallen,  das  ist  zü  bclechneten  mannen  gemacht,  damit  si  mit  allerlei  gwalt- 
same  und  nutzung  sich  selbs  zü  lehenherren  fürstellen  und  vil  vasallen  haben 
möchtend.    Wir  redend  aber  alhie  nit  von  eigner  gücter  lehen,  die  ein  jeder  10 
nach  seinem  willen  zü  verleichen  und  hinzegeben  hat,  sonder  von  frombder 
güeter  lechensgerechtikeit  und  von  schiltlechen,  wie  man  die  von  dem  fürsten 
oder  seinen  verorndten  amptleuten  allweg  zü  empfachen  pflichtig  gwesen  was. 
Dan  dieselben  vornacher  nit  der  äbten  noch  der  bischofen  die  sich  iro  nünt  an- 
nomend  ,  sonder  der  fürsten  oder  von  weltlicher  oberkeit  harlangend  warend.  15 
Und  noch  das  best  were,  wie  Erasmus  (libro  primo  ecclesiastae  sui)  redt:  Optan- 
dum  quidem  esset,  ut  omnes  episcopi  nihil  aliud  essent,  quam  episcopi ,  spiritua- 
libus  annis  instrueti,  spiritualitnts  dhntiis  opulenti;  et  quo  quisque  esset  dignitate 
major,  hoc  esset  a  curiis  mundanis  liberior,  vicissim  populus  esset  tractabilis  ac 
talibus  episcopis  moriger  &c.   Er  verspricht l]  aber  dannocht  die  tcutschen  bischof,  >o 
von  wegen  daß  si  sölliche  zeitlich  gwaltsamincn  von  vil  hundert  jaren  har  nit  auf 
sich  bracht,  sonder  als  harkomen  fonden  habend.  [NOTA]  Man  solte  ouch  und 
wurde  gwüsslich  des  zeitlichen  halben  bei  niemand  span  haben  der  domstiften 
gwaltsaminen  belangend,  wan  es  nur  der  religion  und  besserer  sitten  halb  an 
etlichen  orten  etwas  baß  stüendc.  25 

Capitel  20.  Von  den  lehen  und  artiklen  der  lehen  under 
k aiser  Fridrich  dem  ersten  ußgangen.  Von  den  altfränkischen 
münzen.  —  Damit  wir  aber  auf  die  lehen  komind,  was  die  nutzung  derselbigen 
nit  klein,  zürn  teil  von  der  pflicht  und  ghorsame  wegen,  zü  welcher  man  sich 
im  lehen  verband,  zürn  teil  ouch  von  der  fallen  wegen,  die  sich  darum  zütragen  JO 
möchtend.  Dan  so  ein  schiltlechen  eines  burgsäßen  nach  abgang  des  Stammes 
ledig  ward,  fiel  es  dem  lehenherren  heim.  Die  verlichend  dasselbig  darnach  mit 
lehenspflicht  und  um  güt  und  gelt,  item  mit  allerlei  andingens,  darin  der  vasall 

1 1 8  dem  herren  dienstbar  und  gwlirtig  sein  solte.  |  In  sonderbaren  lehen  aber  was 
diss  gefar  drin,  wo  oder  wan  einer  ein  lehenbar  güt  zü  bestimpter  zeit  nit  em-  35 
pfieng1,,  so  mocht  es  der  lehenherr  als  für  verfallen  ansprechen,  und  luffend 
mit  rechten  lehengücter  ouch  allerlei  pflichten  mit.  [die  Franken  sind  ursach  der 
lehen  in  tcutschen  landen]  Und  ist  nit  zweifei,  dan  daß  die  form  und  ard,  des- 
gleichen der  brauch  der  schilt-  und  gemeiner  lehen  von  der  altfränkischen  regie- 
rung  har  entsprungen  und  auf  nachgende  teutsche  fürsten,  könig  und  keiscr  40 
komen  ist  Dan  die  alten  tcutschen  könig  und  keiscr  von  Frankreich  ganze 
teutsche,  nation  (wie  vor  ouch  gemelt  istj  under  und  in  ir  Verwaltung  ghebt 


kenntnissc,  in  Korn  geschrieben ;  daher  urbanorum.  Das  Vadianischc  cxemplar,  Paris  1511,  edit. 
princ,  zeigt  zahlreiche  handbenierkungen  Vadians. 

>)  entschuldigt.  —  -)  rechtlich  bestätigt  erhielt. 
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habend.  Zu  kciser  Fridrichs  zeitcn,  nämlich  des  ersten,  warend  die  lehen  in  vil 
abgang  komcn,  dem  nach  und  ')  vil  jar  darvor  auf  abgang  der  alten  Franken  die 
gemeinen  stende  teutscher  landen  *j  in  weltlichen  lehen  (dan  die  geistlichen  alweg 
von  den  fürsten  empfangen  [wurdent],  wie  ictzmal  die  regalicn,  und  bischof  und 
s  abt  aufrecht,  ongeferbte'j  ghorsamc  darum  schweren  müessen,  wie  si  merteils 
noch  schwerend)  etwas  geringert  und  außgeschlouft 4) ,  wie  ouch  an  dem  schwä- 
ren joch  der  leibeigenschaft  (die  ouch  ein  altfränkische  straaf  was)  und  auß 
gwalt  der  Franken  zu  eignem  gwalt  und  altharbrachter  freiheit  etwas  komen 
warend.    Doch  so  wurdend  si  under  keiser  Fridrichen  dem  ersten  auf  anlangen 

>o  der  Stenden  in  Langbardei  und  Italia  allenthalb  verbessert  und  ward  der  lehen 
halb  ein  öffentlich  edict  oder  gebot  außgeschriben  5i ,  welches  bei  menklichem  *j 
gehalten  werden  solte,  wie  es  an  vil  orten  noch  von  fürsten,  herren,  Stetten, 
edlen  und  unedlen  gehalten  wirt.  Und  hielt  das  keiserlich  mandat  diss  meinung 
inne  :  Artikel  vom  lehnt :  zum  erstett,  daß  keiner  solte  kein  recht  lehengut  ver- 

»5  koufen,  versetzen  noch  in  ander  weg  verenderen  oder  ouch  um  seiner  seel  willen 
verschaffen,  one  vorwüssen  und  bewilgung  des  herren,  dem  das  ze  liehen  zü- 
stüende,  wan  er  es  schon  um  seiner  seele  heil  willen  verordnen  weite.  Und  wo 
man  söllichs  geschechen  sein  erfaren  könte,  so  solte  die  verenderung  aufgehebt 
sein  und  demjenigen,  so  einen  aufrechten  kouf  troffen,  seine  recht  um  sein  auß- 

*o  geben  gut  gegen  dem  verköufer  vorbhaltcn  sein.    Zürn  andern,  so  iemand  dem 
andern  under  dem  schein  eines  einsatzes7,  |  sein  lehen  um  gelt  (sam8)  er  des  HQ 
füg  und  macht  hettei  hinderruks  dem  lehenherren  zu  handen  gestelt  und  also 
verendert  hette,  daß  der  köufer  und  verköufer  das  lehen  verwürkt  haben  und  dem 
herren  heimgefallen  sein  solte,  und  so  ein  Schreiber  darauf  wissenklich  brief  ge- 

*5  macht  und  aufgericht  hette,  dem  solte  nachfolgend  straf  bestimpt  sein:  nämlich 
entsatzung  seiner  eeren ,  verlicrung  seines  amptz  und  darzü  verlierung  einer  hand. 
Zürn  dritten,  welcher  lehengüeter  vorhanden  hett  und  elter  dan  14  jar  alt  were 
und  dieselben  verjaren  ließ,  onempfangen  &c,  daß  derselb  sein  lehen  verwürkt 
haben  und  das  gut  dem  lehenherren  verfallen  sein  solte.    Zürn  vierten,  daß  ein 

30  lchenman  dem  lehenherren  in  offnen  reisen  und  kriegen  in  das  veld  ziechen 
und  persönlich  leisten  oder  aber  einen  gelägnen  man  an  seiner  stat  senden  solte, 
und  wo  das  nit  geschäch,  solte  das  lehen  verwürkt  sein.  Zum  fünften,  daß 
fürsten  und  grafensitze,  landschaften  und  lehen  nit  söltend  im  lehen  zerteilt 
werden,  sonder  von  einem  in  seinem  und  anderer  namen  empfangen  werden; 

35  was  aber  sonderbarer  personen  gueter  werend,  die  zu  vil  teilen  kemind,  das 
möchtend  wol  vil  lehenmannen  für  ein  lehen  empfachen,  nämlich  ein  jeder  sein 
lchcns  teils,  doch  nit  änderst  dan  ein  lehen  vergueten,  doch  mit  disem  bescheid, 
daß  si  all  dem  herren  sonderbare  lehenspflicht  zc  tun  schuldig  sein  söltend,  und 
aber  nit  mer  dan  einem  herren  [wo  vil  herren  an  einem  lehen  gemeine  gcrechti- 

40  keit  hettend]  söllichen  eid  zc  ton  schuldig.  Zürn  sechsten,  wo  ein  lehenman 
ein  son  hette,  der  wider  den  herren  barlich9,  gehandlet,  derselbig  man  solte  den 
son  vermögen,  dem  herren  gnüg  ze  tun  oder  aber  von  im  zc  stoßen;  und  wo 
der  son  riit  ghorsam  was,  ward  im  nach  seines  vatters  tod  nit  geliehen,  [/dem 

_     • 

•)  dem  nach  und  =  nachdem.  —  2)  die  von  den  Franken  unterworfenen  deutschen  Völker- 
schaften, welche  sich  Vadian  irrig  allgemein  als  in  den  stand  der  lehen-  und  leibeigenschaft  herab- 
gedruckt denkt.  —  3)  ungefärbt,  ungeschminkt.  —  4)  erleichtert  und  sich  eutiogen,  herausgeschliipfl. 
—  »)  auf  den  ronkalischcn  fehlem  1158.  —  6)  von  männiglich.  —  7)  einsetzung,  Immission.  —  s)  als 
ob.  —  «)  offenbar. 
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esse  vasallus  potest  respectu  superioris  et  dominus  feudi  respectu  inferioris,  eui 
fcodum  confert]  Gleichcrmaß  gieng  es  zu,  wan  ein  lehenman  etlich  lehen  em- 
pfieng  und  von  im  darnach  andere  weiter,  als  die  underlehenmannen,  wie  an  vil 
orten,  besonders  aber  bei  den  spitälen  und  dergleichen  armer  leuten  gotzheusern 
der  brauch  ist;  sölich  lehen  empfiengend  und  den  oberlehenherren  mit  arger  tat  s 
verlätztend  und  zü  Widerwillen  bewegtend.  Die  warend  schuldig  den  oberherren 
widerum  zü  versönen.  Und  was  der  mittellehenhcrr  (wellicher  vasall  gägen  dem 
obern  und  lehensherr  gegen  den  undern  vasallcn  was;  verbonden,  solchen  sächer 
1 20  des  Unwillens l]  |  zü  vermögen ,  damit  er  gegen  dem  oberlehensherren  versönt 
würde,  und  das  beiderseitz  bei  verlierung  des  lehen.  Zum  sibenden.  Ob  span  'o 
entstünde  zwüschet  zweien  oder  meren  belechneten  mannen  von  lehens  wegen, 
solle  der  lehenherr  sie  zü  entscheiden  füg  und  recht  han.  Wo  aber  zwüschet 
dem  herren  und  lehenman  misshell  entstünd,  die  solle  durch  gleiche  kur  oder 
wal  erkießter  geschworner  lehenmannen  überbracht  werden.  Zum  letssten,  daß 
in  allen  lehenspflichten  und  eiden  der  keiser,  das  ist  die  ordenlich  oberkeit,  *S 
lediklich  vorbehalten  werden  söltc  [contra  patriam  et  legitimum  magistratum  nemo 
jurat.  Doctores  feudistas  vide  in  tractat.  de  feudis*^. 

Söllich  edict  und  mandat  liset  man  noch  von  wort  zü  wort  geschriben  beim 
bischof  von  Freisingen  im  Vierden  büch  der  geschichten  keiser  Fridrichs  des 
ersten,  wellichs  sampt  dem  vorgenden  büch  herr  Ratwig  der  domher  zü  den  *o 
ersten  zweien  büechern  bischof  Otths  gestellt  hat.    Was  aber  erbschaft  oder 
leibeigenschaft  belanget  und  darum  span  entstünd,  ward  derselb  bei  Zeiten  der 
Franken  von  den  missis  regiis,  das  ist  von  kungischen  gesandten  entscheiden. 
Nachwertz  aber  zü  obgedachtz  keisers  und  nachgender  fürsten  jaren  hat  es  das 
gricht  gefertigt,  das  man  domalen  Judicium  pa/atinum,  das  ist  das  küngklich  hof-  *s 
oder  palatzgricht  hieß  und  ietzmal  ouch  das  pfaltzgricht  bei  den  stiften  und 
clöstern  nennend,  bei  welchem  söllich  breuch  und  gerechtikeiten  anfangs  gar  nit 
gwesen,  sonder  erst  nachmals  iwie  obgemelt]  lehens  weis  und  auß  zülaß  der 
lantzfürsten  komen  sind.    Demnach  aber  und  der  lehenherr  seinem  lehenman 
schütz  und  schirm  des  lehens  halb  schuldig  was,  ward  das  lehen  bei  den  30 
Langbarter  nach  irer  zerrütten')  sprach  fedum  genant,  zü  latein  ßdes,  das  die 
Frantzosen  foy  oder  fede  heißend,  wellichs  wörtli  bei  den  Lateinischen  nit  allein 
treuw,  warheit  oder  glouben,  sonder  ouch  schütz  und  güten  schirm  bedeutet. 
Demnach  die  Schreiber  von  400  jaren  har  und  nach  inen  die  juristen  das  Lam- 
bardisch  oder  weltsch  wort  fedum  zü  latein  feudum  gemacht  und  (wie  andere  35 
barbarei  mer)  in  den  brauch  bracht  habend  [bsich  den  Budaeum  4  sup.  leg.  He- 
rennius  ff.  de  evictionibus  et  duplae  stipul.  lib.  pandect.  21].   Dannen  har  diss 
eilende  *)  namen  entsprungen  sind  :  Doctor  feudista,  der  von  den  lehen  geschriben ; 
dominus  feudi,  lehenher;  vasallus  oder  beneficiatus,  lehenmann,  und  beneßeium, 
das  lehen,  und  inbeneficiarc ,  in  ein  lehen  setzen  oder  im<esticren ,  wellich  man  bei  4<> 
den  Chronikschreibern  und  juristen  findet,  zü  welcher  tagen  alle  zierd  und  eigen- 
121  schaft  lateinischer  sprach  verplichen  gwesen  ist.   Das  lassend  |  wir  ietzmal  fallen. 


>)  verursacher  des  Unwillens.  —  3)  welchen  tractatus  de  ftudis  Vadian  hier  und  an  andern 
orten  meint,  bleibt  vorläufig  unerkannt  ;  doctores  feudistae  hiessen  die  commentatoren  des  feudal- 
rechts,  siehe  unten  teile  38.  —  s)  zerrütteten.  —  »)  GriLtELMi'S  Bt'DAEL's  (Bl'DE),  geb.  1467  zu 
Paris,  philolog,  philosoph  und  jurist,  —  1540.  Vadian  citiert  das  werk:  annotationes  in  pandectarum 
lib.  vi,  von  welchem  er  3  ausgaben  besass,  von  1508  (mit  randbemerkungen),  1524  u.  1516.  —  h)  in 
der  ursprünglichen  bedeutung  von  fremd,  fremdartig. 
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[Möns  schlacken  oder  machen]  Und  ist  hie  ouch  zu  vernemcn,  daß  bei  Weiser 
Carlins  des  großen  Zeiten  ein  gemein  verbot  bei  den  Franken  in  allen  landen 
was,  daß  niemand  an  keinem  ort  mönz  schlachen  noch  prägen  sölte,  es  were  im 
dan  von  dem  fürsten  erloupt.  Wcllichs  noch  in  allem  Frankreich  und  ja  ouch 
5  in  Teutschland  gehalten  und  für  eine  freiheit  geacht  wirt,  daß  man  mönz  von 
gold  und  silber  schlachen  und  prägen  mag.  Der  fürst  aber  hielt  gemeine  platz 
und  werkstett  zu  monzen,  die  man  palatzmönzen  hieß  oder  pfalstnönsen ,  darum 
daß  man  anfangs  in  palatio  prineipis,  in  des  fürsten  palast,  mönz  ze  machen 
gewon  was.    Söllich  pfalzmönzen  warend  der  orten,  da  man  der  fürsten  gewön- 

to  liehe  wonungen  oder  palatia  sach,  als  zu  Paris,  zu  Soyson,  zu  Ach,  item  zu 
Metz,  zü  Ingelheim,  zü  Straßburg,  Zürich,  Solotur,  zü  Augspurg,  zu  Regens- 
purg  &c. ,  an  welchen  orten  die  alten  fränkischen  könig  und  keiser  sampt  iren 
weibern  und  kinden  vil  wonung  ghebt  hand.  Weil  man  aber  das  mönzen  für 
groß  hielt  und  zür  selben  zeit  mit  schaden  und  nit  mit  gewön  gemönzt  ward, 

'S  aber  gar  eerlich  v>  was,  wem  man  gont*  zü  gemeinem  nutz  mönz  zü  schlachen, 
ward  nach  sollichem  ouch  von  den  bischofen  geworben  und  nach  inen  von  den 
äbten  und  aptissinen  [nonnac  et  monachi  ambitionc  distenti\  Darum  die  fürsten 
bewilgtend,  bei  den  gestiften  und  in  den  clöstern  mönzwerk  zu  halten  und  under 
der  bischofen,  äbten  und  äbtissen  bildnussen  (die  darauf  geschlagen  wurdendl  auß- 

*o  gon  ze  lassen.  Der  anlaß  sollicher  verwilgung  was,  daß  die  bischof  und  äbte 
und  äbtissinen  einmal  geistlich  geacht  und  darzü  gemeinklich  von  dem  adel  und 
ja  mennals  selbs  fürstenkinder  warend.  Danncn  har  komen  ist,  daß  man  die 
eltste  fränkische  pfening  von  silbergelt  so  noch  vorhanden  sind1  vasthin  in  den 
clöstern  geschlagen  sein  befindet  und  man  die  bildnussen  der  bischofen  mit  den 

*s  eifeln8)  und  der  äpten  one  eifcl.  der  äbtissinen  mit  den  hauptschleiern  und  den 
weilern  *)  ougenschinlich  sieht.  Dan  diser  zeit  die  eifelzierd  der  bischofen  sonder- 
bar eigen  was  und  nachgender  zeit  erst  den  äbten  mit  sonderbarer  freiung  ze 
tragen  und  (wie  man  spricht  darunder  ze  singen  durch  wolwellen  der  päpsten 
die  mermalcn  mönch  gewesen    zügelassen  worden  ist.    Und  ist  gar  gloublich, 

30  daß  obgemeltc  pfening  augnstcr,  augstery  das  ist  keiserlich  pfening,  |  [zü]  Zürich  122 
und  Lucern  und  in  der  landschaft  daselbst  harum  gelegen  und  villicht  an  andern 
orten  mer  genent  worden  sigend  (denarii  Augnsti),  die  man  noch  daselbst  ang- 
ster heißt  und  nennet,  mit  verkerung  eins  einigen  büchstabens  u  in  das  «5. 
Und  zeige  also  der  nam  an,  daß  söliche  pfeninggelt  mit  wolgefallen  der  fürsten 

3S  von  bischofen,  äbten  und  äbtissin  gfüert  worden.  Die  bischof  mönzend  noch  an 
vil  orten.  So  habend  sich  die  äbt  irs  alten  brauchs  vor  jaren  ouch  undernemen 
wellen ,  als  von  dem  abt  in  der  reichen  Ouw  geschechen :  hat  aber  wenig  furgangs 
gehebt.  Und  ist  die  freiung  der  mönz  gamachend  allenklich  auf  die  stende  und 
stett  des  rcichs  mit  gebürlichen  freiungen  hingelegt  worden. 

40  Capitel  21.    Wie  die  stift  und  clöster  och  die  hohen  gericht 

an  sieh  gebracht  habend,  und  Sant  Bernhard  wider  der  geist- 
lichen gwalt  und  pracht  geschriben  hab ,  si  aber  nit  minder  für- 
gefaren  siend.  —  [Declinatio  morum  et  continentiae]  Als  man  nun  zeit  hat 

•)  mit  ecre  verbunden.  —  J)  vergönnte.  —  3)  inful.  —  *)  nach  StaLDFk  ebenfalls  hopfschleitr 
der  n^mien.  —  h)  diese  etymologic  kommt  noch  bei  andern  .Schriftstellern  vor,  scheint  aber  mehr  als 
zweifelhaft. 
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von  der  gcburt  Christi  tausend  hundert  und  dreuundfünfzig v  jar  in  welchem  jar 
Fridrich  der  erste  des  namens  römischer  keiser  ward  und  37  jar  regiert  ,  trug 
sich  die  neigung1)  der  bischofen  und  äbte  ie  lenger  ie  mer  zü.  und  was  man 
gesinnet,  demnach  und'i  an  zeitlichem  gut  nit  mangcl  wer,  daß  man  die  zeitlich 
gwaltsame  darvon  (wo  man  sie  belangen  möchte  nit  scheiden  weite,  welcher  s 
anschlag  von  den  päpsten  lengcst  an  die  hand  gnomen  was.  Und  wie  wol  die 
ncuw  reformation  des  Benedicter  ordens  durch  die  Cisterzier  sich  allenthalben 
ouch  in  Teutschland  größlich  mccret,  so  was  doch  die  liebe  des  zeitlichen  bei 
etlichen  pra^laten  dermaß  einbrechen,  daß  man  näbendzü  in  gestiften  und  clöstcrn 
gwaltig  fürfür,  und  was  nit  jederman  undern  ordensleutcn  der  maßen  mäßig  leben  10 
und  wandel  ze  füeren  gesinnet,  wie  die  Cisterzier  domalen  mit  vi]  lobs  und 
rümbs  füertend  [besieh  und  Iis  den  Otthen  von  Freisingen  Hb.  7.  eap.  35].  Dan  si 
auf  ire  getone  gelüpt  und  auf  irer  ersten  und  urhablichen  vätter  Satzungen  und 
mandaten  trungend,  damit  si  mit  ableinung  der  zeitlichen  güeter  uf  der  pan  eins 
volkomnen  abgesonderten  läbens  bleiben  und  glouben  halten  möchtend.  Andere  15 
aber,  die  auf  gwalt  und  liebe  dcssclbigen  sich  ragend,  weit  eins  andern  gesinnet 
warend.  Dan  als  vast  die  andern  sich  aller  zeitlichen  gwaltsame  entschlügend, 
als  vast  staltend  die  andern  dem  herschen  und  regieren  nach  {reichtümb  begert 
gwalts].  Dan  wan  die  vermöglichen  bistümb  diser  jaren  zü  allerlei  landschaften 
und  herschaften  körnend  und  für  und  für  an  ire  gestift  'wo  si  gelegenlich  kon-  20 
dend  erkouftend,  etlich  ouch  zü  ganzen  fürstentümben  zugelassen  wurdend 
123  (bischof  von  Wirzburg),  da  volget  diss  begird  bald  |  harnach,  daß  man  komlich 
wol  zü  volkomner  Verwaltung  derselben  nachzustellen  und  alles  leichtlich  bei  den 
fürsten  zü  erwerben  hette.  Darauf  man  nun  nit  allein  nidere,  sonders  ouch  hoche 
gerieht  in  die  hend  bracht  und  die  vorstender  der  kirchen  sich  der  plütsgerichten  *s 
und  strafen  undernomend  und  von  den  königen  und  keisern  empfiengend,  die- 
selbigen  ouch  in  irem  namen  und  gwalt  volziechen  und  über  die  misshandler  und 
übeltater  öffentlich  außrüffen  ließend,  diser  gestalt :  ,,In  namen  und  von  gwaltz 
wegen  des  hochwürdigen  fürsten  und  herren,  herrn  N.  von  Gotesgnaden  bischofs 
zü  N. ,  ich  N.  als  seiner  gnaden  verorndter  vogt  und  rat,  auf  heutigen  tag  zü  3° 
gericht  gesessen  und  des  armen  mans  missetat  und  vergicht  vernomen,  klag  und 
antwort  verhört,  und  darum  mich  des  rechten  befragt  &c.  :  hat  urteil  und  recht 
geben,  daß  &c." 

Die  gericht  aber  der  herschungen  warend  dreifaltig. .  Wo  man  lioche  gricht 
allein  hat  und  kein  niders,  hieß  mans  wie  ouch  von  alters  har  merum  Imperium,  35 
nämlich  die  rechtfergung 4;  des  malcfizes  ;  wo  man  aber  hochs  und  niders  hatt. 
hieß  man  es  mixtum  imperium ;  wo  aber  die  nidem  gricht  allein  und  nit  die 
hohen  gfüert  wurdend,  hieß  man  sie  jurisdietionem,  das  ist  bloße  gwaltsame  der 
bürgerlichen  spennen,  item  witwen,  weisen  und  albcr*;  leut  zü  bevogten,  bc- 
sitzung  ze  geben  und  gelegne  güeter  ztizesprechen  *  ,  amptman  und  richter  zü  4° 
besetzen  oder  zü  verordnen  (vide  librum  secundum  pandect.  de  jurisdictione 
omnium  judicum.  L.  imperium).  Wellich  gwaltsame  dannocht  zeitlich  den  stiften 
und  ouch  den  alten  clöstern  von  den  fränkischen  fürsten  zugelassen,  die  aber 
die  hochen  allweg.bei  iren  henden  behalten  und  die  bischof,  vil  minder  die  äbt 


')  sollte  heißen  115s,  und  dann  35.  —  nach  zeitlichem.  —  ')  nachdem  erst.  —  <)  recht- 
rertigung,  reehtsgewalt.  —  s)  albern,  unzurechnungsfähig.  —  «J  linndanderungcn  vorzunehmen  und 
gnindcigcmum  zu  übertragen. 
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derselbigen  ie  V  bcgert  oder  einichs  wegs  undernomen  habend.  Der  stiftbrief 
des  closters  in  der  riehen  Ouw  zeigt  an,  daß  Karly  Martell  der  des  großen 
Karols  großvater  gweseh  den  mönchen  in  der  Ouw  die  Jurisdiction  verwilgt  und 
zügelassen  habe,  wellich  doch  aller  erst  zugelassen  ist,  als  die  clöstcr  zur  zeit 
5  der  Franken  mit  rent  und  gülten  begabt  worden  sind.  Dan  der  andern  gwalt- 
same  (uteri  oder  mixti  imperii)  sind  si,  doch  wenig  clöster  und  gar  spät  und 
nit  one  vorgendc  exemplen  der  bischofen  (denen  si  allweg  und  in  allem  nach- 
schlachen  wellen',  bewegt*  \abbates  simiae  episcoporum]  und  angeleitet  worden. 
Es  kond  aber  Sant  Bernhart  ^der  underm  keiser  Fridrichen  dem  ersten  gelcpt 

10  hat'  wol  sechen,  daß  söllich  abtritt  von  den  alten  und  ordenlichen  pflichten  der 
bischofen  |  und  äbten  nüt  anders  sein  woltcnd.  dan  wurzel  und  anfeng  nachgender  124 
zeitlicher  herschung,  die  one  schweinung8j  und  Zerstörung  der  geistlikeit  nit 
konte  zügelassen  werden,  und  sach  darbei,  daß  die  bischof  zü  Rom  nit  den 
kleinisten  anlaß  irer  zwitracht  mit  den  teutschen  römischen  keisern  an  die  hand 

15  gnomen,  damit  sie  zü  Rom  in  ein  gwaltsame  komen  und  mit  herschung  sich  ein- 
setzen und  bevestnen  möchtend.  Welcher  handel  iren  verwandten  und  wol- 
bekanten  bischofen  teutscher  nation  dero  hilf  si  mermals  wider  die  keiser 
erwarben  und  mit  allerlei  Verheißungen  bewegt  haftend;  \Juxta  proverbium :  qualis 
hcra,  tales  pedissequae]  gleichförmiger  anschlegen  ursach  geben  wolt.   Für  ab* 

*o  Bertthart  zü,  schreib  an  bapst  Eugenium4;  den  andern  des  namens  1  der  ouch  ein 
ordensman  gwesen  und  dem  h.  Bernharten  wol  bekant  was  fünf  büecher  von 
erwägung  und  betrachtung  allerlei  umstenden  [quinque  libri  Bcniliardi  de  con- 
sideratione s  ] ,  so  die  pflicht  seines  amptz  erforderete  und  was  im  ze  tün  und  ze 
lassen  were,  damit  er  mit  preiß  und  wolstand  und  one  Verletzung  der  glöubigen 

»5  seine  stat  verwalten  und  versechen  möchte  ■  züvor  aber  ermant  er  in,  daß 

er  sich  ze  herschen  nit  auflasse,  welle  er  änderst  die  Ordnung  Christi  und  der 
aposteln  nit  hinfallen  und  ze  grond  gon  lassen.  Und  zeucht  anfangs  die  wort 
Christi  zü  seinen  jungern,  beim  Luca?  22  \yide  Bernhard,  lib.  de  consid.  2]  ge- 
schriben  harfur  :  der  nationen  könig  beherschend  dieselbigen  &c.  &c,  aber  nit 

jo  also  &c;  und  die  wort  Petri  (priore  Petri  ultimo  capite) :  daß  man  den  schafen 
Christi  nit  herschender  weiß  vorston  noch  vorgon  soltc  &c.  Und  spricht  darauf 
also :  „der  handel  ist  lauter,  o  Eugeni.  So  nim  nun  du  und  understand  dich 
herschender  weiß  das  apostclampt  ze  füeren  oder  am  apostclampt  zü  verharren 
und  mittenzü 6)  ze  herschen  :  gewüsslich  wirdest  du  von  ietwederm  dermaßen 

35  getrungen  7).  Da  du  si  beide  mit  ein  andern  anwätten *)  und  füeren  wilt ,  so  wirst 
du  sie  beide  verlieren.  Dan  dir  nur  nit  zü  gedenken  ist,  daß  du  söllicher  weiß 
in  dero  zaal  nit  sein  werdist,  ab  welchen  sich  Got  beklagt  und  spricht  (Oscae 
octaz'o  capite) :  Si  haben  geherscht  und  sind  aber  nit  auß  mir  fürsten  gewesen  ; 
dan  ich  hab  sie  nit  erkent  &c.    So  es  nun  dir  geliehen  wil  one  den  willen 

40  Gottes  ze  herschen  und  regieren,  so  wirst  du  eer  haben,  aber  nit  bei  Got.  So 
wir  nun  das  gebot  Christi  obgemelt  verstond  und  merkend,  so  sollend  wir  ouch 
diss  gebot  verneinen,  das  also  lautet:  Welcher  under  euch  der  mecrer  ist,  der 
sol  sein  wie  der  minder,  und  welcher  andern  vorstat,  der  |  sol  sein  wie  der,  der  125 


l)  negativ  =  nie.  —  *)  angereizt.  —  3)  schwindung,  Schwächung.  —  A)  Krc.F.N  Hl,  1145  bis 
1172.  vgl.  oben  leite  23,40.  —  *)  Vadian  las  sie  in  fltrttharJi  of>cru  omnia,  I.ugd.  1538,  die  er 
wieder  mit  nuten  seiner  hand  versah.  —  9)  zugleich.  —  7)  wirst  du  so  von  beiden  weggetrungen, 
beide  verlieren.  —  ■)  unters  joch  spannen,  noch  mundartlich. 
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andern  dienet.  Die  apostolisch  form  und  weiß  ist  zwar  die,  die  das  herschen 
und  regieren  iren  nachfolgcr  verbietet  und  das  dienen  gebeut,  wellichs  ouch  mit 
der  tat  und  cxcmpel  des  gsatzgebers  Christi  erstattet  ist.  Wie  er  dan  spricht 
iLuca:  22):  ich  bin  mitzen1)  under  euch  als  der  diener  &c.  Wellicher  wil  sich 
nun,  spricht  S.  Bernhart,  des  titels  schemmen,  welchen  sim*)  selber  der  Herr  s 
der  glori  angemaßet  hat?"  [NOTA]  So  vil  Bernhardus.  der  bald  darnach  zu 
gemeltem  Eugenio  also  redt :  „So  gang  nu  hinauß  in  den  aker  deines  Herren 
und  gang  nit  als  der  herr,  sonder  als  der  pauwer  oder  pauman,  und  sich  dich 
fleißig  um,  dan  von  dir  wirt  rechnung  gefordert."  Und  bald  darnach:  „do/nabis 
lupoSy  sed  ovibus  non  dominaberis.  Pascendas  utique,  tum  premendas  suseepisti.  1° 
6V  bette  considerasti,  gui  sis,  haec  te  oportere  favere  non  ignores.  Porro  seien ti  et 
non  facienti  peccatutn  est  tibi.  Non  es  oblitus,  ubi  legeris  (Lucae  12)  :  servus  scictis 
voluntatetn  doniini  sui  et  non  faciens  digna,  plagis  vapulabit  tnultis  &c.  Das  ist 
zu  teutsch  so  vil  geredt :  „Du  wirst,  o  Eugeni,  die  wölf  zämen,  und  aber  die 
schaf  wirst  du  nit  beherschen;  dan  zu  weiden  hastu  sie  aufgnomen,  nit  aber  ze  >S 
truken  noch  ze  trengen  [Pascite  gut  vobis  commissus  est,  gregem\  Und  so  du  wol 
betrachst,  wer  und  was  du  seigest,  so  wirt  dir  nit  können  verborgen  sein,  dan 
daß  du  söllichs  zu  vollziechen  schuldig  bist.  Weil  du  es  nu  weist  und  nit  tätist, 
wurd  es  dir  ein  sönd  sin.  Hast  one  zweifei  onvergessen,  wo  du  es  gelesen,  daß 
der  knecht,  so  seines  herren  willen  weißt  und  demselben  nit  statt  tüt,  mit  vilen  >° 
plagen  und  streichen  geschlagen  wirt." 

Söllichs  hat  ein  frommer  abt  dem  bischof  zu  Rom  für  die  ougen  gestelt, 
damit  er  sich  dem  Herren  und  seinen  aposteln  underwürflich  machte  und  nic- 
mandtz  von  seinem  ampt  mit  bösem  exempel  abzuge.  Aber  mit  diser  und  vil 
andern  Warnungen  nünt  erholen  mögen.  Darauf  nun  bald  nach  abgang  keiser  »5 
Fridrichs  all  geistlich  maßungen  für  und  für  in  abfal  komen  und  nach  dem  tod 
des  keiser  Fridrichs  des  andern*),  der  des  ersten  brüder  son  was,  bis  uff  das 
konigtüm  graf  Rädolfens  von  Habspurg4),  das  ist  vom  jar  Christi  1251")  (in 
welchem  der  ander  Fridrich  gestorben  ist)  bis  in  das  12734)  jar  (in  welchem 
graf  Rudolf  zü  römschem  könig  erweit  ist],  wie  das  reich  zweiundzwänzig  jar  jo 
126  on  ein  hopt  stund  und  sich  von  gefar  wegen  des  großen  aufsatzes  der  |  päpsten 
söllichs  notwendigen  amptz  und  regimentz  in  so  gefarlichen  löufen  niemand  be- 
laden noch  undernemen  wolt  &c,  die  äusserlich  gwaltsame  der  geistlichen  mit 
hilf  und  zülaß  der  päpsten  gar  einen  preiten  fuß  gesetzt  und  dermaßen  gesterkt 
hat.  Ob  küng  Rudolf  sampt  seinen  nachkomen  schon  gern  geweit  hettend,  daß  35 
alle  unmaß  abgestelt  worden  were  (wie  es  etlich,  denen  es  übel  erschoß,  zü 
handen  nomend},  so  were  doch  wenig  geschaft  worden.  Damm  nun  das  spil 
dermaßen  erobert  was,  daß  ein  missbrauch  dem  andern  nachfiel5). 

Capitel  22.    Wie  die  kirehen  von  der  waal  irer  hirten  ge- 
trungen,  och  um  ire  aüeter  komen  und  zü  armüt  unredlich  40 
gepraeht  siend.  —  Und  als  wir  von  der  uralten  gwonheit,  bischof  und  pfarrer 
ze  wellen,  doben  gemelt  und  anzeigt,  daß  dieselbig  vil  hundert  jar  und  ja  biß 
in  tausend  und  zweihundert  jar  von  der  geburt  Christi  und  noch  lenger  ouch  in 


»)  mitten.  —  •)  unorganische  form  =  sich.  —  3)  Friedrich  h,  1115-1250,  wonach  im  text 
ru  bessern.  —  *)  Rudolf  von  Habsburg,  1272-1291.  wonach  ebenfalls  im  text  zu  bessern.  —  »)  ihn 
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Teutschland  geweret  und  mit  fürstlichen  Satzungen  bestät  worden  was,  daß  die 
wal  fürnemlich  bei  einer  gmeind  ston  und  bleiben  [soltj  :  wurdend  die  gmeinden 
sollicher  walen  entsetzt  und  ward  das  kirclicnleclwn  der  pfarren  durch  bewilgung 
der  päpsten  den  bischofen  und  äbten  der  reichen  und  armen  clöster  irem  willen 
5  und  begeren  nach  zugelassen,  dieselbigen  denjenigen  züzestellen,  die  inen  ge- 
lägen und  gefellig  wärend.  Und  wie  die  fürsten  vormals  von  der  altharbrachten 
herrlikeit  der  investitur  getrungen  warend,  also  sind  nach  disen  tagen  die  ge- 
meinden von  der  wal  irer  hirten  und  vorstender  gestorben  und  auß  der  wal  ein 
lechen  worden  einiger  personen.    Wellichs  man  das  geistlich  lechen  genent  hat. 

10  Darauf  nun  die  Ordnung  in  sollichen  lehen  gehalten  worden  ist,  wie  es  in  den 
weltlichen  gehalten  ward.  Der  bischof  zu  Rom  macht  sich  zu  oberlehenherren, 
die  bischof  und  äbt  zu  geistlichen  Vasallen  oder  belechneten  mannen,  die  dar- 
nach andern  vasallen,  nämlich  den  pfaffen  lullend  und  also  mittellehenherren 
warend,  wie  es  an  vil  orten  noch  im  brauch  ist.    Darum  bischof  und  äbte  dem 

15  papst  eidpflirht  ze  tun  sich  erbutend,  und  die  belechneten  pfarrer  und  Seelsorger 
den  bischofen  und  äbten  harwiderum  als  iren  ordenlichen  collatoren  und  lehen- 
herren  eidspflicht  tun  müßtend,  welliche  pflicht  man  zu  latein  wie  ouch  in  welt- 
lichen lechen  juramaitum  fidelitatis,  der  trüw  und  ivarheit,  nant  und  noch  nempt : 
von  welchem  wir  anderschwo  gesagt1)  und  ja  offenbar  ist,  daß  es  zu  zeiten  der 

ao  fränkischen  regierung  nit  gwesen,  sonder  erst  mit  disen  lehen  entstanden  ist. 
Ein  anders  was  es  in  gestiften  pfarren,  bei  welchen  der  Stifter  und  seine  nach- 
komen  des  lehen  vorbhalten  |  und  angedingt  hat  [jus  patronatus\    Das  were 
aber  alles  wol  hingangen,  wo  man  daugenlichen,  frommen,  gelerten  und  red-  127 
baren 2,  menner  one  eigennutzige  und  tyrannische  andingen  straks  geliehen  hette, 

»S  wie  wol  es  wider  altglöubige  und  apostolische  gwonheit  was  und  die  alte  form 
der  ciden  nützit  anders  mer  inhielt,  dan  daß  man  an  dem  dienst  des  herren 
Christi  treuw  und  rechtglöubig  sein  weite.  Es  ist  aber  ein  gar  schädlicher  und 
onverantwoitlichcr  nachteil  gemeiner  kirchen  und  armer  leuten  darauß  entstanden, 
von  wellichs  wegen  alle  die,  so  zu  unsern  tagen  einer  reformation  und  verbesse- 

30  rung  des  kirchenstands  begerend,  gar  große  klag  füerend;  nämlich  daß  nach 
söllicher  angelaßnen  gwaltsamc  der  lehen  die  scheuchlich  5)  und  schädlich  incor- 
poration,  cinlcibung  der  pfarren,  gefolgt  und  die  pfarrhörigen  reichen  und  armen 
der  widumen4;  und  güetern,  so  zu  den  kirchen  komen  warend,  entsetzt  worden 
sigend,  —  welcher  entsetzungen  die  gmeinden  sich  mit  einem  wort  nit  beklagen 

35  gdören,  von  wegen  der  räuchen  strafen  des  bans,  den  ja  die  fürsten  vormalen 
nit  erdulden  noch  tragen  mochtend  [formatn  juramenti  fidelitatis  lege  apud 
Otthonem  libro  3  de  gestis  rebus  Friderici  pri/ni,  cap.  1 9] ,  darzü  die  kirchherren 
von  schwäre  und  scherpfe  wegen  irer  getonen  cidspflichten  mit  leid  und  komer 
geschechen  laßen  müßtend,  und  daß  die  prelaten  an  disem  ort  ire  reichtage  zü 

40  meren  ouch  einen  nit  ringen  eingriff  ton  hatend.  Man  meldet  ouch,  daß  es  alles 
minder  häßlich  gewesen  were,  wo  man  die  lehen  zü  Rom  um  gut  und  gelt  nit 
hingeben  und  die  prelaten  nit  irem  nutz  und  wolkofnen5  ,  sonders  dem  verstand 
und  schiklikeit  nach  sonderbaren  personen  geliehen  hettend.  Da  hat  kein 
trouwen6)  der  alten  Satzungen  geholfen,  keine  erbar  alten  concilia  weren  noch 


')  oben  c.anitcl  20.  —   •)  redekundig.  —   3)  abscheulich.  —  *)  den  kirchen  dotierte  grund- 
stücke.  —  fc)  gute  bequemlichkeit.  —  6)  drohen. 
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sperren  mögen.  Welcher  darwidcr  was,  dem  tröuwt  man  mit  dem  ban.  Man 
ist  blintling  hindurch  gefallen  und  wenig  geacht,  daß  die  alten  heiigen  canoncs 
(wir  wellend  der  geschrift  geschwigen,  söllichen  entnemer  und  abzicchcr  des 
verschalten  und  vertestierten  kirchengütz  niemand  außgenomen,  Gotzdicbcn, 
kirchenröuber  und  eerlos  leut  nennend  und  vor  Got  und  seinen  engein  verbant  5 
und  verdampt  sein  bekennend  und  außschreibend  [Lese  man  caus.  16  apud 
Gratianum.  q.  1.  can.  Ecclesiac  et  can.  Quicunque.  Item  caus.  12.  quest.  2.  can. 
Non  liceat  cum  sequentibus.  Et  caus.  17.  quest.  \.  can.  Attendendum\.  Weil  es  aber 
der  papst  an  Gotes  stat  zugelassen  hat.  do  was  der  prey  erlopt':.  und  müßten d 
die  armen  inen  ir  noturft  und  verorndte  erhaltung  auß  dem  rächen  ziechen  lassen  1° 
und  darzü  andern  kirchen  und  gemeinden  mit  dem  bättcl  überlegen  sein,  damit 
si  irer  narung  sich  in  etlich  weg  befleissen  möchtend.    Alda  hat  S.  Bernhart 

128  abermals  lals  laut  er  gemögen;  geschruwen  und  wider  dissc  wolf  also  |  gepredigt 
(serm.  23  super  cantica) :  Timeant  clerici,  timeant  ministri  ecelesiae,  qui  in  terris 
sanetorum,  quas  possident,  tarn  iniqua  gcrunt,  ut  stipendiis,  quae  sufficerc  debe-  15 
rent,  minime  contenti,  superßua  {hoc  est  residua]  quibus  egeni  sustentendi  forent, 
impic  sacrilegeque  sibi  retineant  et  in  usus  suae  superbiae  atque  luxuriae  victum 
pauperum  consumere  non  vereant :  duplici  profecto  iniquitatc  peccantes,  quod  et 
aliena  dirripiunt  et  sacris  in  suis  vanitatibus  et  turpitudinibus  abutuntur.   Das  ist 

so  vil  geredt .  „Darum  sich  die  mindern  und  merern  kirchendiener  fürchten  söl-  ao 
lend,  die  in  den  güetern  der  heilgcn,  von  inen  besessen,  so  unbillich  handlend. 
Wie  dan  si  sich  irer  gebür  und  underhaltung  nit  vernüegen  laßend,  sonder  witcr 
einbrechend  und  das  überig,  mit  welchen  die  armen  zu  enthalten  werend,  wider 
Got  und  ja  diebisch  inen  selbs  eignend  und  also  die  narung  der  armen  zu  irer 
hochfart  und  geilheit  verschwindend  ij  und  sich  mit  zweifacher  sönde  beladend,  *s 
eins  teils,  daß  si  frömbds  und  inen  gar  nit  zügehörig  verhergend;  zürn  andern, 
daß  si  geheilgete  güeter  zu  irer  eitelkeit  und  üppikeit  missbrauchend  &c."  — 
Von  den  pradaten  schreibt  er  und  predigt  also  (serm.  77  in  cantica  Salomonis)  : 
Quem  dabis  mihi  de  numero  praepositorum ,  qui  non  plus  itwigilet  subdi forum 
vacuandis  marsupiis,  quam  vieiis  exstirpandis  ?  „Wcllicher  kan  mir,  spricht  er,  30 
einen  praelaten  anzeigen,  der  sich  nit  mer  befleisse,  den  sekel  seiner  undertonen 
ze  lären,  dan  dieselben  von  argem  laben  ze  weisen?"  —  Von  äbten  und  mön- 
chen  schreibt  er,  daß  si  den  hunden  gleich  seigend,  die  das  gespeuwen  widerum 
in  sich  fressend,  so  oft  si  sich  von  dem  fürsatz  getoner  glüpten  in  den  clostcr- 
und  ordenskleidern  widerum  in  weltlich  und  zeitlich  sachen  einlassend  [sup.  Missus  35 
est  Gab.  Hornel.  4.]  —  Und  schreibt  an  einem  andern  ort  [serm.  33  in  cantica 
Salo.]  :  daß  es  nit  mer  ein  gleichsnerci ,  sonder  ein  büberei  seige,  daß  söllicher 
gstalt  taten  der  maßen  am  tag  ligend  und  so  onverschamlich  gebraucht  werdind, 
daß  man  si  nit  bergen  könne  noch  welle,  und  ja  zü  bergen  nit  begere.  Dan 
ouch  die  altglöubigen  heiigen  vätter  söllichs  alles  lengst  angezogen  und  sich  4° 
doch  ;wie  ich  achten   so  grober  unmaß,  als  nachgender  jaren  gefolgt  hat,  gar 
nit  versechen  habend.    Hieronymus  (ad  Pamachium  de  ob.  Paulinae  tom.  \.  Et 
ad  Nepotianum  de  vita  clericorum  tom.  \ )  hat  es  geschriben  und  halt  es  für  ein 

129  general8  |  ongezweifelten  Spruch  :  rem  pauperum  non  dare  pauperibus  sacrilegium 


«)  der  brei  war  erlaubt  -  die  schmierige  sache  war  gestattet.  —  *)  verschwinden  machen,  ver- 
schwenden. —  3)  allgemein. 
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est;  „ein  kirchendiebstal  ist  es,  spricht  er,  wan  man  das  gut,  so  den  armen 
verorndt  und  verschaft  ist,  dcnselbigen  nit  werden  noch  bleiben  lasset."  Item  : 
amico  quiequam  rapere  furtum  est;  ecclesiam  fraudare  sacrilegium  est;  „einem 
guten  fründ  etwas  nemen  ist  dicbstal ;  der  gemeind  oder  kirchen  abnemen,  ist 
5  größer,  nämlich  kirchendiebstal."  Und  redt  daselbs  nit  von  dieben,  so  die 
schloß  aufbrechend  und  onwüssend ')  oder  bei  nacht  und  näbel  in  den  kirchen 
schaden  tünd,  die  man  henkt  und  brent,  sonder  von  den  geitigen,  welchen  die 
gnüsame  undcrhaltung  nit  gnüsam  ist  Von  welchen  ouch  Christus  geredt,  daß 
si  der  witwen  heuser  frässind,  das  ist  den  armen,  anfaltigcn  und  dürftigen  on- 

10  vergolten*  abnemind,  die  kirchen  und  pfarren  emblötzind,  bei  welchen9;  einist 
die  kirchenmeier  nit  dem  pfarrcr  allein  und  seinen  hclfern  mit  gutem  rat4;  wol 
underhieltcnd,  ouch  nit  allein  die  gemeinen  kirchenbeuw  versachend,  sonder 
gleich  als  wol  der  noturft  der  armen  in  irem  kirchspeel  (wie  doben  gemelt  ist)  *} 
züsprungend 6) ,  einer  armen  kindpettern  einen  trunk,  brot,  mal,  eicr  &c.  ver- 

'5  orndtend;  andern  armen,  die  nit  mer  mochtend,  das  brot  und  anders,  so  zu 
enthaltung  des  läbens  dient,  mitteiltend,  ie  nach  gestaltsame  des  kirchenguts, 
wellichs  ouch  täglich  durch  Verschaffung  frommer  leuten  begabt  und  armen  briie- 
dern  und  schwerstem,  das  ist  iren  kirchhörigen  zü  gut  gemeret  wurdend  [do  die 
äbt  pfarrer  wurdend,  woltend  sie  ouch  inflen  haben  und  den  stab  füeren;  ist  in 

»o  alles  von  den  päpsten  züglassen\  Wie  man  noch  an  vil  orten  sonderbar  gut  bei 
den  kirchen  ouch  auf  dem  land  hat,  under  dem  titel  eines  heiigen,  als  Unser 
frouwen  gut,  S.  Anders  gut  &c,  auß  dem  man  den  armen  so  vil  möglich  ist 
werden  laßt.  Und  schreibt  man  das  güt  den  heiigen  zü,  damit  es  sicher  und 
gefreit  bleiben  möge.    Sunst  wurd  es  ouch  aufgerumpt  von  denen  'gloub  ich), 

2$  die  des  gütz  Christi,  das  ist  aller  pfarren  nit  verschont  haben  [Papst  hat  die 
armen  zü  bättlem  gmachf\.  Darum  nun  die  frommen  armen  leut  bei  merteils 
kirchen  teutscher  landen  den  päpsten  wol  zü  danken  habend,  daß  si  inen  das 
ir  und  ja  ir  eigentümb,  inen  von  alters  har  gestift  und  von  frommen  glöubigen 
züsam  gelegt  und  die  niemantz  anderen,  dan  inen  vor  Got  und  seinem  son 

3<>  Christo  zügehörig  warend,  so  treulich  züsamengehalten,  ja  so  untreuwlich  wider 
alle  alte,  erbare,  heiigen  recht  und  gewonheiten  der  christenen  gemeinden  und 
kirchen)  an  den  pracht  und  müessiggang  und  Überfluß  seiner  Pflichtigen  und  gc- 
9chwornen  gelider  zerströuwet  hat ;  tum  parcentes  gregi,  wie  Paulus  actor.  20. 
Petrus  1.  Petr.  5,  sed  turpe  hierum  affectantes,  wie  Petrus  geschriben.   Die  ouch 

35  billich  |  zügegenüber  *)  iren  güttaten  den  päpsten  etlich  monat8)  bewilgt  und  zü-  130 
gelassen  habend,  in  wcllichen  er9)  den  seinen,  die  im  zü  Rom  vil  jar  treuwlich 
gedient  habend,  ouch  in  Teutschland  mit  seinen  lehen  rat  und  fursechung  tun 
möge.    Dan  söllich  hofnung  vil  staffierer ,0,  am  hof  behalt. 

Epilogus.   Wan  man  nun  das  gegenwärtig  wesen  der  Stenden  gemeiner 

40  geistlich  genanten  kirchendiencr  und  clöster  anschouwet,  so  wirt  man  zwar  ouch 
wol  sechen,  was  neuwlich  eingerissen  und  in  den  brauch  komen,  und  was  von 
alters  har  bei  den  kirchen  und  clöstern  in  gengem  und  langem  brauch  gewesen 
ist.    Darzü  was  christenlichem  frommem,  aufrechtem  läben  gwonsam  und  gemäß, 


*)  ohne  anderer  wissen,  heimlich.  —  *)  ohne  ersatz.  —  s)  vermittelst  welcher  (weggenommener 
mittel).  —  *)  der  dativ  dem  pfarrtr  u.  s.  w.  hängt  von  einem  vorhandenen,  aber  von  Vadian  wieder 
ausgestrichenen  hulfend  und  ab.  —  *)  siehe  oben  capitel  11.  —  •)  beisprangen.  —  *)  zum  dank 
für.  —  ")  nämlich  die  einViinftc  derselben.  —  »)  der  papst.  —  höflinge. 
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und  was  widerum  hochsträßem 1 1 ,  eergitigem,  prachtlichem  und  lustsamem  laben 
züglaßen  und  angelegt  worden,  und  in  summa,  was  allenthalben  alt  und  was 
neuw  ist.  Zudem  so  findt  sichs  leichtlich,  ob  sich  diejenigen  zu  beklagen  habind, 
die  einer  freien  und  ordenlichen  versamlung  aller  verstendiger  und  gelerter  on- 
angefochtner  männer,  söllich  sachen  zü  erduren  und  was  ongöttlich  und  guten  s 
sitten  züwider  erfönden  wurd  abzulernen,  von  herzen  begertend.  Dan  sust  bei 
allen  Christen  an  allen  orten  (da  man  änderst  gdari  vil  sag  und  klag  ist,  vom 
eximieren,  dispensieren,  absolvieren,  investieren,  so  um  geltz  willen  geschieht; 
desgleichen  von  dem  feilen  ablaß,  durch  welchen  man  mit  onwarhaftem  fürgeben 
onsäglich  gut  und  gelt  den  anfaltigen  Teutschcn  und  andern  nationen  vil  jar  ab-  10 
gezogen  habe.  So  wirt  ouch  geschriben  und  geschruwen  von  den  abgesonderten 
bruderschaften  und  von  versölten  jarzeitstiften  und  seelgräten5  für  die  abge- 
storbnen, ob  si  ze  gedulden  seigend  oder  nit?  VVelliche  bei  den  Stiftern  und 
clöstern  nit  wenig  gutz  an  den  häufen  tragen  habend,  wie  wol  si  nit  vil  jar  über 
drühundert  jar  gewärt  hand.  Dan  an  hab  und  gut  hat  es  bei  vilen  praelaten  'S 
nach  eroberung  allerlei  gwaltsaminen  in  obgemelten  jaren  so  vil  not  nit  ghan, 
dan  daß  iro  ein  guter  teil  fürstcntitel  auf  sich  bracht  und  behalten  habend.  Got 
geb,  was  der  abt  Bernhart  darwider  gesungen  oder  gesagt  habe  [fertitr  equis 
auriga  nec  audit  currus  habenas].  Das  redt  man  aber  offenlich  und  nimpt  man 
13»  des  kein  blatt  fürs  maul,  daß  an  denen  orten,  da  man  sichs  am  |  minsten  ver-  »<> 
sechen  wil,  die  größten  und  ergerlichesten  iertümb  sein  wellind. 

Capitel  23.  Wider  der  geistlich  genanten  simoni  und  hüri, 
und  daß  vor  Zeiten  die  priester  habend  eeweiber  gehept.  —  Und 
so  kein  andere  laster  'sprechend  si;  der  geistlichen  vorhanden  werend,  dan  die 
cerloß  simonei  und  die  offenbar  und  verschampte  bülerei  bei  mönchen  und  aS 
pfaffen,  so  müeßte  doch  ein  frommer  man  sagen,  daß  ja  wol  darin  ze  sechen 
und  so  gar  schädliche  und  verletzliche  übel  mit  christenlichen  und  eerlichen 
mittlen  ab  weg  ze  tun  (Got  in  huldschefte  ri  ze  behalten  von  großen  nöten  were. 
Dan  sie  bede,  zuvor  aber  die  bülerei,  nit  allein  bei  den  stiften  und  frouwen-  und 
mansclöstcrn ,  sonder  ouch  bei  pfarren  und  Capellen  dermaßen  zügenomen,  daß  J° 
man  sich  keiner  kelleren  noch  schlafbülens  noch  keines  oneerlichen  beisitzes  mer 
Schemen  wil,  und  ein  sprüchwort  entstanden  ist  :  „wo  die  domstift  seigen,  da 
find  man  allweg  ein  dritteil  huren  in  der  zala,  und  „wo  der  abt  die  Würfel  lege, 
da  mög  der  convent  ouch  frölich  und  wol  spilen."  Und  nimpt  vil  leut  größlich 
wonder,  wie  es  doch  zügang,  daß  fromme  und  eerbare  leut,  die  auf  ire  gestifte  3* 
oder  versöldte  opfer  und  täglichs  fürpitt  so  vil  achtend  und  haltend,  sich  ab 
diser  unreinen  schamperkeit  nit  stoßend  noch  verletzend  und  nit  gedenkend,  was 
doch  alda  gotgefelligs  gehandlet  werden  möge  [Malach.  2.  Maledicam  benc- 
dictionibus  vestris],  da  man  wissenklich  und  verharrlich  wider  Got  und  das  uralt 
ernstlich  ansechen  und  streng  verbieten  der  geboten  heilgcr  christenlicher  kirchen  40 
so  verruchtlich  fart  und  handlet.  Müß  man  nit  sagen,  sprechend  si,  daß  wir 
alle  in  den  sönden  ertrunken  sigend,  weil  man  offenliche  laster  an  denjenigen 
so  gar  günstlich  annimpt  und  gar  nit  spert,  die  alle  sönd  und  Übeltat  nit  allein 


1  hochfahrend.  —  *i  Vermächtnisse  zum  heil  eines  abgestorbenen,  vgl.  Sabbata  l.  94.  —  »)  bei 
seiner  huld. 
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mit  leeren,  sonder  ouch  mit  irem  leben  hassen  und  verfolgen  söltend?  Es  ist 
aber  wol  zu  gedenken,  daß  söUicher  farlassikeit  kein  ander  ursach  geben  werden 
möge,  dan  lange  givonkeit,  welliche  ouch  argen  lästern  fürschub  tun  und  vfl  gunstz 
und  wolgefallens  besonders  bei  dem  pöfel  machen  kan.  Wie  ietzmal  mit  dem 
5  onmcntschlichcn  und  verderplichen  zutrinken  ouch  gcschechcn  wil  und  darzü 
komen  ist,  daß  man  diser  füllerei  die  ouch  die  beiden  in  iren  gemeinden  nit 
geduldet  hettend  rüm  und  eer  haben  wil.  onangesechen  daß  si  das  plut  und 
gemüt  oder  wie  man  Spricht]  leib  und  seel  stürzt  und  ze  nute  macht1.  Und 
weißt  alle  weit  und  bezeugend  es  die  Chroniken,  daß  man  vor  alten  Zeiten  den 

»°  pfaffenkelleren  nien  kein  |  gütz  nachgesagt,  sonder  allwegen  hinder  einen  teufel  132 
auf  das  pferd  gesetzt  und  zu  den  pfaffen.  der  ein  nützen  im  haus  hielt :  ,.pfaf, 
rausch  in  dhell',  geredt  hat.    Und  söUicher  leuten  das  fromm  gemein  volk  noch 
heut  bei  tag  vil  abscheuch  tregt.    Darum  alte  heilige  leerer  allwegen  auf  das 
getrungen  habend,  daß  man  in  betrachtung  der  leere  und  des  lebens  nit  auf 

'S  gwonheit  t>der  langwirig  harkomen.  sonder  auf  die  warheit  und  derselben  Ursprung 
achten  und  halten  solle.  Dan  gwüss  und  ongezweifelt  ist,  das  der  heilig  mar- 
terer Cyprianus  (ad  Pompeium  contra  epistolam  Stcplutni)  schreibt :  consuetudo 
sine  veritate  vetustas  erroris  est,  „gwonheit  one  warheit  ist  nüt  anders  dan  ein 
lang  harbracht  iertum."    Ilarum  gwonheit  und  langer  brauch  nit  sol  von  iemand 

20  wider  grondlich  und  rechtmäßig  Ursachen  anzogen  oder  fürgewendt  werden.  Dan 
ja  ouch  der  Tcrtullianus  wider  söllich  ansinnen  gar  lieplich  geschriben  und  under 
anderm  also  geredt:  dominus  noster  Christus  Verität  cm  se,  twn  consuctiulinem 
cognominavit ,  das  ist :  „unser  herr  Christus  hat  sich  selbs  die  warheit  genent, 
nit  die  gwonheit."    Dan  die  warheit  treugt  nit:  die  gwonheit  aber  mag  in  vil 

»5  weg  triegen  und  verblenden.  Sie  betreugt  ouch  vil  frommer  leuten  in  dem.  daß 
sie  zü  unsern  tagen  vermeinend  und  gloubend :  was  erst  vor  dreu  oder  vier- 
hundert jaren  har  entstanden  und  angangen  ist,  daß  es  alweg  also  gwesen  und 
Ursprungs  halb  den  Vorzug  habe.  Das  aber  gar  nit  ist  und  söllichs  die  Chroniken 
wol  bezeugend.   So  habend  wir  an  andern  orten2;  gemelt,  daß  vermög  der  alten 

30  canonen  die  bülerei  der  kirchendiener  vor  Got  gebannen8  und  verstoßen  sei, 
wie  es  ouch  in  gemein  der  heilig  apostel  anzeigt  hat  (priorc  ad  Corinth  6  cap.), 
und  glcichermaß  die  simonei  ouch  bei  den  doctoren,  die  über  die  geistlichen 
recht  (wie  man  si  nent  geschriben,  clarlich  beschruwen  wirt  [Iis  den  Panormita- 
num  4!  sup.  can.  Nemo.   De  simottia  ] ,  und  aber  simonei  heissend ,  wan  man  um 

3S  gnießes  und  eigens  nutzes  willen  auf  kirchenämpter  wirbt  und  stellt,  miet  und 
gaben  darum  außgibt  und  sich  langvvirig  dienstz,  pfarren  und  pfrunden  zu  er- 
jagen, nit  bedauren  laßt.  Dan  diss  alles  heißt  geistliche  gueter  von  ecren  wegen 
oder  um  prachtz,  müessiggangs  oder  gewöns  willen  ermcrtzlen  und  onberi'ieft 
und  ja  mit  kreutern  '•'  in  die  faunst  bringen ß  ,  wie  ie  aller  curtisanenTi  sitt  und 

40  brauch  ist.  Sind  nun  die  hürer  und  simoneier  bei  Got  und  vor  Got  von  irer 
argen  früchten  und  taten  wegen  gebant  und  ausgeschlossen,  so  sind  si  gewüsser 
gebant,  dan  hettc  sie  die  kirch  Christi  aufgeschlossen  [clavis  enim  potest  errare]. 
Was  werdend  dan  si  gutz  für  uns  bei  Got  schaffen  können,  weil  si  Gottes  mit 

';  zu  nichts  macht,  vernichtet,  mundartlich  -Jttüte  mache.  —  »)  siehe  oben  capitel  4.  — 
3j  unter  Strafandrohung  verboten.  —  Nicolais  de  TVdkschis,  gewöhnlich  abbas  Pattormitanut  ge- 
nannt, italienischer  geistlicher  rechtsgclchrtcr,  besuchte  als  erzbischof  von  Palermo  das  concil  zu 
Basel,  t  M4S,  schrieb  u.  a.  commentar.  ad  Dtcrttalts.  —  *  mit  unrechten  dingen,  vgl.  ÜR1MM,  \V. 
v.  2t  10.  —  9:  in  die  faust  bringen— »ich  aneignen.  —  *)  höfling. 
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so  arger  tat  leugnend  und  seine  und  der  kirchen  gebot  so  gröblich  hinlegend 
und  verachtend  ? 

•33  !  Ja»  spricht  man.  si  beichtends  alle  tag  und  lassen  sich  absolvieren. 
Sprechend  die  andern,  daß  es  so  vil  böser  ist.  Dan  beichten,  das  ist  bekennen, 
daß  man  übel  tut.  und  aber  von  dem  übel  und  offenen  lastcr  nit  abston,  ist  5 
niint  anders  dan  ein  öffentlich  verachten  der  christenlichen  pönitenz.  Der  Herr 
sprach  nit  zu  der  cebrecherin  [Johannis  octavo  et  quinto  cap.]  :  ..gang  hin  und 
brich  die  ce,  es  wird  dir  alhveg  verzigen"':  sonder  sprach  er:  ..gang  hin  und 
sönd  nit  meer" ;  zu  dem  ferlisiechen 1  aber  sprach  er  gleicher  [maßen]  :  ,,sönd 
nit  mer"  und  tet  disse  wort  hinzu  :  ..damit  dir  nit  ergercs  begegne/1  Da  sechend  10 
aber  die  päpst  in  den  spiegel.  die  söllichen  lästern  der  bülerei  mit  iren  onbilli- 
chen  und  ontraglichen  Satzungen  anlaß  und  ursach  gebend  und  das  verbietend, 
das  si  straks  wie  Christus  und  die  apostel  geton  iederman  frei  lassen  soltend 
[NOTA].  Die  alten  fürsten  von  Frankenreich  habend  weder  bischofen  noch 
priestern  eeweiber  gelassen,  habend  aber  darbei  drob  gehalten,  daß  man  verletz-  «s 
licher  taten  der  hürerei  bei  denselben  abwerc.  Dan  ob  si  schon  die  wurzel  nit 
auß  dem  leib  reuten  mögen  und  sich  ouch  in  dem  gestoßen  *  habend,  das  si  mit 
iren  gesatzen  angebonden  band,  daß  Got  man  und  weib  um  der  natürlichen  und 
eingepflanzten  brunst  willen  freigelassen  ,  so  habend  si  doch  die  offene  schand 
und  den  sorklichen  anstofi  in  den  gemeinden  nit  wurzlen  lassen.  Wie  aber  nach-  20 
gendc  fürsten  tcutscher  nation  durch  gelerte  leut  verstendigt  worden,  daß  on  ein 
weib  sein  dem  man,  und  der  junkfrouwen  on  ein  man  sein  nit  mentschlichs  noch 
eigens  Vermögens,  sonder  allein  Gottes  gnad  und  gab  sei,  wcllich  nit  einem 
jeden  geben  werde,  habend  st  zugelassen,  daß  ire  priester,  bülerei  zu  vermeiden, 
weiber  haben  möchtend.  [priester  Itabend  weiber  ghabt  in  Germanien).  Das  hat  »5 
nu  bei  den  Teutschen  ein  lange  zeit,  nämlich  auf  papst  Hiltprandcn ,  der  Grego- 
rius  der  sibend  genent  was.  gewert  (Hiltbrandus  Soancnsis3  monachus).  Der 
wolt  nu  von  den  bischofen  in  Germanien  nit  vergüte  haben,  daß  si  iren  pfaffen 
weiber  ließend,  und  ward  darum  concili  gehalten  zü  Rom  und  darin  beschlossen, 
daß  man  den  priestern  in  Frankreich  beim  bann  die  weiber  abschaffen  und,  wo  3° 
si  die  nit  lassen  weitend,  irer  ämpter  entsetzen  solte.  Des  sich  aber  die  priester- 
schaft größlich  klagt,  und  wie  mönch  Lambert  schreibt,  mit  kondschaft  der  gc- 
schrift  darwider  strebt  und  dartet 5) :  weil  papst  Hiltbrand  die  gewönlich  neigung 
der  natur  ze  trengen  vorhette  und  das  eerlich  mittel  der  heilig  ee  die  brunst  ze 
temmen  nit  zülassen  weite,  könde  er  nit  anders  erholen,  dan  daß  offner  hürerei  js 
und  allerlei  verbotnen  Unlauterkeiten  statt  und  platz  geben  wurde.  Und  ee  sie 
ire  weiber  faren  lassen  weitend,  si  ee  das  ampt  der  kirchen  übergeben  und  dar- 
neben züsechen,  wo  man  vorstender  der  gmeinden  nemen  und  wo  er  engel 
finden  weite,  die  im  die  pfarren  und  seelsorg  versechind.    Wie  aber  der  bischof 

134  zü  Mentz  vom  papst  ernant  |  und  ein  synodum  zü  halten  getrungen  ward,  kam  40 
man  zü  Erdfurt  züsamen,  und  ward  nach  dem  fürtrag  des  päpstlichen  willens 
und  wolgcfallens  ein  so  grimer  widcrwill  erhaben ,  —  wo  der  bischof  nit  gar  gute 
wort  geben,  hette  man  sich  seines  lebens  besorgen  müessen.    Ist  gescheclien 
under  keiser  Heinrichen  dem  Vierden  an.  Dom.  1074.   Fr  erbot  sich  aber  weiter 


V  fatrlith  siech,  «1.  i.  gefährlich  krank.   —    -   «larin  grfi-hlt.  —  •1i  Tregor  soll  au«  Siwna  in 
Tuscicu  gebürtig  sein.  —  «;  für  gul  halten,  erlauben.  —      ■lartai.  bewies. 
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an  den  papst  ze  werben,  damit  er  seines  strengen  Vorhabens  abstüende.  Da- 
selbst komen  die  gwaltigen  sprüch  auf  die  pan  :  non  omnibus  lioc  datum  est,  „es 
ist  nit  jederman  geben  künsch  und  rein  ze  bleiben."  Itcin  :  melius  est  nubere 
quam  uri,  „wäger  ist  es  ein  eeweib  nemen,  dan  stäte  ongebürliche  braunst 
s  leiden."  Nun  was  aber  die  brunst  nit  ein  arg  oder  bös  ding,  weil  es  nur  ein 
naturlich  und  von  anbegin  gepflanzte  neigung  was,  sich  ze  meren,  wie  wol  si 
durch  die  Übertretung  *)  'wie  andere  kreft  des  mentschen  mer  übel  vermeiligt 
ward.  Der  aber  stätz  brunst  leidet,  der  empfindet  zwar  wol,  daß  im  die  gab 
der  reinikeit  nit  mitgeteilt  ist  [lege  librum  Gcrsonis')  de  pollutionibus ,  et  fuge]. 

10  So  meldet  Lambert  disse  wort  der  priester,  die  si  geredt  habend :  indignissimum 
est  plus  homini  tribuerc,  quam  veritati,  „unbillich  wirt  einem  mentschen  mer 
gloubens  geben,  dan  der  warheit."  Dan  ja  ouch  der  Chrysostomus  geredt  hat 
( ad  Gaunam  coram  imp.  Honorio )  :  Ne  imperatori  quidem  pietatem  custodienti  alt' 
quid  contra  dh'ina  mandata  tentare  licet,  „daß  nit  allein  dem  papst,  sonder  ouch 

15  dem  keiser  gar  nit  zimen  wil,  ein  ich  ding  wider  Gottes  gebot  und  willen  fürze- 
nemen,  so  ferr  er  änderst  für  glöubig  geachtet  werden  wfl."  So  schreibt  der 
fromme  Cyprianus,  der  doch  die  junkfroschaft  hoch  gebrisen  hat  (ad  Pompejum 
contra  epistolam  Stepfani) :  Quae  est  ista  obstinatio,  quaeve  praesumptio,  humanam 
traditionem  dknnae  dispositioni  anteponere  nec  animadvertere ,  indignari  et  irasci 

ao  Deum,  quoties  divina  praeeepta  solvit  et  praeterit  humana  traditio?  Das  ist  so 
vil :  „was  hertnäkikeit  ist  doch  das  ?  und  was  vermessenheit  ists  ?  mentschlich 
Ordnung  Gotes  ansechen  und  Ordnung  fürsetzen  und  nit  gedenken,  wie  größlich 
er  Got  bewege  und  erzürne,  so  oft  die  mentschengebot  das  gebot  und  den  willen 
Gottes  trennen  und  fallen  lassend?"   Nun  hat  ie  Got  geboten,  daß  man  reinikeit 

»j  nit  anbinden  noch  zur  selben  iemand  zwungenlich  halten  sol.   Ergo  so  wirt  diser 
Hiltprand  und  alle,  die  im  nachmachen,  Got  in  dem  erzürnt  haben,  daß  si  mit 
ren  fräßen,  onbesinten  und  eigennützigen  geboten  so  streng  angebonden  und 
abgestrikt,  das  Got  der  seelc  zu  heil  und  der  |  Schwachheit  zu  begegnen  frei  135 
gelassen  hat.    Söllicher  grond  hat  ie  einen  frommen  man  bewegen  müessen,  um 

30  sich  zü  sechen  und  zu  gedenken,  wie  wol  disse  gebot  in  Italien  und  andern  orten 
der  Christenheit  erschossen  haben,  und  wie  wol  sich  die  reinikeit  der  mönchen 
und  nonnen  schikc  und  anlasse,  wan  man  sie  nit  hinder  rigeln  und  mauren  haltet. 
Und  hat  der  fromme  bischof  Ambrosius  (libro  primo  de  virginibus)  noch  recht 
geredt :  Übt  necessitas  imponitur  castitati,  au  fori  tos  libidini  datur;  nec  casta  esse 

JS  virgo  potest,  quae  metu  cogitur.  „Wo  man  zü  reinikeit  erzwingen  wil,  da  gibt 
man  gwalt  der  unreinikeit,  und  ist  ein  junkfro  nit  rein,  die  mit  forcht  zür  reini- 
keit gehalten  wirt."  Bekent  also  gar  lauter,  daß  die  recht  und  gottgefellig 
reinikeit  ein  geschank  und  nit  ein  vermögen  oder  kraft  des  mentschen  ist.  Es 
habend  aber  die  papst  söllich  freiheit  den  Teutschen  widerum  auß  der  faunst 

40  geriben  und  bißhar  niemand  der  iren,  das  ist  weder  bischof,  pröpst,  pfarrer, 
caplan  noch  einiche  ordensleut  danvider  zü  handien  zugelassen ;  aber  wider  Got 
und  seines  sons  befelch  ze  handien  allen  zugelassen  [verbieten  und  nit  abstellen 
heißt  nit  anders  dan  zulassen].  Man  müß  es  ie  zügelassen  heissen,  was  man  bei 
jederman  duldet  und  niemand  daran  ist,  daß  es  abgestelt  werde.  Obschon 


*)  Übertreibung.  —  *]  Jon  an  Charlikr  von  Gerson,  f  14x9,  unter  den  Scholastikern  doctor 
christianissimus  genannt.  Auch  die  ausgäbe  seiner  werke,  die  Vadian  besaß  (Argentorati  1514",  zeigt 
zahlreiche  noten  von  Vadians  hand. 
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strafen  gestelt  sind,  hat  man  dieselben  so  lidenklich  gemacht,  daß  derhalben 
vil  minders  nit  underlassen  wurde.   VVil  der  unkünscheiten  geschweigen,  die  ver- 
mög  der  keiserlichen  Satzungen  billich  an  dem  leben  gestraft  und  gerochen 
werden  soltind.    Wo  nu  diss  taten  ein  trauren  und  kommer  derjenigen  werend, 
deren  sie  billich  sein  soltend,  si  hettend  lengst  mit  ernst  darzü  geton  und  dheinen  5 
platz  under  dem  himel  geschochen,  an  welchem  sie  nit  gern  erschuncn  werend, 
damit   ernstlich   und   gotzförchtig   einsechen    getan    worden    were   und  alles, 
das  der  eere  Gottes,  guten  sitten,  fridlichem  leben  und  gemeinem  heil  der 
seelen  fürderlich  zü  künftigem  leben  sein  mögen,  fürgeschlagen,  erwegen  und 
angenomen  worden  [were].  \kondschaft  des  iertuvtbs]  Dan  zwar  alle  die,  so  erst-  10 
lieh  die  geschrift  beider  testamenten.  darnach  die  büecher  der  heiligen  alten 
rechtglöubigen  vättern  griechischer  und  lateinischer  kirchen,  darzü  die  gesatz- 
büecher  der  christenen  keiser,  der  orientischen  und  occidentischen  regierung,  zü- 
letzst  die  gschicht-  oder  chronikschreiber  aller  Handlungen  der  kirchen  von  der 
urstend  Christi  biß  auf  die  defection  oder  abgang  der  keisern  zü  Rom  und  dem-  15 
13°  nach  alle  Gotlendische ,  Fränkische,  Burgundsche,  Langbardische  und  |  Germa- 
nische handlungen  bei  den  mitteljärigen l)  chronikschreibern  (dero  ein  güte  zal 
ist  fleissig  durchliset  und  erlernt*,  und  was  sich  der  geistlichen  halber  zü  allen 
zeiten  und  jaren  zütragen  und  begeben  und  wie  si  gelebt  und  gehalten  worden 
sigend  :  der  wirt  one  widerred  bekennen  und  sagen  müessen,  daß  es  der  sitten  »o 
und  wandels  und  liebe  halber  geistlicher  und  güter  zucht  und  Ordnung  zü  keiner 
zeit  wirsch»)  und  leider  kläglicher  und  ellenklicher  in  der  allgemeinen  kirchen 
Christi  wie  klein  si  joch  zü  unsem  tagen  worden  ist  und  alltag  kleiner  wirt)  um 
die  geistlichen  gestanden  ist,  dan  es  auf  heutigen  tag  stat   Und  dörft  man  aber 
mit  Verbesserung  daselbst  anfachen,  damit  man  nit  zü  gleichsnenden,  sonder  zü  %% 
warhaften  und  güten  exempeln  kerne.    Sunst  wo  diejenigen,  die  den  dienst  und 
nachfolg  Christi  bei  den  kirchen  mit  dem  nammen  zwar  tragen  müssend,  mit 
tat  und  leben,  mit  lust,  anfechtungen  und  begirden  und  onlougenbaren  flüchten 
derselbigen  dermaßen,  wie  dreuhundert  jar  har  geschechen  und  mit  mecrung 
aller  geilheit  und  unmässikeit  täglich  geschieht,  verharrend  und  fürfarend  :  so  jo 
wirt  alles  einsechen  der  rcligionsachen  gewüsslich  eitel  und  vergebens  und  ja  ein 
schimpflich  handel  sein.    Und  wirt  sich  niemand  einicher  leere  Christi  mit  ernst 
undernemen,  weil  die,  so  am  ampt  und  dienst  Christi  sind,  alle  Warnungen  der 
propheten  und  der  aposteln  und  die  leere  Christi  unsers  einigen  heilands  so  ver- 
rüchtlich  in  den  luit  schlachend  und  ircr  selbs  streitiges  Satzungen,  das  ist  ires  js 
willens  und  gefallens,  gelebend  und  wie  es  inen  wolkompt  farend.    Sonder  wirt 
alles  ongebessert  stäken,  wie  es  biß  har  gestäkt  ist,  und  ie  das  nachgend  erger, 
sein,  dan  das  vorgend  was. 

[  Was  den  Türken  auf  treib]  Man  hat  ouch  leichtlich  zü  gedenken,  was  ur- 
sach  doch  vorhanden  seige,  daß  der  grausam  Türk,  der  erbfeigend  unsers  heiigen  40 
gloubens  und  namens,  in  allen  seinen  ratschlegen,  am  meisten  von  zweihundert 
jaren  har,  so  vil  falls  und  glüks  hat  und  den  Christen  teglichs  nit  allein  stett  und 
dörfer  stürmpt,  blöndert,  verherget  und  mit  ermorden  und  wegfüeren  onzälicher 
scharen  der  armen  Christen  beschädigt,  sonder  ouch  ganze  und  gwaltige  kung- 


'j  mittelalterlich.  —  -)  das  subjtet  congruiert  wierter  nicht  im  mit  <icin  pratiiicat.  — 

1   mini,  wtrs  —  schlimmer. 
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reich  und  keisertumb  abgewonnen  und  noch  abnimpt,  und  was  er  einmal  bitS  har 
erobert  und  in  sein  wüctrichest  klauwen  bracht,  alles  behalten,  besessen  und 
ongesaumpt  beherscht  hat  und  noch  gwaltig  beherschet  1  Weil  |  doch  der  heilig  137 
Hieronymus  (in  Caput  ttontim  Oseae,  tom.  b)  vor  einlifhundert  jaren  diss  meinung 

5  geschriben  :  Veter  es  scrutans  historias  iitvenire  uoti  possntn,  sciiiisse  ecclesiam  et  de 
domo  Domini  popnlos  seduxisse  praeter  eos,  qui  sacerdotes  a  Deo  positi  fuerant  et 
prophetae :  id  est  speeulatores.  Isti  ergo  vertun tur  in  laqtieum  tortuosum,  in  Omni- 
bus locis  ponentes  scandalnm ,  ut ,  quiettmque  per  viam  illorum  ingressns  fuerit, 
corruat.   ,,Wic  ich  die  alten  geschienten  des  volks  Gottes  durchsich  und  erfar, 

10  kan  ich  nit  finden,  daß  iemand  die  versamlungen  oder  kirchen  trent  und  die  menge 
von  dem  haus  Gotcs  abgefüert  habe,  dan  diejenigen,  so  von  Got  zü  priestern 
und  propheten ,  das  ist  zü  aufsechern  und  Wächtern  georndt  warend ;  dieselben 
verkartend  sich  in  ein  wieirigcn  knoppf1  und  richtetend  an  allen  orten  schand 
und  Verletzung  an.  damit  ein  jeder,  so  irem  weg  nachgieng,  niderficl.-4  [i/nro- 

ij  tucra  doctrinarum  hominum\  St  in  Christo  stare  non  possit  variisque  abducatur 
erroribus  et  semitis  tortuosis  ad praeeipitia  deferatur,  ,.und  ja,  spricht  er,  im  herren 
Giristo  nit  beharrete,  sonder  mit  mancherlei  iertumben  abschweif  gemacht  und 
zületzst  über  die  rüfinen  und  flüejen'  nidergestürzt  wurde",  sagt  der  Hieronymus. 
Und  zeucht  die  wort  des  propheten  zürn  teil  ouch  auf  die  fürsten,  die  von  Got 

10  zwar  ze  wachteren  und  treuwen  aufsechern  des  willen  Gotcs  gesetzt  sind  :  Spe- 
eulatores Ephraim.  Darauf  nu  der  prophet  Oseas  warnt  und  treuwt.  wan  es  der- 
maßen zügang,  so  verordne  Got  schwäre  heimsüchung  und  straf  über  das  volk 
und  treffe  hochs  und  niders.  Der  from  und  aufrecht  man  Bendiardus  (Hb.  2  de 
consid.  ad  Eugenium)  hat  sich  glcichermaß  mit  dem  papst  Eugenio  besprächet 

25  von  des  großen  Unfalls  wegen  der  Christen,  die  zü  seiner  zeit  mit  einem  aufge- 
heften  roten  creutz,  wo^  gerüst  und  mit  großen  scharen  in  das  heilig  land  auf 
wasser  und  erdreich  reisetend  und  aber  für  und  für  von  den  Saracenen  die  das 
heilig  land  sampt  der  stat  Hierusalem  eingenomen  hattend  so  großen  schaden 
empfiengend,  daß  man  um  etlich  hundertausend  man  kam  und  einer  gedenken 

jo  mögen  hette :  wo  ist  nun  der  Christen  Got?  [Hieremiac  2.  Verterunt  ad  me 
tergum  et  non  faciem ;  et  in  tempore  afflietionis  suae  dicent :  snrge  et  libtra  nvs. 
At  Dominus  dicet :  tibi  sunt  dii  tui,  quos  fecisti  tibi  ?  Surgant  et  liberent  te  in 
tempore  afflietionis  tuae]  Und  bekent  .V.  Bernhart ',  daß  es  nit  wonder  sei,  daß 
sich  vil  volks  mit  efvvas  anfechtung  daran  gestoßen  und  ja  der  wol  sälig  sei, 

35  der  sich  darab  nit  ergern  lassen  habe.   Kr  kond  aber  söllichs  jamers  kein  ander 
ursach  finden,  dan  daß  Got  über  diejenigen  erzürnt  were  und  billich  |  straf  ein-  138 
füerte,  die  sich  ab  dem  weg  des  dienst/  Gotcs  mit  allerlei  begirden  widerum  in 
/Egypten,  das  ist  in  zeitlichen  Überfluß  und  wollust  gezogen  und  Got  iren  herren 
versucht.    Gleichwie  das  volk  Israel,  das  /Egypten  verlassen  und  in  die  wüeste 

40  treten  was,  täglichen  nur  widerum  in  ^Egypten  trachtet  und  ab  allen  geboten 
Gotes  verdruß  trüg  und  iren  herrn  gar  verächtlich  versucht.  Darum  der  mer  teil 
zü  grond  gieng  und  ein  klein  volk  in  das  versprochen  land  kam.  Darauf  er  nun 
am  selben  ort  gemelten  papst  so  treulich  vermant  und  warnet,  daß  er  sich  an 
seinen  stand  und  apostel-  das  ist  bischof  oder  hirten  ampt  nit  welle  vermessen- 


1   verwirrten  sich  m  einem  unauflösbaren  knoten.  —  •'  Schweiz,  ■lcmannwch  fluh  =  ertlgliNch 
uml  Felsetrabitnrs. 
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lieh  auflassen,  nit  herschen,  mit  gut  und  reichtagen  sich  nit  glüptloß  und  ab- 
trünnig machen  lassen,  sonder  in  nidertracht'  verharren,  alle  unmaß  und  Un- 
zucht abstellen,  eigennutzig  und  geitig  schwär  Wölf,  die  armen  schaflin  das  ir 
one  erbermd  abnemend  und  auf  die  haut  zu  bescheren  begirig  sind,  temmen 
undi  aWeinen  und  vor  allem  sich  fürsechen,  damit  er  sich  die  höhe  seines  amptz  s 
mit  zeitlichem  anligen  nit  stürzen  noch  Überlingen  lasse,  [etc  forum  20  cap.  Apo- 
statae ,  qui  a  Dco  «?•/  filio  ejus  Christo  deßexi  in  propriis  ameupiscentiis  forni- 
canfur]  Wellichs  er  im  in  nachgenden  büechern  gar  adenlich  *'  und  mit  onverholen 
Worten  harauß  streicht.  Was  meinend  wir  aber,  wurde  diser  abt  sagen,  wan  er 
ietzmal  wider  käme  und  unserer  geistlichen  wesen,  leben,  tun  und  lassen  säche  ?  »o 
Ich  acht,  es  wurde  in  verwondem,  daß  der  Türk  nit  lengest  gen  Cöln  komen 
und  daselbst  geschlagen  oder  gekrönt  worden  were,  wie  brüder  Lollhart3,  in 
seiner  pratik  weissagt.  Dan  gen  Rom  kompt  er  nit ;  er  hat  villicht  zu  guten 
bescheid.  Sunst  wer  es  nit  ein  wonder,  wan  das  ganz  Rom  von  seiner  guten 
sitten  wegen  lengest  Türggisch  worden  were.  »5 

Das  sei  nun  von  dem  stand  der  stiften  und  clöstern  der  altfränkischen  und  te.ut- 
schen  regierungen  und  verenderung  derselben  <so  vil  hie  har  gedient  hat  gnüg  gseit. 


PkAETKRMISSl'M«  AI)  V\C.  14,2. 

Am  ort,  da  ich  meidung  tun  des  gestifts  der  kirchen  zü  Luzern  und  mei- 
dung vom  Leodegario  beschicht,  der  zu  Augustudunum  5;  bischof  gwesen,  sol 
das  hinzügeton  werden,  wie  man  mit  fug  kan  :  ao 

Augustudunum  ist  ein  alt  vernant fi;  stat  in  Gallien,  nit  weit  von  Leion7) 
gelegen,  und  wirt  zü  diser  zeit  in  Burgund  gerechnet.  Wellichs  man  Hochburgund 
heißt,  der  krön  Frankreich  underworfen.  Die  nent  man  iezmal  französisch  und 
zerbrochenlich  wie  derselben  sprach  ard  ist  Ostun,  das  ist  Aus  tun,  mit  zweien 
silben  des  alten  und  rechten  namens,  da  dannen  man  nit  ferr  gen  Schalon  hat.  »5 
Der  Ptolemaeus*  \Jibro  2  et  tab.  Europac  10]  stelt  si  zwüschet  Leion  und 
Cavfton*),  das  ist  Schalon  wie  man  es  iez  zerstuket  nent'  in  Lugdunensi  Gallia, 
et  in  Hcduis.  Zü  diser  zeit  macht  man  vil  leinwat  da  und  sieht  man  wol,  daß 
die  stat  etwa  gar  groß  und  wol  erbauwen  gwesen,  von  den  einfallenden  Bur- 
gonder  aber  und  nachgenden  fränkischen  kriegen  übel  verherget.  Daselbst  ist  30 
der  fromme  man  Leodegarius  bischof  gwesen  und  im  jar  Christ  685  'wie  es 
mönch  Sigwert  verzeichnet  hat  von  dem  wüetenden  tyrannen  Eberwin  oder 
Ebroin  dem  Franken  der  etlicher  küngen  von  Frankreich  obrister  hausmeyer 
oder  hofmeistcr  gwesen  nach  vil  und  langwiriger  martcr  enthauptet  worden. 


'i  demut.  —  -  ii(K  Ii  schuei/.  mundartlich:  iidlich,  welches  aus  ,irt!ifh  zu  stummen  scheint. 
Die  bcdeutnng  ist  --  .  passen«!,  Ircflenri.  —  :l,  Lottkttrt  oder  Mlbridff  ist  so  t'icI  als  ktgarde,  laicn- 
brudtt.  Vadian  scheint  nuf  einen  kniemler  «»der  ähnliches  anzuspielen,  einen  Vorgänger  von  Fischurls 
praktik.  —  1  unter  dem  litel  praettmiissarum  [l,  X  &cJ  sind  auf  einem  Matt,  «las  der  kleinern 
Chronik  der  äbte  vorgeheftet  ist,  einige  nachtrage  verzeichnet,  darunter  der  obige.  Unter  diesen  nach- 
tragen, die  künftig  nn  ihrem  ort  eingetragen  werden  sollen,  stehen  die  worte  :  Harum  minntiarum 
m(  aitmonet  amietts  et  atpio  sanc  noti  practertri,  quando  tiarrationi  res  ipsa  abundt  rttpondtt.  Cura 
igitur,  itt  omrtia  supltantur,  et  me  in  tucrum  albo  numera.  Praeteritorum  sebedufa.  —  5)  Au  tun.  — 
••;  berühmt.  —  ;,  Lyon.  —  s  Pnu  kmaki  s,  der  geograph  um!  astronom,  lebte  im  2.  jahrh.  n.  Chr. 
Die  Vad.  bibl.  bcsitr.t  von  ihm  aus  «lein  nachlab  ihres  stifiers,  dir  selber  geograph  war,  u.  a.  zwei 
ausgaben  <lcr  L\'smo.;iaphi,i.  Ilm  1482  und  Strasburg  1 5 1 3.  —  >   CibiUsnum,  Chälons-sur-Saönc. 
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Tön  hm  Ivnmmm  tmstfol  ßmd  iallsit  tmir  ittm 
mtfanj,  sianh  uttb  wtnn  mm*  dtxzlm. 

Das  dritt  capitel.1) 

Zu  der  zeit,  als  Gregorius  [S.  Gregorius,  Gordiani  senatoris  ßlius,  praetor 
urbanus  fuit  an.  dorn.  553]  noch  ein  statrichter  zü  Rom  gwesen  und  noch  ein 
mönch  ze  werden  wenig  gedacht  hat,  ist  die  möncherei  in  Engelland,  Schotland 

s  und  Hibemia  oder  Irrland  in  großem  ansechen  gwesen  *) ;  dan  der  junger  |  Bene-  1 39 
dicti,  Maurus  genant,  si  in  allem  Weschtfrankreich  zeitlich  anbracht  hat.  Harum 
alda  gelcrte  leut  (dan  man  allein  dem  studieren  oblag;  entstanden  sind,  auß 
welchen  Columbanus  einer  gwesen,  der  sich  sein  vatterland  zü  verlassen,  in  die 
weit  zc  reisen  und  mit  leere  und  predig  des  gloubens  an  Christum  ein  arm,  ab- 

10  gesondert  und  niderträchtig  leben  ze  füeren  sampt  etlichen  seinen  mithaften*, 
und  jungern  im  fürgenomen  hat,  nach  dem  wort  Petri  (Matth.  19)  zü  dem  herren 
Christo  :  „wir  habend  es  alles  verlassen  und  sind  dir  nachgezogen.'4  Darum  nun 
mönch  Sigbert  schreibt,  daß  er  sampt  seinem  junger  Gallo  und  andern  Irrlendcr 
übergeschifft  und  in  das  Fränkisch  Britannien  gelendt  hab  im  jar  Christi  gezelt 

15  566  jar.  In  welcher  landschaft  und  nachgendtz  in  dem  anderen  Frankreich  er 
sich  vil  jar  gesumpt  und  enthalten  habe,  und  erst  achtundvierzig  jar  nach  sölli- 
cher  seiner  ankunft,  das  ist  im  614  jar  durch  der  Helvetzer  oder  Alemanner 
landschaft  in  das  Turgöuw  und  an  den  Bodensee  und  das  gelend,  in  welchem 
sein  junger  Gallus  darnach  pliben  ist,  gcreiset  habe.   Und  zületzst  über  das  alp- 

10  gebirg  der  Rheticr  in  Langbardei  komen  sei,  da  er  das  closter  Bobium*  genant 
mit  hilf  der  Langbarder,  so  neulich  zürn  glouben  komen  warend,  und  durch 
sondere  güttat  kunig  Agilulfs 5,  nach  und  nach  angericht  und  sein  leben  darin 
verschlissen6i  habe;  gleich  zü  der  zeit,  als  der  keiser  Hcraclius 7]  zü  Constan- 
tinopel  an  das  orientisch  römisch  reich  komen  was.    Nun  schreibt  aber  mönch 

iS  Herman  Contract  [NB]  in  seiner  chronik,  daß  Gallus  erst  im  630  jar  nach  der 
geburt  Christi  in  der  einöde  sein  closter  angefangen.  Und  bevestnet  dasselbig 
ouch  der  abt  von  Urspcrg  in  seiner  chronik  gleichermaß.  Der  Sigbert  aber  und 
abt  Waldfrid  und  gemeine  zeitbüecher  des  closters  zü  S.  Gallen  zeigend  an,  daß 
Gallus  zü  einer  andern  zeit  und  nämlich  im  614  jar  sampt  seinem  meister  Co- 

30  lumban  und  andern  in  obgemclte  gegni  des  Turgöuws  komen  und  erstlich  gen 
Arbon  an  den  Bodensee,  darnach  gen  Bregantz  zogen  seigend.  Harum  zü  ver- 
neinen ist .  daß  der  fromme  brüder  Gallus  in  Alemannia  nit  angendtz  ein  einsidel 
worden  und  in  einschichtig  wesen  sich  begeben,  sonder  in  der  landschaft  Tur- 
göuw, |  Zürichgöuw  und  Doggenburg "1  sich  der  leere  beflissen,  die  er,  mit  willen  140 

35  und  zülaß  der  pfarrern,  als  des  Wilmars  zü  Arbon  und  anderer  an  andern  orten, 


Wolkuanc;  Fechter  schreibt,  seine  capitclcinteilimg  fortführend,  hier  Cup.  24  und  fahrt 
dann  weiter  bis  Ji,  siehe  oben  seile  11,7.  —  2\  richtig  ist  der  satz  blob  Tür  Irland.  —  J)  genossen. 
—  »]  kloster  Hobio  im  Mailändischen.  —  \  Ac.II.lLK,  $91-615.  —  fi,  hingebracht.  —  7;  HkraKI.R's, 
610-641.  —  »,  für  das  Togjenburg  möchte  der  beweis  nicht  Vi  führen  sein. 
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vor  den  gemeinden  und  kirchhörinen ,  ctwan  vor  den  priestern  selbs,  etwan  lati- 
nisch, etwan  tcutsch  geton,  und  allen  gar  angnäm,  besonders  ouch  dem  Willi- 
maro zü  Arbon  vast  lieb  gwesen  ist  und  bei  demselben  gar  guten  platz  ghcbt 
hat.  Und  dieweil  mönch  Waldfrid  heiter  meldet,  daß  Columbanus  und  Gallus 
sich  in  die  dreu  jar  zü  Brcgantz  enthalten  habind,  ec  sie  vertriben  und  geteilt  s 
worden  scigend,  so  muß  Gallus  erst  im  617  jar  ongefar  in  crfarung  seiner  einöde 
komcn  und  darauf  nit  an  einem  ort  der  landschaft  blibcn  sein,  sonder  an  mer 
orten  gepredigt  haben,  wie  das  die  Ordnungen  seiner  taten  an  vil  orten  und 
enden  geschechen  sein  heiter  anbildend.  Mag  darzü  die  Ordnung  fränkischer 
taten  (wie  sie  nach  an  andern  gangen  und  laut  der  histori  gehandlet  worden  10 
sind  ,  nit  zulassen  noch  erleiden,  das  man  beim  Contracto  liset,  nämlich,  daß 
der  Columbanus  im  jar  Christi  627  erst  von  küng  Thiotrichen  und  seiner  groß- 
müter  Brunhilten  auß  Burgund  verwisen  sei.  Dan  zur  selben  zeit  der  Columbanus 
Ungcst  gstorben,  nämlich  im  622  jar,  wie  Sigbert  und  andere  verzeichnet  habend, 
und  Gallus  im  selben  jar  in  Alemannia  schon  eines  großen  namens  gwesen  ist.  «s 
Und  ist  offenbar  und  bewißlich,  daß  zu  S.  Gallen  zeit  etlich  pfarren  von  den 
bischofen  von  Costentz  in  dem  Turgöuw  harum  lengist  georndt  und  mit  hilf  der 
grafen  und  andern  fränkischen  amptleuten  des  Turgöuws  gewidempt1)  und  auf- 
bracht sind.  Obschon  wol  die  Almenner  derselben  enden  langsams  dings  glöubig 
worden  und  ja  alles  Almannia  noch  zü  den  jaren  küng  Ludwigs  zü  Germanien  »o 
(der  keiser  Carlis  des  großen  sons  sone  gwesen  ,  wie  mönch  Notker  (in  vita 
Galli)*]  geschriben :  dura  viris  et  dura  fide,  durissiina  gleba,  das  ist:  „heiter, 
raucher  leuten,  rauchs  gloubens  und  gar  rauchs  erdreichs"  gwesen  ist;  die8)  zü 
brüder  Gallussen  zeiten  an  vil  orten  noch  vast  abergiöubig,  heidisch  und  gotlos 
was.  So  bezeugend  es  ouch  die  alten  gabencharten,  die  vor  und  ee  S.  Othmar  *$ 
141  abt  worden  sei  |  und  under  im  und  nach  im  geschriben  worden  sind,  daß  zü 
zeiten  der  regicrung  kunig  Pipins  und  darvor  nit  wenig  pfarren  im  Turgöuw 
schon  gwesen  und  gstanden  sind,  und  ist  zü  keiser  Carols  des  großen  und 
seines  sons,  keiser  Ludwigs  zeiten  Herisouxv  schon  ein  nantliche4  pfarr  gwesen, 
desgleichen  Gossouw,  als  wol  als  die  pfarr  zü  Arbon,  und  trag  nit  zweifei,  dann  30 
daß  die  kirchen  Berg  und  Rorschack  zü  den  jaren,  als  die  teutschen  fürsten  von 
Frankreich  Turgöwisch  landschaft  inghebt  und  regiert  habend,  vernante5)  kirchen 
gwesen  sigend.  Darum  wol  zü  gedenken  ist,  daß  Gallus  angentz  sich  nit  in 
müessiggang  gricht,  wie  ouch  brüder  Pirminius  der  doch  110  jar  nach  der  an- 
kunft  Galli  auß  Langbarten  in  das  Turgöw  und  in  die  reichen  Ouw  komen  ist  ,  35 
sonder  sich  allenthalb  umtün  und  gemeine  arbeit  bei  den  priestern  umligender 
kirchen,  den  glouben  an  Christum  und  ein  christenlich  gotzförchtig  leben  anze- 
richten,  tragen  und  erlitten  habe.  Und  erst  nach  16  jaren  seiner  ankunft,  das 
ist  im  630  jar,  sich  (wie  er  leibs  und  alters  halber  nit  mer  gemögen)  erst  in 
sein  lengst  fürgenomne  einöde  geton  hab.  Dan  er  ja  nit  in  diser  einöde,  sonder  40 
bei  der  kirchen  und  gemeind  zü  Arbon  gestorben  und  in  die  zäll,  so  er  ze  bauwen 
angefangen,  gfüert  worden  ist.  Darum  die  mönch  und  äbt,  nämlich  abt  Wald- 
frid und  abt  von  Ursperg,  mönch  Sigbert  und  mönch  Herman  Contract,  so  diser 
zeitung  halb  geschriben,  nit  wider,  sonder  mit  einander  stimmend,  und  eins  teils 


•)  mit  witlum,  tl.  i.  kircliengülern  versehen.  —  *)  Notker  <ler  Heilige  schrieb  ein  gereimtes 
leben  des  hl.  Gallus,  worüber  unten  bei  abt  Sahmon.  —  n  bezieht  sich  auT  Alemannia.  —  <  nam- 
haft. —  »  namhaft. 


Digitized  by  Google 


106 


VON  SAMT  GALLEN, 


die  zeit  und  jar  seiner  ankunft,  anders  teils  die  zeit,  als  er  sein  zell  ze  buwen 
angefangen,  verzeichnet  habend.  Abt  von  Ursperg  der  schreibt  also  :  an.  dorn. 
630  S.  Gallus  cellam  suat/i  construere  cepit.  Contractus  aber  also  :  Sattcto  Colutn- 
batto  Italiam  petentc  a  Brigantio  S.  Gallus  nobiscum  remansit  et  cellam  stiam  con- 
<  struere  cepit.  Und  stelt  die  jarzal  wie  der  abt  von  Ursperg  in  das  630  jar. 
Sigibertus  aber  und  abt  Waldfrid  gedenkend  des  614  jars,  in  welchem  die  mönch 
an  den  Hodensee  komen  sind.  Und  schreibt  Raphael  l  'olaterramis  [in  apologui, 
ubi  de  Gallo,  in  Hiera  <;],  daß  S.  Gall  bei  .,5  jaren  alt  worden  sei.  Der  ist  nun 
gestorben  ongefarlich  im  jar  Christi  640  jar,  etlich  jar  vor  der  zeit,  als  der  haus- 

>°  meier  Grimwald  seines  herren.  küng  Sigbert«,  jungen  sone  mit  anschlag  seinen 
eignen  son  I  lilfwerten  an  das  küngtümb  ze  bringen,  cllenklich  ab  dem  weg  bracht, 
von  welchem  wir  in  der  küngen  geschieht  meidung  tun  habend 'j.  Und  laßt  sich 
sechen  auß  Überschlag  obgcmeltcr  jaren,  daß  brüder  Gall  zur  zeit,  als  er  mit 
dem  Cohimbano  aufl  Schottland  in  Frankreich  komen,  dannoch  under  zwainzig 

«5  jaren  nit  gewesen  sei. 

Damit  wir  aber  auf  die  histori  komind,  ist  zu  merken,  daß  die  chronik- 
schreiber  den  ersten  und  anfengklichen  bauw  S.  Gallen  |  nit  ein  closter  oder  «4- 
münstcr.  sonder  ein  call  heissend.  mit  welchem  wörtlin  die  alten  ouch  ein  ab- 
zogen wesen  und  wonung  genent  habend,  und  diser  nam  in  dem  Turgöw  um! 

10  dabei  harum  lang  breuchlich  gwesen,  wie  er  ouch  noch  weret,  als  Aebtenzell. 
Bischofszell,  llernhattzzell  und  gleicher  maß  RatolfszcM,  und  enend  dem  Zürich- 
sce  S.  Meinratzzell,  das  man  darnach  zün  Kinsidlen  gheissen  und  nocli  heißt: 
und  ob  dem  closter  zu  S.  Gallen  fan  dem  wasscr,  so  man  den  Mülibach  nent 
und  zu  S.  Gallen  Zeiten  wie  noch   die  Staineich  Turgöwer  sprach  genent  ward 

«J  S.  Jörgenzell,  das  man  iezmal  zu  S.  Jörgen  nent:  alles  der  ursach,  daß  etwan 
altla  abzogen  wonungen.  das  ist  closen  und  Zeilen  gewesen  sind.  Dabei  weist 
man  aber  wol.  daß  vil  namen  von  dem  wörtlin  zeig  harkomend.  welichs  ein  cr- 
buwen  gilt  oder  kornfcld  heißt,  als  Strubenzelg  und  andere  ort  mer. 

Sant  Gallen  zell  ist  anfangs  ein  schlecht  gheus  gwesen,  in  dem  sich  vor 

30  und  nach  abgang  brüder  Gallusscn  andere  brueder  und  mönch  auß  in  selber  ge- 
samlot  und  ein  closterlebcn  ze  füeren  undernomen  und  doch  keinen  sondern 
orden  nit  gefüert  habend,  bis  auf  die  ankunft  des  Othmaycrs*  (von  welchem 
S.  Benedicts  rege!  erstlich  angangen  und  entstanden  ist) ,  etwas  bei  80  jaren 
nach  S.  Gallen  tod.    So  findet  sich  darüber  gleicher  maß,  daß  die  sprach  der- 

35  selben  brüeder  nit  ab  einer  ard  oder  landschaft,  sonder  anderer  orten  har.  als 
Provinzisch !l  .  Burgondsch,  Wcltsch  und  Churweltsch,  nämlich  zerbrochen  latein 
gewesen  ist.  und  noch  alte  namen  vorhanden  sind,  die  söllichc  kondschaft  und 
anzeigen  gebend  * .  Als  der  nam  Rott/tont  vor  der  statt  zu  S.  Gallen  einem  berg 
angelegt  ist,  den  man  zu  teutsch  den  Sinwelbcrg  5  nennen  möcht,  item  Montzclen 

4°  oder  (wie  die  mönch  außlegend1  Möns  cceli,  vor  der  statt  bei  Hofstetten  gelegen, 
der  berg,  den  man  iezmal  Mentzlen  heißt  und  vor  vil  jaren  der  mönchen  auß- 
legung  nach  den  Himelberg  genent,  und  noch  ein  geschlecht  zu  S.  Gallen  vor- 
handen ist,  das  man  dadannen  lwie  man  acht  die  Ilimelberger  genent  hat.  Und 


1  handschriftlich  i-t  von  einer  gttthUhU  der  koni^t  von  Yadian  r.ichls  erhallen;  «loch  sind  teile 
des  vierten  buchen  «1er  chronik  Sri  Mrr's,  das  unter  andern  eine  gttckkhte  der  Jeutsrhai  jfr.w^v  in 
sich  begreift,  von  Vmii.in  gesrhrieben.  N.-ihcrcs  in  der  einleitung.  -  ?  der  etymologie  zu  liehe  er- 
fundene Schreibung.  —  \  provcnzalisch.  —  I  vgl.  SaHttta  II,  190  ff.  —  *  ndul.  sinn  tl  —  nind. 
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meldend  aber  darbei  etlich  gar  alte  geschritten  und  Verzeichnungen  des  closters, 
dab  diser  berg  von  den  Römern  erstlich  Coclius  genent  worden  sei,  wie  si  die 
14 y  provinz  Rhetiani,  darin  die  landschaft  Turgöw  vergriffen  gsin  ist,  innghan  |  und 
ire  rcisläger 1  j  daselbst  harum  gehalten  habend.  Wie  ouch  bei  dem  gebirg  zu 
Appenzell  alte  Provinzische  und  ouch  Gallische  namen  werend  *  .  wie  wol  man  si  5 
zerbrochenlichen  im  brauch  hat  :  als  nämlich  das  ort  Casa,  das  man  iez  Gaß 
nent,  villicht  ad  Casa,  ad  Casam,  zu  dein  haus  gheissen:  und  die  zwen  berg- 
spitz oder  flüjen  Vndergaunor  und  Obergaunor,  das  ist  der  under  stein  oder 
felis  und  der  über  stein  t  oder  die  under  flu  und  die  ober  flu  :  dan  (iaun  den 
alten  Galliern  wie  ouch  Rhenanus  geschriben  ein  stein  oder  fels  oder  flu  gheissen  10 
haben  sol.  Jez  nent  mans  Vnder-Gamor  und  Ober-Gawor*  [Man  hat  iw  ganzen 
latid  Appenzell  vor  einlnffhundert  jaren  n'unt  dan  weltseh  und  lateinisch  geredt}. 
Und  bezeugend  die  alten  closterschriften,  daß  die  Römer  'wie  der  keiser  Augu- 
stus  die  Rhetier  und  Vindelicier  durch  den  Dinsum  seinen  stiefson  erobert  und 
ir  landschaft  zu  provinzen  gemacht  ir  gwaltsamcn  und  ja  ir  wonungen  daselbst  15 
harum  ghan,  und  habe  man  dcsSC  clare  anzeigen  erfaren,  nämlich  silberkleinoter 
und  anders  daharum  fanden,  dero  sich  die  Römer  etwo  gebraucht  habind.  Ks 
ligt  ouch  ein  dörflin  mit  einer  capell  ob  Appenzell,  das  man  noch  Conto»  oder 
Gonten  heißt,  mit  welchem  wörtlin  die  provinzisch  oder  altweltsch  sprach  ein 
end  oder  auhgang  bedeut  habe.  Dan  nach  disem  dorfli  khein  wonungen  mit  :o 
sind,  sonder  allein  weiden,  alpen  und  wäld  biß  an  den  Alpstein  genützt  werdend. * 

Cnpitel  23.    Von  dem  closterplatz  Sant  Gallen,   von  Apt- 
zell,  dem  umligenden  alten  adel ,  schlosseren  und  Volkeren,  och 
etwas  von  derselben  Wappen.   —   Der  platz  aber,  darauf  iezmal  das 
closter  und  die  stat  zu  S.  Gallen  stond.  ist  domalen  ein  wähl  gwesen  an  zwei  25 
gar  rauchen  bergen,  dero  einer  cnend  dem  bach  das  Buch,  der  ander  hiedisset 
die  llercncgg  lange  zeit  gheissen  habend a  .  zwüschet  welchen  die  Steineich  gar 
mit  einem  rauchen  fall  der  felsen  und  flüjen  von  obnender   der  bergen  biß  an 
die  ringmauren  der  statt  harab  fleußt,  an  welchem  ort  acht  mülinen,  der  stat  und 
gemeinen  burgern  gehörig,   nach  anander  ligend.    Und  wie  wol  die  wonung  30 
bruder  Galli  ein  wueste  (heremus)  oder  einöde  genent  worden,  so  ist  doch  nächst 
harum  und  ouch  zur  selben  zeit  ein  zimlich  wol  erbuwen  landschaft  gelegen  und 
ein  friinkisschcr  adel  alda  gesessen,  von  welchem  wie  mönch  Ratpert  schreibt 
Sant  Gall  anfangs,  als  er  sich  in  seinem  schwären  alter  alda  nidergelassen  und 
mit  willen  und  zülaü  Wildpertz  des  priesters    in  welcher  pfarr  diser  flek  one  35 
zweifel  kirchhörig  gewesen  ein  zcll  ze  bauwen  willens  was.  etwas  güeter  geschenk- 
144  weis  zu  eignem  |  empfangen  habe.    Von  welchem  adel  die  von  Falkenstein,  von 
Ramswag,  von  Mamerzhofen.  von  Singenberg,  von  Anwil.  von  Rosenberg  See, 
so  nächst  bei  der  zcll  harum  gelegen  sind,  iren  Ursprung  und  harkomen  gehapt 


1  militarstationen.  —  -  wahren.  —  \  heute  Lanier  und  k»ker  Ktisttn.  —  *  nachträglich  M-i 
hier  bemerkt.  dal<  Yadian*  ansichteu  von  <!viu  römischen  fitijiu » 1  in  den  genannten  gegenden  tum 
mindesten  *ehr  unsicher  sind  und  den  gelbe  II  jedenfalls  bedeutend  ttbenchäucn.  lebcr  die  ctynmlngic 
der  appcnrcllischcn  ortsnamen  vgl.  man  To  in  LR,  affin:,  sfrachi.hatz  und  W.wnm  in  den  äffen- 
•sellisehen  jahrbuchern.  zweite  folge,  lieft  ?.  jahrgaug  1870.  —  »j  von  den  topographischen  Ver- 
hältnissen des  clostt  rpla:/es  spricht  Vadian  noch  ciumal  ausführlich  im  cingang  de,  traetnts  von  der 
stat  S.  Gallen.  —  «  participiale«  Substantiv  ruin  verb  ebenen  —  oben  sein. 
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oder  wol  sclbs  gewesen  sein  mögend.1)  Dan  diser  adel  vor  vil  hundert  jarcn 
daselbst  seinen  sitz  gehabt  und  gar  altz  stammens  und  harkomens  ist.  Wie  ouch 
Glattburg  zu  küng  Karols  zeiten,  das  ist  vor  sibenhundert  jaren,  vermög  der  alten 
gabencharten '  ein  burgsäß  gwesen  ist,  wie  andere  heuser  mcr.  Item  die  ganz 
s  gegin,  so  man  Tablat  nennet  und  Strubenzelg,  und  was  enend  dem  wasser  die 
Sitter  genant  leit.  alles  wol  erbauwen  gwesen.  Ob  dem  dörflein  aber,  das  man 
zu  S.  Jörgen  nent,  ist  der  hof  zu  Chamcrenberg  und  die  gueter  zu  Kesswil  und 
Steinegg  zu  S.  Othmayrs  zeiten  von  den  landleuten  erbauwen  und  fruchtbarlich 
besessen  worden.   Die  alten  Charten  heissend  dasselbig  gelend  Steiniguneggen3;, 

10  da  dannen  man  an  das  closter  etwan  gaben  und  almüsen  geben  und  verschaft 
hat.  Darum  es  nit  alles  wüest  gwesen  ist,  was  an  disem  gelend  ligt,  wie  man 
vermeinen  wil :  sonder  ein  wilde  genant  worden  ist,  wie  man  noch  ein  wilde 
nennet,  in  dero  man  wäld,  teler  und  rauche  gebirg  hat  und  dannoch  besässen4) 
und  gebuwen  hat.    Und  hat  der  küng  Sigivert,  des  großen  küng  Dägoiverten 

15  sone  (dem  fro  Fridbcrga.  herzog  Contzon  von  Schwaben  tochter  vermcchlct  ward, 
und  er  gewonlich  zu  Kirchem  bei  Strasburg  seinen  hof  hielt  Sant  Gallen  und 
seinen  brüedern  das  gelend  und  die  wilde  zwüschet  seiner  zell  und  dem  Alpstein 
gelegen  (das  domalen  fisci  regit,  das  ist  köngklich  hof-  oder  chamntergüt  wasi 
sampt  den  nutzungen  desselben  verschafft  und  mit  besigclter  urkund  wie  Ratpert 

ao  schreibt  sampt  aller  eigenschaft  derselben  Colonen  oder  bergleuten  übergeben, 
mit  underhandlung  graf  Taltons,  der  vornacher  künig  Dägonwertz  chamerer  und 
darnach  under  seinem  sone  dem  künig  Sigwerten  graf,  das  ist  fürstlicher  ampt- 
man  und  Verwalter  in  dem  Turgöw  was5.  Das  Turgöw  strakt  sich  bis  an  den 
Alpstein,  den  man  domalen  noch  alpes  RJieticas  hieß.    Und  der  ganz  strich  des 

*s  Turgöuws  und  Zürichgöuws.  so  zwüschet  dem  wasser,  das  man  die  Rüss  heißt, 
und  dem  Bodcnscc  und  Zellersee  liegt,  in  die  ober  Rhetten,  Ober-rhieß ,  das  ist 
Rhctiam  primam  zü  zeiten  der  alten  römischen  regierung  ghört  hat. " 

Diss  wilde,  iczmal  Appenzell  genant,  hat  domalen  noch  kein  kirchen  noch 
pfarr  gebebt,  sonder  in  andere  umgelegne  pfarren  |  gedient    Wie  si  aber  an  145 

30  S.  Gallen  /eil  komen  ist  si  nachmals  mit  leienpriester  wie  man  si  iezmal  nent) 
versechen,  nachwertz  aber  ein  capell  sampt  einer  herberg  alda  gemacht  und 
äbtenzell  genent  worden  [Stiftung  der  pfarr  zü  Appenzell]  und  also  bis  in  die 
vierhundert  jar  bestanden,  bis  auf  apt  Notpertz  tage ;  der  hat  ein  pfarr  oder  ein 
oratorium.  wie  ers  sclbs  nennet,  das  ist  ein  gebät-haus  sampt  einem  priester  und 

35  einem  diacon  den  er  puerum  heißt)  hinein  auf  die  ebne  und  neugereut 7)  zwüschet 
dem  gebirg  und  an  den  fluß  die  Sitter  genant  mit  gutem  wissen  und  verwilgung 
seiner  closterbrueder  gestift  und  gar  wol  begäbet8  .  Dannen  her  dasselb  gebeuw 
ouch  Abbazell  oder  Abtzzell  gheißen,  von  welchem  darnach  das  ganz  land  den 
namen  behalten  hat. 

40  [NOTA]  Und  ierrend  aber  diejenigen,  die  vermeinen  wellend,  das  ganz 

land,  so  man  iezmal  Appenzell  heißt  und  ist,  sige  domalen  von  künig  Sigberten  an 


1  Ks  ist  alsn,  meint  Vadian,  noch  unsicher,  ob  die  spätem  edekitzc  unmittelbar  auf  den  alten 
fränkischen  ailel  zurückgehen,  oder  ob  blob  die  spätem  edcln  geschlechter  im  allgemeinen  von  jenen 
altern  abstammen.  —  Wartmann,  urkb.  t,  109.  Ii,  209.  —  ■)  Wartmann,  urkb.  n,  48.  49.  wo 
aber  der  hof  anderswo  gesucht  wird.  —  *■  bewohnt.  —  *t  über  die  angebliche  Mcrowingische  Schen- 
kung siehe  Meyer  v.  Knonau  zu  Katptrt,  cap.  4.  —  °,  Kluititn  hat  sich  aber  nie  bis  zur  Haut  er- 
streckt. Siehe  die  carte  bei  Planta,  Jas  alte  A'käfie».  —  7  mhd.  ninuw-riuU,  neubruch,  neu  ausge- 
redetes land   —  *  ilie  Urkunde  Mibe  unten  bei  at>t  Xotftrt  xxvi*  und  bei  7.KLLU T.r.r.R,  urk.  I.  1.  51. 
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S.  Gallen  zell  und  closter  komen.  Dan  das  gelend,  so  ausserhalb  dem  wasser, 
so  man  die  Urnesch  heißt,  und  gegen  Toggenburg  ligt,  nit  küngkliche  hofgüeter 
allein  und  dem  closter  übergeben,  sonder  gütz  teils  allodia,  das  ist  eigen  und 
erbgüetcr  des  fränkischen  daselbs  sesshaften  adels  gwesen  sind.  Wie  och  die 
geginen,  die  ausserhalb  des  wassers,  das  man  die  Goldeich  nennet,  gegen  dem  5 
Rintal  ligend,  ouch  mersteils  dem  adel  zugehört  und  [wie  man  es  zu  der  alten 
Franken  zeiten  lateinisch  nant  allodiav,  gwesen  sind.  Und  damit  wir  es  crklc- 
rind,  so  hat  allodium  zu  disen  jarcn  ererbt  eigengut  gheißen  und  underscheid 
ghan  gegen  dem,  das  einer  mit  sin  sclbs  schiklikeit  *)  überkam.  Dan  RJtcnanus 
achtet  [/id.  U.  rerum  Germanicarum] ,  daß  es  dem  tcutschen  nach  anlot,  das  ist  10 
eigen  und  angeheft  gut,  das  man  nit  faren  lassen  muß,  wie  man  etwan  lehen- 
güeter  faren  lasset.  Und  zur  selben  zeit  gar  übel  anstendig  gwesen  were,  wo 
einer  sein  alodium  oder  ererbt  gut  in  abgang  gericht8;;  ja  er  hette  ee  vil  jar 
lang  an  der  frömbde  gedient  &c.  Gar  ein  alte  chart  von  einem,  hat  Duodo 
gheißen,  verorndt  im  XVIII  jar  des  königtümbs  Carols  des  großen,  zü  Berch-  15 
tolspar  geben,  die  hat  dise  wort4;:  trado  donoque  drc.  portioncm  meam  in  viUa 
nuncupata,  quae  dicitur  Sitinga  marca  in  pago  Perchto/desbara ,  quicquid  ibidem  in 
ipsa  marca  Sitinga  tarn  de  Alode  parentum  nostrorum  vel  de  quolibet  attracto  pos- 
sidere  video :  totum  et  integrum.  Mer  ein  andere  Charten  hab  ich  ouch  gelesen, 
underm  abt  Eginone  zü  S.  Gallen  im  xxill  jar  des  kongkrichs  Caroli  magni.  die  »o 
1 46  hat  under  anderm  nachvolgendc  wort  b\ :  Igitur  ego  Ruadkerus  \  in  amore  domini 
nostri  Jesu  Christi  et  remissione  peccatorum  nostrorum  trado  ad  monasterium 
S.  Gallonis  con/essoris,  ubi  et  Egino  venerabilis  pater  episcopus  et  rector  praeesse 
dinoscitur,  quicquid  in  Iiis  subtus  (!)  nominatis  iocis  tarn  de  Alode  parentum,  quam 
etiam  de  quolibet  attracto  visus  sum  fiabere  &c.  Auß  welichen  Charten  man  wol  15 
abnemen  kan,  daß  man  ererbt  gut  von  vatter  und  müter  har  langend  alode m 
oder  alodium  genent  hat ;  habend  ouch  mer  Vorzugs  ghan  dan  andere  güeter, 
nebend  zü  und  in  ander  weg  überkomen. 

Söllich  anlöten  habend  die  cdling  im  Turgöuw  allenthalb  um  ouch  ghabt 
und  gar  vil  burgsäß  allenthalb  um  ouch  besessen,  zuvor  ouch  in  dem  Rintal  jo 
das  von  anfang  der  sonnen  an  das  land  Appenzell  stoßet  ,  als  zü  Altstetten, 
denen  das  gelend  am  Stoß  genant  und  biß  auf  Geyß  und  das  Ruggbeine)  auf 
(ist  ein  hochcr  berg  allenthalb  um  zügehörig  gwesen  und  iez  mersteils  im  land 
Appenzell  ligt.  Item  nachgender  zeiten  zü  Neuwen  Altstetten,  Höchen  Altstetten, 
Rebstein,  Hardegg,  Grüenenstein ,  Rosenberg,  Hausen,  Zwingenstein,  Grimenstein,  3$ 
Rhincg  &c,  weliche  heuser  alle  vor  zeiten  under  der  fränkischen  regicrung  und 
ja  in  Frankreich  gelegen  sind.  Nachdeme  aber  ob  dem  Bodensee  und  im  Tur- 
göw  Wartensee,  Rorschach,  Sulzberg,  Mamertzhofen,  Arbon  und  nachend  bei 
dem  closter  S.  Gallen  Falkenstein,  wellich  alle  und  ander  eigenschaften T)  an  leut 
und  güt  in  den  bergen  und  höchinen,  so  iezmal  inderhalb  den  marken  und  letzi-  40 
nen  dero  von  Appenzell  ligend,  gehept  habend.  Und  dieselbigen  bergleut  allen- 
thalb harab  in  die  alten  pfarren  um  den  Rhin  und  Bodensee  gelegen  kirchhörig 
gwesen  und  merteils  noch  sind  idan  die  alten  kirchhörinen  sich  mermals  an  vil 
orten  auf  ein  ganze  meil  wegs  in  den  pirgen  gestrekt  habend  und  man  nit  all 


')  siehe  oben  seitc  63,11.  —  3)  geschicklichkeit.  —  sj  hette  verloren  gehen  lassen.  —  *)  Wart- 
mann, urkb.  t.  101.  —  4)  ibidem  145.  —  •)  Kuppen.  —  7)  eigentum,  besitz. 
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tag  gsungen  und  glescn  oder  die  sacrament  gehandlot  hat,  wie  nachmals  der 
brauch  worden  ist,,    Enend  der  Urncsch  aber  gegen  Toggenbnrg  warend  diss 
heuscr :  Urstein,  Rosenberg,  Annwil,  Oberberg,  Schwannberg,   Helfenberg  bi 
Burg.  Kppenberg  und  Glauburg,  und  an  der  Tur  die  alt  bürg  Bcyronv.  An 
S  welchen  enden  nit  zu  zweiflen  ist.  dan  dab,  vor  und  ee  brüder  Gallus  indert  in 
diss  land-  |  schaft  komen  sei.  grober  adcl  gesessen  und  nebend  den  küngklichcn  147 
hof-  und  chamerguetern  eigne  und  ererbte  güeter  und  eigenschaften,  das  ist 
allodia,  besessen  habind.    So  hat  das  bistümb  zu  Costenz  ouch  nit  wenig  eigen- 
schaften an  oberzelten  bergleuten  ghan,  als  nämlich  zu  Xcnkcrsriit*   ob  Sulz- 
0  berg  und  andern  orten  mer,  von  welichen  platzen  etiieh  kaufs-  und  tauschweiß 
wie  ouch  das  gericht  zu  Goldach    an  das  closter  S.  Gallen  komen  sind.  Und 
hat  nachgender  jaren  oberzelter  adel  nit  wenig  gaben  und  almüben  an  das  closter 
verschaft  und  zu  der  letzsten  äbten  tagen  harwiderum  durch  absterben  der  stam- 
men und  anfall  der  leben  an  das  closter  vil  und  mancherlei  guttaten  von  den 
5  äpten  empfangen  und  darum  sich  zu  iren  diensten  verpflicht,  wie  an  andern  orten 
gemelt  ist3  .    So  beweisend  die  rödcl  und  zeitgeschriften  4  des  closters,  daß  die 
leut  cnend  der  Urnesch  gegen  nidergang  gesessen,  nachdem  und  si  den  äbten 
diensthaft  worden  und  an  das  closter  komen.  die  sonderlcut  genent  sind,  als 
nämlich  die  von  dem  gericht  zu  Schwanberg  und  von  dem  gericht  zu  Raldcnwil 
o  und  die  leut  zürn  Sultzbronncn  und  ander  mer.    Ab  welchem  man  wol  nemen 
kan.  dab  st  von  den  uralten  und  dem  closter  domalen  zügehörigen  bergleuten 
in  Appenzell  gesondert  gwesen  und  in  etwas  ander  weg   weil  si  von  dem  adel 
dahin  komen  warend,,  dan  gemein  bcrgleut  gehalten  windend,  und  nit  on  ursach 
sonderlcut  gheiben  habend5,.    Darum  ich  nun  achten,  daß  die  gegne  zwüschet 
5  den  wasseren  der  Goldeich  und  Urnesch  biß  hinin  an  den  Alpstein  gelegen  allein 
und  sampt  der  manschaft  bona  fiscalia,  das  ist  küngklich  oder  fürstliche  hof-  und 
camergüeter  mit  der  leibeigenschaft  in  welche  die  Franken  gar  nachend  das  ganz 
Alemanniam  und  Schwabcnland  geworfen  hattend    von  küng  Sigberten  brüder 
Gallussen  an  sein  zell  zü  underhaltung  seiner  Versandung  geben  und  darnach 
jo  dahin  in  die  pfarr  kirchhörig  gwesen  seigend.    Und  hab  dess  gute  kondschaft 
aub  dem  Eggharten ß  ,  so  von  etlichen  äbten  des  closters  S.  Gallen  geschriben. 
Der  meldet  nun  an  einem  ort  [in  actis  Burgkhardi  I  abbatis],  was  geschikten, 
frommen  und  gelcrtcn  mans  der  priester  Kerolt  zü  S.  Gallen  underm  abt  Salo- 
mon  gwesen,  und  wie  er  Seelsorger  der  pfarrhörigen  daselbst  gsein  und  gelert 
3;  und  predigt  &c.  habe.    Und  zeigt  da  klarlich  an,  daß  domalen  alle  die,  so 
zwüschet  der  Goldeich  und  der  Sit-  |  tern  gegen  dem  closter  zü  [gewont],  gen  148 
S.  Gallen  kirchhörig  gwesen  und  sollich  zirk  zü  versechen  wider  willen  und  gfallen 
der  bischofen  den  abten  gedient  habe  7  &c.    Darauß  nun  ein  jeder  wol  verstat, 
daß  die  marken  des  geschenkten  lands  inderhalb  der  Goldeich  sich  geendet  und 
bei  dem  closter  nit  weiter  dan  an  die  Sittern  gangen  ist.    Und  ist  die  pfarr  zü 
Trogen  und  zü  Teuften,  so  in  dissem  gelend  ligend,  onlang  verschetner  jaren 
an  die  pfarr  zü  S.  Lautenzen  der  statt  zü  S.  Gallen  ghörig  gsein,  und  die  man 
zü  dem  Speicher  nent,  zü  nächst  bei  Trogen,  noch  in  die  stat  kirchörig  sind 


1  Huren;  ulicr  ilie  etyinologie  dieses  Wortes  siehe  den  tractat  von  der  shtl  S.  Gallen.  — 
•'  früher  Nolkersriet,  FMgtrsritt,  jetzt  Eggtrsriet.  —  '  in  der  Chronik  der  übte?  —  *;  chronikrn.  nuf- 
zeichnungen.  —  '■*,  vgl.  über  die  sonderleute  KR.  V.  Wvss,  Zeitschrift  für  Schweiz,  recht,  l)d.  XVIII.  — ■ 
0   Lkki.hakh  IV,  der  jüngere,  fi>itsct/cr  des  Ratzert  Tür  die  jähre  *t 9 1  -'Ji ~ 2 -  --  1  angekommen  sei. 


Digitized  by 


VON  ANFANG,  STAND  UND  WESEN  SEINES  CLOSTERS.  111 

und  ir  pfarlichc  scclsorg  zu  S.  Laurenzen  und  leichenlege1  daselbs  habend*. 
So  hat  die  pfarr  zü  Hundweil  an  das  gestift  zu  S.  Lienhart  das  iezmal  in  ge- 
melter  stat  gerichtet!  und  gwaltsame  ligt  gehört,  wie  die  jüngsten  jarzeitbüecher 
daselbst  beweisend,  und  vil  jar  dadannen  versechen  worden  ist.  Wie  aber  sich 
die  weit3  zü  Appenzell  gemeret  hat.  bald  etliche  filialcapellcn  entstanden  sind,  5 
als  die  capplcn  zü  Briillisoiru)  und  Gontcn.  Wellich  alle  in  gemein  die  bergleut 
einest  gheißen  habend,  wie  ouch  alte  brief,  so  noch  indcrhalb  200  jaren  geschriben 
worden  sind,  bezeugend.  Und  ist  sunst  ouch  offenbar  [NOTA],  daß  die  gegi- 
nen,  so  man  iezmal  under  einem  namen  des  lands  Appenzell  begrift,  vor  hundert 
und  fünfzig  jaren  ongefar  nit  ein  land  noch  ein  gericht  oder  stab  wie  iezmal,  10 
sonder  abgeteilte  gmeinden  und  gerichtzzweng 4:  gwesen  sind.  Und  die  von 
Trogen  ein  eignen  amann  und  ein  eigen  sigcl  ghan,  wie  ouch  die  gegin  auf  Geiß 
und  die  gemeinden  zü  Hundweil  und  Herisouw.  Das  beweisend  die  alten  pundtz- 
brief,  so  si  vor  vil  jaren  in  allerlei  anligen  mit  umligenden  gmeinden  und  Stetten 
auf  anzal  jaren  wie  domalen  im  brauch  wasi  gemachet  habend.  Si  sind  ouch  <5 
mit  sonderbaren  und  eignen  zeichen  in  das  veld  zogen.  Und  habend  die  von 
Appenzell  ein  baren  gfüert  \11nderscheid  der  bären],  auf  allen  vieren  gend,  darum 
ouch  die  von  Altstetten  sampt  den  höfen  im  Rhinthal  iren  baren  gleicher  maß 
gend6!,  mit  einem  gälen  Sternen  über  in  gcstclt  und  andern  underscheiden  ge- 
sondert gefüert  habend  und  noch  füerend;  die  von  Trogen  einen  baren  in  einem  »<> 
trog  stend:  die  von  Hundwil  einen  baren  mit  einem  rüden  zü  rugg  des  baren 
gesteh :  die  von  Herisouw  einen  baren  mit  einem  gelben  klötzli  auf  der  achslen, 
und  alle  baren  in  wißem  veld  gefüert  ;  biß  auf  den  krieg,  den  abt  Chün  zü 
149  S.  Gallen  der  einer  von  Stoufen  was  zür  zeit  ongefar  |  1400  jar  mit  disen 
geginen  und  telcrn  mit  anreißen fi)  der  Stetten  umb  den  Bodensee,  und  wie  die-  »S 
selben  geschlagen  wurdend,  mit  hilf  der  fürsten  von  Oesterreich  sich  krieg  ze 
füeren  inlicß.  Und  aber  diss  handveste  leut  sich  langwirigs  und  hochmüetigs 
übertrangs  [ungnädiger  über trang  bringt  bösen  aufigang~\  und  allerlei  posterlicher  \i 
beschwerden  mit  hilf  und  züton  dero  von  Schweiz  und  Glans  entseitend  und  den 
apt  sampt  seinen  heifern  bestgettend*  und  darauf  gefridet  und  mit  sprüchen  30 
und  vertragen  überbracht9  und  vereinget  wurdend.  Do  begabend  sich  all  geginen 
under  einen  stab  des  gerichtz  und  ratz  zü  Appenzell  und  trügend  alle  alte  zeichen 
zusammen,  wurfend  einen  freigen,  aufrechten  baren  auf  mit  roten  klauwen  und 
liessend  sich  an  denselben  befreien 10 .  Welchen  si  darnach  alweg  gfüert  und 
noch  füerend.  35 

Darum  nun  die  stat  zü  S.  Gallen  iren  baren  in  dem  weißen  veld  zü  einem 
underscheid  mit  gelben  klauwen  füert,  der  nachgender  zeit,  und  nämlich  im 
1475  jar  'wie  herzog  Carlin  von  Burgund  sich  für  die  stat  Neuss  an  dem  Rhin 
under  Cöln  gelegt  und  keiser  Fridrichs  des  dritten  abgesagter  figend  was,  und 
die  stend  und  stett  des  heiigen  richs  daselbst  mit  ir  macht  zü  erschinen  ernst-  40 
lieh  gemant,  de  wegen  ein  stat  zü  S.  Gallen  ouch  ein  wol  gerüste  anzal  irer 
burger  mit  irem  baren  under  Wilhelmle  Ringgli  irem  houptman  dahin  sandtend  &c. 
mit  einer  keiserlichen  halsgezierd  von  bärlen  und  edelgestein,  in  freiem  veld  von 


beerdigung.  —  2  vgl.  darüber  Vvec.klin,  die  Pfarrkirche  St.  Laurenzen.  St.  Gullen  1831. 
—  •)  bevülkerung.  —  4  gerichtsbarketten.  —  5  gehend.  —  «i  aufmahneu.  —  7,  vgl.  oben  seile  32,29 
poster.  —  »  sonst  baschgen.  —  fl;  in  der  bedeulung  von  vertragt»  sonst  unbekannt.  —  1  '\  sie  Lessen 
sich  zur  führung  desselben  ermächtige»,  privilt gieren. 
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hochgedachtem  herren  keiscr  um  treuer  diensten  willen  begäbet  und  darauf  mit 
loblicher  freiheit,  söllich  zierd  nun  füro  in  pannern  und  fendlinen  ze  fücren,  gar 
günstlich  und  gnädenklich  bestät  ward. 

Die  manschaft  aber,  so  den  äbten  pflichtig  bliben  [die  man  noch  Gotzliaus- 
5  leut  nenti  und  die  äbt  selber  habend  darnach  allwcg  einen  aufrechten  bären  in 
einem  gelben  veld  gfuert,  und  die  von  Ff 7/  im  Turgouw,  die  ouch  an  St.  Gallen 
closter  ghörig  sind,  einen  schwarzen  bären  an1,  allen  züsatz  in  einem  wißen  veld, 
wie  si  in  noch  füerend.  Die  äbte  [NOTA]  habend  ouch  in  iren  siglen  kein  ander 
schilt  noch  wapen  gestelt  dan  treu  gewönlichen  aufrechten  bären  wie  obgemelt, 

io  biß  ongefar  auf  abt  Chüncn  zeit,  das  ist  biß  auf  die  jar  Christi  gczelt  1379  jar, 
nach  welchen  tagen  die  äbt  ire  wappen  oder  |  zeichen  näbend  den  bären  gestelt  1 50 
Darnach  abt  Uolrich    wie  er  die  hochen  gericht  und  etlich  nider  gericht  zu 
Toggenburg  sampt  etlichen  mer  grechtikeiten  und  herrlikeiten  von  den  von  Ra- 
ren* erkouft  hat)  das  wapen  der  grafschaft  Toggenburg,  nämlich  den  schwarzen 

is  rüden  mit  dem  wißen  rüdenband  in  einem  gelben  veld  gegen  dem  bären  über 
und  unden  zwüschet  beiden  schilten  seines  Zeichens  schilt,  nämlich  zwen  gelb 
bilgerinsteken  über  ein  andern  geschrenkt  in  einem  blauwen  veld  stellen  ließ, 
welchen  brauch  nachgend  äbt  gleichermaß  gehalten  habend*). 

Und  wie  wol  der  Übertrag  *)  des  hoptfalls 5,  halber  zwüschet  einem  closter 

so  zu  S.  Gallen  und  gemeinem  land  zu  Appenzell  getroffen  niemand  irer  landleuten 
absondert,  sonder  alle  landsäßen  gemeinklich  begreift,  wie  brief  und  sigel  von 
den  siben  orten  der  Eidgnoschaft  zwüschet  inen  und  abt  Eglolfen  im  1420  jar 
aufgericht  vermögend,  so  volgt  dannoch  nit  darauß,  daß  diss  land  anfenklich 
allenklich  durch  küng  Sigberten  von  Frankreich  dem  brüder  Gallussen  übergeben 

»5  sei.  Sonder  wirt  sich  finden  und  bezeugend  es  die  äbt  sclbs  in  iren  rechts- 
handlungen,  so  si  etwan  mit  Appenzell  und  Rhintal  gehept  habend,  daß  viler 
geginen  daselbst  leibeigenschaft  und  ander  gerechtikeiten  eintwederes  erkouft 
oder  aber  dem  closter  durch  verfallne  lechen  zugestanden  oder  gotzgabenweis 
an  dasselbig  komen  sind.    Wir  habend  aber  von  dem  land  Appenzell  sonderbar 

jo  meidung  in  disem  fünften  buch')  und  werdend  iren  ouch  hin  und  har  in  den 
äbten  gedenken,  dieweil  si  doch  die  ersten  und  eltisten  Gotzhausleut  (wie  man 
si  nennet  1  gwesen,  aber  iezmal  garnachend  aller  dingen  der  möncherei  ledig 
worden  sind. 

Capitel  26.  Die  bischoflichen  lütpriester  habend  anfangs  vor 
3$  den  äpten  die  lüt  dem  closter  gehörig  gelert.  Von  dem  namen 
Sant  Gallen  und  Sant  Othmars,  uß  etlichen  alten  barbarischen 
Charten ,  und  anfaltem  titel  der  ersten  äpten  zü  Sant  Gallen.  — 
Hiebei  ist  aber  sonderlich  wol  zü  merken,  daß  von  an  fang  obgcmcltc  gegin  der 
berglcuten,  dem  closter  oder  zellen  S.  Gallen  übergeben,  nit  durch  die  mönch 
40  oder  brüeder  der  zellc,  sohder  durch  verorndte  bischofliche  priestcr  und  Seel- 
sorger mit  trost,  leere  und  heimsüchung 7)  und  versechung  der  sacramenten  ver- 


')  ohne.  —  2,  Raroti.  —  a,  vgl  im  allgemeinen  Schi  lthess,  Sliiiite-  und  landessigel  der  13 
allen  orte,  in  den  Zürcher  antiquar.  mittcil.,  band  ix,  und  Wartmann,  die  Siegel  von  S.  Gallen,  eben- 
daselbst band  XIM.  Vadian  in  Keplers  Sabbnta.  11.  si8  ff.  —  *)  vertrag.  —  5;  anfall  des  *.  g.  best- 
haupts  an  den  lehnsherm.  —  •)  capitel  13  und  24  des  Tünnen  buches  bei  Sti  mm-'  handeln  von 
Appenteil  und  scheinen  nach  obigen  Worten  in  dieser  Zusammenstellung  von  Vadian  herzurühren,  ob- 
gleich kein  Vadianisches  manuscript  mehr  vorliegt.  —  7j  hausbesiichung. 
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sorgt  und  geweidet  worden  sind.   Und  domalcn  die  mönch,  dem  uralten  mönch- 
stand nach,  nit  Seelsorger  noch  priestcr,  sonders  einschichtig  zuchtschücler  und 
lernjunger,  leienstands,  doch  mit  mönchsklcidung  und  rcglcn  oder  Ordnungen 
züsamgezogen,  gwesen  sind  und  sich  der  cura  oder  pfarrlichen  kirchenweid  und 
151  seelsorg  gar  nit  undernomen,  sonder  was  |  irer  zügehörigen  gscin  ist,  durch  s 
priester  (wie  iez  gemelt]  versechen  lassen,  wie  das  von  den  eltsten  iren  vättcr 
fürgnomen  und  lange  zeit  geweret  hat.    Und  bezeugend  das  die  eltisten  gaben- 
charten  des  closters,  der  eine  bei  S.  Gallen  zell,  vor  S.  Othmars  zeit,  geschriben 
ist,  welche  under  anderen  worten  also  lautet ',  :  Godofridus  Dux,  vir  inluster. 
Magulf us  praesbyter  ac  pastor  saneti  Galluni  ad  pracsaitiam  nostram  veniens,  »<> 
suggessit  ac  petivit  consolationcm  nostram  de.   Und  unden  am  end  lautet  si  also : 
Actum  in  Clianstada  villa  publica,  pracsentibus  istis,  quorum  hic  signacula  con- 
tinentur.    Und  zü  aller  letzst  also  :  Ego  enim  Scaftarius  ac  si  vocatus  abbas  j'ussus 
a  Godofrido  duce  scripsi,  anno  vicesimo  Godofredo  duce  data  de.   Disse  chart  ist 
zürn  minsten  zächen  jar  vor  S.  Othmars  ankunft  zü  Qianstat  geschriben,  zür  zeit  «S 
als  küng  Hiltbert  oder  Hiltwert ,  küng  Dietrichs  sonc,  der  Franken  konig  gwesen  $ 
ist.    Dan  diser  herzog  Gotfrid,  herzog  in  Alemannia  oder  Schwaben,  im  jar 
Christi  709  gestorben  und  zwen  son  gelassen,  dero  einer  Thiotwald  gheißen  auß 
fro  Gundlinden  erboren,  der  den  Pirminium  auß  der  reichen  Ouw  in  das  Zürich- 
göw  und  darnach  in  das  Elsaß  vertriben  haben  sol ;  der  ander  seinem  großvatter  *o 
nach  Landfrid,  wellichen  etlich  Leutfridcn  nennend.    Wcllich  all  der  ursach,  daß 
si  sich  eigens  regimentz  undernomend  und  sich  der  Franken  ghorsame  zü  ent- 
sagen gesinnet  warend,  vom  Karli  Martell,  küng  Pipinussen  vatter,  und  darnach 
vom  künig  Pippinen  selbs  angefochten,  überzogen  und  widerum  zü  ghorsamen  bracht 
sind,  mit  großem  schaden  des  ganzen  landtz  zü  Alemannia  und  zü  Schwaben,  2S 
wie  alle  Chroniken  bezeugend.    Mönch  Herman  Contract  schreibt,  daß  Thietwald 
nit  ein  brüder  herzog  Landfriden,  sonder  sein  son  gwesen  sei.    Das  lassend  wir 
nun  an  disem  ort  fallen.    Und  beweiset  aber  oberzelte  Charten,  daß  zü  des  her- 
zog Gotfriden  zeiten,  das  ist  79  jar  nach  anfang  S.  Gallen  zell,  der  Magulf  us 
priester  und  pfarrer  bei  S.  Gallen  zell  vor  achthundert  dreißig  und  sechs  jaren  3° 
gwesen  sei,  und  domalcn  die  mönch  nur  einen  Schaffner  ghebt,  von  welchem  si 
als  einem  obman  versechen  und  er  inen  in  maß  und  gestaltsamc  eines  abtz  vor- 
gestanden sie.2]    Daß  er  aber  so  grob  und  barbarisch  latein  gebraucht  und  sich 
Scaftarium,  das  ist  schafner  (dem  tcutschen  nach]  genent  hat,  der  sich  wol 
152  provisorem,  wie  der  keiser  |  Valentinianus ,  oder  oeconomum,  wie  Justinianus  [Hb.  3S 
v.  novellarum,  ubi  de  bonis  clericoruvi]  hette  nennen  mögen,  habend  wir  doben8] 
nit  mit  onglöuplichen  Ursachen  anzeigt.    Dan  wir  ouch  in  etlichen  achthundert- 
järigen  und  noch  eitern  Charten  vermerkt  haben,  daß  diser  jaren  chartenschreiber 
ein  closter  oder  clostar  clostarnum  genent,  das  man  latinisch  wol  claustrum 
nennen  hette  mögen.    Ist  villicht  von  des  gemeinen  mans  wegen  geschechen,  40 
der  noch  etwas  Verstands  lateinischer  sprach  ghan,  aber  scharpf  latein  nit  erkent 
hat,  und  man  mit  groben  und  rauchen  leuten  grobe  und  rauche  sprach  brauchen 
mücssen,  wie  gar  nachend  in  allem  regiment  der  Franken,  Burgunder  und  Ger- 
manier beschechen  ist.    Und  ist  auß  der  Turgöuwer  voreitern  meidung  (der  man 


*)  Wartmann,  urkundenbuck.  I.  1 ;  doch  hat  bloß  unsere  stelle  den  schluss  der  Urkunde  er- 
halten. —  ■)  Vadian  hat  offenbar  die  Urkunde  falsch  verstanden,  und  Scaftarius  ist  vielmehr  der 
namc  eines  im  dienste  des  heriogs  stehenden  geistlichen.  —  s;  siehe  oben  capitel  n. 

VADIAN.   I.  BAND.  8 
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noch  gut  müssen  tregt)  anzeigt  worden 1  ,  daß  man  noch  inderhalb  zweihundert 
jaren  das  paternoster  und  den  glouben  mer  lateinisch  bei  allem  volle,  dan  teutsch 
gelert,  gelernt  und  gebätet  habe.  Ist  alles  von  der  uralten  lateinischen  sprach 
der  Römer  [harkomen],  so  etwas  mer  dan  vor  einlif hundert  jaren  in  allem  Tur- 
5  göw  und  Zürichgouw  und  was  in  Schwaben  und  Peiern  hiedisset  der  Tünow  ligt, 
biß  an  das  griechisch  Weißenburg ■)  hinab,  als  gemeine  und  tägliche  sprach  im 
gang  und  brauch  gewesen  ist.  Wie  aber  die  strengen,  rauchen  und  kriegischen 
nationen  der  Teutschen  über  den  Rhein  gegen  nidergang  und  über  die  Tünouw 
gegen  mittag  und  aufgang  der  sonnen  in  die  römischen  provinzen  gefallen  und 

io  mit  weib  und  kind  darin  gesessen  sind,  ist  lateinische  sprach  in  abfall  und  alle 
reuche  geraten  und  von  den  Teutschen  gar  nit  underlassen s)  worden.  Die  habend 
nun  ein  grob  grammatik  praucht  und  in  lateinischen  Charten  S.  Gallen  Sant  Gallun 
genent  und  darnach  Gallun  is ,  Galluni  &c.  dcclinicrt,  und  Gallon,  Gallonis.  Dan 
zu  der  zeit  S.  Othmars  ein  chart  geschriben  ist,  die  also  lautet4):  Sacrosanctae 

15  ecelesiae  saneti  Gallonis  confessoris  et  aliorum  p/urimorum  martyrum  et  confesso- 
rutn,  quae  est  construeta  in  situ  Durgaueusi,  in  pago  Arboncnsis  castri,  tibi  nunc 
praeest  Autmarus  abbas,  qui  secutulum  religioncm  Dco  serzire  videntur  et  sub 
norma  regulari  confirmati.  Ego  itaque  in  Dei  nomine  Lantpcrtus  filius  Landoaldi 
&c.   Das  ist  zu  teutsch  so  vil :  „der  hcilgen  |  kirchen  Sant  Gallens  des  bekenners  153 

»0  Christi  und  anderer  marterer  und  bekenner  des  namens  Christi  mer,  die  ge- 
bauwen  ist  in  dem  kreiß  des  Turgöuws  und  in  Arbner  gegin,  da  iczmal  Autmayr 
der  brueder  abt  ist,  die  Got  dienend  mit  rechter  religion  gesechen  werdend  und 
under  einer  regel  ouch  bestät  sind  :  in  Gotes  namen  ich  Lantpert,  Landwalts 
sone  &c.u    Und  die  underschrift  lautet  also  :  Ego  itaque  Sylvester  lector  rogatus 

25  et  petitus  a  Lantperto  scripsi  et  subscripsi ,  data  sub  IUI  idus  Septem,  anno  IUI 
Carolomanni  majoris  domus.  Sub  Chancharone  comite.  Das  ist :  „Ich  Sylvester 
lector,  gebetten  und  erbetten  vom  Lantperten,  hab  dise  Charten  geschriben,  die 
geben  ist  auf  einlif  tag  erst  herpst,  im  Vierden  jar  Carlomans  des  hausmeiers. 
Under  graf  Canchron."    Discr  graf  Canchron  wirt  oft  in  den  alten  Turgöuwi- 

30  sehen  Charten  genant  und  laßt  sich  in  etlichen  sechen,  als  ob  er  graf  zu  Kiburg 
gewesen  sei.  Der  Carliman  aber,  der  alda  genamset  wirt,  ist  küng  Pippins 
brüder  und  Carli  Martells  son  gwesen  ;  sind  von  dem  stammen  nit  könig  von 
Frankenreich,  sonder  hausmeyer,  das  ist  oberste  Verwalter  und  hofmeister  der 
fürsten  gwesen,  wcllich  die  Franken  majores  domus,  das  ist  meyer  oder  Verwalter 

35  des  küngklichen  hauses  güt  teutsch  genent  habend,  wie  an  andern  orten  diser 
chronik  mer  gemclt  ist.  Papst  Stephan  aber  bracht  den  Pippinum  an  das  küngk- 
reich  [ty  rannet  der  päpsten],  von  wegen  daß  sein  vatter  Carli  Martell  wol  um  in 
verdient  was,  und  ließ  den  rechtgebornen  von  Fränkischem  plüt  der  küngen, 
nemlich  den  Hclfrichcn,  in  ein  closter  stoßen. 

40  Aber  eine  andre  chart  underm  Othmar  geschriben  lautet  also  5, :  Si  aliquid 

de  rebus  nostris  ad  locis  sanetorum  vcl  in  substantia  pattperum  con/eritnus,  hoc 
nobis  proeul  dubio  in  aeterna  beatitudine  retribuere  conßdimus.  Igitur  ego  in  Dei 
nomine  Podalus  in  atnore  domini  nostri  Jesu  Christi  et  remissione  peccatorum 
meorum,  ut  vetiiam  delictis  meis  consequi  merear  in  futuro,  trado  atque  dono  de 
jure  mco  in  jure  et  dominatione  ad  saneta  ccclesia,  quae  est  construeta  in  honore 

*}  siehe  oben  seite  55.  —  *)  Belgrad.  —  3)  aufgegeben.  *)  WaRTMaXN,  urkundtnbuch,  1.  14, 
wo  ouch  bei  gelegenheit  der  vorausgehenden  Urkunde  über  das  datum  gehandelt  wird.  —  5)  eben- 
daselbst 1.  24. 
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sancti  Gallouis,  ubi  ipse  req  nie  seit  corpore,  super  ßuviolum  Stainaka  in  solitudine, 
154  in  pago  Turgauense,  ubi  in  Dei  nomine  |  Audomarus  abbas  p raeesse  videtur  <tr. 
Die  lautet  zu  teutsch  also  :  ,.So  wir  etwas  an  die  heiigen  stette  und  die  gemeinde 
der  aimen  gebend,  tragend  wir  nit  zweifei,  ja  wir  hofTends,  daß  es  uns  zü  Ver- 
geltung eewiger  tüwen  ilicnen  und  reichen  werde.    Hamm  ich  in  Gotcs  namen  5 
Podalus  um  liebe  willen  unseis  herren  Jesu  Christi  und  ablaß  meiner  senden  auf 
das  künftig  zü  erlangen,  schenk  und  verschaff  von  meinen  güetern,  so  in  meinen 
rechtungen  und  besitzungen  ligcnd,  zü  der  hcilgen  kirchen,  die  da  gebauwen  ist 
in  der  eere  sant  Gallons,  der  alda  mit  seinem  leib  rastet,  bei  dem  flüsslin  die 
Stainach  genant,  in  der  cinöde  in  Turgouwer  gegin,  da  in  Gottes  namen  [nit  von  10 
Gottes  gnaden]  der  Audmayr  iczmal  abt  ist  &c."    Und  die  underschrift  lautet 
also  :  Ego  Arnulphus  rogitus  anno  sexto  Pipini  regis,  die  Mercuris,  XII.  calend. 
jannarii  scripsi  et  subsetipsi.    Das  ist :  ,.Ich  Arnulph  erbetner  Schreiber  hab  dis 
geschriben  und  underschriben  im  sechsten  jar  künig  Pipins,  den  achtzehenden 
tag  jenners."  is 

Diss  beid  Charten  sind  in  dem  Elsaß    wie  ir  inhalt,  den  wir  von  lenge 
wegen  underlassen  band,  beweiset    geschriben  worden,  an  welchen  orten  küng 
Pipin  und  sein  brüder  Karlimann  mcrmals  nach  brauch  und  gwonheit  der  Ost- 
fränkischen künigen  hof  ghaltcn  und  hin  und  har  ire  palatia  ghept  habend.  Die 
habend  wir  nun  mit  fleiß  dahar  gestelt,  damit  man  verstände,  wie  die  gelägen-  ;o 
heit 1  der  kitchen  zü  S.  Gallen  anfangs  und  in  S.  Othmars  abtei  gemeldet  worden, 
und  was  die  ard  der  namen  domalen  gwesen  sei.    Die  Almenner  und  Schwaben 
habend  S.  Gallen  mit  irer  breiten  sprach  etwan  Sant  Galinn,  etwan  Sant  Gallon 
genent,  wie  ouch  den  abt  Othmar  ein  chart  Autmayrn,  die  ander  Audomayrn 
nennet*  .    Züdem  die  gelegcnhcit  des  closters  ouch  deutlich  entworfen  wirt,  nam-  2S 
lieh:  an  dem  fluß  die  Stainach  turgöuwisch  genant,  item  das  gelend  im  Turgöuw 
und  Arbner  gegni  oder  kirchhöre,  welchen  gar  alten  platz  die  ober  charta  Castrum 
heißet,  das  ist  eine  stat,  darin  kein  oberbischof  gwesen  ist.    Dan  die  stett,  in 
denen  oberbischof  iren  sitz  hattend,  sampt  der  zügeorndten  regelbrüeder  die 
155  man  iczmal  dorn-  oder  stiftzherren  |  nent ,  die  hieß  man  oppida  und  ein  bischof-  3o 
liehe  statt  oppidum,  wie  die  stat  Costentz,  die  stat  Hasel,  die  stat  Ougspurg, 
und  das  Castrum  oder  castel  zü  Arbon,  zü  Wintertur,  ouch  die  stat  Zürich  in 
discr  jaren  Charten  und  briefen  man  nit  oppidum,  sonder  allein  Castrum  genent 
hat,  wie  wol  Zürich  ein  groß  vest  stat  gwesen,  wie  si  noch  ist.    So  ist  es 
gwüss  und  zeigend  es  die  alten  kirchenrödel  an,  daß  die  parochi  oder  kirchhöre  35 
zü  Arbon  noch  in  wenig  hundert  jaren  sich  harauf  gegen  der  stat  zü  S.  Gallen 
wertz  biß  an  das  Eespan  3  ,  das  ist  biß  an  die  einöde  hin  zü  S.  Gallen  zell  und 
an  den  wald,  darin  das  gebeuw  S.  Gallen  lag,  gestrekt  hat.    Und  meldend  es 
die  eltistcn  charten  ouch  also.    Und  sieht  im  gleich,  daß  vor  langen  zeiten  und 
jaren  die  zwo  parochen  Gossouiv  und  Bernhartzzell  mit  iren  kilchspeelcn  ouch  40 
gleicher  maßen  biß  an  den  wald  harzü,  das  ist  an  die  Sittern  gelangt  habrnd. 
Dan  söllichs  mönch  Eggkhart  der  junger  an  obgcmcltcm  ort,  da  er  vom  lüt- 
priester  Kerolden  geschriben,  clarlich  dartüt.    Dan  beid  kirchen  vor  sechs  und 
sibenhundert  jaren  leutkirchen  und  pfarren  gwesen  sind,  wie  die  alten  charten 
und  stiftzbrief  beweisend.  45 


l)  geographische  läge.  —  2)  vielmehr  Aul  mar  und  AuJomar.  —  ')  hof  in  der  gemeinde  Tablat. 

8* 
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Und  sol  man  hiebei  ouch  nit  fallen  lassen,  daß  die  eltisten  gabencharten 
des  closters  S.  Gallen  den  äbten  oder  clostervättern  nit  einen  andern  titel  machend, 
dan  mit  süllicher  bescheidenheit :  In  Dei  nomine,  ego  Egino  episcopus  et  abbas  &c. : 
„in  Gotes  namen,  ich  Egino  bischof  und  abte."  Und  in  nächst  obgemeltcr 
S  Charten  :  Übt  in  Dei  nomine  Audomanis  [singnlariter :  Ich  Othmar]  abbas  prae- 
esse  videtur.  Darnach  hat  sich  mit  zünemen  der  reichtagen  diser  titel  zutragen, 
der  mit  etwas  gleichsnerei  underzogen  was :  Ego  Thieto  Domine  gratia  abbas : 
„Ich  Thieto  auß  gnaden  des  Herren  abt."  Zületzst  aber,  wie  man  sich  widerum 
mit  ganzem  gemüet  in  das  zeitlich  eingelassen  hat,  habend  erstlich  die  päpst 

io  zu  Rom  wellich  aller  aufgeblasnen  herrschung  der  geistlichen  ein  urhablich  exem- 
plar  und  cbenbild  gvvesen  sind  ,  darnach  andere  bischof.  besonder  in  Teutsch- 
land, und  denselben  nach  die  reichen  äbt  (qtti  Semper  fuere  simiae  episeoporum) 
in  den  brauch  zogen  und  sich  selbs  einlitzig1)  (in  plurali  numero)  in  meererer 
zal  genent,  sam  nit  einer,  sonder  vi]  werend,  die  regiertend,  und  nit  mer  das 

«5  wörtli  /e/t,  sonder  das  wort  Wir  von  den  küngklichen  und  keiserlichen  titeln  har 
entlichen  und  inen  angemaßt  und  also  geschriben  habend  :  „Wir  Chünrat  von 
Gotes  gnaden  |  abt  des  gotzhaus  [casae  Dei]  zü  S.  Gallen."  [monachi  latibula  sua  156 
casas  Dei  appellarunt!]  Welicher  titel  anfangs  bei  den  alten  clostervätter  alle 
demüt  und  niderträchtikeit  in  sich  ghaltcn,  nachmals  aber  und  zü  letzster  zeit 

*o  fürstlichen  pracht  dem  leser  zü  erkennen  geben  hat. 

Damit  wir  aber  auf  der  pan  bleibend,  so  beweist  die  erst  vorgcmclt  gaben- 
chart,  under  herzog  Gotfriden  geschriben,  daß  bei  S.  Gallen  zell  priester  und 
Seelsorger  gwesen  sind  lang  zeit  vor  und  ee  kein  abt  alda  zügelasscn  worden 
sei.    Item  und  daß  die  zell  einen  schafner  oder  besorger  über  die  mönch  gehabt 

as  hat,  der  sich  nach  Ordnung  und  brauch  eines  abtz  gehalten  habe.  Und  so  ferr 
mein  obangezeigt  ursach ,  daß  man  so  rauch  und  bös  latein  von  Verstands  wegen 
des  gmeinen  mans  also  nidcrglasscn  *)  und  braucht  habe,  nit  gelten  solte  :  so 
wirt  am  tag  ligen.  daß  die  closterleut  diser  jaren  gar  grob,  rauch  und  ongclcrt 
und  dermaßen  unwüssend  lolhart  gwesen,  daß  si  der  lateinischen  grammatiken 

30  keinen  verstand  ghan  und  ja  gar  leien  gedieht  sj  gemacht  habind.  Und  mag 
aber  darbei  wol  geschechen  sein,  daß  die  veromdte  priester  sampt  dem  pfarrer 
zü  S.  Gallen  zell  sich  gemeinem  wesen  der  brüeder,  so  noch  kein  regel  sonders 
füertend,  nit  ongleichförmig  gehalten  habind.4) 

Capitel  27.  Von  der  ersten  pfarr  zü  Sant  Gallen,  und  wer 
35  das  Münster  daselbs  gepuwen  hab.  Daß  die  bischof  von  Co- 
stenz  Sant  Gallen  und  Sant  Othmar  in  die  zal  der  hailigen  er- 
hept  habind.  Von  dem  gezirk  des  closters  und  dem  pilgeri-  oder 
gasthus  darvor,  von  S.  Othmarn  gepuwen.  —  Und  ist  der  erste  platz 
der  pfarr  in  S.  Peters  kilchen  gwesen,  wellich  für  all  ander  auß  die  eltist  ist, 
40  und  der  kirchhof  sich  daselbst  hinden  auf  die  Stainach  gestrekt,  und  'wie  mönch 
Egghart  schreibt)  die  kirch  auf  dem  kirchhof  gestanden  ist.  Da  man  kurz  ver- 
schiner  jaren,  als  die  stat  zü  S.  Gallen  den  grond  zü  dem  turn  hinder  tnauren 


')  einzeln.  —  *)  mit  absieht  verschlechtert.  —  s;  mhd.  Jas  gttihf,  schriftliche  aufteichnnng. 
—  *]  Vadians  ansieht  vom  nie  unterbrochenen  gebrauch  der  lateinischen  spräche  in  unsern  gegenden 
und  von  dem  grund  der  Verschlechterung  des  lateins  beruht  auf  ohne  tweifel 
sctxungen.    Ueber  den  schafner  siehe  oben  seite  113,  note  ». 
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genant  graben  lassen,  gar  vil  gebcins  und  fürauß  lange  schenkelgcbein  fanden 
hat.  Und  gebend  desse  die  Charten,  so  underm  bischof  Johansen  von  Costenz 
(welcher  einsmals  nach  S.  Othmars  venvisung  von  der  landschaft  bischof  zü 
Costenz,  abt  zü  S.  Gallen  und  abt  in  der  reichen  Ouw  wasj  geschriben  worden 
sind,  heitere  kondschaft,  daß  zur  selben  zeit  der  pfarrcr  ein  propst  genennt  5 
worden,  under  welchem  mithelfend  pricstcr  gelebt  habend  ;  und  daß  sich  die 
zelle  brüder  Gallen  dannocht  Mir  und  für  gcmerct  und  mit  etwas  größern  beuwen 
geäufnet  und  demselben  nach  nit  mcr  S.  Gallen  zell,  sonder  5.  Gallen  mitnster 
genamset  worden  sei.  Diss  wörtli  aber  münster  hat  nit  den  tempel  oder  kirchen 
1  57  allein  (wie  |  man  iezmal  achtetj,  sonder  den  ganzen  zirk  und  den  platz  des  clo-  10 
sters  bedeutet.  Dan  die  kirchen  man  domalen  basilicas  hieß  und  die  kleinen 
kirchen  oratoria  und  in  gemein  ecclesias,  kirchen.  Die  bedeutung  aber  des 
namens  münster  habend  wir  doben1)  gnüsam  anzeigt.  Jez  heißt  man  es  alles 
ein  closter,  wie  man  es  vor  alles  ein  münster  gheissen  hat;  wie  das  closter  zun 
Einsidlcn  in  der  herren  von  Schweiz,  das  closter  zü  S.  Urban  in  der  herren  von  15 
Luzern  gebiet,  das  closter  zü  Muri  in  den  Freien  ämptern  man  etwa  münster 
genempt  hat,  gleichermaß  wie  ouch  das  Frouwenmönstcr  Zürich  in  der  kleineren  stat. 

Und  sind  die  gebeuw  S.  Gallen  mönsters  dannocht  gar  kleinfüg  gwesen 
und  mer  einer  klosen,  dan  einem  closter  gleich  gsechen,  von  allen  jaren  biß 
anhar  (wie  wol  man  an  almüsen  und  gotzgaben  größlich  zügenomen  hat),  biß  »o 
auf  den  abt  Gotcberten,  der  under  keiser  Ludwigen  von  Frankreich,  des  großen 
Karols  sone,  der  mönch  zü  S.  Gallen  vatter  verorndt  ward,  im  jar  Christi  816, 
das  ist  zwei  jar  nach  Karols  tod.    Dersclbig  hat  das  erst  und  schwach  gebeuw 
mit  beuwen  von  steinwerk  verendert  und  die  basilicam  oder  kirchen  Sant  Gallen 
(die  nachgendtz  S.  Othmars  kilch  genent  worden  istj  vom  grond  auf  mit  einer  »s 
kruft^  und  von  ganzen  steininen  sculen  und  zweien  absiten  ze  füeren  und  auf- 
zebauwen  angefangen,  anno  dorn.  829,  do  man  des  Othmars  gebein  darauß  in 
S.  Peter  pfarr  tragen  laßen,  achthundert3)  neunzig  und  neun  jar  nach  dem  ersten 
anfang,  den  brüder  Gallus  an  seiner  zell  geton  hat.    Von  disem  Gotzbertcn  und 
seinem  gebeuw  list  man  noch  disse  verslein  in  alten  büechern  des  closters  ver-  30 
zeichnet,  wie  sie  etwan  an  der  kirchen  gestanden  sind,  mit  disen  Worten4): 
Justitiae  Gotsbertus  /teros,  fratris  H'ini/iardi 
artibus  eximiis,  fasces  portantibus  omnes 
pauperibus  monachis  lapidum  calcisque  et  harenac, 
ut  quondam  largns  fecitque  Sisinnius  almus,  35 
HANC  STRUXIT  ECCLESIAM. 
Wellich  disen  sinn  zü  tcutsch  habend,  daß  der  vatter  Gotzbcrt,  ein  Ver- 
walter der  gerechtikeit,  hab  diss  kirchen  bauwen  lassen,  mit  sonderer  hilf  brüder 
Weinliartz ,  der  mit  seiner  kunst  geschicr  und  instrument  gemacht,  mit  welchen 
man  alle  (fasces)  last  und  füder  der  steinen,  des  kalchs  und  sands  den  armen  40 
mönchen  harzü  geton  hab5j.    Und  ist  glouplich,  daß  der  papst  Sisinnius*)  ge- 
158  nant  ouch  etwas  an  den  bauw  der  zell  verorndt  habe,  wie  |  der  Gregorius  vor 


')  seile  5.  —  •)  gruft,  crypta.  —  3J  verschrieben  für  einhundert.  —  *)  die  verse  stehen  in 
den  annales  majores  St.  Galli,  unter  dem  j.  819.  —  Vadians  Ubersetzung  ist  unrichtig  und  beruht 
auf  einer  von  uns  berichtigten  interpungicrung,  welche  nach  dem  ersten  vers  ein  komma  setzte,  und 
der  unrichtigen  auffassung  von  portantibus  monachis  als  dativ.  —  6j  diser  Sisinnils  ist  nicht  der 
papst  Sisinnu-s  '708;,  sondern  St.  Sisinnus  der  märtyrer,  der  mit  andern  vom  keiser  Maximiniants 
verurteilt  wurde,  am  bau  der  warmen  bäder  des  Dioclctianus  zu  helfen  und  den  sand  herauszuschaffen. 
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im  dem  Columbanus  ouch  etwas  gen  Bobicn  zugesandt  und  in  seinem  fürnemen 
gedient  hat.  Diser  bauw  S.  Gallen  kirchen  ist  domalen  groß  ansechlich  gvvesen, 
der  iczmal  der  minst  und  klcinfügest  gesechen  wirt1!. 

So  hat  mich  ouch  an  disem  ort  von  wegen  der  alten  fränkischen  breuchen 
von  nöten  sein  bedunken  wellen,  anzuzeigen,  daß  der  gwalt  und  das  amt,  heiige 
menner  zü  erklären  [jus  indigetandi]  und  in  canonem  sanc forum,  das  ist  in  die 
zaal  der  heilgcn  ze  stellen  und  den  gwalt  zc  geben,  dieselben  zu  erheben *j  'wie 
bein  Franken  ein  brauch  und  opinion  entstanden  was',,  nit  vom  bapst  harlangt 
oder  wie  iezmal  des  bapstz  eigen  was,  welcher  in  disen  jaren  gar  kleinen  oder 
ja  keinen  gwalt  in  Germanien  hat,  sondern  der  bischofen  eines  jeden  gezirks  und 
bistumbs  gewesen  ist.  Darum  nun  S  Gall  und  Othmar  nit  von  cinichen  auß- 
lendischen  bischofen  oder  päpsten,  sonder  allein  und  lcdig  von  bischofen  von 
Costentz  welchen  domalen  das  münstcr  zü  Gallen  underton  was  zü  heilgcn  und 
erheblichen  männcr  erkent  worden  und  angesechen  sind.  Der  bischof  Boso*,  hat 
S.  Gallen  xvirdig  geaeht,  daß  er  in  der  zal  der  heiigen  solle  genent  und  erkent 
werden.  In  welcher  zal  der  apostel  Paulus  ciücn  jeden  rechtgläubigen  Christen 
und  ja  Christus  selbs  gezclt  hat.  So  hat  der  erste  des  namens  bisehof  Salonion  *) 
zu  Costentz  bei  hundert  und  vierzig  jaren  nach  S.  Othmars  tod  den  selben  abt 
Othmaycrn  zü  einem  heilgcn  erkent  und  in  die  zal  der  sclgen  under  keiscr  Ar- 
nolphen,  dem  letzsten  der  fränkischen  regicrung,  gcstelt. 

Der  gebeuwen  halb  ist  nach  obgcmcltem  bauw  kein  fürnemer  mer  be- 
schechen  biß  auf  abt  Grimwalden,  welcher  im  jar  Christi  8  \o  von  küng  Lud- 
wigen von  Frankreich  der  in  allem  Germanien  regiert  und  ein  gwaltiger  fürst 
was}  das  closter  zü  S.  Gallen  lehensweis  zü  besitzen  dan  es  schon  feißt  was)  ab 
seinem  hof  verorndt  was.  wie  an  seinem  ort  gesagt  wirt.  Und  warend  dem  Oth- 
marn  von  künig  Pippin  klein  gloggcn  geschenkt,  mit  welchen  man  nit  für  das  werter, 
sonders  zü  der  zammenkunft  in  die  menge  der  briiedcr  zürn  studieren,  lesen  oder 
gebät  zeichen  gab,  und p  für  das  wetter  ernstlich  fürpitt  und  anrufen  zü  Got 
tönen  und  klingen  ließ. 

Das  gezirk  des  closters  ist  erstlich  und  anfangs  mit  einem  Wassergraben 
umfangen  gwesen,  welcher  oben  mit  kenellenß  ab  der  Stcincich  1  gefüert  und  159 
unden  widerum  in  die  Steineich  geleitet  worden  ist.  Der  umschreib  nun  die 
weite  und  das  gezirk  von  dem  Müllertor  harab  biß  unden  und  zü  Speiser  tor, 
wie  man  si  iezmal  nennt.  Derselb  grab7}  treib  an  seinem  außgang  ein  müle, 
die  noch  da  stat,  die  vor  zeiten  dem  closter  dient,  iezmal  aber  der  stat  zü- 
ghörig ist.  Nacherwertz  aber,  als  die  stat  zügenomen  hat,  ist  diser  grab  mers- 
teils  eingeworfen  und  das  wasser  oben  bei  dem  Müllertor  vcrsamlot  und  durch 
außgcteilt  bäch  in  die  ganze  stat  gezogen  und  zerteilt  worden.  Und  als  domalen 
das  wasser  oben  ab  dem  Müllbach  durch  gelegte  kener  gfücrt  ward,  wurdend 
darnach  zwo  mülinen  oben  dran  vor  dem  Haustor  (das  nent  man  iez  Müllertorj 
an  die  kener  gebauwen,  das  hat  geweret  biß  in  das  Christi  1384  jar.  Do  ließ 
ein  stat  zü  S.  Gallen  ein  steinin  wassergang  oder  kener  in  den  nagelfelsen  8)  mit 
großen  kosten  houwen  was  gar  ein  heißer  und  trukner  sommer),  durch  welchen 
darnach  das  wasser  auf  die  mülinen  und  in  die  statt  gefertigt  ward  [der  steine 

*]  vgl.  im  allgem.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  künste  in  der  Schweix,  I,  I,  87  <T.  —  s,  er- 
höhen, heilig  sprechen.  —  3,  dieser  Boso  ist  bloß  aus  der  vita  5.  Gulli  bekannt.  Siehe  Meyer  v. 
A'ti,'*<>ti.  Ttoie  173.  —  «  Sai.omo  1,  bischof  von  Constanz,  839-871,  —  5  während  man.  —  *;  kanal ; 
unten  /eile  39  ketter.  —  "  graben.  —  •)  nngdfluhfeNcn 
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kaier  an  der  Berti  egg]  Doch  laßt  sich  der  alt  grab,  so  das  clostcr  etwan  ein- 
geschlossen und  verwart  hat,  noch  oben  harin  biß  an  den  kirchhof  und  an  den 
schmalz-  und  garnmarkt  der  stat  wol  sechen  und  ist  durch  die  straß,  so  man 
iezmal  Speisergassen  nennet,  hin  auf  vorgedachte  müli  gangen,  die  iezund  auß 
der  stat  graben  sampt  einer  leinwatwalchi  getriben  wirt.  Und  wie  wol  man  noch  5 
etlich  alt  Verzeichnungen  des  closters  zeigt  und  vermeinen  wil,  weiß  nit  was 
große  dasselbig  etwan  yil  mit  größerer  maß,  dan  es  icz  habe  ghabt  haben 
solle  :  so  ist  doch  gewiiss,  daß  sich  alles  gebeuw  über  iezgemelten  zirk  des 
grabens  nit  gestrekt  hat. 

Allein  hat  abt  Othmar  usser  dem  graben  einen  hospital  der  bilgerin  und  10 
armen  leuten,  darzü  rürsr,  daran  ein  herberg  den  tnalitzigen  *)  und  scheuchlich  •) 
kranken  leuten  bauwen  und   mit  zimlich6;    gnusamer  underhaltung  versechen 
lassen.    Und  demselben  spital  zü  gut  (damit  sein  cingon  gemeeret  wurde'  ouch 
pfrüender  um  zimlich  Vergeltung  aufgnomen,  welichs  ein  alte  pfründchart  bezeugt, 
die  also  anfacht1^  :  In  Christi  nomine.    Nos  vero  Cauzoxnnus ,  constat  tue  dare  15 
atque  donare  Audomaro  abbati  de  parvula  terrida  mea  pro  tttercida  animae  meae 
vil  servitium  vel  pro  nudrigamentum ,  quod  intert'ivo  serrio  Audomaro  et  ille  tue 
nutriet  sue  potestatetn.    Ist  gar  barbarisch  geschriben.  und  gibt  einer,  Cautzwin 
genant,  dem  abt  Othmarn  sein  kleinfüg  gelegen  güetli  mit  dem  dingen,  daß  er 
106   |  in  in  seiner  kost  und  narung  und  in  seiner  gwaltsame  erhalte.   Noch  eine  aber  ^o 
wellend  wir  dahar  stellen,  vom  mönch  Notkern  geschriben,  die  also  lautet7): 
Ego  Wildebold  senio  meo  proindetis  et  ei,  quae  illud  comitari  solet,  paenuriae  trado 
ad  monasterium  S.  Galli,  eui  modo  abba  Hartmutus  praeest,  terrulatn  meam,  quam 
habeo  in  Utzomuylare ,  hoc  est  XX  j'ugera;  eo  pacto,  ut  ipsa  terrula  ad  domum  pere- 
grinorum  semiat  et  ego  ibi  in  domum  hospitum  suseipiar  et  usque  ad  ßttem  vitae  25 
meae  ibi  victum  et  vestitum  habeam,  sicut  primus  illorum  juniorum,  hoc  est  omnibue 
annis  ttnum  vestimentutn  Ii  neu  m  et  aliud  laneutn  et  tertio  anno  pal Uum,  sivetus  ita 
attritum  sit,  et  calceamcnta  et  alias  expensas  aeeipiam,  sicut  cacteri  in  ipso  titotia- 
sterio.   Et  hoc  volo,  ut  ipsa  possessiuncula  nulli  unquam  in  beneficium  praestetur. 
Quod  si  factum  fuerit,  ille  ager  ab  hospitali  tollatur  et  ego  ibi  victualia  mea  30 
habeam  vuaquc  mihi  absque  ullius  contradictione  vetidicem.    Actum  in  ipso  motta- 
sterio,  praesentibus  quorum  hic  signacula  continentur.    Sig.  Engilram  hospitarii. 
Sig.  Heitarii  centurionis  et  aliorum  testium.    Sig.  Wilheri.    Sig.  Walpcrt.  Sig. 
Hartman.   Sig.  Richbert.    Sig.  Thancpert.    Sig.  Rupert.    Ego  itaque  Notker  ad 
vicem  Winüiarti  monachi  scripsi  et  subscripsi.  Notavi  dient  dominicum  XVI  calend.  is 
junii,  annum  XXX  tertium  Hludmcici  junioris.  Sub  Adalberte  cotnite  Durgauense. 

Diss  Charten  setzend  wir  destcr  lieber  ganz  hiehar,  damit  man  sich  der 
zeit  und  jaren  halb,  was  in  denselben  gebraucht  und  gehandlct  worden,  dester 
klärer  umsechen  möge.  Und  lautet  die  zü  tcutsch  also  :  „Ich  Wildpolt  gib  und 
verordne  auß  betrachtung  meines  alters  und  des  mangels,  so  dem  alter  nachze-  40 
volgcn  gewon  ist,  nämlich  an  das  münster  zü  S.  Gallen,  welchem  iezmal  abt 
Hartmüt  vorstat,  mein  gelegen  güt,  so  ich  zü  Utzonweyler  hab  an  zwenzig 
jucharten,  mit  dem  geding,  daß  iezgcmelt  güt  an  das  bilgerin-  oder  gasthaus 


l]  Uber  die  geschichte  der  Wass«rlcitung  vgl.  I'adinns  tractat  von  der  stadt  St.  Gallen  und 
Wartman?*,  das  alle  St.  Gallen.  —  J;  daran  anrührend,  unmittelbar  daneben.  —  s;  aussätzig,  von 
mhd.  malat,  anssätiig.  —  «J  tu  scheuen,  abscheu  verursachend.  —  *)  geiiemend.  —  *  Wartmann, 
lirkundenb.  I.  10.  —  7  ebendaselbst  11.  185. 
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des  closters  dienen  und  ich  dahin,  mein  lebcnlang  narung  und  kleidung  zc  haben, 
empfangen  werden  solle.  Und  |  daß  man  mir  [wie  der  fümemen  einem  auß  den  1 6 1 
jungern  alle  jar  ein  line  kleid  und  darzü  ouch  ein  wollins  und  im  dritten  jar 
einen  mantel,  so  ferr  der  vorig  bschaben  oder  verschlissen  wer,  darzü  geschüch 
$  und  andere  notwendikeit.  wie  man  die  denjenigen,  so  an  des  münsters  diensten 
sind,  zu  geben  und  zu  leisten  gewon  ist.  Und  doch  mit  lauterem  vorbhalt,  daß 
obgemelt  mein  güt  durch  einich  lehen  von  oberzeltem  bilgerihaus  nit  verwent'j 
werden  solle.  Und  ob  das  gescheche,  sol  ich  macht  und  gwalt  haben,  das- 
selbig  widerum  von  dem  spital  dannen  zu  nemen  und  mein  narung  darab  ze 

10  suchen  one  menklichs  eintrag  und  widerred.  Geben  und  geschechen  in  gemeltem 
münster,  in  beisein  nachvolgender  zeugen.  Sig.  Engilrams  des  spitelmeisters. 
Sig.  Heitars  des  centurions  und  anderer  zeugen  mer. 

Und  ich  Notker,  an  stat  und  in  namen  mönch  Winhartz,  hab  diss  ge- 
schriben  und  underschriben  und  den  tag  verzeichnet,  nämlich  den  sonntag,  was 

is  der  xim  tag  brachmondts,  im  dreu  und  dreißgosten  jar  küng  Ludwigs  des  jün- 
geren von  Frankenreich. 

Under  Adalberten  dem  grafen  im  Turgöuw." 

Erstlich  hat  dise  charta  nit  als  ongeschikt  latein,  als  die  alten  merteils 
habend;  dan  si  bald  nach  abgang  abt  Grimwalds  geschriben  ist,  under  welchem 

*o  sich  die  schul  des  closters  erst  recht  eingeschikt  *}  und  mit  üebung  der  leere 
und  güter  künsten  gar  wol  zügenomen  hat  Und  sieht  im  gleich,  sam  si  der 
Notker,  den  man  iez  S.  Notker  nent,  an  stat  Winhartz  des  canzlers  geschriben 
habe  j  dan  er  under  dem  Grimwalden  und  Hartmüten  und  nachgends  under  abt 
Bernharten  biß  auf  den  Salomonem  hin  gelept  und  gar  alt  worden  ist.   So  merkt 

»5  man  auß  der  Charten,  daß  der  pilgeri  haus,  gasthaus  und  spital  ein  haus  gwesen, 
in  welches  man  ouch  pfrüender  empfangen  hat  und  durch  einen  spätalmeister 
versechen  worden.  Und  ist  aber  Hartmüt  bei  114  jaren  nach  S.  Othmars  abtei 
vatter  in  dem  closter  worden,  vasthin  im  30  jar  des  köngtümbs  künig  Ludwigs, 
keiser  Lotharis  und  künig  Carlis  des  glatzeten  •)  bruder  und  (wie  doben  gemelt  ist) 

30  des  großen  Carols  sons  son,   ein  mechtiger  könig  in  Almannia,  Schwaben, 
|  Peyern  und  allen  Ostfränkischen  landen  &c.    Den  hieß  man  anfangs  seiner  162 
regierung  den  jüngern  Ludwigen,  von  wegen  seins  vatters  keisers  Ludwigen,  in 
desse  leben  er  zu  könig  in  Germanien  verorndt  was.    Die  letzsten  jar  aber  (wie 
sein  brüder  Lotharius  einen  son  hat,  der  ouch  Ludwig  hieß  und  nach  dem  vatter 

35  ouch  keiser  ward4))  den  eitern  Ludwigen.  Und  befindt  sich  auß  vergleichung 
der  jaren  des  abtz  und  der  regierung  des  küngs,  daß  die  chart  vasthin  anfangs 
der  abtei  Hartmütz  geschriben  und  ein  güter  zeug  ist,  daß  der  spital,  von  Oth- 
mam  angesechen  und  gebauwen,  für  und  für  mit  allerlei  zügenden  nutzungen 
gemeeret  worden  ist,  wie  ouch  das  closter  selbs  durch  gaben  und  eleemoßinen 5) 

40  an  rcichtümb  sich  größlich  gemert  und  zügnomen. 

Capitel  28.  Sonderbar  brüderschaften  und  verpuntnus,  och 
gemainsame  des  gepets  und  aller  güeter  werken  sind  bi  den 
clostern  ufgepracht,  dardurch  si  vil  lüten  und  güts  erlangt  ha- 
bend, welichs  doch  iemands  als  ein  simoni  rechnen  mochte.  — 

abgewendet.  —  •)  sich  glücklich  ordnete,  gedieh.  —  3;  Karl  der  kahle,  843-877-  — 
*j  LUDWIG  II,  kaiser  von  Italien,  +  875.  —  s;  almostn  aus  gricch.  ttlcmosynt. 
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[Gemeiner  BW»1)  der  Franken,  opinio]  Dan  in  disen  jaren  ein  gemeiner  gloub 
was,  und  richtetend  sich  die  mönch  ouch  darnach  ;  was  man  an  die  clöster  um 
Gotes  und  der  seele  heil  willen  orndte  und  gäbe,  das  würde  und  möchte  alles 
durch  gute  werk  der  closterlcuten  und  durch  fürpitt  derselben  und  ander  ordens- 
gerechtikeiten  und  Verdienste  zü  ablaß  begangner  sönden  und  erholung  des  5 
eewigen  dienen  und  erschießen.    Darauf  nun  die  mönch  im  closter  zü  S.  Gallen 
und  andcrschwo  sonderbare  und  verschribne  angedingte  brüderscliaften  *j  machten, 
außerhalb  der  freien  onbelönlichen 8;  brüderschaft  und  gmeinsame  der  glöubigen, 
welcher  si  diejenigen  vächig  und  teilhaftig  machtend,  die  in  dicsclbigen  mit 
namen  angenomen  und  empfangen  wurdend.    Und  schreibt  mönch  Egghart  (in  10 
gestis  abbatis  Burkharti  primi)  zü  S.  Gallen,  daß  die  closterleut  gwon  gwesen 
sigend,  alle  die,  so  von  inen  in  gmeinsame  ires  Verdienste  zü  brüedern  aufge- 
nomen  sigend,  in  ein  sonder  büch  züsamen  ze  stellen,  welch  büch  si  das  buch 
des  lebens,  librum  vitae*),  genant  habind.    In  welchem  büch  könig  und  keiser, 
edel  und  onedel  gestanden  sind,  besonders  aber  die,  zü  denen  man  sich  sonder-  15 
barer  guttaten  versechen  und  wol  getrösten  mögen  hat.    Es  habend  sich  ouch 
die  clöster  auf  gmeinsame  ires  gebätz  gegen  einandren  verbonden  nit  allein  im 
leben,  sonder  ouch  einandren  alweg  die  toten  ze  wüssen  ton,  damit  für  si  nach 
163  vermög  der  überkomnus  gebäten  wurde.    Und  ist  das  closter  |  S.  Gallen  noch 
zür  zeit  der  keiser  und  küngen  von  Frankreich  regierung  (welcher  es  ouch,  wie  10 
das  ganz  Alemannien,  underton  gwesen  ist)  mit  dreißig  und  neun  clöstern, 
frouwen  und  mans  namen,  vereinget  gwesen,  welcher  namen  man  noch  in  den 
capitelbüecher  findt  und  list5  .    Und  bezeugend  discr  zeit  geschribne  chatten, 
daß  diser  won  oder  gloub  in  ganzer  regierung  der  Franken  obgestanden  ist*). 
Welcher  onc  zweifei  in  ander  weg  gezogen  worden  were,  wan  man  disen  artikel  *S 
des  uralten  apostolischen  gloubens  (credo  ecelesiam  sanetam  catliolicam  et  apo- 
stokeam,  sanetorum  communionem  &c.y  ich  gloub  ein  heilgc  allgemeine  und  apo- 
stolische kirchen,  gmeinsame  der  heiigen  &c.)  für  die  ougen  gnomen  und,  wie 
in  die  apostel  Peter  und  Paul  selbs  eigenlich  fürgetragen  und  die  heiigen  alt- 
und  rechtglöubigen  vätter  außgelegt  habend,  verstanden  hette;  von  welchem  wir  30 
an  andern  orten  meidung  ton  habend. 

Ein  closterchart,  im  andern  jar  des  keisertümbs  Carols  des  großen  ge- 
schriben,  die  lautet  also7j  :  Dum  frugalitas  humani  generis  pertimescit  ultimum 
vitae  tempus  subitanea  transpositione  venturum,  oportet,  ut  non  ittveniat  unumquetn- 
que  imparatum,  ne  sine  aliquo  boni  operis  respectu  migret  de  hoc  saecu/o,  nisi,  dum  35 
in  sna  potestate  cousistit,  praeparet  sibi  viam  salutis,  per  quam  ad  acternam  sa- 
lutem  valeat  pervenire.  Igitur  ego  Reginsind,  tractans  pro  Dei  timore  vel  remedio 
animae  meae  et  anima  filii  tuet  Berchtoldi,  trado  &c.  Wellich  zü  teutsch  also 
lautet  :  „Weil  die  kleinfüge  schwacheit  mentschlichs  geschlcchtz  die  letzste  zeit 
des  lebens  mit  schnellem  Überfall  oder  gächer  verenderung  künftig  sein  zü  be-  40 
sorgen  hat,  so  ist  von  nöten,  daß  si  einen  jeden  nit  so  onbereit  finde,  daß  er 
on  einich  leistung  eins  güten  werks  [ostentantur  opera  monastica;  ponitur  justitia 


*)  wahn,  meinung.  —  2  über  die  St.  Gallischen  Verbrüderungen,  von  denen  schon  oben  seile 
37,»7  die  rede  war,  sehe  man  St.  Galler  todtenbuck  und  Verbrüderungen,  herausg.  v.  Ernst  DÜmmlfr 
und  Hermann  Wartmann.  Mittheil.  d.  hist.  Vereins,  neue  folge  1.  —  sj  lohnlos,  freiwillig.  — 
*]  siehe  darüber  Dümmler  u.  Wartmann  am  angeführten  orte,  seite  6.  —  &)  das  verieichniss  der 
mit  St.  Gallen  verbrüderten  klöster  steht  bei  Goldast.  Alamann.  rer.  script.  II.  179.  —  «j  vorhanden 
war.  —  7)  Wartmann,  urkundenb,  1.  t6a. 
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in  nostra  potestatc;  tacctur  rcdemptio  facta  per  Christum;  in  opere  legis  Iwtninis 
locatur  via  salutis]  auß  diser  zeit  fare;  sonder,  weil  es  noch  in  seiner  macht 
stat,  sim  sclbs  den  weg  anrüste,  durch  welchen  er  zu  eewigem  heil  langen  möge : 
harum  ich  Reginsind  in  erwegung  der  forcht  zu  Got  und  meiner  seele  heil  und 
5  meines  sons  Berchtolds  seele  [NOTA]  gib  ich  und  verschaff  &c." 

Söllich  vorreden  habend  gewonklich  in  etliche  weg  all  alt  gaben-  und  al- 
müsen-charten,  damit  man  den  gaben1]  guten  willen  |  machte  und  ein  jeder,  164 
so  das  sein  oder  etwas  von  dem  seinen  an  ein  closter  gebe ,  vermerken  möchte, 
wesse  er  sich  durch  söllich  sein  gmächt»)  zü  trösten  und  zü  versechen  hette. 

»0  Sölichcn  weg  aber  zur  sälikeit  hat  das  fürpitt  und  der  vermeinte  gewüss  verdienst 
aller  ordenswerken  zü  volkomnen  und  außzemachen  auf  sich  genomen.  Welcher 
Ursachen  der  louf5)  der  kirchengaben  wonderbarlich  anbracht4)  ist,  nit  allein  an 
gelt  und  gelegnen  güeter,  sonder  ouch  an  /eideignen  hüten,  dero  domalcn  das 
land  voll  was.    Und  was  der  adel  dess  gesinnet,  daß  er  ouch  dieselben  an  die 

•  5  gestifte  und  an  closter  gab,  und  allenthalben  on  scheuchen  angenomen  und  in 
weis  und  maß,  wie  von  dem  adel,  mit  allen  umstenden  der  eigenschaft  gehalten 
wurdend.  Darum  man  ouch  sölicher  gaben  halb  Charten  angelten9)  und  stellen 
lassen,  wie  eine  im  closter  S.  Gallen  geben  also  lautet Ä, :  Unicuique  enim  convenit 
opere  implere,  quantum  ei  vires  suppetuut,  quod  Domini  jussionc  constat  esse 

»0  traditum  :  date  et  dabitur  vobis.  Quapropter  ego  Cotzholt  hac  voce  dominica  corde 
compunetus  trado  ad  monasterium  S.  Gaüonis  quinque  tnaneipia,  quorum  sunt  ista 
nomina  :  Thiotmund Ottmund,  Willmund ,  IVola/rid,  Wanda.  Eadem  videlicet 
ratione,  ut  eadem  tnaneipia  ad  me  reeipiam  tempus  vitae  tneae;  post  obitum  vero 
meum  absque  ulla  marritzione  ad  jam  dictum  monasterium  firmiter  permaneant 

15  pcrpetualiter  possidenda  dtc.  Und  lautet  die  underschrift  also  :  Ego  itaque  Warin- 
bertus  indignus  levita  scripsi  rogatus  et  subscripsi.  Notavi  diem  lunis,  prid.  calcpd. 
aprilis,  annum  III  Ludowici  regis  Alemannorum.  Wellich  zü  teutsch  also  lautet. 
„Weil  einem  jeden  wol  anstat,  mit  der  tat  (so  vil  er  vermag'  zü  erfüllen,  das 
im  auß  gheiß  des  Herren  angeben  ist  :  „gebend,  so  wirt  euch  ouch  geben" : 

3°  harum  ich  Cotzholt,  mit  sölicher  stim  des  Herren  bcherzgot,  gib  und  verschaff 
an  das  münster  S.  Gallons  fünf  leibeigne  mentschen,  mit  namen  Thiotmunden, 
Ottmunden,  Willmunden,  Wolafriden  und  Wanden;  |  mit  disem  andingen,  daß  ich  165 
dieselben  die  zeit  meines  lebens  in  meinem  gcwalt  haben  und  nutzen  solle. 
Aber  nach  meinem  tod  sollend  si  one  allen  fond7,  und  arglist  und  onc  intrag 

35  an  das  münster  zü  S.  Gallen  komen  und  alda  ewenklich  beleihen  &c."  Die 
underschrift  lautet  also :  „Und  ich  Warinbert  onwirdiger  levit  bin  diss  Charten 
ze  schreiben  erbetten  worden  und  hab  si  underschriben  und  den  tag  verzeichnet, 
nämlich  den  mentag,  den  letzsten  tag  hornung,  im  dritten  jar  küng  Ludwigs  zü 
Alemannien." 

4°  Glcichermaß  sind  offne  gelegne  güeter  an  das  closter  geben,  mit  vorbhalt 

der  nutzung  auf  dess  leben  lang,  der  das  güt  verschaft  hat;  nach  seinem  tod 
aber  und  abgang  solte  gedacht  güt  an  das  closter  oder  stift  fallen  und  alda  be- 
harrlich bleiben.  Darhar  nu  kompt,  daß  die  stift  und  closter  an  vil  orten  teutscher 
landen  groß  sal  eigner  leuten  besessen  habend  und  noch  besitzend.    Wie  gnäden- 


J)  vergabungen.  —  sj  Vermächtnis*.  —  3,  rulauf,  xu&trömen.  —   »}  aufgekommen,  in  Übung 
gebracht.  —  »j  als  rethttpltig  errichten.  —  *)  Wartmann,  urkundenbuch.  Ii.  10.  —  Tj  ausflucht. 
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klich  oder  erbarmklich.  ist  ort  not  ze  melden.    Und  ist  kein  kloster  in  allem 
Alcmannicn  an  deheinem  ort  ob  fünf  hundert  jaren  alt  und  Benedicter  regel, 
das  nit  vi!  und  nächst  an  den  clöstcr  gelegnen  leibeigner  leuten  gehebt  habe. 
Wclich  zürn  teil  auß  erlangter  freiung  ledig  worden,  zum  teil  durch  verwilgte 
und  getonc  ablösungcn ,  zum  teil  ouch  mit  gwalt  sich  von  den  herren  entschütt  *]  5 
und  dannen  gerissen  habend.    Und  aber  noch  vil  hin  und  har  stekend,  und  doch 
mit  ongleichen  beschwerden,  von  welchen  wir  an  andren  orten  gesagt  habend* 
Diser  brauch  aber,  eigen  leut  um  Götz  willen  an  die  clostcr  ze  geben,  gar  alt- 
fränkisch ist  und  seinen  anfang  zeitlich  genomen  hat.    Und  trafend  die  äbte  mit 
übten,  äbtissnen  oder  bischofen  etwan  teusch  und  Wechsel  mit  eignen  leuten,  »o 
von  der  gelegcnhcit  wegen,  wie  die  alten  fränkischen  charten  onzälich  beweisend. 
Dero  eine  also  lautet  8j:  Notum  sit  omnibus  pracsentibus  atque  futttris,  quod  ego 
Bernhardtts  abba  wottasterii  'S,  dalli  rogatus  sunt  pro  concambio  cujusdam  ancillae 
monastcrii  uostri,  etti  nomen  est  Paldsinda  de.    Und  zü  end  der  Charten  also  : 
Actum  in  Wintertura  publice,  in  praesentia  leget torton  imperatoris ,  Salomotiis  epi-  'S 
scopi,  Kotzberti  conti tis ,  Rhttadhoi  abbatis,  flilteboldi  conti tis  et  in  praesentia 
Adalberti  comitis.    Und  die  underschrift  lautet  also  :  Ego  itaqttc  Ratpert  indignus 
166  levita  scripsi  \  et  suscripsi.   Notavi  dient  sextam  feriant,  III  idus  novembris,  annum 
Caroli  imperatoris  quintttm.    Adalbertttm  cotnttem. 

Dise  chart  ist  ob  66 1  jaren  alt  und  meldet  heiter,  [daß]  die  keiscrischen  gc-  *o 
sandten  des  feißten  keiser  Carols  *)  von  Frankreich  (zü  welches  jaren  Bernhart  abt 
zü  S.  Gallen  gwesen  ist  zü  Wintertur  vcrsamlot  gwesen  sigend  und  vor  inen  leib- 
eigner leuten  halb  gehandlet  sige.    Dan  wir  doben  anzeigt  habend,  daß  alle 
handlung,  so  leibeigen  leut  belange,  vor  den  künigischen  oder  keiserlichen  ge- 
sandten fürgenomen  und  volzogcn  wurdend.    So  lesend  wir  in  den  geschieht-  »s 
büechern  des  closters  S.  Gallen,  daß  in  der  regicrung  keiser  Otthcn  des  ersten, 
zü  der  zeit  abt  Cralons,  einer  genant  marhgraf  Kcro  ist  einer  von  Brandcnburch 
auf)  der  March  gwesen  ab  dem  Rom-zug  zü  S.  Gallen  münster  komen  sei  und 
alda  XVI  mark  silbers  erlegt  und  darauf  der  mönchen  verdienst  und  gemeinsame 
der  brüderschaft  begert,  die  im  allenklich  versprochen  und  zügsagt  sei.   Wellend  3° 
aber  sölich  bewilgung  der  brüeder,  wie  si  geschriben  ist,  hiehar  stellen;  die 
lautet  also  5  :  Anno  incarnationis  IX.'CCCL  comes  Saxonicus  marchio  contra  Sclavos 
Kero  nomine  a  limitibtts  prineipum  apostolorum  rn'crsus  monasterium  S.  Calli 
orationis  caussa  visitavit.    Qtti  cum  a  fratribus  benigne  et  liospitaliter  fuisset  sits- 
ceptus,  spiritali  (ttt  creditur)  admonitus  instinetu  Studium  sanetae  coiwersationis  35 
sibi  corde  terms  placere  pro/essus  coepitque  humiliter  et  luctuose  a  patre  monastcrii 
ßagitare,  ut  in  consortium  fraternitatis  mereretttr  admitti;  libras  quoque  argenti 
octo  —  [libra  una  habet  marcas  duas,  marca  atttem  uncias  oc to] fl;  —  loco  saneto 
devote  et  ßdeliter  obti(lit  et  si  quo  pacto  vel  apud  regem  vcl  apud  quemlibet  pro- 
cerum  proprietatem  vel  possessionem  quamlibet  infra  terminos  Alemanniae  consequi  4° 
fotuisset,  monasterio  sc  sine  dubio  collaturum  esse  protnisit  et  in  omnibus  coenobii 
necessitatibus  sive  negoeiis  juxta  scientiam  facultatemque  suam  tarn  in  palatio, 
quam  in  privato,  infatigabiliter  adstiturum.    Cujus  preeibus  abbas  cum  congrega- 
tione  annuens  omnem  consuetudinariam  fratrum  cotistitutioticm  sive  in  orationibus 


l)  sich  frei  gemacht.  —  Jj  siehe  oben  capitel  14.  —  »;  Wartmann,  urkundtnb.  w.  160.  — 
•1  Kari.  in  (der  kicke).  —  5)  abgedruckt  bei  Dümmlkr  und  Wartmann,  seite  21,  —  «|  rand- 
bemerkung  Vadian*. 
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seit  vestitu  et  victualibus  —  [id  est :  onmem  meritum  vel  rcgitlae  vel  orationum  vel 
sordidarum  vestium  vel  j'ejuniorum]1  —  tarn  viventi  quam  defuncti  eo  integro 
donavit.  Et  ut  hoc  tndla  possit  oblivionc  dcleri,  de.  Zü  teutsch  laut  disse  |  ge-  167 
schrift  also  :  „Im  jar  der  menschwerdung  Oiristi  neunhundert  fünfzig  jar  ist  ein 
5  Saxischer  markgraf  wider  die  Sclaven  (also  hat  man  domalen  die  Polen  und 
Pehem  gheissen  ,  mit  namen  Kero  von  der  kirchen  der  apostlen  ze  Rom  komen 
und  das  mönster  zu  S.  Gallen  von  gebätz  wegen  heimgsücht.  Und  als  er  von 
den  bruedern  freuntlich  und  gastlich  gehalten,  hat  er  sich  auß  eingeben  ais  man 
achtet;  des  geists  merken  lassen ,  wie  herzlich  wol  im  der  wandcl  und  das  wesen 

10  der  bruedern  gefalle,  und  darauf  gar  demüetenklich  und  senlich  bei  dem  vatter 
des  münsters  angehalten,  damit  er  in  die  gmeinsame  der  brüderschaften  zuge- 
lassen werden  möchte.  Hat  ouch  darbei  acht  pfunt  silbers  tut  XVI  mark,  und 
ist  ein  mark  zwei  pfunt  und  fünf  Schilling  Costenzer  und  an  etlichen  orten  Ale- 
mannia; nur  drithalben  guldin  gwesen}  der  heiigen  stat  des  closters  geben  und 

»5  darzü  sich  versprochen,  wo  er  bei  dem  könig  oder  anderen  Stenden  des  adels 
einich  besitzung  oder  gut  inderthalb  den  marchen  Alemannia:  gelegen  zu  handen 
bringen  möge,  dasselbig  one  mittel  dem  münster  zu  überantworten.  Und  darzü 
unserer  versamlung  in  allem  anligen,  es  sei  am  hof  oder  an  sonderbaren  ortem 
nach  bestem  seinem  verstand  oder  vermögen  hilflich  ze  sein.    Wellichs  pitt  der 

*o  apt  sampt  der  versamlung  angenomen  und  darauf  gcmcltem  herrn  markgrafen 
den  verdienst  aller  gwonlichen  Ordnungen  der  brüeder,  es  sei  in  gebet,  in 
kleidung,  in  abbruch  der  narung  und  fasten,  in  seinem  leben  und  nach  seinem 
tod,  ganzlich  und  vollenklich  geschenkt  habend.  Und  dess  zu  ewiger  gedächtnus 
so  &c.u 

*S  Disse  gestift  zeiget  anfangs  an,  daß  joch  nach  der  fränkischen  abgangnen 

regierung  das  gabennemen  der  reichen  clöster  und  die  gabencharten  sich  nit 
geendet,  sonder  im  gang  bliben  sind.  Und  sieht  im  gleich,  sam  diser  markgraf 
den  ersten  zug  keiser  Otths  des  ersten  gen  Rom  geschechen  volzicchcn  geholfen 
habe,  welcher  in  obgemclter  jarzal  ongefarlich  sich  begeben  hat  *.  Der  ist  nu  am 

J°  widerkeren  über  das  Churer  gebirg  auf  S.  Gallen  zü   dahin  noch  domalen  VÜ 
und  große  kirchfert  geschechen  sind;  ab  dem  weg  gelenkt,  da  im  die  brueder 
sampt  irem  vatter  um  seiner  freuntlichen  gaben  willen  ire  closterdienst  geschenkt 
und  zü  |  beharrlicher  gedächtnus  auf  all  ir  nachkomen  in  geschrift  gesteh.   Wel-  168 
lieh  und  dergleichen  taten  die  juristen,  nämlich  Panormitanus s; ,  Petrus  de  Pa- 

35  lüde*),  Hostiensis 8j ,  Joannes  Andrea *\  [super  titulo  de  simonia  in  Decretal. 
Gregorii  nont]  und  der  vil  mer  nit  ongerupfte  hingon  lassend,  sonder  simonei 
sein  vermeinen  wellend  und  an  dem  ort  gar  einhellig  züsamen  stimmend,  des- 
gleichen der  Petrus  Lombardusr\  [libro  4  de  sent.  dist.  25  et  doctores  ibidem]: 
Simoniaci  dicuntur,  qui  pro  ministerio  sacro  precium  reeipiunt  in  modum  Giezi. 

40  Gezitae  vocandi  sunt  omnes  tarnen,  et  dantes  et  aeeipientes  simoniaci  dicuntur. 
„Simoneier,  spricht  er,  sind  alle  die,  so  von  geistlicher  diensten  wegen  vergel- 


»)  randbemeTkung  Vadians.  —  *;  951.  —  sj  siehe  oben  seite  98,34.  —  «1  Petrus  de  Palude, 
auch  de  la  Palu  oder  Paludanus  genannt,  aus  Burgund,  dominikaner,  doctor  an  der  Pariser  Universität, 
zuleut  patriarch  von  Jerusalem,  +  134*,  schrieb  juristisches,  theologisches  und  geographisches.  — 
b)  Hostiensis,  eigenüich  Henricus  de  Segmia,  berühmter  canonist,  ■{■  1171  zu  Lyon.  —  6)  Johannes 
de  Andrea,  berühmter  italienischer  canonist,  f  «348-  —  r<  Petrins  Lombardus,  der  erste  öffentliche 
lehrer  der  theologie  zu  Paris,  von  seinem  buche :  „liir.  iv  senltntiarum"  mapster  ttnttntiarum  ge- 
nannt, f  1164. 
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hing  empfachcnd,  wie  der  Giczi  tet  (de  Giezi  habes  Hb.  4  regum  cap.  \  et  5^, 
und  sollend  alle  Gieziter  genent  werden  und  Simoneier,  si  gebind  oder  si  em- 
phachind."  Und  venvondert  mich,  wie  doch  die  doctor  auß  den  bättelorden, 
zuvor  ouch  der  Thomas 1  so  steif  darob  halt,  daß  er  es  ouch  für  simonei  halt, 
wan  ein  bätlcr  von  gcltz  oder  gab  wegen  sich  zu  baten  erbeut  und  spricht :  s 
„gebend  mir  um  Götz  willen,  ich  wil  Got  treulich  für  euch  bitten.  '  Sagt  S.  Tho- 
man  :  wan  er  Got  bittet  von  der  empfangnen  almüsen  wegen,  so  sie  es  Simonei, 
und  wer  im  gebe,  damit  er  Got  für  in  bitte,  der  fCicr  ouch  in  simonei;  dan  ge- 
bätt  eines  glöubigen  soll  freigeb  und  onbelonlich,  das  ist  es  soll  nit  verlönt  und 
besöldt  sein.  Und  habend  aber  meins  bedunkens  die  bättelorden  alle  ir  fürpitt  to 
den  almüsen,  das  man  mit  in  teilt,  nachgestelt,  und  gibt  in  onc  zweifei  nie- 
mand einichcr  andern  ursach  mer,  dan  daß  man  Got  für  in  bitte.  Und  achtet 
aber  Thomas  die  simonei  so  groß  und  arg,  daß  ja  kein  papst  dieselben  mit 
einicher  dispensation  zulassen  noch  für  güt  oder  leidenlich  nachgeben  möge, 
weil  si  wider  heiter  gebot  Gotes  seige  (vidc  Tlwntam  2*  parte  summae  secundae,  15 
quaestione  centesima).  Derwcgen  ich  nit  daiauß  komen  kan  und  wil  es  dem  ver- 
stendigen  leser  zu  ermessen  heimgesetzt  haben,  ob  zu  S.  Thomas  tagen  ein 
ander  Ordnung  der  bättelorden  gwesen,  dan  si  iezmal  sei.  Wiewol  ich  wol  weiß, 
daß  es  gar  ein  schimpflich  ding  ist  und  es  der  herr  Christus  für  arg  und  on- 
leidenlich  achtet  Matth.  7.  Lucai  6),  wan  einer  seinem  nächsten  oder  ja  einem  ao 
frömbden  ein  speiß  *  auß  dem  oug  nemen  wil  und  im  aber  in  seinem  oug  ein 
wißboum  steket.  Es  ist  aber  dannocht  wol  zc  gedenken,  wo  man  bei  den  alten 
clöstern  die  priester  und  Seelsorger  het  um  rüwen  willen,  damit  si  gegen  den 
pfarrhörigen  irem  so  hochen  und  arbeitsamen  berüf  dester  empsiger  und  ernst- 
169  licher  obligen  mögen,  mit  gnüsamer  narung  und  kleidung  nach  |  erhöuschung *)  *$ 
der  geschrift  versechen,  und  äbt  sampt  iren  vcrsamlungen  sich  näbend  zu  von 
zeitlichem  auf  das  geistlich  vermög  iren  gelüpten  abzogen,  freie  schulen  gehalten, 
from,  züchtig,  abbrüchig  und  aufrecht,  gotzfürtig  und  guttätig  leben  gepflanzt, 
jung  und  alte,  wol  geschikte  leut  und  guter  köppfen  zu  der  leere  der  sprachen, 
dero  man  sampt  andern  freien  und  guten  künsten  zu  gutem  verstand  der  bibli-  30 
sehen  geschrift  (da  dannen  alle  frücht  christenlichs  lebens  harlangcnd)  nit  manglen 
mag,  mit  allem  ernst,  fleiß,  müej  und  arbeit  durch  geschikte  Vorleser,  meister 
und  praeeeptoren  angeleitet  und  aufbracht  und  deshalb  bei  alter  form  der  urhab- 
lichen  möncherei  in  freiem  stand  des  lebens  und  one  versöldung  cinichs  gebäts 
noch  verdienstz  die  vor  Got  nach  sag  der  propheten  Davids  und  anderer  nit  js 
versöldung,  sonder  mer  straf  von  ir  ungnüsamc  wegen  wert  sind  [ps.  12g  et 
Gal.  5.  Caro  pracgrai'at  spiritum ,  ut  ca  tiott  faciat ,  quac  vult.  vide  Rom.  7  et 
Ecclesiast.  7]/  für  und  für  verharrt  und  "bliben  werc :  so  hettend  zwar  die  fürsten 
teutscher  nation  die  sölichcr  Ursachen  sich  inen  weder  güt  noch  gelt  bedauren  4j 
lassen  alles  das,  so  sie  an  die  gestift  geben,  gar  wol  angelegt  und  hette  aber  40 
keines  onmäßigen  güts  oder  einkomens  bedörfen.  Hett  sich  ouch  die  arbeit  an 
ir  selbs  keiner  herschung5]  noch  sölichcr  sorg  des  zeitlichen  noch  cinich  weltlich 
und  prachtlich  titcl  keins  wegs  anfechten  noch  beschweren  lassen,  sonder  were 


*,  Thomas  VON  Aortso,  1224-1274,  der  Scholastiker  des  Dominikanerordens,  doettr  angtlicui. 
Vadian  besaß  eine  ganze  reihe  von  werken  und  aussahen  des  Thomas,  randnoten  fehlen  aber.  — 
1  splitlcr,  mundartlich  heute  tfitt,  in  der  alten  Zürchcrbibcl  sfirthsen  und  sprysstn.  —  »J  erheischung, 
Forderung.  —  *)  reuen.  —  5,  hcrschaftsrccht. 
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die  tat  eins  mönchen-  oder  von  studierens  wegen  abgesonderten  Stands  loblich 
mit  dem  namen  hargangen  \  und  grober  nutz  in  aller  Christenheit  geschaft,  und 
were  man  so  großer  und  beschwerlicher  zal  der  chöster  nabend  den  stiften  der 
dannocht  nit  wenig  sind;  gar  wol  abgesein.  Ks  bettend  ouch  die  lantzfürsten 
S  ires  kostens,  mit  welchem  si  ander  gemeine  oder  hoche  schulen  aufgericht,  nach 
dem  abfall  der  alten  closterbreuchen.  wol  ersparen  und  an  ander  woltaten  ge- 
meinen nutzes  legen  und  streken  mögen. 

Capitel  29.  Daß  ein  verrüempte  schul  und  ein  zierlich 
librari  in  dem  closter  gewesen  ;  von  wandel  und  wonung  des 

10  closters  und  closterämptern ;  von  fridlichen  und  unfridlichen 
äbten;  och  von  etlichen  überfallen  und  prunsten  des  closters 
Sant  Gallen.  —  Das  lassend  wir  iczmal  fallen  und  sagend  weiter,  daß  im 
closter  zu  S.  Gallen  zur  zeit,  als  es  dem  herren  Grimwalden,  dem  hofprediger 
keiser  Ludwigs»;  zu  Frankenreich,  geliehen  ward,  gar  ein  verrüempte  schiil  ge- 

is  halten  ward,  mit  geschikten  und   wie  zur  selben  zeit  möglich;  nit  ongelertcn 
leuten  geziert,  von  priestern  und  mönchen,  die  man  ouch  leien  hieb,  und  vom 
adel  mit  guter  zal.    Dan  disc  jaren  wie  |  icz  gemelt  ist  kein  ander  hoch  schulen  170 
niendert  warend,  dan  bei  den  gestiften  domkirchen  und  bei  den  clöstern.  Es 
ist  ouch  ein  zierlich  und  wolverfasste  librarei  zü  S.  Gallen  gwesen,  wellich  an- 

20  fangs  von  abt  Grimwalden  als  Radpert  schreibt  ,  darnach  ouch  von  andern  äbten 
mit  gar  groben  kosten  angericht  worden.  Dan  zü  disen  jaren  und  allen  nach- 
genden  jaren  biß  auf  den  angang  der  truckerei  man  wenig  büechcr  mit  hundert 
guldincn  hat  machen  lassen  mögen.  Ist  aber  darnach  im  Costenzcr  conciUo  ge- 
schwendt  worden8;  und  gar  vil  büecher  daselbst  hingefüert.  welich  man  nit  wider 

25  geben,  sonder  in  andere  closter,  als  gen  S.  Bläsi,  gen  Maurbach,  gen  Hirsov4 
und  andere  ort  geschleipft  worden.    Wie  wol  noch  gar  schöne  büechcr  vor- 
handen sind,  die  aber  alle  durch  den  truk  gemein  und  wolbekant  worden  sind. 
Es  hat  ouch  der  Pogius  Floreutiuus5,  etlich  büecher  da  fonden  und  in  Italiam 
gefüert  zur  zeit  des  vollendeten  concilis  zü  Costenz  [Quintilianum  reperit  et  Por- 

30  phirionem  in  Horatium]. 

So  vil  aber  den  wandel r'  des  closters  belangt,  hat  der  mcrteil  mönchen 
allwcgen  gemeinen  tisch  und  gemeine  beiwonung  ghabt,  hindangesetzt  die  cellen, 
die  einem  jeden  sonderbar,  doch  auf  gemeinem  platz,  so  man  dortnitoriu/n, 
dortnidal,  schlaf  haus  genant,  verorndt  warend.    Welicher  maß  die  priester  ouch 

35  gehauset,  die  dem  propst  und  pfarrer  gewertig  warend;  dan  denselben  wie  ob- 
gemelt)  die  rcgel  zü  halten  ouch  frei  was.  Doch  findet  sich  heiter,  daß  man  auß 
merung  des  gütz  zeitlich  auß  mönchen  und  priestern  amptleut  nabend  und  nach 
dem  apt  gemacht,  und  mcrsteils  in  sonderbare  behausungen  oder  gemach,  ir 
handlungcn  zü  versechen,  verorndt  wurdend  und  nachgender  jaren  in  etwas  an- 

40  sechen  körnend  :  als  das  custor-1,  oder  sacristen-ampt,  spitalmeister-ampt,  port- 
ner-,  heller- y  chätnerling-zmpt  &c,  welich  iczmal  ouch  von  weltlichen  personen 


{t  hätte  dem  namen  entsprochen.  —  -  Lrmvin  i>rr  im  tsche,  843-875.  —  3)  schwinden  ge- 
macht worden.  —  *j  St.  Blasun  auf  dem  Schwarzwald,  Murhatk  im  F.l.sar»,  Hirschau  bei  Calw  in 
Würtcmbcrg,  alte  Bcticdictinerahteien.  —  5;  Franciscis  Pocoio  Bracciouni,  aus  Florenz,  gelehrter 
humanist,  1380-1459,  fleißiger  sammler  von  handschriften  alter  autoren.  —  •)  lchensart.  —  7;  mittel- 
form zwischen  lat.  atstos  und  dem  daraii.sver<!eutsLhten  kustcr,  kiisUr. 
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versechen  werdend,  zürn  teil  aber  in  abgang  komen  sind,  als  das  spitalmeister- 
ampt.    Dan  der  spital  oder  bilgei  in-haus  ouch  hin  ist,  und  sind  die  gült  des- 
selben wie  wol  zu  achten  ist,  in  das  closter  gezogen,  wie  anderer  stiften  mer. 
Und  das  haus,  da  vormals  arme  leut  enthalten  wurdend'),  ist  zu  einem  bruder- 
haus verorndt,  darin  die  leienbrüeder,  so  die  messnerei  des  tempels  versechend,  5 
171  ir  wonung  habend;  dero  vorgender8;  noch  in  kurzen  |  jaren  der  meiste r  noch 
von  dem  alten  namen  harj  genent  worden  und  erst  zu  abt  Uolrich  des  achtenden 
tagen  der  vatter  genant  und  also  in  die  brief  gestelt  worden  ist.   Ein  alte  chart, 
so  under  küng  Ludwigen,  keiser  Ludwigen  sone,  geschriben  ist,  die  lautet  also5) : 
Christi  adjuvante  dementia  complacnit  mihi  Grimaldo  abbati  nna  cum  consensu  10 
Jratrnm  neenon  et  advocato  nostro  Padololto  <£r.  Und  im  außgang  also  :  Actum  in 
Watzarburg  publice  y  praesentibus  istis,  quomm  hic  nomina  notantur.  sig.  Grim- 
maldi  abbatis  et  advocati  ejus  Padololti.  sig.  Waltharii  sacratarii.   sig.  Ruadhoi 
hospitarii.  sig.  Engilrami  portarii.  s.  Paldariti  cellarii.  sig.  Cottaberti  camerarii. 
sig.  Richperti  praepositi.  signa  aliorum  testium.   Selbo.  Engilbolt.  Wisrjch.  Fol-  15 
carat.  Ruadinc.  Luitpolt.  Thiotholt.  Wilhelm.  Sigiheri.  Feytir.    Ego  itaque  Otine 
ad  vicetn  Wotonis  scripsi  et  subscripsi,  notavi  diem  veneris,  V  nonas  octobris,  anno 
XXIII  Ludavici  regis.    Sub  Uodalricho  comite.     VVelichs  alles  zü  tcutsch  also 
lautet:  „Im  namen  der  güetikeit  Christi,  so  hat  mir  Grimwaldcn  dem  abt  mit 
verwilgung  der  brüedern  und  unsers  kastvogts  Bodololts  &c."    Und  unden  am  ao 
außgang  der  Charten  stat  es  also  :  „Geben  und  geschechen  zü  Wasserburg  in 
beisin  dero  namen  nachgeschriben  stond  :  sig.  abt  Grimwaltz  und  seines  kastvogtz 
Podololtz.  sig.  Walthers  des  sacristen.  sig.  Rüdhois  des  spitalmcisters.  sig.  Engil- 
rams  des  portners.   sig.  Baldtritz  des  kellers.   sig.  Gotzbcrtz  des  chamerers. 
sig.  Richpertz  des  p;opsts,  und  die  zeichen  anderer  zeugen,  nämlich  Seibons,  25 
Engilboltz,  Thiotpoltz,  Wisrychs,  Folkaratz,  Ruadvinks,  Liutpoltz,  Wilhelms» 
Sigbertz  und  Feytars  &c.    Und  ich  Otine  an  stat  des  canzlers  Wotons  hab  es 
geschriben  und  underschriben  und  den  tag  verzeichnet,  nämlich  mitwochen  den 
sechsten  tag  ander  herbst  im  XXIU  jar  kung  Ludwigs.    Under  graf  Uolrichen.'1 
,72    |  Diser  Uolrich  ist  graf  zü  Langen  Argun  gwesen  an  dem  Bodenscc  und  villicht  30 
einer  von  Mantfort*).    Dan  derselb  stamm  gar  alt  und  wie  man  acht)  von  römi- 
schem Ursprung  hie  ist.    Und  hat  aber  disc  chart  am  alter  mer  dan  700  jar, 
weliche  nun  obangezeigte  ämpter  darlieh  inhaltet. 

Die  habend  noch  im  jar  Christi  ongefarlich  1400  gütz  teils  ir  eigen  wo- 
nungen  und  behausungen  ghan,  item  eigen  sigel,  eigen  und  abgesondert  rent  35 
und  gült,  und  dieselben  nit  kleinfüg,  wie  sichs  an  den  stcuren  sechen  lasset, 
die  si  mermalen  züsamengeschossen  und  etwan  dem  keiser  und  zületzst  gen  Rom 
von  gehepter  ghäder  wegen  erlegt  und  zalt  habend.  Und  sind  noch  closter  vor- 
handen, in  welchen  die  mönch  zü  dergleichen  ämptern  verorndt  in  sonderbaren 
wonungen  sitzend  und  sonderbar  eingon  und  prebenden  habend,  wie  man  von  40 
Weingarten  bei  Ravenspurg  gelegen  sagen  wil.  So  meldet  herr  Chünrad  von 
Pfefers5)  in  seinen  äbten,  daß  si,  und  nämlich  die  pröpst  bei  abt  Uolrich  von 
Sax  Zeiten  erst  steinene  heuser  gebauwen  habind,  welich  darnach  in  den  kriegen, 
so  abt  Chün  mit  den  von  Appenzell  und  der  stat  zü  S.  Gallen  ghebt  hat,  wide- 


«J  das  Othmarsspital.  —  *]  Vorsteher.  —  3,  WartMANN,  urkundenb.  II.  105.  —  *)  vgl.  über 
ihn  Meyer  von  Knonau  im  excurs  III  tu  Ratptrt,  seile  228  ff.  —  J,  Gönraths  de  Fabaria,  abt 
Vwu  Zwifallcn  (circa  1234),  war  der  dritte  fortsetzer  der  castu  S.  Calli  für  die  jähre  1203-1133. 
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rum  abbrochen  und  von  der  stat  ringmaur  dannen  gerissen  sind.  Und  darauf  al 
ir  rent  und  gült  widerum  züsamenzogen  und  die  brüeder  zeletzst  widerum  in 
einen  stall  vcrsamlet  sind. 

[  Welich  übt  fridlich  oder  unfridlicJi]  Die  eltisten  äbte  sind  die  fridlichesten 
5  gwesen ;  dan  die  zucht  und  der  wandel  der  altglöubigcn  möncherei  noch  bei 
inen  etlicher  maß  befunden  ist.  Habend  persönlich  nit  kriegt,  aber  wol  den 
fürsten  ire  gwönlichen  kriegsstcuren  geben  und  etwan  ouch  ein  anzal  pferd, 
diener  und  wafen  geleistet,  wie  si  dan  sölichs  ze  tun  in  ire  eidtzpflicht  nemen 
müßtend.    Und  hat  das  closter  zu  S.  Gallen  mit  nächst  umgelcgnen  bischofen 

io  und  übten  und  edclleuten  kein  urlungx)  [wie  man  es  nant ,  das  ist  fecht  oder 
kriegsche  embörung1  nit  ghan,  biß  auf  das  jar  Christi  ongefarlich  gezelt  1076 
jar,  in  welchem  ein  hochsträßer rachgiriger  mentsch,  abt  Uolrich  der  dritt  ge- 
nant, mit  einem  bischof  von  Costentz  und  seinen  mithclfern  zu  tätlicher  fecht 
und  vigendschaft  kam,  gleich  zü  der  zeit,  als  mönch  Hiltprand  der  schwarz- 

'5  künstler4;  papst  worden  und  Grcgorius  der  sibend  genent  ward.    Welcher  wider 
keiser  Heinrichen  den  Vierden  ouch  alle  kriegesche  und  rachgirige  unsintkeit5) 
außstieß  und  mit  seiner  vor  unerhörten  freidikeit ff,  vil  bischof  und  äbte  teutscher 
|  landen  gar  rachgirig  und  wider  alle  gebür  ires  Stands  und  wesens  zü  wer  und  173 
wafen,  zü  brand  und  roub,  zü  mord  und  todschlag  und  allerlei  blütvergiessens 

10  bewegt  und  verursacht  hat.  Wol  hat  abt  Salotnon,  der  dozümal  bischof  von 
Costenz  was,  an.  dpm.  915  etwas  unrüw  und  enbörung  mit  dem  adel  erliten, 
von  welchem  er  ouch  gefangen  und  weggfüert  ward :  ist  aber  one  großen  schaden 
der  closterleuten  zü  end  bracht  worden.  Wir  lesend  in  den  Chroniken  (Paulus 
Diaconus  in  vita  Valcntis  itnperatoris),  daß  der  römisch  keiser  Valens  genant 

25  die  mönch  in  /Egypten  und  andern  orten  mer  zü  reisen  gezwungen  hat ,  wie  man 
desse  noch  ein  gesatz  beim  keiser  Jttstiuiano  (in  eodice,  tibi  de  decurionibus  et 
filiis  eorum  tractatur.  leg.  Quidam  ignaviac.  libroX.)  lisct;  sie  aber  nit  verwilgen 
wellen  und  der  ursach  den  tod  darob  erlitten  habind.  So  frömb  und  scheuchlich 
sind  inen  ires  Stands  und  wesens  halben  alle  kriegssachen  gwesen.  Zügegen 

30  sind  die  unsern  in  Teutschland  um  geltsüchtiger,  eergeitiger  Ursachen  willen  selbs 
über  ein  andern,  wie  die  weinwarm7  ,  aufgewüst8)  und  christenlich  blüt  loßer  Ur- 
sachen halber  zü  vergiessen  sich  eingelassen  und  der  Worten  Christi  wenig  ge- 
dacht, daß  er  den  apostcln  trcuwlich  eingebildet,  nämlich,  daß  der,  so  mit  dem 
Schwert  sölichcr  maß  flehtet,  durch  das  schwert  ouch  verdorben  werde.  Welichs 

35  kraut  zületzst  vilen  bischofen  und  äpten  an  vil  orten  in  den  garten  gwachsen  ist. 

Sunst  und  vorhar  hat  das  closter  von  seinem  anfang  har  nien  von  heim- 
schen,  sonder  allein  von  frömbden  allerlei  bchcllgung  erlitten.  Und  erstlich  nit 
lang  nach  S.  Gallen  tod,  als  des  küng  Sigbertz  hausmeier  Grinnvald  [kunig  Sig- 
berte grandtnätter0  ]  genant  den  jüngling  Dägenwerten  nach  seines  vatter  Sigbertz 

40  tod  ab  dem  weg  tün  und  sein  eignen  son  Hiltwerten  den  küng  Sigbert  vor  jaren, 
als  er  keiner  kinder  hoffend  was,  zü  einem  son  aufgenomen;  zü  künig  in  Ost- 
franken aufgeworfen  hat.  Und  sölicher  wichtiger  ursach  halb  küng  Sigbertz 
selgen  brüder  küng  Ludwig  genant  (der  in  Westfrankreich  regieret;  größlich  er- 

l)  die  form  urlung  scheint  bloß  Vadian  anzugehören ;  mhd.  urliuge  oder  urlouge,  krieg,  aus 
ahd.  urlag,  grundgesetz,  Schicksal.  —  2)  emb'crung  braucht  Vadian  allgemein  im  sinne  von  kritg, 
kriegerisch/  Unternehmung.  —  3  hochfahrend.  —  *)  als  solcher  galt  Gregor  schon  bei  seinen  leb- 
zeiten.  —  »;  mhd.  uminntchiit,  Wahnsinn.  —  «j  frechheit,  siehe  oben  seite  71,37  und  86,20.  — 
7;  die  vom  wein  erhitzten.  —  *)  aufgefahren,  mundartl.  ufgii'ütseht.  —  *;  franz.  grand  maitrt. 
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zürnt  und  den  Grimwaldcn  in  Alcmannicn  zü  überfallen  und  anzenemen  und  gen 
Paris  an  seinen  hof  füeren  ze  lassen  bewegt  ward ,  das  ganz  Turgöuw  und  Zürich- 
göuw  mit  einem  großen  zeug  des  houptman  sein  hausmeier  Erchcnwald  was) 
überzogen.  Und  im  selben  tretsch  l]  5.  Gallen  zcll  ouch  angerent  und  in  einem 
stutz*  gcblondcrt  -ward,  an.  dorn.  658  jar.  5 
Der  ander  einbruch  geschach  von  den  Unseren,  der  zeit,  als  si  zürn  dritten 

174  mal  ab  der  Tünouw  harauf  in  |  Peycrn.  Schwaben,  Franken  und  Alemannien 
gfallcn  und  onseglichen  schaden  ton,  zületzst  ouch  in  das  clostcr  ficlend  und 
alles,  doch  one  brand,  blönderetend;  in  welchem  toppel3  die  closnerin  Weibrat 
genant  ouch  außgemacht  und  erschlagen  ward,  an.  dorn.  925  jar.  under  abt  10 
Engilbcrtcn.  Darnach  aber  nit  mer  von  iemantz  geschediget,  dan  auß  anlaß  und 
verschulden  der  äbten,  die  zu  kriegen  und  schädigen  geneigt  und  durstig  worden 
warend  und  nach  den  tagen  keiser  Fridrichs  des  ersten  vil  und  schädlich  un- 
rüwen  angetrifelt  und  gestilt  habend,  wie  man  in  der  zaal  der  äbten  vernemen  wirt. 

Doch  so  hat  das  closter  inittenzü  '   des  schwären  und  überlegnen  aller  weit  15 
vigends.  Her  keinen  gebetnoeu  verschont,  nämlich  des  feurs  halber,  verderplichen 
schaden  erlitten  und  von  demselben  zürn  dritten  mal  in  die  eschen  gericht  worden 
ist.    Und  demnach  kein  wonder,  daß  es  sich  von  anfang  biß  hichar  mit  allerlei 
beuwen  und  behausungen  so  vilfaltenlich  verendert  hat    \closterbntnsten\  Die  erst 
brunst  des  closters  S.  Gallen  hat  sich  zutragen  im  jar  Christi  937,  auf  24  tag  ao 
abrellen,  was  an  einem  donstag  im  ersten  jar  der  regierung  keiser  Otthen  des 
ersten,  den  man  den  großen  keiser  Otthen  genent  hat.    Mönch  Witchind*  [Wit- 
chindus  /ib.  III.  de  rebus  gestis  Saxonum  in  fine]  schreibt  vom  handel.  sam  die 
brunst  von  den  Ungern  geschechen  sei.   Das  aber  die  acta  monasterii  verneinend 
und  meldend  r: .  daß  es  von  einem  schüler  derselben  zeit  angestekt  worden.   Wie  *s 
er  sich  herter  straf  entsessen  und  damit  sich  und  seine  mitgescllcn  erretten 
wellen,  habe  er  an  dem  ort,  da  under  dem  tach  vil  röten  gelegen,  einen  glüejen- 
den  brand  in  das  türr  holz  gestoßen  und  demselben  ouch  zügeblasen  und  also 
ein  fürjoo  machen  wellen,  damit  menklich  von  der  schul  ze  laufen  füg  hette. 
(Und  ist  die  schul  domalen  nebend  S.  Gallen  kirchen  gwesen  an  dem  turn,  da  30 
der  dechand  von  Sax,  Heinrich  genant,  darnach  die  Capellen  S.  Thomas  und 
S.  Oswaldtz  bauwen  lassen  und  gestift  hat.   Und  wie  dieselben  im  1418  jar  ver- 
bronnen,  ist  die  schul  widerum  an  die  alt  stat  komen,  biß  auf  disse  zeit,  die 
vormals  näbend   der  porten  bei  S.  Gallen   capel  was.    Und  sind  alweg  zwo 
schulen  gwesen.   eine  in  dem   closter,  der  mönchen.  und  eine  ausserhalb,  der  35 
frömbden  und  canonicorum.i    Wie  aber  discr  schüler  schimpf  machen  wellen, 

175  sei  der  ernst  1  darauß  worden  und  das  feur  angangen  und  in  die  schindlen  komen 
und  dadannen  in  das  tach  des  kirchen-  oder  schülturns.  den  man  noch  den 
schülturn  nennet,  und  durch  einfallenden  wind  alles  tachwerch  zü  scheiter  gangen. 
Doch  ist  domalen  vil  büecher  und  allerlei  gezierd  in  des  abtz  behausung  gc-  40 
flocht,  die  man  icz  die  pfalz  nent,  und  alda  mit  vil  arbeit  errett  worden.  Es 
wurdend  dabei  alle  heuscr  der  stat  errett,  die  angendtz  darnach  zü  Zeiten  abtz 
Anno  mit  mauren  und  graben  einzogen  und  mit  toren  bnoart  -wurdend. 


V)  Ulfall,  zug.  putsch.  —  2)  mit  einem  mal,  —  *)  /<>//<'"  —  klopfen,  schlagen,  sich  schnell 
bewegen?  Schmtlltr-Frammann,  1.  613-  —  *)  mittlerweilen.  —  »)  Wim  kinm  s  hokackus  Cor- 
TiK.iF.Nsts,  lebte  In  der  zweiten  hälft«  des  10.  jahrh. ;  sein  gesehichtsbnch :  Res  gestae  Saxontcat,  sive 
Annaliu'm  Kbri  3  reicht  von  9:9-973-  —  6)  casus,  cap.  6  (von  Arx). 

VADIAX.     1.  BAND  9 
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Die  ander  brunst  hat  sich  begeben  im  jar  Christi  131 3  jar,  acht  tag  nach 
S.  Gallen  tag,  in  welcher  das  feur  in  dem  clostcr  aufgicng  und  sampt  den  capplen 
alles  verbran,  darzü  die  stat  allenklich  biß  an  acht  heuser,  und  fielcnd  die  mauren 
usset'  dem  chor  des  münsters  von  Sterke  wegen  der  brunst  und  ouch  von  elte 
5  wegen  nider,  und  wurdend  mit  gmeinem  kosten  frommer  leuten  wider  gemacht 
under  abt  Heinrichen  dem  andern,  der  von  geschlecht  einer  von  Ramstein  was. 

Die  dritt  brunst  trug  sich  zu  im  jar  Christi  1418.  An  der  nächsten  mit- 
wochen  nach  S.  Jörgen  tag  gieng  das  feur  in  der  stat  gegen  hällem  tag  auf  und 
verbran  closter.  stat  und  Irer  vorstat*),  und  blibend  nit  mer  allenthalb  dan  sech- 
10  zehen  heuser,  und  verbrennend  sechs  und  zwainzig  mentschen  klein  und  groß, 
und  vil  gloggen  zerschmelzt  in  capplen-  und  kirchentürnen.  Ab  welchem  schaden 
sonderbarer  und  ja  ouch  vil  gemeines  kostens  an  den  kirchen  und  capelbeuwen 
gemeiner  burgerschaft  entstund.  Dan  sölich  one  hilf  und  steur  der  weltlichen 
gar  selten  immer  angefangen  oder  außgemacht  worden  sind. ■) 

15  Capitel  30.    Wie  die  edlen  ctie  iren  in  die  closter  geton 

habind.  Was  unrats  von  edlen  eergitigen  äbten  dem  closter 
S.  Gallen  entstanden ,  och  was  großen  Übels  mit  krieg  angericht 
worden  sie,  mit  dapferer  bescheltung  desselben.  —  Es  were  aber 
so  vil  daran  nit  gelegen  gwesen   weil  die  brunsten  ein  gemein  Übel  sind]  wan 

»o  man  näbendzü  der  kriegischen  embörungen  der  äbten  hette  absein  mögen.  Dan 
dieselben  dem  closter  meisten  schaden  zügcfüegt  und  von  dem  adel  meistteils 
mit  allem  unrat  entstanden  sind  [der  adel  ein  ursach  großer  embörungen].  Dan 
wie  in  den  gestiften  der  bischofen,  also  ouch  in  den  clöstern  der  adel  teutscher 
nation  anfangs  sich  mit  großer  zaal    demnach  und  man  zü  etwas  reichtagen 

»5  komen  was]  hat  finden  lassen,  nit  allein  der  armut  halb,  wo  vil  kinder  warend, 
daß  man  vil  kinder  in  die  closter  stieß  und  ]wie  man  noch  spricht  closter  und 
dorn-  |  kirchen  des  adels  spitäl  sind  :  sonder  mer  um  gemeiner  zucht  und  um  176 
der  schulen  willen,  die  domalcn  bei  disen  einigen  platzen,  wie  obgemelt  ist4), 
gehalten  wurdend,  und  man  zur  selben  zeit  den  adel  zu  gemeinen  hofs-  und 

30  anderen  fürstlichen  ämptern  zü  brauchen  gwon  was.  Zü  welchen  sie  so  vil  ge- 
senkter waren,  so  vil  mer  si  lateinischer  sprachen  und  güter  künsten  und  sitten 
bei  den  stiften  und  clöstern  erlernt  hattend.  Mermalen  aber  wie  noch  geschieht) 
lame  und  leibs  mangelhafte  edling,  frow-  und  mansbilder.  in  die  closter  ver- 
orndt  und  der  maßen  geschikt  wurdend,  daß  man  si  (onangesechen  ires  leibs 

35  mangel  zü  großen  ämpter  erkießet.  Wie  der  Adelher,  der  —  graf  Rudolfs  von 
Rhinfelden  der  keiser  Heinrich  des  Vierden  schwöster  fro  Machthilden  zu  gc- 
machel  überkam  und  darnach  herzog  in  Schwaben  und  zületzst  durch  pratik  der 
päpsten  wider  keiser  Heinrichen  zü  römischem  könig  aufgeworfen  ward  leiplicher 
brüder  —  in  das  closter  S.  Gallen  verorndt  und  an  einem  Schenkel  gar  übel 

40  hinkend  was  und  aber  (wie  mönch  Lantpert  [in  gestt's  Henrichi  quarti]  schreibt) 
ein  wonder  groß,  lang  und  stark  man  was,  der  onglcuplich  vil  essen  und  trinken 
mocht.  Wo  er  hin  kam,  luflf  alle  weit  zü,  damit  man  in  seche,  und  trüg  man 
wonder  ab  seiner  onmentschlichen  große.    Was  aber  dannocht  der  schiklikeit 6 1, 


l)  ausgenommen.  —  J)  die  untere  stadt  vor  dem  Irer  tor.  —  s)  über  die  ftuersbrünsit  handelt 
Vadian  nochmals  im  tractat  von  dir  stat  S.  Galltn.  —  *)  siehe  oben  capitel  3.  —  »)  gcschicklichkcit. 
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wie  wol  er  seines  brüders  och  genoß 1  ,  daß  man  in  nach  abgang  bischof  Ar- 
noifen zu  Worms  zu  bischof  annam,  im  jar  Christi  gezelt  1065  jar. 

Gleichcrmaß  ist  der  Herman  Contract,  ein  geborner  graf  von  Veringen, 
von  jugend  an  von  allen  gelidern  ein  schwach,  zittrig  und  perlisiech'j  mentsch 
gwescn.  darum  er  in  die  reiche  Ouw  gestoßen  und  von  jugend  an  darin  ent-  s 
halten,  dermaßen  aber  geschikt  ward,  daß  man  im  sein  gemachte  chronik  nach- 
geschriben  und  zületzst  ouch  an  den  tag  hat  komen5)  lassen,  und  seinen  eitern, 
den  grafen.  die  zu  Altschhausen 4  ir  wonung  hieltend  (bei  welchen  ouch  der 
Herman  gstorben  und  bestattet  worden  ,  nit  wenig  rums  erholt  hat.  Er  hat  gelebt 
zu  abt  Notpertz  tagen  an.  Dom.  1040;  ist  aber  nit  zu  St.  Gallen,  wie  etlich  «<> 
meinend,  sonder  in  der  Ouw  ein  Ordensschüler  gwesen,  wie  dasselbig  ouch  der 
Joannes  Cuspinianus  [in  vita  Chunradi  primi  imperatoris]  verzeichnet  hat.  Man 
177  weiß  ouch  wol,  daß  mönch  Notker  \  zü  S.  Gallen  dermaßen  schwärer,  ungeschikter 
und  lurggender5  zungen  gwesen  ist,  daß  man  in  zü  keinem, äussern  handel  hette 
brauchen  und  ja  vil  weniger  dechant,  priorn  oder  abt  machen  können.  Der  'S 
ursach  er  ouch  one  zweifei  in  das  closter  gestoßen  und  bei  heilsamer  und  nutz- 
licher rüw  bliben  und  dermaßen  geschikt  und  verstendig  worden,  daß  ims  kein 
mönch  zü  S.  Gallen  Verstands  halber  güter  künsten  und  sprachen  (wie  man  si 
domalen  in  Teutschland  ghaben  mocht  befor  tün  hat. 

Des  gesonden  aber  und  vermöglichen  adels  halb  stünd  es  noch  im  closter  *o 
zü  S.  Gallen  zü  abt  Notpertz  obgemeltz  tagen  fridlich  wol.   Dan  man  die  sachen 
der  stiften  und  clöster  dermaßen  noch  im  zoum  hielt,  daß  weder  bischof  noch 
abt  mit  einicher  onmaß  kriegischer  embörungen  (wie  vor  gesagt  ist1  außzebrächen 
weder  füg  noch  stat  hattend.    Und  ob  si  gleich  wol  von  anbegin  der  Stiftungen 
in  Teutschland  nie  wol  züsamen  gesechen  [warend]6),  so  were  es  doch  ein  on-  15 
erhört  ding  gwesen,  daß  man  sich  tätlich  aufgelassen  und  schaden  um  schaden 
ze  tün  und  rachgirlich  zü  beweisen  understanden  haben  solte.    Jedoch  so  hüb 
domalen  der  boum  zeitlicher  güeter  bei  den  prälaten  an  in  die  plüst  ze  gon, 
und  schoß  die  frucht  gar  schnell,  auf  abt  Notpertz  abgang  harnach.    Und  kom 
abt  Uolrich  der  dritt  mit  dem  bischof  von  Costenz  und  dem  abt  in  der  reichen  30 
Ouw  zü  öffentlicher  fecht  und  absag  und  zü  beschedigung  der  parten  und  irer 
anhängern  an  leib  und  güt  und  onseglichen  schaden,  so  die  armen  leut,  die 
beider  teilen  verwandt  und  undertün  warend,  erdulden  müßtend,  wie  das  an 
andern  orten  nach  der  lenge  erzelt  wirt. 

Nien  ist  es  aber  wirsch  7  gestanden  mit  beschedigung  des  closters  von  der  35 
äbten  unrüw  wegen,  dan  do  man  die  büecher  in  die  winkel  warf  und  zü  pracht- 
lichem leben  lust  gewon,  darzü  den  merklichen  und  großen  anfechtungen  der 
päpsten,  so  si  mit  und  gegen  römischen  küngen  und  keisern  füertend,  gestand 
gab8  und  man  sich  irer  sitten,  begirden  und  ratschlegen  nach  gestaltet  und  an- 
maßet. Das  was  nun  domalen  vilen  brüedern  und  priestern  der  iczgemelten  40 
stiften  und  clöster  gar  leid  und  überlegen.  Si  kontend  aber  dem  schwall  der 
einbrechenden  flüt  und  ungestüeme  nit  entgegen  ston;  man  müßt  vast  fro  sein, 
wan  es  nit  alles  zü  scheiter  gieng  und  ja  etwas  dannocht  aufrecht  bleib.  Die 

»)  von  ihm  unterstützt  wurde.  —  ■}  Wolfgang  Fechter  schreibt  wie  Vadian  oben  seite  99,9  • 
ferluiech ;  Vadian  meint  aber  hier  und  an  andern  orten  ptrlititch  —  steck  an  barlis,  eine  alte  bildung 
au*  paralysis,  Gicht.  —  s:  veröffentlicht  hat.  —  »)  Oberamt  Sulgau,  Würtemberg.  —  ■)  stammeln, 
stottern.  '—  «  nie  gut  zusammengiengen,  einander  nie  wol  verstanden.  —  7  böser.  —  •)  zulaß  ge- 
stattete. 
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kriegischen  |  bischof  und  äbte  warcnd  von  adels  begird  und  gemüet  streng  auf  178 
das  zeitlich  gcricht  und  windend  zu  söllichem  von  iren  gefründten  gefretzt 1  : 
woltend  nit  gesechen  *■.  sein,  daß  si  cinicher  Verachtung  oder  schmach  oder  ja 
einicheni  abgang  des  minsten,  so  den  stiften  und  closter  denen  si  nun  me  mit 
5  harschenden  gwaltsaminen  fürgesetzt  warend  abgienge,  ...  3  Ke  besan  man 
sich  leib  und  gut  daran  ze  binden,  ee  man  gesechen  sein  weite,  daß  man  Cünzen 
oder  Benzen  4  gewichen  were.  Zu  sölichem  übel  gesellet  sich  angendtz  das  üppig 
und  teufelsüchtig  laster  des  verdamlichen  eerengeitz  der  geistlichen,  welichs  sich 
in  den  clöster  gar  gröblich  finden  ließ.   Darauß  auch,  nit  anders  dan  auß  hochfart 

10  und  ungedult,  vil  und  mancherlei  zwitracht  und  ja  ouch  kriegsche  und  fechti- 
schc5  embörungen  entstündend.  Wan  ein  abt  mit  tod  abgieng,  warend  ougen- 
pliklich  pratiken  vorhanden,  auf  frävel  und  eigennützig  walen  gesteh.  Man  müßt 
niemand  erbitten,  damit  er  sich  der  sorg  vätterlichs  amptz  gemeine  zucht  zu 
erhalten  underneme  :  die  sorg  der  zucht  und  des  studierens  und  gemäßes  lebens 

«5  was  in  den  winkel  gesteh.  Andere  trungend  mit  gwalt  dahar.  welich  herren  per 
fortz6  und  zületzst  ouch  fünften  sein  woltend.  Und  so  einer  schon  den  merteil 
stimmen  bei  den  brüedern  behalten  und  die  wal  ordenlich  erlangt  hat.  so  warend 
die  gotlosen  pratiken  mermals  so  groß,  daß  joch  derjenig.  der  die  minderen 
stimmen  hat,  disen  mit  list,  gut  und  gelt  oder  aber  mit  gwaltsamer  tat  und  an- 

»o  hang  seiner  gefründten  und  gemachten  heifern  abzetriben  und  ze  überwinden 
fürnam.  Da  dannen  in  dem  closter  S.  Gallen  und  andern  clöstem  mer  nit  ringe 
beschwerden  aufsatziger  und  rachgiriger  zweitrachten  einbrachend.  Und  wan  es 
wol  gieng,  so  gerictend  die  speng7  und  stoß  gen  Rom,  da  man  die  partien  zu 
entscheiden  one  groß  gut  nit  gewon  was.    Wan  man  nun  also  um  zeitlicher 

*5  nutzungen  und  um  eeren  und  herschens  willen  dermaß  onwesenlich  und  verrucht- 
lich  sich  in  krieg,  zank  und  gehader  einließ,  so  ward  weder  reinen  noch  un- 
reinen verschont.  In  summa  müßt  es  alles  die  catzen  halten8;,  wan  man  durch 
söllich  unsintkeit  in  schulden  und  armüt  gefallen  was.  Keiner  legierten  oder  ver- 
schaften9  |  güeter,  keinem  letzsten  verschribnen  willen  noch  testamenten  ward  17g 

3°  verschont.  Alle  versessne  10  ansprachen  wurdend  verneuweret.  steuren  auf  die 
reichen  und  Schätzungen  auf  die  armen  closters-  und  stiftz  -verwandten  ange- 
sechen  und  geboten,  zudem  alle  zierden  der  kirchen,  als  kelch.  creuz,  silber- 
tafel,  patenen11]  versetzt,  verschenkt  und  mermalen  under  die  Juden  geben, 
gelegne  güeter  verliehen  um  gelt  und  verpfent,  der  pfründen  gülten  über  und 

35  wider  vermög  der  Stiftbriefen  hingenomen  und  underm  schein  rechtmäßiger  cin- 
leibung  oder  incorporation  an  die  clöster  zogen  und  der  pfarrer  und  kirchenmeiern 
cingon  geschmeleret  und  mit  nachteil  des  armen  Volks  auf  kleinfüge  und  magere 
cinkomen  getrungen.  Derwegen  nun  gegen  solchen  pralatcn  vil  widerwill,  hass 
und  aufsatz  entsprang  und  sich  niemand  gern  in  so  leichtferigen,  fräflen  und 

4°  verwegnen  handlungen  ghorsamc  ze  leisten  willig  sein  wolt  noch  mocht.  Und 
sach  ja  menklicher  wol,  daß  söllich  leut  nit  wäre  ordensleut  warend,  vil  minder 
geistlich  gesechen  werden  möchtend,  weil  si  doch  in  allen  iren  handlungen,  be- 
girden  und  anfechtungen  änderst  nit  gesint  warend,  dan  die  allerweltlichesten,  so 

§  l)  vexiert,  gequält,  getrieben,  zu  fntzat,  neben  form  von  fr<tttn,  wundreiben,  scheren.  —  2  dafür 

angesehen.  —  das  prädicatsverb,  etwa  tikttld  trütgtnd,  fehlt.  —  *,  diesem  oder  jenem.  —  *)  ein 
ursprünglich  tu  ftkit  gehörendes  adjectiv,  welches  sich  später  nn  das  verb  ftthttn  angelehnt  hat.  — 
«  par  forec.  —  \  statt  spän.  —  \  ruhig,  aber  gezwungen  aushalten  in  einer  schlimmen,  gefährlichen, 
peinlichen  läge.  Grimms  Worttrb.  V,  188.  —  "  durch  te»iament  vermacht.  —  verjährt.  —  »»J  ob- 
latcntcller. 
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sich  um  zeitlicher  dinge  willen  zü  bemuejen  gwon  sind  und  änderst  nit  handle- 
tend  dan  grafen,  herren,  ritter  und  cdclknccht  ze  handien  im  brauch  habend 
[weltlich  leben  zeigt  weltlich  Uut  Oft].  Der  einig  underscheid  was  in  der  kleidung, 
und  wüßt  man  aber  wol,  daß  die  kutt  und  gugcl  einen  rechtgeschafnen  mönch 
nit  macht,  sonder  das  gemüet  und  die  werch,  die  dem  vcrloptcn  mönchenstand  5 
gemäß,  änlich  und  zügehörig  sind.  Wan  einer  in  ganz  kriegischen  und  weltlichen 
kleidern  seinen  wandel  hette  und  aber  darnebend  die  regel  Sanct  Benedicts  hielte, 
der  wurde  ja  vil  mer  und  warhafter  für  einen  jünger  S.  Benedicts  erkent,  dan 
jener,  der  ein  kutten  und  gugel  trüg  und  aber  mit  begird.  mit  wandel,  mit  tat 
und  leben  der  regel  (so  er  ze  halten  gclopt  hat]  widerstreitet.  Dan  als  wenig  10 
die  kleider  einen  Christen  machen,  one  das  glöubig  gotzförchtig  herz  und  ge- 
müet (welichs  die  Wurzel  unschuldigs  leben  ist  ,  als  wenig  macht  die  kutt  einen 
mönch.  one  hinwurf  und  verschetzung  aller  zeitlicher  dingen.    Geschwigen  daß 

180  fromme  und  gelerte  menncr  geschriben  habend,  daß  S.  |  Benedict  die  kutten  nit 
tragen,  noch  Jemand  angemaßt,  sonder  erst  von  seinen  spaten  nachkomen  ange-  15 
dingt  und  verorndt  worden  sige.  Aber  einschichtig,  abgesondert  und  aufrecht, 
from  und  abbrüchig  leben  ze  füeren  mit  absag  alles  zeitlichen  prachtz  und  sor- 
gen der  reichtagen  und  alles  dess,  so  sich  mit  der  weit  gesellet  und  einichem 
wollust  oder  Überfluß  gleich  ist  und  sieht  :  dasselbig  hab  S.  Benedict  allen 
seinen  jungern  laut  und  vermög  seiner  regel  verorndt,  geboten  und  hinder  im  »o 
gelassen. 

Sölich  übel  aber  der  embörungen  und  cergeitigen  spännen  und  zerwürf- 
nussen  warend  dannocht  nit  in  allen  alten  clöstern  teutscher  landen,  sonder  in 
denen  allein,  die  sich  mit  reichtagen  beladen  und  überlestiget  hattend,  als  das 
closter  zü  Fulden,  zü  Kempten,  in  der  reichen  Ouw,  zü  S.  Gallen  und  dergleichen 
clöster  mer.  Mit  welchen  die  closter  Cisterzicr  ordens  in  offner  zwitracht  stün- 
dend,  in  welcher  disen  herschenden  übten  gar  übel  zügeredt  und  von  allen 
brüedern,  so  die  reformation  und  Verbesserung  des  lebens  aufgenomen  hattend 
{under.  welchen  ouch  S.  Bernhart  was  ,  öffentlich  nachgesagt  ward,  daß  si  von 
der  pan  irer  altfordern  abgetreten  und  sich  mit  der  weit  eingelassen  und  gestelt  jo 
hettend  [Dernhardus  vocat  eos  caucs  ad  vomitum  reversos.  serm.~\  Weil  doch  die 
heilig  göttlich  schrift  auß  allen  kirchen  und  versamlungen  der  glöubigen  in  aller 
weit  ouch  ein  closter  und  monastcri  macht,  in  welchem  man  sich  von  allem  on- 
götlichen  und  heidischen  wandel  abgesondert  enthalte  und  nach  dem  gelüpt  des 
toufs  mit  absag  eigens  fleisches  der  heidischen  ungläubigen  weit  und  der  absag  js 
wider  alle  list  des  tüfels  nach  der  regel  unsers  herrn  Jesu  Christi  fare  und  lebe ; 
[perfectionem  Semper  ostentaruut  vumachi.]  vil  mer  sich  die  ze  sondern  habend, 
die  der  volkomenhcit  nachgejagt  und  derselbigen,  für  ander  glöubige  auß,  ze 
geleben  sich  verlopt  und  über  das  gelüpt  des  toufs  ferner  und  mit  sonderbarer 
züsag  versprochen  und  geschworen  habend.  Dan  söliehs  die  urhablichen  heiigen  40 
vätter  von  in  erforderet  habend,  die  man  zwar  als  hausvätter  söliehs  lebens  und 
wandels  nit  einsetzen  noch  mit  waiheit  namsen  werde,  es  sei  dan  sach.  daß 
man  irem  gheiß,  wandel  und  leben  mit  gleichförmigem  leben  nachkome  und 
dermaßen  haushalte,  wie  irc  regel  inen  angemaßet  und  mit  hohem  ernst  befolhen 

181  hat  [heilig  kausvätter  habetut  heilig  hausgsind].  |  Und  so  man  schon  onbillicher  4* 
weisc  von  zeitlicher  güeter  wegen  angefochten    getrengt  und  geschedigt  würde, 
sölte  man  sich  dannocht  mit  eigenem  volk,  anhang  oder  beistand  krieg  und 
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fechten  ■)  ze  füeren  nit  einlassen  fdan  sölichs  bei  keinen  ordensleuten  weder  leiden- 
lich noch  traglich  were) ,  sonder  sichs  gemeins  rcchtmäßigs  Schutzes  und  schirms 
zu  behelfen  geflissen  sein  und  alwcg  gedenken  der  worten  des  frommen  Gre- 
gorii,  der  ouch  ein  ordensman  und  ein  bischof  über  alle  pfarren  zu  Rom  gesetzt 
S  was  und  nit  wenig  gütz  und  einganges,  so  die  kirchen  daselbst  die  diener  und 
die  armen  dürftigen  zu  erhalten  vermochtend  in  seiner  rechenschaft  und  Ver- 
waltung hielt.  Welcher  auf  einmal*  vorm  keiser  Mauritio  gezigen  und  verklagt 
ward,  daß  er  ein  bischof  mit  namen  Malchum  von  geltz  wegen  einlegen  lassen 
und  zu  desselben  tod  ursach  geben  hette,  und  am  tag  läge,  daß  er  den  Lang- 

10  barter  abhold  und  vigend  were:  schreib  er  dem  Sabiano  seinem  getreuwen  diener, 
der  domalcn  gescherten  halb  zu  Constantinopel  was,  mit  disen  worten  \yide 
Paulum  Diaconum  cap.  o  libri  4  de  gest.  Lang  ]  :  Unum  est,  quod  breviter  sug- 
geras  domino  nostro  (imperatori)  :  Quod  si  ego  servus  ejus  in  mortem  Lango- 
bardorum  me  miscere  voluissem,  hodie  Langobardorum  gens  nee  regem  nec  dtices 

«j  nec  comites  haberet  atque  in  summam  confusionem  divisa  esset.  Sed  quia  Deum 
timeo,  in  mortem  cujuslibet  hominis  me  miscere  formido.  Das  laut  zu  teutsch 
also  .  „Noch  eins  hab  ich,  das  solt  du  meinem  herren  keiser  nit  bergen.  Wan 
ich,  seiner  majestat  diener,  mich  hette  in  verderbung  und  todschlag  der  Lang- 
barter  einlassen  und  gesellen  wellen,  so  hette  diss  nation  iczmal  weder  ein  kunig 

*o  noch  kriegsheerfuerer  noch  grafen,  sonder  werend  mit  großer  Unordnung  teilt 
und  zertrent.  Weil  ich  aber  Got  furcht,  so  gom8,  ich  mich  und  sich  mich  um, 
damit  ich  mich  zü  keines  mentschen  tod  vermische  oder  einlasse.  '  [Gregorii 
innocentia.  Contrarium  ausus  est  Hadrianus.  causa  23.  qnest.  8.  can.  Hortatum] 
Söllichs  hat  Gregorius  geschriben,  ce  die  Langbarter  zü  christenlichem  glouben 

»S  kämind.  Darab  man  nun  wol  zü  gedenken  hat,  wie  die  mönch,  so  nit  bischof, 
sonders  in  den  clöstern  hafift *;  sind,  sich  vor  so  schadhaften  embörungen  goumen 
und  segnen  hettend  sollen,  ee  si  solch  zweitracht  zü  eins  einigen  mentschen  ver- 
derbung und  tod  hettend  komen  lassen.  Sanct  Bernhart  aber  hat  allen  ordens- 
leuten das  recht,  die  vile  des  gütz  zü  besitzen  und  in  weltlich  sachen  und  sorgen 

so  sich  von  iro  sclbs  wegen  einzülassen,  straks  abgeschlagen.    Vfl  weniger  |  hat  er  182 
nen  zügelassen,  dieselben  mit  einicherlci  gefaren  und  schaden  armer  leuten  mit 
ioder  one  enbörungen  zü  verwalten  [qui  aufhöre  judice  comparaz'it,  bonae  fidei 
possessor  est.  A.  de  reg.  jur.]    Dan  wem  die  besitzung  zeitlicher  güeter  vermög 
des  götlichen  rechtens  benomen  ist,  dem  wirt  ouch  die  Verwaltung  derselben  nit 

J5  zügelassen.  Weil  man  aber  den  reichtagen  ja  in  vilen  clöstern  anzogen  und  ge- 
hauffet  hat.  hette  zwar  Bernhardus  ouch  nit  leiden  mögen,  daß  sie  iemand  mit 
eignem  gwalt  anfiele  und  zü  verendern  understüende,  sonder  hette  für  billich 
und  götlich  geacht,  daß  sie  die  oberkeiten  ires  besten  gefallens  mit  güter  forcht 
Gotes  und  fürsorg  der  armen  dörftigen  oder  gemeinen  notwendikeiten  darmit  zü 

40  verbesseren  verorndt  und  außgespendet  hette.  Dan  sölichs  der  reichen  clöster 
erste  und  eltistc  vätter  one  mittel  gleicher  maß  für  das  best  inen  gefallen  lassen 
hettend  [omnes  enim  divitiarum  odio  pauperem  f rugalitatem  amarunt  et  manda- 
runt].  Es  hat  aber  in  disen  schwären  verneuwerungen  und  fräflcn  anmaßungen 
der  adel  nit  allein  in  gestiften  und  clöstern  schaden  geton,  sonder  ouch  in  allen 


*)  eigentlich  za  fthdt  gehörig,  wie  seite  1 J2,  note  5  ftchlisch.  —  2j  einstmal.  —  3;  acht  geben, 
prüfend  aufmerken,  mhd.  und  mundartlich  goumen.  —  K\  adjt<lh<,  eingeschlossen,  in  haft  gehalten. 
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fürstlichen  und  herrlichen  ämpter  grad  zu  der  zeit,  die  von  keiscr  Fridrichcn 
dem  andern  biß  auf  küng  Rüdolfen  von  Hapsburg  und  lange  zeit  nach  seinem 
tod  in  allerlei  fechten,  veindschaften  und  embörungen,  darzü  ouch  in  unleiden- 
lichen  und  tyrannischen  beschwerdcn  alle  unmaß  braucht  und  an  vil  orten  on- 
traglichen  hochmüt  gfüert  hat.  Denvegen  die  nothaften  und  handvesten  gemein-  j 
den  dreier  lender  in  Hoch-Teutschland,  nämlich  Uri,  Schweiz  und  Underwaldcn, 
sich  onlang  nach  künig  Rüdolfs  tod  (wie  der  onleidenlich  tirannei  kein  maß  noch 
end  sein  wolt]  in  natürlich  und  rechtmäßige  freiheit  zu  stellen  und  söllich  unmaß 
mit  der  hand  abzüleinen,  [ursprutig  einer  loblichen  Eidgnoschaf t]  verursacht,  den 
ersten  loblichen  eewigen  pond  züsamen  schwürend  im  jar  Christi  gezelt  1306  jar.  10 
Von  welchem  darnach  das  groß  gezirk  gemeiner  Eidgnoschaft  entsprungen  und 
bißhar  mit  eerlicher  sighafter  regierung  bestanden  ist. 

Capitel  31.    Von  treffenlicher  richtag  des  closlers  Sant  Gal- 
len; sinem  bürg-  und  landreehten;  wan  und  wie  der  fürstlich 
titel  den  äbten  zü  Sant  Gallen  geben  sie ;  von  des  cl osters  her-  «s 
ligkeit  und  gerichten;  och  wo  Sant  Gall  der  heilig  raste.  —  Da- 
mit wir  aber  bei  dem  closter  zü  S.  Gallen  bleibend,  schreibt  Ottho  Frisigensis 
(libro  qitintOy  capite  septinto),  daß  dasselbig  under  abt  Wernhern  (der  zü  S.  Bern- 
hartz tagen  under  keiscr  Fridrichcn  dem  ersten  gelept  und  im  dritten  jar  seines 
183  keisertümbs  gestorben  ist)  wol  vermöglich  |  und  reich  gwesen  sige  [S.  Gallen  20 
closter  reic/i].    Und  zeigend  die  Chroniken  an,  daß  es  zü  abt  Berchtolds  tagen 
der  bei  78  jaren  nach  Wernhers  tod  abt  worden'  im  jar  Christi  1244  in  die 
vierzechen  hundert  mark  silber  an  rent  und  gülten  ghebt  habe,  welche  summa 
etwas  mer  dan  viertausend  guldin  bringt,  die  mark  pfennig  gcltz  zü  drithalben 
guldin  gerechnet,  wie  sie  domalcn  benamset  ward,  besonders  im  Zürichgöuw,  *S 
da  man  sie  noch  im  brauch  hat.    Welches  vermögen  abt  Chün  von  Stoufen  in 
seinen  kriegen  wider  die  stat  zü  S.  Gallen  und  Appenzell  und  mit  versatz  eines 
pfands,  das  man  das  groß  pfand  hieß,  gar  nachend  zü  grond  und  armüt  gericht 
hat.    Der  starb  vor  komer  im  jar  Christi  1110  jar.    Und  bestünd  also  in  die 
53  jar  biß  an  die  pflegerei  und  abtei  abl  Uolrichs  des  achtenden.   Der  bracht  es  3<> 
widerum  auf  mit  allerlei  loßungenr.  großen  köufcn,  incorporationen  etlicher 
reichen  pfarren  und  mit  müesäligen  rechtferggungen  *]  und  allerlei  gebeuwen ; 
sölicher  gestalt,  daß  es  vor  nie  von  anbegin  der  übten  so  vermöglich  gwesen, 
nach  im  aber  mer  zügnomen  und  auf  heutigen  tag  reicher  ist,  dan  es  vor  ie 
gwesen  sei  [järlich  eingon  des  closters  S.  Gallen].   Und  sol  gewüss  sein,  daß  15 
es  zü  gemeinen,  guten  und  nutzlichen  jaren  in  die  vierzechen  tausend  guldin 
eingentz  habe.    Welche  summa  kein  abt  vor  den  nächsten  fünfzig  jaren  und  von 
anfang  des  closters  nien  erkent,  fonden  noch  verrechnet  hat.    Und  wie  wol  der 
einzug  des  closters  vor  vil  jaren  sich  ferrer  gestrekt  und  man  etwan  in  dem 
Elsaß,  auf  der  Bar,  in  dem  Heidgoüw*   und  Breisgoüw  vil  giilt  und  güeter  von  4° 
dem  adcl  und  andern  leuten  gotzgabenweis  ersamlot  und  ghebt  hat,  besonders 
zü  der  ersten  äbten  zeiten   dan  disse  land  domal  an  wein  und  korn  fruchtbar 
warend  und  mermalen  von  den  fränkischen  küngen  und  keisern  heimgsücht  und 
besessen  wurdend, ,  bei  welchen  außlendische  gült  groß  warend,  wie  iezmal  weit- 


»j  auslösungeti.  —  *j  processen.  —  »)  Hegau,  siehe  »eite  1,9. 
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gelegne  ersamlot  und  erkoufte  gült  des  closters  zu  S.  Bläsi,  zu  Salmanswciler 
und  anderer  mer  an  vilen  orten,  da  sie  ir  propst,  das  ist  verorndtc  cinziecher 
habend,  empfangen  wirt  :  so  ist  man  doch  oberzelter  Ursachen  halber  um  die- 
selben nach  und  nach  komen  und  das  überig  kurz  verschiner  jaren  verkouft 
S  worden,  wie  wir  in  abt  Eranciscen  melden  werdend.  Und  hat  aber  der  nach- 
gelegen |  einzug  sich  kürzlich  durch  getone  köuf  und  lobungen,  darzü  an  zechenden  1S4 
und  nutzungen  der  güeter  so  vi]  genieret,  daß  er  dem  alten  weit  vorziecht. 
Und  ist  bewüsslich,  daß  dis  closter  sich  noch  inderhalb  dreuhundert  jaren  auB 
dem  Elsaß  bewinet  hat1),  und  die  winzechenden  zu  W  asserburg  an  dem  Bodensee 

10  gelegen,  darzü  im  Rhinthal  vor  250  jaren  gar  unachtbar  gwesen  und  mersteils 
an  die  pfarren  gedient  und  gehört  habend.  Zu  dem  ouch  der  brauch  diser 
landen  domalen  und  vil  jar  darnach  sich  des  wassers  vil  mer  dan  des  weins  be- 
flissen und  die  rebbeuw  ja  ouch  diser  Ursachen  halb  in  schlechtem  wesen 
gestanden  sind.    Und  wol  zü  gedenken,  daß  iezmal  in  den  lendern  loblicher  Eid- 

15  gnoschaft.  zuvor  im  Turgouw,  Land  zü  Appenzell  und  Doggenburg  eins  monatz 
wol  als  vil  weins  in  gemein  getrunken  wirt,  als  domalen  in  einem  ganzen  jar. 
Wir  wüssend  aber  wol,  und  bezeugend  es  die  alten  stiftbrief  etlicher  closter,  daß 
der  rebbauw  in  dem  Elsaß  und  an  dem  Undcrbodensec  vor  achthundert  jar  und 
mer  jaren  im  gang  gwesen  ist,  aber  doch  mit  vil  kleinerer  zal  und  arbeit,  dan 

*o  er  nacherwertz  pflanzet  worden  ist  *j. 

[bürg-  und  landrecht  des  closters  S.  Gallen]  Jezgemclt  closter  hat  ein  burg- 
recht mit  den  loblichen  Stetten  und  orten  der  Eidgnoschaft  Zürich  und  Luzern, 
und  ein  landrecht  mit  Schwiz  und  Glaris,  welichs  mit  inen  abt  Caspar  selbswillig 
und  mit  blosser  verschreibung  sein  selbs  und  seines  conventz  sampt  allen  züge- 

*S  hörigen  leuten,  so  zwüschet  den  zweien  seen,  Bodensee  und  Zürichsee  gelegen 
warend,  aufnam,  uf  unser  frouwen  tag  im  augsten  im  jar  Christi  gezelt  1451  jar 
zü  Pfeffikon  am  Zürichsee3.    Welich  ort  gemelt  closter  noch  einandren  alweg 
zü  zwei  jaren  mit  einem  houptman  bevogtend,  wie  an  andren  orten  gemelt  wirt- 
[/ürstentiht/b]  Die  mönch  vermeinend  und  habend  es  ouch  an  die  wend 

30  gemalet,  daß  keiser  Carol  der  groß  das  closter  zü  einem  fürstentümb  gemacht 
und  mit  fürstlichen  hofamptlüten.  nämlich  eines  markschalks.  schenken,  trüg- 
sässen  und  camerers  begabt  und  geziert  habe.  In  welchem  man  sich  größlich 
stoßet,  und  nit  allein  den  frommen  vättern,  die  nit  wenig  liebe  zü  irer  religion 
getragen,  sonder  ouch  dem  frommen  keiser   dem  sölichs  nie  zü  sin  noch  müt 

35  komen  ist)  barlich 4  onrecht  geschieht.   Und  gwüsslich  derselben  zeit  kein  closter 
noch  ordenshaus  diser  eeren  so  den  weltlichen  Stenden  gehörig  sind  und  ja  die 
päpst  selbs  inen  nien  angemaßt  band]  vachig  gwesen  ist.    Der  |  Ursprung  aber  185 
des  iertümbs  langt  daliar,  daß  keiser  Carol  der  vierd  des  namens,  ein  gekrönter 
könig  zü  Pehem,  im  jar  Christi   1356  mit  verwilgung  und  beschluss  gemeiner 

40  Stenden  des  heiigen  reichs.  domals  zü  Nürenberg  in  äugendem  jenner  versamlet, 
ein  bullen  aufrichten  ließ,  welich  man  nachgender  zeit  die  giddbi  bullam  genent 
hat,  in  dero  under  anderm  erleütert  was,  wan  man  oder  wo  man  keiserlichen 
hof  mit  gebürlicher  solemnitct  hielte,  mit  was  ämptem  und  Ordnungen  die  chur- 
fürsten  derselbigen  versechen  und  vertreten  söltend  ,   und  daß  einem  marschalk 


*)  sich  mit  wein  versehen  hat.  —  J  vgl.  t.  l>.  Wartmann,  urkundenbuch  1.  3.  11,  691.  Dazu 
seite  416  See.  &c.  —  3  das  bürg-  und  landrecht  ist  abgedruckt  in  den  Eidgenössischen  abschieden, 
H,  beilagc  29,  seite  864  ff.  —  »)  offenbar. 
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alwegen  ein  undermarschalk,  als  dem  fürsten  von  Saxcn  der  von  Pappenheim 
zügeben  werden ;  item  dem  churfürsten  von  Brandenburg  ein  underchamerer,  der 
von  Falkenstein ;  dem  fürsten  von  Pehem  ein  undcrschcnk,  der  von  Limpurg 
zügcorndnet  sein  solte.  Welchen  Caroln  ein  mönch,  weiß  nit  welcher,  für  den 
groben  Carlin  angescchen  und  von  des  keiserlichen  hofs  ämptern  seines  herrn  5 
abtz  hof  gleicher  gstalt  ämpter  angedichtet  und  gefabelt.  Und  ist  also  der  letzst 
Carol  on  einen  für  den  ersten  on  einen 'j  angescchen,  und  seinem  hochen  fleisch- 
lichen müt  nach  für  güt  angesechen,  daß  wie  keiscr,  könig  und  fürsten  hofs- 
ämpter  hcttind  und  hieltind ,  also  solte  ouch  eines  abtz  hof,  der  im  fürstens 
namen  einmal  angemaßet  hette,  mit  marschalchen ,  truchsässen,  chamerer  und  10 
schenken  verfasst  sein,  welichs  doch  kurzverschiner  jaren  geschechen  müessen. 
Dan  obgemeltcr  keiscr  Carolus  der  vierd  erst  inderthalb  hundert  und  sibenzig 
jaren  gestorben  ist.  Und  menklichem  auß  meidung  der  chronikschreibern  und 
auß  dem  Bartolomeo  Piatina  bewüßt  ist,  daß  der  stat  churfürstlichs  amptz  sampt 
des  gwaltz,  künig  und  keiser  zu  wellen,  nit  vil  mer  dan  500  jar  alt  ist,  wie  ich  15 
an  andern  orten  mit  lcngerm  anzeigt  hab*.  Wer  weit  nun  glouben,  daß  den 
vättcrn  der  regel  S.  Benedicts  fürstlich  hofamptleut  soltend  an  die  hand  geben 
sein  und  ja  von  den  keisern  vor  und  ee  verorndt  sein,  dan  sie  selbs  sie  ghabt 
hettend  ?  [  yAnc;TOQr(oia  st ;  nitre  impingunt  et  foede  errant  motiaehi]  Darum  man 
sölich  brief  oder  freiungen  niendert  zeigen  wirt,  daß  kein  *)  mönch  an  dheinem  ort  »o 
dermaßen  ie  eingesetzt  oder  gewidempt  worden  sei. 

Wol  habend  die  gezirk  und  kreiß  des  heiigen  reic/is  teutscher  nation  in 
irer  rodclszal  bischofe  und  äbte  von  dem  stand  der  pralaten,  under  welchen 
186  etlich  als  fürsten  dem  brauch  nach  jüngster  und  letzster  jaren  intituliert  und  |  be- 
schriben*  worden  sind.  Das  melden  ich  nun  nit,  iemands  stand  oder  stat  zu  »5 
verkleinern,  sonder  allein,  daß  der  histori  ire  gebürlich  warheit  bleibe  und  fabel- 
werk an  ein  ort  gelegt  werde.  Dan  wo  es  also  gelten  solte,  so  wurdend  alle 
clostergeschichten  auß  ongrondlichen  und  ja  onglöublichen  einzügen6}  erdichter 
sachen  zürugg  geworfen  7  ,  wie  sie  ouch  der  ursach  in  vilen  dingen  unachtbar 8, 
worden  sind.  Und  würde  erst  war  werden,  was  der  gelerte  man  Beatus  Rhe-  30 
nanus  [libro  rerum  Gennanicarum  secundo]  von  den  mönchen  schreibt,  daß  inen 
in  vilen  dingen,  besonders  aber  in  meidung  der  geschichten,  so  iren  gunst  und 
glimpf  betreffend,  wenig  gloubens  ze  geben  und  wenig  auf  ir  schreiben  zu  achten 
sige.  Darbei  bezeugt  es  der  mönch  Ratpert  in  seiner  chronik,  daß  die  äbt  und 
brüeder  des  closters  zu  S.  Gallen  bei  zeiten  der  äpten,  so  under  könig  und  dar-  35 
nach  keiser  Caroln  dem  großen  gelebt  und  das  closter  versechen  habind,  der- 
maßen kleinfügs  wesens  und  ansechens  gsein,  daß  man  inen  ouch  die  wal  eines 
abtz  (die  inen  küng  Pipin  sälig  zugelassen  und  für  güt  erkent  hat)  under  seinem 
son  Carlin  wegert  und  güt  sein  nit  lassen  woltc,  darzü  der  keiser  Carolus  der 
groß  das  vatterampt  iezgemeltz  closters  mer  den  bischofen  zü  Costenz  (denen  es  -jo 
vermög  der  eltisten  rechten  und  in  irem  gezirk  gelegen  was  ,  dan  den  mönchen 
zü  verwalten  zü  handen  stalt.  Und  melden  ir  eigne  clostcrgcschriften,  daß  der- 
wegen  die  mönch  dem  Carlo  nie  hold  gwesen  und  Carolus  inen  gleicher  maß 
mit  weiß  ich  was  Ursachen!  nien  günstig  gwesen  sei,  und  das  clostergesind  sich 


')  der  zweitletzte  Tür  den  zweitersten.  —  Jj  Vadian  meint  wohl  die  gachiekte  der  konige.  — 
»)  Unwissenheit  in  der  Historie.  —  «)  irgend  ein.  —  »)  verzeichnet.  —  8)  einfall.  —  "]  zurück- 
gewichen, verworfen.  —  \  geltungslos. 
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seines,  des  keisers,  tod  und  der  nachgenden  wal  oder  bestätung  keiser  Ludwigs 
der  in  gütz  gönnen  gar  wol  erfreuwt  habe.  Und  so  man  die  acta  des  closters 
und  die  jare  des  zügelegten  gwaltz  und  prachtz  eigentlich  ansichet,  so  wil  sich 
finden,  daß  [sie]  die  angemaßten  titel  und  namen  der  closterfürsten  ongeforlich 
S  nach  der  geburt  Christi  gezelt  1200  jar,  das  ist  vierhundert  jar  nach  der  regie- 
rung  des  großen  Carols,  harcingezogen  habend,  wie  zum  teil  ouch  doben  anzeigt 
worden  ist.  Und  schreibt  der  Chünrat  von  Pfäfcrs  der  ein  priester  des  closters 
S.  Gallen  under  abt  Chünraten  \  von  Busnang  gwesen  ist  ,  daß  abt  Uolrich  der  187 
sechst  von  küng  Philipsen,  des  ersten  keiser  Fridrichen  sone,  zu  Basel  in  seiner 

10  prarsenticrung  wol  empfangen  und  zu  einem  fürsten  eingesetzt  und  bestät  sei  ■ 
und  aber  sich  ansechen  laßt,  sam  er  diss  wort :  et  in  prineipem  promovetur  &c. 
dem  abt  Uolrichen  zu  eeren  und  gunst  geredt  hab.  Ist  geschechen,  als  man 
gezelt  hat  1 294  jar.  Und  schreibt  wenig  darfor  disc  wort :  ibi  primum  grandia 
ceperunt  exeresecre  aedificia  et  mea  et  Uta  apellari,  quae  prius  fucre  communia; 

15  das  ist:  ,,zür  selben  zeit  habend  sich  am  ersten  große  gebeuw  erhebt  und  ist 
mein  und  dein  worden,  das  vormals  alles  gemein  was."  Und  bezeugend  ja  die 
acta,  daß  gedachter  abt  Chünrat  der  im  1239  jar  zü  der  abtei  komen  ist  der 
erst  abt  gscin  sei,  der  im  sclbs  den  titel  eines  fürsten  gar  prachtlich  und  stolz- 
lich angemaßet,  und  lang  nach  im  abt  Uolrich1  ,  eines  pfisters  son  von  Wangen, 

20  gemelten  titel  in  allen  seinen  handlungen  und  rechtferggungen  durch  sich  selbs 
und  seine  verorndte  redner  und  sandboten  gar  begirlich  zügelegt  und  wie  man  in 
seinen  gcschichtcn  lesen  wirt;  mit  mancherlei  umbstenden  erklärt  hat.  Daß  aber 
iezmal  die  hofsamptleut  den  abt  iren  gnädigen  fürsten  und  herren  heißend,  das 
ist  ein  gar  neuwer  brauch,  und  vor  nächst  verschinen  achtzehen  jaren  kein 

25  frömbder  noch  heimischer  keinen  abt  änderst  dan  sein  gnädigen  herren  genent 
hat ;  wie  wol  die  anfenklichen  titel  hochwirdiger  fürst  und  herre  &c.<  im  schriben 
und  reden  nun  nie  fünfzig  und  etwas  mer  jaren  har  in  brauch  komen  und  gengs 
geweret  habend.  Es  stat  aber  wol,  wo  man  sich  von  tag  zü  tag  mit  rechtge- 
schafnen  und  gebürlichen  titeln  mecret. 

30  [herschaffen  des  closters  S.  Gallen]  Von  zünemung  aber  der  Verwaltung  an 

burgsäßen,  schlossern  und  herschaften  meldend  die  landtzchroniken,  daß  das 
closter  S.  Gallen  oder  die  äbt  desselben  noch  zu  abt  Berchtolds  tagen,  das  ist 
im  1244  jar,  kein  ander  burgsäß  ghebt  habe,  dan  Clangs  in  Appenzell  dan  man 
Wil  im  Turgöuw  domalcn  nit  ein  bürg  oder  schloß,  sonder  einen  hof  genent 

35  hat;  der  hof  zü  Wil  was  im  1226  jar  an  das  closter  komen).  Darnach  kam 
Iberg  bei  Watwil  daran,  gotzgabenweis  im  jar  Christi  1263,  und  nach  derselben 
bürg  das  haus  zü  Lutischburg  an  der  Taur,  von  dem  anderschwo  mer  gesagt 
ist.  Darnach  ward  die  bürg  zü  Blatten  am  Oberriet  im  Rhintal  vom  abt  Berch- 
tolden  gebauwen  im  1268  jar.   Dan  künig  Heinrich1,  küng  Fridrichs  des  andren 

40  sone,  der  in  gefenknus  von  verrätcri  wegen  wider  seinen  eignen  vatter  verderpt 
ward,  der  schankt  abt  Chünraten  von  Busnang,  seinem  hofrat,  den  hof  zü  Gries- 
sern  und  Montikel  im  Rhintal  |  um  seiner  seele  heil  willen,  sampt  aller  züghörd,  188 
und  gab  im  alda  ouch  die  Verwaltung  der  hochen  gerichten  zü  eigen  im  jar 
Christi  1229.  Auß  welcher  handlung  nachmals  die  sag  ward,  daß  ein  abt  zü 
S.  Gallen  hoch  und  niderc  gericht  hette.    Und  als  die  äbt  mennalen  zü  Rom 


•J  Ulrich  viii  ^Rösch,.  —  »}  Heinrich  [vii). 
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in  spännen  und  rechtfertungen  lagend,  liessend  si  sich  gleicher  Worten  und  mei- 
nungen  merkend.  Danncn  har  kompt,  daß  der  Nicolaus  Cataniensis.  den  man 
sunst  Atrbatcm  Siculum  oder  Panormitanum  nent.  in  seiner  außlegung  über  das 
decretal  geschriben  hat  [sup.  can.  venerabilis.  extra  de  prebend.  et  digttatibus] : 
Quod  abbas  Sancti  Galli  habeat  merum  et  mixtum  Imperium,  „daß  ein  abt  zü  s 
S.  Gallen  hoch  und  nidere  gericht  habe."  Hat  es  also  zu  Rom  ghört,  an  welchem 
end  er  noch  inderthalb  hundert  jaren  gelabt  hat.  Man  hat  sich  aber  diser  gwalt- 
same  nien  tätlich  undernomen,  sonder  ist  under  abt  Franciscen  ein  erleuterung 
darum  geschechen,  daß  es  ein  landvogt  im  Rhintal  verwalten  und  versechen 
solle,  anno  dorn.  1518  den  andern  tag  ougsten  zü  Baden.  10 

Und  dabei  aber  gar  glöuplich  ist,  daß  diss  closter  die  jurisdiction,  das  ist 
den  nidern  gerichtzzwang  und  gewaltsame  desselben  zeitlich  und  ja  zü  abt  Gotz- 
berten  zeiten  gehabt  und  durch  den  advocaten,  das  ist  den  kastvogt  ,den  man 
nachgender  zeit  den  hofamptman,  darnach  den  hofamman,  zületzst  bei  abt  Uol- 
rich  des  achtenden  zeiten  den  hofmeister  genent  hat  versechen  worden  seige.  15 
In  summa  so  hat  S.  Gallen  closter  vor  abt  Uolrichen  iez  gemelt  im  selbs  einiche 
hoche  gericht  nien  angemaßt  und  one  zwei  fei  nit  anmaßen  wellen.  Dan  si  noch 
zü  keiser  Fridrichen  des  andern  zeiten  nit  allein  den  geistlichen  weder  gebürlich 
noch  begerlich.  sonder  ouch  herren  und  Stetten  abscheuchlich  und  usser*  ge- 
wesen und  in  der  einigen  können  und  keiser  verorndter  amptzvcrwaltung  gestanden  »o 
sind.  Nachmals  hat  die  begird  und  der  eifer  volkomcns  gwaltz  herren  und  stett 
nach  söllichem  ze  stellen  auftriben,  wellichen  die  reichen  pra;laten  mit  irn  welt- 
lichen begirden  nachgcfallcn  sind,  und  abt  Uolrich  im  1475  jar  mit  vil  müeg, 
kosten  und  arbeit  darnach  gerungen,  damit  er  sie  als  ein  fürstliche  gwaltsamc 
zü  seinen  henden  brächte.  Das  erst  lioch  glicht  hat  er  zü  Korschach  angericht,  15 
das  ander  zü  Wil,  das  dritt  erkouft  er  in  der  grafschaft  Toggenburg das  vierd 
richtet  er  zü  Oberberg  auf.  Die  wurdend  alle  nach  dem  Schwabenkrieg  anno 
dorn.  1  500  verfertigt 3  ,  wie  die  Eidgnoßen  von  siben  orten  nach  dem  Schwaben- 
189  krieg  einen  undergang4  mit  |  abt  Gotharten  trafend,  von  welchem  man  im  zal- 
rodel  der  äbten5  vernemen  wirt.  30 

Von  alters  har  aber  ist  das  closter  wie  anfangs  gemelt  nit  kostlicher  ge- 
beuwen  an  kirchen  oder  heusern  gwesen,  wie  man  an  allem  gemeur  noch  wol 
sieht.  Und  ist  zü  verwonderen,  daß  man  an  allen  den  mauren,  die  vor  1  50  jaren 
gemacht  sind,  niendert  keinen  ziegel  findet,  weder  von  stücken  noch  von  ganzen 
zieglen ;  und  die  ringen  wend  an  den  heusern  gemeinklich  geflochten  und  mit  35 
leim  beschlagen  und  darüber  mit  pflaster  bestochen  worden  sind.  G;  Darab  man 
nun  wol  merkt,  daß  vor  disen  jaren  kein  ziegel  zü  S.  Gallen  gebrent  worden 
und  die  schendlcn  zü  allem  tachwerch  allein  im  brauch  gwesen  sind.  Die  closter- 
schreiber  habend  die  schendlen  tegulas  gheißen,  und  heißt  aber  tegula  nit  ein 
schendlcn,  sonder  einen  tachziegel,  und  vergleichet  sich  das  teutsch  wort  mit  40 
dem  latinischen.  Schendlen  aber  heißt  man  scandi/as,  die  man  ouch  in  altem 
teutsch  nit  schendlen,  sonder  scandien  gheißen  hat.  Das  palatium  oder,  wie  man 
iez  redt,  der  palast  oder  pfallenz,  hat  abt  Hartmüt  dem  abt  Grimwalden  zü  ge- 


')  gaben  zu  verstehen,  daß  sie  &c.  —  *]  ausserhalb  ihrer  natur,  fremd.  —  *)  rechtlich  fest- 
gestellt. —  *!  begehung  und  festsetzung  der  grenze,  abkurung.  —  5  in  der  chronik  der  äbte.  — 
•)  wie  noch  jetzt  in  St.  Gallen  Zwischenwände  zwischen  den  einzelnen  häusern  in  dieser  art  beschaffen 
angetroffen  werden. 
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fallen  gebauwen,  welichs  aber  anders  nunz  ist  dan  ein  rauch,  altfränkisch,  vier- 
schröt  haus,  wie  man  es  vom  gemeur  noch  sieht.  Der  höche^turn  vom  münster 
ist  zu  abt  Uolrichs  zeiten  von  Sax  gebauwen  worden,  im  jar  Christi  ongefarlich 
1215,  aus  gmeinen  gaben  frommer  leuten,  wie  ouch  der  chor,  so  der  schönest 
5  bauw  ist,  bei  abt  Uolrich  des  achtenden  tagen  aufgemacht.  Zu  Weil  und  Ror- 
schach  hat  abt  Uolrich  mit  großem  kosten  gebauwen.  wie  man  beiderseitz  das- 
sclbig  mit  eingelaßnem  wapen  noch  sieht :  [domestica  cordi  sunt,  scholastica  jaeerit] 
zu  S.  Gallen  abt  Gothart  ein  lustig  haus  mit  einer  badstuben  und  großen  gesellen- 
stubenli  sampt  etlichen  lustigen  abgesonderten  gemachen,  so  den  kranken  con- 

10  venzbrüeder  dienstlich  sind ;  abt  Francisc  ein  lang  stallung  und  vasshaus 1  ;  und 
diser  jaren  abt  Dicthelm  sim  selbs  ein  lustig  wonung  und  dem  convent  ouch 
etwas;  wolt  hoffen,  er  solte  den  kosten  daran  binden8  und  ein  schön  liberei 
bauwen  lassen ;  dan  dcrselbig  man  am  meisten  bedörfte,  und  werend  ir  die 
büecher  wol  wirdig  und  wert,  die  so  lange  jar  in  einem  turn  auf  einandren  ver- 

15  schimlend  und  verderbend.  Alle  beikirchen  oder  caplen  sind  vor  hundert  und 
50  jaren  mit  eignen  renten,  Zinsen  und  zechenden  wol  begabt  gwesen,  wie  vil 
iro  joch  gwesen  und  noch  sind.  Und  habend  fromme  leut,  wie  alweg,  irem 
verstand  des  gloubens  nach  sich  für  und  für  schleißen  lassen  *]  ■  ist  aber  alles  in 
den  eilenden  kriegen  dannen  komen  und  an  des  closters  gnüsame  il  (wie  ich 

20  acht;  verwent  worden.  Nach  allem  so  hat  abt  Uolrich  der  acht  durch  seinen 
prediger,  den  man  den  doctor  Bischof  nant,  und  andere  vor  im  so  vil  bei  der 
burgerschaft  der  stat  zu  S.  Gallen  angehalten,  daß  man  den  merteil  widerum 
von  frischem  gestift  und  reichlich  dargczelt  und  er  selbs  ouch  ein  pfründ  ge- 
widempt  hat  [neuw  gestifte  Pfründen].    Was  in  dem  closter  ausserhalb  des 

15  münsters  vornacher  gebauwen  worden  ist,  habend  die  äbt  auß  dem  einkomen 
desselben  verlegt ;  was  aber  in  dem  munster  das  ouch  gemeiner  stat  burger  1  qo 
und  nit  der  äbten  allein  fürneme  kirch  ist'  gemacht,  ward  |  alles  auß  dem  sekel 
des  bauws   zu  welchem  von  der  stat  ein  bauwmcister  verorndt  wirt    erlegt  und 
bezalt.    Wo  aber  mangel  was,  da  habend  die  abt  mermalen  nit  kleinfüg  summa 

jo  dargeliehen  und  die  bäumeister  sich  in  namen  des  bauws  verschreiben  und  gülten 
dem  bauw  gehörig  einsetzen  müessen,  diss  alles  zu  künftiger  zeit  und  auß  des 
bauws  sekel  widerum  ze  bezalen. 

[Alle  brief  Zunder  einer  stat  zu  S.  Gallen]  Weil  aber  alle  caplaneien  mers- 
teils  von  vermöglichen  geschlechten  der  stat  gestift  worden  sind,  hat  sich  abt 

35  Uolrich  begeben6)  müeßen,  daß  burgermeister  und  rat  der  stat  zü  S.  Gallen  als 
kastvögt  söllicher  pfrüntzstiften  alle  rent-  und  gültbrief  derselben  mit  gemeinen 
schlüsslen  bewart,  hinder  iren  schlössen  und  gwaltsaminen  nun  fürohin  behalten 
und  versorgen  süllind,  wie  si  dan  söliche  zü  verwalten  mit  brief  und  siglcn  be- 
wart 7)  sind.    Dan  ja  in  ander  weg  ouch  nit  kleinfüg  gaben  und  gezierden  von 

40  eerlichen  geschlechten  der  stat  an  disen  tempel  komen  sind,  wie  man  vor  dem 
bilderbruch  8j  bei  den  wapen  der  Vogelweider,  Rauchenaker,  Möttelin  und  anderer 
mer  so  hin  und  har  an  den  gebeuwen  und  dem  gemäl  der  altaren  stündend 
wol  spüren  und  sechen  mögen  hat.  Der  Ursachen  auch  die  schlüssel  zü  allem 
heiltümb  (von  gold,  silber  und  edelgestein  gar  köstlich  verfasst  der  stat  zü 
S.  Gallen  und  dem  closter  gemein  gwesen  sind. 

'}  trinkstube.  —  J;  kellerei.  —  3j  sich  die  ausgäbe  nicht  reuen  lassen.   —  4)  sich  brauchen 
lassen.  —  »j  bedüxfniss.  —      einräumen.  —  7)  bevollmächtigt.  —  «j  sonst  bildersturm. 
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Und  damit  wir  es  endend,  ist  dannocht  r  an  einem  fürgang  ze  merken,  daß 
alle  äbte  des  closters  S.  Gallen,  vom  ersten  Othmarn  biß  auf  den  Chünraten 
von  Busnang,  das  ist  biß  in  die  fünfhundert  und  mer  jare  von  anfang  der  äbten, 
nit  von  den  päpsten,  sonder  allein  von  den  hängen  und  keisern  der  altfränkischen 
und  germanischen  regierung  zugelassen,  verhört,  itn>esticrt  oder  eingesetzt  und  s 
von  den  bischofen  von  Costenz  gewicht  worden  sind.    Nachgender  zeit  hat  sich 
das  einsetzen  und  bestäten  auf  die  papst  zogen  und  die  äbt  die  genad  des  stüls 
zü  Rom  in  iren  titlen  harfür  tun,  doch  vast  dunkel.    Biß  auf  abt  Hermans  zeit, 
im  jar  Christi  1332,  ist  also  geschriben  worden  :  Hermannus  Dei  et  apostolicae  sedis 
gratia  abbas  Sancti  Galli,  ,.Herman.  von  Gotcs  und  des  stüls  zü  Rom  gnaden  10 
abt  zü  S.  Gallen".    Und  ist  abt  Jörg  von  Wildenstein  vasthin  der  erst  gwesen, 
vom  jar  Christi  dannen  gezelt  1360,  der  disen  titel  braucht  hat:  Jörg  von  Gotes 
gnaden  abt  des  gotzhaus  S.  Gallen,  das  one  mittel  dem  heiigen  stitl  zü  Rom  under- 
191  wor/en,  in  Costenzer  bistümb  gelegen  de.   Dan  gleich  zür  selben  zeit  |  der  under- 
wurf*i  und  schirm  der  reichen  teutschen  clöster  Benedicter  ordens  den  teutschen  »$ 
köngen  und  keisern  aller  dingen  entzogen  und  in  der  päpsten  angemaßte  gwalt- 
same,  mit  gütem  willen  der  äbten  (damit  si  sich  dest  fürderlicher  frei  und  selbs 
gwaltig  erhalten  möchtind  gezogen  worden.   Dan  von  der  geistlichen  Jurisdiction 
und  gwaltsame  der  bischofen  von  Costenz  S.  Gallen  closter  erst  bei  abt  Uolrich 
des  achtenden  regiemng  aller  dingen  gelediget  und  eximiert  worden  ist.  welcher  »o 
im  1491  jar  auß  discr  zeit  für.    Sunst  habend  die  äbt  den  bischofen  vornacher 
ghorsame  geleist  und  den  lantzfürsten ,  königen  und  keisern  zü  treuw,  warheit 
und  ghorsame  sich  mit  eidspfliehten  nit  allein  in  zeitlicher  güeter  Verwaltung, 
welich  man  latinisch  regalia  nent,  sonder  ouch  der  investitur  halber,  durch  welich 
si  zü  geistlicher  Verwaltung  des  closters  zügelassen,  undertänig  machen  und  (wie  2s 
ander  reiche  clöster  mit  denselben,  so  oft  sie  dess  ermant  wurdend,  auß  irem 
sekel  zü  veld  ziechen  und  reisen  müeßen,  mit  den  alten  Franken  mermals  per- 
sönlich, wie  ouch  bei  vilen  nachgenden  keisern.  zületzst  aber  ouch  mit  steur  und 
underhaltung 3  .   Demnach  aber  und  abt  Caspar  das  bürg-  und  landrecht  mit  den 
vier  furnemen  loblichen  orten  obgemelt  angenomen.  hat  das  closter  sich  erboten,  30 
mit  denselben  zü  reisen,  hat  aber  desselbigen  halb  an  so  großem  eingang  gar 
keinen  kosten,  sonder  wirt  aller  reiskosten  auf  die  gmeinden  der  landschaft  und 
auf  andere,  so  gleichermaß  güeter  in  dem  gezirk  derselben  habend,  angelegt. 
Welcher  Ursachen  ich  achten,  daß  die  letzsten  äbt  bewegt  worden  seigend,  daß 
si  die  jarlichen  pensinnen,  so  inen  von  fürsten  und  herren  in  frid-  und  vereini-  35 
gungsbriefen  zü  empfachen  verorndt  sind,  nit  mer  wie  vor  zü  des  closters  handen, 
sonder  in  der  gmeinden  oder  landschaft  sekel  nach  der  chur  und  anzal4)  langen 
lassind.    Die  äbt  habend  ires  bürg-  und  lantzrecht  einen  cid,  welchen  si  im  an- 
fang ircr  walcn  gcmelten  ir  vögten  der  vier  orten  Zürich,  Lucern,  Schwiz  und 
Glaris  nach  inhalt  der  ufgerichten  briefen  ze  ton  schuldig  sind,  nämlich  iezge-  40 
meltcn  vier  orten  in  zimlichen  und  billichen  dingen  gewertig  und  gehorsam  ze 
sin&c.  6    Die  landschaft  aber  hat  den  eid,  wie  an  andern  orten  gcmelt  ist.  Und 


*j  des  weitem.  —  2)  Unterwürfigkeit.  —  '  naturalleistung.  —  *;  nach  Verhältnis«.  —  *;  hier- 
her gehört  au«  den  praelermissorum,  die  der  kleinern  chronik  vorgeheftet  sind  i vgl.  oben  seite  103  , 
folgende  stelle  „Do  ich  von  dem  fromen  einsidel  S.  Gallen  meltlung  tun  und  von  stand  desselben 
closters  geschriben,  melden  ich  an  einem  ort,  daß  der  hoptman  der  vier  orten  einen  eid  hab,  den 
er  dem  abt  zü  tün  schuldig,  aber  der  abt  keinen  eid.  Müb  man  das  hinzustellen,  disse  wort :  Dan 
dissen  gmeinen  eid,  so  ein  jeder  äugender  abt  seinen  herren  den  vier  orten  zü  tün  laut  und  vermög 
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ist  aber  ein  houptman  der  vier  orten,  wer  der  ic  ze  ziten  verorndt  wirt,  einem 
abt  oder  vor  einem  abt  eidspflicht  ze  tun  etlicher  angedingter  artikeln  (  halber  192 
schuldig,  in  weis  und  maß.  wie  das  vom  jar  Christi  1479  lin  welchem  die  houpt- 
manschaft  angangen  ist  biß  auf  disse  zeit  gehalten  worden  ist. 
5  So  vil  habend  wir  hiehar  zürn  kürzsten  von  harkomen,  stand  und  wesen, 

zu-  und  abnemen  Sant  Gallen  closters  melden  und  verzeichnen  wellen,  zuvor 
ouch  von  dem  frommen  bilgeri  und  einsidel  S.  Gallen,  der  sein  wueste  oder 
einöde  darum  fürgenomen,  damit  er  seinen  nachkomen  den  verdruß  und  die  absag 
der  weit  mit  liebe  nidertrachtigs  und  arms  lebens  einbildete  und  verließe,  von 

10  zeitlichen  begirden  züche  und  auf  den  eifer  geistlicher  volkomenheit  anleitete. 
Dan  dahin  die  alten  und  ersten  absönderungen  der  clöster  und  münster  in  Ger- 
manien aller  dingen  gedient,  und  söllichs  alles  zu  aufnen  und  in  wirdc  ze  halten 
die  frommen  alten  fränkeschen  nachgenden  teutschen  fürsten  mit  sonderm  eifer 
ir  gut  dahin  gelegt  und  gestrekt  habend. 

15  [IVo  Sant  Gall  rüw  und  raste?]  Wo  aber  S.  Gall  mit  seinem  leib  rüw  und 

lige.  ist  vil  zweitracht  bei  den  chronikschreibern.  Die  cltisten  gabencharten  des 
closters  meldend,  daß  er  daselbst  in  seiner  zell  oder  closter  lige,  und  habend 
mcrmals  disse  wort  :  ubi  ejus  sacrum  corpus  requiescit.  Abt  Waldfrid  meldet 
aber,  daß  sein  begrepnus  etwan  auftün  worden  und  ein  lömbd  außgangen  sei, 

ao  daß  man  in  hinweg  gemauchlet 1  habe.  Das  mag  nun  geschechen  sein  oder  nit. 
Der  predigermönch  Vincentius*  schreibt  \lib.  26.  spec.  historialis.  cap.  19],  daß  er 
zü  Fulden  vergraben  lige.  Cardinal  Volatcrranus  [in  antropologia  in  libro  6] 
sagt,  daß  er  in  Frankreich  in  einer  stat  Borvigium  genant  raste.  Sein  brustbild 
von  silber  [darin  sein  hopt  gwesen  sein  soll,  hat  man  mer  dan  ein  hundert  jar, 

»S  wie  ouch  Sant  Othmars,  under  anderm  heiltumb  zü  S.  Gallen  fürgestelt  und  um- 
fragen, in  einem  langen  bart.  und  Sant  Othmars  hopt  ouch  gebartet.  Als  man 
aber  im  jar  Christi  152g  * ;  verschinen  das  silberwerch  der  särchen  und  bilder 
zergenzt  und  näbend  anderm  den  sarch  S.  Gallen  ouch  zernomen  und  alles  armen 
leuten  verorndt,  hat  man  in  demselben  nit  mer  dan  ein  schinbein  fonden,  wie 

30  ouch  in  andern  särchen  gar  wenig,  und  aber  dabei  vil  dings,  |  das  man  nit  193 
bkent,  was  es  were,  und  namens  ouch  nit  wert  oder  vächig  gwesen  ist.  Es  ligt 
aber  nit  vil  daran,  wo  der  leib  des  frommen  brüders  rüwe.    Dan  Got  den  leib 
Mose  ouch  verborgen,  damit  sich  niemand  seiner  nach  dem  fleisch  berüempte 
noch  beholfe.    Sonder  ligt  es  an  dem,  daß  man  seines  lebens  war  neme  und 

35  wie  aller  hcilgen  vätter  und  iren  füßstapfen  nachkome,  nach  der  leere  Pauli : 
imitatores  tnei  estote,  sicut  et  ego  Christi,  „sind  nachvolger  meines  lebens,  wie  ich 
ein  nachvolger  Christi  bin." 


der  bürg-  und  landrechten  pflichtig  ist,  nämlich  obgenanten  vier  orten  in  allen  zimlichen  dingen 
gwärtig  und  gehorsam  ze  sein,  welchen  eid  ouch  alle  seine  landsaf»en  und  undertonen  sonderbarlich 
schwerend.  /./  omne  rtjerendum  in  gloria  pagorum  quatuor  et  ne  ipse  immodice  efferatur,  <jui  nostrae 
religieni  in/ensissimus  tst."  —  Doch  scheinen  die  wortc  nicht  ganz  zu  obigem  texte  zu  passen,  da 
ja  schon  oben  der  eid  des  ahtes  erwähnt  ist.  Es  scheint,  dass  Vadian,  offenbar  in  einem  augenblicke 
des  mismuts  gegen  den  abt.  meinte,  er  habe  seiner  zeit  den  dem  abt  widerwärtigen  cid  beizufügen 
vergessen  und  müsse  ihn  jetzt  nachholen. 

*i  iu  mhd.  mächen  =  verstecken,  mundartlich  in  vielen  formen  erhalten.  —  2!  VlNCENTIW 
Rellovaikssis  zu  Beauvais  geb  1,  dominicanermünch  in  Royemont,  f  1164,  schrieb  das  tpeculum 
quadrupler,  das  in  ein  speculum  naturale,  doctrinale,  moralt  und  hittsriali  zerfallt.  Vadian  besap. 
das  speculum  hist.  dieser  im  1  s".  jahrh.  sehr  oft  aufgelegten  srhrifl  in  der  ausgäbe  des  Antonius  A'o- 
burger,  Nürnberg  1483.  fol.  und  die  spec.  doctr.  u.  mer.  in  den  ausgaben  des  Herrn.  Liechtenstein. 
Venedig  1484.  1483.  fol.  —      Vadian  selber  hat  die  jahrszahl  hinzusetzen  vergessen;  vgl.  Sabb.  U.  «40. 
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Es  sind  ouch  etlich  mer  heiliger  frommer  menner  gwesen  des  namens, 
die  in  den  Chroniken  gemelt  werdend.  Einer  ist  bischof  zu  Avernien  gwesen  in 
Frankreich,  von  welchem  Grcgorius  Turoncnsis  der  zachen  büecher  von  fränki- 
schen geschichten  geschribqn  meidung  tut  'j.  So  findet  man  beim  Sulpitio  Se- 
vcro  einen  frommen  Gallussen  in  den  gesprächen,  die  er  von  den  mönchen  in  s 
Egypten  nach  langem  cingfucrt  hat. 

Jez  wellend  wir  (weil  es  zürn  brauch  geraten  ist,  daß  die  äbt  sich  selber 
durch  ire  closterschrcibcr  habend  nach  cinandren  stellen  lassen!  die  vätter  des 
closters  S.  Gallen  nach  der  Ordnung  melden,  damit  man  die  geschichten  irer 
jaren  dester  baß  und  luterer  abncmcn  und  verston  möge.  10 


>]  dieser  Gallus  khscopüs  Arvkrsessis  lebte  circa  554. 
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J)b  nU  5to  tlosbrs  pro  jS-  Gaflau 

SAMPT  KURZER  VERZEICHNUNG  DER  GESCHICHTEN,  SO  SICH  ZUO  IREN  TAGEN 
IN  UMGELEGNER  LANDSCHAFT  FÜRNEMLICH  VERLOFFEN  HABEND. 

UND  SIND  DER  ÄBTEN  57  ONE  DIE  SO  ZUO  DER 

ABTEI  KOMEN  LSD  WIDER  1' M  DAKVON  GETRl'NGEN  SIND. 

VON  OTHMAYRN  BISS  AUF  DIETHELMEN 

LAUFEND  ACHTHUNDERT  SECHS  UND 
ZWANZIG  JARE. 

NEUNZIG  JAR  DARVOR  IST  DIE  ZELL  DES  EINSIDELS 

S.  GALLEN  ANGANGEN,  ANNO  DOM.  630.  SO 
WIRT  ALSO  DER  CLOSTERPLATZ  ZUO  S.  GALLEN  NEUN 
HINDERT  UND  SECHS  ZEHEN  JAR  ALT  SEIN. 

QUOD  Sl  CALL/  SAECl'LL'M  USQUE  ADEO  D0CTRLN1S  CER1MOXUSQUE 
viciatum  fuit,  quid  obsecro  de  nostro  nobis 
pollicebimur  ? 

m 

DE  MORIBUS  ULTIMA  FITT  QU/ESTIO. 

JUVENAL. 


[sittv  und  brauch  der  Frauke»]  Es  vermocht  die  regierung  der  alten  1 
teutschen  fränkeschen  fiirsten  in  allen  iren  landen  und  amptzverwaltungen,  daß 
niemand,  weder  geistlich  noch  weltlich,  dhein  comun  oder  versamlung,  mit  eini- 
cher  wal  einer  neuwfürgenomnen  regiemng  keins  wegs  anfachen*  .  widmen3  noch 

5  einsetzen  dorst  one  heitere  verwilgung  des  lantzfürsten.  Und  wo  das  gegenteil 
sich  zütriig,  was  alle  handlung  nichtig,  und  stund  darzü  den  sechern  große  straaf 
darauf.  Harum  die  brueder  und  priester  der  zell  zu  S.  Gallen,  wie  wol  si  sich 
zimlich  wol  an  narung  und  geheus  und  darzü  an  guter  zal  der  cinwoner  gemeret 
hattend,  iedoch  was  der  gwalt  bei  inen  nit,  cinichen  vorstender  oder  verwaltenden 

ic  vatter  alda  one  des  künigs  zulaß  zu  verordnen.   Darum  nun  in  anschlegen  solichs 
fürnemens4)  an  graf  Waldramen  (der  domalcn  küng  Pipins  von  Frankenreich 


1  Ttir  9nwn*a  bearbeitung  steht  über  dem  text  noch  folgender  titel  :  Von  den  Übten  des 
elosters  tu  Sant  Gallen,  mit  sie  nach  ein  andern  biß  auf  disen  tag  vorgestanden,  und  was  sich  tu 
iren  tagen  zugetragen  und  verlcfen  &c.  Das  III  eapitel.  —  •)  vorgehen.  —  3;  mit  widum  versehen, 
dotieren.  —  ♦)  in  der  absieht  solches  zu  ihun. 
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landrichtcr  oder  amptman  im  Turgöw  was'  um  einen  vatter  oder  abt,  denselben 
dem  closter  fürzesetzcn,  geworben  und  sollicitiert  ward.   Desse  sich  nun  gcmcltcr 
graf  nit  unwillig  undernomen.    Dan  sich  ouch  graf  Talto,  sein  anher  oder  äni 1 
selig,  zu  tagen  des  einsidels  Sant  Gallen  disses  platzcs  auß  befelch  küng  Sig- 
bertz  ,wie  vor  gcmelt  undernomen  *  und  vil  freuntschaft  bewisen  hat.    Nun  was  5 
graf  Victor  zü  Chur  dem  Waldramen  wol  verwandt :  und  domalen  nit  wenig 
gmeinsamen  zwüschet  Turgöw  und  Rhingöw  und  dem  gestifte  zü  Chur  sich  ent- 
hielt* ,  von  wegen  daß  das  Turgöuw  ouch  in  die  alten  Rhetien-  oder  Chur- 
walhen  landschaft  gedient  und  derselben  namen  (RJutia  prima)  getragen  hat. 
Den  bewarb  nun  graf  Waldram,  daß  er  sich  um  einen  priestcr  umsach,  und  10 
schikt  im  [diser]  also  den  Othmayrn  zü,  der  von  geburt  ein  Schwab  und  aber 
bei  dem  gestift  zü  Chur  erzogen  und  gelert  was.    Welchen  Othmayrn  gemelter 
graf  Waldram  mit  willen  und  begeren  der  brüeder  und  priestern  S.  Gallen  zäll 
zürn  könig  Pipino  als  dem  regierenden  fürsten  {welcher  herrn  Carli  Martclle 
eelicher  son  was   präventiert  und  zübracht,  welcher  sich  in  Ostfrankreich,  das  15 
2  ist  um  Straßburg,  Zürich.  Basel,  Soloturn,  Costenz  |  und  in  dem  Turgöw  und 
mermalen  ouch  in  Schwaben  und  Peyem  finden  ließ.    Dan  herzog  Ogdil  von 
Peyem  sein  leiplich  schwöster.  fro  Schwanhilden,  zü  einem  gcmachcl  hat. 

L 

OTHMAR4). 

720. 

Und  ward  also  diser  Othmar  auf  anhalten  und  sondern  befelch  des  grafen 
zü  einem  abt  und  ja  dem  ersten  abt  der  zell  S.  Gallen  zügelassen  und  con-  »o 
firmiert,  wie  man  zalt  von  der  geburt  Christi  720  jar.    Und  empfieng  daselbst 
von  dem  fürsten  die  regel  Sanct  Benedicts,  nach  welcher  er  die  zelle  anreißen  5 
und  reformieren  sölte.    Ward  aber  erst  under  abt  Grimwalden  volzogen.  wie 
mönch  Ratpert  darvon  geschriben  hat.   Graf  Waldram  übergab  im  ouch  vor  dem 
könig  alle  eigenschaft,  so  er  von  seinen  vordem  har  an  etlichen  platzen  und  15 
güetern  der  zelle  gehept  hat,  und  ward  im  schütz  zügesagt  mit  dem  anhang. 
daß  er  der  fürsten  als  seiner  gebürlichen  oberkeit  gheiß  und  geboten  ghorsam 
und  gwärtig  sein  solte.    Mönch  Ratpert  schreibt,  daß  man  domalen  der  zelle 
brüedern  ouch  verwilgt  habe,  einen  abt  mit  eigner  wal  nach  Othmars  abgang  zü 
erwelcn  und  solichs  ouch  mit  küngklicher  urkund  bestadt  worden  sei.    Es  ist  30 
aber  vil  jar  darnach  nien  gehalten  worden,  und  hat  küng  Carolus,  des  iezigen 
küng  Pipins  sone,  sich  beflissen,  daß  die  closter  den  bischofen  utuienvorf en  blibend. 
Und  sölich  ghorsamen  ze  erhalten  den  clöstern  ouch  die  bischof  selbs  ze  regie- 
ren erweit  und  fürgesetzt  wurdend,  desse  im  die  mönch  allenthalben  wenig 
hold  warend.  3$ 

Die  gemeinen  chronikrödel 6  vermögend,  daß  Othmar  bei  38  jaren  das 
closter  verwalten  habe,  wie  wol  mönch  Ratpert  von  40  jaren  schreibt.  Er  redet 
aber  nit  von  den  jaren  des  Vorstands,  sonder  von  der  zeit,  die  er  gclept  hat. 

V  ahne.  —  *)  »ich  seiner  angenommen.  —  *  hr-itand.  —  *;  vgl.  <l.izu  vita  s.  Othtuiiri,  heratog. 
von  Meyer  v.  KlfOKAU  in  den  Milleil.  z.  vaterl.  geschickte.  Neue  folge  It.,  und  A'ut/erti  casus,  her- 
ausgeg.  von  demselben  in  lieft  III  der  Mitteil.  —  in  aufnähme  bringen  —  5  siehe  die  ältesten 
Verzeichnisse  der  übte  von  S.  Galten,  heraus (.v;-.  durch  Mever  v.  A'iwnau,  in  den  Mitteil.  Xeut  fel;c, 
he/t  1. 

YAIJIW     I    UW1>.  IO 
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nachdem  er  an  die  abtei  komen  ist.  Dan  wie  er  mit  graf  Rhüdharten  und  graf 
Warinen  in  span  komen,  schlug  diser  unfall  ouch  darzü,  daß  er  mit  etwas  lomb- 
den '  [  begangnen  eebruchs  behagelt  und  darum  kondschaft  cingenomen  'j  ward, 
wie  nacher  volgen  wirt  [besieh  das  vorgend  vierd  buch  am  30  capitel\\.  Und 
5  als  sichs  auß  mönch  Ratpertz  4;  histori  sechen  lasset,  so  mag  Warinus  graf  im 
Heidgöuw  gwesen  sein,  als  zu  Nellenburg  oder  Stülingen  wellich  gar  alt  sind  , 
Rhüdhart  aber  graf  zu  Kiburg.  Und  trag  nit  zweifcl,  dan  daß  alle  urhab  söllichs 
aufsatzes  und  Widerwillens  der  grafen  und  des  abtz  auß  dem  einigen  git  und 
nachjagen  der  clostergaben  entstanden  seigind.   Dan  dahin  ouch  Othmarus  etwas 

10  trungen  hat,  daß  allerlei  güeter  und  gaben  an  das  closter  kemind,  welich  der 
adel  bei  iren  verwandten  und  |  undertonen  nit  gern  faren  ließ ;  dan  ir  gwaltsame  3 
und  nutzung  sich  solchem  nach  nit  wenig  schwendt  und  böseret.   So  was  es  den 
grafen  ouch  um  die  rent  und  hofgüeter  des  fürsten,  die  man  bona  fiscalia  hieß, 
ouch  ze  tun,  von  welchen  ouch  etwas  an  die  closter  zu  zeiten  gerupft  ward. 

is  Darum  das  nachjagen  und  terminieren  der  closterleuten  und  der  äbten  nach  gaben 
und  almüsen  nit  jederman  gefellig  noch  leidenlich  sein  wolt.  Und  man  domalen 
leut  fand  wie  iczmal  ouch  ,  die  sich  bcklagtcnd,  daß  die  mönch  im  schein  der 
religion  alles  an  sich  zu  ziechen  und  ze  bringen  vorhettend.  Und  kam  sölich 
zweitracht  ab  der  fürsten  hof ,  an  welchen  man  sich  all  tag  erbeit  5  um  das  meum 

20  et  tuum,  und  wolt  jederman  etwas  in  die  kläuwen  bringen,  welicher  unmäßiger 
anfechtungen  S.  Othmars  jarc  nit  gemanglet  hand.  Jederman  tet  sich  um,  da- 
mit er  etwas  zükomen  möcht,  und  warend  den  mönchen  ire  gute  und  geistliche 
werk  schon  lengest  veil  worden.  Der  abt  von  Aursperg  schreibt,  daß  die  grafen 
von  Altdorf  bei  Ravenspurg  (die  man  die  Givclfen  genent  hat  iren  stammen  von 

»5  disen  zweien  grafen  har  gehept  habind,  wellich  nachgender  zeit  gar  mechtig  und 
ansechlich  und  ja  zü  fürsten  des  lantz  Peiern  und  Kärnten  erweit  wurdend. 

Wie  aber  Othmar  des  eebruchs  bezigen  und  für  den  synodum  des  bistümbs 
zü  Costenz  gefordert  und  citiert,  ward  alda  klag  gehört  im  beisein  des  bischofs 
Sidonii  und  [wie  in  solichen  concilien  der  jarlich  brauch  was)  kondschaft  seines 

30  iebens,  tüns  und  lassens  so  vil  eingenomen,  daß  man  sich  den  abt  fengklich  an- 
zenemen  in  gemeinem  synodo  entschloß  und  in  auf  Bödmen  füeren  und  einlegen 
ließ.  Und  wie  er  alda  ein  güte  zeit  gelegen  was,  zületzst  in  das  eilend,  nämlich 
sein  leben  außerhalb  der  nächc  des  closters  zü  verschlißen,  verwisen.  Nach 
welchem  er  sich  am  end  des  Turgöuws  ob  dem  stetlin  Stein,  am  außfluß  des 

35  secs  widerum  in  den  Rhin,  niderließ,  da  man  noch  ein  kleine  capell  sieht",  da  er 
ouch  zületzst  den  14  tag  dritt  herbst  alda  starb,  wie  man  zalt  nach  der  geburt 
Christi  759  jar.  Abt  von  Aurspergs  getrukte  büecher  habend  DCCLXI  jar,  die 
zwo  letzsten  zalen  sind  aber  versetzt  und  sol  ston  DCCLIX  jar ;  welche  zeit  das 
vierzgist  jar  seiner  abtei  erlangt.   Er  hat  aber  zwei  jar  ausserhalb  seines  closters 

40  verschlissen.    Und  hat  einen  langen  bart  tragen,  wie  man  in  ouch  vor  jaren 
gmalet  und  in  bildnussen  gefasst  hat.  |  Und  sind  diser  jaren  gwonlich  die  mönch  4 
und  einsidel  bärtling  gwesen.    Es  sol  aber  dabei  niemand  gedenken,  daß  weder 
wonung,  kutt  noch  bart  einen  einsidel  oder  mönch  mache,  sonder  macht  in  allein 
das  herz  und  die  frucht  eines  gesonderten,  onangefochtenen  und  abbrüchigen 


lj  leumuml,  geriieht.  —  Jj  ein  untersuch  veranstaltet.  —  3,  es  steht  bei  Stumpf  im  Ji.  ca- 
pitcl  des  iv.  Luthes,  pag.  295.  —  «,  siehe  noie  16  tu  Ratperl.  —  >'•,  erbeiten,  nebenform  i\\  arbeiten. 
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lebens,  wie  anderwertz  ouch  gemelt  ist.  Sunst  ist  ouch  wol  ein  anderer  Othmar 
oder  Autmar  gwesen,  nämlich  ein  bischof  zu  Tertiana1;  in  Frankreich  zü  küng 
Ludwigs  Zeiten,  der  des  großen  küng  Dagenwcrtz'i  son  was,  von  welchem  mönch 
Sigwert  und  andere  mer  geschriben  habend. 

n. 

SIDONIUS, 

757- 

Nach  Othmars  gefenknus  und  verwisung  hat  sich  Sidonius,  bischof  zü  Co-  s 
Stenz,  der  zelle  S.  Gallen  undernomen  und  daselbst  bei  dreien  jaren  die  gwaltsame 
gefüert  und  darzü  das  closter  der  reichen  Ouw  gleichermaß  verwalten.   Dan  wie 
vorgemelt  ist),  so  habend  die  closter  nach  uralter  gewonheit  har  zü  disen  jaren 
auf  niemand  mer  aufsechens '}  haben  müessen,  dan  auf  die  bischof,  dero  gwalt- 
same si  nit  entzogen  warend.    Mönch  Ratpert  aber  und  nach  im  abt  Waldfrid  >° 
schreibend,  daß  dem  Othmayrn  gar  ungüetlich  beschechen  und  [er]  onbillich  mit 
gemeiner  urteil  des  concils  zü  Costenz  verdampt  worden  sige,  und  meldend,  daß 
es  des  bischofen  angelegte  sach  gwesen  sei.    Der  habe  die  zwen  obgemelten 
grafen  bestochen  und  den  kastvogt  des  closters  S.  Gallen,  welcher  Milo  gheissen, 
zü  abfall  von  seinem  vatter  und  abt  durch  miet  und  gaben  bewegt,  damit  er  mit  »5 
falschem  dartün  und  onwarhaftem  verunglimpfen  des  abtz  zü  besitzung  und  nutzung 
des  closters  komen  möchte.   Es  habind  dabei  die  beid  grafen  S.  Gallen  kirchen- 
güeter  anzefallen  und  zü  besitzen  understanden.   Welichs  alles  dem  abt  Othmam 
von  amptz  und  der  unbillikcit  wegen  nit  leidenlich  sein  mögen  und  derwegen 
sich  von  nöten  wider  si  gelegt  und  also  um  nutz  und  frommen  willen  seines  10 
closters  in  gefar  und  aufsatz  komen  und  gefallen  sei. 

Das  mag  nu  ouch  wol  war  sein.  Denjenigen  aber,  denen  sölich  ir  ent- 
schuldigen verdächtlich  ist,  von  wegen  daß  si  beid  ordcnslcut  und  Ratpert  darzü 
ein  clostermann  zü  S.  Gallen  gwesen  ist,  die  habend  ein  sölich  bedenken  :  wo 
abt  Othmar  nit  etwas  wichtiger  schuld  in  ungnad  geworfen,  so  hette  küng  Pipin  »5 
(von  dem  er  an  die  abtei  bracht  und  verorndt  was'  so  lang  der  unbillikcit  nit 
5  zügesechen  und  were  |  ouch  von  den  closterbrüedern  leichtlich  bei  demselben 
zü  erhalten  gwesen,  damit  man  unbillikcit  abgelernt4  und  den  güten  vatter  re- 
stituirt  und  zü  dem  seinen  hette  komen  lassen.  Das  aber  nit  beschechen,  sonder 
zwei  ganze  jar  nach  dem  ergangnen  sententz  sein  closter  und  die  landschaft  3° 
darum*  biß  an  den  Zellersee  und  außfluß  des  Rhins  meiden  und  daselbst  ouch 
seines  lebens  end  in  komer  und  schmerzen  nemen  habe  müeßen.  Zudem  ouch 
nit  glouplich  sein  welle,  daß  ein  so  große  und  ab  allen  orten  des  bistümbs  ver- 
samlote  zamenkunft  frommer  und  verstendiger  leuten  ;so  sich  jarlich  vermög  der 
fürstlichen  mandaten  auf  des  bischofs  berüfen  züsamentet,  quo  de  moribus  et  35 
ccclesiasticis  dogmatibus  cognosceret  et  inquisitio  fieret  [verba  lia/Jfridi*  ],  den 
Othmar  zü  solicher  straf  der  verlierung  seiner  abtei  erkent  haben  sölte,  ob  der 


»)  Ttrouant  in  Artois.  —  *j  Dagobert.  —  3;  rücksicht.  —  4  abgelehnt,  hinweggetau.  —  \  wir 
haben  diese  worte  vergebens  in  den  vitae  5.  Caili  et  Othmari  gesucht.  Möglich  i>t,  dnO  die  rand- 
bemerkung  vtrba  Waldfridi  dem  schreiber  einige  Zeilen  zu  hoch  geraten  ist  und  eigentlich  den  Worten 
(uris  sateularibus  (siehe  unten  seile  148,1)  angehört  ;  denn  diese  stehen  in  vila  Olkmari  bei  MKS  KR, 
*eite  103.    Damit  stimmt  STOWT,  U,  13. 

IO* 
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bischof  schon  gar  args  fürncmcns  gwesen  wäre.  Gcschwigen,  daß  abt  Waldfrid 
selbs  in  beschreibung  des  lebens  S.  Othmars  meldet,  daß  er  zur  zeit  seiner  abtei 
curis  saccularibus l) ,  das  ist  mit  allerlei  sorgen  zeitlicher  dingen  vast  bchellgct 
gwesen  und  vil  possessiones  dem  closter  zu  handen  bracht.  Wie  er  aber  an  dem 
S  Rhin  in  dem  eilend  gewont,  habe  er  gelegnere  zeit  und  weil  zu  baten  ghabt, 
dan  vor. 

Söllich  argument  aber  muß  man  argument  spitzföndiger  leuten  sein  laßen 
und  mitten  zü  auf  die  besser  siten  fallen,  weil  am  tag  ligt.  daß  ja  in  großen 
und  ernsthaften  vcrsamlungen  fromen  leuten  etwan  ouch  zü  kurz  und  unrecht 

10  gcschcchen  mag.  Und  erscheint  sich  sein  gut  gemüet  auß  disem  einigen  stuk 
größlich,  daß  Othmayr  gar  einen  geneigten  willen  zü  den  armen  ghept  hat  und 
denselben  zeitlich  einen  hospital  und  bilgerihaus  bauwen  und  widmen  lassen, 
welcher  nach  ime  etlich  hundert  jar  mit  gutem  enthalt  der  armen  herberg  gwesen, 
aber  mit  besten  gulten  hingefallen  und  den  armen  gar  nit  weiter  gewertig  ist*. 

«5  Darum  abt  Waldfrid  im  den  breiß  gibt,  daß  er  ein  vattcr  der  armen  gwesen  sei. 
Die  weil  er  ouch  under  ougen  der  vcrsamlung  zü  Costenz  einen  sonder  sein  be- 
kent  hat  (wie  Waldfrid  schreibt),  so  sol  man  in  nit  leichtlich  urteilen.  Dan  die 
frömbsten  und  großen  heiigen  sich  alweg  vermög  der  erkantnus  irer  blödikeit 
und  |  schwacheit  die  größten  sönder  sein  bekent  und  in  selbs  nützit,  sonder  alles,  6 

ao  das  si  werend.  (ob  si  ja  etwas  wcrindl  der  lauteren  gnaden  Gotes  zügemessen 
habend.  Daß  aber  bischof  Salomon  von  Costenz  in  im  jar  Christi  864  in  die  zal 
der  heilgcn  gesteh  hat,  ist  dem  brauch  und  won  nach  derselben  jaren  geschechen, 
und  wäre  wol  nit  von  nöten  gewesen,  weil  das  büch  der  lebendigen  ausserhalb 
der  biblischen  geschrift  nit  auf  erden  bei  keinem  mentschen,  sonder  im  himel 

25  allein  behalten  und  versorgt  ist  bei  dem,  der  allein  weißt,  welche  die  seinen 
sigend.    Das  lassend  wir  nun  die  gelerten  vertädingen '). 

Wie  aber  bischof  Sidonius  obgemeltc  zeit  dem  closter  vorgestanden,  ist 
er  im  jar  Christi  760  auß  diser  zeit  gescheiden.  Mönch  Ratpert  schreibt,  daß 
er  mit  einem  scheuchlichen  durchlauf  geplaget  worden  sei ;  die  Zweifler  aber 

30  wellend  es  verdächtlich  halten  und  solich  anmaßung  auß  alten  strafen,  die  man 
beim  Tertulliano,  Hieronymo  und  Eusebio  lisct,  hichar  entlichen  sein  vermeinen. 
Man  müeßte  bcscchcn,  ob  man  disen  züfal  ouch  in  dem  catalogo  oder  zalrodel 
der  bischofen  zü  Costenz  oder  in  der  reichen  Ouw  (an  welchem  ort  er  der  fünfte 
abt  gwesen  sein  sol)  angezeigt  fonde.    Ich  hab  es  niendert,  dan  beim  Ratpert 

35  und  Waldfriden  gelesen.  Dan  diss  ouch  gnüsam  verdächtlich  ist,  daß  die  cata- 
logi  oder  zalrodel  des  closters  zü  S.  Gallen  den  Sidonium  nit  under  den  äbten 
oder  vorstender  setzend,  sonder  seinen  allein  als  eines  ty rannen  gedenkend,  der 
S.  Othmars  Vertreibung  ein  ursach  gwesen  seige  und  die  jar  dem  closter  vor- 
gestanden sei,  in  welchen  Othmar  noch  in  leben  gewesen  und  der  recht  abt 

40  gsein  sige. 


*)  liehe  oben  seite  147.36.  —  *;  über  den  Otkmarssfital  Vgl,  Wartmann,  das  alte  St.  Calle», 
pa£  4.  —  1  aufmachen. 
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III. 

JOHANNES, 

760. 

So  man  aber  der  tyrannen  nit  gedenken  weit,  so  müeßte  man  vil  äbt  under- 
lassen,  besonders  ouch  den  bischof  zü  Costenz  Johansen,  der  zunächst  auf  den 
Sidonium  den  etlich  chronikbücchcr  Synodium  nennend  Verwalter  und  vatter  des 
closters  zü  S.  Gallen  worden  ist,  nämlich  im  760  jar.    Wellichen  die  mönch  ge- 
melter  zelle  als  einen  ccrcngcitigcn  und  eigennützigen  man  aufgon1;  lassend  und  5 
gar  wenig  gütz  verj hellend.   Und  man  in  disen  geschichten  heiter  und  clar  ab- 
nemen  mag,  zü  was  Widerwillen,  hass.  untreuw,  ungedult  und  zank  gleich  von 
anfang  der  äbten  zü  S.  Gallen  man  mit  den  bischofen  von  Costenz*;  allein  um 
des  schnöden  gwaltz  und  gütz  willen  komen  sige,  und  daß  die  mönch  auß  zü- 
nemen  ircr  rcichtagen  zü  solchen  anfechtungen  komen,  nämlich  nützit  zü  under-  10 
7  lassen,  damit  sie  selbs  meister  werend  |  und  das  joch  der  ghorsamen  gegen  iren 
bischofen  welichs  doch  alle  griechischen  und  lateinischen  kirchen  von  anfang  der 
möncherei  begirlich  getragen  [NOTA]  .  nit  weiter  tragen  noch  dulden  mücßtind. 
Hie  aber  wol  zü  merken  ist.  daß  nach  Vertreibung  abt  Othmars  cintweders  die 
bischofe  selbs  zü  Costenz  oder  aber  von  inen  gesandt  und  verorndte  männer  15 
mcrsteils  biß  auf  den  abt  Gotzbeiten,  das  ist  biß  in  die  sechzig  jar  des  ersten 
cinsatzes  S.  Othmars,  die  gwaltsamen  der  abtei  der  zelle  zü  S.  Gallen  für  und 
für  in  dcrsclbigen  hand  gehabt*  ;  und  mönch  Ratpert  schreibt,  daß  der  cingang 
der  gülten  ze  Costenz  und  zc  S.  Gallen  noch  bei  zeiten  des  anfangs  der  abtei 
herren  Grimwalds  in  vilen  staken  beiden  platzen  gmein  gwesen  und  kein  cigent-  20 
liehe  abteilung  gehept  habind.    Darab  nun  wol  vernomen  wirt,  daß  gleich  an- 
fangs discr  abtei  nach  abgang  kiing  Pipins  und  angang  des  reichs  küng  Carols 
seines  sons  alle  gwaltsamen  in  der  bischofen  von  Costenz  henden  gwesen  und 
gestanden  sei.  Dan,  wie  wir  an  andern  orten 4i  verzeichnet  hand,  so  hat  Carolus 
nit  lust  ghabt,  die  mönch  den  bischofen  einichs  wegs  zü  vergleichen  noch  gleich  »s 
oder  ansechlich  sein  lassen,  sonder  alweg  daran  gwesen,  daß  sie  den  bischofen 
wie  von  altem  har  undertün  und  gwertig  werind.    Darum  ouch  küng  und  keiser 
Carli  der  groß  wenig  lobs  beim  Ratperten  hat.    Und  wie  wol  das  ist,  daß  "man 
die  bischof  tcutscher  und  weltscher  landen  dermaßen  in  gemein  nit  entschuldigen 
kan,  dan  daß  si  mcrmalen  auß  arger  und  eiteler  anfechtung  eigens  geniesses  den  3° 
habenden  6]  clöster  nit  wenig  übertrangs  antün  habend  wie  man  das  in  geschichten 
der  kirchen  von  tausend  jaren  har  verloffen  clarlich  findet  ,  so  müessend  doch 
die  mönch  selbs  bekennen,  daß,  wo  sie  selbs  bei  der  leere  irer  vätter  und  bei 
der  schnür  irer  rcglen  inderthalb  dem  etter6   onmäßiger  begirden  sich  enthalten 
und  monachi,  das  ist  mönch  pliben  und  auf  gnüsame,  ja  Überfluß  der  reichtagen  3$ 
so  begirlich  nit  gesteh  hettend ,  daß  sie  die  bischof,  die  fürsten  und  andere  com- 
munen  lang  nit  mit  einichem  übertrang  beschwärt,  sonder  bei  gemäßem  und  ab- 


ll  aufmarschieren  —  »)  über  den  streit  zwischen  St.  (lallen  und  Coostanz,  den  die  St.  Galli- 
schen geschichtsquellen  in  durchaus  schiefem  lichte  darstellen,  wie  Vadian  schon  hier  und  an  andern 
orten  vortrefflich  darstellt,  vgl.  man  vornehmlich  Mkvkk  Von  Knonai;  in  den  Anmerkungen  und  cx- 
cursen  zu  seiner  ausgäbe  der  St.  Gallischen  gutMeiispitittm.  —  3  Ms.  gestanden.  —  *  siehe  oben 
ieilc  60.  —      hablich,  wohlhabend.  —  "  der  etter,  zäun,  grenz  zäun,  noch  mundartlich  schweizerisch. 
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brüchigem  stand  ircs  namens  und  wesens  hettend  laßen  bliben  [raro  quieto  pos- 
sidcnt,  qui  jure  nullo  possidait.  Velut  solent  apostatae,  qui  se  gravarunt  onere 
patruvi  reliclis  legibus,  quibus  nihil  vaecordius].  Man  stieße  zwar  die  beimli') 
lang  nit  auß  iren  beimen  oder  imenkörben,  wan  si  den  wafen  nit  machtind  und 

>  den  süeßcn  und  jederman  angenemen  saft  des  honigs  nit  darein  behieltend. 
Also  wurde  ouch  niemand  ursach  haben  wie  geitig  man  joch  were),  die  clöster 
anzufechten  und  dero  genieß  sich  teilhaftig  ze  machen  |  wie  die  bischof  an  vü  8 
orten  und  die  cardinal  vi!  mer  geton  habend  ,  wan  man  sich  mit  unmaß  der 
reichtagen  nit  belestigct  hette  und  darnebend  ouch  das  gwesen  were,  das  man 

10  sein  sollen  hette.  Wer  weite  ja  solichs  ze  schützen  nit  bereit  sein  !  Weil  man 
aber  von  fürsten  und  herren,  armen  und  reichen  ab  allen  orten  für  und  für  ge- 
nomen  und  nützit  außgeschlagen  und  darzü  hin  und  har  leut  und  gücter  kauft 
und  die  körb  dermaßen  angestekt,  daß  si  mit  allerlei  Überflusses  mer  dan  vol 
gwesen  und  taglich  mer  dan  vol  worden  und  also  über  die  schnür  der  ordens- 

15  pflichten  zu  den  letzsten  jaren  gröblich  gehouwen,  sind  die  bischof  zügfaren  und 
mit  etwas  billichen  Ursachen  da  dannen  genutzet,  was  si  mögen,  die  clöster  von 
den  fürsten  um  verdienst  und  güttat  willen  zu  lechen  empfangen  und  durch  sich 
sclbs  oder  ire  verweser  besessen.  Darzü  der  adcl  auß  bewilgung  der  fürsten 
mermalen  darin  gefaren,  daß  die  closterleut  etwan  arm  ze  sein  allein  der  ursach 

io  begert  habend,  damit  si  solicher  bchclgungen  entwesen  und  ab  sein  möchtind, 
wie  es  dan  die  chronikbüechlin,  von  etlich  hundert  jaren  har  geschriben,  vil- 
faltenklich  beweisend.  Mönch  Ratpert  schreibt,  daß  diser  abt  Johans  erstlich 
ein  mönch  in  der  reichen  Ouw  gwesen  und  da  dann  zu  bischof  gen  Costenz 
crwelt  und  im  die  Verwaltung  beider  clöster,  nämlich  der  Richcnouw  und  der  zell 

*S  zu  S.  Gallen  ;wie  vormals  dem  Sidonio}  zügestelt  worden  sei.  Der  habe  nun  drei 
nach  gefründt  *  und  auß  seinen  geschwüstertigen  erboren  jüngling  dahin  ziechen s) 
lassen,  damit  er  einen  zu  abt  in  der  Richenouw,  den  andern  zu  S.  Gallen,  den 
dritten  bischof  zü  Costenz  machte.  Darauf  die  mönch  in  der  Ouw  und  zü 
S.  Gallen  in  gar  hoflich  hindergangen  und  zusagen  tun  haben  söllind,  wo  er  inen 

jo  dahin  verholfen  sige ,  daß  inen  ir  eigen  wal  einen  abt  ze  erkießen  von  dem  köng 
Carlo  gut  geben  und  bestat  werde,  weltind  si  nach  seinem  abgang  niemand 
andern  dan  seinen  enkeln4)  so  ferr  die  in  laben  werend;  leichen5).  Und  als  dem- 
nach küng  Carol  mit  seinem  gemachel  fro  Hiltgarten  des  willens  gen  Rom  zü 
reisen)  gen  Costenz  komen,  were  beiden  clostern  durch  gedachts  bischofs  der 

3S  dan  bei  dem  fürsten  gar  ansechlich  was,  geflissne  underhandlung  die  wal  erlangt 
und  gut  geben  mit  urkund  fürstlicher  brief  und  siglcn  und  mit  dem  anhang,  daß 
si  fürohin  niemantz  zeitlich  ghorsamen  ze  leisten  schuldig  sein  sollend,  |  dan  allein  9 
dem  fürsten".   Künig  Pipinus  was  gestorben  im  766  jar  auf  22  tag  erst  herbst7  , 
nach  welchem  angentz  sein  son  Carolus  sampt  seinem  bruder  Carliman  an  das 

40  reich  der  Franken  körnend,  und  was  Carolus  nit  mer  dan  26  jar  alt,  und  starb 
sein  brüder  des  andern  jars  darnach  im  wintermonat ,  nach  wellichs  tod  und  ab- 
gang Carolus  dreissig  jar  allein  regierte .  ce  er  römischer  keiser  wurde.  Als  aber 


')  bienen.  —  \  nahe  befreundete.  —  *  in  Jon  rinne  eniebeo.  —  *  neflen,  wie  UU.  mtfiM 
vovvol  den  sohnssohn  als  den  brudcrssolm  bedeutet  —  5,  zu  lelien  gehen.  —  6  nach  Meyf.r  innte  »5 
zu  Ratpert;.  hat  Katpert  diese  crzählung  von  der  zu  Constanz  ausgestellten  Urkunde  erfunden.  — 
7  wir  wissen  nicht,  wo  Vadian  dieses  unrichtige  datuin  her  hat ;  es  muh  heiben  24.  scpteinber  768 ; 
Karls  gebumjahr  gilt  als  nicht  mehr  bestimmbar;  Karlman  st.rb  erst  am  4.  december  "  1 
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bischof  Johans  achtzechen  jar  abt  gwesen  und  auß  diser  zeit  abgescheiden  was, 
ließend  die  mönch  die  züsag  dem  bischof  geton  fallen  und 

Uli. 

RAUTPERT, 

778. 

waltend  einen  zu  irem  apt,  hieß  Rautpert,  im  jar  Christi  gczelt  778:  Der  lebt 
nit  mer  dan  ein  jar. 

V. 

W  A  L  D  O. 

779. 

Und  kam  nach  im  an  die  abtei  ein  ordensman  des  clostcrs  zu  S.  Gallen.  5 
hieß  Waldo.  ein  gar  guter  schreiber,  der  ward  mit  wiissen  und  zülaß  des  fürsten 
erweit.  Doch  bleib  er  nit  mer  dan  dreu  jar  an  der  abtei  und  ward  demselben 
nach  auß  ansechen  küng  Cards  von  derselben  gnomen  und  zü  abt  in  der  reichen 
Ouw  gmacht,  damit  der  bischof  Egino,  dem  küng  Carli  gar  günstig  was,  zü  der 
Verwaltung  des  closters  S.  Gallen  komen  oder  daselbst  hin,  der  im  geliebte,  ver-  10 
ordnen  möchte. 

VI. 

WERDO. 

781. 

Harum  ein  leienpriester  von  dem  bischof  gen  Sant  Gallen  zu  abt  verorndt 
ward  im  jar  Christi  781.  dess  nam  was  Werdo.  Und  als  in  die  brueder  zü 
einem  abt  nit  zülassen  noch  erkennen  woltend,  weil  er  kein  ordensman  was,  nam 
der  Werdo  den  orden  an  sich,  damit  er  der  abtei  fächig  und  seines  herrn  bischofs  «s 
befelch  gewertig  sein  möchte.  Ward  also  von  den  mönchen  twie  wol  mit  lauwem 
willen  zü  abt  zugelassen. 

[wider  den  lug.  daß  der  groß  Carol  die  abtei  zu  S.  Gallert  sölU  zü  einem 
fürstentümb  gemacht  haben}  Da  weite  ich  nun  gern  hören,  was  der  märlisagcr 
von  dem  wir  in  vorgendem  capitel  anzeigen  tun  habend  l)J  nur  darzü  klappern  *o 
weit,  dieweil  er  zft  Carols  Zeiten  dem  closter  marschelk,  trügsässen,  schenken 
und  camercr  auß  fürsten  und  herren  angemaßt  und  ire  geschlechtz-  oder  stam- 
mensnamen  darbei  gemeldet,  das  doch  zü  Carols  des  großen  Zeiten  und  mer  dan 
einhundert  jar  darnach  gar  in  keinem  brauch  gwesen  ist.    Wo  doch  dieselben 
zü  diser  zeit  gewesen?  Weil*)  doch  am  tag  ligt,  daß  die  bischof  von  Costenz  ouch  »5 
nach  keiser  Carols  tod  große  gwaltsame  des  clostcrs  ghept  und  der  mechtig 
künig  Ludwig  künig  zü  Franken  und  in  Germanien,  der  keiser  Ludwigs  sone  und 
keiser  Carols  sons  sone  was,  ab  seinem  hof  seinen  archicaplon  oder  hofprediger 
gen  Sant  Gallen  geschürt  und  denselben  zü  abtlicher  wirde  komen  ze  lassen  gar 
emstlich  befolhen  hat.  wie  wol  er  nit  ein  mönch  was  und  die  brüeder  sich  wider  jo 
sölich  des  königs  anmütung  keins  wegs  öugen8;  dörfen.    Wo  doch  domalen  der 


'  oben  scite  137,4  (T.  —  •)  während.  —  »,  sich  vor  äugen  bringen,  icigen,  auflassen. 
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fürstlich  und  so  wol  angereiset1)  tisch  mit  schenken  und  trugsessen  gestanden 
sigc  ?  Es  ist  noch  wol  und  weislich  gesprochen,  daß  man  |  gesagt  hat,  welicher 
lcugen  und  fablen  welle,  der  solle  sich  wol  umsechen,  damit  er  sich  niendert 
stoße,  welichs  man  zu  latein  sagt :  mendacem  tnemorem  esse  oportere.  Dan  wie 
5  Ratpertus  schreibt,  so  hat  diser  abtWerdo,  als  er  vom  bischof  von  Costenz  ein- 
gesetzt worden  ist,  sich  vast*  auf  denselben  hingelasscn  s;  wie  es  ouch  alte 
gabencharten  bezeugend  und  der  maßen  dem  bischof  gwertig  sein  müeßen,  daß 
das  clostcr  seinen  '  an  zeitlichem  nit  genossen,  sonders  größlich  engelten5  habe 
mueßen  ( Quutu  Iii,  qui  tutores  esse  debuerattt,  nos  afflixissent  et  nullus  esset  ex 

10  twstris,  qui  eos  prohibere  potuisset6  ).  Das  sind  die  wort  Ratperti,  in  welchen 
er  anzeigt,  daß  derselben  zeit  niemand  im  closter  gwesen  sei,  der  sich  des 
bischofs  gwalt  habe  entsagen  gdören.  Und  sind  die  bischof  selbs  der  selben 
jaren  nit  fürsten  wie  man  si  iez  halt  ,  sonder  ernsthafte,  ansechlichc  fürgesetzte 
und  prailatcn  gwesen,  die  allen  dienern  der  kirchen  vorgestanden  und  um  alle 

15  gemeine  christenliche  zucht  und  wandel  geurteilt  und  ernstlich  einsechen  geton 
habend  ;  die  äbt  aber  oberste  zucht-  und  Schulmeister  irer  mönchen,  denen  um 
alle  haushab  wüssent  gwesen,  die  so  vil  verrüempter  gwesen,  so  vil  si  mer  mit 
leere,  verstand,  guter  kunsten,  frommem  leben  und  stifFem  verachten  zeitliches 
prachtz  andren  vorgangen  sind.   Der  from  mönch  Ratpert  kan  in  seinem  schreiben 

»o  nit  bergen,  dan  daß  er  haraußlassen  muß,  nämlich  daß  den  bischofen  derselben 
jaren  onleidenlich  hat  sein  wellen,  dal*  die  mönch  für  und  für  der  anschlegen 
warend  und  die  fürsten  zu  solchen  mit  allerlei  pratiken  ze  vermögen  anhieltend, 
damit  si  irer  Jurisdiction  und  ordenlichen  gwaltz  entledigt  und  eigens  gwaltz  sein 
und  bleiben  möchtend.    Welcher  Ursachen  sich  harrlicher  «pan  one  underlaß 

*S  an  der  fürsten  höfen  zutrug,  biß  zuletzt  den  mönchen  so  vil  gelang,  daß  sich 
die  fürsten  entschlussend,  quod  episcopi  ntdlam  potestatem  super  uwnaclws  haberent 
praeter  causam  magisterii  spiritualis  [Francicus  canon],  id  est,  daß  die  bischof 
fürohin  keinen  gwalt  über  die  closter  anderer  weis  haben  söltind,  dan  in  sachen, 
die  geistliche  zucht  und  ghorsamen  belangtind  und  beträfind.    Wellich  erkantnus 

jo  erst  von  keiser  Ludwigen  des  großen  Carols  sone  mit  brief  und  siglen  den 
mönchen  zu  S.  Gallen  mitgeteilt  worden  ist  im  jar  Christi  gezelt  817  jar,  welcher 
zeit  abt  Gotzbert  vattcr  daselbst  was.  So  ferr  ist  es  von  der  warheit,  daß  zu 
disen  jaren  und  etlich  hundert  jar  darnach  ie  von  keinem  fürstentümb  diser 
mönchcnschül  ie  gesinnet  noch  gedacht  worden  sige.    Und  hat  sich  die  eigen 

3S  wal  der  mönchen,  einen  abt  zc  setzen,  allweg  gewelzt7;,  darum  daß  die  bischof 
dannocht  immer  zu  ansechlich  gwesen  und  die  konig  und  keiser  |  sich  der  vol- 
mechtigen  gwaltsamen  gegen  den  clöstern  nien  habend  endlich  begeben  wellen. 
Wie  nun  abt  Werdo  in  das  drissgeste  jar  dis  abtei  zu  S.  Gallen  mit  sonderm 
wolgefallen  bischof  Eginons  versechen  hat,  starb  er  zu  außgendem  merzen,  als 

40  man  zalt  811  jar,  dreu  jar  vor  keiser  Carols  tod. 


l)  ztigerüstct,  zu  mhd.  rcistn,  etwas  zu  weg  bringen,  eine  reise  tun.  —  -')  in  hohem 
—  s)  sich  auf  Ihn  gestützt.   —    ')  reflexiver  genitiv  —  seiner  seihst.  —  '•)  l.c/ahlcn,  ru  schaden 
kommen.  —  »)  Kauert,  cap.  ic.  pag.  18    —  •)  sie  war  stets  fraglich. 
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Und  ward  nach  im  einer  clostervatter,  hieß  Wolfleoz,  welcher  wenig  zeit 
darvor  auß  dem  closter  zu  S.  Gallen  an  das  bistümb  zü  Costenz  komen  was. 
Dem  schreibend  die  alten  closterrödel  zü,  daß  er  vier  jar  abt  und  bischof  gwesen 
sei.    Ratpert  aber  tut  seiner  abtei  kein  meidung,  sonder  stellt  den  Gotzperten 
nächst  auf  den  Werdon.    Wir  habend  aber  doben  beim  bischof  Johansen  auß-  ? 
gelassen,  das  wir  alda  melden  müeßend  :  nämlich  daß  die  mönch  zü  S.  Gallen 
iren  ersten  clostervatter,  den  Othmarn,  ongefarlich  im  achtenden  jar  der  regierung 
abt  johansen,  anno  Dom.  768  jar,  ab  dem  Rhin  auß  seinem  eilend  gereicht l) 
und  auf  dem  Bodensee  gen  Arbon  gfüert  und  dadanncn  in  ir  closter  bracht 
habend,  one  zweifei  der  ursach,  weil  er  ir  erster  vatter  und  abt  gwesen  und  10 
aber  durch  seine  missgünstigen  vertriben  und  zü  underst  in  das  Turgöuw  ver- 
stoßen worden,  daß  man  in  billich  also  tod  zü  seinem  closter  restituierte  und 
widerbrachte,  weil  er  desselben  zü  end  seines  lebens  hat  manglen  müeßen.  Abt 
Waldfrid  schreibt,  daß  man  seinen  korper  noch  grünend  und  onverzert  domalen 
fonden  hab.    Er  schreibt  darzü  von  einer  fläschen,  die  allen  schiffleuten  gnü-  15 
same  und  wonderbarliche  ersettigung  des  tranks  mitgeteilt  habe,  wie  vast  man 
joch  trunken  hat.    Da  man  nun  aber  zweiflen  wil,  ob  sich  dasselbig  warhaftig 
verloffen  habe  oder  nit.    Dan  diser  zeit  und  vil  jar  darvor  sich  ein  brauch  sol 
ich  sprechen)  oder  misbrauch  zütragen  hat,  daß  die  legendenschreiber  von  me- 
rung  wegen  liebe  und  achtz*;  gegen  heiigen  leuten  floride,  das  ist  mit  gar  ge-i  ao 
blüempter  fädern  vil  geschriben  habend ,  das  wol  selzam  zü  hören ,  und  aber  mit 
zügelegten  Worten  und  taten  höher  triben,  dan  sich  im  grond  verloffen  habe 
und  also  für  gloubwirdig  egezelter  Ursachen  halber  verzeichnet  worden  ist 
Darum  der  gelerte  man  Beatus  Rhenanus  [Hb.  III  rer.  Germanicarum,  übt  de  Se- 
lestadio]  in  einem  büch  diss  nachvolgcnd  wortc  von  etlicher  mönchen  gedieht  »s 
wegen  also  lateinisch  gesetzt  hat  :  0  somnia  monac/torum!  video  ntiram  anti- 
quorum  libertatem  in  commodis  affictionibus ,  ut  historia  certa  videatur  esse,quod 
utcunque  fama  reeeptum  est.    Das  ist  :  „O  mönchentroum !  wie  eigentlich  laßt 
sich  der  fräfel  brauch  der  alten  sechen  in  vilen  gelegnen  und  fügklichen  gedichten, 
in  welchen  man  irem  anzeigen  nach  für  ein  gewüsse  geschieht  achtet,  das  man  $0 
weiß  wie  von  hörsagen  angenomen  hat.a    Und  bald  darnach  spricht  er:  Video 
tum  mit!  quam  parum  praesidii  esse  a  chronicis  coenobiorum,  in  quibus  ita  veris  fa- 
2  bulosa  assuuntur,  ut  vix  \  appareat,  quid  sit  credendum.   „Ich  erfar  zü  zeiten, 
spricht  er,  daß  man  sich  der  closterchroniken  nit  wol  behelfen  mag,  der  ursach, 
daß  die  warheit  mit  fabelmärlin  dermaßen  vermengt  ist,  daß  sichs  nit  bald  sechen  js 
laßt,  was  zü  glouben  sei  oder  nit."    Biß  hiehar  schreibt  Rhenanus,  und  meldend 
es  andre  geleiten  an  etlichen  orten  mer  [Erasmus  Roterodamus  in  vita  Hiero- 
nymi].    Harum  der  Sulpitius  Severus8 .  der  von  S.  Martin  vil  geschriben.  und 
der  fromme  Gregorius4,,  der  nach  dem  Severo  seine  gesprächbüecher  (dialogos 


l)  geholt.  —  3)  hochachtung.  —  3)  siehe  oben  seite  12,6,  wo  das  leben  des  heil.  Martinis 
unberührt  geblieben  war;  Sulpitius  hat  außerdem  noch  (pittofas  und  dialogos  hinterlassen.  —  *)  über 
Gregor  von  Tocrs  iiehe  oben  seile  43,9. 
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genant  zu  der  künigin  Teudelinden  1  auß  Peiem  geboren  von  vilen  und  mancherlei 
mirakeln  gemacht  hat,  nit  on  ursach  verdacht  werdend,  daß  man  aufhörsagen 
und  ouch  der  ursach,  damit  man  fromme  und  heiige  leut  ferrer  zü  lieben  und 
in  eeren  zü  haben  bewegt  wurde,  nur  zu  weit  fürgetreten  *)  sei  und  ieweilen  für 
S  ein  wunderzeichen  den  Christen  züstclle,  das  an  sim  selber  natürlich  und  ouch 
den  heiden  begegnet  ist.  Sulpitius  meldet  [in  actis  Martini],  daß  ein  wilder 
leuw  einem  einsidel  in  Syrien  welches  wir  das  heilig  land  nennend^  auß  der  hand 
gessen  habe.  Das  ist  den  heiden  ouch  begegnet,  und  schreibt  Cajus  Plinius 
[/id.  8.  cap.  16  nat.  dist.].  daß  die  löuwen.  wie  wild  si  immer  sind,  ein  naturlich 

io  neigung  zür  miltikeit  habind.  Einer,  der  sich  Cirillum»)  nent,  hat  in  beschreibung 
des  lebens  S.  Hieronymi  mirakcls  weis  geschriben,  wie  ein  löuw  in  Syria  zü  im 
in  der  wüesten  komen,  der  einen  dorn  in  dem  fuß  ghept ;  denselben  hab  er  dem 
heiigen  dargeboten  und  heiter  zeichen  geben,  daß  er  begere  des  torns  auß  dem 
füß  ledig  ze  werden.    Das  ist  nu  auß  den  heiden  entlichen,  besonders  aber  auß 

•  s  dem  Plinio  obgemeltz  ortz,  da  er  schreibt,  daß  auf  ein  zeit  ein  löuw  in  Africa 
oder  Barbarien  zü  einem,  der  Helpis  gheißen  hab,  geloffen  und  mit  allen  pär- 
den4,  begert.  daß  er  im  ein  bein  auß  dem  maul  oder  piss  von  den  zänen  lösen 
weite  Das  hab  nun  der  Helpis  getün  und  hab  der  leuw  im  darum  mit  der  tat 
gedankt  und  im  all  tag  frisch  wiltprät  zütragen,  als  lang  sich  sein  schiff  an  dem 

10  land  gesaumpt  hat.  Sihe,  was  großen  mirakel  hat  diser  Cirillus  dem  Hieronymo 
zügeschriben !  Weil  ouch  der  Plinius  schreibt,  daß  einer  auß  Sicilien,  genant 
Mentor,  von  einem  löuwen  in  Syrien  angeloffen  worden,  und  mit  mancherlei 
perden  sich  erzeigt,  daß  im  ein  torn  in  einem  füß  were,  den  er  dem  leuwen 
außzogen  und  von  seinen  schmerzen  entledigt  habe.    So  list  man  von  einer 

»5  fläschen  beim  Gregorio  [/id.  i.  dia/ogorum,  cap.  o].  daß  der  bischof  Bonifacius 
(episcopus  FrtvntitiHs)*  zweien  weinsüchtigen  Gotlendern    die  zü  im  fruntlicher 
weis  cinkert  haltend    ein  hülzin  fleschen  am  wegziechen  |  vol  weins  zügestelt  13 
habe,  darauß  si  beid  nit  allein  über  ein  malzeit   wie  S.  Othmars  schiffleurj, 
sonder  auf  etlich  tag  auf  Ravcna  zü  und  widerum  har  gen  Ferent  für  und  für 

3°  getrunken  und  doch  die  flesch  nie  lär  worden  seige.  Da  ist  etwas  zweifals,  der 
from  Waldfrid  hab  die  selben  fläschen  beim  Gregorio  entlichen  und  in  S.  Oth- 
mars schiff  gesteh0.  Wie  ouch  die  tcufcl  bim  Sulpitio  Severo  bei  dem  closter 
S.  Martins  zü  Thürs  ab  dem  felsen  redend  und  allerlei  gespöts  treibend  und  sich 
beklagend,  wellich  nachwertz  in  S.  Gallen  legend  gleichermaß  gestelt  sind.  So 

3S  hat  der  Gregorius  ouch  einen  baren  [/idro  i  dialogorum,  cap.  u]?  der  dem 
bischof  Cherbonio  die  füeß  läkt  und  sich  gar  eerenbietend  erzeigt,  von  welchem 
S.  Gallen  bar  wol  mag  abgemalet  sein  :  dan  zü  sölicher  mcldung  dem  Wal- 
friden die  gelegenheit  der  landschaft  in  die  S.  Gall  komen  gar  fügklich  gwesen 
ist.    Und  wol  zü  gedenken  ist.  daß  abt  Waldfrid,  vor  dem  und  er  auf  beger 

40  abt  Notpertz  zü  S.  Gallen  der  lieben  heiigen  S.  Gallen  und  S.  Othmars  leben-  zü 
beschreiben  fürgenomen,  gelerter  mönchen  narration  und  erzellung  solcher  mi- 
rakel erstlich  vernomen  und  demnach  dester  lieber  inen  zügeschriben,  daß  gleicher 


')  TWDEMNDB,  gemahlin  der  I.ringubardenkünige  Aci'HARis  und  Aoim/lf.  —  -  hervorgetreten. 
—      näheres  Uber  ihn  uns  unbekannt.  —  ',  gebehrden.  —      aus  /•'ertnto  oder  Fcrtnli  in  Kfrurien. 

8i  Vadiniis  kritik  der  wunder  scheint  aller  beachttttig  werth  *u  sein;  doch  erinnern  wir  in  betreff 
Othmars  daran,  dnh  der  todestng  Othmars.  der  16,  november,  sehr  nahe  dem  Martinstag  liegt  und 
die  in  St.  t  lallen  bestehende  volkssitte  des  Qtptrltns,  des  festlichen  anUichs  der  mostßsser,  offenbar 
den  Martinttr unhot  einspricht. 
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maß  miracul  beim  Sulpitio  und  dem  Gregorio  gelesen  wurdend.  Ob  er  schon 
mit  willen  dadannen  nit  zogen  hat,  so  habend  es  im  fürgchaltcn,  die  ir  vorfaren 
ordensleut  eigenlich  und  wol  gelesen  hattend ').  Das  lassend  wir  nun  dem  leser 
urteilen ;  dan  man  ouch  in  der  legend  S.  Columbans  beim  Vinzentio  (Hb.  spec. 
hist.  22,  capite  102  et  104)  von  einem  bären  liset.  5 

Der  from  Augustinus  ist  aber  recht  dran.    Der  wil  nit,  daß  man  sich 
einich  gedichtz  oder  nachschreibens  in  religionssachen  befleiße  noch  underneme, 
sonder  in  allem  lautere  und  reine  warheit  brauche,  damit  man  bei  frommen  und 
lieben  heiigen  nit  mit  den  unwarheiten  dasjenig,  so  warhaft  und  götlich  ist,  ver- 
dächtlich  und  zweifelhaft  mache.    Der  schreibt  nun  an  einem  ort  (libro  I  de  doc-  10 
trina  Christiana  jux  tu  finem.    Vide  Augustini  üb.  ad  Consentmim  de  mendacio) 
also  :  Otnnis,  qui  mentitur,  inique  facit,  et  si  cuicunqtu  videtur  utile  esse  quandoque 
tnendacium,  potest  i'ideri,  utilem  aliquando  esse  iniquitatein.  Nemo  enim  mentiens 
in  eo,  quod  mentitur ;  servat  fidem.    Natu  utique  hoc  vult,  ut  cui  metititur  fidem 
sibi  habeat,  quam  tarnen  ei  mentiendo  von  servat.   Omnis  autem  fidei  violator  ini-  •$ 
quus  est.  Aut  igitur  iniquitas  est  utilis  aliquando,  quod  fieri  non  potest,  auf  men- 
dacium  Semper  inutile  est.    An  welchem  ort  der  heilig  Augustinus  mendacium 
nit  einen  lug  (wie  man  es  grob  nent'i,  sonder  einen  fürtrag%\  heißt  eines  ge- 
dichtz, das  ouch  zu  gutem  und  heilsamem  dienen  solte  (dan  des  orts  redt  er 
'4  gar  nit  von  dem  liegen,  mit  dem  einer  jemand  zü  betriegen  |  oder  anzesetzen8)  *o 
gesinnet  ist).    Und  habend  seine  wort  zü  teutsch  disen  sinn :  „Ein  jeder,  der 
gedichtz  oder  erdachtz  oder  anders,  dan  an  sim  selbs  ist,  furtregt  und  meldet, 
der  ist  nit  an  billichem,  und  so  einen  bedunken  wil.  daß  sollich  gedieht  etwan 
nutz  sein  mög,  der  hat  ouch  zü  bekennen,  daß  ouch  das  unbillich  etwan  nutz 
seige.    Keiner  aber,  der  gedichtz  fürgibt,  halt  denjenigen  guten  glouben  oder  »5 
handlet  treuwlich  mit  dem,  dem  er  es  fürgibt,  und  wil  doch,  daß  derselbig 
seinen  fürtrag  gloube  und  gestand4]  gebe,  welchen  glouben  er  im  doch  in  seinem 
fürtrag  nit  leistet.    Ein  jeder  aber,  der  nit  glouben  leistet 5> ,  der  hat  nit  billichs 
vor  im  *).  Darauß  nun  volgt,  daß  eintweders  onbillikeit  etwan  nutz  und  erschieß- 
lich  sein  solte  (das  doch  nit  züglassen  werden  mag),  oder  aber  gedichtz  oder  3© 
unwarhafts  alweg  onnutz  und  onerschießlich  sein  müß."    So  vil  meldet  an  disem 
ort  Augustinus  und  wil  straks,  die  weil  kein  glöubiger  christ  sagen  könn  noch 
gdör,  daß  einich  unbillikeit  nutz  oder  güt  sein  möge,  daß  demnach  ouch  volgen 
müeße,  daß  meidung  und  dartün  gedichter  dingen  (mendacii)  keins  weg  nutz 
und  güt  seige.    Welichen  sin  die  geiertesten  und  ganz  verstendigen  der  geschrift  SS 
allenklich  in  Sachen  die  religion  belangend  für  ganz  christenlich  und  wolgegröndt 
gebend  und  erkennend.    So  aber  iemantz  obgemelte  beschreibungen  für  warhaft 
und  gewüss  haben  wil,  dem  ist  es  ouch  frei  zügelasscn.    Doch  so  schreibend 
es  die  schüllerer  ouch  [Thomas  in  Quodlibetis  suis],  daß  es  niemantz  ze  glouben 
schuldig  ist  40 


l)  wenn  er  selbst  die  wundergesehichten  nicht  absichtlich  den  allem  lebenden  entlehnt  hat, 
so  haben  die  closterbrüder  ihn  darauf  gefuhrt,  welche  die  ge  schichten  der  allen  monche  wohl  kannten. 
—  J,  erfundener  Vortrag.  —  J/  anführen.  —  »]  geständnis»,  zutrauen.  —  &,  die  warheit  sagt.  — 
8j  ist  arglistig,  hat  nichts  gutes  im  sinne. 
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Damit  wir  aber  widerum  auf  die  äbt  komind,  so  schreibt  mönch  Ratpert, 
daß  in  der  rcgicrung  bischof  Wolfleozen  die  closterbrüeder  den  Gotzbertum  zü 
abt  erweit  habind,  im  dritten  jar  nach  keiser  Carols  des  großen  tod  und  under 
keiser  Ludwigen  seinem  son.  den  man  den  gotzförchtigen  Ludwigen  genent  hat, 

5  wie  man  zeit  hat  von  der  geburt  Christi  816  jar.  Und  beklagt  sich  Ratpert, 
daß  bischof  WoJH^oz  sich  one  underlaß  gar  fräfeler  gwaltsaminen  gegen  den 
closterbrüeder  undernomen  und  alle  giilt  dermaßen  zu  seinem  gnieß  gezogen, 
daß  man  seines  amptz  zü  nit  kleinfügem  schaden  komen  seige.  Darum  Gotzbert 
mit  im  vor  keiser  Ludwigen  zu  span  komen  sei,  in  welchem  abermal  die  erleu- 

10  terung  ergangen,  daß  die  gwaltsamc  der  wal  eines  abtz  von  den  brüedern  gut 
bleiben  sölte,  item  das  zeitlich  den  äbten  und  nit  den  bischofen  zü  versechen 
zükent,  das  geistlich  aber  den  bischofen  nit  entzogen  sein  solle,  und  daß  die 
brüeder  die  jarlich  gült  oder  tribut,  so  si  vormals  dem  bischof  erleget,  weiter 
erlegen  und  verrichten  söllind,  wcllich  alles  mit  |  brief  und   siglen  befestnet  15 

'S  ward1.  Under  disem  abt  habend  die  brüeder  des  closters  etlich  güeter  und 
gült  zü  Wasserburg  under  Lindow  an  dem  Bodensee  ghebt,  darzü  ouch  zü 
Wangen  und  daselbs  Harum ,  als  zü  Prachsbcrg  und  anderschwo.  Und  hat  die 
anfangs  dahin  gotzgabenweis  veromdt  graf  Cadloh  r,  graf  Berchtolds  sone  von 
Montfort,  zü  Langenargen  sesshaft,  welcher  darnach  weiterer  eingriffen  ursach 

10  gwesen  ist.  Dan  etlich  hundert  jar  darnach  ward  die  pfarr  zü  Wasserburg  an 
das  clostcr  zü  S.  Gallen  incorporiert  und  cingeleipt.  und  wurden  also  die  besten 
gült  der  pfarr  entzogen.  Disen  grafen  und  andern  edlingen  umliggendcr  land- 
schaft  ward  ir  jugend  in  der  schül  S.  Gallen  erzogen  und  enthalten  ;  darum  si 
ouch  das  zü  begaben  und  des  gebätz  und  gotzdiensts  gmeinsamen  zü  erlangen 

»5  willig  warend. 

\verenderung  des  gebeuws]  Von  disem  abt  ist  erstlich  die  alte  und  ein- 
faltige, niderträchtig 8  behausung  der  zell  S.  Gallen,  wie  si  vasthin  von  200  jaren 
har  gestanden  was,  mit  etwas  bessren  beuwen  vernüwert  und  erschifft *}  worden. 
Und  ward  das  alt  Oratorium  oder  bäthaus  abbrochen  und  ein  neuwe  basilica, 

jo  das  ist  ein  neuw  geheus  zü  dem  gebätt  fürgnomen  und  vom  grond  aufgefüert 
des  ortz,  da  man  sie  iezmal  sant  Othmars  kirchen  nent.  Hat  erstlich  S.  Gallen 
kirch  gheissen  und  ward  in  siben  jaren  außgmacht.  Die  mönch  warend  mit 
Sant  Othmarn  unrüewig,  trügend  in  anfangs  des  bauws  auß  dem  alten  gebeuw 
näbend  S.  Johans  altar  dannen  in  Sant  Peters  pfarrkirchen  anno  dorn.  829  auf 

IS  15  tag  meien,  was  an  dem  stillen  freitag.  und  etwas  bei  34  jaren  darnach  under 
abt  Grimwalden  widerum  in  die  neuwgebauwne  Sant  Gallen  kirchen.  und  ward 
daselbst  zü  der  rechten  hand  S.  Gallen  altars  auf  das  gcwelb,  nit  tief  in  den 
r?oden  bestattet.  Ab  welchem  ort  in  die  mönch  auf  23  tag  hornung  im  152g  jar 
daselbst  dannen  widerum  flochtend,  nit  weiß  ich  eigentlich  wohin  s  ,  und  ward  nach 


Wartmanx,  urkunAcnb.  1.  208.  —  -  über  ihn  stehe  Meyer  von  Knonau,  Ratpert,  cx- 
cur*  Iii,  seile  234.  —  3,  bescheiden.  —  «;  scheint  anomale  form  von  ersehe pfen  =  erschaff tn,  neu 
machen  t\x  -ein.  —  *)  nach  Einsicdcln. 
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ankunft  der  clostcrbrüeder  nachgcndcr  jaren  ouch  widerum  gen  S.  Gallen  bracht 
auf  15  tag  •  ovember  im  1538  jar,  zachen  jar  nachdem  er  hingeflocht  was.  Sin 
gebein  was  auf  einen  esel  geladen  dan  er  in  seinem  leben,  wie  Waldfrid  schreibt, 
gewönlich  auf  einem  esel  geritten  ;  die  fürt  man  in  die  stat  und  volgtend  im 
nach  einlif  conventbrüeder.  Der  stathaltcr  von  Wil  etwan  von  seinem  vattcr  5 
Hans  Schüchmacher  oder  Wild  von  Hennouw,  darnach  aber  in  dem  closter  und 
zü  S.  Gallen  von  einer  frouwen,  die  im  gütz  hewisen,  herr  Othmar  Gluss  genant! 
16  föert  den  esel  an  einem  zügel,  und  rittend  etlich  mer  mit  |  in  ganz  stillem  an- 
dacht  und  all  in  schwarz  vast  traurlich  bekleidt.  Ward  also  in  das  closter  em- 
pfangen, da  er,  gloub  ich,  noch  ist.  Und  hat  sich  also  die  zal  der  letzsten  10 
ankunft  iez  gemelt  mit  den  jaren  des  ersten  außbleibens  und  mit  der  zaal  der 
brüeder  des  conventz,  so  in  ab  dem  Rhin  gereicht  hattend,  aller  dingen  schon 
und  ordenlich  verglichen,  ouch  sich  ongefärd  begäben,  daß  der,  so  Othmar 
gheißen,  den  lieben  heiigen  Othmarn  widerum  auf  dem  eselin  dahin  bracht  hat» 
dadannen  er  zü  wichen  getrungen  was1.  15 

Die  kirch  aber  oder  basilica,  von  abt  Gotzberten  aufgefüert,  ist  darnach 
an.  Dom.  834  nach  dem  brauch  derselben  jaren  dediciert  oder  gewichet  worden 
im  beisein  bischof  Wolfleozen  von  Costenz  und  bischof  Uolrichs  von  Basel  *  und 
abt  Erlewaltz'i  auß  der  reichen  Ouw  und  vil  anderer  ansechlicher  menner  mer, 
wie  Ratpert  und  Contractus  dasselb  verzeichnet  habend*).  10 

Diser  Gotzbert  ist  der  erste  abt  gwesen,  der  sich  mit  sonderm  fleiß  um 
gute,  wolgeschribne  büecher  umton,  darzü  die  leere  zü  gütem  verstand  der 
heiigen  biblischen  geschrift  und  andrer  guter  künsten  nach  seinem  vermögen 
ze  pflanzen  undernomen  hat,  wie  er  dan  seinem  guten  verstand  nach  wol  gwüsst, 
daß  die  clöster,  coenobia  genant,  keiner  andern  ursach  von  anefang  zamenzogen  15 
und  von  den  fiirsten,  zuvor  ouch  von  den  bischofen  in  allen  landen  und  kirch- 
hörinen  züglassen  und  für  güt  geben  worden  sind.  Dan  alle  clöster  von  alters 
har  one  zierd  sölicher  üebungen  und  des  onablässlichen  fleißcs  tag  und  nacht 
sich  in  dem  gsatz  des  Herren  umzetün  und  ze  erlernen  und  den  inhalt  der  ge- 
boten Christi  ze  fassen  nit  Tür  clöster.  sonder  für  gsellcnheuser  der  gleichsner,  30 
ecclesiae  malignantium ,  gerechnet  und  geachtet  worden  sind.  Wie  das  der  heilig 
Basilius  (der  ein  urhabücher  Stifter  viler  rechtgeschafner  mönchereien  gwesen  ist) 
an  vil  orten,  aber  sonderlich  seinem  lieben  brüder  Gregorio  nach  der  lenge  an- 
zeigt hat.  [t'iäe  Basilium,  epistola  prima  ad  Gregorium  theologiwt,  tom  4].  Als 
aber  der  from  und  umsichtig  man  Gotzbertus  zü  S.  Gallen  zü  vil  tagen  komen  35 
was  und  sölichem  ampt  nach  erhöuschung  seiner  gewüssne6,  nit  weiters  vorze- 
ston  vertrauwt,  bewarb  er  sich  bei  den  brüedern,  in  disses  lastz  zü  erlassen, 
und  damit  si  an  sorg,  fleiß,  wacht  und  beistand  keinen  mangel  hettend,  einen 
andern  im  nachstellen  und  wellen  weitend,  wellichs  ouch  beschach. 


',  vgl.  Keplers  Sabbala  II.  489.  ff.  und  das  daselbst  mitgeteilte  lateinische  gedieht  Vadians  : 
de  discessu  et  rtditu  Olomari.  —  »j  ULRICH  I,  823-835.  —  s)  ERLEBAIJ).  abt  in  der  reichen  Au  bis 
838.  —  «;  über  die  erwähnten  klostcrbautcn  vgl.  Raun,  gtschich.tr  der  findenden  känttt  in  der  Sehweit, 
Zürich  1873.  I.  I.  *ei!e  87  ff.,  mit  plan  und  grundriss.  —  4  wie  sein  gewissen  erheischte. 
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IX. 

B  E  R  N  W  I  G. 

837. 

Und  ward  an  sein  stat  verorndt  brüder  Bernwig,  mit  wüssen  und  willen 
keiser  Ludwigs  von  Frankreich,  wie  Gotzbert  ein  und  zwanzig  |  jar  abt  gwesen  t- 
was.    Zü  welchen  tagen  drei  betagt  schwöstern  edels  geschlechtz  zu  Altstetten 
im  Rhintal  ir  güt  gar  zwiträchtigs  willens  und  gefallens  verschaftend,  nämlich 

5  eine  das  ir  dem  keiser  Ludwigen,  dem  das  Rhintal  gehörig  was  und  domalcn  nit 
Rhintal,  sonder  Rhingöw  hieß ;  die  ander  dem  closter  zü  S.  Gallen ;  die  dritt 
alles,  so  si  hat,  iren  nächsten  erben  verorndt  und  versichert,  wellich  meins  be- 
dunkcns  das  best  gemacht  tun  hat1.  Und  ist  zü  disen  tagen  Rorschach  am 
Bodensee  ein  bekant  dorf  gwesen,  wie  Goldach,  Morschwil  &c.  und  garnachend 

10  alle  die  dörfer,  so  hcutigs  tags  in  allem  Turgöw  vernant  und  wol  bekant  sind, 
wie  dess  die  alten  gabencharten  kondschaft  gebend».  Abt  Bernwig  versach  das 
closter  mit  guten  rüwcn,  und  ward  im  einer  zü  kastvogt*,  geben,  hieß  Puato,  biß 
auf  abgang  keiser  Ludwigen.  Wie  aber  nach  desselben  tod  sein  drei  verlassen 
söne,  nämlich  die  fürsten  Lotharius,  Ludowicus  und  Carolus  der  landen  halber, 

15  dieselben  ze  besitzen  und  zü  regieren,  in  so  großen  und  hasslichen  span  körnend 
(von  dem  wir  anderschwo 4)  gesagt  ,  ward  abt  Bernwig  von  künig  Ludwigen  dem 
gwaltigen  fürsten  in  Germanien  abgesetzt,  der  ursach,  daß  er  sich  mit  willen 
und  Worten  dem  keiser  Lothario,  seinem  brüder,  nach  hankt  und  vil  gütz  weit  8) 
und  gönnet  und  aber  mit  seinem  closter  in  künig  Ludwigs  von  Frankenreich 

ao  landschaft  schütz  und  schirm  lag. 

ENGILBERT. 

840. 

Und  ward  einer  vom  iez  gemelten  fürsten  künig  Ludwigen  zü  abt  zü 
S.  Gallen  gesetzt,  der  hieß  Engilbert,  welcher  (demnach  und  iezgedachter  künig 
Ludwig  sampt  seinem  brüder  Carolo  (den  man  nacherwertz  den  glatzeten  Car- 
lin c,  hieß)  an  der  schädlichen  und  grausamen  schlacht  bei  Dision7)  wider  iren 
»5  brüder  den  keiser  Lotharium  den  sig  behieltend!  anno  Dom.  841  widerum  von 
der  abtei  kam  im  Vierden  jar  nach  der  wal  abt  Bernwigens. 

XX 

GRIMWALD. 

841. 

Und  ward  diesclbig  abtei  widerum  nit  von  den  brüedern  des  closters  (wie 
keiser  Ludwig  seiger  angesechenj ,  sonder  von  künig  Ludwigen  selbs  seinem  hof- 
prediger,  dem  herren  Grimwalden,  den  man  domalen  archicapellanum,  das  ist 


verlorene  Urkunde }  —  2  vgl.  den  zweiten  excurs  Mevers  von  Knonau  zu  Ratpert.  — 
*)  vgl.  den  exciiM  ebendesselben  zu  den  vi  tu  Galli  et  Othmari.  —  *;  in  Stumpfs  viertem  buche.  — 
»)  anhiengund  ihm  wohlwollte.  —  «)  Karl  der  KAin.r.,  +  877.  —  Tl  sonst  schlacht  bei  Fontenay  841. 
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obersten  caplan  des  fürstlichen  hofs  nante,  zu  lechen  eingeben  im  jar  nach  der 
geburt  Christi  841  jar.    Die  mönch.  die  müßtend  sich  schmuken  und  leiden. 
Das  macht  der  sig  des  königs  wider  seinen  brüder,  und  daß  könig  Carli,  der 
dritte  son  keiser  Ludwigs  selgen,  mit  Ludwigen  wol  eins  was,  welich  beide  gar- 
nachend  die  ganze  teutsche  nation  inhieltend.    Es  was  inen  aber  nit  schad,  daß  5 
18  herr  Grimwald  zu  der  abtei  kam.    Dan  wie  wol  er  nit  |  mönch  was  noch  nien 
mönch  ward,  sondern  lehensweis  (in  beneficium)  die  besitzung  und  nutzung  des 
closters  empfangen,  hielt  er  sich  dannocht  dermaßen  mit  allerlei  guttat,  daß  im 
die  brüeder  gmeinklich  vast  hold  wurdend.  und  bracht  in  mer  zu  wegen,  dan  so 
si  iemantz  nach  irem  willen  und  gefallen  auß  den  brüedern  gesetzt  hettend.  Das  10 
tet  in  allein  wee,  daß  ineri  die  freiheit  eigner  wal  abermals  geweitiget  ward  und 
die  toten  bei  den  lebendigen  wenig  gultend.    Man  hieß  domalen  sölich  äbt  ca- 
nonicos  aböates,  das  ist  priester,  die  nit  mönch  warend  und  aber  zu  äbten  ver- 
orndt  warend.    Als  aber  die  mönch  sachend,  daß  diser  küngklicher  caplan  Grim- 
wald inen  wol  wolt  und  ganz  geneigt  was,  giengen  si  zu  rat  sind  nien  gern  15 
under  iemantz  joch  gwesenj  und  langten  den  abt  pitlich  an,  weil  si  durch  in  in 
empfachung  der  abtei  irer  freiheit,  die  eigen  wal  belangend,  entsetzt  werind, 
begertind  si  an  in,  daß  er  inen  bei  dem  könig  hilflich  sein  weite,  damit  si  under 
und  nach  im  bei  freier  und  satter1)  wal  eines  abtz,  wan  es  der  fall  erforderte, 
beston  und  bleiben  möchtend.    Zu  welchem  Grimwald  willig  was.    Bewarb  sich  io 
also  beim  fürsten.  an  dess  hof  er  täglich  was,  und  erlangt  inen  so  vfl,  daß  si 
angentz  einen  welen  möchtend,  der  sich  des  closters  haushab  undernäme,  und 
daß  si  zü  künftigen  tagen  bei  eigener  wal  einen  abt  ze  setzen  one  ierrung  und 
einichen  eintrag  bleiben  und  beston  söltend.    Darauf  nun  die  mönch  einen  auß 
inen  mit  namen  Hartmüten  [weitend],  der  wolgelert  und  aufrechtz  lebens  und  »s 
ja  ouch  vom  adel  was,  welchen  herr  Grimwald  dem  könig  Ludwigen  züfücrt 
und  von  demselben  mit  sölichem  geding  investiert  und  bestät  ward,  daß  die  wal 
seiner  person,  von  den  brüedern  beschechen,  gut  pleiben  und  nach  abgang 
herren  Grimwaltz  an  Hartmüten  und  all  sein  nachkomen  onverenderlich  langen 
solte.    Welcher  gäbe  und  gnaden  die  brüeder  großlich  erfreuwt  und  in  inen  30 
selbs  abermals  getrost  wurdend,  daß  sie  durch  solchen  weg  des  eingriffs  der 
bischofen  (die  si  am  meisten  entsaßend'  ledig  und  absein  möchtend.    Also  be- 
hielt herr  Grimwald  den  titel  und  die  gwaltsame  der  abtei,  Hartmüt  aber  die 
haushab  und  das  täglich  anhalten,  damit  gemeine  zucht  iren  fürgang  hette. 
Wurdend  ouch  von  Grimwaldcn  dahin  gewisen,  daß  man  der  regel  S.  Benedicts  35 
steif  und  allenklich  nachkeme,  und  gab  darauf  dem  Hartmüten  in  befelch  dan 
Grimwald  nit  alweg  zügegen,  sonder  mermals  an  dem  hof  was  und  iez  in  Oester- 
19  rieh,  iez  in  Peiern,  |  etwan  in  Saxen,  etwan  in  Schwaben,  zü  zeiten  in  Alemannia 
(so  man  iezmal  Elsaß  und  Eidgnoschaft  nent)  und  mengmal  ouch  an  dem  Rhein- 
stromen mit  könig  Ludwigen  reiset),  daß  er  bei  den  brüedern  darob  hielte,  daß  40 
mit  lesen,  schreiben,  lernen  und  studieren  und  mit  täglichem  gebät  und  lob- 
gsang  nützit  underlassen  wurde  und  [er]  inen  an  gemachen  und  gebeuwen  nützit 
abgon  liesse.  Welichs  der  fromme  Hartmüt  mit  allem  fleiß  erstattet.  Und  bauwt 
darzü  auf  pitt  der  brüeder  dem  abt  Grimwalden  ein  schon  und  wol  angerüst 
behausung  oder  palatium,  wellich  man  iezmal  die  Pfalz  heißt,  in  dero  sich  nach-  45 


»j  vollständiger. 
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gende  äbt  gleichermaß  enthalten  haben  alle  zeit  har  biß  auf  den  iezigen  Diet- 
helmen,  welcher  sich  nit  weiß  ich  was  Ursachen  in  ein  sonderbar  behausung 
und  nächst  bei  dem  dormendal  der  capitel-  oder  conventzbrüeder  nidergelassen 
hat.  Als  aber  Grimwalden  ein  solch  herbcrg  angericht  was,  ließ  er  sich  mer  zü 
s  S.  Gallen  finden,  dan  vor  ie  geschechcn  was. 

Und  trug  sich  mitler  zeit  zu,  daß  bischof  Solomon  von  Costenz,  der  ander 
des  namens,  obgemelte  järliche  gült,  so  das  closter  dem  bistumb  vermög  eins 
Vertrags  under  abt  Wolfleozen  ergangen,  fordert  und  haben  wolt,  welich  gült 
aber  sich  die  mönch  ze  erlegend  widertend  und  diss  ursach  fürwantend,  daß  si 

to  solch  gült  järlichs  zu  erlegen  nit  änderst  bewilgt  hettend,  dan  so  ferr  inen  die 
wal  der  äbten,  von  keiser  Ludwigen  selgen  bestät,  onangefochten  und  onge- 
weigert  bestünde.  Das  aber  nit  geschechen,  sonder  herr  Grimwald  ausser  wüs- 
sens  und  willens  der  mönchen  zü  einem  abt  zu  S.  Gallen  fürgenomen  und  ver- 
orndt  were.    Welich  antwort  den  Grimwalden   der  sich  disen  span  hinzelegen 

15  befleiß)  etwas  bedaurt.  und  darauf  den  Hartmüten  fraget,  wer  in  doch  ir  freiheit 
angefochten  oder  gestürzt  hette  ?  oder  durch  welche  das  geschechen?  Redt  er 
frei  harauß ;  Utique  propter  vos ;  quia  enim  vobis  in  beneficium  traditi  sumus, 
ideo  episcopo  censum  persolvere  non  debemus.  In  vestrae  enim  dominationis  Servi- 
tute nobis  sufficere  credimus,  et  ideo  in  dwersa  partiri  nequimus  [ita  retutit  Hart- 

»0  mnti  verba  Ratpertus ';].   Das  ist  zü  teutsch  so  vil  geredt:  „nämlich  von  euwert 
wegen  ist  uns  die  freiheit  gestürzt  worden..  Die  weil  wir  nun  euch  zü  lechen 
geben  worden  sind,  so  sölend  wir  dem  bischof  den  zins  zü  erlegen  nit  schuldig 
sein  und  vermeinend,  es  sige  unserthalb  diensts  |  vast  gnüg,  daß  wir  euwer  20 
herlikeit  mit  kosten  tragend,  und  wol  zü  ermessen,  daß  wir  uns  in  ander  weg 

*S  nit  truken  noch  teilen  lassen  mögend."  Dess  mocht  aber  der  bischof  von  Co- 
stenz gar  nit  und  hat  der  sach  kein  schuld :  dan  er  den  Grimwalden  dahin  gar 
nit  gefürdert  noch  verorndt,  sonder  Grimwalds  begern  und  des  königs  will  und 
gefallen  was.  Und  vermocht  der  vertrag  in  einem  artikul  heiter,  daß  die  mönch 
altem  harkomen  nach  den  kongen  und  keisern,  das  ist  des  lantz  oberen  und 

30  regierern  beharrlich  underworfen  sein  und  bleiben  soltind.  Die  gerechtikeit  des 
bistümbs  was  alle  jare  ein  pferd  und  darzü  zwo  unz  lötigs  gold.  Darum  sich 
Grimwald  mit  Hartmüten  sölliche  gült  mit  wüssen  der  brüedern  zü  vergleichen 
und  abzetün  [undernam].  Und  ward  ein  tousch  oder  Wechsel  troffen  und  in  ein 
Charten  transactionis ,  das  ist  in  einen  Vertragsbrief  (den  man  domalen  ein  sunon- 

35  buch,  das  ist  ein  versüenung  und  Übertrag  nennet  vergriffen.  Dan  die  alten  Ale- 
manner  das  wörtlin  Schimonen*)  brauchtend,  welches  versüenen,  vertragen,  zu 
huld  und  friden  bringen  hieß.  Diser  chatten  wir  ein  copi  oder  exempel  von 
wegen  ircs  alters  hiehar  gestelt  habend,  die  nacherwertz  under  abt  Hartmüten 
gemacht  ist,  und  lautet  also"):  Notum  sit  omnibus,  videlicit  praesentibus  et  fu- 

40  iuris t  quod  ego  Solomon  junior  Constanticnsis  sedis  episcopus  et  Hartmuotus  coenobii 
saneti  Galli  abba  una  cum  cotn<enientia  et  consilio  utroque  loco  fratrum  caeterorum- 
que  fidelium  nostrorum  omnem  malitiosac  artis  litem  atque  dissentionis  contentionem 
de  subscripta  re  ipsis  in  locis  praecai>endum  d'c.  Und  vor  dem  außgang  diser 
Charten  stond  dise  wort  :  Et  ut  firmior  et  credibilior  omnibus  in  futurum  tnaneret, 


1  Ra'ITürt,  cap.  21.  —  2;  ein  solches  wort  existiert  bloß  in  Vadians  einbildung  ;  ahd.  suonjan, 
nihd.  tUettm.  —  1  \V.\rtm\nn,  urkundenbuch,  11.  130 
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placuit  intemos  cfiartam  pacationis  ex  utraqite  parte  allevari,  quod  Tiutisce  suott- 
buoch  nominamus,  cum  manibus  advocatorum  nostrorum  Isanberti  et  Lanto//i  succes- 
sores  nostros  ammoncndo,  ut  absque  idlius  inquietudinis  scrupulo  incommlsa  et  stabilis 
omni  tempore  in  aevum  permancat.  Darnach  stond  die  namcn  der  zeugen  und 
zületzst  das  datum  also  :  Actum  in  villa  Romanishorn ,  anno  regnante  imperatore  s 
\Karolö\  H,  sub  comite  Adalberte,  tnense  junio,  die  veneris,  indictione  decitna  quinta. 
Die  underschrift  lautet  also:  Ego  Etcho  indignus  archipraesbyter  Jussus  scripsi. 
Welche  wort  zu  teutsch  also  lautend :  „Zü  wüssen  scige  menklichem  gegen- 

21  wirtigen  und  künftigen,  daß  ich  Solomon  der  junger,  |  bischof  zu  Costenz,  und 
ich  Hartmut,  abt  zu  Sant  Gallen,  mit  rat  und  verwilgung  der  brüedern  beider  10 
teilen,  allen  arglist  und  zwitracht  nachgcmelter  dingen  fürzekomen  &c."  Und  vor 
dem  außgang  der  charten  also  :  „Und  damit  alles  zu  künftigen  tagen  dester 
bestendiger  und  gloubwirdiger  sein  möchte,  hat  uns  für  gut  angesechen,  daß  zü 
beiden  teilen  ein  Vertrags-  und  vereinungsbrief  oder  Charten  aufgericht  wurde, 
welch  wir  zu  teutsch  ein  sunonbüch  nennend,  mit  hand  und  willen  unserer  kast-  «5 
vogten  Isanbertz  und  Lantolfen  alle  unser  nachkomen  zü  berichten,  damit  alles 
on  einich  iersal  oder  eintrag  war,  vest  und  onzcrbrochcnlich  beleihe  &c."  Das 
datum  laut  also  :  ,,Geschechen  zü  Romanshorn  im  andern  jar  der  regierung  keiser 
Carlis  und  under  graf  Adalberten,  im  brachmond,  an  einem  freitag,  wie  fünf- 
zechen der  Römer  zinszal  was."    Die  underschrift  also:  „Ich  Etcho,  unwirdiger  ao 
erzpriester,  bin  sölichs  ze  schreiben  gheissen  worden." 

Disse  Charten  ist  in  die  650  jar  alt,  under  keiser  Caroln  dem  feißten  ge- 
schriben,  der  in  der  Richenouw  vergraben  ligt.  Und  hat  diser  bischof  Salomon 
sich  den  jüngeren  schreiben  lassen;  dan  ouch  vor  im  einer  diss  namens  gwesen 
ist,  der  S.  Othmarn  zü  einem  hcilgen  gemacht  hat ;  und  einer  nach  im,  der  ouch  »5 
abt  zü  S.  Gallen  gwesen  ist,  von  welchem  nacher  gesagt  wirt.  Wie  aber  vor 
disen  dingen  abt  Grimwald  sich  mit  disem  bischof  gleicher  maß  vertragen  hat 
und  küng  Ludwig,  iezgemeltz  Carols  vatter,  einen  tag  zü  Ulm  hielt,  ward  alle 
befridung  bestät  und  dabei  erleutert,  daß  das  closter  solte  an  Verwaltung  zeit- 
licher hab  und  gütz  von  dem  bistümb  gesondert  sein.  Der  geistlichen  Verwaltung  30 
halb  söltind  die  mönch  dem  bischof  pflichtig  und  gwärtig  sein,  wie  Ratpert 
schreibt,  zü  allen  Zeiten  aber  keinem  andern  äussern  gwalt,  dan  keisern  und 
küngen  underworfen  sein.  Welichs  darnach  alles  in  verenderung  komen  ist  ; 
dann  die  closterbrüeder  sich  darnach  ouch  geistlicher  ghorsamen  halb  von  den 
bischofen  zogen  und  eigenz  gwaltz  worden,  doch  um  Schutzes  willen  sich  dem  35 
stül  zü  Rom  underzogen  [underschluff  zü  Rotn]  und  um  der  zeidichen  hab  willen 
an  andere  oberkeiten  sich  begeben  und  eingelassen.  Küng  Ludwig  von 
Frankreich  gab  ouch  den  brüedern  zü  S.  Gallen  auf  obgemeltem  tag  zü  Ulm 
freiung-brief  [immunitas]  für  fräßen  gwalt   wie  domalen  der  brauch  was  und 

22  daß  die  wal  eines  abtz  bei  iren  henden  |  bleiben  sölte,  mit  sölichem  vorbhalt,  40 
daß  man  im  und  seinen  nachkomen,  königen  und  keisern,  alle  jar  zü  herren-gült 
zwei  pferd,  zwen  schilt  und  zwo  lanzen  lifern  und  züschiken  sölte. 

Abt  Grimwald  und  sein  pfleger  Hartmüt  leitend  allen  fleiß  an  notwendig 
beuw  und  auf  gute  Schreiber,  dergleichen  nien  keiner  nach  abt  Grimwalden  ghept 
hat    Darum  ouch  vil  guter  büeclur  der  geschrift  und  der  altgloubigen  heiigen  45 
vätter  mit  großem  kosten  gemacht  und  zammenbracht  wurdend.  und  nit  dic- 
selbigen  allein,  sonder  andere  mer,  die  zü  allerlei  güten  künsten,  züvor  ouch  die 
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leerer,  so  zü  der  grammatik.  rhetorik,  poetrei  und  musik  und  ja  ouch  zü  der 
erznei  und  zü  crlernung  gemeiner  geschichten  und  taten  geistlicher  und  weltlicher 
Sachen  dienstlich  warend,  welich  von  mönch  Ratperten  mit  iren  titeln  und  nach 
ein  andern  erzelt  und  verzeichnet  worden  sind r .  Dan  domalen  diser  kiinsten 
S  allen  größte  üebung  in  den  clöstern  was  und  kein  ander  platz  gemeiner  schulen 
in  Teutsch-  und  Weltschland  anfangs  nit  gwesen,  dan  in  den  clöstern;  welche 
zwar  in  iren  fürnemesten  werken *)  nüt  änderst,  dan  schulen  und  zuchtheuser» 
warend,  in  welchen  man  ein  große  zal  der  studierenden  vom  adcl  und  von  an- 
dern frommen  leuten  mit  trinken .  essen ,  bekleidung  und  anderer  notdurft  enthielt 

10  und  zü  from  und  nutz  gemeiner  ämpter  geistlicher  und  weltlicher  Stenden,  gütcr 
künsten  und  sprachen  so  vil  zü  disen  jaren  möglich  underrichtet  und  aufbracht. 
Welich  gar  fruchtbar  und  christenlich  üebung  darnach  mit  onmaWgem  einbruch 
allerlei  ceremonien,  darzü  mit  übertrang  des  reichtages  und  liebe  des  zeitlichen 
aller  dingen  überrungen4;  und  in  den  grond  gcricht  worden.    Und  ligend  die 

15  büecher  so  vil  iro  noch  sind  iezmal  eingeschlossen  und  zeigt  man  sie  wie  heil- 
tümb,  werdend  ouch  gar  selten  von  iemantz  angerüert.  Und  ist  gwüsslich  war, 
das  der  heidisch  poct  Ovidius  [libro  priorc  fastoruni]  geschriben  hat :  laudamus 
veteres,  sed  nostris  utimur  annis.  Das  ist:  „wir  lobend  die  alten  jar  und  bhelfend 
uns  aber  darnebend  unserer  jaren,  die  mit  den  alten  niendert  gleich  gestaltet 

*o  sind."    Dan  ouch  bei  den  heiden  die  tapferkeit  güter  tugenden  etwan  loblich 
und  ansechlich  gwesen,  aber  nacherwertz  zü  Rom  und  an  andern  orten  auß  liebe 
der  reichtagen  und  allerlei  |  prachtz  und  wollusts  gar  wie  man  spricht  zür  hüren  23 
worden  ist.   Darauf  ouch  das  vernant  und  loblich  reich  und  regiment  der  Römer 
zü  stuken  und  trömmern  gieng.   Und  mag  man  das  ouch  an  dem  heutigen  stand 

15  der  reichen  und  alten  clöster  leider  wol  spüren,  besonders  wer  das  wesen  und 
den  stand  der  ersten  und  alten  closterzucht  auß  der  histori  vergangner  jaren  wol 
erlernt  und  demnach  das  heutig  wesen  mit  dem  alten  und  ersten  vergleicht  und 
gegen  einander  stellet. 

Als  aber  abt  Grimwald  zü  michelem 5  alter  komen  was ,  ließ  er  sich  gwon- 

30  lieh  bei  dem  closter  rinden,  und  vertrat  in  der  Hartmüt  ouch  in  den  geschäften, 
die  er  seinem  fürsten  küng  Ludwigen  wan  er  bei  land  wast  zü  leisten  schuldig 
was.  Und  wiewol  er  nit  mönch  was,  befleiß  er  sich  dannocht  näbend  den  besten 
frommes  lebens  und  empsig  lesens  und  bätens.  Starb  demnach  auf  den  zwölften 
tag  brachmonatz ;  was  an  einem  freitag  zü  Sonnenaufgang:  als  man  von  der  geburt 

3$  Christi  zalt  872  jar,  vier  jar  vor  seines  herren  küng  Ludwigs  tod,  wie  er  einund- 
dreissig  jar  abt  gwesen  was.  Dem  hat  nun  der  Ratpert  diss  Carmen  nachgestelt : 
Praemia  tan  forum  cui  da  pie,  Christi,  laborum 
huieque  polum  fribuas,  marc  qui  terramque  crearas. 
Matthäus,  Marcus,  Lucas  quartusque  Joannes 

40  Sint  cui  fautores,  quorum  eclebrarat  honores. 

Lautet  zü  teutsch  also : 

Dem  gib,  Herr,  seiner  arbeit  Ion. 
O  schepfer,  deines  himels  thron : 
Matthäus,  Marx.  Laux  und  Johan, 

45  Die  er  allwegcn  lieb  hat  ghan. 
 Die  wellind  imc  beistand  tan. 

V  Ratpert,  cajv  *6.  —      ihrem  haupUwecke  nach.  —  s;  crziehungsanstalten.  —  41  über- 
wunden. —  5  |fToß. 
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Die  alten  gabencharten  meldend  daß  zu  des  abtz  zeiten  ein  cdelman  in 
dem  Turgöuw,  mit  namen  Adalhart  und  zu  Ittingen  gesessen,  ein  erlich  gab  an 
das  clostcr  zu  S.  Gallen  geben  hab,  damit  die  minderjärig  jugend  daselbst  dester 
baß  underhalten,  erzogen  und  gelert  werden  möchte1.  Dan  nit  zwcifcl  ist,  dan 
daß  die  almüsen  oder  gaben  deren  onzälig  vil  gwesen  nit  allein  von  gebätz,  5 
sonder  ouch  um  der  zucht  und  leere  willen  daselbst  zc  fürderen  gereicht  worden 
seigend  und  in  solchem  fal  wol  angelegt  warend. 

24    |  XII. 

HARTMUOT. 

872. 

Wie  nun  Grimwald  hin  was*),  ward  Hartmüt  zu  abt  von  frischem  crwelt 
und  an  den  hof  küng  Ludwigs  geschikt    der  sich  vil  zeit  in  seinem  palatz  zü 
Zürich  enthielt,  menig  mal  ouch  zü  Regenspurg,  wie  er  ouch  küng  zü  Peiern  >° 
was  ,  und  ward  sein  wal  alda  güt  geben,  und  darauf  investiert  wie  domalen  noch 
der  altharkomen  sit  und  brauch  was  .    Und  war  im  zü  advocaten  oder  vogt  zu- 
gegeben einer,  hieß  Wolfbert,  mit  desse  willen  und  Verwaltung  er  alle  sachen 
der  clostergüeter  versach.    Und  als  derselb  tods  abgieng,  ward  im  ein  andrer, 
hieß  Heldbert8  ;  sind  on  zweifei  edling  in  dem  Turgöuw  sesshaft  gwesen;  wo  si  »s 
aber  gesessen  und  wer  si  von  dem  stamen  gwesen.  mag  man  nit  wol  wüssen. 
Dan  die  Franken  und  Almenner  diser  jaren  den  brauch  nit  hattend,  sich  mit  iren 
zünamen  oder  geschlechtznamen  zü  erofnen,  sonder  allein  mit  bloßen  namen 
schreiben  lassen.   Diser  Hartmüt  was  ein  gelerter  man,  der  vil  lustz  zü  büechern, 
zü  instrumenten  und  zü  schönem  gemal  trüg,  hat  gelerte  und  empsig  menner  »o 
lieb,  ließ  sich  von  sölichen  keine  geschäft  gern  abziechen,  dan  was  seines  amptz 
halb  zü  versechung  gemeiner  haushab  die  noturft  erfordert.    Mönch  Ratpert 
zeiget  an,  daß  er  über  die  büecher,  so  von  abt  Grimwald  an  das  closter  bracht 
warend,  noch  vil  kostens,  derselben  mer  zü  erholen,  angeleit  habe,  und  nent  die- 
selben ouch  nach  ein  andern*  .    Zür  selben  zeit  mocht  man  wenig  bletter  mit  «s 
einem  guldin  schreiben  lassen  und  wenig  büecher  mit  hundert  guldin  außmachen, 
wie  man  es  ouch  in  kurzen  jaren6:,  ee  der  truk  angangen  si,  wol  erfaren,  und 
man  um  die  büecher  keiserlicher  und  geistlicher  oder  päpstlicher  rechten  dreu 
hundert  ducaten  und  darob  zalen  müessen,  da  man  si  iczmal  zum  besten  getrukt 
um  dreissig  guldin  kauft.    Das  büch  der  vier  evangelisten,  sauber  geschriben  jo 
und  mit  silber,  gold  und  edclgstein  eingefasst K ,  desgleichen  das  epistelbüch 
S.  Pauls  oder  lectionarium 7  ,  in  helfandbcin  gefaßt  und  mit  guldin  und  silberin 
spangen  geziert,  die  man  zü  S.  Gallen  noch  sieht,  hat  diser  Hartmüt  machen 
lassen  um  eere  willen  der  heilgcn  geschrift  und  liebe  der  leere  Christi,  welich 
domalen  noch  in  etwas  wirde  und  ansechen  und  mit  Satzungen  der  päpsten  noch  JS 
nit  dermaß  wie  nachwertz  geschechen  ist   versudclt  und  verdunkelt  was.  Und 


verlorene  St.  Gallische  Urkunde?  —  *;  todt  war.  —  !  ein  Ileldbcrt  rindet  sich  Oberhaupt 
unicr  den  St.  Gallischen  vügten  nicht;  vielleicht  hat  Vadian  den  HUtibrandw  gemeint,  von  dem  man 
aber  so  wenig  als  von  den  meisten  andern  vügten  näheres  weiß.  Siehe  M BYXK  von  KnONAU,  excurs 
zu  Vita  S.  Galli  :  die  bei  Wartmann  l»d.  I  u.  II  genannten  „advocati"  chronologisch  geordnet.  — 
*  Ratpert,  cap.  29  und  30  —  1  vor  kurzem.  —  6,  da(>  Vadian  des  Tutilo  nicht  gedenkt,  macht 
iweifelhaft,  dal>  er  das  evangelium  lomgtm,  Ms.  nr.  53  hier  erwähnen  wollte.  —  7  dieses  Ms. 
scheint  nicht  mehr  vorhanden. 
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wie  wol  sein  Ratpert  nit  gedenkt,  so  wil  ich  dannocht  glouben,  daß  die  arbeit 
des  psalters  mit  großen  büchstaben  |  und  gutem  ducatengold  geschriben    wie  25 
man  es  noch  in  der  liberei  hati  ouch  seiner  fruchten  eine  scige  oder  aber  elter 
sei1.    Dan  die  geschrift  sunst  an  ir  selbst  gar  Goüendische  buchstaben  hat. 

ß  welcher  man  sich  zu  abt  Grimwalds  und  abt  Hartmütz  Zeiten  nit  sonders  beflissen 
hat.  Hartmüt  hat  die  kirchen  S.  Galli  mit  allerlei  figuren  und  geschichten  malen 
lassen,  desgleichen  das  palatz,  so  dem  abt  Grimwalden  gebouwen  was,  und  das 
alles,  weil  er  nach  Grimwald  pfleger  oder  schafner  was.  Etlich  brüeder,  die 
malen  kondend,  wurdend  auß  der  riehen  Üuw  beschikt,  durch  die  der  palast 

10  geziert  ward.  Das  gemäl  was  domalen  mc  von  färben,  dan  von  der  hand  oder 
der  kunst  güt  Dan  alle  gute  künst  diser  jaren  in  abgang  komen  warend.  Und 
schribend  die  mönch  als  der  Notker  und  andere  disse  carmina  und  reimen  an 
das  palatz  : 

Splendida  marmoreis  ornata  est  aula  columnis, 
15  Quam  Grimwaldus  ovatis  firmo  fundamine  struxit, 

Omavit,  co/uit,  Hludawici  prineipis  almi 
Temporibus,  multis  /actus  foeliciter  annis. 
Die  lautend  zü  teutsch  also : 

Wie  zierlich  ist  diser  palast 
ao  Von  marmelsteinen  seulen  gfaßt, 

Den  herr  Grimwald,  sighafter  tat, 
Von  neuwem  aufgebauwen  hat, 
Darin  gewont  vil  sälger  jar, 
Do  Ludwig  fürst  und  könig  war. 
*5  An  einer  wand  des  palatz  stundend  disc  verslin  : 

Aula  palatinis  perfecta  est  ista  magistris, 
Insula  pictores  transmiserat  Augio  claros. 

Zü  teutsch  : 

Der  saal  ist  den  pfalzmeistern  *<  gmacht, 

jo  Von  Ouw  hat  man  die  maier  bracht. 

Abt  Hartmüt  hat  das  werk  von  eeren  wegen  dem  Grimwalden  züschreiben 
lassen,  weil  er  rechter  abt  was.    Die  malcr  aber  auß  der  Ouw  zeigend  |  es  an,  26 
daß  es  dem  Grimwalden  zü  gefallen  gemacht  was.  Welichen  si  und  seines  gleichen 
pfaltsmeister  nennend,  von  wegen  daß  si  am  hof  des  lantzfürsten  rät  oder  ampt- 

35  leut  warend.  Dan  sölich  man  domalen  und  vil  jar  darnach  besonders  bei  den 
Franken  und  andern  nachgenden  tcutschen  fürsten  Palatinos,  das  ist  palatzdiener 
und  nachvolger  nant,  comites  Palatinos.  Hinder  disem  palatz  ward  darnach 
5.  Güetlen,  id  est  Totilonis  capell,  aufgericht  und  gehört  zü  dem  palatz;  was  ein 
oratoriolum,  gebäthaus,  wie  man  si  der  zeit  gheissen  hat    Disse  capell  ouch 

40  darnach  zü  5.  Cathrinen  gheissen.  Die  fürsten  habend  gewönlich  an  iren  höfen 
nit  allein  weltlich  amptleut,  sonder  ouch  priester  oder  caplän  ghalten  und  abt 
und  bischof,  wie  wir  anderschwo8)  gemclt  habend,  und  müßt  man  Schreiber  haben 
und  andere,  die  lateinischer  sprach  bericht  und  ja  etwas  fürstlich  wol  bericht 
und  (wie  dieselben  jar  mochtend* \)  verstendig  werend.    Dan  alle  missiven,  mit- 

45  lungen,  befridungen,  handlungen,  ratschleg,  lechens-,  gemächtz-  und  begabungs- 

4)  Ms.  nr.  11,  fsatttrium  turtum.  —  -';  siehe  note  I  der  folgenden  seile.  —  3  oben  seite  61,6  IT. 
—  *)  wie  es  zu  jener  zeit  möglich  war. 
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briefe  und  in  summa  alle  acta  des  fürstlichen  palatz  lateinisch  und  gar  nünz  der 
dingen  teutsch  geschriben  ward.  Die  Franken  habend  palatia  die  fürstlichen  sitz 
oder  platz  gheissen,  an  welchen  man  sie  *]  gewonlich  heimsucht  und  da  die  könig 
oder  keiser  hof  hieltend.  Welche  platz  und  wonungen  man  ouch  cortes  oder 
eurtes  genent  hat .  wie  man  in  den  alten  briefen  und  Charten  lisct.  Und  die  vom  s 
hofgsind  warend  cortalcs  oder  cohortales  gheissen,  wie  man  disen  namen  ouch 
beim  Justiniano  [in  lege  Omues  qui  militarc  possint.  Cod.  /ib.  XII]  liset,  von 
wegen  der  vcrsamlungcn,  mit  dero  sie  dem  fürsten  nachreisetend  und  bei  dem- 
selben gwonlich  und  samenlich  [sich]  finden  ließend.  Also  was  ouch  abt  Grim- 
wald  magister  palatinus  und  eo/torta/is,  einer  auß  der  menge  und  versamlung  10 
könig  Ludwigs  von  Frankenreich*. 

In  den  tempel  aber  des  closters  hat  1  Iartmüt  die  bildnus  der  Weisheit  mit  iren 
zügehörigen  s;  an  ein  wand  malen  lassen  und  diss  volgcnd  verslin  darunder  stellen  : 
0  generosa  parens  cunetis  gratissima  doctis, 

0  dir us  imperii,  rectrix  dignissima  tnundi,  15 
Soleqtte  splendidior,  fuhw  speciosior  auro, 
Quam  praeclara  nites  toto  sapientia  mundo! 
Aspice,  quam  pulchro  decorata  est  ordinc  mater 
Natarum,  clare  dives,  sapientia  fulgens. 
27    |       Das  ist  zu  teutsch  so  vil  :  10 

O  weißheit  edel  und  hochgeborn, 

Bei  allen  gierten  außerkorn, 

Ein  zierd  des  reichs  und  gwalt  der  erd, 

Kein  gold  ist  deiner  eeren  wert. 

Der  sonnen  glänz  wirt  nit  gezclt,  *S 
So  clarlich  scheinst  in  aller  weit. 
Nim  war,  was  schönen  kinder  ie 
Die  weißheit  hat  geboren  hie. 
Mit  früchten  ist  die  mütcr  ziert, 

Die  's  richtümb  aller  tugend  füert.  30 
An  einem  andern  ort  warend  die  siben  alten  weisen  menner  mit  iren 
spruchen  gemalt,  under  welchen  dise  verslein  verzeichnet  stundend: 
Continet  lue  paries  veterum  monimenta  sophorumy 
Claro  qui  totum  docuerunt  tramite  mundus. 

Das  ist :  35 
An  diser  wand  stond  siben  weiß, 
Ir  leere  gibt  der  weit  den  preiß. 
An  einer  Seiten  waren  die  selgen  der  himeln  gemalct,  die  Got  iren  herren 
vor  seinem  tronc  preißtend  und  lobtend,  under  welchen  dise  carmina  stundend : 

Agmina  sanc forum  laudantia  i'occ  Serena ,  40 
Ante  thronum  Domini  sistunt  per  saecula  cuneta. 
Und  zü  vorderst  ob  dem  eingang  des  tempels  stundend  disse  carmina: 
Nie  Dens  est  praesens  puro  poscentibus  oret 
Dans  miseris  veniam,  contritis  corde  medelam. 


»,  nämlich  die  könige  oder  keiser.  —  •)  Vadian  befindet  sich  hier  in  einem  großen  irrtum, 
wenn  er  die  magiitri  palatini  mit  den  pfahgrafm  rus«mmenwirft ;  es  sind  einfache  baumtisler  ge- 
meint, die  man  am  ho/e  hielt,  und  der  vers  seitc  i64,j6j  zu  übersetzen:  von  dtn  ko/baumtisttrn  ist 
der  saal  gebaut.  —  3,  abdeichen,  Attribute. 
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Welcher  versen  die  ersten  disen  sin  habend  : 

Die  schar  der  selgen  stelt  sich  da 
Vor  Gotes  thron  und  lobet  ja 
Im  herren  Got  mit  stimmen  gleich, 
5  Wie  in  iez  lobt  das  ewig  reich. 

Der  andern  versen  ist  diser  sinn  : 

Hie  Got  alweg  zügägen  ist 
Und  bgnadet  ouch  zu  aller  frist, 
Die  in  mit  reinen  läfzen  schon 
to  Und  brochnem  herzen  rücfend  an. 

|       Auf  abt  Grimwalds  grabstein  warend  dissc  versel  gezeichnet  :  28 
Hic  manet  interius  divinae  legis  amator , 
Gritnwaldus  humilis,  templum  hoeque  condere  jussit. 
Die  lautend  zü  teutsch  also  : 
15  Hie  ligt  der  from  demüetig  man, 

Der  Gotes  gsatz  gar  lieb  hat  ghan  : 
Grimwald,  und  der  mit  seinem  rat 
Diß  kirchen  so  gezicret  hat. 
Disse  zierden  und  geschriften  habend  die  großen  briinsten  ab  den  wenden 
»o  tun,  sind  aber  a#geschriben  worden lj.    Ab  welchen  zierlichen  und  lieplichen 
stüken  man  leichtlich  spüren  mag,  was  stand  und  Wesens  diser  jaren  im  closter 
zu  S.  Gallen  gwesen,  und  daß  man  sich  der  leere  und  der  sprachen  und  guter 
künsten  sonderlich  geflissen  und  alle  arbeit  daran  gwendt  hat,  der  poctrei  aber 
und  der  musik  sonderlich  obgelegen  ist,  wie  in  andern  clöstern  teutscher  nation 
ij  mer.   Darum  sie  die  fürsten  zü  begaben  willig  gwesen  sind.   Der  fromme  mönch 
Ratpert  schreibt,  daß  künig  Ludwig  in  disen  jaren  den  hof  und  nutzung  zü 
Mekingent)  gotzgaben  weis  verschaft  und  solichs  mit  künklichen  briefen  bestät 
habe,  und  nach  seinem  tode  keiser  Carolus,  sein  sone,  den  hof  zü  Roholfruti3, 
im  Turgöw  gelegen,  item  und  S.  Victorsberg* ,  in  Churer  bistümb  gelegen,  mer 
30  den  hof  zü  Stamheim*    mit  aller  züghörd  an  das  closter  geben  habe,  wie  wol 
dcrselb  domalcn  gar  kleinfüg  was ;  zületzst  aber  durch  underhandlung  bischof 
Liutwardcn  von  Werse//  6i,  der  des  iezgemelten  Karols  des  feißten  canzler  was, 
die  abtei  Massin  in  Lombardei  gelegen,  dermaßen  verschaft,  daß  er,  der  erz- 
canzler  Liutward,  dieselbig  sein  leben  lang  in  besitzung  bhalten  (dan  die  bischof 
35  schon  zü  disen  tagen  den  brauch  hattend.  clostergült  und  güt  mit  verwilgung 
des  fürsten  zü  iren  kläuwen  zc  zicchen  :  wan  aber  er  nit  mer  in  leben  were ,  so 
solte  gcmclt  abtei  mit  aller  züghörd  an  das  closter  zü  S.  Gallen  fallen.    Die  hat 
nun  sechzig  legen  7,  Öl  järlich  geleistet  dan  das  closter  domalen  Observanz  hielt , 
und  vermag  der  gemächtzbrief  keiser  Carols  nit,  daß  man  kein  gült  da  dannen 
4"  weiter  zü  erlegen  schuldig  sein  söltc.    Die  mönch  des  closters  habend  disen 
Carlin  den  großen  kunig  Caroln  gheissen  |  wie  er  sich  ouch  in  seinen  briefen  29 
und  in  dem  gwonlichen  sigel  Carolum  magnum  genamset  hat  .    Si  wellend  aber 


abgedruckt  bei  LX'mmi.kr,  denknt.  p.  213  u.  214.  —  •  Moggingtn  bei  RaJolftell.  Rat- 
tert, cap.  31  u.  note.  —  s  siehe  ebendaselbst.  In  der  Urkunde  bei  War  1  MANN  nr.  608  heilM  «1er 
ort  Rohol/esn'ilnri,  welches  ohne  jsweifel  dasselbe  ist  wie  das  in  nr.  632  genannte  Raholf<sriuti,  nach 
Wartmann  Rostr'üti  bei  Wil.  —  »]  im  bezirk  Ftldkirth  bei  Rankwil.  —  Stammham  im  kanton 
Zürich.  —  <  siehe  no'.e  149  tu  Ratif.RT,  cap.  31.  —  7  Tässchen,  aus  mlat.  fagrtia,  alem.  lägel. 
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nur  den  ersten  keiscr  Carlin  verston,  der  anfangs  und  vor  allem  der  groß  keiser 
Carolus  gheissen  ward,  der  küng  Pipins  son  gwesen  und  von  seiner  trefTenlichen 
kriegstaten  wegen  wie  Alexander  von  Macedonia  der  groß  Carli  genent  worden 
ist.  Si  stoßend  sich  aber  daselbst  und  gond  iers 1  ,  und  so  si  der  fränkischen 
historien  etwas  wüssens  trüegind,  so  wurde  inen  nit  verborgen  sein,  daß  fünf  s 
könig  und  keiser  des  namens  oder  zünamens  an  dem  reich  gwesen  sind,  on- 
gfarlich  in  zwanzig  und  hundert  Jaren.  Und  nämlich  der  erst  der  starch  Carli 
genant,  den  die  Römer  in  gemeiner  sprach  Martellum  [nennend],  wie  dan  mar- 
tcll  noch  in  französischer  sprach  einen  stößel  heißt.  Man  hat  in  ouch  7«///'« 
geheissen;  dan  wan  er  an  den  fluchten  der  veinden  gwesen,  hat  er  die  seinen  10 
alles  zü  erschlachen  und  umzebringen  ermant  und  in  gemeiner  provinzischer 
sprach  geschruwen  :  tutti!  tutti!  das  ist  als!  als!  niderschlachen !  nichts  hin- 
komen  *  lassen  !  wie  die  strengen  hauptleut  an  den  schlachten  ze  schrigen  und 
zü  vermanen  gewon  sind.  Der  ander  Carle  was  des  Martels  sons  sone,  der  zü 
Ingelheim  bi  Menz  erboren  und  zü  Ach  gestorben  und  bestattet  ist.  Der  dritt  15 
diss  großen  Carols  sons  sone  was,  den  die  Franken  den  glatzeten  Carlin  nam- 
setend,  der  sich  ouch  den  großen  Carlin  nant ;  was  küng  Ludwigs  sone  auß 
einer  gräfin  von  Altorf  bei  Rafenspurg  geboren ;  ist  ein  stolz  hoffertig  man 
gwesen.  Der  vierd  was  küng  Ludwigs  zü  Germanien  sone ;  den  nant  man  den 
diken  oder  feifiten  Carlin;  was  auf  ein  zeit  gwaltigcr  herr  und  monarche  in  dem  *o 
ganzen  Frankenreich  und  ward  zületzst  zü  einem  kind,  gab  hinweg,  was  er  hat, 
und  kam  zü  armüt,  wie  vor  an  seinem  ort  gesagt  ist.  Der  fünft  Carli  hieß 
Simplex,  das  ist  der  anfaltig  oder  bracht  Carli*  ,  desse  großvatter  der  glazet 
Carlin  was,  und  sein  vatter  Ludwig  hieß,  der  vor  dem  glazeten  zü  keiscr  ge- 
krönt ward,  den  hieß  man  den  lurggenden  Ludwigen*).  Harum  man  in  disen  «s 
namen  gar  güten  underscheid  halten  müß,  damit  man  nit  einen  für  den  andern 
anziech  oder  einem  zülege,  das  eirfcs  andern  werk  und  handel  ist.  Dan  joch 
gelertc  leut  und  nit  allein  die  mönch  sich  an  disen  enden  etwan  gestoßen 
habend ;  wie  der  märlidichter  Karlin  von  Pehem,  den  Vierden  des  namens,  für 
den  großen  Carlin  von  Frankreich  angesechen  und  weiß  was  fürstentümbs  im  30 
clostcr  zü  S.  Gallen  zügeschriben  hat,  welche  fabel  wir  an  andern  orten  *)  reich- 
lich entdekt6  habend.  Also  muß  man  sechen  und  wüssen,  daß  obgemelte  gotz- 
gaben  nit  Carol  der  groß,  des  küng  Pipins  sone,  sonder  Carol  der  feißt  oder 
JO  dik,  des  küng  Ludwigs  zü  Germanien  sone,  |  an  die  schül  und  closter  zü 
S.  Gallen  geben.  Dan  under  dem  ersten  großen  Carlin  (wie  er  keiser  worden  js 
wasj  abt  Werdo  und  Wolfleoz  dem  closter  vorgestanden  sind,  abt  Hartmüt  aber 
under  Caroln  dem  tiken  (crasso)  oder  feißten  etwa  menig  jar  seiner  regierung 
gelept  hat.  Der  begert  in  seinem  alter  der  abtei  ab  ze  sein,  und  sich  in  rüw 
und  gewönliche  studia  ze  geben  ganz  begirig  was,  und  erwarb  dassclbig  bei 
dem  keiser  selbs,  darzü  ouch  bei  den  brüedern.  40 


•   gehen  irr.  —  3j  davonkommen.  —  »  Kari.  der  einfältige,  komg  von  Frankreich,  7  919, 
söhn  von  «,  Ludwig  dkm  stammler,  *  879.  —  »  siehe  oben  seile  1 37,4  ff.  —  aufgctlcckl. 
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Und  ward  in  bciscin  des  fürsten  einer  envelt,  hieß  Bernhart,  und  angentz 
vom  Carolo  ingesetzt  und  bestät,  an  welchem  ort  den  brüedern  die  wal  eines 
abtz  abermals  gütgeben  und  bestät  ward.  Tantummodo,  spricht  Ratpert»  ,  si 
inter  nostros  valeat  inveniri,  qui  ad  hoc  officium  idoncus  possit  cxisterc.  Das 
5  ist :  ,,so  ferr  man  under  den  closterbrüedern  einen  möchte  finden,  der  zu  sölichcm 
ampt  tauglich  und  gnüsam  geschikt  werc.'4  Disem  abt  Bernharten  ward  ein  kast- 
vogt  vom  keiser  verornt,  hieß  iVitto,  welicher  dem  keiser  Arnoifen  ouch  lieb 
was.  Dan  wie  keiser  Carol  discr  jarea  sinnlos  und  seines  leibs,  tüns  und  las- 
sens  gar  törisch  und  eilend  ward,  [ward]  seines  brüders  son  Arnolf  zu  künig  in 

10  Frankreich  envelt  und  stieß  man  Carlin  von  dem  keisertümb.  Der  lag  gewön- 
lich  an  dem  Rhin  und  in  dem  Turgöw,  kam  oft  gen  S.  Gallen,  biß  er  zületzst 
starb  und  in  der  Ouw  mit  schlechter  pomp  vergraben  ward.  Hartmüt  was  zwölf 
jar  abt  gwesen,  wie  er  derselben  [abtei]  ledig  ward,  starb  aber  onlang  darnach 
und  ward  in  S.  Peters  kirchen  bestatet,  des  ortz,  da  nachgender  jarcn  der  Lan- 

«5  deb  (von  welchem  an  seinem  ort  gesagt  ist;  bestattet  ward.  Zü  diser  zeit  was 
der  arge  brauch,  nämlich  kirchen  und  abteien  hinzegeben  und  lehensweis  welt- 
lichen und  geistlichen  der  fürsten  raten  und  verdienten  amptleuten  heim  ze  stellen, 
so  vil  und  gröblich  eingebrochen,  daß  man  die  zü  leibding  stalt  und  sölich  ver- 
diente leute  die  besten  rent  und  nutzungen  ir  leben  lang  darvon  empfachen  ließ. 

20  Wie  auch  Carolus  der  feißt  dem  Hartmüten  (der  es  gleich  für  ein  billich  on- 
schädlich  sach  hielt]  die  zwo  verorndt  pfarren  Herisouw  und  Waldkirch  ze  be- 
sitzen und  nutzen  vcrleich  *)  und  darüber  im  Versicherung  mit  brief  und  siglen 
züstalt,  da  dannen  zületzst  der  röuberisch  eingriff  der  incorporation  oder  ein- 
Icibitng  der  pfarren  von  den  bäpsten  ouch  |  [entstund].    Diser  Bernhart  was  3« 

»s  ein  jung  man  von  güten  leuten  und  ward  zü  abt  gsetzt  auf  einen  freitag,  was 
der  sechst  tag  wintermonat  im  884  jar,  im  dritten  jar  der  regierung  keiser  Carols 
des  feißten ;  wie  wol  etlich  zalrödel  883  jar  zellend;  daran  nützit  gelegen  ist.  Und 
bleib  abt  siben  jar  und  gab  si  darnach  auf  dem  Sa/omo,  der  darnach  mit  cinandern 
abt  zü  S.  Gallen  und  bischof  zü  Costenz  was,  von  dem  hernach  volgen  wirt. 

jo  Zü  welcher  äbten  Zeiten  in  dem  closter  zü  S.  Gallen  nit  ongelert  noch 

unfleissige  mönch  gwesen  sind  und  merteils  vom  adcl,  der  doch  züchtigs  und 
fridlichs  wesens  was  und  andern  brüeder  mit  gutem  exempel  vorstund.  Er 
was  ouch  dessc  gesinnt,  daß  e'n  from  und  tugendsam  leben  und  guter  verstand 
freier  und  nutzbarer  künsten  niemand  baß  anstünd  dan  ime.    Under  allen  aber 

jj  sind  die  fürnämisten  gwesen  der  Notkcrns,  Ratpcrtus,  Tutilo,  Hartmannus,  Egg- 
hart und  Kero/t,  auß  welchen  man  den  Notkern  und  Tutilon  von  wegen  der 
sonderlichen  schiklikeit  (deren  si  bei  den  chronikschrcibcr  lob  habend  zü  heilgcn 
fürgenomen  und  züvor  den  Notkern  diser  jaren  mit  singen  und  feiren  ansechlich 
gemacht  hat.    Ratpert  hat  die  acta  oder  handlungen  der  äbten  biß  auf  den 

40  Salomoncm  geschriben.    Hartman  ist  gclcrt  und  Notkers  einige  hand5  gwesen. 


>]  c.i|>.  35    —  -'   verlieh.  —  3   wir  ^ajjcn  heute:  feine  rechte  inn.f. 
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Tutilo  ist  fürauß  kunstreich  an  mancherlei  schönen  geschiklikeiten  gwesen  und 
nämlich  ein  fürnämer  "AvocyUntr^  [anagliptica ,  stichwcrch  in  metall],  das  ist  ein 
Stecher  in  silber,  in  gold,  kupfer  und  ander  metal,  darzü  ein  guter  maier,  in 
kupfer  aber  gar  vi]  gestochen,  wil  glouben,  er  habe  den  altar  S.  Gallen  in  der 
alten  pfarrkirchen  S.  Othmars  ouch  mit  reinem  kupier  umgeben  und  darin  etlich  s 
geschichten  des  lebens  und  der  taten  S.  Gallen  sauber  und  urscheidenlich  ')  ge- 
stochen, wie  man  den  noch  in  kurzen  jaren  gestehen  hat.  Welche  kunst  man 
domalen  ouch  in  dem  closter  mit  einem  griechischen  wörtlin  twty't.inxi/.iir,  ana- 
glipticam  genent  hat.  Zu  dem  allem  ist  er  der  musica  [seitenspil]  derselben 
jaren  gar  wol  bricht  gwesen  und  der  lauten,  geigen,  pfeifen  guten  bericht  und  10 
üebung  ghan,  wie  mönch  Eggkart  von  im  geschriben  hat.  Dan  in  diser  schul 
zü  S.  Gallen  man  nit  allein  die  geschriften  und  sprachen  sampt  andern  guten 
künsten  gfüert  und  gelert,  sonder  ouch  aller  lieplichen  instrumenten  üebung  und 
erfarung  in  täglichem  brauch  ghept  und  die  jugend  von  dem  adel  ouch  darin 
32  gelert  hat  Dan  bei  den  |  alten  keine  kunst  mer  vernant  und  breuchig  gwesen,  15 
dan  die  vtustca  und  die  poctrei  [vide  Quintilianum  lib.  priore  orat.  instituf.  de 
musica].  Und  so  die  gclertcn  wie  Fabius  schreibt  derselben  onwüssend  gwesen, 
sind  si  dester  kleinfüger  geachtet  worden.  Mönch  Eggliart  meldet,  daß  Tutilo 
des  adels  kinder  auf  allerlei  instrumenten  underwisen  und  gelert  habe.  Und  were 
noch  vil  besser,  sich  in  den  clöstern  diser  freien  künsten  ücben  und  fleissen,  10 
dan  nach  gehaltnen  ceremonien  hinder  dem  wein  sitaen  und  es  alles  außlappen  ; 
und  noch  vil  nutzlicher,  einen  heidnischen  poeten  um  der  sprach,  kunst  und 
lieplikeit  willen  wol  ze  lernen,  dan  eüicher  neuwer  propheten  geschriften  zü  läsen, 
die  sich  zü  keinen  guten  künsten,  noch  einichem  rechtgeschafnem  verstand 
leitend  und  ziechend  [indocti  a  Musis  et  Gratiis  absunt.  Proverb.]  Dan  in  den  15 
eltisten  clöstern  man  sich  der  poetrei  sonderlich  wol  beflissen  hat,  und  weißt 
menklicher,  daß  der  gelcrtc  priester  Beda*)  derselben  vil  Verstands  ghapt  und 
güte  carmina  geschriben,  dcsgleich  mönch  Rabattus  zü  Fulden,  der  zü  abt  Solo- 
mons tagen  bischof  zü  Menz  gwesen  ist.  Darzü  der  abt  Strabo  Waldfridus  in 
der  Reichenouw  und  obgemelter  Hartman  und  Notkerus,  der  für  andere  der  30 
music  und  poetrei  verstendig  gwesen.  Und  so  er  in  besserer  zeit  und  weit  ge- 
boren, waere  er  seins  gemüetz  und  kopfs  halber  gwüsslich  ein  verrüempt  man 
worden,  wie  sichs  in  dem  büch,  das  er  von  dem  leben  S.  Gallen  angefangen 
und  etwa  ferr  vollstrekt,  aber  nit  vollendt  noch  außgemacht  hat9  ,  in  welchem 
er  seinen  gesellen  den  Hartman  einfüert  und  mit  allerlei  zalcn  der  versen*)  35 
von  geschichten  S.  Columbans  und  S.  Gallen  gesprech  haltet,  darzwüschet  ouch 
andere  ongenumerete  oder  ongebondne  gespräch  mischlet,  in  weis  und  maß,  wie 
der  Martianus  Capella 5j  seine  büecher  von  den  siben  freien  künsten  geschriben 
hat.  Der  musik  aber  ist  er  von  jugend  an  obgelegen  und  sich  neuwe  lobgsang 
mit  noten  (dero  wir  kein  wüssen  me  tragend!  ze  stellen  beflissen,  die  man  nach-  40 
wertz  und  domalen  sequens  genent  hat,  derselben  ouch  bei  den  fünfzgen  in  ein 


*)  unterscheidbar.  —  Beda  venerabilis,  der  berühmte  englische  theolog  und  geschicht- 
schreiber,  f  735.  Vndian  scheint  ihn  nicht  aus  seinen  Schriften  gekannt  zu  haben.  —  'i,  die  daraus 
erhaltenen  fragmente  hat  Weidmann  als  anhong  seiner  geschickte  der  bibliothek  van  St.  Gallen  pag.  481 
mitgeteilt;  vgl.  übrigens  unten  seile  171,  note  3.  —  *)  gereimte  poesie,  gegenüber  dem  ongenume- 
rtttn  gespräch  =  gespräch  in  prosa.  —  *  Martianis  CaPEU.a,  ein  Afrikaner,  schrieb  um  4-0  eine 
encyclopädie  der  freien  künslc  und  2  bücher  Je  nuptiis  Philologioc  et  Mercurii,  im  mittelaltcr  hoch- 
geschätzt und  unter  anderm  auch  von  Notker  Labeo  deutsch  bearbeitet. 
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buch  verfasst  und  dassclb  dem  bischof  Liutu/arden,  obgemelt  Carlis  des  feißten 
erzcanzler,  auf  beger  seiner  zweien  |  brüedcr,  nämlich  Othars  und  Solomons  (die  33 
des  bischofs  an  dem  hof  des  kcisers  wol  zu  genießen  hatend  zügeschriben. 
Der  titel  seiner  cpistcl  lautet  also  :  Summae  sanctitatis  merito,  summt  sacerdotii 

5  dccore  sublimato ,  domino  dilectissimo  I.iutiuardo,  incomparabilis  viri  Eusebii  Ver- 
cellensis  cpiscopi  dignissimo  successori,  abbatiquc  cocnobii  sancti  Columbani  ac 
dcfensori  ccllulae  discipuli  ejus  mitissimi  Galli,  necnon  et  archicanccllario  glorio- 
sissimi  imperatoris  Caroli  :  Notker**  cucullariorum  sancti  Galli  novissimus  &c. 
In  welchem  titel  oder  Überschrift  er  den  bischof  Liuhvarden  ein  schirmer  sant 

•o  Gallen  zäll  heißt,  gedenkt  noch  keines  abtz,  der  ein  fürst  sei.  sonder  heißt  die 
clöster-  und  ordensgnoßen  alle  cucullarios ,  das  ist  kuttentrager  und  rechte  mönch. 
Und  laßt  sich  wol  in  diser  Überschrift  sechen ,  daß  die  bischof  ouch  in  Weltsch- 
land  domalen  abteien  under  in  hattend,  wie  diser  Liutward  die  zwei  clöster 
Bobium,  das  ist  Sanct  Columbans  bruderhaus  dan  coenobium  zü  teutsch  eigenlich 

1 5  ein  brüderhaus  heißt  ,  und  die  abtei  Massin ,  von  welcher  vorgsagt  ist.  In  der 
episfel  aber  laßt  er  sich  merken,  daß  er  von  zwei  pra:ceptoren  gelernt  hab,  dero 
einer  Yso  gheissen  (ein  verstendig  man  und  zu  Grimwalds  tagen  gemeiner  Schul- 
meister der  mönchen  und  doch  nach  sag  der  closterrödlen  vor  dem  Grimwalden 
gestorben  ;  der  ander  Marcellus  (ein  geborner  Schott,  der  mit  seinem  namen 

20  Moengal  gheissen  ,  der  mit  einem  bischof  auß  Schotten  bürtig,  dess  name  Marcus 
was.  auß  Italien  in  die  zell  S.  Gallen  komen  und  alda  aufgnomen  und  von  den 
mönchen  von  bischof  Marcus  wegen  Marcellus  genent  [ita  de  ipsis  scripsit  Egg- 
hardus  monachus\  Etlich  wort  der  cpistel  die  lautend  zü  teutsch  also :  „Kurz 
verscheiner  zeit  bin  ich  von  meinem  brüder  OTHARIO  gebeten  worden,  damit 

15  ich  etwas  zü  euwerm  lob  zü  schreiben  fürneme.  Weil  ich  mich  aber  zü  sölicher 
arbeit  ontaugenlich  und  ongeschikt  sein  wol  gewüsst,  so  bin  ich  doch  nach 
langem  und  vast  schwarlich  dahinder  komen,  euwer  herlikeit  diss  mein  klein  und 
verächtlich  büechlin  zü  vereeren.  Und  so  euch  dasselb  angenäm  sein  weite,  ist 
mein  pitt,  gedachtem  Othario  meinem  brüder  bei  dem  keiser  das  best  ze  tün. 

so  So  wil  ich  mein  poctri  von  S.  Gallen  leben  der  ich  iezmal  streng  obligi,  wie 
wol  ich  die  meinem  brüder  Salomon  verheissen,  euch  für  eigen  züzesenden  und 
zü  erwegen  nit  saum-  |  en,  damit  si  meinem  brüder  durch  euch  erklärt  und  zü  34 
verston  geben  werde.  '    Ab  welichen  Worten  man  vernemen  kan,  daß  mönch 
Notker  von  adel  gwesen  ist  und  seine  gebrüeder  an  fürstlichem  hof  gedient 

35  habend.  Und  meldet  mönch  Egghart,  daß  seine  sequenz  und  ander  gedieht  der 
maßen  söllind  (wie  ouch  glouplich  ist  vom  papst  Niclasen  dem  ersten 1  gütgeben 
und  erkent  sein,  daß  man  si  nachmals  in  allen  fränkischen  kirchen  ze  singen  für- 
genomen  habe.  Welich  handlung  darnach  dem  fromen  Notkern  dahin  geraten 
ist,  daß  man  im  ouch  nachsingt,  wie  und  er  andere  gemeinden  zü  singen  an- 

40  bracht  hat.  Und  vil  besser  werc,  man  lebte  und  lernete  im  nach,  dan  daß  man 
sein  geschiklikeit  mit  gesang  und  geschrei  lob,  mit  der  tat  aber  gar  nit  anrüert 
Vom  gesang  aber  ist  von  vilen  gierten  an  allen  orten  geschriben  worden,  und 
dient  dahar  nit  sonders2,  dan  dali  am  tag  ligt,  daß  die  Teutschcn  alweg  gern 
gesungen  habend  und  ouch  gern  habend  hören  singen,  züvor  die  Franken  zeitlich 

45  den  brüelenden  und  lauten  starken  gesang  in  iren  templcn  besonders  wo  begrep- 


'  papst  Nicolai  s  1,  858-867.  —  2,  berührt  uns  hier  nicht  weiter. 
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nussen  der  fürsten  gwesen  sind  gepflanzt  habend ;  und  die  Lombarder  gleicher 
maß  ouch.  Welchen  darnach  die  andern  teutschen  fürsten  nachgeschlagen,  mönch 
und  pfaffen  verorndt  und  besölt,  die  auß  dem  psalter  und  andern  von  den  mönchen 
und  diser  jaren  gelerten  gedienten,  verschriben  und  ausgespreiten  gsangliedern 
gewönlich  und  abgeteilt  ceremonien  an  stat  der  heiigen  biblischen  geschrift  und  s 
dem  lobgsang  der  eltisten  heiigen  vättern  dero  für  auß  gnüg  und  mer  den  gnüg 
gvvesen  were)  angetrifclt  und  in  die  tempcl  zogen  habend 1  ■ .  Und  ist  wol  bei 
Ambrosii  und  S.  Augustins  \xnde  Augustinum  Hb.  9  confess.~\  Zeiten  etwas  von 
allem  volk  und  von  niemand  sonderlich  in  den  versamlungen  gesungen  worden, 
doch  mit  gemeiner  und  allen  verstendiger  sprach  und  mit  guter  maß;  desgleichen  10 
das  gesang  gar  senft  und  verstendlich  und  mit  keinem  so  großen  geschrei  (wie 
bei  den  vollen  brüedcnv  so  vil  übertrungen1  worden,  dan  daß  man  das  minst 
und  das  meist  an  allem  lobgesang  wol  hat  verston  mögen.    Und  zwar  aller  ge- 
sang erst  rechtgeschaffen  gut  und  angenem  ist,  wie  der  from  mönch  Notker 
selber  geschriben  \Notkcrus  ex  Augustino  in  gestis  S.  Galli] :  »5 
St\  quod  voce  sonat%  fido  mens  pectore  gestat, 
Nec  clamor  Domini  tantum  sublimis  ad  aures, 
Quantum  vox  humilis  placido  de  corde  propinquat* . 
Das  ist  nun  auß  dem  Augustino  gnomen  und  lautet  zu  teutsch  vasthin  also  . 
35    |  Wan  mond  und  herz  züsamen  stimpt,  *° 

Das  gschrci  so  größlich  nit  zünimpt  erklingt], 
Als  hoch  der  senft,  demüetig  geist 
Sein  stim  Got  in  den  himeln  leist. 
Diser  Notkerus  hat  ouch  den  ganzen  psalter  Davids  zu  kung  Ludwigs 
jaren  verteutscht  und  gar  müesamlich  hardurch  bracht,  wie  man  denselben  noch  *s 
in  den  alten  librarien  findet4;.    Wie  wol  des  namens  halber  span  ist  und  die 
mönch  zu  S.  Gallen  ircr  brüeder,  die  Notker  gheissen,  namen  und  geschriften 
nien  habend  zrecht  können  legen,  dan  daß  einer  das  disem  Notkern,  ein  ander 
dises  einem  andern  Notkern  abteilt  und  zügeschriben  hat.   Und  zellend  dabei  vil 
Notkers:  dero  einer  Balbulus  gheissen,  nämlich  der  poct,  den  man  iez  Sant  jo 
Notkern  nent.    Der  ander  sol  Piperis  granum,  das  ist  der  Pfefferkorn  züge- 
namset  sein,  von  seiner  scherpfe  wegen  des  gemüetz.    Der  dritt  ein  arzt  und 
maier  und  leerer  gwesen  sein.   Noch  einer  sol  Labeo  gheissen  han,  weiß  nit,  ob 
es  der  gwesen  ist,  der  nacherwertz  abt  worden  ist,  oder  ein  anderer.    Und  sol 
einer  S.  Othmars  antiphonari  gmacht  haben  ;  den  hab  ich  nien  gsechen.    Und  3J 
suchend  also  ir  cer  under  cinandern,  welichs  ja  lob  hette,  wan  man  nit  geist- 
licher und  christenlicher  volkomenheit  sein  weite  [Johannis  3].   Ich  hab  aber  von 
disen  gsellcn  ein  altz  mönchcnverslin  gelesen,  das  kompt  auß  der  liberei  zü 
S.  Gallen  und  lautet  also : 

Baibus  erat  Notker,  Piperis  granum  fuit  alter,  4° 

Tertius  hic  Labeo  datus  est  agnomine  lato, 

Pectore  vtandatum  gestans  Labeo  quoque  latum.    [ps.  118] 

l,  welche  aus  «lern  psalter  und  aus  andern,  von  den  mönchen  und  sonstigen  gelehrten  dieser 
zeit  gedichteten,  schriftlich  aufgesetzten  und  verbreiteten  Uedem  gewöhnliche  und  in  einzelne  theile 
gesonderte  ceremonien  anstatt  &c.  fabriciert  ,'antrifeln  —  anzetteln]  und  in  die  kirchen  gezogen  haben. 
—  J]  durch  Übermacht  verdrängt.  —  s)  diese  verse  scheinen  sonst  nirgends  erhalten,  und  beweisen, 
daß  Vadian  das  leben  des  hl.  Gallus,  welches  Von  Are  geschienten  des  kantons  St.  Gallen.  I,  94) 
für  verloren  ausgiebt,  da  es  doch  in  einem  im  jähr  1461  geschriebenen  kataloge  noch  angeführt  wird, 
noch  gekannt  hat.  —  «]  der  psalter  ist  von  Notker  Labeo. 
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Latior  hic  Labeo,  pttto  nemo  videbitur  Mo. 
Ecce  favos  /at>io,  quales  stillat  tibi  lato,  \cant.  4] 
Diss  Carmen  stellt  und  zeit  nur  drei  Notker,  die  im  closter  zu  S.  Gallen 
gwesen  sigend  :  den  ersten  Balbum%  den  lurggenden  Notkern,  —  ist  der  poet 

5  gwesen ;  den  andern  Piperis  granutn,  das  ist  den  P/efferkörnli,  —  der  ist  der 
doctor  und  arzt  gwesen;  den  dritten  Labeonem,  mit  dem  großen  maul,  —  dem 
schreibt  man  den  teutschen  psalter  zü,  müeßt  villicht  der  abt  gwesen  sein. 
Doch  habe  ich  sein  kein  gwüssens,  ligt  ouch  nünt  daran.  Dan  ir  wissen,  tun 
und  lassen  wol  kleinfüg,  aber  zü  so  barbarischer  und  unwüssender  zeit  etwas 

10  ansechlich  gwesen,  zü  welchen  Zeiten  ouch  wie  kleinfügs  Verstands  si  j och  gwesen 
sind  |  man  ir  gar  wol  bedürfen  hat1).    Der  ungelerte  mönch,  so  Notkers  leben  36 
beschriben  hat,  sagt,  daß  der  Balbulus  in  den  jaren  der  regierung  keiser  Othonis 
des  ersten  noch  im  leben  gwesen  sei  und  vor  seinem  tod  erblindet  sei.  Das 
gloube,  wer  da  wil.  Wir  wellend  dem  Hermanno  Contracto  und  den  cltisten  jar- 

15  zetteln  des  closters  glouben,  die  meldend,  daß  magister  Notkerus  also  hat  man 
den  Balbulum  genent,  wie  ouch  der  Egghart  bezeugt  im  ersten  jar  keiser  *]  Chün- 
ratz  gestorben  sei.  Diser  Chünrat  aber  was  ein  herzog  von  Ostfranken  das 
man  heut  bei  tag  Frankenland  heißt)  und  der  erste  teutsche  keiser,  der  nach 
abgang  des  alten  teutschen  edlen  fränkischen  plütz  und  des  stammens  der  Car- 

*o  linger  romischer  keiser  in  Germanien  ward,  und  nach  im  herzog  Heinrich  der 
erste  des  namens  (des  ersten  und  großen  keiser  Otthen  vatter;  römischer  keiser 
ward.  Und  hettc  Notkerus  ein  merklich  alter  tragen  müessen,  so  er  von  keiser 
Ludwigs  Jaren  ;dcr  des  großen  Carols  son  was'  biß  in  die  regierung  keiser  Otths 
sein  leben  und  alter  gestrekt  haben  sölte.   Darum  sich  obgemelter  fabelschreiber 

»5  gar  übel  gestoßen  und  das  er  geschriben  gar  keinen  glouben  hat.  Mönch  Egg- 
hart schreibt  wol,  daß  keiser  Otth  wie  er  ab  einem  Romzug  zü  S.  Gallen  für- 
gefarenj  den  Notker  gar  alt  und  blind  fonden  hab.  Er  redet  aber  von  dem  arzt, 
welcher  ein  schwöster  hat,  auß  dero  der  Notkerus  gebom  was,  der  nachwertz 
in  gemeltcm  closter  zü  S.  Gallen  an  die  abtei  kam.    Und  ist  gewüss,  daß  der 

3°  lurggend  Notker,  dem  man  den  besten  verstand  aller  gütcr  künsten  züschreibt, 
nien  kein  ampt  verwalten  hat.  Dan  er  seiner  red  halb  ganz  ierrig  und  gesumpt 
was,  darum  er  ouch  von  den  brüedern  des  closters  Balbulus,  das  ist  lurggend 
zügenamset  worden  ist.  Darzü  ist  auß  güter  rechnung  der  jarzalen  wol  zü  über- 
schlachen  und  befindt  sich  ouch,  daß  abt  Notker,  des  arzet  vetter  und  schwöstcr- 

35  son,  erst  einundsechzig  jar  nach  abgang  Notkeri  balbuli  an  die  abtei  komen  ist, 
von  welchem  an  seinem  ort  gesagt  ist. 

xm 

S  A  L  O  M  O  N. 

891. 

Abt  Salomon  ward  am  nächsten  auf  abt  Bernharten  erweit  Der  ist  nu  des 
gcschlechtz    wie  man  achten  müß    einer  von  Ramschwag  gwesen,  desse  eitern 
ir  wonung  in  dem  Turgöuw  gehalten  an  dem  wasser  die  Sitter  genant,  und  zwo 
40  vestinen  dasclbs  inghan,  die  man  die  zwo  Ramswagen  genent  hat,  |  garnachend  37 

Vadiun  thc-ilt  mit  der  mehrzahl  der  humanisten  einen  ubennül>iKen  stolz  auf  das  erst  seiner 
zeit  möglich  gewordene  wissen.  —  -  Konrad  war  bloft  kirnig;  ebenso  Heinrich. 
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auf  dem  mittel  zwüschet  der  stat  zu  S.  Gallen  und  Bischofzel,  deren  zerbrochen 
und  geschleizte  gemeur  man  noch  siht  und  beiderseitz  irc  uralte  namen  noch 
habend.    Und  ist  nit  zwcifel,  dan  daß  der  stammen  derer  von  Ramsc/nuag  so 
noch  in  altharkomnem  und  cerlichem  ansechen  sind   dahar  iren  fränkischen  Ur- 
sprung und  angang  habe.   Die  vestinen  aber,  die  wurdend  in  abt  Chünen  kriegen  5 
von  denen  von  S.  Gallen  und  Appenzell  nach  eroberung  der  zweien  schlachten 
an  dem  Stob  in  Appenzell  und  auf  Hoptlisbcrg  oder  Rotmonten  bei  der  stat 
S.  Gallen  näbend  vil  andern  vestinen  und  bürgen  zerbrochen,  wie  wir  in  abt 
Chünen  erzellen  werdend.    Diser  abt  Salomo  was  von  seiner  jugend  an  under 
abt  Grimwaldcn  zur  zeit  der  regierung  küng  Ludwigs  zu  Germanien  in  der  ge-  io 
meinen  schul  des  closters  zu  S.  Gallen  fleißig  gelert  worden.    Und  wie  er  zu 
jaren  kam  und  das  lob  eines  guten  anzeigens  künftiger  geschiklikeit !)  erholt  hat, 
wolt  er  nit  mönch  werden  und  ward  von  seinen  fründen  an  den  küngklichen  hof 
bracht  und  durch  zütün  abt  Grimwalds   der  one  zweifei  ouch  auß  dem  Turgöw 
oder  daselbst  harum  bürtig  1  und  dem  Salomoni  gefründt  sein  mögen  zur  caplonei  15 
an  küng  Ludwigs  hof  erweit.    In  welchem  ampt  im  vil  beneficia  oder  lehen  auß 
küngklichen  gnaden  züstündend.    Und  der  misbrauch  leider  vorhanden  was, 
eignen  nutz  nit  in  zeitlichem  allein  und  in  ausserlichem,  sonder  ouch  in  geist- 
lichen und  den  guetern,  so  von  alters  har  armen  leuten  und  dürftigen  kirch- 
gnoßen  gehörig  gwesen  warend,  in  die  klauwen  ze  bringen  und  rüwsamen  reich-  «o 
tagen  damit  ze  suchen.    Derwegen  Salomon  an  vil  orten  canonicus  und  an 
etlichen  ouch  ministrator,  das  ist  mithelfer  und  mitverwalter  angestelt  ward, 
damit  keinem  allein  das  gelt  und  die  nutzung  wurde.    Darauf  nun  er  ie  lenger 
ie  mer  geltsüchtig  und  cerengeitig  ward,  wie  es  sich  an  seinen  früchten  wol  hat 
sechen  lassen.    Wiewol  die  chroniken  im  den  preiß  gebend,  daß  er  den  armen  *s 
nit  wenig  gütz  bewisen  und  zur  zeit  der  regierung  küng  Arnolfs,  nachdem  und 
Salomon  zu  Costenz  bischof  ward,  pfarren  und  clöster  oder  collegia  gestift  habe. 
Und  schreibt  mönch  Egghart,  daß  er  auf  einmal  an  zwölf  orten  abt  und  pfarrer 
38  gwesen  sei.    Wie  er  aber  an  den  höfen,  nämlich  |  könig  Ludwigs  des  teurren 
fürsten  von  Frankreich  in  Germanien  und  an  desselbigen  fürsten  sons,  keiser  30 
Carols  des  feißten,  etlich  jar  amptz  halber  umgereiset  und  sich  wol  gehalten 
hat,  kom  er  mermalen  gen  S.  Gallen,  da  er  für  und  für  seine  wolbekante  freund 
und  gute  gesellen  fand.    Die  bestachend  in  nun,  wie  si  kondond,  daß  er  sich 
inen  mit  bruederlicher  pflicht  gmein  machte3)  und  den  orden  einmal  an  sich 
neme,  demnach  und  man  seines  ansechens  und  daß  er  ein  weltweiser,  geschwinder  3S 
man  was,  gar  wol  bericht  was.   Gabend  im  ouch  vor  und  nach  wie  man  spricht), 
damit  si  in  irem  großen  begeren  nach   zü  des  closters  nutz  verbinden  und  cin- 
wikeln  möchtend.    Er  tet  dem  clostcr  vil  gütz  und  kom  selten  gen  S.  Gallen, 
er  brachte  dan  etwas  geschenks  mit.    Und  ließ  auf  ein  mal  ein  gar  groß  creuz 
machen,  mit  silberin  tafeln  und  außgetrukten  bildnussen  erhöchen  und  formen  40 
und  zürn  teil  vergülden  und  schankt  dasselbig  in  das  münster  zü  S.  Gallen.  Ein 
ander  creuz  ließ  graf  Birtilons  gemachel  von  Doggenburg4;,  hieß  Liutwiga,  gen 
S.  Gallen  machen,  um  ir  scel  heil  willen.    Abt  Salomon  bessert  ouch  den  brüe- 
dern  des  convenz  zü  bestimbten  tagen  ir  malzeit  und  verorndt  inen  andere  gaben 
und  geschank  mer.    Nach  allem  ertauschet  er  einen  lustigen  bühel  under  dem  4$ 

«)  eines  deutlichen  Beweises  künftiger  geschicklichkeit.  —  *j  nach  DÜMMl.ER,  St.  Gallische 
Denkmaic.  249,  scheint  Vadians  Vermutung  unrichtig  zu  sein.  —  9)  sich  ihnen  gleich  stellte.  — 
*)  von  einem  Tozgenburgir  kann  damals  noch  nicht  die  rede  sein. 
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berg,  so  man  icz  des  Hoptlins  berg,  gegen  dem  closter  über  gelegen  [heißt], 
darauf  er  inen  ein  herberg  bauwen  ließ.  Und  darnach  an  demselben  ort  die 
kirchen  zu  S.  Mangen  stiftet  er  enend  dem  Schwarzwasser,  so  man  iezmal  die 
Iren,  vormals  aber  das  Inrhon1)  genent  hat  und  iezmal  in  der  stat  zü  S.  Gallen 
5  gezirkt  und  ringmuren  begriffen  ist.  Zületzst  ward  er  durch  einen  geliebten 
closterbrüder  so  vil  beredt,  daß  er  den  orden  an  sich  nam  und  nach  langem  ein 
mönch  ward  und  also  ein  zeit  lang  in  dem  closter  bleib.  Wie  aber  küng  Carlin 
in  großem  abnemen  was,  ward  er  widerum  an  den  hof  zü  seiner  gcwönlichen 
amptzverwaltung  erfordert,  und  was  der  bischof  Hatto  von  Menz,  des  kciscrs 

10  hofrat,  Salomons  guter  gönner.  Dan  derselb  ouch  vornacher  abt  in  der  reichen 
Ouw  gwcsen  und  alles  geitz  und  aufsatzcs,  vil  gütz  und  geltz  zü  erholen,  ver- 
lömbt  was.  Der  hat  mit  dem  Salomon  gar  vil  heimlichs  Verstands  und  macht 
in  ouch  zü  abt  in  der  reichen  Ouw  und  gsellet  sich  iwie  gleichs  zü  gleichem 
al-  |  weg  gwon  ist)  gar  vast  zü  im  und  was  ouch  ein  ursach,  daß  der  Salomon  39 

ts  onangesechen  die  freiung,  so  küng  Carlin  der  wal  halben  den  mönchen  geben 
und  bestät  hat,  von  küng  Arnoifen  zü  einem  abt  des  closters  S.  Gallen  geweit, 
investiert  und  auf  getone  eidspflicht  confirmiert  und  bestät  und  durch  den  bischof 
Hatton  persönlich  den  mönchen  nach  Bernhartz  tod  zügesandt  ward,  im  Vierden 
jar  des  reichs  künig  Arnolfs,  das  ist  im  891  jar.    Der  ward  nun  so  vil  werder 

20  und  angnemer,  daß  er  nit  ein  lediger  palazpriestcr  oder  bischof  jwie  vornacher 
die  bischof  von  Costenz  und  der  abt  Grimwald  gwcsen),  sonder  ein  ordensman 
und  mönch  was,  und  ouch  der  ursach,  daß  er  ein  weltkind  und  mit  vil  und 
mancherlei  gaben  und  woltaten  um  S.  Gallen  closter  wol  verdient  was.  Dan  es 
gar  ein  erfaren  ding  ist,  das  der  heidisch  poet  Ovidius  [de  arte  amandi]  schreibt: 

*s  munera  (crcde  mihi)  placant  Iwminesquc  deosque ;  placatur  donis  Juppiter  ipse 
datis.  Das  habend  nu  irer  götter  halb  die  heiden  gloubt;  der  mentschen  halb 
gloubend  es  die  Christen  ouch. 

Anderthalb  jar  aber,  nachdem  Salomon  abt  worden  was,  kam  er  an  das 
bistümb  Costenz  und  behielt  die  abtei  nützit  dester  minder;  dan  er  sunst  ouch 

30  an  vil  orten  abt,  propst,  tümherr  und  pfarrer  was,  und  hette  zü  unsern  tagen 
gar  einen  guten  cortisanen  geben.  Er  kam  ouch  mit  dem  adel  seiner  onersett- 
lichen  begirden  halber  in  vil  und  mancherlei  gehäder,  von  welchem  wir  im  drei, 
vier  und  fünfunddreissgesten  capitel  des  Vierden  büchs5  anzeigt  habend.  Und 
als  er  fünf  jar  bischof  und  das  sibend  jar  abt  zü  S.  Gallen  was,  stiftet  er  die 

3S  kirchen  oder  probstei  zü  S.  Gallen  auf  dem  lustpühel'j  enend  dem  Schwarz- 
wasser, auf  welchem  er  seinen  sitz  vormals  ghept  hat,  und  ließ  si  in  creuzweis 
bauwen,  verorndt  darzü  canonicos>  das  ist  chorpriester  und  schüler  zü  dem  ge- 
sang,  darzü  ouch  ordenslcut,  und  gab  vil  gütz  daran,  zürn  teil  von  eignem,  zürn 
teil  ouch  vom  clostergut.    Und  nämlich  die  gericht  und  nutzungen  zü  Sitterdorf, 

40  zü  Tegenouw  und  etwan  vil  zü  Goldach,  das  domalen  in  des  Stifts  zü  Costenz 
henden  was,  und  abt  Salomon  alda  ouch  etwas  erbeigens  güt  hat.  Item  und  zü 
Berg,  zü  Rikenbach,  zü  Wolfartzhausen ,  und  in  dem  Breisgöuw  bei  Rötelen, 
und  im  Zürichgöw  von  der  pfarr  zü  Hönden4i  vil  gerechtikeit  oder  züghörd. 


')  wie  es  scheint,  wieder  ein  blob  der  etymologie  zü  liebe  von  Vadian  erfundener  nanie,  von 
dem  mehr  zu  lesen  ist  in  dem  tractat  von  der  stat  S.  Gallen.  —  ?  bei  Sti  mpk.  —  3,  wohl  bloß 
gnttungsname  —  lustiger,  freundlicher  hügel.  —  4;  über  diese  Ortschaften  siehe  Wartmann,  urkunden- 
buch  11,  318. 
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Gleichermaß  ward  durch  in  die  kirch  zu  Bernhartzell  an  diss  gestift  eingeleibt 
oder  verorndt,  damit  die  priester  und  schüler  dester  baß  underhalten  werden 

40  möchtcnd.  Die  kirch  ward  darnach  zu  5.  |  Hangen  und  nit  zum  heiigen  creuz 
genent,  der  ursach,  daß  der  bischof  Adalbero  zu  Augspurg  auß  dem  stätlin 
Füessen  an  dem  Lech  so  dem  bistümb  zügehörig'  einen  arm  von  S.  Mangen  $ 
leib  abt  Salomon  züschikt,  der  in  angentz  (wie  dan  die  Franken  gar  vil  auf 
disen  dingen  hieltend  in  silber  fassen  und  vcrguldcn  ließ,  welichen  man  biß  auf 
unser  zeit  fürgestelt  und  umtragen,  iezund  aber  burgermeister  und  rat  der  stat 
zu  S.  Gallen  sampt  anderem  silbergemächt  daselbst  dannen  in  armer  leuten  nutz 
und  aufenthalt  verwendt  hat1).  Die  kirch  zu  Bernhartzzell  hat  one  zweifei  von  10 
diser  zeit  der  Franken  har  eine  sondere  Jurisdiction  oder  gwaltsame  ghan  und  hat 
zum  teil  noch.  Doch  sind  die  vogtrecht  daselbs  alweg  vorgangen.  Und  hat  der 
kirchher  das  lehen*:  ghabt  und  von  jedem  lehen  ein  hün,  und  alweg  derjenig, 
der  empfachen  sollen,  das  lechen  in  siben  wochen  erfordern  müeßen,  nachdem 

es  lcdig  worden  was.    Item  alle  span  gelegner  güeter  derselben  parochi  hat  ein  »s 
amman  im  namen  des  kirchherrn  oder  propsts  zü  S.  Mangen  in  gesessnem  ge- 
richt  und  mermalcn  im  beisein  des  propstz  überbracht  und  vertragen.  Desgleichen 
ouch  bürgerlich  fräfel  und  büßen  berichtet  und  von  abgang  mansstammens  den 
hoptfall  empfangen.    Und  wan  ein  hagstolz,  das  ist  ein  ledig  kind,  in  das  ge- 
zirk  Bemltartzell  gehörig  mit  tod  abgieng,  der  nit  eigen  hofstat  hat,  desse  hab  »o 
und  güt  erbt  der  propst  zü  S.  Mangen ;  besaß  er  aber  haus  und  hof,  so  ließ  er 
sich  des  fals  benüegen.    Aller  zächend  saubers  korns  gehört  dem  probst  oder 
kirchherren       Es  ist  aber  der  merteil  diser  güeter,  höfen,  gerichten,  zähenden 
und  gerechtikeiten  da  dannen  komen  und  gütz  teils  verendert  worden :  von  äbten 
gloub  ich],  die  sich  verkriegt,  verhadert  oder  in  ander  weg  das  closter  zü  mange  »5 
bracht  habend,  oder  ouch  von  denen,  die  den  leienpriester  und  armen  leuten 
das  ir  dermaßen,  wie  es  gestift  was,  nit  habend  gönnen,  sonder  selbs  nach  irem 
willen  und  gefallen  nutzen  und  nießen  wellen. 

Wie  aber  domalen  der  brauch  was,  daß  niemand  ützit  stiften  noch  auf- 
richten dorft,  änderst  dan  mit  wüssen  und  willen  des  lantzfürsten,  ward  dis  gestift  30 
der  propstei  zü  S.  Mangen  durch  könig  Arnulfen  von  Frankreich  (der  im  895  jar 
keiser  worden  was!  verwilgt  und  gütgeben,  nach  vermög  und  inhalt  des  stifts- 

41  brief,  der  |  anfangs  also  lautet4):  In  notnine  sanetae  et  indwiduae  trinitatis  Ar- 
nnlphus  dhnna  favente  dementia  imperator  augustus.  Si  loca  a  Dei  cultoribus 
nora  institutione  Domino  dicata,  imo  competenti  omatu  comptaque  dote  et  suffulta  15 
nostra  relei'amus  authoritate ,  mansura  nobis  gaudia  inde  proi'enire  passe  non  du- 
bitamus.  Idcirco  omnium  Christi  fidelium  tarn  praesentium  quam  futurorum 
agnitum  esse  volumus  generalitati \  quia  Adalbero,  sanetae  Augustensis  ecclesiae 
praesul  nostris  patefecit  auribus,  Salomonem  Constantiensem  episcopum  quandam 

in  monasterio  S.  Galli  (consentiente  atque  cooperante  fratrum  illic  Dco  et  Sancto  40 
Gallo  seri'ientium  collegio),  super  flmnum  Nigra  aqua  vocitatum  basilicam  in 
honorem  S.  Magni  confessoris  eonstruxisse.    Und  zü  end  des  stiftsbriefs  stond 
dissewort:  Unde  fioc  quoque  praesens  confirmationis  nostrae  praeeeptum  fierijus- 
sitnus,  ßrmiter  praeeipientes ,  ut  hujusmodi  institutio  praelibatae  ecclesiae  firma  et 


')  vgl.  darüber  MlLES  in  den  Mitttilungtn  zur  valtrl.  £is<hichtt,  neue  folge,  heft  4,  p.  11 8. 
—  *  das  recht  zu  belehnen.  —  3)  diese  notizen  sind  ein  auszug  aus  dem  ßtrnhardzelltr  wtistum, 
das  bei  Grimm,  v,  178  abgedruckt  steht.  —  *)  Wartmann,  urkundenbuch,  U,  317. 
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stabilis  in  actcrnum  persnrret  absaue  ullius  pcrsonae  offatdiculo.  Et  ut  haec  con- 
firmationis  nostrae  authoritas  itwiolabilem  in  Dei  nomine  per  otnnia  tempora  ob- 
tineat  stabilitatcm ,  manu  nostra  subter  eam  roborantes  annulo  twstro  assignari 
jussimus. 

5  Signum  domini  (M)  Arnolfi  imperatori  augusti. 

Dagisbero  notarius  ad  vicem  Dietmari  archicanccllarii  recognovi. 
Data  III  idus  octobris,  anno  Dom.  DCCCXCVIII  indictione  II,  anno  regni  XI, 
in  Regina  eivitate  piissimi  regis ,  imperii  vero  ejus  III.    Actum  Regina  civitate 
in  Dei  nomine  foeliciter.  AMEN. 

io  Welich  clauscl  zu  teutsch  also  lautet :  „Im  namen  der  heiigen  und  onzer- 

teilbarlichen  drivaltikeit.  Arnolfus  von  Gotes  gnaden  keiser,  merer  des  reichs. 
Weil  uns  nit  zweifelt,  dan  daß  wir  in  handhabung  neuw  gestifter  orten  und 
platzen,  so  von  gotzförchtigen  leuten  zierlich  gewidempt  und  begabt  sind,  bc- 
harlich  freud  und  sältkeit  empfachind,  harum  wir  in  gemein  allen  christglöubigen 

«5  gegenwärtigen  und  künftigen  hiemit  zu  wüssen  tun  haben  wellend  :  demnach  und 
uns  Adalbero,  der  heiigen  kirchen  zu  Augspurg  bischof,  uns  erofnet  hat,  wie 
Salomon,  bischof  zü  Costenz,  ein  kirchen  zum  münster  zu  S.  Gallen  enend  dem 
fluss,  den  man  das  Schwarzwasscr  nennet,  in  der  ecre  Sant  Mangen  des  |  be-  42 
kenners  Christi  mit  willen  und  zütün  der  versamlung  der  brüeder,  so  Got  und 

ao  S.  Gallen  am  selben  ort  dienend,  gebauwen  habe."  Der  ander  teil  des  keiser- 
lichen  briefs  lautet  also :  „Harum  wir  diss  gegenwärtig  gebot  und  ansechen 
unserer  bestätung  in  geschrift  ze  stellen  befolhen,  damit  die  Stiftung  gemelter 
kirchen  aufrecht  und  zü  iemerwarenden  Zeiten  bestendig  beleihe,  one  einicher 
person  ierung  und  eintrag.    Und  damit  sölich  unser  confirmation  ansechen  und 

aj  onverenderlich  kraft  zü  allen  zeiten  habe,  so  habend  wir  unser  handzeichen  hie 
harunder  gestelt  und  den  brief  mit  unserm  insigcl  bewaren  lassen. 
Das  handzeichen  keiser  Arnolfs  merer  des  reichs  ;M  . 
Ich  Dagisbero,  notari,  hab  sölichs  anstat  Dietmars  des  erzcanzlers  mit  fleiß 
übersechen. 

30  Datum  auf  den  zechenden  tag  october  nach  der  geburt  Christi  898  jar 

gezelt,  do  der  Römer  zinszal  II  was.  im  einliften  jar  unsere  reichs  in  unser 
küngklichen  stat  Regenspurg,  unsere  keisertümbs  im  dritten  jare.  Geben  und 
beschechen  zü  Regenspurg  in  Gotes  namen  säliklich.  Amen." 

So  stand  in  gemeltem  stiftbrief  alle  stuk,  güeter,  gerichten  und  gülte  an 

35  dieselbig  kirchen  verorndt,  wie  die  vormals1)  garnachend  alle  gemelt  sind.  Und 
wil  die  keiserlich  confirmation  und  besicherung  sölicher  gestift,  so  mit  außge- 
truktem  willen  des  abtz  und  bischofs  und  mit  beger  und  zütün  der  brüeder 
Sant  Gallen  closters  angesechen  ist,  [daß  dieselb]  zü  allen  Zeiten  bestendig  sein 
und  bleiben  solle.    Und  hat  der  papst  domalen  keine  gwalt  ghabt,  einichen 

40  einsatz  der  kirchherren  noch  bestätung  der  stiften  in  teutscher  nation,  noch  ouch 
in  weltscher  einichs  wegs  fürzenemen,  sonder  alle  gwaltsamcn  der  keisern  und 
ordenlichen  oberkeiten  von  uraltcrs  har  gwesen  ist  und  vil  jar  nach  der  Franken 
könig-  und  keisertümbs  abgang  gewäret  hat,  wie  an  andern  orten  gemelt  ist* 
Da  man  aber  sölich  gestift  zerrütt  und  zergenzt  hat  und  an  die  clöster  und 

4S  merere  oder  höchere  gestift  zogen  und  verschwendt  hat.  da  ist  der  papst  one 


')  oben  seile  174.J9  ff.  —  *}  oben  seile  6a,  cap.  ij. 
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zweifei  heber  und  leger'    gwcscn  und  villicht  bullen  oder  bricf  geben,  dar»  die 
übt,  so  verkriegt  oder  verzert*;  haftend,  diss  und  dergleichen  gestift  widerum 
cntstiften  und  den  pfarren,  was  inen  fügklich  und  gelegen  were  zu  guter  und 
meßiger  underhaltung  abnemen .  und  in  iren  nutz  und  wolstand  verwenden  möch- 
tind,  und  also  des  Stifters  letzsten  und  bezeugten  willen  und  der  keisern  con-  5 
43    |  firmationen  und  bestätungen,  mit  so  ernstlichem  befelch  außgangen,  faren  und 
kelberheut  sein  lassen  söltind.    Zu  venvondern  aber  ist  es,  daß  sölich  und  der- 
gleichen geschäft,  gemächt  und  ansechen,  von  königen  und  keisern  bestät,  der- 
selben zeit,  aLs  si  widerum  durch  incorporation  und  einleibung  geschwecht  und 
geweitiget  worden,  grad  von  denen  gweltigt  und  cassiert  sind,  die  si  irem  glouben  10 
nach  für  gotlich,  rechtmäßig  und  ganz  christenlich  geacht  und  noch  heut  bei  tag 
darfür  achtend,  gloubend  und  haltend,  und  die  oberkeiten  katzer  und  kirchen- 
räuber  scheltend  und  ab  den  canzlen  täglichs  beschreigend  und  verdamend,  die 
zu  unsern  tagen  söliclr  gestift  vermög  bessers  berichtz  verenderend  und  irem 
glouben  nach  an  ander  nutzbarkeiten  wendend  und  legend.    Und  aber  si  wol  15 
änderet  zu  beschelkend  werend,  die  dasjenig,  so  von  inen  für  christenlich  und 
gut  geben  wirt,  straks  wider  iren  glouben  zc  nütc  machend  und  aufhebend. 
Und  ich  gern  verneinen  wil,  wie  der  papst  antworten  welle,  daß  er  durch  seinen 
indult3  und  dispensatz  bischofen  und  äbten  dasjenig  ze  handien  zulaßt,  das  die 
alten  heiigen  kirchenrecht  und  die  canoncs  der  frömbsten  vätter  ein  kirchenroub  2° 
und  simonei  und  ja  einen  dicbstal  mit  heitern,  ronden  Worten  heißend,  und  vor 
Got  gebannet  und  verdampt  sein  bezeugend  alle  die.  so  sölichs  handlcnd  oder 
zc  handien  verwilgend.  Warum  scheltend  und  strafend  si  sich  selbs  nit,  weil  sie 
das  für  und  für  durch  anfechtung  zeitlichs  Überflusses  [tünd],  das  irem  glouben  und 
iren  alten  und  besten  und  christenlichesten  rechten  zugegen  ist,  und  lassend  die  n 
ruwig,  die  mit  Got  und  mit  dem  glouben  an  in  sich  alles,  das  si  in  disem  fall 
handlend,  zü  versprechen  und  fromme  rechenschaft  ze  geben  urbürtig  und  bereit 
sind?    Volgtcnd  si  nur  den  heiden,  weitend  si  der  geschrift  nit  volgen.  Dan 
es  ja  ouch  ein  heidisch  poet  übel  vergüt  ghabt.  daß  einer  eines  andern  mängel 
und  lastcr  sieht  und  sein  eigen  Übeltaten  nit  sechen  noch  erkennen  wil.  [Persius* ,  3° 
satyra  quartä]  : 

Ut  nemo  in  sese  tentat  dese ender e,  nemo? 
Sed  praecedenti  speetatur  mantica  tergo. 
Daß  niemand  in  sich  selber  gat 

Und  sieht  nit,  was  er  vor  im  hat:  3? 

Schilt  ander  leut,  hat  nichtz  vergilt. 

Und  täglich  doch  das  erger  tut. 
44  |  Daß  si  aber  sagend  :  „ja  wir  verenderend  das  zeitlich  der  geistlichen  stiften 
widerum  an  das  geistlich",  was  hat  man  dan  der  briefen.  testamenten  und  Stif- 
tungen wellen,  wan  verendert  werden  mag,  das  durch  ire  gloubensgenossen  als  40 
onverenderlich  und  onzertrenlich  fürgenomen  und  beschlossen  ist  ?  Oder  warum 
hat  man  die  notwendikeit  nit  angedingt :  wan  ire  nachkomen  von  großen  nöten 
getrungen  wurdend,  daß  si  solch  gut  hinzünemen  füg  hetten  haben  mögen? 
[kirchenrotiöer]  Und  was  wellend  dise  gesellen  sagen,  die  onangesechen  ires 
Überflusses  aller  gnüsamc  täglich  alle  die  pfarren,  so  vermöglich  und  hablich 

•j  iirhcbcr  und  ausfuhrer.  —   ']  sieh  durch  krieg  und  zehrung  zerrüttet.  —   1  gnadcnbewilli- 
E™ß-  —  «;  I»krsus,  römischer  satirendichter,  ^61  p.  Chr. 
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sind,  straks  incorporiercnd  und  in  irc  gar  volle  sekel  ziechend,  wo  si  änderst 
hindcr  dieselbigcn  mit  eillichem  füg  komen  mögend  f  Wir  setzend  aber,  daß  es 
in  etlich  weg  verantwortlich  sein  möge  [das  doch  meins  bedunkens  gar  nit  ist , 
daß  man  kirchen,  die  zu  dem  gesang  und  dergleichen  ceremonien  gestift  sind. 
5  an  andere  kirchen  und  clöster  mit  etwas  Scheins  der  billikcit  ze  verwenden  habe  : 
so  wirt  es  doch  nimmermer  billich  sein,  daß  man  die  pfarren  und  in  summa 
kirchen  zü  der  scclsorg  gestift  und  nit  den  dienern  allein  der  kirchen,  sonder 
ouch  dem  armen  kirchhörigen  zü  güt  im  fall  der  großen  noturft,  darzü  dem 
gemeinen  kirchengebeuw.  dasselbig  zü  erhalten,  so  wol  und  reichlich  durch  zü- 
o  tun  fromer  leuten  gewidmet  und  gestift  sind,  an  einiche  andere  closter  oder 
münster  gestift  mit  Got  und  allen  der  heiigen  vätter  rechten  ircs  gütz  halber 
verenderen  und  verwenden  möge.  Dan  die  widumb  der  leut-  und  pfarrkirchen 
weit,  weit  alles  ansechen,  widmen  und  ordnen  der  ander  gestiften  Übertrift,  wie 
alle  alte  heilgc  kirchenrecht  sampt  der  heiigen  biblischen  geschrift  sölichs 
5  alles  onwidersprechenlich  bezeugend.  Und  handlend  noch  zü  diser  zeit  die  könig 
von  Frankreich  in  disem  fal  wol  wie  ichs  bedenk  daß  si  ir  pragmaticam  sanc- 
tionem*)  an  der  band  habend,  nämlich  die  lechen  der  hochen  gestiften,  abteien, 
und  anderer  kirchen  bei  iren  henden  behaltend  und  päpstlichen  gwalt  alda  gar 
nit  zülassend,  wie  die  alten  teutschen  Franken  glcichermaß  gehandlct.  Und  wie 
wol  etwas  missbreuch  sich  alda  (wie  war  ist  zutragend,  so  mag  doch  der  sched- 
lich  grempcl  und  die  gütgirig  mcrzlerci  der  kirchengücter  den  platz  an  dem  end 
nit  haben,  wie  |  in  des  papstz  bullen  an  andern  orten  zülassend  und  bewilgend.  45 
Und  werc  ja  wol  der  billikeit  gemäß  und  lengest  zeit  gwesen,  daß  fromme  mit- 
leidige oberkeiten  denen  es  fürnemlich  züstat)  die  reichen  clöster  und  stifte  dahin 
wisend,  daß  si  mit  den  armen  und  cmblotztcn  pfarren  rechnung  tätend  und  das 
eilend  der  armen  sich  bedauren  ließind  und  einmal  von  irem  onmäßigen  Überfluß 
inen  widerum  gebind  und  zaltind,  das  si  von  inen  von  so  vil  jaren  har  entlichen 
habend.  Das  wurde  ja  ein  groß  und  christenlich  werk  sein,  und  wurdend  diss 
brief  und  sigel  billich  ongültig  sein ,  die  man  zü  fürschub  des  argen  und  iertümbs 
inen  wider  alle  altharbrachte  breuch  und  rechte,  wider  billichs  aufrichten  und 
stellen  lassen  hette.  Das  gebend  wir  den  verstendigen,  frommen  und  eerlichen 
oberkeiten  zü  bedenken  und  stellend  harin  niemand  keinen  fürschlag;  dan  unser 
verstand  zü  sölichem  vil  zü  kleinfüg  ist. 

Damit  wir  aber  mit  bischof  Salomon  fürfarind,  so  melden  die  lantzchroniken 
im  Turgöuw,  daß  er  ouch  das  stift  Playgen  zü  Bischof scl%\  gewidempt  und 
aul  bracht  habe,  welichs  erstlich  mit  mönchen,  darnach  mit  regel- oder  Chorherren 
versechen  worden  sige.  So  habend  es  die  mönch  zü  S.  Gallen  verzeichnet,  daß 
er  auf  ein  zeit  S.  Pelaygen  von  Rom  als  er  mit  küng  Arnoifen  dahin  gereiset 
hat  harauß  gen  Costenz  bracht,  darzü  den  marterer  Constantium  von  Perus*; 
über  das  gebirg  bracht,  und  Pelagium  gen  Costenz,  Constantium  gen  S.  Gallen 
verorndt  habe;  wie  ouch  der  Remaclus  der  zü  zeiten  der  Franken  bischof  zü 
Utricht  im  Niderland  was  gen  S.  Gallen  bracht  und  iedwederm  ein  kostlicher 
Barch  von  helfandbein.  gütem  gold  und  gestein  zügerüst  und  gemacht  ward.  Dan 

';  cs  wird  ilic  altere  fragmatUa  saneth  vom  jähr  ta68  sein,  vermöge  welcher  Ludwig  ix  die 
französische  kirche  in  wesentlichen  stücken  vom  stuhl  zu  Rom  unabhängig  machte.  —  *  S.  Ftlapus 
zu  Bischofct-ll  ;  die  lanizthrenikett  im  Turgöuw  sind  offenbar  ein  sehr  unbestimmter  nusdruck  Rir 
historische  Überlieferungen,  welche  im  Thurgau  vorhanden  sind.  Urkundlichen  nachweis  hat  man  über 
die  Stiftung  von  St.  Pelngius  kloster  nicht.  —  *;  Perusium,  jetzt  l'eruggla. 
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es  zu  disen  jaren  nit  güt  und  doch  gar  anscchlich  und  loblich  was,  wan  man 
auß  Italien  oder  ab  andern  orten  frömbde  heiigen  bracht  und  dieselben  zum 
zierlichen  vassen  und  fürstellen  ließ,  wie  unserer  jaren  ouch  beschechen  und 
noch  beschicht  und  ja  domalen  aller  Franken  in  Gallien  und  Germanien  gemeiner 
Zeitungen  won  und  lauf  was.    Dan  wie  diser  Salomon  monch  werden  und  züsag  5 
sölichem  orden  tun  und  loben  wolt,  hankt  er  ein  kleinot  oder  kapß1;  mit  heil- 
tum  [so  im  von  keiser  Caroln  geschenkt  was,  und  hielt  ein  form  einer  kleinen 
46  capell    an  seinen  hals  und  gieng  barfuß  für  den  altar,  da  er  glüpt  (  tun  und 
schweren  wolt,  vermeinende,  sein  heilikeit  solte  sich  in  sölichem  schin  ja  wol 
ruemen  lassen,  wie  in  die  brüeder  ouch  lobtend  um  des  geschanks  willen,  das  10 
er  auf  den  altar  stalt.    Und  warend  unden  an  dem  fuß  desselben  capellis  von 
dem  goldschmid  zwei  vcrslein  gestochen  vasthin  mit  disen  worten  : 
En  crucis  atque  piae  cum  sanetis  capsa  Mariae, 
Haue  Carolus  summam  delegit  habere  capellatn. 

Welche  disen  sin  habend,  daß  in  diser  capsen  heiltüm  vom  heiigen  creuz.  15 
von  unser  frouwen  und  andern  heiigen  mer  lige,  welche  weilund  keiser  Carli  im 
selber  zu  einer  fürnämen  capell  erkießt  habe. 

Diser  Salomon  ist  fünf  mächtiger  fürsten  nach  cinandern  hofrat  gwesen. 
nämlich  küng  Ludwigs  zu  Germanien,  des  ersten  keiser  Ludwigen  sone  ;  darnach 
keiser  Carlis  des  feißten,  küng  Ludwigs  sone;  und  nach  im  keiser  Arnolfcn,  10 
welcher  küng  Carlimans,  des  feißten  Carlins  bruder,  sone  was;  und  nach  des- 
selben tod  küng  Ludwigs,  des  letzsten  erweiten  fürsten  von  Frankenreich,  der 
Arnolfs  son  was;  und  zum  fünften  und  letzsten  keiser  Chünratz  von  Franken 
Und  ist  erst  im  andern  jar  keiser  Heinrichs  des  ersten  gestorben,  wie  man  zal 
von  der  geburt  Christi  921  jar,  als  er  dreissig  jar  abt  gwesen  was.    Er  hat  vil  2$ 
gült  und  güeter  an  das  closter  zogen  und  die  abtei  zu  Pfäfers  mit  vil  listen 
kosten  und  gehäder  durch  gunst  und  ansechen  des  keiser  Arnolfs  erobert  und 
dieselben  mit  aller  züghörd  domalen  dem  closter  S.  Gallen  underschoben.  Dan 
domalen  der  git  so  hitzig  und  durstig  was  und  vil  gcwaltz  und  gütz,  vil  stift  und 
closter  haben  ein  ansechlich  ding  was,  daß  joch  die  mönch  einandern  zü  ver-  30 
zeeren  und  underzebringen*!  lust  hattend,  wie  ein  hecht  den  andern,  doch  der 
größer  den  kleinern  in  dem  wasser  verschlukt  und  verzert.   Also  ouch  ein  closter 
das  ander  außmacht  und  onseglich  simonei  durch  so  geistlich  gesellen  allenthalb 
mit  argem  nachlaß  der  fürsten  die  es  doch  vast  güt  meintend  fürgnomen  und 
braucht  ward.    Und  alles  darnach  so  vil  gröber  zügieng,  so  vil  mer  der  päpsten  is 
gwalt  mit  undertrukung  der  keiserlichen  rechten  zünam  und  aufgieng,  von  welchem 
allem  die  Chroniken  gwaltig  zeugnus  gebend.    Ein  dorf  nit  weit  von  Solotur 
4.7  gelegen,  das  man  Zollikofcn    nent,  |  bracht  Salomon  dem  closter  zü,  auß  ver- 
wilgung  küng  Adolfs  von  Frankreich,  der  sich  manchmal  in  Burgunden  und  in 
dem  Argöw  finden  ließ  und  zü  Soloturn  gern  was.   An  ceremonien  und  kirchen-  4° 
Zierden  rouw  in  kein  kosten  und  ließ  gemeinklich  an  alle  gemächt 4  ,  so  von  im 
hie  warend,  seinen  namen  understellen ,  wie  man  iezmal  schilt  und  infein  daran 
zü  machen  den  brauch  hat.    An  einem  gezierd  stundend  disse  verslin  : 
Tertius  hacc  ayiij  Salomon  dat  dona  Mariac, 
Tertius  haec  almo  Salomon  dat  munera  Gallo.  45 

»j  kapsei.  —  Jj  zu  unterdrücken.  —  s  nach  Wartmann,  urkb.  H,  117  ist  der  urkundliche  name 
Cholink&vt  rielmehr  auf  Kolliken,  Kanton  Aargau,  zu  beziehen.  —  \  gcschenk*\veis  vermachte  gegen- 
stände. .  ,  • 


Digitized  by  Google 


180 


XV.   HARTMANN.  921-924. 


Nant  sich  den  dritten  Salomon  zu  Costenz ;  dan  in  S.  Gallen  closter  was 
noch  kein  Salomon  gwesen,  der  sölich  gab  unser  frowen  und  S.  Gallen  vereeret 
hette.  Dan  noch  zu  seiner  zeit  und  etwas  jar  darnach  mönch  gwesen,  die  sölich 
carmina  und  reimgedicht  ze  machen  verstand  ghept,  doch  schlechter  und  bar- 
5  biirischcr  ard,  in  dem  daß  man  alweg  die  mittelst  silben  mit  der  letzsten  in 
reimen  weis  verglichen  hat1  ,  welcher  mangel  bei  den  gelerten  verboten  ist. 
Solchen  pocten  und  gelerten  was  er  ouch  mit  büechern  beholfen,  auf  die  er  ouch 
kosten  gon  ließ,  und  was  domalcn  schon  ein  besorger  der  liberei,  den  man 
bibliot/ncarium,  das  ist  libercitneister  genent  hat.    Hamm  die  brüeder  im  nach 

10  seinem  tod  diss  Carmen  nachschribend  : 

Tantis  pro  donis  pax  sit  animae  Salomonis. 
Frid  sei  dem  Salomon  bereit, 
Der  so  vil  gaben  har  hat  treit. 
Der  vcrlömbdet*  man  Hatto*  ,  der  bischof  von  Menz,  der  den  edlen  grafen 

15  Alberten  von  Babenberg  trugenlich  dem  künig  Ludwigen,  keiser  Arnolphen  selgen 
sone,  verriet  und  ellenklich  um  sein  leben  bracht,  der  was  dises  abtz  Salomons 
bester  freund,  hat  im  zü  vil  abteien  gholfen,  verkleinert  im  sein  ansechen  nit 
wenig.  Darum  im  ouch  der  adel  nütz  destcr  holder  was  und  dem  bischof  Hatton 
von  seines  ringferigen4   und  feilen  gemüetz  wegen   wie  er  noch  einen,  nämlich 

20  könig  Heinrichen  den  ersten,  verraten  wellen,  der  im  aber  zu  geschwind  was) 
gar  niemand  vil  gütz  verjach,  wie  man  bei  dem  bischof  von  Freisingen  [/ib.  6. 
C(tp.  1  5 )  und  dem  abt  von  Aursperg  [tft  gestis  LudoiOici  ultitnt]  in  iren  chronik- 
büechern  wol  erlernt.  Hatto  starb  im  ersten  jar  der  regierung  keiser  Chünratz 
von  Franken  mit  wenig  trauren  des  adels,  und  abt  Salomon  darnach,  als  man 

2<  zalt  von  der  geburt  Christi  021  jar.    Zü  welcher  zeit  das  closter  schon  gült  und 
grechtikeit  zü  Romanshorn  im  Turgöw  ghan  hat.  vermög  der  alten  almüsen- 
charten,  die  sölich  lauter  anzeigend5.    Mönch  Egghart  schreibt  |  von  im,  daß  ;S 
er  in  seiner  jugend  einem  edelman  sein  stiefdochter  beschlafen  und  auß  derselben 
ein  dochtcr  erboren  habe,  darum  er  verursacht  worden,  die  müter  zü  einer  äb- 

30  tissin  zü  machen,  die  sich  nachmals  nit  übel  ghalten  und  vil  gütz  um  seiner  und 
ircr  eignen  seelc  willen  geton.  Der  tochtcr  aber  hab  er  ein  edelman  geben  und 
ein  güt  heimsteur  darzü.  Die  sei  so  schön  gwesen,  daß  si  joch  der  keiser  Amolf 
gern  gesechen  und  iro  etwan  begert,  hab  si  im  nit  losen  wellen.  Ist  nit  ein  vast 
anstendige  histori  und  hett  iro  Egghart  wol  geschwigen.    Er  hat  aber  dannocht 

3s  nit  dahinden  lassen  wellen,  daß  abt  Salomon  so  ein  schön  dochter  gehept  hat. 

XV. 

HARTMANN. 

921. 

Nach  seinem  tod  ward  einer  zü  abt  erweit,  hieß  Hartman,  ein  frommer 
vatter  und  gütz  Verstands  und  der  musiken  ouch  vast  begirig.  Der  hat  sein 
Verwaltung  nit  mit  außlendischen  gescherten  noch  fürstendiensten  beladen,  wie  sein 
vorfar  Salomon,  sonder  sich  bei  den  closterschülern  finden  lassen  und  dieselben 


')  diese  reimenden  hexametcr,  Itoninüthe  verst  genannt ,  sind  ein  dem  mitlelalter  charakteristisch 
angehörender  vers.  den  erst  die  humanisten  wieder  verdrängten.  —  •)  übel  beleumdete.  —  3;  Hatto  i 
von  Mainz,  891-91 3.  —  *)  leichtfertig.  —  \  siehe  MtvtK  v.  Knon.U'  bei  R<itf>ert,  excurs  II,  sehe  99. 
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gute  geschrift  zü  machen,  all  gcschriften  fertig  zu  lesen,  zeitlich  und  geistlich 
geschriften  ze  studieren,   vor  allem  aber  onsträflichen  und  züchtigen  wandcl 
zu  füeren  mit  allem  ernst  anghaltcn,  an  welchem  allem  domalen  der  clöstcr 
größte  frucht  und  nutzbarkeit  gelegen  was.    Zu  seinen  tagen,  das  ist  im  anfang 
der  regierung  keiser  Heinrichs  des  ersten,  hat  das  closter  zu  S.  Gallen  nit  wenig  5 
einlitziger  höf  im  Rhintal,  das  man  domalen  das  Rhingouw  nant.  mertcils  von 
keiser  Ludwigen,  des  großen  Carols  sone,  an  das  closter  geben,  darzü  einen 
großen  holzhouw,  besonders  von  cichinem  holz  und  einen  järlichen  trib  einer 
anzal  schweinen  ^   Und  was  der  eichwälden  vil  durch  nider*  ,  under  denen  etlich 
den  mönchen  geliehen,  etlich  eigengilt  warend,  am  meisten  aber  mit  dem  forst  1» 
in  dem  fürstlichen  ban  oder  verbot  lagend,  von  danen  man  vil  schindlen,  pfetti- 
nenf,  kcnel,  teuchel  und  dergleichen  matcrien  den  Rhin  nider  an  das  nächst 
gestad  und  von  dannen  gen  S.  Gallen  füeren  lassen.    Dan  die  größten  weld  um 
das  closter  den  fürsten  in  irc  först  und  wildban  dientend  und  dabei  dem  adel  da- 
selbs  harum  sesshaft  mcrsteils  zügehörig  warend.    Und  was  domalen  noch  kein  15 
rebbouw,  noch  winwachs  in  dem  Rhintal,  welcher  lange  zeit  darnach  seinen  anfang 
ghebt  hat4.    Man  list  darbei  in  der  librarci  zü  S.Gallen  einen  alten  urkuntz- 
nottel ,  der  in  ein  groß  bibclbüch  von  gedächtnus  wegen  diser  dingen  gestclt  ist 
under  könig  Arnoifen  von  Frankreich  und  obgcmcltz  Salomons  zeiten,  in  welchem 
sichs  sechen  laßt,  was  nutzungen  die  brüeder  S.  Gallen  closters  in  dem  Rhingouw  20 
zur  selben  zeit  gehept  habind,  welchen  nottel5,  der  eerenvest  Gilg  Tsc/ttttfi6 
49  des  rats  zü  Glaris  in  die  beschreibung  der  |  obcr-Rhetien  und  landschaft  der 
dreien  pönten  von  wort  zü  wort  verzeichnet  hat;  do  findet  man  in  zü  lesen. 
Dannen  har  es  kompt,  daß  iezgemelt  closter  noch  an  etlichen  orten  im  Rhintal, 
besonders  in  den  obern  höfen,  etlich  hof-  und  erschätzig  güeter,  die  nachcr-  25 
wertz  zü  Weingarten  gemacht  sind,  bei  henden  ghan  und  zürn  teil  noch  hat 
Und  sind  die  cerschätzigen  giteter  nit  der  Ursachen  hofgüeter  genent  worden 
daß  si  an  den  hof  des  closters  gehörind .  sonder  daß  si  an  den  hof  der  regierenden 
fürsten  gehört  und  von  dannen  an  das  closter  auß  gnaden  und  gotzgabenweis 
gelaßcn  und  verorndt  sind  und  bona  fisca/ia,  das  ist  gemeine  hofgüeter,  die  in  30 
der  fürsten  sekel  und  kästen  dientend.  genent  worden  sind.   Dan  die  alten  Charten 
nünz  von  dem  hof  des  closters  sagend,  sonders  des  bloßen  closters  oder  mün- 
sters  meidung  tünd.    Und  der  namen  /tof,  von  welichem  man  nacherwertz  den 
liofammann  und  neuwlich  den  hofmeistcr  genent  hat,  nit  sonders  alt,  sonder  ein 
neuw  wort  ist.    Und  der  eerschatz,  den  man  in  verenderung  der  hofgüeter,  be-  3  s 
sonders  wo  man  kouft,  zü  legen  gwon  ist,  ein  altfränkisch  servitet  oder  dienst- 
barkeit ist,  die  von  den  fürsten  auf  sölich  güeter  geschlagen,  damit  si  dannocht 
alweg  anders  dan  bona  salica,  das  ist  freie  lechensgüeter,  gehalten  wurdind  und 
zü  gedechtnus  der  ersten  fürstlichen  gerechtikeiten,  so  si  an  denen  güeter  ghept 
habend,  sölich  beschwerd  trügind,  damit  si  sich  im  fal  der  verenderung  ouch  4° 
nutzen  lassen  müeßtind7  .    Und  bleibt  der  beschwerd  alweg  auf  inen,  sie  werde 

*j  siehe  Meyer  v.  Knonau  ebendaselbst,  seile  93.  —  J  durch  das  ganze  thal  abwärts.  — 
3,  jetzt  noch  St.  Gallisch  allgemein  im  sinne  von  dackrinnc.  —  *)  vgl.  Wartmann,  tirkl>.  tt.  341.  — 
•j  aufzeichnung.  —  «)  .Komas  TsCHVOl,  1505-1572.  Sein  buch.  Mgidii  Tschudi  Claronensis,  vlr'i 
apud  Hclvctios  clarissimi,  dt  prisca  ac  vera  Atpina  A'hactia ,  cum  cactcrc  Alpinarum  gentium  tractu, 
nobilis  ac  erudita  ex  optimis  quibusque  ac  probat issimis  autoribus  descriptio.  Pasiliat ,  apud  Mich. 
Ismgrtohtm,  1538;  ebenfalls  1538  in  Basel  in  deutscher  bcarbeitung.  Die  Vadianischc  bibliothek 
besitzt  aus  Vadians  nachlaßt  die  lateinische  ausgäbe;  hier  steht  die  oben  citiertc  Urkunde  seite  32-34; 
abgedruckt  bei  Wartmann,  urkb.  nr.  680.  —  7,  bei  handänderungen  abgaben  bezahlen  sollten. 
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dan  auß  gnaden  des  lehcnherren  oder  mit  gegebner  freiung  entledigt  oder  mögend 
freiungsweis  ledig  gmacht  werden.  Wie  der  Spital  der  stat  zu  S.  Gallen  ein  freiung 
hat :  wo  er  vor  der  stat  und  grichten  dan  inderthalb  kein  gut  eerschätzig  ist 
in  der  landschaft  des  closters  oder  anderen  orten,  da  es  hofgüeter  hat,  söltch 
5  güeter  kouft  wenig  oder  vil  und  von  denselben  den  ersten  erschatz,  nämlich  einen 
pfunt,  drei  Schilling  S  erleit  und  zalt,  so  bleiben  dannethin  dieselben  güeter  zü 
allen  Zeiten  frcilehen,  sie  bleibend  in  des  spitals  handen  oder  nit.  Der  größte 
erschatz  S.  Gallen  closter  gehörig  ist  vor  Zeiten  in  dem  land  Appenzell  gefallen. 
Ist  aber  nach  dem  krieg,  so  es  mit  hilf  deren  von  Schwyz  gegen  abt  Chünen 

io  gfücrt  hat,  durch  güctlich  underhandlung  und  erlangte  spruch  von  allen  lechen 
freier  und  hofgüeter  gelcdigct  worden  und  gegen  abt  und  den  seinen  zü  güten 
rüwen  komen.  So  vil  nun  von  den  eerschätzigen  güetern  und  von  harlangcn 
ilerselbigcn,  wie  sie  mit  iren  beschwerden  an  das  closter  komen  sind. 

Abt  Hartman  starb,  wie  er  nit  gar  dreu  jar  seiner  haushab  vorgestanden 

»5  was.  uf  den  zwanzigosten  tag  oetobers  im  924  jar. 

XVI. 

ENGELBERT. 

924- 

Und  ward  angendtz  nach  im  zü  einem  abt  erweit  ein  closter-  |  man,  hieß  50 
Engelwert,  der  ward  keiscr  Heinrichen  dem  ersten  des  namens  präsentiert  und 
nach  altem  recht  der  christenlichen  fürsten  eingesetzt  und  bestät.    Und  ward  im 
einer  zü  kastvogt  geben,  hieß  Hugbert.    Dan  doben  gmelt  ist,  daß  niemand  mit 

10  rechtem  füg  one  heiter  verwilgung  des  fürsten  weder  bischof  noch  abt  sein  mocht, 
und  ja  kein  beginenhaus1  one  der  fürstlichen  amptleuten  wüssen  und  zülaß  an 
deheinem  ort  dorft  angericht  und  gewidempt  werden.  Mit  so  steifer  Ordnung 
was  dannocht  durch  die  Franken  regiert  worden,  und  crhieltends  die  nachgenden 
teutschen  fürsten  gleicher  maß  nit  wenig  jar.    Wie  Engelbert  abt  ward,  was 

; 5  Chünrat  von  Franken,  der  römische  keiser,  vor  vier  jaren  gestorben  *;;  darumb  er 
im  wie  Egghart  vermeint)  nit  hat  können  präsentiert  werden.  Vom  selben  was 
die  keiserlich  krön,  seepter  und  schwürt  Heinrichen  dem  herzogen  zü  Saxen 
durch  Chünratz  brüder,  den  Eberharten,  übersendt  worden,  damit  Heinrich  sich 
des  keisertümbs.  underneme.    Welichs  ouch  geschach  anno  Dom.  919  jar.  Und 

30  ward  diser  Heinrich  der  erste  des  namens  zü  regierung  des  heiigen  reichs  mit 
willen  und  wolgefallen  der  Saxen,  Töringen  und  Franken  zügelassen.  Domalen 
warend  noch  kein  chur fürsten  nit,  bei  denen  'wie  nachmals!  die  ordenlich  wal 
der  königen  und  keisern  gwesen  werc:  sonder  was  diser  brauch  in  dem  gang, 
daft  der  vorgend  keiser  dem  nachgenden  den  er  darzü  für  fügklich  und  taugen- 

35  lieh  und  dem  reich  loblich  und  erschießlich  ansach  oberzeltc  kleinotcr  und  ge- 
zierden  des  reichs  übersandt,  mit  hochem  bitt,  sich  des  reichs  besorgung  zu 
undernemen.  Welchemnach  derselbig  mit  gemeinem  willen  und  gefallen  der 
Stenden  zür  regierung  angelassen  und  nach  loblichem  brauch  inthronisiert  ward. 
Vil  jar  darnach  wie  wir  anzeigen  werdend  kam  die  Ordnung  der  churfürsten  in 

40  das  werk,  und  was  keiser  Heinrich  der  ander  des  namens  der  erst  fürst,  der 

')  haus  offener  feldnonnen,  die  niedrigste  art  geistlicher  stifltingen.  —  »)  soll  heißen  vor  steht 
iahren;  denn  KOKKAD  I  starb  91». 
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durch  wal  der  churfürsten  an  das  reich  georndt  was 1  .  wie  man  zalt  von  der 
geburt  Christi  tausend  und  zwei  jar,  welcher  zeit  mönch  Egghart  abt  zu  S.  Gallen 
was  [vide  Platinant  in  Gregor  iv]. 

Abt  Engelwert  fiel  in  schwäre  jar,  und  gieng  dem  closter  under  im  nit 
glüklich  wol,  zürn  teil  daß  die  coloni  ccclesiastici  et  cluirtularii das  ist  die  be-  5 

5 1  lechneten  zinsmeyer  und  bauwleut  *)  des  closters  etwas  aufriiss '  |  und  kriegsch  und 
auf  wer  und  waffen  gezogen  warend,  fürnemlich  [mit]  herzog  Burgkharten  von 
Schwaben*),  der  im  919  jar  küng  Rüdolfen  von  Burgund 5j  vor  Wintertur  geschlagen 
und  mit  dem  volk  diser  landschaft  den  sig  wider  denselben  behalten,  darzü  in 
rüstung  was,  in  Italien  zu  ziechen  wider  könig  Berengarium  *  ,  den  wir  Beringcr  10 
nennend,  der  seinem  tochterman  Rüdolfen  nit  hold  was  und  täglichen  schaden 
züfügt.  Welichs  geschrei  die  pauren  allenthalb  etwas  rüstig  und  zü  kriegen  lustig 
macht,  und  wenig  um  die  mönch  geben  ward.  So  was  gemelter  abt  in  herzog 
Burgkart  von  Schwaben  Ungnaden  gefallen,  der  ursach,  daß  er  keiscr  Heinrichen 
wol  redet  und  gütz  gönnet  als  seinem  lehensherren,  dem  er  ouch  cidspflicht  tün  15 
hat;  der  herzog  aber  ein  offene  fecht  im  selbs  sampt  etlichen  anhenger  mer  wider 
keiser  Heinrichen  der  von  dem  stammen  ein  fürst  und  herzog  zü  Saxen  was) 
fürgenomen,  welchem  vil  fürsten  seines  keisertümbs  nit  gontend.  Und  aber  her- 
zog Burgkhart  ein  mächtiger  fürst,  darzü  eines  gar  mechtigen  königs  von  Bur- 
gund schwecher  was  und  mit  herzog  Arnolden  von  Peicrn 7)  einen  anschlag,  keiser  20 
Heinrichen  abzüleinen  und  das  keisertümb  an  sich  zü  bringen,  vorhat.  Dannen- 
har  nu  herzog  Burgkhart  allen  denen  gram  was,  die  dem  keiser  wol  woltcnd. 
under  welchen  abt  Engilbert  ouch  einer  was.  Darum  er  auf  ein  zeit  in  das 
closter  fiel,  vil  unmaß  begieng  und  dem  closter  weil  es  in  seiner  landschaft  ge- 
legen was  schwere  stcur,  seine  reisen  zü  Volbringen,  aufleit  Und  an  denselben  25 
ouch  nit  nachlassen  wolt,  biß  es  der  abt  zületzst  mit  zierlichem  geschenk  und 
undertänigem  erbieten  dahin  bracht,  daß  er  sich  zimlichers  vernüegen*  und  er- 
settigen  ließ.  Onlang  aber  darnach  ward  gedachter  herzog  von  keiser  Heinrichen 
überzogen  und  dahin  getrengt,  dali  er  sich  an  denselben  ergeben  und  sich  mit 

im  versüenen  und  seines  Vorhabens,  das  reich  belangend,  abston  müßt9.  Diser  30 
Burgkhart  was  sunst  ein  handvest,  sighaft  und  trutzlich  man  und  von  seiner 
tapferkeit  willen  den  seinen  in  allem  fürstentümb  Schwaben  gar  lieb.  Der  zoch 
darnach  mit  michlem  volk  seinem  tochterman  küng  Rüdolfen  zü  hilf  den  nächsten 
über  Sant  Bernhartz  berge  gen  Eporeig  so  man  icz  Lieberei10)  heißt  widern 
könig  Beringern.  der  alles  Lombardei  in  hat.  Und  als  er  mit  wenig  pferden  sich  35 
gen  Meiland,  alle  ding  zü  erfaren  und  abzesechen,  dem  tochterman  zü  gefallen, 

52  gelassen,  |  ward  er  vom  bischof  daselbs  wol  empfangen.    Als  man  aber  in  ge- 
heim bericht  ward,  daß  er  von  spechens  wegen  da  were  und  im  darzü  etlich 
verdachtlich  und  argwönig  reden  empfallcn  warend,  die  von  den  VValhen  gar 
eigentlich  vermerkt,  wurden  gesellen  auf  in  verorndt,  die  in  außzemachen n;  bc-  40 
felch  hatten,   [lege  Cuspinianum  in  Berengario]  Wie  er  nu  am  widerkeren  auf 


«;  Vadian  irrt;  Richard  ist  der  erste  deutsche  könig,  der  1257  bloß  durch  die  Kurfürsttn 
gewählt  wurde.  —  2j  bauern.  —  dieses  aufriiss  scheint  eine  Verkürzung  von  aufrürisch  zu  sein. 
—  *]  herzog  Bi  rkhakt  t  von  Schwaben,  4/  925,  der  gemahl  der  herzogin  Hadwig.  —  »)  Rudolf  U 
von  Burgund,  aus  anlaß  seines  friedensschlusses  mit  Burkhart  vermählt  mit  dessen  tochtcr  Bertha; 
912-937.  —  •  Berengar  i,  könig  von  Italien,  7924.  —  TJ  soll  heifcen  herzog  Arnulf  der  böse 
von  Baiern.  —  ")  mit  bescheidenerem  sich  begnügen.  —  *  im  jähr  919.  —  ,0:  Ivrea,  lat.  Eporedia 
im  Aostathal.  —  ")  den  garaus  machen. 
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Lieferei  zü  gen  Naweren 1  komen.  ward  er  on  alles  verscchen  uberfallen  und 
mit  sampt  etwa  vil  seiner  dicncr  cllcnklich  umbracht  und  erstochen ,  als  man  zalt 
925  jar,  und  ward  nach  im  Herman  herzog  zü  Schwaben.  Diser  Burghkart  den 
man  allcnthalb  gar  vast  beklaget   was  der  erst  herzog  und  fürst  ze  Schwaben, 

5  der  eigens  gewaltz  was.  Dan  wie  an  andern  orten  gemelt  ist,  warend  under  den 
fränkischen  küngen  und  keisern  die  herzogen,  grafen  und  dergleichen  amptleut 
nit  eigens  gwaltz,  sonder  allein  dienstleut,  und  mußtend  der  fürsten  gheiß  und 
geboten  nachkomen  oder  aber  si  wurdend  von  iren  ämptern  gestoßen.  Wie  aber 
das  reich  der  Carlingcr  end  nam,  wurdend  si  in  teutschen  landen  nach  und  nach 

10  allcnthalb  frei. 

In  iczgcmeltem  jar  ficlcnd  die  grimen  Ungcr  abermals  die  Tünouw  auf  in 
Hochteutschland  und  tatend  allcnthalb  um  großen  schaden,  körnend  in  das  Tur- 
göw  und  brantend  vil  fleken  ab.  S.  Gallen  closter  ward  geblöndert ;  doch  was 
der  beste  hausrat  sampt  den  büechern  und  dem  kirchengeschier  in  das  pirg 

15  gflöcht,  dahin  ouch  der  abt  selbs  sampt  andern  brüedern  floch  und  alles  wol 
darvon  brachtend  [besieh  im  Vierden  buch  dos  36  capitcl  von  diser  histori  *  ].  Und 
so  die  Unger  an  si  komen  werend,  warend  si  dermaßen  mit  wer  und  wafen  ver- 
fasst,  daß  si  zc  retten  undernomen  hettend8,.  Allein  Weibrat,  die  closnerin  bei 
S.  Mangcn  kirchen,  —  die  was  eingesegnet  anno  Dom.  915  —  dorst  nit  auß  irem 

10  gemach;  wo  si  schon  ein  kind  auß  einem  graben  ziechen  und  beim  leben  hette 
bhalten  mögen,  hette  si  nit  über  die  schwell  treten  gdören.  Darum  si  der  Un- 
gern ouch  warten  müßt  und  von  denselben  erschlagen  ward  im  925  jar,  und 
nabend  ir  vil  biderber  leuten  in  der  landschaft  harum.  Sibcn  jar  darnach  und 
zur  zeit  dises  abtz  Engelwertz  ward  Uolrich*   der  tümbherr  zü  Augspurg  der 

15  zü  S.  Gallen  etlich  zeit  mit  studieren  und  lernen  verzert  hat  nach  abgang  Adal- 
berons  zü  bischof  aufgenomen;  ist  fünfzig  jar  bischof  und  alle  zeit  keiser  Otthen 
des  ersten  hofrat  gwesen  und  im  83  jar  seines  alters  gestorben,  wie  man  zalt 
973  jar  auf  viert  tag  heumonat,  in  welchem  jar  ouch  keiser  Ottho  starb,  auf 
sibcn  tag  meien  zü  Magdenburg,  wie  es  mönch  |  Herman  Contract  verzeichnet  53 

30  hat  [besieh  doben  das  vierd  büch  am  30  capitcl5]. 

XVII. 

THIOTO. 

Abt  Engelbert  gab  sein  abtei  auf,  wie  er  alt  und  krank  worden  was,  und 
übergab  die  mit  gutem  willen  der  brüeder  einem,  der  hieß  Thieto,  auf  26  tag 
november  im  933  jar.  Ein  jar  darvor  was  das  closter  Paterniacum ,  das  man  zü 
teutsch  Päterlingcn  nent,  iezo  in  der  von  Bern  landschaft  und  domalcn  in  Bur- 
35  gund  gelegen,  von  fro  Bertha,  herzog  Burgkhartz  selgen  tochter  und  küng  Rü- 
dolfen von  Burgund  gemachel,  gestift,  welichs  diser  jaren6  widerum  entstift  und 
alles  gut  desselben  zü  besserem  und  gotgefelligerem  nutz  und  fromen  verwent 
worden  ist.    Wie  Thieto  abt  ward,  starb  bischof  Noting'j  zü  Costenz  und  ward 


lj  Novara.  —  3,i  bei  Sumpf.  —      dass  sie  den  kämpf  mit  ihnen  aufgenommen  hätten.  — 

•  Ulrich  üKR  HEU.ioe,  bischof  von  Augsburg,  924-973;  »ls  sein  unmil'clbarcr  Vorfahr  wird  aber 

Ifiltinus,  nicht  Adalb<ro  bezeichnet.  —  5;  bei  Stumpf.  —  °;  1531.  —  \  bischof  NoTHING  von 
Constaiu,  910-935. 
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Chünrat1   erweit  [S.  CMttrat,  bischof  211  Costens,  eap.  38.  Hb.  4],  den  man  dar- 
nach Sant  Chünraten  genent  hat.    Der  was  von  seinen  eitern   wie  der  abt  von 
Ursperg  schreibt)  des  stammens  der  Gwelfen  oder  grafen  von  Altorf,  von  denen 
das  closter  Weingarten  gestift  worden  ist.    Und  ward  der  Thicoto  durch  ver- 
wilgung  keiser  Heinrichs  eingesetzt  und  daß  er  abt  wäre  zugelassen.   Nach  welichs  5 
keisers  tod  seiner  sonen  der  eltiste  Ottho  genant,  geboren  von  Saxen,  im  jar 
Christi  936  zu  römischem  könig  crwclt  und  darnach  im  962  zu  keiser  gekrönt 
ward  vom  papst  Johansen 1  ,  und  ward  demnach  von  zierde  und  grölie  wegen 
allerlei  taten  Ottho  Magnus3},  der  groß  Ottho  genant.    Der  regiert  37  jar  und 
starb  zii  Minnclieben4    wie  mönch  Lampert  schreibt,  in  vorgemeltem  973  jar.  10 
Sein  sone,  der  ander  Ottho s,  genant,  ward  keiser  zü  Rom  beim  papst  Johansen 
dem  14,  wie  der  vatter  noch  im  leben  was,  anno  Dom.  967.  Im  ersten  jar  aber 
des  ersten  keiser  Otthen  wie  Thioto  vier  jar  abt  gwesen  was  verbran  das  mün- 
ster  zu  S.  Gallen  sampt  dem  turn,  den  abt  Hartmüt  zü  der  kirchen  S.  Gallen, 
gloggen  darin  ze  henken,  gebauwen.  mit  drien  gwclbcn  und  ob  einem  gmach,  «s 
darin  man  das  best  und  wirdegest  der  kirchen  und  des  closters  (lochen  möchte, 
von  welicher  brunst  wir  doben  in  gemeinem  closterstand  gesagt  habend6!.  Hie 
aber  allein  zü  merken  ist,  daß  die  kirch.  die  man  iezmal  S.  Othmars  kirchen 
nent,  vormals  basilica  saneti  Galli  genent  worden  und  der  eltist  bauw  ist,  sampt 
den  kruften  darunder,  der  iezmal  am  closter  ist.   Si  hat  noch  seulen  von  ganzen  *° 
steinen  gehouwen.  und  ist  der  altar  von  gütem  ganzem  kupfer  überzogen  gwesen, 
wie  wir  vormals  vom  Tutilo r,  gemeldet,  und  ob  S.  Gallen  bild  diss  wort  in 
kupfer  gestochen  :  Ecce  nos  reliquimus  omnia  et  secuti  Stoma  tet  „wir  habend  es 
von  deinetwegen  alles  verlassen  und  sind  dir  nachgcvolget."    Und  sieht  man 
54  noch  näbend  dem  altar  den  alten  predigstand  von  gehauwnem  steinwerk  |  auf-  1? 
gefüert,   in  dem  man  dem  volk  die  omilien  oder  predigen  und  erlcuterungen 
Gotcs  wortz  geton  hat.   Der  Schulmeister 8:  ist  binden  an  der  kirchen  gegen  auf- 
gang  gestanden  und  die  librarei  gar  nit  gwesen,  da  si  iezmal  ist,  sonder  in  dem 
turn  allein  ein  sacristei  und  ein  ghalt 9  für  fürsnot ,  wie  iez  gesagt  ist.  Und  des-^ 
selbigen  die  acta  des  closters,  da  si  des  Hartmütz  gedenkend,  meidung  tünd.  3° 
Das  münster  oder  die  basilica  ist  niendert  der  höchc  noch  lenge  gwesen,  wie  si 
iezmal  ist,  sonders  nach  und  nach  von  nidergang  gegen  aufgang  und  von  der 
ersten  S.  Gallen  basilica  dannen  mit  höcherm  und  höcherem  gebeuw  und  tach- 
stüelcn  gemeret  und  erstrekt  worden,  wie  die  formen  der  buwen  das  von  inen 
selbs  bezeugend.    Der  hoch  münsterturn  zü  S.  Gallen,  so  iez  stat,  ist  ob  300  35 
jaren  nach  dem  schülturn  under  abt  Uolrichen  dem  sechsten  gebauwen,  und  der 
chor  erst  nach  abt  Chünen  tod  angefangen.    Und  die  beste  und  letzstc  beuw 
nit  in  der  äbten  noch  in  des  closters  kosten,  sonder  auß  gemeinen  gaben  from- 
mer leuten  und  gemeinem  almüsen  durch  veromdte  bauwmeister  und  wie  man 
si  etwan  genent  hat;  iverchdegen w\  vollent  worden  sind,  wie  ouch  die  kleinoter  40 
des  heiltümbs,  zü  welichen  derselben  ursach  halber  die  stat  zü  S.  Gallen  gemeine 
Schlüssel  hat;  darzü  ouch  einen  bauwmeister  alwegen  in  das  münster  wellet,  bei 
welichs  handen  alwegen  aller  rent  und  gült  brief  und  sigel,  und  alles  vermögen 
des  bauws  besorgt  und  verwalten  werdend. 

')  bischof  Conrad  I  von  Constanz,  auch  der  Htiligt  oder  der  Wtlft  genannt,  935-976.  — 
3,  papst  Johannes  xu,  955-964-  —  3  Otto  der  grosse,  936-97J.  —  *,  Mcmlcbcn.  —  5  Otto  a, 
973-9*3  —  6i  oben  seite  119,19  ff  —  1  oben  scitc  169,1  ff.  —  ■)  emporkirche,  lettner  f  — 
•j  gehälter.  —  »<»j  deutsch  angelehnt  aus  fvtrk\d{kan. 
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Damit  wir  aber  widcrum  auf  die  äbt  komend,  was  abt  Thieto  diser  tagen 
zu  gutem  alter  komen,  und  was  die  große  sorg,  so  obgemelte  brunst  zutragen 
hat,  seinen  jaren  zu  schwär.  Darum  er  sich  mit  sonderm  ernst  bei  seinen  brue- 
dern  bewarb,  damit  si  in  solcher  bürde  erließind  und  seinen  icchant,  den  Cralon, 
5  an  sein  stat  aufnemind,  welches  im  ouch  verwilligt  ward,  wie  er  neun  jar  abt 
gwesen  was. 

XVIII. 

CRALO, 

942. 

Und  ward  Cralo  dem  könig  Otthen  dem  ersten  des  namens  Überantwort 
und  begert,  daß  seine  majestat  der  brüeder  wal  gütgeben  und  den  Cralon  ein- 
setzen und  bestäten  und  die  pflicht  der  ghorsame  von  im  nemen  weite.  Welches 

10  der  könig  gnädenklich  bewilgt,  im  jar  Christi  gezelt  942  jar,  den  letzsten  tag  on 
einen';  des  monats  mei.  Diser  tagen  hat  könig  Otho  vil  bchclgung  erliten  von 
seinem  eignen  brüder,  herzog  Heinrichen  von  Saxen,  und  desselben  mithaften 
herzog  Eberharden  von  Franken  und  herzog  Gisalbcrtcn  von  Lothringen ,  der  des 
königs  leiplich  schwöster  zü  gemachel  hat.    Mit  welchem  sein  brüder  Heinrich 

•  5  einen  verstand*,  gemacht,  den  Otthen  welchen  keiser  |  Heinrich  sein  vatter,  ee  55 
er  an  das  reich  komen  were,  geboren  von  dem  reich  ze  tringen  und  sich  selbs, 
der  vom  vatter  Heinrichen  dem  ersten,  do  er  römischer  könig  gwesen,  erboren 
were,  der  billikeit  nach  an  das  reich  ze  bringen  &c.    Darum  von  allen  dreien 
große  rüstung  wider  den  frommen  künig  Otthen  fürgenomen  ward,  weliche  ge- 

^o  dachter  Ottho  mit  sonderbarlichcr  wißheit  und  mannheit  zürugg  legt3)  und  zer- 
genzt.  Und  zületzst  der  herzog  Eberhart  von  Franken  und  herzog  Giselbert  von 
Lothringen  nit  ferr  von  Breisach  an  dem  Rhein  wie  si  iren  zeug  über  den  fluß 
füeren  liessend  und  si  zwei  mit  einandern  in  dem  brät  spiltend;  von  einem  klein- 
fügen, doch  beherzten  edelman,  der  kunig  Otthen  geschworncr  diener  und  von 

»5  kürze  wegen  seiner  person  Chün  oder  Chünrat  Kurtpolt  säxisch,  oder  Kurspolz 
hochteutsch  genent )  was ,  eilentz  und  onversechenlich  überfallen  und  Eberhart  er- 
stochen, herzog  Giselbert  aber  in  den  Rhin  gesprengt  ward,  darum  er  ouch 
ertrank.  Und  nam  also  die  aufrürische  püntnus  ir  ende,  und  ward  den  sechern 
und  Urhebern  disses  Übels  ir  güter  Ion.   Das  habend  wir  auß  globhafter  meidung 

3"  gmeiner  chronikschreiber  harstcllcn  müeßen,  weil  mönch  Egghart  sölich  geschieht 
der  regierung  keiser  Heinrichs  züschreibt  und  zü  abt  Engelwertz  tagen  geschechen 
sein  dargibt,  und  aber  nit  in  Heinrichs,  sonder  in  könig  Otthen  regierung  und 
wider  denselben  Otthen  den  ersten  sich  begeben  und  zü  abt  Thietons  tagen  zü- 
tragen  hat. 

35  Abt  Cralo  ist  ein  empsiger  zuchtvatter  und  güter  schülmeister  gwesen  (wie 

alle  alte  äbt  der  rechtgeschafnen  versamlungen  der  studierenden  nützit  änderst 
dan  schülmeister  warend),  hat  die  brüeder  wol  und  mit  etwas  ernst  züsamen 
gehalten,  aber  ein  prüpsch  1  ,  hitzig  man,  eines  onverträglichen  gmüetz,  dess  er 
ouch  zü  etwas  und  seiner  person  halber  nit  kleinem  unfal  kam.    Zü  seiner  zeit 

40  was  ein  junger  graf  auß  dem  Oberland,   Victor  genant,  in  dem  closter.  Den 


x)  den  vorletzten.  —  *)  etnverständniss.  —  \  *u  nichtc  machte.  —  *  bei  Stai.DER  i,  36 
britisch  mit  den  nebenformen  fröfst,  bröpu  =  stolr,  spröde. 
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hasset  der  Cralon  von  wegen  seiner  trutzlichen  und  posterlichen  geberden,  und 
straft  in  mermalen:  dess  sich  aber  Victor  entsagt  und  von  im  ongestraft  sein 
wolt ,  wüßt  ouch  seinen  anhang  großer  fründen  und  vil  gunstz  an  des  königs  hof 
und  was  dabei  in  anschlegen,  die  abtei  zu  Pfäfers   so  abt  Salomon  in  seinen 

56  |  und  des  closters  clauwen  bracht  hat    mit  der  zeit  widerum  ledig  zu  machen  j 
und  selbseigen  zu  besitzen.   Darum  dem  Cralon  und  etlichen  seiner  brüeder  mer 
wol  wissend  was,  und  derwegen  imc  mit  allem  fiirsechen  widerstand  bewisen  ward. 
Darum  dem  Cralon  on  Verzug  an  allen  orten  feur  eingelegt  und  allerlei  hasses 
und  Widerwillens  aufgetriben  ward.   Und  was  domalen  ein  probst  zü  Pfafers,  der 
hieß  Entzli,  welcher  wol  des  Victors  vetter,  aber  doch  des  abtz  Cralons  pflich-  10 
tiger  amptman  was.    Die  reichen  clöstcr  hand  rentmeistcr  ghan  an  vil  orten, 
wie  heut  bei  tag  noch ,  die  allerlei  intraden  1   einzogen  und  den  äbten  zü  seiner 
zeit  verrechnet  hand.    Sölich  heißt  man  noch  an  vil  orten  probst,  an  etlichen 
wie  zu  S.  Gallen'  Statthalter.    In  den  alten  almüsencharten  findt  man  die  namen 
sölicher  cinziechcK  gar  vil  und  nent  man  si  probst,  das  ist  fürgesetzte  cinziecher  «5 
[zinspröbst,  paurensc/tinder] ,  die  man  gwonlich  auß  der  zal  der  mönchen  erkießt. 
Dess  wellend  wir  ein  kurz  gabencharten  daharstcllen ,  die  zü  abt  Salomons  Zeiten 
geben,  also  lautet*  :  Notum  sit  omnibus  pracsentibus  seilte et  et  futuris,  quod 
quaedam  matrona  nomine  Richsind  cum  manu  advocati  ejus  Ekkehard*,  quiequid 
patemae  proprietatis  in  pago  ßrisgettwe  t'isa  est  habere,  tradidit  ad  monastcrium  *o 
S.  Ga/li,  ubi  modo  venerabilis  Salomon  abbas  praeesse  videtur,  ea  ratiottc,  ut 
contra  usque  ad  tempus  vitae  sitae  singulis  annis  aeeipiat  XII  maldra  de  nudo  grano 

et  dito  maldra  de  bracio  et  frisgingam  uttam  utteia  valentem.  Actum  in  loco  Mada- 
bach,  pratposito  S.  Galli  Ruadkero  praesente,  qtti  haue  notitiam  aeeepit  et  cum 
manu  advocati  sui  Reginboldi  firmai'it.  Signa  aliorum  testium.  Welche  chart  *s 
ouch  dess  kondschaft  gibt,  daß  die  außlendischen  probst  und  cinziecher  ire  ver- 
orndte  vögte  ghabt  habend  und  an  allen  orten  glegen  sind,  für  und  für  aufze- 
bringen  und  um  der  gebenden  und  mitteilenden  Seelenheil  willen  an  die  clostcr 
zü  ziechen  und  den  reichtagen  zü  meeren.  Auß  welchem  darnach  mit  undcrlaß 
der  schülen  und  der  gemeinen  zuchtrcgeln  auß  getreuwen,  gelerten  vättern  und  30 
äbten  herren,  auß  herren  praelaten,  auß  prxlatcn  fiirsten  worden  sind.  Und 
werend  noch  wol  höcher  komen.  Si  kondend  aber  weder  grafen  noch  herzogen 
mit  dem  namen  werden,  weil  si  sich  des  namens  der  mönchen  beflissend.  Mit 
der  tat  aber  habend  sie  es  weder  grafen  noch  herzogen  abzogen. 4) 

57  |       Das  lassend  wir  nun  fallen  und  körnend  auf  den  probst  Entzlin,  welchen  3S 
der  Cralo  mitten  zü  von  untreuw  wegen  seines  amptz  entsetzt  hat.  Und  als  sich 
zür  selben  zeit  begab,  daß  herzog  Liutolf,  des  könig  Otthcn  sone.  mit  seinem 
herrn  und  vatter  in  span  und  zweitracht  kam  und  «aber  auf  abgang  herzog  Hcr- 
mans  von  Schwaben  dess  leipliche  tochter  und  einigen  erben,  frouw  Mechthilden, 

er  zü  gemachel  hat  an  das  herzogtüm  kam,  ward  Cralo  als  ein  Pflichtiger  des  40 
königs  seines  vatters  dermaßen  gegen  Liutolfen  vertragen 8  ,  daß  er  von  der 
abtei  faren  und  das  clostcr  vcrlaßcn  müßt.  Aller  unwill  des  sons  Liutolfen  gegen 
dem  vatter  dahar  entstünd,  daß  er*;  in  einer  reis  in  Italien  fro  Adelheiden,  des 
kunig  Rüdolfen  von  Burgund  tochter  (die  domalen  ein  wittfrow  und  von  küng 
Beringer  etwa  lang  in  gefenknus  enthalten  was),  zü  der  ce  nam,  wie  si  dan  gar  45 

»)  einkünfte,  allfr.  intrade,  ital.  itttrita,  franz.  tntrit.   —   »j  Wartmann,  urkh.  11,  377.  — 
J,  Vadian  schreibt:  EhMasti.  —  «j  nachgegeben.  —  »;.  angeschwärzt.  —  »j  Otto. 
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ein  schön  und  tugendsam  weib  was:  darzü  kiing  Bcringcrn  sampt  seinem  ge- 
machel  fro  Willa  fenklich  angnomen  und  gen  Babenberg  in  Franken  füeren  lassen, 
da  si  beide  in  dem  eilend  ersturbend.  Dan  Bcringcr  mit  Liutolfen  vil  Verstands 
als  mit  seinem  nächstgelegcn  fründ  und  nachpauren  gemacht  hat.  Und  ward 
S  dem  Leutolfen  ouch  sein  Ion.  Dan  wie  er  sich  auf  ein  zeit  mit  dem  vatter  ver- 
stund und  mit  desselben  willen  in  Lombardei  zoch,  des  willens  gar  vil  zu  erobern, 
starb  er,  und  was  die  sag,  man  hette  im  weltschen  zuker  in  das  muß  gesalzen  1 
dess  er  hette  sterben  müeßen. 

XIX. 

ANNO, 

953- 

Diser  Leutolf  kam  in  sülichem  seinem  span  und  Unwillen,  so  er  zu  allen 

io  gönnern  seines  vatters  trug,  in  das  closter  zu  S.  Gallen  und  gab  den  brüedem 
einen  andern  abt,  nämlich  den  Annon,  der  Cralons  brüder  was,  und  nun  in  in 
ddspflicht,  wie  der  fürsten  billicher  und  alter  brauch  was,  und  sagt  im  zu  schütz 
und  schirm  mit  erbietung,  dem  closter  alles  gütz  ze  beweisen.  Abt  Cralon, 
wie  er  herzog  Leutolfen  zükunft  bericht  ward,  wolt  er  seinen  nit  erwarten;  dan 

»s  er  ein  grimer  fürst  und  gegen  Cralon  hitzlich  gesinnet  was.  Brach  also  in  aller 
still  mit  wenig  leuten  auf  und  nam  mit  im  nit  wenig  gcltz  und  gütz,  so  der 
kirchen  ghörig  was,  und  zoch  in  Frankenland  an  des  könig  Otthcn  hof,  an  wel- 
chem bischof  Uolrich  von  Augspurg  domalen  der  fürnämisten  dienstmannen  und 
hofräten  einer  was.    Und  enthielt  sich  also  an  dem  |  hof  gar  klebcnlichcn 2  und  58 

io  mit  etwas  gedult  bei  zwei  jaren  lang.  Und  was  dermaßen  vertragen 8  ,  ouch 
gegen  dem  hofgesind,  daß  im  niemand  vil  gütz  verjach4  und  darzü  wenig  leuten 
werd  was,  welichs  ein  böser  siechtag5;  an  der  fürsten  hofen  ist  und  gar  mager 
morgensuppen  gibt.  Mitler  zeit  stünd  abt  Anno  dem  closter  vor,  hielt  sich 
freundsam,  fridlich  und  wol  und  was  mengklichem  lieb  und  werd.    Und  wie  man 

25  sich  täglichs  inbruchs  und  überfals  der  onglöubigen  und  reuberischen  Ungern 
besorgen  müßt,  was  er  vast  daran,  damit  die  vile  der  heuser,  die  under  und 
näbend  dem  closter  har  gebauwen  warend,  mit  einem  tiefen  graben  umzogen 
und  inderhalb  des  grabens  mit  einer  rings  umbgenden  maur,  in  etwo  vil  höchc 
gfüert,  wol  bewart  wurde.    Harum  domalen  die  graben,  die  maur  und  tor  zu 

30  etwas  anfang  mit  gemeiner,  saurer  und  großer  arbeit  angerüst  und  doch  in  on- 
langer  zeit  aufgefüert  wurdend,  damit  man  des  unseglichen  Schadens,  den  genante 
Unger  an  allen  orten  tatend,  weiter  sich  entsagen  und  so  cllenklich  nit  gewartet 
sein  mücßte6  .  Dannen  har  der  anfang  der  stat  zü  S.  Gallen  sich  erstlich  zü- 
tragen  und  mit  gebeuw  ie  lenger  ie  mer  sich  gewiteret  und  verbessert  hat,  wie 

35  wol  die  einfallenden  brunsten  dasselbig  mermalen  übel  geschendt  und  verhindert 
habend,  wie  an  allen  orten  etwan  geschechen  ist. 

Als  aber  abt  Cralo  an  dem  hof  mit  gar  großem  Verdruß  und  müesäliger 
langer  weil  lag,  kam  der  probst  Entzli  von  Pfäfcrs  ouch  dahin,  des  willens,  daß 
er  sich  um  die  abtei  zü  Pfäfcrs  mit  hilf  seiner  [freunde .']  bewerben  und  die  dem 


')  vergiftet.   —   "■»)  ängstlich  daran  härtend.  —  s  in  Übeln  ruf  gebracht.  —  *,  nachsagte.  — 
'>!  krankheit.  —  «  und  man  nicht  länger  in  so  ernstlicher  erwartung  stehen  müsste. 
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Cralo  auß  der  faunst  brechen  weite.  Alda  sich  erst  ein  frischer  aufsatz1)  erhüb. 
Dan  wie  in  auf  einen  tag  der  Cralo  öffentlich  betrat  und  zu  im  sprach :  „Wee 
dir,  Entzli,  was  hastu  hie  zu  schaffen?  Das  sag  ich  dir  bei  meiner  eren  ver- 
meint den  geschorncn  Zirkel  auf  dem  hoptj,  du  wirst  zu  deinem  nachteil  har- 
komen  sein";  Entzli  aber  kart  sich  zu  dem  abt  und  (wie  er  ein  Rheticr  oder  s 
Chürwalch  was  und  gar  böß  teutsch  kont  sprach:  ,,Cotthilfus  herrus!"  hat  den 
abt  wellen  grüeßen  und  sprechen  :  „Got  helf  euch,  herr!"  Darauß  nu  ein  glachter 
ward  wie  man  der  Walhen  oft  lachet,  wan  si  schimpflich*  teutsch  redend,  und 
sie  unser  ouch,  wan  wir  bös  weltsch  redend .  Wie  es  aber  umgieng,  kam  die 
59  sach  |  dahin,  daß  dem  Entzelino  die  abtei  Pfäfers  (per  virgam  seu  baculum),  das  10 
ist  durch  Übergebung  des  stabs  und  aller  gwaltsamen  durch  könig  Otthen  ge- 
liehen und  dem  closter  zu  S.  Gallen  entnomen,  darzü  dem  bischof  Hartperten*) 
von  Chur  versagt  ward,  wie  wol  er  anzeigt,  daß  gedachte  abtei  vornachcr  in 
seiner  Verwaltung  gestanden  und  durch  arglistig  vinanz 4  und  pratik  abt  Salomons 
von  S.  Gallen  im  entzogen  were.  Bald  aber  darnach,  wie  bischof  Uolrich  von  «S 
Augspurg  an  den  hof  komen  und  aller  sachen  bericht  was  und  Cralon  sich  von 
neuwem  die  sach  anzufachen  gesinnet  was,  auß  sonder  wolvertrauen ,  so  er  zü 
bischof  Uolrichen  als  inderlichem5  rat  des  Pürsten  trug,  ward  es  im  von  gedachtem 
herrn  Uolrichen  widerraten  und  dabei  vermant,  daß  er  disen  zank  fallen  lassen 
und  anhalten  sölte,  damit  er  zü  seiner  abtei  komen  und  bei  derselben  verharren  *° 
möchte.  Dan  zü  allem  fall  seiner  sachen6  ,  so  was  herzog  Liutolf  von  Schwaben, 
könig  Otthen  sone,  wie  er  einen  relszug  in  Italien  wider  etiieh  unghorsame  mit 
willen  des  vatters  tün  hat  mit  tod  abgangen  und  durch  das  gebirg  gen  Speir 
gfüert  und  daselbst  in  dem  tempel  zü  S.  Alban  bestattet  worden ;  darzü  was 
ouch  abt  Anno  derselben  tagen  auß  discr  zeit  gefaren.  Darauf  nu  abt  Cralo  »$ 
durch  vormöndung7  bischof  Uolrichs  von  dem  fürsten  begnadet  und  auf  sein 
abtei  widerum  restituiert  und  vom  bischof  selbs  persönlich  in  S.  Gallen  closter 
gefüert  und  gar  kümmerlich  zügclasscn  ward,  der  Ursachen,  daß  er  viler  lästern 
bezigen,  fürnemlich  aber  verklagt  was,  daß  er  dem  closter  in  seinem  abtrit  nit 
wenig  embpfrömbt  und  um  dasselbig  alles  komen  were.  Aller  unwill  aber  ward  30 
durch  den  bischof  sauber  hingelegt,  und  kam  der  Cralo  widerum  an  die  abtei 
im  954  jar. 

CRALO 

widerum. 

954- 

Er  kond  aber  seinem  glük  nit  vergeben  8 ,  und  ward  alles  böser,  dan  es  vor 
ic  gwesen  was.  Dan  da  sich  der  hass  und  aufsatz  zwüschet  im  und  graf  Victor 
dem  Studenten  zü  S.  Gallen  geendet  hat  [besieh  doben  das  vierd  buch  am  38  und  35 
Wcapite/*  ],  da  fieng  er  in  widerum  an,  und  kam  darzü,  daß  Victor  uf  einen  tag 
durch  onbesint  und  hitzig  anschlcg  abt  Cralons  nidergeworfen  und  seiner  gesicht 
beroubt  ward.  Auß  welchem  fräfel  disem  rachgirigen  mönch  so  großer  aufsatz 
entstünd,  daß  er  etlich  reisig  pferd  sich  ze  schirmen}  in  dem  closter  halten  und 


*)  streit.  —  2)  lächerlich.  —  3  bischof  Hartbertis  von  Chur,  949-968.  —  *]  ränke.  — 
s)  inniglich,  eng  vertraut.  —  9;  damit  das  schlimme  noch  schlimmer  würde.  —  *j  Vormundschaft, 
Vermittlung.  —  *  sein  Unglück  nicht  Wenden.  —  "  bei  Sti  mpf. 
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besolden  müßt.  Derwcgen  al  sein  sach  und  anscchcn  bei  jederman  in  abfal  kam 
und  niemantz  seiner  vil  arbeit  haben  mocht1;.  Und  nam  demnach  an  seinem 
leib  und  gemüct  so  vil  ab,  daß  man  ime  seinen  dcchant,  den  Eggharten,  gar 
einen  gcschikten  man  der  vom  geschlecht  einer  vonjonswil  |  was  zügab,  damit  60 
s  er  aller  weit  von  des  abtz  wegen  responsa  [inde  rcsponsarii  dicti.  qui  apud  mo- 
nachos  vel  moniales  officium  rcspondendi  gerunt,  ut  in  authent.  de  sattctissimis 
episcopis,  collat.  ultima],  das  ist  red  und  antwort  und  allen  beschcid  gebe,  wie 
bei  frowen-  und  mansclöstem  zu  zeiten  der  fränkischen  regierung  in  teutschen, 
weltschcn  und  griechischen  landen  sitt  und  brauch  gwesen  ist.   Und  versach  also 

10  Egghart  alle  ding  wie  ein  pfleger,  biß  auf  Zukunft  könig  Otthen,  der  domalen 
bei  seinem  schwechcr,  dem  Eduuarden  (Egghart  heißt  in  Adcltag  von  Engel- 
land in  ratschlegcn  was,  den  könig  Thnuten  von  Dennmarkt  zü  bekriegen*. 
Und  bestund  der  altharbrachte  brauch  noch  stif,  daß  kein  closter,  reich  noch 
arm.  keinen  abt  ferrer,  dan  mit  der  wal  welichs  änderst  zü  der  wal  gefreit  was 

«5  fürnemen,  aber  keinswegs  one  vorwüssen  und  willen  des  königs  oder  keisers. 
das  ist  one  zülaß  und  einsechen  der  georndten  oberkeit  zü  der  gwaltsame  seines 
Vorstands  komen  lassen  dorst.  Dan  wo  das  geschach,  was  alles  ansechen  un- 
kreftig  und  stünd  an  dem  fürsten,  wen  er  zü  abt  gebe  oder  nit,  wie  nun  mer- 
mals  ghört  ist.    Zü  des  Cralons  zeit  hat  man  für  die  abgestorbnen  pätt  ghalten, 

*o  aber  kein  gestift  jarzeit  noch  seelgrät,  sonder  al  tag  biß  auf  den  30  tag  almü«en 
geben.  Die  mönch  sind  auf  den  boden  gelegen  und  habend  under  einer  gmeinen 
mess  gepätten.  Hat  inen  wol  in  die  kuchi  tragen  und  ist  nützit  vergebens  zügangen. 

Mittler  zeit  aber  enthielt  sich  Cralo  gmeinklich  zü  Herisouw  [Heinrichomv*\ 
welcher  platz  domalen  ein  heimwesen  was  der  verenderten  und  abkomnen  *)  übten. 

as  und  kam  daselbst  ouch  in  das  todbett.  Ee  er  aber  daselbst  verschiede,  hielt 
er  gar  ernstlich  an,  damit  man  die  brüeder  vermögen  weite,  daß  si  Eggharten 
seinen  nachfaren  sein  lassen  und  ime  des  königs  hulde  darzü  erwerben  weltind. 
Das  wäre  ouch  geschechen.  Egghart  aber  fiel  auf  einen  tag  mit  einem  pferd 
einen  Schenkel  ab  und  ward  so  übel  hinkend,  daß  seinen  die  mönch  zü  keinem 

30  abt  mer  woltend  und  mit  der  waal  an  einen  körnend,  der  hieß  Burgkhart,  wie 
der  Cralo  auf  27  tag  merzens  im  959  jar  gestorben  und  bei  15  jaren  vor  und 
nach  abt  gwesen  was. 

XX. 

BURGKHART, 

959- 

Under  Burgkharten  ward  es  als'  zü  gutem  bracht,  und  nam  das  closter- 
ghäder  fin  welchem  sich  alle  brüeder  gar  hitzlich  und  mit  etwas  teilung 5  bemüegt 
js  und  gehclgct*  hattend,  «in  end.  Dan  Victor  sich  in  das  Elsaß  zü  seinem  oheim. 
dem  bischof  Erchenwalden 7  gen  Straßburg  verfüegt  und  daselbs  mit  etwas  ab- 
gesonderter wonung  sein  leben  gleich  als  in  einem  eilend  verschleiß. 

{der  stolz  closteradel]  Und  hat  der  unverträglich  adel  gleich  zü  diser  zeit 
in  dem  closter  zwüschet  Victorn  und  dem  Cralon  seines  hasses  und  aufsatzes 

1  niemand  mit  ihm  zu  schaffen  haben  mochte.  —  *;  diese  nachricht  beruht  auf  durchaus  irriger 
geschichtskenntniss ;  Eduard  l,  Otto  des  Großen  schwäher,  war  schon  914  gestorben;  der  Th.M'T 
Vadians  heibt  bei  Ekkehard  cap.  9  bei  Pertz,  ClINUT,  der  wiederum  mit  Otto  nicht»  zu  tun  hat.  — 
■j  irrige  etjrmologie  Vadians.  —  «)  der  in  ruhestand  »ersetzten.  —  »  parteiuug.  —  «;  hieb  behelliget. 
—  fj  bischof  BlCHSMBALD  von  Strasburg.  965-99« 
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sein  erste  muster  ton,  wie  die  geschienten  bißhar  gemclt  heiter  vermögend. 
Wiewol  abt  Salomon  ouch  nit  glaslauter  und  ja  gar  zenkisch  und  häderisch 

61  gwesen,  |  ist  doch  alles  für  einen  schimpf  zü  achten  gegen  den  ungebürlichen 
und  tyrannischen  taten,  so  sich  durch  nachkomende  äbt  mit  onsäglichem  schaden 
frommer  leuten,  edlen  und  unedlen,  zutragen  und  begeben  habend.   Abt  Burgk-  ? 
hart  was  von  seinen  vordem  ein  graf  von  Montfort,  welich  domalen  Büchorn '] 

an  dem  Bodensee  inhattend  und  grafen  von  Büchorn  genent  wurdend,  wie  man 
si  iezmalen  grafen  von  der  Langen  Argen  oder  Tetnang  von  der  sitzen  wegen 
nent,  die  doch  vom  stammen  grafen  von  Montfort  sind;  gleichermaß  wie  etwa 
die  grafen  von  Veldkirch  genent  worden  sind,  die  aber  vom  stammen  grafen  von  >o 
Werdenberg  warend,  von  welchen  nachgender  zeit,  nämlich  im  1376  jar,  ge- 
dachte herschaft  erkouft  ward,  und  kouft  si  herzog  Luitpold  von  Österreich  von 
graf  Rüdolfen  (wie  anderschwo  gemclt  ist]  um  36  tausend  guldin.  Ab  welchen 
orten  und  sunst  allenthalb  har  man  die  jugend  des  adels  in  S.  Gallen  closter  zü 
studieren  enthielt,  damit  man  si  zü  bischofen,  canzlern,  raten  und  sandboten  «S 
der  lantzfürsten  nach  und  nach  verordnen  und  brauchen  möchte.  Welcher  ur- 
sach  der  Burkhart  in  des  closter  komen  was,  wie  wol  mönch  Egghart  schreibt, 
daß  er  von  seiner  müter  Wendelgarten  dahin  versprochen  worden  sei.  Sein 
vater  hat  graf  Uolrich  gheißen,  der  auf  einen  tag  an  den  Ungern  gfangen  und 
nach  langem  widerum  ledig  ward.  Die  mönch  zü  S.  Gallen  habend  Burgkharten  *° 
von  jugend  auf  ingenitum,  das  ist  mtgeboren  gheißen,  darum  daß  er  nit  natür- 
lichs  gangs  von  seiner  müter  komen,  sonder  von  derselben  geschniten  worden 
ist,  welich  man  in  römischer  und  recht  lateinischer  sprach  cacsares,  a  caedendo, 
das  ist  die  außgeschnitnen  von  müterleib  genent  hat.  Darum  er  nit  ingenitus, 
sonder  caesar  solte  genent  worden  sein.  [Plinius  /ib.  7  nat.  hist.  cap.  nono]  Dan  *s 
sunst  ingenitum  ouch  ein  anders  mer  heißt,  das  nit  geboren  ist,  wie  das  teutsch 
wortli  nitgeboren  dasselbig  ouch  deutet,  und  wie  einer  einmal  ein  rätersch1  ge- 
macht hat  mit  disen  Worten : 

Nun  rat,  ir  herren,  all  on  zorn, 

Wer  ist  die?  si  ist  nien  geborn  30 
Und  ist  doch  hie  auf  erden. 
Ir  seel  müß  verloren  werden 
Und  ist  der  weit  gar  nütz, 
Der  Christenheit  ein  stütz, 

Und  bringt  züwcgen  bös  und  güt  3$ 
Und  ist  ouch  hie  von  fleisch  und  plüt. 
Wer  mir  kan  sagen,  wer  si  ist, 
Den  loben  ich  zü  aller  frist. 
Diser  reimer  zeigt  an,  daß  ein  schribfäder  ouch  von  fleisch  und  blüt  hie 

62  sei  |  und  aber  noch  nit  geboren  sei  [ingenitum ,  quod  genitura  non  aeditur,  sed  4° 
alio  modo  fit  auf  extat  aut  crescit,  sicut  ctiam  lapis].  Es  habend  aber  die  mönch 
(wie  ich  gedenk}  disen  namen  caesar  nit  gwisst  oder  aber  gcschochcn,  sam  er 
allein  einen  keiser  heiß,  den  sie  aber  mit  ganz  eigenlichem  verstand  hetten 
brauchen  mögen.    Das  lassend  wir  an  disem  ort  fallen. 

Diser  Burgkhart  ward  angentz  küng  Otthen  wie  er  küng  Thnutcn  von  Denn-  45 
markt  bestget  hat  und  widerum  den  Rhin  auf  gen  Menz  komen  was  zügeschikt, 

Buchhorn,  jetzt  I  ricdrichshafcn.  —  »  rätscl. 
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damit  er  mit  verwilgung  des  fürsten  seiner  abtei  versichert  sin  und  bestät  werden 
möchte.  Und  als  sich  der  könig  merken  ließ,  daß  er  zu  sölichem  ampt  gnü1 
jung  were  (dan  man  an  den  äbten  noch  domalen  verstand  und  tapferkeit  hoch 
achtet  und  jung  leut  nit  gern  züließi,  und  wenig  falt,  er  werc  vorm  keiser  durch 
die  reitern  gfallen'j.  so  ward  er  doch  von  denen,  die  im  zügeben  warend,  so 
vil  geprisen,  daß  man  in  bleiben  ließ  und  der  könig  im  durch  Übergebung  des 
stabs  lech  und  vermittels  der  eidspflicht  zü  einem  abt  bestätet.  Domalen  was 
es  der  brauch,  wan  einer  auß  einichem  closter  an  den  hof  kam,  der  zü  abt  er- 
weit was,  dem  lech  der  fürst  oder  sein  gwalthaber  per  baculum  et  ferulam.  Der 

10  fürst  hieß  im  ein  hülzin  stab  oder  starke  rüten  bringen,  die  gab  er  dem  erweiten 
ein*)  die  hand,  damit  er  sich  daran  stalte,  und  hieß  in  abt  sein  und  gab  im  sölicher 
verwilgung  schriftlich  urkund.  Einen  bischof  aber  bestätet  man  per  annulnm  und 
baculum ,  das  ist  mit  einem  ring,  den  im  der  fürst  an  einen  finger  stieß,  und 
darzü  den  stab  in  die  hand  gab.    Zületzst  aber  woltend  die  eergeitigen  äbte  nit 

15  minder  dan  die  bischof  geachtet  sein  und  crlangtend  durch  bewilgung  der  päp- 
sten  (die  mermalen  mönch  und  ordensleut  warend ,  daß  in  ir  confirmation  und 
investitura  der  ring  ouch  müßt  gebraucht  werden,  damit  ir  pracht  den  bischofen 
nützit  nach  züchc,  obschon  alle  alte  gebrauchte  kirchenrecht  einichen  abt  noch 
mönch  zü  einicher  cura  gar  nit  züliessend  und  derselben  erforderung  was,  daß 

20  alle  äbt  den  bischofen  gwärtig  und  underworfen  sein  söltind.  \ftacc  fuerunt  studio 
praeeipua  monac/u>rum  mediae  aetatis.]  Mönch  Eggkhart  schreibt,  daß  abt  Burgk- 
hart domalen  fro  Edithen4  ,  des  königs  gemachel,  pitlich  ankert  und  darzü  einen 
guldinen  kelch  zü  vereren  versprochen  habe,  wo  si  im  bei  dem  könig  zü  der 
abtei  Pfäfers  widerum  helfen  möchte.   Darauf  nu  die  künigin  geantwurt :  im  sölte 

25  wol  ze  wüssen  sein,  daß  der  kelch  seines  closters  sampt  |  der  abtei  in  ires  herrn  63 
königs  gwaltsamen  stünde.    Darum  ir  rat  wäre,  daß  er  iezmal  heimkarte  und 
sich  seiner  abtei  vernüegen  ließe.    Ein  ander  mal  möchte  es  gelegcnlicher  an- 
bracht werden.  [Man  mocht  nit  gnüg  abteien  zirwegen  bringen ,  die  einer  rersäche, 
so  geschikt  was  man  in  der  kunst  worden !)    Er  wolt  zwo  abteien  von  prachtz 

30  und  gnüsame  wegen  haben  und  was  aber  bei  einer  komerlich  bliben.  Es  was 
aber  nit  ein  neuws;  etlich  vor  im  hattends  ouch  tün,  besonders  der  Salomon: 
dem  kond  niemand  gnüg  geben.  Und  ist  zü  verwonderen,  daß  noch  heut  bei 
tag  die  reichsten  clöster  an  disem  siechtagen  krank  ligend  und  einmal  gnüg  haben 
und  vergitt  liaben  nit  erlernen  wellend.    Ich  [glob],  es  sei  ires  reichtümbs  ard, 

35  wie  wol  es  die  heiden  allem  reichtümb  zülegend,  wie  dan  ein  poet  under  inen 
[  Ovid.  Hb.  priore  fastorunt]  geschriben  hat : 

Crn'crunt  opes  et  opum  furiosa  cupido, 
Et  cum  possideant  plurima,  plura  pettint. 
Wir  lesend  bei  dem  Setteca  [in  libro  de  paupertate]  disen  spruch  :  Non 

40  pauper  est,  qui  parum  habet,  sed  qni  multa  cupit,  das  ist:  „der  ist  nit  arm,  der 
wenig  hat,  sonder  der  vil  und  merers  begert.'*  Welchem  verstand  nach  die 
reichesten  geitigen  clöster  die  ermesten  sind,  dan  daß  niemand  mit  gnüsame 
ersettigen  mag.  Sölich  armüt  aber  ist  schädlich  und  beschwerlich  nit  allein  andern 
leuten,  denen  durch  sölichen  hunger  zwungenlich  und  übergewönlichs  abgenomen 
wirt,  sonder  inen  selbs,  welchen  sölich  unmaß  zü  langen  tagen  nit  minders,  dan 

>J  genug,  zu  sehr.  —   2,  durchs  sieb  fallen,  in  der  urahl  durchfallen;  alem.  die  ritere,  mhd. 
die  riter.  —  s  in.  —  *]  Emtha  war  schon  seit  946  tod(. 
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ander  leuten  zu  lcstig  und  zu  schwer  sein  wirt.  Dan  gewüsslich,  so  mag  sölich 
anfechtung  bei  keinem  titel  geistlichs  wesens  noch  Vorhabens  beston,  zeigt  ouch 
keinen  geist  volkomens  abschlags  und  verzeichung 1  ]  der  weit  (in  welchem  sich  alle 
möncherei  gröndet  keinswegs  an,  sonder  wil  ein  bare  und  offenliche  gleichsnerei 
mitbringen,  die  sich  mit  warheit  weder  verklüegen*;  noch  beschönen  mag.  Es  s 
sieht  im  aber  gleich,  als  ob  diser  anschlag,  um  die  abtei  zü  Pfäfers  zü  werben, 
in  den  Burgkharten  von  andern  brüedern  gestoßen  worden  sei;  dan  er  sonst 
ein  frommer  man  und  armen  leuten  gar  geneigt  gwesen  ist. 

Nach  disen  dingen  ward  ein  starker  Romzug  von  könig  Otthen  angesechen. 
Den  volbracht  er  und  ward  anno  Dom.  962  zü  römischem  keiser  gekrönt.    Und  10 
ist  der  erst  gwesen  under  den  teutschen  fürsten,  die  sich  nach  abgang  der  Car- 
linger und  des  Stammes  der  alten  teutschen  Franken  von  einem  papst  haben 
krönen,  salben  und  widmen  lassen.    Er  bleib  aber  nit  dester  weniger  herr  und 
fürst  der  stat  Rom  [NOTA]  und  was  gwaltig  in  allem  Italien,  setzet  ouch  und 
entsatzt  die  päpst  ie  nach  irem  verschulden  und  nach  erheuschung  der  noturft.  15 
64   |  Er  hielt  zü  Rom  ein  groß  concilium  der  geiertesten  8i ,  so  er  gehaben  mocht, 
und  saß  demselben  persönlich  vor,  wie  keiser  Constantinus  zü  Nica?a4  im  ersten 
und  eltisten  concilio  der  bischofen  geton  hat,  und  hielt  mit  allem  ernst  an,  da- 
mit christenlicher  zucht  und  leere  hilf  und  fürschub  geton  und  das  eerengeitig 
practicieren  der  bischofen  zü  Rom  abgestelt  und  paschgat  wurde.  Er  schlüg  die  20 
Unger  und  erleit  sie  auf  dem  Lechfeld  bei  Ougspurg  5j ,  daß  si  niemer  mer  wider- 
komend;  was  in  allem  Germanien  ansechlich  und  hielt  die  stend  der  geistlich 
genanten  iso  vil  im  iemer  möglich)  in  steifer  und  geflissner  zucht.   Ließ  die  Stift 
und  closter  durch  die  bischof  und  ander  gelerte  nach  altharb rächten  siten  der 
Franken  visitieren  und  erkondigen,  damit  man  der  vorgeschribnen  regel  allenthalb  15 
geleptc  und  nachkeme.    /;/  S.  Gallen  closter  hielt  man  domalen  die  Observanz 
und  aß  man  kein  fleisch,  dan  wo  es  einem  auß  eehafte6  und  auf  ein  zeit  lang 
zügelassen  und  erloupt  ward.    Und  als  abt  Burkhart  sich  auf  ein  zeit  reisig 
gmacht  und  auf  ein  mütwillig  pferd  gesetz  ward,  begegnet  im  ein  stoß  under 
einem  tor  an  einer  hüft  und  ward  desselben  so  vil  mangelhaft,  daß  er  darnach  jo 
alweg  ein  kruken  brauchen  müßt,  und  was  sein  dechant,  der  Eggkhart,  ouch  hin- 
kend.   Darum  abt  Kebo  von  Lorßheim  *)  (als  er  auf  ein  zeit  mit  vilen  das  closter 
zü  besichtigen  und  ze  visitieren  von  dem  fürsten  gesandt  was  und  den  abt  und 
seinen  dechant  hinken  sach;  sprach  er:  Melius  est  claudicare  reges  quam  regna, 
„es  ist  besser,  die  regierer  hinkend  dan  die,  so  regiert  werdend."  Verstünd  das  35 
erst  hinken  am  leib,  das  ander  an  zucht  und  leben,  und  redet  wol,  vermeinende, 
sie  beid  Stündend  der  geistlichen  zucht  des  closters  wol  vor,  ob  si  schon  mit 
den  leiben  stülztind8}  und  hinkind.   Sunst  wan  man  von  geistlichem  hinken  redet, 
so  hinkend  und  gnappend  die  reich  gmeinklich,  wo  die  vorstender  auf  kruken 
gond;  und  niint  bösers  ist,  dan  daß  die  regiercr  hupfend  und  stülzend  :  dan  lose  40 
fürsten  habend  ouch  gewonlich  lose  undertünen  [7'ide  Plutarch  in  vita  Agcsilat]. 


«)  Verzichtleistung  auf.  —  2  klug  machen,  rechtfertigen.  —  3j  963.  —       concil  zu  Nicaen, 

3*5.  —  6;  955.  —  •)  aus  gesetzlichem  entschuldigungsgrund.  —  7,  Lorsch  in  Hessen.  —  >j  an  stei- 
fen, knicken  gehen. 

VADIAN.     I.  BAND.  |  3 
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NOTKER. 

973. 

Wie  aber  Burgkhart  dreuzehen  jar  dem  closter  vorgestanden  und  nit  on- 
erbers  lebens  was,  verließ  er  die  abtei  und  bracht  an  sein  stat  mit  gutem  willen 
seines  dechants  und  der  brüeder  den  Notkerum,  nit  den  lurggenden  der  vor 
etlichen  jaren  gestorben  was!,  sonder  des  artzetz  schwösterson,  von  dem  wir 
5  doben  onch  meidung  tun  hand:  geschach  |  auf  27  tag  merzen  im  973  jar.  Und  65 
ließ  an  dem  end,  da  S.  Gall  erstmals  nidergefallen  und  gebätet  han  solt  da  do- 
malen  ein  einige  haselstauden  gestanden  ein  capcll  von  steinwerk  von  grond 
auffüeren.  ob  dreihundert  jaren  nach  S.  Gallen  tod,  welich  ouch  S.  Gallen  capel 
genent  ward,  und  darzü  ein  kleine  zell  machen,  in  welcher  er  sein  leben  zu  ver- 

10  schleißen  fürnemens  was.  Es  ward  im  aber  von  seinem  obern.  dem  bischof 
Chünraten  von  Costenz,  widerraten  und  gsagt :  dieweil  er  leibs  halber  sunst  von 
ard  schwach  were,  sölte  er  sim  selber  nit  onmäßig  casteiungen  aufleggen. 
Welchem  nach  er  abstund  und  behalf  sich  der  gewonlichen  wonungen  der  übten, 
die  man  amptz  halb  rüwig  gmacht 1    hat,  biß  zu  end  seines  lebens.    Wie  abt 

•  ?  Notker  und  der  Eggkhart  gestorben  warend,  do  lebt  er  noch.  Und  als  er  starb, 
ward  er  vor  S.  Gallen  capel,  die  von  im  von  neuwem  gebruiwen  was.  bestattet. 
Und  ward  das  closter  von  seinem  vater,  darzü  ouch  von  seinem  briider  Adel- 
harten mit  etwas  gülten  und  güetern  zu  Altstetten  und  zu  Höchsten  im  Rhintal 
gelegen  begäbet,  wie  Eggkhart  schreibt. 

zo  Zur  selben  zeit  warend  ouch  die  mönch  in  empsiger  Werbung  bei  fro  Häd- 

Wtgeu  herzog  Burkhartz  seligen  verlaßner  witfrowen-,  daß  si  das  dorf  zu  Eichs- 
bach5' ,  welichs  ir  lehen  was,  an  das  closter  zu  S.  Gallen  geben  weite.  Man  mocht 
es  aber  nit  zu  gang  bringen,  und  ersaß8;  die  Werbung,  daß  neunt  darauß  ward. 
Dise  frow  Hädwiga  hat  das  closter  auf  Turiel*)    welichs  darnach  gen  Stein  an 

2%  den  Rhin  verendert  worden  ist)  erstlich  bauwen  lassen.  Mönch  Eggkhart  schreibt, 
daß  zu  den  tagen  abt  Burgkhartz  vil  mangels  an  speiß  und  trank  in  dem  Tur- 
göw  gwesen,  darab  wol  abzenemen  ist,  daß  man  nit  vergiibens5  gebätlet  habe. 
Und  meldt  dabei,  daß  bischof  Chünrat  den  man  nacherwertz  Sant  Chünraten 
genent)  dem  closter  mit  allerlei  hilf  getreulich  zugesprungen  sei  und  vil  gütz  be- 

30  wisen  habe.  Er  was  etwas  jar  darvor  in  die  gmeinsame  irer  werken  und  alles 
verdienstz  verleibt 6  worden,  darum  er  inen  ouch  destcr  geneigter  was.  In  den 
clostetrödlen  und  calendcrn  findt  man  bei  diser  jarzal  973  diss  verslin  . 

Hoc  anno  efficitnr  Notkerus  abba  benignus , 
das  ist :  in  disem  jar  ist  der  güetig  Notker  abt  worden.    Diser  Notker  was  ein 

3?  jung,  frölich  und  freigeb  man,  und  entsaß  im7   der  Burgkhard.  keiscr  Ottho 
wurde  in  zu  einem  abt  nit  zulassen;  dan  der  fürst  in  solchen  fallen  sich  gar 
ernsthaft  finden  ließ.    Darum  er  selbzchenden  an  den  hof  geschikt  ward  mit 
alten  |  und  erbaren  brüedern,  die  sein  sach  dermaßen  bewurbend,  daß  er  die  6b 
schow  bhielt8!  und  die  wal  gütgeben  ward.    Sein  mütcr  was  des  Notkers,  des 

in  ruhestand  versetzt.  —  »j  nach  FMthardi  iv  casus  (cap.  10  hei  Pertz;  heibt  es  Sachsbach 
lim  Breisgan).  —  sj  blieb  auf  sich  beruhen.  —  *)  Hohentwicl.  —  &;  ohne  Ursache.  —  «)  einverleibt, 
aufgenommen,  siehe  Mittheilungen ,  n,  17.  —  *)  war  bange.  —  H,  dab  der  könig  hei  der  Vorstellung 
an  ihn»  gefallen  fand. 
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vermärten  leibartzts.  schwöster.  und  der  vatcr  abt  Cralons  selgen  leiplicher  brüder, 
derwegen  er  an  dem  hof  so  ansechlich  nit  sein  mocht,  als  der  abgestanden 
Burgkhart,  welcher  eines  vermärten  und  ansechlichen  gcschlcchtz  was.  Darum 
Burgkhart  den  brüedern,  alle  sachen  ze  fürdern.  ein  sölich  missk'a  an  den  vatcr 
heiser  Otthen  und  an  seinen  sone  der  im  967  jar  mit  willen  des  vaters  zu  keiser  s 
gekrönt  und  keiser  Ottho  der  jung,  bald  aber  nach  des  vaters  tod  keiser  Ortho 
der  ander1:  genent  ward  schreiben  ließ:  „Meinem  gnädigen  herren,  der  höchsten 
mejestet  noch  Got.  wünsch  ich  Burkhart,  ein  kranker  abnemender  vater,  das 
cewig  reich.  Weil  meine  jar  und  das  alter,  das  ich  trag,  mir  den  tod  nächst 
an  meine  behausung  füerend.  und  damit  ich  als  ein  hirt  meine  schäfli  und  als 
ein  vater  meine  söne  nit  onversechen  und  wißloß*  verlaße,  so  hab  ich  auß  son- 
derm  vertrauwen  an  Euwcr  gnaden  und  auß  vermög  der  freiheiten,  von  Euwern 
gnaden  bestät,  meinen  sonders  lieben  und  vertrauwten,  den  Notkern,  mir  die 
weil  ich  noch  in  leben  bin  nachzüverordnen  zusenden  wellen,  welcher  von  from- 
men männern  wol  erzogen  und  mit  besten  sitten  und  tugenden  geziert:  der  zu-  'S 
versieht,  er  solle  unserm  vater  Sant  Gallen  und  Euwern  gnaden  wol  gefellig 
sein.  Ich  hab  aber  Euwcr  gnad  hiemit  neun  fromme  männer  mitgeschikt.  die' 
meinen  stab  Euwcr  gnaden  überantwortind  und  meines  abwesens  mich  entschul- 
digind,  ouch  die  wal,  meinen  gesandten  belangend,  eroffnind.  Euwer  reich  und 
regierung  welle  hiemit  standhaft  und  aufrecht  bleiben  im  Herren  aller  herren.  ao 
Amen."8) 

Diser  brief  ward  dem  keiser  Überantwort.  Als  er  aber  die  jugend  des  Not- 
kers ersach,  was  er  übel  züfriden,  und  wie  die  gesandten  für  in  vertagt4)  wur- 
dend,  redt  der  alt  fürst  selbs  und  sprach  [NOTA]  •  ,,Ist  der  diser,  den  ir  mir 
für  einen  abt  fürschlachend  und  aber  dem  alter  nach  euwer  aller  son  werc?  O  »$ 
wie  ernstlich  handlend  ir,  weil  ir  under  so  vil  grauwen  höptern  keinen  fonden 
noch  geweit,  der  an  desse  stat  hettc  zu  abt  verorndt  werden  mögen!"  Und  wo 
der  jung  fürst  keiser  Ottho.  darzü  der  Egghart  [Palatinus~\  der  in  dem  closter 
&7  erzogen  und  mit  gar  gutem  verstand  bericht  worden  |  was),  nit  hettend  bei  dem 
alten  und  andern  hofräten  angehalten,  dem  Notkern  were  nit  gelungen  und  hettc  5° 
die  wal  mücssen  hinfallen.  Der  aber  zületzst  züglassen  und  mit  dem  stab  zu 
abt  investiert  und  mit  disem  anhang  bestät  ward,  daß  er  one  mitwüssen  weilund 
abt  Burgkhartz  so  lang  der  im  laben  werc  ,  darzü  one  willen  seines  dechantz, 
dess  Eggharten,  dhein  wichtig  handlung  nit  sölte  fürnemen  noch  außfüeren ;  mit 
sonderm  bcfclch,  daß  er  seine  briicder  die  regcl  S.  Benedicts  zü  halten  vermögen;  35 
und  so  dasselbig  geschech ,  weit  er 5  sich  zü  hilf  und  gütat  erboten  haben.  Wel- 
chem nach  Notkerus  dem  keiser  ghorsamc  pflicht  auf  das  heilig  evangelion  nach 
altem  brauch  und  harkomen  leistet  \Juramentum  fidelitatis\  Kam  also  widerum 
heim  und  ward  wol  empfangen  und  durch  Vereinigung  der  bn'ieder  wie  Eggkhart 
schreibt  in  saneti  Benedicti  vicem  ab  omnibus  c/ectus,  das  ist  ,,an  stat  und  in  4© 
gestalt  S.  Benedicts  fürgenomen  und  zugelassen."  So  müßt  er  zwar  nit  ein  fürst, 
sonder  ein  mönch  wie  S.  Benedict  gwesen  sein,  dem  der  keiser  Ottho  so  mit 
heitern  Worten  S.  Benedicts  regel  nachzekomen  cingebonden  hat.  Wo  bleib  dan 
das  fürstentümb.  vom  großen  Carol  wie  der  märlisager6i  vermeint;  gestiftet? 
Hiebei  ist  ouch  zü  merken,  daß  gmeinklich  alle  chronikschreiber  meldcnt,  daß  45 

»)  Otto  ii,  9:3-983.  —      ohne  Weisung.  Icitung.  —  3  Ekkeliardi  casus,  cap.  16.   —   *;  auf 
einen  bestimmten  tag  zusammenberufen.  —  »1  der  kaiscr.  —  «   oben  seite  136,29. 
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Ottho  der  erst  des  namens  im  jar  Christi  973  gestorben  und  zu  Magdenburg  bei 
S.  Mauritzen  bestattet  sei  (mönch  Lampert  leit  in  gen  Mimelieben 1  ;  er  mag  aber 
daselbst  dannen,  wie  oft  beschicht,  wol  verendert  und  transferiert  worden  sein. 
Und  bezeugend  die  alten  zeitbüecher  des  closters  zu  S.  Gallen,  daß  der  Notker 
5  im  selben  jar  von  keiser  Otthen  zugelassen  und  bestät  worden  sei.  Wiewol  ouch 
ein  fal2,  in  disem  ist,  daß  sie  den  tod  des  ersten  keiser  Otths  in  das  977  jar 
stellend;  und  aber  mönch  Lampert,  der  ein  Töring  gwesen,  des  gleichen  mönch 
Sigbert,  der  zu  Jemblach,  domalcn  in  Lutringen  gelegen,  ordensman  gwesen, 
item  der  abt  von  Aursperg,  und  under  den  jüngsten  Albert  Crantz,  Raphael 

10  Volaterranus,  Johannes  Cuspinianus  heiter  bezeugend,  daß  nach  dem  973  jar  der 
ander  Ottho,  sein  son,  geregiert  und  der  vater  nit  mer  in  leben  gwesen  sige. 
Dadanncn  nu  volgen  wil,  daß  mönch  Kggkhart  die  zeitungen  der  übten  nit  zürn 
besten  abgesechen  habe  und  die  Visitation  oder  besichtigung  der  closterzucht  zu 
S.  Gallen,  durch  den  mönch  Sandratlien  von  Cöln  beschechen  auß  befelch  keiser 

is  Otthen  des  ersten,  item  die  ankunft  desselben  sampt  seinem  son  Otthen  dem 
andern  und  seinem  gemachel  fro  Adelheiden  gen  S.  Gallen  eintweders  gedieht 
sei  wie  es  ime  nachend  gleich  sieht)  oder  aber  sich  in  ander  weg  begeben  und 
zutragen  habe.  Dan  so  es  bei  keiser  Otthen  des  ersten  sich  verlofien  hat,  wie 
Egghart  |  schreibt,  so  muß  es  under  abt  Burgkharten  beschechen  sein.    Ist  es  68 

»o  dan  under  abt  Notperten  geschechen,  das  Eggkhart  beschriben  hat,  so  muß  es 
under  keiser  Otthen  dem  andern  sich  verloffen  haben.  Gcschweigen  daß  die  jar- 
zalen  der  closterrödeln  und  calendern  lätz  gestelt  und  weit  gefält  ist.  Dan  Ottho 
primus  nach  anfang  der  abtei  Notkers  nit  mer  in  leben  gwesen  ist.  Und  mag 
es  Egghart  leichtlich  übersechen  haben,  weil  er  wol  sechtzig  jar  und  drob  nach 

»5  keiser  Otthen  tod  under  abt  Notperten  im  closter  gelept  und  etlicher  äbten  Zei- 
tung verzeichnet,  sich  ouch  in  etlichen  historien  mer  wie  mentschlich  gestoßen 
hat.  Daran  were  aber  wenig  gelegen,  wan  man  nur  in  ander  weg  sich  der  war- 
heit  und  gloubhaftem  darton  der  geschichten  beflissen  hette.  Dan  diser  sachen 
halber,  die  closterschreiber  belangend,  vil  dings  den  verstendigen  gar  argwönig 

jo  und  verdachtlich  und  darzü  zweifei  ist,  ob  in  Egghartz  und  anderer  vorgender  ge- 
schriften  nit  etwas  gemischt8;  und  undertragen4  worden  sige,  wie  von  closter- 
leuten  in  andern  geschriften  mer.  [Erasmntu  lege  in  epistola  praeliminari  tertiae 
partis  tomi  secundi  operttm  d.  Hieronymi\  Darum  ich  nit  weiß,  wie  vil  den  zweien 
Visitationen  welich  Egghart  mit  großem  rüm  der  brüeder  beschreibt}  zc  glouben 

15  oder  nit  ze  glouben  seige.  Weil  er  doch  selbs  schreibt,  daß  keiser  Otth  die 
mönch  zu  S.  Gallen  in  bösen  zigen 5;  farlässigs  und  onordenlichs  leben  gehept 
habe.  Und  wie  wol  abt  Notker  ein  empsiger  aufsecher  gemeiner  regelzucht 
gwesen  sei,  so  hab  er  doch  so  scharpf  nit  angehalten,  dan  daß  er  ieweilen  sich 
auß  dem  closter  geton,  damit  die  brüeder  sich  mit  kurzwil  und  gütem  müt  er- 

40  getzen  möchtind,  und  zü  den  vorstendern  der  brüeder  geredt :  Obsccro  vos,  do- 
mini,  in  quibus  reclinor,  nc  effuse  efflnant  et  ne  laici  hilaritati  ilhrum  omntno 
intersint,  maxitne  autem  send,  quorum  nec  jusjurandis  credere  saepius  didieimuse). 
Diss  sind  Egghartz  wort,  die  lautend  zü  teutsch  also:  „Ich  pitt  euch,  lieben 
herren,  ir  wellend  sorg  tragen,  damit  mein  nachgeben  und  verwilgen  nit  allenthalb 

45  außkome,  und  daß  kein  leien  zügegen  sigend,  wan  die  brüeder  frölich  sind,  vil 

*]  Mcmleben.  —  Jj  fehler.  —  ■}  t rüglich  unter  einander  geworfen.  —   *,  da/wischengetragen, 
was  nicht  dazu  gehört.  —  \  beziehten.  —  8;  Ekkchardi  casus,  cap.  iC  (Peru). 
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minder  ouch  die  knecht  oder  dienst,  deren  getonen  eiden  in  disem  fal  wenig  ze 
glouben  noch  ze  vertrouwcn  ist."  Das  weiß  ich  aber  wol,  und  bezeugend  es 
alle  acta  der  closter,  daß  si  einich  Visitationen!  oder  besüchung  ircs  tuns  und 
lassen  nie  mit  gutem  willen  angenomen  noch  geduldet  habend,  welicher  einigen 

69  ursach  das  visitieren  der  |  hablichen  clöstcr  hingefallen  und  ersässen  ist 1  .    Man  5 
hat  sich  nien  gem  bloß  und  one  die  kutten  schouwen  lassen,  damit  man  er- 
lernen köndc,  was  under  der  kutten  were.    Und  hat  doch  der  gclcrte  mönch 
Hartman  (wie  Egghart  in  abbatc  Salomone  schreibt)  auf  ein  mal  offenlich  geredt, 
daß  die  regel  Sant  Benedicts  nit  einen  schin  oder  larven  eines  mönchs.  sonder 
den  mönch  selbs,  das  ist  einen  rechtgcschafncn ,  warhaften  und  einwendigen  10 
mönch  erfordere.    Das  lassend  vir  nu  den  läser  verrichten.    Dan  der  gut  Egg- 
hart schreibt,  daß  zu  abt  Notkers  tagen  das  closter  in  geistlichen  und  weltlichen 
fruchten  vermöglich  und  volle  gnüsame  gehapt  hab,  und  habe  Eggkhart  der 
dechant  das  carmen,  das  der  Marcus  Cicero  etwan,  als  er  der  obersten  einer  zu 
Rom  was.  von  im  selbs  gemacht  sol  haben  [0  fortunatam  ttato  me  consule  «s 
Romam!)  auf  den  Notkem  gebogen  und  also  geschriben  : 

0  fortunatam  Galli  me  consule  cellam ! 

Das  ist: 

Wie  könd  sant  Gallen  zell  baß  sein, 

Weil  ich  zu  abt  erwcllct  bin?  *o 
Und  wie  wol  das  closter  zu  S.  Gallen  domalen  gar  wenig  weinwachs  gehebt 
und  die  Weingarten,  dero  man  von  fro  Hädwigen  am  Undersee  wartend  was,  dem 
closter  entgangen  warend ,  habe  doch  der  propst  Richher  mit  koufen  und  tauschen 
so  vil  weins  züweg  bracht,  daß  er  nit  aller  in  die  kerr  mögen.    Es  sind  aber 
domalen  wenig  kerr  im  closter  gwesen  und  man  den  wein  dannocht  vil  mäßiger  25 
braucht  hat.  dan  er  iezmal  angelegt  wirt.    Und  meldend  die  acta  monastcrii, 
daß  zu  den  tagen  abt  Burgkhartz  des  ersten  etlich  bischof  ab  dem  Rhein  alle 
jar  ires  lebens  ein  anzal  fass  wein  S.  Gallen  closter  und  etlich  fass  saltz  zu 
mererer  underhaltung  die  brüeder  verorndt  und  geschikt  habend.    Dan  man  do- 
malen den  platzen  und  orten,  an  den  man  offen  schulen  hielt  und  dahin  edel  30 
und  onedel  zu  studieren  gesandt  wurdend,  allerlei  guttat  zu  beweisen  willig  und 
geneigt  was.    Darbci  luffend  ouch  ander  Ursachen  manigfaltiger  gaben,  von 
welchen  wir  doben  gnüsam  anzeigen  tun  habend.    Als  aber  Notker  acht  jar  abt 
gwesen  was,  starb  er  vast  jung  auf  zwölf  tag  wintermonat  im  981  jar.  Und 
starb  darnach  der  Burgkhart  bald,  desgleichen  Notker  der  arzt,  wie  des  closters  jj 
zeitbüecher  [annales]  anzeigend. 

Und  wurdend  diser  tagen  die  mauren  und  tor  der  stat  zu  S.  Gallen  gütz 
teils  außgmacht;  dan  etlicher  zeit  sechzig  und  hundert  man  an  solcher  arbeit 
warend.    Under  disem  abt  ist  Zell  im  Turbental  mit  etwas  diensten  und  zinsen 

70  dem  closter  pflichtig  gwesen,  |  und  habend  die  mönch  domalen  dasselbig  tal  vallcm  40 
turbatam  gheissen.    Habend  allen  orten  namen  geben,  wie  sie  gwellen,  und  nä- 
hend zu  die  rechten  alten  lateinischen  namen  nit  gwisst,  derwegen  ir  schreiben 
ouch  auß  sölicher  irer  mütmaßung*)  nit  wenig  verdächtlich  gemacht  ist 


l]  aufgebort  hat.  —  conjectur. 
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XXII. 

H  I  M  M  O. 

982. 

Wie  nu  Notker  hin  was,  ward  nächst  angendtz  jars  einer  abt,  hieb  Himmo, 
als  man  zalt  982  jar.  In  welchem  jar  keiscr  Ottho  der  ander  nach  grobem  span, 
so  er  mit  seinem  leiplichen  vetter,  herzog  Heinrichen  von  Beiern,  gehebt,  in 
Italien  zoch  und  die  Saracenen  auß  der  landschaft  Calabrien  und  Abrutzen  die 
5  im  von  seinem  gemachel  fro  Theophan,  gebornen  keiserin  von  Constantinopel, 
erblich  zugehortend  mit  gwalt  zu  schlachen  und  zu  vertreiben  fürnam.  Als  man 
aber  schlechte  sorg  hielt  und  der  zeug  des  keisers  umhalbet  und  also  onver- 
scchenlich  an  vil  orten  einsmals  überfallen  und  angriffen  ward \ ,  nomend  die 
keiscrischen  die  flucht  und  ward  vil  redlicher  leuten  umbracht.  Bischof  Heinrich T 

10  von  Augspurg  und  abt  Wcrnhcr  von  Fuldcn  sampt  weltlichen  fürsten,  grafen, 
herren  und  edelkncchten  wurdend  entleibt,  darzü  vil  gefangen  und  gen  Alexandria 
über  mer  von  den  Saracenen  gefüert.  dero  merer  teil  zuletzt  nach  vil  crlitncm 
elend  widerum  ledig  wurdend.  Der  keiser  kam  kom  darvon  und  starb  im  näch- 
sten jar  darauf  zu  Rom,  ward  bei  S.  Peters  mönster  in  ein  marmelstcinc  grab 

15  gelegt.  Nach  welchem  sein  sone  der  dritt  Ottho*]  zu  könig  fürgenomen  und 
zu  Ach  gesalbt  ward  im  jar  Christi  gezelt  984  jar,  wie  bischof  Otth  von  Frei- 
singen und  Lampcrt  a  Schafnaburg  und  mönch  Sigwert  lauter  und  einhellig  ver- 
zeichnet habend.  Die  pergamenin  clostergschriften  habend  wie  obgemelt  die 
jarzalen  diser  keiser  etwas  anders,  wie  ouch  mönch  Herman  Contract  mit  so  vil 

*o  ansechlichen  chronikschrcibcr  nit  stimmet  und  dazu  den  abt  Himmen  schilt  als 
einen  trenner  und  Zerstörer  der  closterzucht,  welichs  man  doch  bei  Eggharten 
gar  nit  lisct.  Ottho  der  dritt  ward  darnach  zu  Rom  vom  papst  Brunen  den 
man  Grcgorium  den  fünften4)  namset  zu  keiser  krönt  und  regiert  biß  auf  das 
tausend  und  achtend  jar  von  der  geburt  Christi. 

*5  Zü  des  Braunen  tagen  sind  die  sechs  churfürsten  entstanden ,  nämlich  drei 

geistlich:  Menz,  Cöln  und  Trier,  und  drei  weltlich:  Saxcn,  Brandenburg  in  der 
Mark  und  Pfalz  am  Rhin,  und  denselben  ein  könig  von  Behem  als  obman  zü- 
geben, bei  welchen  die  gwaltsamc,  einen  römischen  könig  oder  keiser  zü  setzen 
und  wellen,  sein  und  bleiben  solte.  |  Und  sind  angangen  anno  Dom.  tausend  und  71 

30  ein  jar  gezelt  und  vormals  nit  gwesen5.  Und  ist  keiser  Heinrich  [wie  obgemelt/ 
der  ander8;  des  namens  der  erste  fürst  gwesen,  den  disse  churfürsten  an  das 
reich  crwelt  habend,  anno  dorn.  1002  jar.  nachdem  und  der  dritt  Ottho  in 
Italien  ouch  gestorben  und  gen  Ach  gfücrt  und  bestattet  ward. 

Abt  Himmo  was  ein  man,  der  vil  liebe  zü  cerimonien  und  kirchcnzicrdcn 

35  trüg,  ließ  kleider  und  kleinoter  darin  machen  und  die  wend  des  tempcls  widerum 
mit  gar  guten  färben  malen.  Darum  ein  spruch  gemacht  und  in  die  kirch  ge- 
schriben  ward  : 

Hoc  abbas  Himmo  pietnris  compsit  et  auro. 


l]  am  13.  jnli  982;  Her  ort  .1er  sclilachl  Ut  unbekannt.  —  bischof  Hfinrich  i  von  Augi- 
burg. 9-3-982.  -  •)  OTTO  im,  983-1002.  —  papst  Grf.oor  v,  985-096.  —  »J  darüber  siehe  oben 
seite  ««3,  note  I.  —  6y  HEINRICH  II,  1 002-1  o;.i. 
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und  in  S.  Othmars  kirchen  disen  spruch  : 

llanc ,  Ottmare,  domum  tuus  Himmo  ornavit  et  auxit. 
Wclich  beid  inhaltend,  daß  abt  Himmo  disse  gemäl  und  zierden  gemacht 
und  verbessert  habe.    Die  mönch  hand  in  vast  diser  ursach  gelobt ,  daß  er  inen 
die  gewönlichen  malzeit  und  prebenden  gebessert  hat,  da  diser  jaren  der  brauch  5 
was,  daß  die  äbt  sölich  guttaten  an  den  tisch  des  conventz  langen  liessend,  den- 
selben zü  gewönlichen  tagen  mit  guten  trachten  und  trunken  ze  meeren.  Wie 
sölichs  Himmo  zu  seiner  gedächtnus  ouch  nit  underlassen  wolt  und  ansach,  daß 
man  alle  jar  auf  S.  Sebastians  tag  mit  bestimpten  trachten  den  brüedern  von 
dem  convent  bessers  und  gnücgcrs,  dan  andere  mal,  auftrüege,  welichs  von  nach-  10 
genden  äbten  biß  auf  abt  Chünen  mcrmals  geschechen  ist.    Damm  der  lust  sich 
leibs  und  gütz  halb  dermaßen  mecret,  daß  man  aller  dingen  von  der  Observanz 
kam  und  man  zü  abt  Berchtolds  tagen  mit  gemeiner  verwilgung  aller  brüeder  ein 
geschrift  stalt,  so  noch  vorhanden  ist,  daß  man  hinfuro  fleisches  nit  manglen 
weite.   Abt  Himmo  ist  vast  kläglich  gestorben,  wie  er  dem  clostcr  acht  jar  vor-  15 
gestanden  was.  auf  26  tag  november  im  990  jar  und  im  sechsten  jar  der  regie- 
rung  keiser  Otthcn  des  dritten.  Und  was  den  brüedern  leid  um  in,  darum  si  im 
diss  vcrslin  nachschribend : 

Ree  fort  sumttto  ttos  te  eommittimus ,  Himmo ! 
Er  ward  fleißig  bestattet  und  auf  seinen  stein  diss  grabschrift  gehouwen  :  *o 
Hü  bette  maturo  trattsit  pater  ille  sub  aevo, 
Ad  patriae  requiem,  hie  obit  Himmo  diem. 
Htinc  merito  ttostri  vigilanter  habent  tuemorart , 
Plura  loco  Galli  staut  monimenta  tut'. 
Die  lautend  tcutsch  also  :  »5 
Hie  stirbt  abt  Himmo  wol  betagt, 
Die  ewig  rüw  nun  hat  erjagt, 
Dess  man  billich  gedenken  sol. 
Alles  ist  seiner  gütat  vol. 

Der  alhie  an  S.  Gallen  stat  30 
Sim  selb  vil  dachtnus  gmachet  hat. 

XXIII. 

WOL  REICH1). 

99«. 

72  |  Nachdem  Himmon  tod  was,  ward  einer  in  dem  clostcr,  hieß  Uolrich,  der 
erste  des  namens,  zü  abt  crwclt,  anno  Dom.  991,  und  zü  keiser  Otthcn  dem 
dritten  geschikt,  seine  verwilgung,  damit  er  abt  sein  und  bleiben  möcht,  zü  be- 
werben. Was  ein  from  man,  der  zü  kirchenzierden  und  allerlei  gebeuw  darauf  35 
man  domalen  vi]  achtet  [lust  hatt].  Er  bauwt  die  capell  zürn  heiigen  grab,  die 
noch  bei  abt  Caspars  Zeiten  dafornen  an  dem  münster  gestanden  ist,  anno  Dom. 
1442,  und  under  der  capel  ein  kruft,  die  man  zü  S.  Uolrich  genent  hat.  Zü 
diss  Uolrichs  tagen  habend  die  mönch  noch  allerlei  handwerch  in  dem  closter 
braucht  und  sich  selten  in  mücßßiggang  finden  lassen.    Die  sehttlen  sind  ouch  40 


so  schreibt  Vadian  öfters  mit  unnötiger  umdcuUchung  des  namens  Uolrich. 
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zimlich  aufrecht  bliben,  aber  doch  sich  in  täglich  abnemen  zogen,  und  die  äbt 
sich  Verstandes  der  geschrift  und  guter  künsten  dermaßen  nit  mer  beflissen,  als 
die  vorgenden  alten  äbt  und  vättcr  getan  hattend.  Es  fieng  ouch  under  keiser 
Otthen  dem  dritten  der  ein  junger  freidiger  fürst  was  die  mäßikeit  und  erbarkeit 
s  geistlicher  und  weltlicher  sachen  gar  vast  an  zu  hinken  und  mit  aufsechens  eigens 
nutzes  und  onverschamptem  mütwillen  zu  handien,  welichs  nach  keiser  Heinrichs 
des  andern  tod  und  abgang  erst  onmäßlich  zünam,  besonders  bei  mönchen  und 
pfaffen.  Und  kam  zületzst  darzü.  daß  man  pfaffen  und  leien  geitz,  gütz  und 
prachtz  halber  nit  wol  vor  einandern  underscheiden  kond.    Dan  alles,  das  die 

10  leien  nur  gedenken  dorstend,  das  dorstend  mönch  und  pfaffen  handlcn.  Und 
verlor  sich  die  tugend,  zucht,  gotzforcht,  dult  und  demüt.  Züg'egenüber  nam 
neid,  hass,  trug  und  vorteil,  aufsatz,  verräterei,  hinderred,  zwitracht,  (echt 
und  krieg  überhand.  Und  schlügend  die  äbt  den  bischofen  nach  und  wolt 
keiner  der  änderst  mocht;  mit  gotloscn.  onmäßigen  anfechtungen  der  hinderst 

is  sein.  Aller  rüm  aller  geistlichen  ward  in  reichtagen  gesteh,  und  kartend  sich  die 
sinne  der  mentschen  um,  hieß  das  bös  gut  und  das  gut  bös,  und  vermeint  man, 
der  religion  werc  wol  geholfen,  wan  man  nur  mit  äußern  kirchenwerken  singens, 
lesens  und  messhaltens  dem  gemeinen  man  die  ougen  fült,  Got  geb  wo  l]  rechter 
verstand  des  gloubens  und  aufrecht  lebens  vorhanden  werc.    Und  habend  die 

*o  spitzfindigen  schüllerer  zü  Paris  von  gnügtim  für  die  Mai  und  [über]  das  stiften  der 
jaizeiten  welichs  den  anfechtungen  des  gwöns  und  eigens  nutzes  der  geistlichen 
gar  fücglich  und  gelegen  was)  gleich  diser  jaren  sich  zü  regen  und  aufzelassen ') 
angfangen,  welich3.  nachgender  jaren  auf  der  schül  zü  Cöln  in  groß  ansechen 
körnend.    Und  ward  also,  [weil]  das  creuz  Christi  nach  und  nach  so  vil  in  den 

»5  abgang,  das  ist  zületzst  aller  weit  gar  unbekant  und  zü  großem  abfal  komen 
was ;  von  wcl  |  icher  schädlichen  unwüssenheit  wir  vormals  an  seinem  ort  gnüsam  73 
anzeig  geton  habend.    Abt  Uolrich  oder  Wolrich  bleib  nit  mer  dan  fünf  jar  abt 
und  leit  sich  demnach  ins  bett  und  starb  auf  einunzwanzig  tag  hornung  im  jar 
Christi  gezelt  996. 

xxira. 

G  E  R  H  A  R  T, 

996. 

30  In  welchem  jar  der  alte  und  vermärte  mönch  S.  Gallen  closters,  Egghart, 

ouch  starb.  Und  nach  Wolreichen  der  Gcrhart  (den  man  ouch  Egkerhart  ge- 
nent  hat]  zü  abt  erweit  und  von  keiser  Otthen  dem  dritten  zugelassen.  Diser 
Egkehart  was  ein  stolz,  frafcl  und  onnütz  man  und  allem  dem  abhold,  das  zü 
frommem  und  erbarem  leben  und  wandel  liebe  trüg.    Er  satzt  die  alten  in  dem 

35  closter  und  auf  den  probsteien  ab  den  ämptern  und  besatzt  sie  mit  jungen  leuten, 
damit  er  an  allen  orten  seinen  willen  machen  möcht,  versatzt,  verkouft,  vereeret, 
verschankt  hin  und  har  vil  gütz  und  tet  dergleichen,  sam  er  der  Lombarder 
spruchwort  für  warhaft  hielt,  mit  dem  sie  sagend :  Mal  quisit,  mal  perdit:  übel 
überkomen,  übel  vertun.   Und  als  in  die  closterbrüeder  vor  dem  keiser  verklag- 

40  tend,  kond  er  die  ansechlichesten  an  dem  hof,  besonders  aber  den  graf  Mützen 


)  unbekümmert  darum,  wo.  —  }j  sich  hervorzutun.  —  \  nämlich  die  Scholastiker. 
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dermaßen  bestreichen daß  der  keiser  mit  und  ganz  *)  seiner  part  ward.  Welchem 
nach  er  in  seinem  hochmüt  ie  lenger  ie  sterker  ward  und  auf  ein  zeit  die  gut 
propstei  zu  Ahendor/s>  im  Turgöuw  so  domalen  dem  closter  S.  Gallen  gehörig) 
aller  dingen  berupfet  und  in  abgang  bracht;  und  was  von  dannen  gnomen,  ward 
mit  obgcmeltcm  grafen  erbarlich  teilet.    Und  darzü  andere  kirchengüetcr  mer  5 
denjenigen  zü  lehen  hinließ,  die  iren  von  rechtz  wegen  nit  vächig  warend.  Ha- 
rum in  die  mönch  dilapidatorem  et  destrttetorem  monasterii,  das  ist  „einen  Zer- 
störer und  verderber  des  münsters1  genent  habend.  Und  dreier  artikeln  fürnemlich 
vor  dem  keiser  angelangt  und  beklagt  habend,  nämlich  :  daß  er  kirchengüeter 
simoneischer  weis  um  gelt  verkouft;  desgleichen  kirchenlehen  ontougenlich  hin-  10 
geben  und  inbeneficiert  dan  domalen  man  beneficium  ein  lehen  und  inbeneficiare 
gar  barbarisch  zu  lehen  leichen  oder  einsetzen  hieß' ;  item  daß  er  den  schätz  des 
münsters  zerströwt  hette.    Und  so  er  allein  vil  wolgewidempte  pfarrkirchen  mit 
großem  schaden  der  diencr  und  armer  leuten  an  das  closter  zogen  und  incorpo- 
hett,  were  er  dheins  wegs  verklagt  worden.    Es  was  allein  um  das  hingeben  15 
ze  tun;  das  innemen  hat  kein  rechnung.    Dannocht  warend  etlich  dermaßen 
fromme  mönch  under  im  in  dem  closter,  daß  si  sein  verletzlich  und  anstößig 
leben  vor  in  nit  sechen  noch  dulden  mochtend,  sonder  sich  auß  dem  closter 
taten  und  weg  fürend.    Und  wie  |  wol  er  gar  unnützlich  haus  hielt,  so  stund 
doch  sein  pratik  so  vil  oben4),  daß  er  nit  abgesetzt,  sonder  biß  zü  end  seines  «• 
lebens  abt  bleib.    Starb  auf  nuntzechen  tag  brachmonat,  wie  er  einlif  jar  abt 
gwesen  was,  anno  Dom.  1007  jar,  im  letzsten  jar  der  regierung  keiser  Otthen 
des  dritten.  Welchem  nach  keiser  Heinrich  der  ander5;  an  das  reich  kam,  der  ein 
geborner  herzog  von  Peiern  was,  auß  herzog  Heinrichen,  des  ersten  keiser  Otthen 
brüderson,  den  man  von  kürze  wegen  seiner  person  herzog  Heinzlin  nant,  und  *s 
auß  frow  Bertha,  einer  gebornen  herzogin  von  Lotringen  harlangende.    Der  re- 
giert bei  22  jaren.    Die  chronik  Lamberti  stellet  den  anfang  des  reichs  künig 
Heinrichs  in  das  tausend  und  ander  jar,  wie  ouch  der  abt  von  Aursperg  und 
ander  mer.    Und  in  gemein  wol  zü  gedenken,  daß  die  künig  nit  glich  eins  jars 
auf  einandern  angangen  sigend,  sonder  etwas  zeit  dazwüschet  komen  sei,  ee  si  )• 
bewilget  oder  allenklich  eingesetzt  worden  sigend.   Derwegen  sich  villicht  allerlei 
Ungleichheit  der  jarzalen  bei  den  chronikschreibern  zutragen  und  einer  die  erste 
wal  eines  bischofs  oder  abtz,  der  andere  aber  den  nachgenden  insatz«)  (welcher 
sich  mengmal  von  anefang  der  wal  ein  gute  zeit  gestrekt  hat).    Die  mönch 
machten  dem  Kcrharten  ein  rauche  grabschrift,  von  dero  wir  in  dem  Vierden  15 
buch  am  39  capitel  nit  wenig  verzeichnet  habend7). 

XXV. 

BURGKHART  der  ander. 

1007. 

In  obgemeltcm  jare  kam  Burgkhart  der  ander  an  die  abtei  mit  großem 
gefallen  der  closterleuten,  und  ward  im  anfangs  vil  gütz  verjechen  von  den  bruc- 
dern,  mit  disen  vcrslein : 


1  bestechen,  mundartlich :  schmieren.  —   J)  vollständig.  —      Aadurf.   —  *  er  vermochte  so 
vil  durch  seine  ränkc.  —  5;  Heinrich  u,  1001-1014.  —  6,  amtsanrritt.  —  ')  bei  Stumpf. 
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Burgkharto  nostras  Dominus  commisit  habenas, 
Quippe  viro  jam  tunc  sibimet  per  cuneta  bcato. 
Das  ist  zu  tcutsch  : 

Got  hat  den  Burgkhart  uns  erweit, 
5  Den  er  in  zal  der  seinen  helt. 

Diser  schiket  sich  zu  guter  haushab  und  reformiert  vil  unstandtz 1  zu  bes- 
serem wesen  und  lost  dazu  vil  widerum  an  sich,  das  Ekehart  von  der  probstei 
zu  Ahadorf  und  ander  güetern  versetzt  und  zu  lechen  hingeben  hat.  Er  bessert 
darzü  das  gebeuw  an  nit  wenig  orten.   Doch  stund  im  und  dem  ganzen  Turgöw 

10  im  tausend  und  zächenden  jar  ein  so  große  teure  des  korns  zu  *  und  ein  so 
merklicher  Hunger,  daß  man  derglichen  in  vil  zeit  nien  erhört  noch  erfaren  hat 
Man  sach  ouch  vil  conteten  diser  jaren  an  mancherlei  orten  des  himels,  und  ge- 
schachend  groß  erdbidemb,  die  gewönlich  verzeichnet  sind,  böser  zufallen s  von 
teurre,  pcstilenzcn  oder  kriegen,  welche  strafen  sich  alle  der  |  selben  jaren  in  75 

15  teutsch  und  weltsch  landen  zütrügend.  Dan  nach  der  zeit,  als  keiser  Heinrich 
das  Institmb  zu  Babenberg  anrichtet  und  die  summa  alles  gütz,  so  künig  Ludwig, 
keiser  Arnoifen  selgen  son,  dem  edlen  grafen  Alberten  von  Babenberg  den  der 
bischof  Hatto  von  Mcnz  verriet  und  um  den  köpf  bracht  abgenomen  und  in  die 
keiserlichen  chamer  verorndt  hat,  widerum  an  dasselbig  stift  hinlangen  ließ,  darzü 

20  durch  StraßburgT  Basel  und  andere  bistümb4  mer  größlich  begäbet  und  fürdert, 
—  ward  gedachter  keiser  verursacht,  von  unrüw  und  onghorsame  wegen  viler 
seiner  widerwertigen  in  wcltschen  landen  und  ouch  von  einbruchs  wegen  der  Sa- 
racenen  einen  träffenlichen  zug  in  Italien  ze  tun,  zü  welchem  er  nach  altem 
brauch    nit  allein  die  weltlichen  oder  zeitlichen  fürsten  und  stende  des  reichs, 

^S  sonder  ouch  die  bischofe  und  äbte  mit  im  persönlich  zü  reisen  beschreib  und 
erforderet.  In  welchen  dingen  bischof  Rüdhart 5  von  Costenz  und  mit  im  abt 
Burkhart  gemant  und  mitzüziechen  erfordert  wurdend,  das  nu  des  abtz  halber 
den  brüedern  von  ferre  wegen  der  reis  gar  beschwerlich  was.  Jedoch  kondend 
si  sich  dem  willen  und  ansechen  des  keisers  nit  widersetzen.   Wie  nu  der  keiser 

fo  in  Apulien  kam,  erobert  er  die  besten  stett :  Troy6:,  Napoltz,  Capuam,  Salcrncn, 
Benevent  und  andere  mer  und  bracht  das  ganz  land  zü  ghorsamc,  trangt  ouch 
den  griechischen  keiser  darvon.  Geschach  im  jar  Christi,  als  man  zalt  1028  jar. 
Wie  er  aber  am  widerzicchen  hcrauß  in  Lombardei  komen  was,  kam  ein  unflatT) 
und  gächer  sterben  under  alles  volle,  und  gieng  der  merteil  zü  grond,  under  wel- 

35  chen  bischof  Rüdhart  von  Costenz  und  abt  Burgkhart  von  S.  Gallen  warend, 
sampt  vilen  Turgöuwer  mer.  Burgkhart  ward  in  ein  clostcr  bestattet,  hieß  zü 
teutsch  Frankenmünster8.  {Burkhart  gieng  utnb*,] 

XXVI. 

THIETWALD. 

1028. 

Und  ward  einer  zü  Costenz  bischof,  hieß  Heimo  10 .  Der  aber  zü  S.  Gallen 
nach  Burgkhartz  tod  crwclt  ward,  hieß  Thictwald.    Im  andern  jar  darnach  starb 

')  verkehrter  zustand.  —  -\  widerfuhr  ihm,  stieß  ihm  zu.  —  *)  der  genitiv  scheint  abhängig 
von  einem  ausgefallenen  vil.  -  1  nämlich  durch  vergabungen  von  seile  dieser  bistümer.  —  *  bischof 
Rl'TRART  von  Constanz,  1018-1022.  —  *  Troia  in  der  Capitanala.  —  7  mlid.  der  unvlat,  ekelhafte 
nnsauberkeit.  —  *)  I'ertz  vermutet  Frananilla  in  den  Abruzzcn.  —  °,  kam  um.  —  10j  bischof  Haimo 
von  ConsUuiz,  1022-1026. 
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kciser  Heinrich  der  ander  ouch  und  bapst  Benedict  der  achtend,  der  in  zü  keiser 
gekrönt  hat  und  zürn  kciser  darnach  persönlich  gegen  Babenberg  kam  und  im 
zu  gefallen  die  kirchen  zü  S.  Steffan  daselbst  weichet1.  Nach  Heinrichen  dem 
andern  ward  Chünrat* ';,  ein  geborner  herzog  zu  Franken,  zü  römischem  könig 
erweit  und  zü  Menz  gesalbet  und  krönt,  darnach  zü  Rom  vom  bapst  Johansen  j 
dem  ein  und  zwenzgosten 8j  eingesetzt.  Er4  bracht  den  mereren  teil  stett  und 
lender,  was  hiedisset  Rom  ligt,  under  sich  und  erlcit  vfl  Widerwillens  von  seinen 

76  nächsten  fründen  undgesipten.  nämlich  herzog  Ernsten  5,  |  von  Schwaben,  seinem 
stiefson  auß  der  fro  Gisla.  die  eine  von  Frankreich  was  und  vormals  den  eitern 
herzog  Ernsten  von  Schwaben  zü  gemachel  ghebt  hatt.  Die  andern  widersecher  io 
warend  herzog  Chün  von  Franken,  sein  vetter.  und  ein  Gwelf  von  Altdorf,  der 
mit  bischof  Braunen  in  fecht  und  figendschaft  gestanden  was.  Welcher  aller 
anhenger  der  graf  Wcrnher  von  Kyburg  was.  Die  in  den  tagen,  als  der  kciser 
Chünrat  in  Italien  was.  vfl  unrüw  in  Franken  und  Schwaben  anrüsten,  und  man 
vermeinen  wolt,  si  werend  durch  den  bapst  versölt.  Der  entsaß  den  keiser  und  's 
trauwt  im  keins  gütz.    Si  wurdend  aber  auf  einem  versamletcn  reichtag  darnach 

zü  Ulm  mit  straf  und  gefengnuss  gar  rauch  gehalten,  und  zoch  darnach  kciser 
Chünrat  dem  grafen  von  Kyburg  für  sein  schloss  und  trang  in  so  gwaltig,  daß 
er  sich  ergeben  und  an  des  keisers  gefallen  und  gnad  komen  müßt.  Ist  ge- 
schechen  im  1033  jar.  wie  die  eltistcn  jarbüecher  des  closters  zü  S.  Gallen  mel-  20 
dend.  In  welchem  jar  fro  Gisla,  des  keisers  gemachel.  am  fürreiten0  in  das 
clostcr  S.  Gallen  [kam]  sampt  irem  jungen  sone  Heinrichen,  den  man  nachwertz 
den  dritten7  nant,  und  hat  die  brüeder  eerlich  begäbet,  darum  sie  ouch  wie 
Egghart  schreibt  in  die  gmeinsame  S.  Gallen  brüderschaft  und  aller  verdienst- 
lichen werken  derselben  empfangen  und  in  das  büch  der  lebendigen  um  irer  »5 
gütat  willen  verzeichnet8  ,  darzü  vom  abt  Thietwalden  gar  wol  gehalten.  Der- 
selbig  jüngling  ward  das  nechst  jar  darnach  von  bischof  Pilgeri 9  von  Cöln  zü  Achc 
zü  römischem  könig  gesalbt  und  gekrönt.  Abt  Thietwald  hat  freuntlich  und  wol 
gehauset  und  dem  closter  vil  gütz  züsamen  tragen.  Das  hat  sich  in  nachgender 
äbten  handlungen,  nämlich  Notpcrtz  und  Wolrichcn  des  andern  und  dritten  von  jo 
welchen  nacher  volgen  wirt  ,  wol  sechen  laßen,  und  hat  dannoch  nit  mer  dan 
einlif  jar  haus  ghalten.  Er  starb  zü  S.  Gallen,  als  man  zalt  von  der  geburt 
Christi  1040  jar  auf  zwölf  tag  jenner.  das  ist  im  anfang  des  vierzigosten  jars. 

XXVII. 

NOTPERT. 

10 10. 

Und  kam  nach  im  Notpertus  an  die  abtei,  von  dem  stammen  deren  von 
Stofflen  geboren.    Der  was  ouch  gen  S.  Gallen  in  die  schul  verorndt  und  ist  js 
der  erste  abt,  dem  die  geschichtbuechcr  oder  closterchroniken  den  namen  seines 

77  stammens  und  harkomens  züstellend.  Die  vorgenden  sind  all  mit  |  bloßen  touf- 
namen  verzeichnet,  und  das  nach  dem  brauch  der  alten  fränkischen  Schreibern, 
wie  wir  vormalig  gcmelt  hand10).    Keiser  Chünrat  hat  in  zu  der  abtei  komen 

1  1021  —  -  KoMItAD  11,  1024-1039.  —  *]  sonst  papst  Johann  XIX  oder  XX  genannt,  1024- 
1033.  —  1  der  kaiser.  —  5|  herzog  Ernst  von  Schwaben,  ■)■  1050.  -  6  beim  vorbeireiten.  —  ')  Hein- 
rich 111,  1039-1056.  --  *  vgl.  5/.  Gallcr  TodUnbuth,  15.  februar.  —  er^bischuf  Tiligkin  von 
Coln,  1021-1036.  —  W]  wo? 
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lassen  und  eidspflicht  von  im  empfangen.  Und  wie  wol  die  andern  chronik- 
schreiber  keiser  Chünratz  tod  in  das  neun  und  dreißgost  jar  stellend,  so  bezeugt 
doch  ein  zeitbüch  1  oder  register  in  einem  capitelbüch  zu  S.  Gallen .  das  ich  bei 
vierhundert  jaren  alt  sein  achten  will,  daß  keiser  Chünrat  erst  im  1045  jar  mit 

5  tod  abgangen  sei  und  darvor  im  1040  jar  in  Burgund  zogen  und  zü  Jcnf  von 
Herwerten,  dem  erzbischofen  zü  Meiland,  die  künigklich  krön  des  fürstentümbs 
Burgund  empfangen  und  alles  küngreich  eingenomen  habe;  item  darnach  im 
1042  jar  seinem  krönten  son  dem  Heinrichen  künig  Gnüten  von  Engelland  tochter, 
mit  namen  Königunden,  vermechlet  habe,  welcher  erst  dreu  jar  darnach  an  das 

10  reich  komen  sei.  Abt  Notpert  aber  hat  in  die  35  jar  seine  abtei  verwalten, 
darum  er  in  keiser  Heinrichs  des  dritten  und  seines  sons  keiser  Heinrichs  des 
Vierden2)  regierung  gelangt  hat.  Kein  abt  S.  Gallen  closters  hat  sich  vor  im 
von  zeitlicher  spannen  wegen  in  krieg  oder  blütvergießen  geben.  Wie  wol  abt 
Salomon  vast  rachgirigs  gemüetz  gwesen,  so  schreibt  man  doch  ime  sein  fräfel- 

•5  taten  nit  zü  als  ejnem  abt,  sonder  als  einem  bischof:  dann  er  domalen,  als  er 
mit  dem  adel  im  gefrätz3  und  gehäder  lag.  nit  allein  dem  closter  S.  Gallen, 
sonder  ouch  dem  bistümb  zü  Costenz  vorstünd.  Notpert  aber  ist  nien  bischof 
gwesen  und  der  erst  mönch  auß  dem  adel  zü  S.  Gallen .  der  mit  kriegsanfechtungen 
(das  zü  verwondern  ist)  in  seinem  betagten  alter  wüest  über  die  schnür  seiner 

*o  väter  regel  um  geltz,  geitz  und  gütz  willen  gehouwen  hat.  Die  louf  aber  und 
verkerte  Zeitungen  discr  eilenden  jaren  gabend  im  es  in  die  hend.  Und  meldet 
das  geschichtenbüch  des  closters  S.  Gallen,  daß  er  sich  seinem  bischof  von  Co- 
stenz, dem  Rümwalden,  der  maßen  widersetzt  hat  \jiaec  sunt verba  libri  actorum  : 
ut  orta  inter  ipsos  seditio  prius  sedari  non  potuerit,  quam  utriusque  loci  posses- 

*5  siones  igtie,  praeda  et,  quod  pejus  est,  Iwminum  occisione  consumptae  fuissent\ 
daß  die  aufrür  zwüschet  inen  beiden  entstanden  nit  habe  mögen  abgeleint  und 
getemmt  werden,  biß  daß  sie  sich  mit  brand,  roub  und  todschlag  an  einandern 
verschlissen  und  verzert  habend.  Und  sind  dannocht  die  mönch  zur  selben  zeit 
vast  güt  gwesen,  wie  der  Ottho  von  Freisingen   der  ouch  ein  mönch  gwesen; 

30  am  sechsten  büch  icap.  341  seiner  chronik  meldet.    Er  redet  aber  von  den  re- 
formierten und  |  verbesserten  mönchen,  den  Cisterzier.  wellich  die  reichen  Bene-  78 
dicter  mönch  aller  dingen  verworfen  und  für  bös  geben  hand.    In  welcher  zal, 
nämlich  der  Cisterzier  von  denen  wir  doben  gesagt  hand4  ,  der  heilig  Bcrnhardus 
gwesen ,  der  noch  heut  bei  tag  der  reichen  und  gütgeitigen  closter  in  seinen  ge- 

35  Schriften  abgesagter  vigend  ist.  Die  andern  und  eitern  mönch  warend  schon 
mcrsteils  los  und  arg  worden  und  hattend  der  regel  S.  Benedicts  schon  die 
pritschen  gschlagen*  und  fürtend  doch  all  ir  tün  und  lassen  under  dem  schein 
und  won  der  regel  S.  Benedicts,  wie  noch  heut  bei  tag  beschicht.  Fürnemlich 
aber  hie  zü  merken  ist,  demnach  und  man  hinach  in  mcldung  der  äbten  und 

4«  bischofen  leider  vil  von  kriegen,  brennen,  rouben  und  totschlachen  sagen  müß 
und  wirt,  daß  die  fechten  und  veintschaften  der  bischofen  und  äbten  gegen  ein- 
andern nit  mit  großem  volk,  sonder  mit  kleiner  zal  zü  ross  und  fuß  volbracht 
und  aber  nüt  dester  minder  mit  großem  schaden  der  anstößer  und  frommer,  un- 
schuldiger, armer  leuten,  die  sölichen  kriegsgesellen  und  tyrannen  ghörig  warend, 


l)  uns  unbekannt.  —  \  Heinrich  iv,  1056-1106.  —  sj  *u  fretztn,  seile  132,2.  —  »]  siehe 
•eile  82  ff.  —  »)  ihr,  wie  der  pritschmtisttr  oder  hanswursl  es  thut,  mit  der  pritseht  eins  auf  den 
steib  gegeben,  d.  i.  sie  aus  dem  hause  gejagt. 
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gehandlot  und  volbracht  wurdcnd  [wsttig  leut  tünd  ouch  großen  schaden].  Wer 
um  haus  und  hof,  leib  und  gut  kam,  und  der  an  weib  und  kind  geschmächt 
ward1  ,  wer  mit  roub,  brand  und  niderlag  von  hundert  mannen  vcrhcrgt  und  auf- 
gelistet1 ward,  der  was  als  schwarlich  und  ellenklich  geschedigt,  als  werend  im 
zwölftausend  man  durch  sein  güt  zogen.  Das  meldend  wir  alda  diser  ursach,  $ 
daß  etlich,  so  diser  jaren  von  kriegen  der  bischofen  und  äbten  verzeichnet 
habend,  gleich  diss  krieg  dermaßen  anbildend,  als  ob  sie  mit  starken  herslägern 
dahar  zogen  und  in  maßen  wie  groß  Pürsten  krieg  füerend  Zugängen  sei.  Das 
aber  gar  nit  ist,  sonder  alweg  alle  fechten  mit  kleiner  zal  leuten  volzogcn  und 
domalen  zweitausend  man  ein  große  macht  gwesen  ist ;  domalen  ouch  in  allem  to 
kriegen  die  Sterke  und  manhafte  an  wenig  leuten  wol  als  vil  ansechens  ghabt 
hat  1  niemantz  gescholten 3  ,  als  zu  unsern  zeiten  zimlich  große  häufen  habend. 
Man  hat  ouch  den  vigend  an  leib  und  leben  derselben  jaren  so  schnell  und  mör- 
derisch nit  beschedigen  mögen,  als  zu  unsern  zeiten  mit  dem  büchsengeschütz 
geschieht,  das  erst  in  zweihundert  jaren  verschinen  ongeforlich  erdacht  und  er-  rj 
fonden  ist.  Darum  sich  ein  stark,  beherzt  und  handvest  man  wol  zu  weren 
ghebt  hat. 

Als  nun  bischof  Rumwald  und  abt  Notpert  einandren  bekriegt  habend,  ist 
es  mit  wenig  leuten  zügangen  und  doch  armen  leuten  an  leib,  leben,  hab  und 
79  |  gut  onmäßlicher  schaden  beschechen  und  gar  großer  unrat4)  bei  den  partien  10 
erholet.  Wie  zwüschet  Rümwalden  und  Notperten  sich  virfaltig  begab,  die  leichter 
Ursachen  sich  zü  kriegen  und  arm  leut  ze  machen  wider  iren  stand  und  gelüpt 
sich  selbs  durch  arge,  hochsträß  und  rachgirige  anfechtung  blinden5)  und  ein- 
frieren "1  licssend. 

[Zivispalt  der  bischofen  zü  Rom  an  drien  päpsten]  Derselben  tagen  ward  »j 
der  stül  zü  Rom  von  dreien  gelt-  und  gutsüchtigen  bischofen  angefochten,  dero 
jeder  per  fortza  papst  und  stathalter  Gotes  sein  wolte.    Einer  hieß  Bencdictus 
der  neund,  der  ander  Silvester  der  vierd,  der  dritt  Gregorius  der  sechst,  tria 
scelestissima  et  deterrimma  monstra,  wie  Johannes  Cuspinianus  schreibt.  Die 
undernomend  sich  ein  jeder  sonderbar7;  seines  gwaltz,  kouftend  und  verkouftend  10 
und  handlotend  alles  das,  so  onverschampter  uppikeit  und  tirannei  zü  handlcn 
zimpt.    Wider  welich  keiser  Heinrich  der  dritt  ernstlich  angelangt  und  als  ein 
schirmer  der  rechtmäßigen  religion  angerüft  und  dahin  vermögen  ward,  daß  er 
ein  groß  heer  dan  si  all  gar  großen  anhang  hattend)  beschreiben  und  auf  be- 
stirnte zeit  und  maistat  aufmanen  ließ  und  mit  demselben  über  das  gebirg  auf  u 
Rom  zü  eilt  und  mit  versamloter  menge  verstendiger  leuten  all  drei  absatzt  und 
undertrukt  und  herren  Schweidgern,  den  bischof  von  Babenberg  der  von  geburt 
ein  Sax  was)  zü  bapst  mit  gütem  willen  der  Römer  einsatzt,  welicher  angendtz 
Clemens  der  ander8,  genent  ward.    Von  welchem  ouch  gemelter  fürst  sampt 
seinem  gemachel  fro  Agnescn  die  er  im  nach  abgang  fro  Kunigunden  von  Engel-  40 
land  vermechlcn  lassen  und  ein  geborne  herzogin  von  Aquitanien  auß  Frankreich 
was)  zü  keiserlicher  wirde  gesalbt  und  geziert  ward.    Diser  papst  Clemens,  wie 
er  in  Teutschland  kam,  bewilget  dem  abt  Notperten,  daß  er  die  closnerin  Wei- 
braten, so  von  den  Ungern  wie  doben  gemelt  erschlagen  ward,  zü  einer  heiigen 


']  Unehre  erlitt-  —  •:  die  bedeutung  dieses  anfgfristel  muß  zugrundegtrichtil  sein ;  die  ety Bio- 
logie scheint  dunkel.  —  *}  ohne  jemandem  zu  nahe  zu  treten.  —  «;  schaden.  —  h)  blenden.  —  •)  ver- 
rühren, verleiten.  —  7  auf  eigene  fau*t.  —      Clemens  11.  1046-1047. 
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zü  machen  und  si,  wie  man  sagt,  canonisicren  oder  erheben  möcht.  Ja  er  sol  in 
gescholten  haben,  daß  er  sölichs  so  lang  verzogen  hette:  hat  aber  gwellen.  daß 
sölichs  in  beisein  bischof  Dietrichs  1  von  Costenz  bescheche.  Vormals  haftend  die 
bischof  für  sich  selbs  disen  gwalt.  wie  vorgemelt  ist.  Jezmal  laßt  man  den  papst 
5  so  ansechlich  sein,  daß  man  diss  gwaltsame  von  im  empfacht.  Sant  Wcibrat 
ist  one  zweifei  ein  from,  einfaltig  dochter  gwesen,  und  sind  nach  irem  tod  bei 
S.  Mangen  kirchen.  vom  Salomon  gestift.  in  einer  closen  etlich  weiber  nacher- 
wertz  irem  exempel  nach  gleichet  maß  eingesegnet  und  verschlossen  worden. 
Wie  fro  Wendfigart,  graf  Uolrichs  von  |  Buchhorn  vermeinte  witfro.  ließ  ir  da-  80 

«°  selbst  ein  wonung  bauwen  bei  S.  Weibraten  closen  und  begrepnus,  zü  den  tagen 
abt  Salomons.  Egghart  schreibt,  daß  ein  edle  dochter,  Kfrhilt  genant,  sich 
hab  under  abt  Cralon  daselbst  einsegnen  lassen,  und  onlang  nach  der  Weibraten 
die  Rachilt  eingeschlossen  sei.  Wie  ouch  die  Hertrat  zü  S.Jörgen  zcll.  die  man 
domalcn  cellam  Salomonis  nant.  iez  aber  zu  S.  Jörgen  heißt,  ob  der  stat  zu 

«s  S.  Gallen,  da  si  noch  ein  nonnenhaushaltend5'.  Was  aber  diss  cinschliesscn  an 
im  selbs  gewesen  oder  wohin  es  zü  achten  sei.  habend  wir  doben  in  der  vorred 
von  Ursprung  der  mönchcrei  anzeigt3.  Abt  Notpcrt  sol  ouch  den  Remaclum 
ider  bischof  zü  Utricht  gwesen  ist  in  großen  ecren  ghabt  haben  und  im  einen 
feirtag  und  järlich  fest  zü  halten  erworben,  wie  nachgender  zeit  abt  Francisc  dem 

ao  Notkero. 

Diss  was  aber  ein  christenlich  werk,  daß  er.  demnach  und  sein  alter  zü- 
nam  und  [er]  bei  32  jaren  dem  closter  vorgestanden  was,  die pfarr  zü  Appenzell 
(da  domalcn  nur  ein  capcl  mit  etwas  beiwonung  oder  herberg  gestanden  von 
neuwem  stiftet  und  wol  begäbet,  wiewol  die  nutzungen  der  pfarr  nachgender 

a5  jaren,  onangesechen  sölichcr  Verordnung  oder  testation,  widerum  entnomen  und 
an  das  closter  S.  Gallen  zogen  sind.  Dess  stiftbriefs  ist  noch  ein  schrift  vor- 
handen ,  die  lautet  also 4  :  Quoniam  ex  varietate  rerutu  mortalium  et  temporum 
continuata  prolixitate  et  humani  generis  debilitate  memoria  rerum  gestarum  obli- 
vionis  irreptzione  frequenter  extruditur,  idea  prudens  industria  hominum  id,  quod 

}o  posteritati  voluit  esse  eertnm,  saepissime  reliquit  successoribus  suis  testamentis 
confirmatum.  In  nomine  ergo  sanetae  et  individuac  trinitatis  notum  sit  omnibus 
tarn  futuris  quam  pracsentibus ,  quod  ego  Notpertus  monachorum  saneti  Galli 
ecelesiae  abbas  [titulus  abbatis  illius  saeculi]  in  novali  loco,  gut  Abbacclla  nuneu- 
patur,  in  com'alle  circumpositorum  montium  sit  um  y  basilicam  ad  servitutem  Dei 
condidi,  quam  et  aedificatam  a  Thictmaro  Curicnsi  episcopo  cum  licentia  et  rogato 
Rumaldi  Constantiensis  ecelesiae  praesulis  per  legitimam  consecrationem  loci,  in- 
colis  illius  ad  Oratorium  stabilivi,  denique  haue  eandem  ecelesiam  prebenda  pueri 
unius  de  claustro  nostro  et  una  icatspenda  et  beneßcio  unius  mansus  et  omni  post- 
subscripta  deeimationis  determinatione  dotavi :  a  montc  Hersberg,  ab  alpc  Solnu, 

40  a  Meggetis  alpet  a  \  Haren  tat,  a  Portaris  alpa,  a  Chranberch,  a  rwuto  Ruch-  81 
bach,  ab  ostio  fluvii  Rota,  usque  dum  influit  in  Sitterun  usque  ad  originem,  ita 
ut  proclh'itas  circumpositorum  montium  ad  eandem  cellam  seeuudum  liquentiam 
nivis  immin  et  apertissimc  determinavi.    Haue  ctiam  dotationem  sacerdoti  ibidem 
Deo  sen>ienti  banno  Rumaldi  Constantiensis  episcopi,  consensu  fratrum  nostrorum 


')  bischof  Dietrich  von  Conslanz.  104--1051.  —  sj  es  wurde  erst  1834  aufgehoben.  — 
8)  siehe  besonders  cap.  4,  t,  und  6.  —  *)  abgedruckt  und  erläutert  bei  Zei.1.\vec;kr,  urk.  I.  1.  ji. 
Vgl.  oben  seile  108,  note  8. 
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perpetuo  jure  stabilivi.  Facta  sunt  haec  anno  ab  incarnatione  Domini  MLXXI, 
indictione  nona,  regnante^  regnante  rege  nostro  Heinriclio  Romanorum  imperatore 
anno  quarto.  Signa  testium  Wittone  advocato.  Opprecht.  Azzo.  Tietprccht.  Uodal- 
rich.  Liebo.  Regenolt.  Eppo.  Hei/man.  Wolf  rat  et  caeteri  eomplures.  Diser  brief 
ist  im  vierzechenden  jar  der  regierung  keiser  Heinrichs  des  Vierden  aufgericht  $ 
worden,  wie  er  vier  jar  keiser  gwesen  was.    Der  lautet  zu  teutsch  also  : 

..Die  weil  der  leuten  hugtr  zergat 

Und  ir  leben  ein  ende  hat, 

Hieharum  ist  es  nutz  und  gut, 

Was  man  durch  Got  und  bessrung  tut,  10 

Daß  man  es  ain*j  brief  schreibe, 

Damit  es  stät  beleihe.'- 
Mit  solchem  reimen  hat  man  den  anfang  obgemeltz  briefs  und  anderer 
diss  gleichen  briefen.  wie  si  in  latinisch  habend,  zu  teutsch  verdolmetscht,  wie 
man  das  in  alten  gmächtzbriefen  findet,  die  ob  hundert  und  in  die  zweihundert  «J 
jar  alt  sind.     Und  lautet  der  brief  darnach  weiter,  wie  hamach  volgt :  „Harum 
in  dem  namen  der  heiigen  und  onzerteilten  dreifaltikeit  sei  kond  und  offenbar 
allen  denen,  so  gegcnuiirtig  oder  künftig  sind,  daß  ich  Notpcrt,  der  monchen 
Sant  Gallen  kirchen  abt,  in  dem  neuwgrüt.  das  man  Abbazell  nent,  in  dem  tal 
umligender  bergen  ein  kirchen  zu  Gotes  dienst  erbauwen  hab  und  dieselben  auß  >o 
gunst  und  verwilgung  bischof  Rümwalds  auß  Costenz  mit  gebürlicher  weiche, 
durch  Dietmarn  bischofen  zu  Chur  beschechen,  allen  einwonern  desselben  tals 
zu  einem  haus  ires  gebätz  und  andachtz  verorndt  und  bevestnet  hab.   Die  genant 
kirchen  hab  ich  ouch  gestift  und  begabt  mit  einer  pfründ  eins  dieners  oder  Hel- 
fers [puer,  famulus]  auß  unserm  closter,  sampt  einer  waatspend  si ,  darzü  mit  »5 
dem  lehen  einer  hüb  oder  hofs  und  mit  nachgenenten  zächenden  begäbet :  näm- 
lich ab  dem  Hersberg,  ab  der  alp  Solnen,  ab  Meggelis  alp,  a  Bärental,  a  Por- 
tars alp,  ab  dem  Chronbcrg,  ab  dem  Büchenbach,  und  von  der  Rota  hin,  da 
sie  in  die  Sitteren  rünt,  |  biß  zu  Ursprung  derselben,  nämlich  aller  der  orten  und 
enden,  als  der  schnee  von  obnende  *)  der  bergen  und  in  helde  sj  gegen  disem  tal  jo 
schmilzet;  daß  aller  zechend  diser  marken  solle  der  kirchen  züghörig  sein.  Ich 
hab  ouch  diss  stift  und  begabung  mit  verwilgung  meiner  closterbrüeder  und  mit 
dem  ban "  bischof  Rümwalds  von  Costenz  einem  priester,  der  Got  am  selben  ort 
dienet,  mit  eewigem  rechten  verfangen 7;  und  bevestnet.  Die  ding  sind  geschechen 
des  jars,  als  man  von  der  geburt  Christi  des  herren  zalt  tausend  und  ein  und  jj 
sibenzig  jar,  do  der  Römer  zinszal  neune  was,  und  zü  der  zeit  unsers  herrn  k tinig 
Heinrichs,  seines  keisertümbs  im  Vierden  jar.    Und  sind  diss  die  zeichen  oder 
namen  der  zeugen:  Witto  kastvogt  des  closters,  Opprecht,  Azzo,  Tietprecht, 
Uodalreich,  Liebo,  Reginolt,  Eppo,  Heilman,  Wolfrat  und  ander  mer." 

Welche  namen  noch  Alemannisch  und  altfränkisch  sind  und  vil  jar  nach  40 
diser  zeit  in  wirigem8   brauch  gwesen,  erst  aber  mit  dem  einbruch  der  gwalt- 
same  der  bischofen  zü  Rom  mit  andern  namen  verendert  und  in  abgang  komen 
sind.    So  ist  der  nam  waatspend  ouch  alt  und  heißt  ein  außteilung  järlicher 
kleidcr.    Wan  man  die  brüeder  im  closter  bekleit  hat  mit  leininer  oder  wolliner 


gedrichtnis,  —  I  statt  an  (in)  einen.  —  s  spende  von  klcidung.  —  *)  scheitel.  —  »;  kl 
der  haldung,  nbdachung.  —  9,  unter  dem  rcchtsschutjc.  —  7j  als  verbindlichen  vertrag  schriftlich 
verfasst.  —  *  während,  bleibend. 
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waat,  so  hat  diser  diener  zü  Abbazcll  dieselbig  spcnd  und  außteilung  der  lein- 
wadt  oder  wollwadt  gleicher  gstalt  näbend  andern  brüeder  empfangen.  So  werend 
die  namen  aller  bergen,  platzen  und  alpen  noch :  aber  das  eingon  ist  hinweg  gfallen. 
Und  ist  noch  zü  diser  zeit  und  lange  zeit  darnach  der  brauch  bstanden, 
5  daß  die  äbt  irc  zügebne  und  von  den  lantzfürsten  verorndte  kästvögt  ghan  habend. 
Bei  den  alten  Almenner  im  Turgöuw  und  andern  orten  der  landen,  so  man  iez- 
mal  mersteils  die  Eidgnoschaft  nent,  hat  ein  vogt  nüt  anders  gheissen,  dan  einen 
amptman,  welchem  schütz  und  schirm  etlicher  befolhnen  hof-  oder  landsäßen 
von  dem  fürsten  geben  und  gönnen  ward.    Dan  man  einen  sölichen  amptman 

10  zugegen1!  und  in  Vergeltung  weis  von  wegen  der  vogtei  järlichcr  rent  und  gült 
(es  were  an  korn,  gelt,  hüener  oder  anderm  zü  erlegen  pflichtig  was,  und  hieß 
man  sölich  vogteien  an  vil  orten  gerichtzvogteien ,  wo  man  die  gericht  darbej 
und  etwas  gerechtikeit  an  fräflen  und  büßen  hatt.  Mermalen  straktend  sich  die- 
selben ouch  in  die  Verwaltung  der  leibeigenschaft  und  der  nutzung,  so  dadannen 

15  gefallen1!  mocht.  Und  warend  etwan  die  gezirk  der  vogteien  groß  und  großer 
Verwaltung,  daß  ouch  fürsten,  grafen  und  herren  sich  derselben  undernomend, 
und  mit  sölchen  die  clöster,  wie  mit  andern  |  gaben,  um  ircs  gebätz  und  Ver- 
dienste und  um  der  schülen  willen  vereret  und  gebessert  wurdend.  Etwan  warend 
die  vogteien  von  dem  gerichtzzwang  gesondert  und  gehortend  dem  vogt  seine 

ao  recht  und  dem  grichtzherren  seine  recht.  Weil  aber  die  järlich  gült.  so  man  dem 
vogt  zetün  was,  eine  Vergeltung  was  des  Schutzes  und  schirmes,  ist  es  in  den 
brauch  komen,  daß  man  die  vogtzins  und  gült  für  onablösig  und  als  für  boden- 
zins  geachtet  hat  und  noch  achtet.  Die  kash>ogteigen  der  stiften  und  clöstem 
hattend  gleicher  maß  ir  nutzung  und  järlich  einkomen,  und  vermocht  die  amptz- 

a$  venvaltung  derselben  nit  anders,  dan  daß  si  die  bischof  und  äbt  zü  allen  ferg- 
gungen  irer  güeter.  renten  und  gülten  und  worum  inen  anglegen  was,  züsechen 
lassen  müßtend  und  one  ir  verwilgung  nützit  fürnemen  dorstend.  Und  findt  sich 
an  sim  selbs,  daß  die  vogteirecht  anfenklich  von  den  fürsten  liar  entstanden  sind, 
bei  welchen  (als  bei  den  alten  Franken  anfangs  und  urhablich  schütz  und  schirm 

jo  was.  Von  dannen  sind  si  an  den  adel  komen,  als  die  Verwalter  und  commissari 
der  fürsten,  welich  den  adel  täglichs  besonder  in  Teutschland  um  langwiriger 
diensten  und  güttat  willen  zü  begaben  gwon  warend.  Zületzst  sind  si  koufswiß 
allen  denen  zügestanden,  die  si  zü  zalen  vermögt  habend,  also  daß  vor  jaren 
ouch  reiche  pauren  allerlei  vogtrecht  erkouft  und  genutzet  habend.    Ein  anders 

IS  ist  es  gewesen  mit  den  vogteien  des  reichs,  die  on  alles  mittel  von  den  Idingen 
und  ketsern  des  heiigen  reichs  versechen  worden  sind,  erstlich  mit  tauglichen 
und  verstendigen  amptleuten  in  den  Stetten  und  den  lendern,  darnach  ouch  von 
Stetten  und  landen  an  sich  von  den  fürsten  erkouft  und  den  regimentern  einge- 
leipt,  doch  alweg  nit  änderst  dan  in  des  reichs  namen.   Wie  wol  es  an  vil  orten 

40  iezund  in  den  brauch  bei  Stetten,  landen,  item  bei  bischofen  und  äpten  komen 
und  in  nit  langen  jaren  dahin  gefallen  ist,  daß  man  in  üebung  sölicher  vogteien 
des  heiigen  reichs  nit  gedenkt,  sonder  allein  des  namens  des  fürsten,  herren,  der 
stat  oder  des  landtz,  da  man  das  malefitz  ze  strafen  macht  und  gwalt  hat.  Von 
bürgerlichen  und  landlichen  vogteien  sonderer  personen,  witwen  und  weisen,  weiß 

45  jederman;  welcher  man  in  den  Chroniken  wenig  gedenkt,  sonders  mersteils  in 
die  weltlichen  recht  dienend  und  ghörend. 


1  dagegen,  dafür.  —  3,  abfallen. 
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Damit  man  aber  ein  muster  habe  der  grichtzvogteien  und  wie  si  onge- 

84  |  farlich  gestaltet  sind,  wellend  wir  hiehar  ein  lateinische  copiam  stellen  einer 
kastvogtei,  die  küng  Heinrich,  keiser  Fridrichs  des  andern  sone,  von  abt  Chün- 
raten  zu  S.  Johann  im  Turtal  der  grafschaft  Toggenburg  gelegen  auf  sich  ge- 
nomen  und  zü  verwalten  bewilligt  hat,  ab  welcher  man  leichtlich.  wie  die  lantz-  5 
oder  grichtzvogteien  gestaltet  gwesen  sigend,  abnemen  und  vermerken  kan.  Die 
copia  lautet  also  :  Hcinrichus  dhnna  favente  dementia  Romanoruin  rex  et  semper 
augustus  universis  imperii  fidelibus  in  perpetnum  de.    Licet  ex  suseepto  regni 
gubemaeulo  omnibus  imperii  fidelibus  simus  debitores  ad  justitiam  exhibendam  et 
ad  juris  defensionem  eorundetn,  diligentius  tarnen  viros  rcligiosos  oculo  benigniore  «o 
respicere  tenemur  et  eis  suisque ,  ne  grarsentur  indebite,  pia  sollieitudine  providere. 
Huius  itaque  rei  gratia  dilectus  fidelis  noster  Chünradus  abbas  S.  Johannis  in 
Turta^  certam  Habens  fiduciam  super  benignitate  et  Providentia  majestatis  nostrae, 
ad  nostram  apud  Norimberg  accedebat  praesentiam  et  coram  testibus  subscriptis 
commisit  nobis  et  nos  ab  ipso  reeeptmus  advocatiam  omnium  possessionum  ecelesiae  »5 
et  coenobio  suo  attinentium,  ut  amodo  sub  omnimoda  tuitione  nostra  ipsam  tenere 
debeamus.  Protnisimus  /  contra  abbati  et  omnibus  suecessoribus  ac  praesenti  scripto 
profitemur ,  quod  eandem  adi'ocatiam  nunquam  a  nobis  et  imperio  alienabimus 
ratione  infeudationis ,  obligationis  vel  cujuscumque  alienationis ;  sed  loco  twstri 
constituemus   ibidem   advocatum  pro  tempore  vel  viceadvocatutu ,   quoad  usque  *o 
nostrae  insidet  voluntati.    Praeterea  memoratus  abbas  quosdam  homines  sub  certis 
terminis  constitutos  de  nostro  consensu  excepit,  videlicet  in  volle  Clostoblen  et  Star- 
chenbach, ze  Brochenberch  et  Kotruns inun  et  circa  locum  et  cellam  saneti  Petrin 
infra  tales  terminos  residentes,  Swendcn ,  Tüfen,  Starchenbach  et  Engenzenberg, 
ita  quod  homines  infra  praenotatos  terminos  ab  omni  exadione  et  Servitute,  quan-  15 
tum  ad  nos,  liberi  sint  et  immunes,  et  ad  praenominata  loca  tarn  nos  quam  vice- 

( 2 ( l  *  0 t  t  1  * '  i  xS    Pi0$t£f^   PS t4 PPt^ ti£l PP&   dCCt?4££PPt$4S p    Pi%$%  ßP^&£$%£$H$   tXl)L'(X^    X  tfl   i  y  Ii  S      Iii  c  t  ^  ^  ) 

duxerit  nos  invitandum,  ut  quiequid  ibidem  fuerit  proclamatum,  pro  causis  et 
necessitatibus  dicti  monasterii  rede  peragamus.  Et  quiequid  per  emendam  vel  cor- 

85  redionem  a  dictis  honünibus  habere  poterit,  media  vero  pars  \  cedat  nobis,  rcliqua  3° 
abbati  praelibato.    Jnsuper  ad  instantiam  saepe  dicti  abbatis  firmiter  protnisimus, 
quod  a  quolibet  mansu  ejusdem  advocatiae  tarn  nos  quam  viceadvocaius  noster 
nihil  amplius,  quam  meusuram  unam  avenae,  quae  in  vulgari  dicitur  Schaff el, 

et  quatuor  solidos  annuatim  exigamus.    Quiequid  vero  per  Judicium  per  totam  ad- 
vocatiam exadum  vel  conquisitum  fuerit,  inter  nos  et  abbatem  aequaliter  dividatur.  35 
Indulgendo  itaque  recognosämus  eidem  abbati  vel  ejus  successori,  quod  ministe- 
rialcs  nos  tri  de  bonis  suis  dimnae  retributionis  intuitu  duxerint  conferendum 
eisdem,  quod  ratum  habebimus  et  firmum.     Volentes  itaque  saepe  fato  abbati 
tanque  bent  merito  et  ejus  suecessoribus   specialem  gratiam  exhibere,  ipsos 
in  diledos  capellanos  nostros  reeepimus,  et  cum  esse  in  curia  nostra  toluerint  ad  40 
prosequendas  ipsorum  querimonias  vel  alia  de  causa,  ipsi  cum  odo  equitaturis  ab 
officiariis  curiae  nostrae  in  expensis  necessariis  et  honestis  plenariae  procurentur. 
Et  ut  omnia  praemissa  a  nobis  et  suecessoribus  nostris  firmiter  observeutur,  prae- 
sentem  paginam  sigillo  nostrae  celsitudinis  duximus  roborandam.    Testes,  qui 
interfuerunt,  ki  sunt:  N.  venerabilis  Vuormatiensis  et  H.  venerabilis  Eystettensis  45 
episcopi.  N.  Augustensis  electus.  Ludeuicus  illustris  dux  Ba<>ariac.  Gerlachus  de 
Bütingen.  fratres  de  Nyffa.    T.  de  Thruhendingen.  E.  Dapifer  et  F.  ejus  filius 

VAPIAN.   I.  BAND.  14 


Jigitized  by  Google 


2lO 


XXVII.  NOTPERT.  1 040-1081. 


de  Waldburg.  C.  Pincerna  de  Winterstetten.  Fratres  de  Summerouwe.  H.  de 
Ravensburg.  C.  de  Schmideveld  et  alii  quam  plures.  Datum  apud  Nürenberg 
anno  Dominicae  incarnationis  MCCXXVII,  tertio  decimo  ealendas  januarü,  indic- 
tione  secunda. 

s  Diser  abt  Chünrat  was  von  graf  Diethelmen  von  Doggenburg  dem  jungen 

gar  übel  ergrempt  worden,  welcher  sich  solcher  vogtei  etlich  jar  undernomcn, 
und  arme  leut  dur  vast ')  beschwärt  hatt.  Darum  er  auf  ein  zeit  gen  Nürenberg 
auf  einen  versamloten  reichstag  für  und  an  dem  küng  Heinrichen  der  von  geburt 
ein  herzog  von  Schwaben  und  keiser  Fridrichs  des  andern  son  was,  von  einer 

10  Spanierin  auß  Arragon,  seinem  ersten  gemachel,  geboren),  und  bewarb  sich  so 
vil,  daß  der  küng  die  vogtei  von  mcrcrs  Schutzes  wegen  auf  sich  nam,  mit  an- 
gedingten mitlen  *) ,  damit  der  verorndt  undervogt  sölichs  zü  halten  schuldig  sein 
müeßt  und  die  grafen  von  Toggenburg  dester  minder  füg  |  haben  mochtend,  sich  86 
ferrer  solicher  vogteien  zü  beladen.   Und  lautet  diser  brief  zü  teutsch,  wie  har- 

«S  nach  volgt :  „Heinrich  von  Gotes  gnaden  römischer  könig  und  merer  des  reichs  &c. 
zü  eewiger  gedächtnus  allen  des  reichs  getrüwen.  Wie  wol  wir  auß  pflicht  un- 
sere amptz  alle  und  jede  des  reichs  getreuwen  zü  dem  rechten  und  billichen 
handzehaben  und  zü  schützen  schuldig,  so  wil  uns  loch  gebüren,  mer  aufsechens 
auf  die  geistlichen  zü  haben  und  mit  fleiß  zü  verhüeten,  damit  si  mit  dheinen 

*o  beschwerden  beladt  werdind.  Dieweil  nun  unser  lieber  getreuwer  Chünrat,  abt 
zü  S.  Johans  im  Turtal,  der  sich  unserer  majestet  sonderlich  getrost,  in  der  stat 
Nürenberg  vor  uns  erschinen  und  in  beisein  viler,  harunden  benamseten  zeugen 
uns  übergeben  und  wir  von  im  empfangen  die  advocacei  aller  güeter,  so  seiner 
kirchen  und  dem  gotzhaus  zü  S.  Johann  gehörend,  also  daß  die  hinfuro  in 

»5  unser  Verwaltung,  schütz  und  schirm  gehalten  werden  söllind  :  so  habend  wir  in 
kraft  diss  briefs  obgemelten  abt  und  sein  nachkomend  äbte  diss  züsag  geton, 
daß  wir  gedacht  advocacei  von  dem  reich  nit  entwenden  wellind,  weder  lehens- 
noch  verpfändungsweise,  noch  in  kein  ander  wege,  sonder  alweg  an  unser  stat 
einen  undervogt  oder  advocaten  oder  seinen  stathalter,  ie  nach  gelegenheit  der 

30  zeit,  verordnen,  wie  es  uns  dan  komlich  und  gelegen  sein  wil.  In  welchem  aber 
vorgemelter  abt  etlich  leut  und  geginen,  wie  si  in  iren  marken  und  zirken  ver- 
griffen und  gelegen  sind,  mit  seinem  guten  willen  im  und  seinen  gotzhausleuten 
außgedingt  und  vorbehalten,  nämlich  im  tal  genent  Kloßtobel  und  Starkenbach, 
Zerbrochenberg  und  Rotrunsinen  und  die  leut  um  Peterszell,  nämlich  in  Schwinden, 

js  Tüfen,  Starchenbach  und  Engenzenberg  &c. ;  diser  gestalt,  daß  dieselben  leut, 
in  obgenanten  iren  marken  vergriffen,  von  allen  beschwärden  und  diensten  unser- 
thalb  frei  und  onansprächig  sein  und  wir  an  denselben  orten  von  der  advocacei 
wegen  nützit  ze  schaffen  noch  zü  gebieten  haben  söllind,  es  were  dan,  daß  ge- 
melter  abt  oder  sein  nachkomen  uns  oder  unser  amptleut  dahin  beruft  im!,  damit 

40  dasjenig,  so  zü  eroffnen  oder  in  ander  wege  fürzenemen  were,  dester  ordenlicher 
zü  end  bracht  werden  möchte.  Und  was  alsdan  durch  straf  oder  büßen  und 
peenfaP)  derselben  leuten  mit  urteil  aufgelegt  würde,  daß  desselbigen  der  halb 
teil  uns  und  der  ander  halb  teil  dem  abt  zügehören  solle.  Wir  habend  ouch 
nach  solchem  allem  gemeltem  abt  versprochen  und  zügsagt,  daß  wir  weder  durch 

4$  uns  noch  unser  vögt  oder  verorndte  advocaten  |  von  deheiner  hüb  oder  hof  in  87 


!)  ilurchaus,  »ehr.  —  »)  unter  bestimmten  bedingungen.  —  s)  Strafgeld. 
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aller  advocacei  mer  järlicher  rent  einnemen  noch  empfachen  wellend,  dan  einen 
scheffel  habers  und  vier  Schilling  pfennig.  Was  aber  sich  in  rechtzhendlen  nutzes 
zütregt,  daß  der  halbteil  unser  und  der  ander  halbteil  des  abtz  sein  solle.  Wir 
begebend  uns  ouch  hiemit  auß  gnaden,  was  unser  dienstleut  daselbst  harum  von 
iren  güetern  zu  gotzgaben  an  das  kloster  verordnen  oder  hingeben  wurdind,  daß  5 
wir  dasselbig  ir  gemacht  in  kreften  gesprochen  und  erkent  haben  wellend,  icz 
und  harnach.  Und  damit  wir  um  der  treuwen  diensten  willen  gedachtem  abt 
und  seinen  nachkomen  mit  freigäben  gnaden  begegnind,  so  haben  wir  in  und  si 
zü  unsern  getreuwen  lieben  caplänen  empfangen,  mit  disem  gedirig :  wan  si  an 
unserm  hof  von  ir  geschäften  wegen,  wie  die  wärind,  verharren  willens  sind,  10 
daß  si  mit  acht  pferten  mit  eeren  und  nach  der  noturft  durch  unser  hofamptleut 
versorgt  und  enthalten  werden  söllind.  Und  damit  iezgcmelte  ding  von  uns  und 
unsern  nachkomen  dester  vester  gehalten  werdind,  so  habend  wir  disen  gegen- 
wärtigen brief  mit  unser  majestet  insigel  bewaren  lassen,  und  sind  diss  nachbe- 
nent  die  zeugen ,  die  zügägen  warend  :  bischof  H  zü  Wormß ;  bischof  H  von  1 5 
Eichstetten;  bischof  H  von  Augspurg;  der  durchleuchtig  fürst,  herzog  Ludwig 
von  Peyern;  Gerlach  von  Bütingen;  die  brüeder  von  Nyfen;  Fridrich  von  Dru- 
hendingen;  Eberhart  der  Trügsess  und  sein  son  von  Waldburg;  Chünrat  der 
schenk  von  Winterstetten ;  die  brüeder  von  Simerouw ;  Heinrich  von  Ravcnspurg ; 
Chünrat  von  Schmidveld  und  ander  mer.  Geben  zü  Nürenberg  im  jar  der  geburt  20 
Christi  MCCXXVD,  auf  den  zwanzigsten  tag  jenner,  als  man  der  Römer  zinszal 
zwei  zalt." 

Diser  brief  stelt  ein  form  für ')  einer  advocacei  eins  closters  und  ouch  ein 
grichtzvogti  und  gibt  einen  gmeinen  verstand  *  ,  wie  es  um  ander  dergleichen 
vogteien  obgemelt  ein  gestalt  ghebt  hab  (von  den  landvögten,  die  man  lateinisch  15 
praefectos  oder  praesides  provitteiarum  heißt,  redt  man  hie  nit.  Und  ist  diser 
Heinrich  (vide  infra  in  Chünrato  de  Busnang)  nit  der  sibend  gwesen  wie  die 
mönch  in  fürgeben),  sonder  in  keiner  Ordnung  der  küngen  und  keisern  benent 
noch  gezelt  worden.  Er  was  wol  keiser  Friedrichs  wie  obgemeltl  des  andern 
sone  und  ward  im  1223  jar  in  ansechen3)  seines  vaters  der  für  und  für  in  Ita-  30 
lien  und  Sicilien  ze  ton  hart)  zü  romschem  könig  erweit  und  zü  Ach  gesalbt 
durch  bischof  Pilgerin  von  Cöln  und  hielt  hochzeit  zü  Nürenberg  im  1225  jar  mit 
frow  Margriten,  herzog  Lüpoltz  von  Oesterreich  tochter,  welliche  nachwertz  auf 
einem  reichstag  zü  Ach  ouch  gesalbet  ward.  Weil  er  aber  sich  von  den  Gwelfen 
88  oder  den  papstischen  |  wider  seinen  eignen  vater  (wie  Heinrich  der  fünft  ouch  35 
tet;  in  pratik  und  verräterei,  denselben  umzebringen,  einließ,  ward  er  vom  vater 
under  einem  schin  anderer  fürgenomner  sachen  in  Italien  beschriben  4  und  dem- 
nach im  1235  jar  in  ein  kärker  gelegt,  darin  er  faulen  und  sterben  müeßen.  Er 
lebt  mit  seinem  gemachel  gar  übel  und  weit  sich  täglichs  nur  scheiden  lassen. 
Und  ist  gleich  der  Heinrich,  des  hofrat  der  abt  zü  S.  Gallen  Chünrat  von  Bus-  40 
nang  etlich  jar  biß  zü  der  zeit  seiner  gefenknus  gwesen  und  vor  im  in  vil  spans 
mit  den  grafen  von  Toggenburg  von  wegen  der  bürg  und  des  hofs  zü  Wil  zü 
Turgöw  lag,  von  welchem  nachwertz  gesagt  wirt.  Diss  grafen,  Diethelm  und 
graf  Kraft,  lagend  dem  closter  zü  S.  Johann  grim  ob  von  wegen  irer  herschaft, 
so  si  daselbs  harum  hattend  und  aber  den  mönchen  überlegen  was,  die  nit  von  4s 

*;  fürstellen  =  aufstellen.  —  2,i  einen  allgemeinen  begriff.  —  »;  mit  rücksicht  auf.  —  *i  nach 
Italien  berufen. 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


XXVII.  XOTPERT.   IO40- 1071. 


disen  grafen,  sonder  von  dem  adel,  den  man  nachgcndcr  zeit  von  S.  Johans 
genent  hat,  gestift  und  darnach  durch  andere  leut  und  ouch  der  grafen  almüscn 
und  gotzgaben  wie  man  si  nent,  aufbracht  worden  sind  \anfang  des  closters  zü 
S.  Johann  im  Turtal\  Der  Stifter,  Wetzelo  genant  (dem  dieselb  wilde  gehörig) 
$  hat  zwen  mönch  Cistcrzier  Ordens  von  Trüb ')  auß  Burgonn  das  iezmal  im 
Emental  und  under  den  herrcn  von  Bern  ligt  beschikt  und  in  den  platz  ein- 
geben und  bchausung  bauwcn  lassen,  damit  die  geistlich  zucht  alda  gefiirdert 
werden  möchte,  und  wie  sich  die  brüeder  gcmcrct,  einen  vater  oder  abt  widerum 
von  Trüb  beworben,  nach  welichs  abgang  der  erst  abt  auß  den  brüedern  erweit 

«o  ist,  hat  Burkhart  gheissen,  zür  zeit  des  papsts  Eugenii  secundi,  mit  welchem 
abt  Bernhart  zü  Clarcväll,  den  man  S.  Bernhart  nent,  vil  gchandlet  hat.  Von 
abt  Burkharten  von  S.  Johann  ist  der  graf  Diethelm  (der  nachgenden  grafen,  so 
mit  abt  Chünraten  in  zweitracht  gewesen,  großvater  kastvogt  des  closters  zü 
S.  Johann  worden,  von  welcher  zeit  dannen  die  mönch  sich  alweg  ab  den  grafen 

is  beklagt  habend,  biß  auf  den  letzsten  graf  Fridrich  und  biß  Uolrich  Rösch,  abt 
des  closters  S.  Gallen,  die  hochen  gericht  sampt  etlichen  mer  herrlikeiten,  doch 
ausserhalb  der  manschaft*],  an  sein  clostcr  erkauft  hat.  Darum  der  Ursprung 
des  closters  zü  S.  Johann  nit  vil  mer  dan  vierhundert  jar  alt  sein  kan.  Das 
habend  wir  alhie  dannocht  züfallcnder  dingen3  anzeigen  müessen. 

*o  Damit  wir  aber  widerum  auf  Notperten  |  komind,  habend  die  von  Appen-  89 

zell  vil  jar  har,  sitter  obgemelte  zechenden  von  der  pfarr  widerum  entnomen 
sind,  einem  abt  und  seinem  convent  verzinset;  und  erst  under  abt  Diethelmen 
nächst  verschiner  jaren  mit  etlich  tausend  pfund  pfenningen  von  dannen  gelöst 
worden  sind  \ldsung  des  zechenden  in  Appenzell],    Wie  wol  in  derselben  losung 

»S  ouch  des  haberzechenden  halb  etlich  mer  geginen  betreffend  mit  etlich  tausend 
guldin  geschechen  ist,  wie  wir  in  abt  Uolrichen  melden  werdend. 

Diser  abt  Notpert  sol  ouch  der  erste  abt  sein,  der  die  järlich  begengnus 
seines  jarzeitz  für  seiner  seelen  heil  fürgenomen  und  gestift  haben  sol.  Dan 
erst  diser  jaren  die  annrversarii ,  das  ist  die  järlich  gestifte  und  angesechne  fürpit 

30  für  die  abgestorbnen  sich  zütreit  hat,  wie  die  jarzal  der  alten  und  diser  zeit  ge- 
stehen rödlen  heiter  anzeigend.  Er  hat  ouch  den  brüedern  ire  prebenden  auf 
bestimpte  täg  wol  gebessert  und  das  münster  geweitert,  wie  man  es  noch  sieht, 
wie  wol  es  sich  nach  den  zweien  erlitnen  brönsten  nit  wenig  der  beuwen  halb 
verendert  hat.    Zületzst  und  am  infall  seines  alters  ist  er  verdrossen  worden  und 

jj  sich  aller  Verwaltung  ledig  gemacht  und  so  vil  bei  den  capitelbrüedern  vermögen, 
daß  si  für  in  den  propst  Uolrichen  zü  abt  mit  zülaß  und  erlobnus  des  keiser 
Heinrichen  des  Vierden  fürnomend,  welcher  ouch  von  gcmeltem  keiser  züglassen 
und  auf  getonen  eid  investiert  ward,  im  jar  als  man  zalt  1071  jar  von  der  geburt 
Christi.    In  welchem  jar  Notpert  ouch  mit  tod  abgangen  an  S.  Remaclus  tag, 

40  ongefarlich  dreu  jar,  nachdem  und  er  die  pfarr  zü  Appenzell  gewidempt  hart. 
Die  mönch  habend  im  gütz  verjächen  und  diss  Carmen  nachgeschriben : 
Constat  Notpcrtum  magtta  virtute  refertum. 

Das  ist: 

Abt  Notpert  ist  das  weißt  man  wol 
45  Allerlei  tugend  gwesen  vol. 


■)  »las  kloslcr  zu  Trob  ist  1139.  gestiftet  —  -j  mannschaftsrecht.  —  ')  gelegentlich. 
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Item  : 

Lac  fuit  infantum,  jiwenum  tfux,  norma  priorum, 
Ille  timore  Dci  despexit  caetera  regni. 

Das  ist : 

Der  kinder  saft,  der  jungen  pfadt,  5 

Aller  vorgenger  guter  rat, 

Durch  Gotes  forcht  sein  ampt  veracht 

Und  seiner  seele  heil  betracht. 
Dan  domalcn  das  ampt  der  übten  sich  schon  in  zeitlich  anfechtungen  und 
behelgungen  ausserlicher  sorgen  dermaß  eingelassen  hat,  daß  es  nit  wol  von  10 
gotzförchtigen  und  liebhabenden  geistlicher  tugenden  versechen  werden  mocht. 

Zü  des  Notpertz  tagen  ist  der  AdalHero  in  S.  Gallen  closter  Student  und 
mönch  gwesen,  ein  geborner  graf  von  Rliitwclden  und  des  Rüdolfen  'der  von  fro 
Agnesen,  keiser  Heinrich  des  dritten  verlaßne  witfrowen,  nach  herzog  Otthen  tod 
c  o  |  zü  einem  herzog  in  Schwaben  [ge]macht,  der  darnach  wider  keiser  Heinrichen  15 
den  Vierden  zü  romschen  könig  aufgeworfen  und  an  einer  schlacht  in  Saxen  übel 
wond  und  entleibt  ward:  leiplichcr  brüder,  der  in  ansechen  desselbigen  bischof 
zü  Wormß  ward.  Mönch  Herman  Contract  ist  under  abt  Notperten  in  der  reichen 
Ouw  gestorben,  als  man  zalt  1042  jar.  Item  und  der  jünger  Eggkhart  under 
im  mönch  gwesen,  den  si  den  jüngern  nennend,  der  etlicher  äbten  acta  ver-  20 
zeichnet  hat.  Contractus  aber  ist  lateinischer  sprach  baß  bericht  gwesen,  dan 
kein  closterman  zü  S.  Gallen  ie  gewesen  sei,  der  von  verlornen  sachen  derselben 
ic  geschriben  habe. 

XXVIII. 

HULDRICH1)    DER  ANDER. 

1071. 

Wie  aber  Uolrich  der  zinsprobst  oder  stathalter  zü  der  abtei  kam,  stünd 
es  in  aller  tcutschcr  nation  gar  gefarlich  und  ellenklich  und  gieng  alles  cnbonden *s 
und  was  (wie  man  spricht  niemand  hinder  dem  ofen  sicher.    Dess  ursach  ouch 
von  einem  mönch  harlangt.  hieß  mit  namen  Hiltprand,  ein  eergeitig,  listig  und 
rachgirig  mandli,  welcher  durch  geschwinde  pratik  etlicher  leien  (wie  der  cardinal 
Bennon3!  von  im  geschriben^  one  cinich  bewilgung  der  priesterschaft  zü  Rom 
und  one  ordenliche  wal  und  bestatung  des  keisers  an  das  pastüm  komen  und  30 
ingetrengt  was  [Piatina  schreibt  von  seiner  zval  änderst,  in  Gregorio  Septimo]. 
Der  lag  nu  ouch  auf  der  leiren  *) ,  daß  man  dem  keiser  nit  zülassen  noch  weiter 
vertragen  sölte,  daß  er  erweite  bischof  und  äbte  zü  investieren,  das  ist  cinze- 
setzen  und  zü  bestäten  hette,  sonder  solte  sölicher  gewalt  der  kirchen  zü  Rom 
gehören  und  durch  die  päpste  volzogen  werden.    Nun  was  aber  dem  keiser  35 
Caroln  von  Frankreich  dem  großen  söliche  gwaltsame  um  merers  Schutzes  und 
cinikeit  willen  der  kirchen  zwüschet  priestern  und  leien  vom  papst  Adriano5) 


wie  Wolrich  eine  erneuerte  Verdeutschung  von  Uclrick.  —  5)  aufgelöst.  —  r,  Benno,  pres- 
byter  cardin.,  7  1098,  schrieb  Vita  et  getta  Hildtbrandi  seu  (.«regorii  VU  papae,  1073-1087;  er  war 
ein  wütender  gegner  Gregors.  Die  Vadianischc  bibliothek  besitzt  die  sehr  selten  gewordene  ausgäbe 
seiner  Viu  in  Commtntariorum  Atneat  Syhii  Stnensit  dt  concilio  Basiltat  eelebrato  libri  duo  (vor 
»535  gedruckt).  —  *J  lieb  sich  wiederholt  eintönig  wie  ein  leierkastenmann  hören.  —  »1  Hadrian  i, 
77»-795- 
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durch  crkantnus  eines  ordenlichen  conciliums  zü  Rom  gehalten  als  ein  christen- 
lich  und  billich  werk  bewilligt  und  zügestelt,  daß  er  als  ein  ordenlich  gesetzter 
keiser  sampt  allen  seinen  nachkomen  gwalt  und  recht  haben  solte,  alle  die,  so 
im  gezirk  seines  keisertümbs  ordenlich  den  kirchen  oder  clostern  vorzeston  cr- 

5  weit  werend,  daselbshin  einzusetzen  und  zü  besichern,  da  si  durch  gemelte  wal 
erkiest  und  fürgenomen  werind  [jus  im<estiturae\  Welchen  gwalt  vornacher  alle 
gleubige  und  christenliche  keiser  und  könig  in  griechischen  orientischen  und 
latinischen  occidentischen  kirchen  und  gemeinden  gefüert  und  alle  bischof  an  in 
selbs  zugelassen  und  für  gut  geben  und  darum  an  keiser  Caroln  ouch  kein  neuws 

10  was.    Und  bezeugt  sölichs  die  histori  von  dem  ersten  christenlichen  keiser  Con- 
stantino  biß  auf  den  Carol  hin  und  alle  Chroniken  daselbst  dannen  biß  auf  den 
keiser  Fridrichen  den  andern  des  namens  und  noch  weiter,  daß  kein  papst  zü 
Rom  sich  seiner  gwaltsamcn  nien  hat  freventich  undernemen  |  gdören,  sonder  91 
der  verwilgung  eines  keisers  darin  erwarten  müßt.    Dieweil  offenbar  ist  und  am 

15  tag  ligt,  daß  die  gwaltsamcn  der  ganzen  stat  Rom  zü  keiser  Fridrichs  zeiten 
nit  des  bapstz,  sonder  des  keisers  gwesen,  und  die  bäpste  mit  keiner  mercren 
noch  sterkeren  hilf  den  keisern  obgelegen  und  ir  ton  und  lassen  sampt  der  ma- 
jestet  so  si  in  allem  Italien  hattend  in  onansechen  und  abfall  bei  den  gemeinen 
Stenden  der  Christenheit  bracht  habend,  dan  mit  dem  bann  und  dem  gwalt,  den 

20  si  inen  in  namen  der  aposteln  Petri  und  Pauli  und  anstat  unsers  erlösers  Christi 
angemaßt  und  alles  das,  das  si  gwellen,  an  die  hand  gnomen  und  hindurch 
trukt  habend,  und  damit  sich  straks  wider  die  leere  Christi  der  ghorsamen,  so 
si  ordenlichen  oberkeiten  zü  leistig  schuldig  warend,  gwaltenklich  und  trutzlich 
entsetzt  und  sich  selb  für  ein  zeitliche  und  onerhörte  oberkeit  aller  küngen  und 

*5  keiser  cingetrungen  und  aufgworfen  habend.  Wie  der  fromme  man  Grcgorius 
zü  dem  bistümb  kam  oder  [zü  dem]  papstümb  erweit  ward,  für  er  auß  befelch 
seiner  kirchen  gen  Constantinopel  für  den  keiser  Mauritium  1  der  in  Italien  ouch 
und  in  der  stat  Rom  domalen  noch  gwaltig  was),  damit  sein  wal  von  demselben 
gütgeben  wurde  und  die  keherlich  investitura  oder  cinsatz  darauf  volgen  möchte. 

;o  Solcher  maß  ouch  die  patriarchen  zü  Constantinopel  und  andere  bischof  an  andern 
orten  iewelten  durch  die  ordenlich  hochc  und  cerenwirdige  oberkeit  an  irer  wal 
geeret  und  vor  ougen  ghalten  worden  ist 2 .  Und  was  sölicher  brauch  mit  güt- 
lichem und  natürlichem  rechten  wol  gegröndt,  nit  darum  allein,  daß  es  billich 
ist  und  alte  eerliche  exempel  hat,  daß  man  sich  ouch  in  religion-sachen,  was 

js  dienstlich  zü  cinikeit  ist  und  wider  Gotes  gebot  nit  ist,  der  oberkeit  mit  aller 
undertänikeit  leisten  solle,  sonder  ouch  diser  ursach,  daß  die  fürsten  und  monarchen, 
das  ist  alle  ordenlichen  oberkeiten  an  allen  orten  wäre  und  rechtmässige  patronen 
und  u:conomi  sind  aller  der  gücter.  die  an  die  kirchen  und  Stiftungen  geben 
und  verorndt  sind.    Und  farend  die  heutigen  künig  von  Frankreich  in  dem  fall 

40  gar  christenlich  und  weislich,  daß  si  bei  iro  pragmatica  sanctionex '  ,  das  ist  bei 
irem  gemeinen  und  breuchgen  \  ansechen  der  kirchensätzen  halber  in  Frankreich 
bleibend  und  dem  papst  sampt  seinen  rennern5)  und  cortisanen  keinen  zügang 
lassend,  sonder  die  investituram  und  bestätung  dem  einigen  iren  fürsten  behal- 

«  Maikitiis  TiBKKirs,  ostromischcr  kaiser.  581-60».  —  Vadian  ist  wieder  aus  der  con- 
struetion  gefallen;  der  sinn  wird  sein:  wie  denn  auch  von  den  patriarchen  und  bischöfen  &c.  jetu- 
weilen  bei  gelegenheit  ihrer  wähl  die  ....  obrigkeil  geehrt  und  auf  sie  rückzieht  genommen  worden 
ist.  —  J,  siehe  oben  seile  178,16.  —  «1  im  brauch  bestehenden.  —  5  stellenjägcrn  ?  sonst  ist  rtnntr 
im  hofdienst  ein  lorrcitcr. 
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tend.  Und  sol  hiebei  billich  ouch  nit  verschwigen  bleiben,  daß  dannocht  die 
römischen  künig  und  keiscr  sölichc  ir  gwaltsamen  zu  zeiten  misbrauchtend  und 

92  etlich  bischof,  die  mit  ordenlicher  |  wal  nit  erkießt,  einzusetzen  und  zu  bestäten 
undemomend.  Und  was  das  gemömmcl1),  daß  die  fürsten  um  geltz  und  gutz 
willen  reiche  gestift  und  abteien  verlichend.  Welcher  lömbd  dem  papst  Gregori  5 
dem  sechsten*)  erstlich  den  anlaß  an  die  hand  gab,  unrüw  und  Widerwillen  an- 
zetriflen  und  mit  allem  vermögen  daran  ze  sein,  damit  den  frommen  fürsten  ir 
altharbrachte  gercchtikeit  angefochten  wurde.  Diser  Gregorius  was  mit  etlichen 
mer  in  span  von  wegen  des  papstümbs  gelegen  und  kant  doch  so  vil  prakti- 
zierens,  daß  er  zületzst  den  bitz  bhielt'i  und  das  papstümb  erobert.  Und  wie  10 
man  im  in  seinen  hitzigen  und  ongebtirlichen  anschlegen  under  die  ougen  hielte, 
daß  sölichcr  brauch  cinzcsctzen  und  zu  confirmieren  von  anfang  der  gleubigen 
keisern  har  niemantz  anders  dan  der  fürsten  gwesen  und  nach  denselben  zeiten 
mit  gemeinen  concilicn  den  königen  und  keisern  ouch  züerkent  were ,  wandt  er 
söliche  ursach  für  und  sprach  [lege  Vinceniium  lib.  26  speculi  histor.,  ubi  de  n 
Gregorio  vi.  Et  Piatina  in  demente  Ii]  :  es  wurde  oft  einem  für  billich  und 
recht  züglaßen,  das  einem  andern  als  bös  und  schädlich  abgestrikt4)  were.  Und 
gab  dess  ein  exempel :  nämlich  daß  ein  totschlag  eines  offnen  vigends,  so  er  an 
seinem  vigend  beweise*),  keine  straaf  hette  und  man  nit  achtete,  wie  einer  um- 
bracht wurde;  welichs  in  onabgesagt  vecht  und  veindschaft  nit  ein  onstraflich  ao 
tat,  sonder  ein  mord  were  [argutnent  bapst  Gregori  des  sechsten].  Gleichermaß 
die  investitur  und  der  einsatz  mit  dem  stab  und  ring  bei  den  alten  frommen 
fürsten  recht  und  wol  geduldet  und  tragen  were ;  dan  dero  keiner  von  geitz  oder 
eigens  nutzes  wegen,  besonder  in  geistlichen  lehen,  beschrauwen e)  worden  were. 

Ja  ir  gemüet  (sprach  er)  were  allem  geit  in  sölichem  fal  widerstanden.   Jetzmal  »5 
aber  werend  alle  paläst  der  fürsten  voller  geitz  und  prachtz  und  hett  die  religion 
kein  ernstlich  ansechen  mer.    Darum  die  kirch  sich  billich  irer  vorigen  freiheit 
behelfen  und  befleissen  möge. 

Diser  Gregori  ward  vom  keiser  Heinrichen  dem  Vierden  abgesetzt,  nit  der 
ursach,  daß  er  der  investituren  halber  dem  keiser  zugegen  handlote,  sonders  30 
auf  anruefifen  der  Römer,  die  sein  arg,  ecrengeitig  und  tyrannische  taten  ferrer 
nit  kondend  noch  mochtend  erleiden.  Damach  aber,  ongefarlich  bei  26  jaren, 
wie  Alexander  der  ander  papst  des  namens  gestorben  was,  kam  obgcmelter 
monch  Hiltprand  an  das  papstümb  und  ließ  sich  Gregorium  den  sibenden  nennen, 
one  zweifei,  daß  er  es  dem  sechsten  nachmachen  und  das  spil  da  anfachen  js 

93  weite,  da  es  Gregori  der  sechst  mit  keiser  Heinrichen  |  dem  Vierden  *}  gelassen 
hatt.  Geschach  etwan  bei  dreu  jaren  nach  der  zeit,  als  abt  Uolrich  an  sein 
ampt  zü  S.  Gallen  komen  was.  Und  fieng  es  Hiltprand  an,  wo  es  Gregori  ge- 
lassen hatt,  tet  den  frommen  fürsten  in  den  bann  und  absolviert  alles  hofgesind 
und  alle  stend,  so  im  einicher  ursach  pflichtig  warend,  irer  getonen  eiden  und  40 
practiziert  darauf  von  stonden  an  in  Teutschland  mit  seinen  zügetonen  bischofen, 
damit  man  einen  andern  könig  machte  und  ein  hopt  erkießte,  das  seiner  part 
und  darzü  des  keisers  gwaltsamen  zügägen  und  abbrüchlich  were.  Darauf  nun 
herzog  Rudolf  von  Schwaben  (von  Reinvelden}  zü  Forchheim  zü  könig  erweit  und 


*|  zu  bayrisch  müemtln  —  leise  sprechen.  —  *)  Gregor  vi,  1045-1046.  —  8)  behielt  den 
sieg;  titt  tu  bittcln,  stechen.  Schmeller,  I,  J15.  —  4J  verboten.  —  *)  eines  in  offener  fehde  lie- 
genden an  seinem  feinde.  —  flj  verschrieen,  verklagt.  —  7J  soll  heißen  dtm  drittt*. 
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vom  bischof  Scifriden1]  von  Mentz  (der  des  papst  underhempt»)  was)  gesalbet 
Welchem  der  papst  bald  ein  krön  harauß  schikt  mit  disem  verslin: 
Petra  dedit  Petra,  Petrus  diadema  Rudolf o. 

Das  ist: 

5  Christus  der  fels  hat  Petern  glon, 

Petrus  Rüdolfen  dise  krön. 
Söllich  frücht  habend  die  anathemata  und  blixg3;  bann  den  päpsten  auß- 
gestoßen  und  ir  ordenliche  oberkeit  dere  si  vor  Got  cere  und  gehorsame  schuldig 
warend;  mit  sölichen  griffen  auf  ein  ort  ghalten4)  und  onseglich  zwitracht  ange- 

10  rieht,  wie  man  si  an  irem  fürnemen  ierren  wellen  [lege  Petrum  de  Vineis  in  libro 
suo  epistolarum  5J.  Und  die  fürsten  ir  altharbrachtc  gcrechtikeiten  der  stat  Rom 
und  anderer  ircr  zügehörigen  Stetten  und  landen  habend  (wie  billich  bei  banden 
bhalten  wellen.  Derwegen  sich  nach  künig  Rüdolfs  wal  ein  merklich  zwitracht 
erhüb,  und  trantend  sich  die  frommen  und  einfaltigen  Teutschen,  ließend  sich 

15  des  papsts  bann  (als  were  er  von  Got  selbs  beschechen^  gar  großlich  bewegen 
und  dermaßen  zu  vecht  und  kriegen  bringen,  daß  hin  und  har  under  den  ge- 
machten parten  der  keiserischen  und  konigischen  in  kurzer  zeit  etlich  tausend 
man  umgiengend,  darzü  mit  raub,  brand,  plönderung  reichen  und  armen  groß 
schad  zügfüegt  ward  und  sölich  durchächtung  erst  under  keiser  Heinrichen  dem 

20  fünften  etwas  getrochen6)  und  in  die  eschen  bracht  ward.  Diser  Hiltprand  ließ 
einen  gemeinen  bann  über  alle  priester  und  pfarrer  in  Teutschland  außgon,  die 
domalen  eeweiber  hattend  wie  wir  doben'j  gemelt  hand],  nämlich  daß  si  ires 
amptz  und  gwaltz  entsetzt  und  beroubt  sein  soltind,  es  were  dan  sach,  daß  si 
die  weiber  von  in  tätind.    Darum  die  pfarrer  sich  ein  zeit  lang  irer  cura  und 

25  seelsorg  enthieltend  und  darauf  under  dem  gmeinen  man  ein  sölich  enteerung 
der  pfärrlichen  breuchen  entsprang,  daß  darvon  nit  zü  sagen  und  vornacher  nie 
vernomen  noch  erhört  ist.  Die  pauren  touftend  ir  kinder  selb,  zuchend  schmalz 
auß  den  oren  und  strichend  in  es  für  chrisam  an  die  stirne,  und  wurdend  vil 
üebungen  der  kirchen  zü  ganzem  und  großem  verachten  zogen.    Und  Hiltbrand 

30  aber  sölichs  gebots  keinen  grond  hatt  und  mengklichem  wol  wüssend  sein  solte, 
daß  |  die  diener  der  kirchen,  si  sigend  arg  oder  from,  den  sacramenten  iwie  94 
manch  Sigbert  in  anno  Domini  1074  geschriben)  weder  abnemen  noch  zülegen 
mögend,  wan  si  änderst  nach  einsatz  der  geschrift  gefüert  und  geücbt  werdend. 
Dan  die  sacrament  nit  in  gwaltsame  der  diener  stond ,  sonder  mit  dem  wort  und 

35  dement  vom  herren  Christo  eingesetzt  und  der  ganzen  kirchen  der  gleubigen  zü 
gab  und  gschank  verlassen  sind.  Die  bapst  es  ouch  heut  bei  tag  nit  scheuchend, 
weil  si  simoncicr  und  hüreier8  an  disen  «ynptern  duldend,  die  wider  verjächne") 
gebot  der  gerechtikeit  Gotes  handlend,  und  demnach  bekennen  müessend,  eeleut 
vil  minder  zü  scheuchen  sein,  weil  dieselbig  vom  herrn  Christo  und  seinen  heil- 

40  gen  apostlen  niendert  von  den  kirchenämptern  gestoßen,  sonder  alweg  züglassen 
und  in  ecren  ghalten  und  der  eestand  der  pfarrer  in  den  eltisten  concilien  alweg 
güt  und  heilsam  erkent  ist.    Es  was  aber  an  dem,  daß  der  inhalt  der  geschrift 


*)  bischof  SiGKRiEi)  i  von  Mainz.  1060-1084.  —  3J  intimer  vertrauter.  —  3;  blitzend.  —  *)  ihr 
die  spitze  geboten.  —  5j  Petrus  de  Vineis,  -|-  1249,  kanzler  Friedrichs  II,  hinterließ  Epistolas.  Sie 
erschienen  zuerst  in  Hagenau  1529  unter  dem  titel :  Qutrimonia  Fridtrici  II,  td.  Johanna  Stgurius 
(nicht  auf  der  Vadianischen  bibliothek).  —  8;  zu  mhd.  trieben  =  schieben,  ziehen ;  schwäbisch  wie 
hier  =  die  glut  auf  dem  herdc  mit  asche  bedecken.  —  ')  seite  99.  —  8j  dem  reim  zu  liebe  statt 
hürcr.  —  9,  bestimmt  ausgesprochene. 
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erfült  werden  müßt  [secunda  Thessal.  secundo  eap.)  und  der  sone1)  der  sonder 
an  die  stat  Gotes  erhept  werden  solte  und  Got  die  blintheit  und  das  iertümb 
des  gespötz  an  der  warheit  stat  zü  einer  straf  der  ondankparkeit  in  diß  weit 
sendet,  durch  welichs  (wie  der  apostel  Paulus  weis  gesagt  hat  der  trug  und  die 
luge  angnomen  worden  ist,  ob  si  schon  täglich  von  dem  heiigen  geist  in  allen  5 
kirchen  Christi  gescholten  und  angefochten  ward.  Dan  wie  bapst  Hiltbrand  so 
unbillenklich  mit  seinen  bullen  und  bannen  täubet* ,  ward  ein  groß  concili  ge- 
lerter  leuten  zü  Brixen  in  Peierland  (das  iczmal  in  Obcr-Kernten  ligt  versamlet 
und  im  selben,  wie  an  andern  orten  mer,  der  Hiltprand  oder  sibend  Gregori  von 
viler  eerloßer  und  ganz  sträflicher  taten  wegen  welich  Lanpertus  und  andere  10 
erzelt  habend  von  dem  papstümb  erkent  und  einer  gesetzt,  was  bischof  zü  Ra- 
venna  und  hieß  Wigbert,  der  an  seiner  wal  Clemenz5  genent  ward.  Von  weli- 
chem  darnach  keiser  Heinrich  zü  Rom  sampt  seinem  gcmachel  fro  Bertha  gesalbt 
und  krönt  und  papst  Hiltprand  in  das  exilium  oder  eilend  vertriben,  wie  keiser 
Heinrichen  der  vierd  die  stat  Rom  garnachend  bei  zwei  jaren  belcgert  und  zü-  'S 
letzsl  in  sein  volkomne  gwaltsame  bracht  hatt  [lege  doct.  Joattnem  Cuspinianum 
in  Henriette)  quarto\  Wie  aber  der  eilende4  Hiltprand  zü  Salomen  in  Apulien 
95  |  krank  ward  und  der  stond  seines  tods  empfand,  gieng  er  in  sich  selbs  und 
nam  in  seinem  todbett  zü  herzen,  was  unrüb  er  in  der  kirchen  Christi  angericht 
und  zü  was  gefar  und  schaden  er  seine  glöubigen  oder  ja  die  glöubigcn  Christi  »o 
um  seiner  argen  anfechtungen  willen  gebracht  hettc.  Veromet  darauf  ein  pot- 
schaft  zü  keiser  Heinrichen  der  sich  zü  Rom  und  daselbs  harum  enthielt  und 
ließ  in  um  verzeichung  gar  emstlich  pitten,  mit  offener  bekantnus,  daß  er  dem 
keiser  ouch  alles  verzigen  und  vergeben  hettc,  wie  mönch  Sigwert  in  seiner  chronik 
(in  anno  1085)  verzeichnet  hat.  Und  starb  also  im  zwölften  jar.  nachdem  und  *s 
er  zü  papst  arglistenklich  erweit  was. 

Diss  zwen  Gregori,  nämlich  der  sechst  und  der  sibend,  habend  inen  selbs 
onerhort  freidikeit  tyrannischer  taten  angemaßt  und  dieselben  mit  letzen,  listigen 
und  gefärbten  anzügen5)  und  außlegungen  der  geschriften  dem  gmeinen,  anfal- 
tigen man  eingebildet  und  für  billicht  zü  achten  beredt,  wie  man  es  auß  dem  3° 
Piatina  (in  Gregorio  vi  et  \\\)  und  andern  gloubwirdigen  chronikschreibern 
gwaltig  und  wol  erlernt,  besonders  ouch  in  dein  buch,  so  cardinal  Hennen  von 
Hiltpranden  geschriben  hat.  Bei  welchem  man  ouch  von  der  absolution  der  eids- 
pflichten  aller  undertonen  der  fürsten  ein  widerchristenlich  gesatzt,  von  Hilt- 
pranden außgangen,  liset,  mit  inhalt  nachvolgendcr.  worten  [lex  Ililtprandi  hac-  J$ 
retiea]  :  Nos  sanc forum  praedecessomm  nostrorum  statuta  tenentes  eos,  qui 
exeommunicatis  fidelitate  aut  sacramento  constricti  sunt,  apostolica  authoritate  a 
sacrantento  absolvimus  et,  ne  sibi  fidelitatem  obsen>cnt,  inodis  omnibus  prohibemus. 
Das  laut  zü  teutsch  also  :  ,,Nach  vermög  und  inhalt  unser  vorfaren  Statuten  und 
gesatzten,  so  absolvieren  wir  auß  apostolischem  gwalt  alle  die,  so  den  verbanten  40 
fürsten  mit  treu  oder  eidspflicht  zügeton  sind,  und  verbietend  inen  allerdingen, 
daß  si  denselben  weder  treu  noch  eidspflicht  haltind."  Welich  ansinnen  ja  wider 
christenlich  und  gesondem  verstand  der  geschrift  sein  müß.  weil  es  Gotes  gesatz 
und  gheiß,  die  oberkeit  belangend,  öffentlich  tren[g]t  und*  gwaltigt.    Dan  wie 


»)  »ohn.  —       wütete,  raste,  noch  alem.   -   »j  Clemenz  iii,  1080-1100.  —  \  in  die  fremde 
geschickt,  vertrieben.  —  6j  gefälschten  citaten. 


Digitized  by  Google 


218  XXVIU.   UOLRICH  IL  1071-1076. 

wol  die  apostel  und  Christus  selbs  under  heidnischer  Verwaltung  und  oberkeit 
sich  enthalten,  so  habend  si  doch  derselben  nien  args  um  zeitlicher  und  orden- 
lichcr  inen  zügehörigen  sachen  willen  auftriben  noch  angericht,  sonder  götlichem 
rechten  nach  von  allen  glöubigen  begert,  daß  man  dem  keiser,  das  ist  der  re- 
i  gierenden  und  gwaltigen  oberkeit,  lassen  und  gönnen,  ja  ouch  geben  solle,  das 
des  keisers  ist,  und  Got,  das  Gotes  ist;  das  ist  in  äusserlichen  und  zeitlichen 
dem  keiser,  in  innerlichen  aber  und  gloubenssachen  Got  mit  seinem  wort  und 
gebot  |  walten  und  herschen  lassen.  Und  der  heilig  apostel  Paulus  in  der  epistel  96 
zu  den  Römer  erfordert,  daß  alle  mentschen  den  hochen  zeitlichen  oberkeiten 

10  underworfen  sein  söllind,  und  gibt  desselben  rechtmäßig  Ursachen.  Zu  Sant  Pauls 
zeiten  warend  dieselben  aber  nit  glöubig,  sonder  an  allen  orten  heidisch  und 
füertend  aber  den  gwalt,  so  inen  von  frid,  rüwen  und  zeitlicher  ghorsame  wegen 
von  Got  geben  was.  Wie  desselbig  Christus  [Joannis  19]  in  dem  gespräch,  so 
er  mit  dem  Pilato  hielt,  zürn  teil  anzeiget,  Paulus  aber  gar  hall  auß  dem  geist 

is  Christi  redet  [Rom.  13],  daß  aller  ordenlicher  gwalt  von  Got  sig.  Und  wil  der 
heilig  Petrus  [1  Petri,  2],  daß  man  demselben  sich  underton  und  alle  eer  em- 
bieten  solle,  nit  allein  königen  und  keisern,  so  von  Got  verorndt,  sonder  ouch 
andern,  so  in  ireni  namen  leut  und  landen  vorstond,  und  in  summa  allen  gwal- 
tigen regierenden  oberkeiten,  welichs  eerlich  und  allen  glöubigen  wol  anstendig 

20  sei  [Christus  cum  malis  affiecretur^  non  mittabatur,  sed  tradidit  vindictatn  ei%  qui 
judicat  jus/t  ].  So  list  man  nit  und  findt  sich  in  keiner  histori,  daß  die  frommen 
altgloubigen  bischofe  einichen  keiser,  der  sich  des  namens  Christi  underfangen 
habe,  um  irer  scharpfen  taten  und  Handlungen  willen  (wie  die  Arrianischen  keiser 
oftermals  wider  Got  und  billichs  menigs  fürnomen  und  handlotend;  \ne  Julianus 

25  qnidan  unquam  banno  fercussus  est]  ie  ze  bannen  oder  abzesetzen  undemomen, 
sonder  sich  ahveg  christenlichen  geduldet  und  geflissen  und  ob  der  leere  steif 
gehalten  und  mersteils  kein  ander  dan  bischof  und  priester,  so  reiner  und  ge- 
sunder leere  des  gloubens  sich  widersatztend,  gebant  und  außgeschlossen  habend. 
Der  heilig  Ambrosius  hat  den  keiser  Theodosium  wol  auf  ein  zeit  in  seinem 

30  bistümb  Meiland  wie  er  in  einer  hitz  so  vil  blütz  um  ringer  Ursachen  willen  zü 
Thessalonica  zü  vergiessen  befolhen  in  sein  Versandung  nit  wellen  komen  lassen 
one  bekantnus  eines  offenen  reuwens  und  pönitenz,  hat  aber  nien  in  seinen  sinn 
genomen,  denselben  einichs  wegs  an  seiner  keiserlichen  gwaltsamen  ze  nidern 
noch  ze  icren  noch  iemand  von  ordenlicher  ghorsamen  gegen  in  zü  absolvieren. 

35  Und  ist  aber  die  kirch  zü  Heiland,  desgleichen  die  kirch  zü  Ravenna  domalen 
als  ansechlich  gwesen,  als  die  kirch  zü  Rom  iemer  hat  sein  mögen.  Und  ist  nit 
zweilel,  dan  daß  die  heiigen  apostel  Petrus  und  Paulus  und  denen  nach  alle 
erst-  und  altgloubigen  bischof  zü  Rom,  des  Hildpranden  saticti  praedecessores 
oder  heilig  vorfaren  gwesen  sigend.   Er  hat  si  aber  für  sein  vorfaren  nit  ghalten 

40  sonst  hett  er  in  gefolgt  ,  sonder  allein  den  Gregorium  sextum  und  andere,  so 
vor  im  bei  27  jaren  mit  sölichen  anschlegen  umgangen  sind,  biß  zületzst  das 
feur  in  das  tach  komen  ist.  Darum  sich  der  bischof  von  Freising  der  doch  dem 
stül  zü  Rom  gar  vil  zügehen  und  sonders  wol  gwellenl  größlich  verwondert,  wie 
doch  die  freidikeit,  könig  und  keiser  zü  exeomunicieren,  das  ist  zü  bannen  und 

45  von  irer  gwaltsame  ze  stossen,  wider  |  vermög  der  schrift  und  allen  altharbrachten  97 
brauch  der  altgloubigen  kirchen  den  bischofen  zü  Rom  habe  in  den  sinn  und  das 
herz  komen  mögen.    Und  bezeugt  sich  ouch,  daß  im  nit  wissend,  daß  es  vor 
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diser  papsten  Zeiten  ie  geschechen  sei.  Das  gebend  wir  alhie  mit  kurzem  dar- 
tün  dem  leser  zü  erkennen  und  zu  bedenken,  was  blindheit  oder  doch  einfalti- 
keit  domalen  bei  allen  christenlichen  Stenden  gwesen  und  was  straf  es  wie  oben 
gemelt  gewesen  sei ,  daß  man  sölichen  tyrannischen  mishandlungen  auß  welchen 
so  merklicher  schad  in  allen  kirchen  besonders  teutscher  nation  entstanden  ist)  5 
rum  und  platz  glassen  und  keinen  widerstand  tun  hat,  weil  es  doch  imerzü 
trcffenlich  gelerte  leut  geandet ']  und  geäfert  *j  und  übel  sich  darob  gehabt  und 
seer  größlich  beklagt  habend,  und  ja  am  tag  gelegen,  daß  die  urhab  sölicher 
zweitrach  in  summa  nicht  geistlichs  noch  apostolischs ,  sonder  allein  zeitlichs  und 
prachtlichs,  doch  underm  namen  geistlicher  und  apostolischer  demüt  belangt  und  10 
antroffen  hat  \lupi  sub  pellibus  avium]. 

Vor  und  ee  aber  diser  scheuchlicher  wolf  Hiltprand  mit  tod  abgieng,  ward 
konig  Rudolf  von  Rltimwldeu  in  einer  Schlacht 8  in  Saxen  von  den  keiserischen 
einer  luwd  beroubt  und  dermaßen  verwondt.  daß  er  si 4  sterben  müßt.  Wie  man 
in  aber  verband,  zeiget  er  den  seinen  den  Stumpen5  und  sprach:  ..Mir  ist  vast  »s 
recht  beschechen;  dan  mit  diser  hand  hab  ich  meinem  keiser  Heinrichen  eids- 
pflicht  tün  und  auß  arger  anleitung  dieselbig  frefenlich  gebrochen.  Die  selben 
erfarend  iezmal,  in  was  schönen  königstül  si  mich  gesetzt  habend."  Und  starb 
bald  darauf  und  ward  zü  Mörsburk fi:  bei  Leiptzig  gar  eerlich  und  fürstlich  be- 
stattet. [NOTA|  Und  als  etlich  sich  vor  dem  keiser  Heinrichen  merken  lassen,  *<> 
es  hette  wol  an  einem  vigend  sölicher  pomp  nit  bedörfen,  gab  der  keiser  diss 
antwort :  „Lieben  fründ.  laßend  es  geschechen.  Ich  weite,  daß  alle  meine  veind 
so  eerlich  und  zierlich  vergraben  werend.** 

Diser  Rüdolf  was  herzog  Berchtolds  von  Zäringen  des  eitern7)  schwecher, 
von  dem  er  ouch  des  herzogtümbs  Schwaben  gwärtig  was.    Keiser  Heinrich  aber  25 
stieß  in  darvon  und  lech  dasselb  dem  graf  Fridrichen  von  Stouflfen  und  gab  im 
sein  dochter  fro  Agncscn  zü  gemachel,  welichs  bei  Berchtolden  nit  kleinen  Wider- 
willen bracht;  doch  so  müßt  er  es  geschechen  lassen.    Man  zeigt  noch  in  dem 
Brißgöuw8)  ein  dörflin  und  einen  alten  burgstok  eines  schloßs,  das  etwan  Ze ringen 
genant  sei,  bei  welchem  etwan  ein  groß  und  güt  bergwerk  gwesen,  von  welchem  30 
98  diser  adel  gar  mechtig  worden  und  von  dannen  die  von  |  Zäringen  den  Ursprung 
und  namen  tragind.    Sind  aber  zu  großen  dingen  komen,  besonders  diser  Bereit- 
tvld  ein  güte  zeit  dem  herzogtümb  Kernten  vorgestanden,  dem  nach  des  fürsten- 
tümbs  zü  Schwaben  etwas  vergewüßt9    gwesen,  aber  nien  darzü  komen  und 
Kernten  ouch  beharrlich  10  nit  besessen.    Herzog  Berchtold  aber  der  jünger,  so  35 
under  keiser  Fridrichen  dem  ersten  gelebt,  der  ist  zü  der  landgrafschaft  Bur- 
gunden  komen,  so  hiedisset  dem  Jurtlten  oder  dem  Läbern  ligt  und  zü  Purg- 
dorf  gesessen  und  sich  alwegen  herzogen  von  Zäringen  genent;   sol  ouch  der 
loblichen  stat  Bern  und  der  stat  Freiburg  anno  Domini  1 1  g  1  anfang  tun  haben. 
Er  schreib  sich  ducem  und  rectorem  Burgundiae  und  was  mechtig.    Von  solchem  40 
allem  wir  im  Vierden  büch  ")  vfl  verzeichnet  und  in  abt  Uolrichen  dem  dritten  zü 
S.  Gallen  ouch  mit  kurzem  melden  werdend. 


')  geahndet.  —  '-)  wiederholend  lieh  angegriffen.  —  *j  schlaeht  an  der  Elster,  15.  okt.  1080. 
—  *}  verschrieben  für  sit  —  später,  darauf?  —  stumpf.  —  •  Merseburg.  —  7;  Yadian  verwechselt 
die  verschiedenen  Dcrchtoldt  von  Zähringen ;  nicht  Berchtold  I,  —  1078,  war  Rudolfs  Schwiegersohn, 
sondern  Berchtold  II,  7  1 1 1 1  ;  so  hat  auch  nicht  dieser,  wie  unten  berichtet  wird,  15cm  and  Kreiburg 
gegründet,  sondern  Bkrciitmuj  IV  (1  152-1 1 86 j  war  der  stifter  des  Uechtländischcn  Freiburg  (1177),  und 
BOtCHTOLD  v  (1186-1218)  der  .Stifter  Berns  (119«)-  —  8)  bei  Freiburg.  —  in  hoffnung  darauf  ge- 
wesen. —  ">)  in  die  länge.  -  »»)  Jura.  —  «*  bei  Stumpf. 
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Abt  Uolrich  der  ander  was  nit  lang  an  der  haushab  des  closters.  So  lang 
er  aber  vorstund,  was  im  gut  und  gelt  sonderlich  lieb,  und  vermeint,  er  wehe 
dem  gotzhaus  einen  guten  vorrat  lassen.  Do  ließ  er  es  einem  kriegsman,  abt 
Uolrichcn  dem  dritten,  der  es  schnell  aufreißet1;  und  im  ja  gar  nit  gnüg  was. 
5  Bei  den  alten  findt  man  wol  kriegsleut,  die  darnach  zü  mönchen,  äbten  und 
bischofcn  graten  sind,  wie  an  dem  frommen  man  Martino,  der  vil  jar  kriegt  und 
sold  empfangen  hat  und  ander  mcr  [erfunden  wirt];  keinen  findt  man  aber,  der 
auß  einem  mönch  ein  kriegsman  worden  sei,  biß  auf  disse  eilende  und  schwäre 
zeit,  in  welicher  sich  die  päpst  gegen  und  wider  die  keiser  so  ire  natürlich  obern 

10  und  herren  zü  Rom  warcnd  vecht  und  veindschaft  mit  aller  unmaß  aufzetreiben 
beflissen  habend.    Sölichs  geltz  und  gütz  halber,  das  Uolrich  der  ander  dem 
dritten  ersparet  und  gehaufet  hat,  machtend  die  closterschüler  diss  verslcin  :  99 
Tcrtius  Uolricus  tatet  aurutti,  quod  sibi  amicus 
Praeccdcns  cumulavit,  mox  quod  et  ipse  voravit; 

'S  Extractum  cella  rapuerat  horrida  bclla. 

Das  ist :  Uolrich  der  ander  mit  vorrat 

dem  dritten  gold  verlassen  hat; 
das  im  bös  krieg  verschlunden  hand 
vor  seiner  zell  ins  vigends  land. 
Es  ist  aber  alwegen    wie  oben  gemelt  ist    den  clostern  zü  wenig  gütem 
komen,  wo  man  sich  in  sorg  und  liebe  der  reichtagen  wider  befelch  der  vätter 
und  die  getone  pflicht  des  ordens  onmäßlich  eingelassen.    Dan  sölichs  |  ja  ouch 
den  dienern  der  kirchen  von  den  aposteln  vorgesagt  ist  [priore  ad  Timotkeum, 
ultimo  :  prima  Petri  5J,  daß  die  anfechtung  und  begird  zeitlicher  güeter  an  den 

»5  kirchendiensten  ein  gewüss  wurzel  alles  [übclsj  seige.  Und  weit  von  Got  begeren, 
man  hette  in  allen  clostern  keinen  andern  vater*  nien  ghan,  dan  wie  der  heilig 
Basilius  [in  sermonc  secundo  exercitatorio  de  vita  spirituali)  einen  abt  fürgemalet 
und  beschriben  hat,  nämlich:  „Non  vagum,  probe  scientem  deduecre  cuntes  ad 
Deutu,  plenum  virtutibus,  ex  propriis  operibus  testimonium  habentem  dilectionis 

jo  ad  Deum,  eognitionem  habentem  divinarum  seripturarum ,  indistractum ,  pecunias 
contemnentem ,  a  negoeiis  alienum,  quictum,  pium,  amantem  pauperes,  non  ira- 
cundumy  malorum  immemorem,  paratum  ad  aedificandum  eum ,  qui  ipsum  adeunt, 
vattae  gloriae  negligentem ,  non  snperbum,  adulatoribus  non  deditum,  immutabilem, 
nil  praeferentem  Deo  &c.   Si  inz  eneris  (inquit)  talem,  trade  te  ipsum  ei."  Hac- 

35  tenus  Basilius.  Also  schreibt  er  von  einem  christenlichen  zuchtmeister  und 
clostervater ,  wie  er  sein  solle,  nämlich:  ,.Nit  witschweif,  und  der  da  wissen  trag 
ze  füeren  die  zü  Got  astend  *  1 :  voller  tugend ;  dess  eigne  werk  im  kondschaft 
gebend  der  liebe  Gotes ;  der  heiiger  schrift  verstendig  sei ;  der  onverwiert ,  mit 
ausserlichen  geschäften  nit  beladen,  keinen  gwerb  füer  und  des  geltz  ein  verachter 

40  sige;  der  fridsam,  gotzforchtig  und  der  armen  ein  liebhaber  sige;  nit  gach- 
schützig3  und  des  argen,  so  im  begegnet,  vergesslich;  der  bereit  seige  zü  cr- 
bauwen  oder  berichten  alle,  die  für  in  kerend;  eitelcr  cere  gar  nit  begirig;  nit 
hochfertig;  den  Schmeichlern  nit  loßc,  sonder  standhaft  sei  und  nützit  hocher 
achte  noch  halte  dan  Got.    So  du  (spricht  er'  einen  sölichen  findest,  so  mach 

45  dich  ime  undertänig."   Diss  sind  die  wort  Basilii,  mit  welchen  er  einen  vorgenger 

*)  aufbrauchte.  —  *  dieses  wort,  welches  cunUs  übersetzt,  scheint  bis  jetzt  unbekannt.  — 
sj  jähzornig. 
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derjenigen  beschreibt,  die  sich  zu  etwas  gmeinsamem  leben  um  geistlicher  und 
leiplicher  üebung  willen  züsamen  gezogen  habend.  Sölich  äbt  müeßtend  zwar 
güte  junger  und  brüeder  haben. 

Sunst  so  wil  bei  disen  zweien  Uolrichen  die  tat  beweisen,  daß  si  söli- 
cher  anfechtungen  halb  nit  in  dem  closter  ires  ampts  gewartet,   sonder  von  5 
der  regel  dannen  in  die  weit  getreten  und  von  den  vätern  abtreten  sigend 
[die  kutty  die  sieht  ins  closter,  das  herz  aber  in  die  weit],  dieweil  sie  sich 
doch  der  parten  wol  entschlachen  und  mit  der  pflicht  ires  Stands  und  wesens 
alles  anh nngs  der  teilen  widern  und  mit  ceren  und  glimpf  versprechen  hettend 
mögen Wie  nun  Uolrich  der  ander  gestorben  und  so  sorglicher  Zeiten  ent-  »° 
ledigt  was  und  under  den  mönchen  des  closters  der  zwispalt  der  factionen 
und  anhengen  als  wol  als  under  den  leien  eingerissen  und  einer  gut  küngisch, 
der  ander  gut  keiserisch  (als  lang  künig  Rudolf  noch  lebt  was,  ward  einer  zu 
100  abt  gesetzt,  hieß  |  Luitolf  [von  disem  Luitolfen  Iis  das  42  capitel  des  4  büchs*]. 
Den  wolt  künig  Rudolf  parfortz  dahaben,  und  wurdend  die  brueder.  die  keiserisch  »5 
warend,  vasthin  anfangs  getrungen,  daß  si  in  anfangs  leiden  und  dulden  müßtend  : 
wiewol  der  stab,  mit  welchem  im  geliehen  was,  domalen  von  etlichen  dem  Lui- 
tolfen under  ougen  in  dem  chor  zerbrochen  ward,  damit  er  spürte  und  seche, 
daß  die  brueder  des  gägenteils  sein  wal  für  rechtmäßig  nit  hieltind  noch  an- 
nemind.    Ward  aber  durch  hilf  und  züton  der  Heinrichischen  onlang  darnach  *° 
abgeleint  und  kam  in  die  reiche  Ouw,  da  er  von  abt  Eggkharten  (der  ein  graf 
von  Nellenburg  und  Rüdolfisch  was)  nit  allein  aufenthalten ,  sonders  ouch  wol  ge- 
trost [ward],  daß  er  in  kurzem  widerum  zu  der  abtei  komen  sölte.    Wie  aber 
keiscr  Heinrich  auß  Italien  durch  das  land  zü  Kernten  und  Peiern  in  Schwaben 
komen  was,  belegcrt  er  den  Rüdolfen  zü  Sigmaringen  und  trang  in  so  hart,  daß  »5 
er  dadannen  entweichen  müßt  und  in  die  landschaft  Türingen  und  Saxen  kam, 
da  er  zületzst,  wie  obgemclt,  erschlagen  ward.    Harum  die  Rüdolfischen  aber- 
mals um  den  Bodensee  getempt  warend. 

XXIX. 

HULDRICH   DER  DRITTE. 

1076. 

In  welchen  dingen  ein  junger  man,  hieß  Uolrich,  weilund  herzog  Marquarden 
von  Kernten  sone  teelich  oder  ledig ») ,  mag  ich  nit  wissen)  in  Sant  Gallen  closter  30 
zü  abt  verorndt  [ward] ,  welichen  die  brüeder  in  ansechen  seiner  person  und  daß 
er  dem  keiser  lieb  was,  gütwillig  annomend,  anno  Dom.  1076  jar,  neunzechen 
jar,  nachdem  und  keiscr  Heinrich  der  vierd  an  das  reich  komen  was.  Und  als 
keiser  Heinrich  sich  diser  zeit  seiner  schwären  geschäften  halb  an  ferre  ort  geton 
und  der  hass  und  unwill  der  parten,  nämlich  Gwelf  und  Gibelin.  noch  stätz  35 
weret,  entstund  zwüschet  disem  Uolrichen  und  abt  Eggkharten  von  Ouw  ein 
span,  der  sich  zületzst  in  offne  fecht  und  urlung  zoch  und  der  adel  sich  beider- 
seitz  darin  hankt.  Darzü  wurdend  ouch  serin  monastici,  leibeigne  leut  der  äbten, 
zü  reisen  und  kriegen  angericht,  die  man  zü  Zeiten  der  alten  fränkischen  regie- 
rung  nit  leichtlich  in  cinich  krieg  ze  brauchen  gewon  was.    Herzog  Berchtold  40 

l)  da  sie  »ich  in  rücksicht  auf  ihren  stand  aller  teilnähme  an  der  politik  hätten  cntschlagen 
und  mit  ehren  und  glimpf  sich  hätten  zurückziehen  mögen.  —  •)  bei  Stumpf.  —  s)  unehelich. 
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von  Zarinnen  was  wie  obgemelt  künig  Rudolfs  dochterman.  Der  sumpt  sich 
vast  in  dem  Heidgöw  und  an  dem  Schwarzwald  und  rust  vil  unrüb  an;  dan  er 
ouch  mechtig  und  ansechlich  und  seines  leibs  ein  man  was.  Der  trug  vil  Un- 
willens ab  dem  keiser,  von  wegen  dafi  im  dessclbigen  infiter,  fro  Agnes,  das 

5  versprochen  herzogtümb  zu  Schwaben  versagt,  und  dab  der  keiser  ime  selbs 
etwan  das  fürstentümb  zu  Kernten  ouch  abgnomen  hatt.    Denvcgen  abt  Egg- 
hart  an  im  ein  guten  freund  und  abt  Uolrich  einen  groben  |  vigend  hatt.    Zu-  101 
dem  was  herzog  Gwelf  zu  l'eiern  ouch  auf  künig  Rudolfs  siten,  welcher  von 
seines  stamens  wegen,  daß  er  ein  graf  von  Altorf1    geboren,  in  Ober-  und 

10  Niderschwaben  gar  vermöglich  und  ansechlich  was.  Darum  ir  beider  das  closter 
zu  S.  Gallen  sampt  allen  verwandten  und  züghörigen  zü  grobem  schaden  kam. 
Und  ward  auf  einen  tag  die  stat  und  das  closter  zü  S.  Gallen  angerent,  erobert 
und  geblöndeit.  daß  frommen  leuten  wenig  bleib.  Item  alles  eingon  der  zins- 
probsteien  im  Alpgöuw  um  Wangen  und  Brachsberg,  im  Heidgöuw,  Breißgouw 

« s  und  Elsaß  dem  closter  abgenomen  und  in  der  vigend  nutz  verwendt  ward ,  weli- 
cher  unrat  aller  aub  des  papsts  bannen  und  dab  sich  die  mönch  zü  partieren  und 
anzehenken  lust  hattend  harlanget.  Und  in  summa  von  großes  mangels  wegen 
taglicher  noturft  die  mönch  zü  S.  Gallen  getrungen  wurdend.  ein  gutenteil  allerlei 
kirchenzierden  von  kelchen,  taflen  und  kleinotern  zü  versetzen  und  zü  verkoufen, 

*o  damit  man  ouch  den  söldner  mittenzü  rat  und  hilf  tün  *  möchte.  Wie  aber  disse 
zweitracht  zweier  äbten,  nit  mer  dan  vier  meil  wegs  von  cinandern  gelegen,  sich 
von  einem  an  das  ander  begeben  und  mit  was  merklichem  schaden  si  geüebt 
worden  sei,  habend  wir  im  vierden  büch3;  am  43  capitel  nach  der  lenge  gemelt, 
darum  es  alhie  zü  äfern 4  von  onnöten  ist. 

25  Vil  leut  woltend  verneinen,  der  span  solte  sich  nach  küng  Rüdolfs  tod 

ersetzt  V  haben.  Das  geschach  aber  nit,  von  wegen,  daß  bald  nach  seinem  ab- 
gang  durch  die  Gwelfen  oder  päpstischen  ein  anderer  könig  widern  keiser  Hein- 
richen, und  nämlich  herzog  Ha  mann  von  Liitzclburg,  aufgeworfen  ward.  Der 
tet  den  keiserischen  ein  zeit  lang  vil  plag  an.    Er  roubt  und  brant  und  schlug 

30  ze  tod,  was  er  mocht.  Wie  man  sich  aber  wider  in  mit  ansechlicher  sterke  ver- 
fasset, ward  er  bald  aub  Schwaben  und  Elsab  über  den  Rhin  hin  vertriben,  ent- 
hielt sich  ein  zeit  bei  seinem  gönner,  bischof  Hermann  von  Trier,  und  ward 
zületzst  mit  einem  stein  ab  einem  turn  zü  tod  geworfen 

Diser  künig  Herman  ward  mit  pratiken  ouch  bewegt,  einen  abt  gen  S.  Gallen 

3S  zü  verordnen,  damit  er  das  closter  an  seiner  part  behielte,  und  ordnet  einen 
mönch  aub  der  Ouw,  hieb  WERNHAR,  der  aber  nien  zü  rüwiger  besitzung 
kam.  Und  abt  Egghart  von  Ouw  seinen  Eeutolfen  nit  übergeben  noch  fallen 
lassen  wolt,  des  entlichen  willens,  denselben  mit  der  zeit  widerum  gen  S.  Gallen 
ze  bringen.    Abt  Uolrich  aber  was  wider  si  beide  sighaft.    Und  als  die  herren 

40  von  Toggenburg  ouch  part  und  wider  den  keiser  warend,  tet  er  so  vil  darzü. 
dab  er  inen  das  gar  werlich  haus,  die  hoch  und  alt  Doggenburg  genant,  anzöndt 
und  aubbrent.    Nach  welcher  |  tat  er7  [mit]  groß  volk  in  des  abtz  fleken  und  102 
höfe  fiel  und  allenthalb  um  jämerlich  verherget,  vil  vichs  auß  dem  land  Appen- 
zell füert,  die  stat  zü  S.  Gallen  und  das  closter  abermals  blöndert  und  etlich 

45  hofstetten  verbrant,  darzü  in  dem  münster  und  Capellen  etlich  mönch  und  leien 

'j  bei  Ravensburg.  —  2)  sohl  auszahlen.  —  •]  bei  Stumpf.    -  lJ  wiederholen.  —  &,  aufgehört. 
—  "/  1088.  —  ~<\  der  Toggenlmrger. 
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erstochen  wurdend.  Dargegen  die  äbtischen  und  Gibelin  durch  das  Turgöuw 
nider  biß  an  die  stat  Costenz  brantend  und  vil  Schadens  tatend.  Und  wie  herzog 
Berchtold  von  Zeringen  seinen  brüder  Gebharten 1  durch  mittelloufcnde  ■)  pratik 
an  das  bistümb  Costenz  bracht  hat  und  demselben  nach  zwüschet  abt  Uol riehen 
und  demselben  von  lengst  entstandener  unrüb  wegen  schneller  span  entstund  5 
(wie  dan  Berchtold  ouch  des  abtz  tödlicher  vigend  was  ,  do  gieng  das  für  erst 
an,  und  gieng  zü  scheiter,  was  vormals  darvon  komen  was.  Und  ist  wol  ze  ge- 
denken, was  merklichen  elendtz  und  jamers  fromme  leut  in  Ober-  und  Nider- 
turgöuw  in  disen  mönch-  und  pfarTenkriegen  an  leib  und  gut  erlitten  habind. 
Dan  sid  discr  zeit  har  kein  krieg  im  Turgöuw  nien  gwesen  ist.  in  welchem  die  10 
landschaft  einigs  wegs  dermaßen  geschendt  noch  verbergt  worden  sei.  Dan  diser 
krieg  mer  dan  zechen  jar  der  maßen  sich  erstrekt  und  dermaßen  enthalten,  daß 
niemand  daselbst  harum  wol  sicher  wandlen  noch  handien  gdörfen  und  die  pauren 
in  dem  veldbauw  spieß,  harten8},  panzer  und  armrost4]  niibcn  inen  ligen  hattend, 
damit  si  sich  im  fall  des  vigends  mit  züsamenloufen  und  sturmschlachen  dester  «s 
komlicher  entsagen5)  möchtend,  wie  in  nachgenden  kriegen  zwüschet  abt  Chüncn 
und  den  Appenzellem  ouch  geschechen  ist. 

Die  acta  des  closters  zü  S.  Gallen  meldend,  daß  zü  disen  tagen,  im  jar, 
als  man  zalt  hat  1086  jar,  sich  zütragen,  daß  ein  patriarch  zü  Agier ß,  so  von 
dem  vatterland  ein  sclav7)  was)  entleibt  worden  und  abt  Uolrich,  demnach  er  *o 
zachen  jar  abt  gwesen.  daselbst  (weil  er  auß  Kernten  bürtig  und  ansechlicher 
früntschaft  was]  zü  patriarchen  erweit  worden  sei.  Dannen  her  er  so  vil  ansech- 
licher worden,  daß  in  seine  veind  und  der  Eggkhart  auß  der  Ouw  dermaß  nit 
mer  angefochten  und  aber  zü  schnellem  friden  dannocht  nit  komen  sigend.  So 
ward  der  span  zwüschet  keiser  und  papst  nach  abgang  des  Hiltbranden  und  auf  »5 
die  wal  papst  Victors  etwas  milter,  und  ward  keiser  Heinrich  widrum  auß  dem 
ban  entledigt.  Und  ward  bischof  Gebhard,  den  der  von  Zeringen  mit  gunst 
küng  Hermans  zü  bischof  in  der  stat  Costenz  gemacht,  widerum  abgewisen  und 
einer  auß  S.  Gallen  closter,  hieß  Arnold*),  auß  ansechen  des  keisers  dahin  ver- 

103  orndt  und  ge-  |  weit.   Der  mocht  aber  nit  eingesetzt  werden,  und  erwartend 9i  es  30 
die  von  Costenz,  die  dem  abt  zür  selben  zeit  vermög  der  vergangnen  und  noch 
zürn  teil  werenden  veigendschaft  nit  kleinen  schaden  bewisen  hattend.  Darum 
nu  Amoldus  von  dem  patriarchen  ;dcr  diss  abtei  für  und  für  inhielt   über  das 

f  gebirg  gfüert  und  nach  langem  zü  einem  bischof  zü  Ravcnna  gemacht  worden 
sige.  Abt  Uolrich  enthielt  sich  etwan  zü  Aglar,  etwan  kam  er  gen  S.  Gallen,  JS 
da  er  gern  was.  Aquileia,  das  ist  Aglar,  ist  ein  gar  alte  stat,  ligt  im  Foriul10) 
zwüschet  Triest  und  Concordia n),  nit  weit  von  Görz  oder  Civitat 1  *  ,  in  der  her- 
schaft der  Venediger,  da  der  Rufinus1*)  etwan  priester  gwesen  ist.  Und  hat 
man  von  eere  und  elte  wegen  desselben  sitzes  die  bischof  patriarchen  gheissen, 
wie  man  die  bischof  zü  Constantinopel  ouch   genent  hat.    Welichs  wortlin  *° 


•)  bischof  Gebhard  III  von  Constanz,  1084-11 10.  —  J;  um  die  art  der  mittel  unbesorgt?  — 
s;  helbarten.  —  *)  artnbrust.  —  »i  fehde  ansagen,  sich  verteidigen.  —  «]  Aglar,  einst  reichbevölkerte 
stadt  in  Istrien,  Ut.  Aquiltja,  jetft  unbedeutendes  dorf.  —  ?j  Slave.  —  «j  bischof  Arnold  von  Con- 
sta«, 1080-1084.  —  9j  erwehrten.  —  toj  Friaui,  lat.  Forum  Julii.  —  "  ehemaliger  bischofssitz 
westlich  von  Aglar.  —  **)  Gort  in  Istrien  heibt  lat.  Gorizia;  hat  nun  Vadian  auch  für  Görz  den 
namen  Civitat  gekannt,  oder  soll  es  heiben  :  nicht  weit  von  Götz  oder  von  Civitat,  dem  heutigen 
C'rvidalt  in  der  provinz  Udinci  Die  geographische  läge  dieser  gegenden  war  Vadian  bei  seinem 
aufenthalt  in  Villach  und  von  da  aus  unternommenen  reisen  bekannt  worden.  —  Kt'KlNt'S  Tora- 
Nlts,  mönch  aus  Aquileja,  IdrchenschriftstcUei  des  4.  jahrh.,  verkehrte  viel  mit  Hieronymus. 
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griechisch  ist  und  einen  erz-  oder  obern,  fürnemen  vater  und  hirten  heißt.  Wie 
man  iezmal  ouch  einen  erzbischof  nent,  der  über  andere  bischof  verorndt  ist 
Jezmal  wirt  diss  ampt  gwonlich  mit  gunst  der  herschaft  Venedig  versechen,  die 
lassend  einen  Gentilhomo,  das  ist  einen  von  den  geschlechtern  irer  stat  darzü 
5  komen.    Hcrmolaus  Barbarus ')  was  durch  procuration  des  papsts  und  hinder- 
ruggs  der  herschaft  dahin  komen,  darum  er  in  Ungnaden  der  herschaft  was  und 
ausserhalb  des  Vaterlands  starb.    Zu  Aglar  halt  man  jarlichen  ablaß;  darum  die 
pauren  auß  Windischem  land  *)  und  Ober-  und  Nider-Kernten  vor  jaren  gar  vast 
dahin  geloffen  und  nit  wenig  geltz  verzert  und  (wie  si  sich  iez  klagend)  vast 
10  müede  bein  und  tolle  köpf  fdan  der  wein  im  Forviul  gar  gut  ist)  heimbracht 
habend.    Die  Sclafcn  oder  Winden  *)  stoßend  gegen  mittag  rurs  an  die  Venedi- 
ger, welich4)  zur  zeit,  als  keiscr  Justinianus  zü  regieren  angefangen ,  über  die  Tü- 
nouw  har  und  auß  den  landen,  da  iezmal  die  Pehem,  Schlesier  und  Poläkcn 
wonend.  auf  Italien  zü  zogen,  wie  lengst  vor  inen  die  Langbarter,  und  sich  in 
»5  das  gebirg  gelassen  und  rürs  an  der  landschaft  Forviuli  nider  gelassen,  anno 
Dom.  706,  da  si  noch  wonend  und  vil  landschaft  um  das  bistümb  und  die  stat 
Labach8)  inn  habend.    Sind  den  fürsten  von  Oesterreich  underworfen  und  wirt 
ir  landschaft  ouch  Krain  genant.    Ir  sprach  hat  mit  Behemischer  und  Polnischer 
sprach  einen  grond.    Si  verstond  ouch  die  Grawater  und  Mosquiter*)  gütz  teils, 
»o  sind  geschwind,  anschlegig,  listig  und  handvest  leut. 

Wie  man  aber  zalt  1099  jar,  ward  ein  mönch  papst,  des  toufnam  Regin- 
hart  was,  gar  ein  großer  misgönner  des  keisers;  der  ward  nach  seiner  wal  Pa- 
schalis7! genent,  der  ander  des  namens.  Der  tet  den  keiser  Heinrichen  widerum 
in  den  bann,  auß  welchem  onmäßig  zweitracht  |  entstund  und  alles  so  vil  erger  1 04 
»5  ward,  daß  genanter  papst  des  keisers  son,  könig  Heinrichen  den  fünften  8j,  wider 
seinen  leiplichen  herrn  und  vater,  denselben  zü  durchächten,  aufrüstet.  Und  was 
aber  diser  Heinrich  der  fünft  von  seinem  vater  auß  sonderer  liebe  der  eeren, 
so  er  dem  son  gönnet,  zeitlich  bei  den  fürsten  und  Stenden  gchandlet9;,  damit 
er  in  vor  seinem  tod  an  das  reich  brachte  und  zü  seinem  nachkomen  machte. 
30  Welich  liebe  väterlicher  treue  dem  sone  so  vil  nit  zü  herzen  gieng,  dan  daß  er 
in,  wie  er  kond  und  mocht,  verfolget,  und  keiner  andern  ursach,  dan  daß  er  in 
des  papsts  bann  was.  Und  als  der  fromme  keiser  zü  Lüttich  im  Niderland,  als 
man  zalt  1105  jar,  mit  tod  erbarmbklich  abgangen  was  und  auß  erbarmbd  des 
bischofs  daselbst  in  das  erdrich  bestattet  was,  hieß  in  der  papst  widerum  auß- 
JS  graben  [noia  saeintiam  homine  indignam\  Und  richtet  der  son  so  vil  zü,  daß 
papst  Paschalis  den  bischof  keins  wegs  begnaden  wolt,  er  grüebe  dan  den  körper 
seines  vaters  widerum  auß  dem  boden;  welichs  der  bischof  (wie  wol  es  im  ein 
abscheuchen  was)  geschechen  ließ.  Der  ward  darnach  eingemacht10;  und  gen 
Speir  gefüert  und  in  S.  Afra  capell  gesteh,  do  er  fünf  ganz  jar  stund,  ee  man 
40  in  bestatten  gedorst  (so  gar  was  die  weit  mit  blintheit  vergalsterst ll)  und  hattend 
die  päpst  gut  sach1*:,  alles  zü  temmen  und  in  den  grond  zerichten,  weil  ir  ban 
so  wichtig,  ansechlich  und  erschrokenlich  was).    Zületzst  do  bestattet  man  in 


')  Hermolacs  Barbaras,  humanist,  «lichter  und  Staatsmann  aus  Venedig,  i  1493.  —  a)  der 
südostliche  (heil  von  Krain  heibt  noch  heute  die  Windisehe  mark.  —  3j  sonst  sind  die  Wenden  ein 
stamm  der  Slavtn.  —  *)  d.  i.  die  Slaven.  —  5j  Laibach.  —  *  Croaten  und  Moskowiter,  Rossen. 
—  7)  Paschaus  h,  1099-1 11 8.  —  *i  HMWUCH  v,  1106-11x5.  —  flJ  es  war  über  ihn  verhandelt 
worden.  —  »«)  einbalsamiert.  —  ll)  verzaubert.  —  «!)  leichte  arbeit. 
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fürstlich  in  Unser  frowen  tempel  zü  seinen  vorfaren,  wie  er  nit  wenig  jar  ver- 
ächtlich und  ellenklich  hin  und  har  dem  einigen  bapst  zu  gefallen  gcschleipft  was. 

Künig  Heinrich  fieng  in  gemeltem  jar  des  tods  seines  vaters  zü  regieren 
an.    Der  was  nu  in  weis  und  maß  wie  der  vater  nit  gesinnet,  die  altharbrachte 
gerechtikeit  der  investitur  und  einsatzes  der  bischofen  und  äbten  von  hand  zu  s 
lassen,  sonder  dieselben  im  und  seinen  nachkomen  zü  behalten.    Zügegen  sich 
Paschalis  heiter  merken  ließ,  daß  er  das  ansechen  seiner  vorfaren  nit  faren  lassen, 
sonder  steif  handhaben  weite,  nämlich  daß  alle  die  gebannet  sein  soltind,  die 
einich  investitur  oder  einsatz  einer  prämatur  von  einer  leienhand  empfiengind  oder 
gutgebend,  und  soltind  gleicher  maß  von  der  kirchen  außgeschlosscn  sein,  die  1° 
sölich  einzesetzen  oder  zü  investieren  understüendind.   Welichcr  trutz  dem  künig 
in  die  nasen  rouch;  versach  sich,  es  wurde  zü  unrüw  geraten,  wie  ouch  geschach. 
Dan  der  könig  sich  starch  rust  und  zoch  mit  großem  volk  den  nächsten  auf  Rom 
zü.    Und  wiewol  des  papst  anschleg  in  allcnthalb  zü  ierren  und  hinderen  sich 
beflissend.  so  was  er  dannocht  der  sterke,  daß  er  allcnthalb  durchbrach  und  sich  'S 
105  im  nie-  |  mand  widersetzen  dorst.    Wie  er  gen  Rom  kam,  ward  im  eröffnet: 
weite  er  änderst,  daß  man  in  zü  Römischem  keiscr  bestätete,  so  sölte  er  der 
investieren  abston  und  dieselben  der  heiligen  kirchen  ledig  bleiben  lassen.  Das 
wolt  künig  Heinrich  nit  bewilgen.  Und  als  er  den  anschlag  markt,  daß  die  glogg 
über  in  gössen  was1;,  für  er  zü  und  verleit*  die  cardinäl  alle,  daß  keiner  im  *° 
entgon  mocht  und  beklagt  sich  größlich,  daß  man  in  wider  billichs,  onange- 
sechen  daß  er  erweltcr  keiscr  were,  von  den  gotlichen  gwaltsamen,  so  alle  seine 
vorderen  zü  Rom  und  in  Italien  gehept,  tringen  und  über  züsag  gemeiner  con- 
cflien  (die  sich  darum  erleuteret  hattendl  verächtlich  abweisen  [weite].  Darauf 
nun  papst  Paschalis  (wie  er  seinen  ernst  sach)  in  b.ei  altem  harkomen  bleiben  zü  *s 
lassen  sich  sampt  seinen  cardinälen  bewilget,  doch  mit  disem  andingen,  daß 
sölich  lechen,  einsätz  und  bestätungen  von  im  und  seinen  nachkomen  nit  von 
geltz  oder  anderer  simonei  wegen,  sonder  aufrecht  und  nach  ordenlichcr  weis 
(praeter  violentiam  et  simoniam  clectis)  angelegt  und  volzogen  werden  solte. 
Desse  der  könig  ouch  wol  züfriden  was.    Sölicher  Vereinigung  man  in  aller  stat  3° 
Rom  gar  wol  erfröuwt  ward,  und  salbet  der  Paschalis  den  könig  zü  keiscr,  wie 
mönch  Sigbert  schreibt.    Als  bald  aber  er  auß  Italien  kam,  viel  diser  papst 
widerum  von  im  ab  und  beklagt  sich  in  einer  versamlung  zü  Rom,  wie  er  zü 
sölicher  verwilgung  gezwungen  were.    Und  schreib  demnach  an  alle  ort,  daß  er 
in  den  füßstapfen  seiner  vorfaren  der  investitur  halb  beston  und  verharren  weite,  35 
und  ließ  den  keiscr  darauf  vermanen.    Auß  welichem  abermals  zwitracht  und  nit 
kleinfügc  schmclcrung  der  keiserlichen  gwaltsamen  aufgetrochen  ward. 

Es  trüg  sich  aber  glücklich  zü,  daß  der  papst  onlang  darnach  zü  seinen 
vorfaren  für,  im  jar  Christi  gezelt  11 17.    Und  der  patriarch  Uolrich,  der  abt  zü 
S.  Gallen  was,  ouch  starb,  in  mittem  december,  wie  er  vierzig  jar  abt  gwesen  4° 
was ,  und  ward  vast  beklagt,   dan  er  dem  closter  erst  in  seinem  alter  allen 
schaden  einzebringen  undernomen  hat. 

Diser  abt  hat  die  kirchen  zu  S.  Fi  Jett,  vor  der  stat  zü  S.  Gallen  gelegen, 
sampt  dem  türnli  gebauwen  und  gestift  auf  dem  platz,  den  man  domalen  das 
Eichbol  hieß,  und  ward  von  im  ouch  wol  begabt8).    Zü  seinen  tagen  entstünd  45 

*)  daß  die  zeit  für  ihn  gekommen  war.  —  !]  verlegte  ihnen  den  weg.  —  *)  1776  wurde  die 
kirche  niedergerissen  und  neu  gebaut. 

V AD  JAN.    I.  BAND.  1  5 


Digitized  by  Google 


226 


XXX.  MANGHOLD.  UI7-II28. 


der  Cistcrzicr  orden  in  Burgund,  von  welchem  wir  vormals1;  anzeigt  habend. 
Wenig  jar  darvor,  under  papst  Urban  dem  Vierden,  was  das  reisen  fürgenomen 
///  das  heilig  /and,  dassel-  |  big  wider  die  Saracen  zu  erhalten,  welches  ein  Lol-  106 
hart,  Petrus  genant,  bei  gemeltem  papst  treib,  daß  er  alle  potentaten  der  chri- 
5  stenheit  vermögen  solte,  das  creuz  Christi  an  sich  ze  nemen  und  in  das  heilig 
land  zü  reisen.  Darauß  nun  das  creuzpredigen  entstund,  das  etlich  jar  und  hun- 
dert jar  in  Frankreich,  Engelland  und  Teutschland  wäret.  Sölichem  predigen 
keiser  Heinrich  der  vierd  mit  hend  und  füessen  zü  end  seiner  regierung  zugegen 
was.    Dan  er  ein  weiser  fürst  was  und  der  päpsten  pratiken  erlernt  hat;  darzü 

10  wo]  sach,  daß  es  ein  onordenlich  und  gefarlich  kriegen  sein  wurde,  wo  man  nur 
mit  großen  züfallcndcn  houfen  und  nit  mit  guten  und  verfaßten  anschlegen  gegen 
und  wider  so  ein  kriegsche  nation  zahlen  und  strütten  *)  wurde.  Darzü  die  orien- 
tischen keiser  zü  Constantinopel  von  den  päpsten  veracht  und  auf  ein  ort  ge- 
halten9 wurdend,  die  aber  die  gelegnesten  ratschleg  in  disen  so  weitlendischen 

1$  zügen  hettend  geben  mögen.  Die  warend  aber  gar  nit  in  der  sach,  ur?d  sach 
im  gleich,  als  ob  aller  anschlag  über  Gallien  und  Germanien,  das  ist  Frankreich 
und  Teutschland  gericht  were.  Der  handcl  was  wol  günstlich  4) ,  und  was  [die] 
ursach  desselben  ouch  nit  kleinfüg;  der  außgang  aber  und  das  end  bezeuget 
leider,  daß  diss  hitzig  fürnemen  nit  gut  gwesen.    Der  krieg  weret  in  die  zwei- 

20  hundert  jar,  daß  ein  schar  über  die  andern,  iez  auß  dem,  dan  auß  disem  land, 
zürn  meisten  aber  auß  Teutschland,  hinüber  für  und  schiffet  und  nach  und  nach 
ab  sechsmal  hundert  tausend  mentschen  christenliches  namens  zürn  teil  erschlagen, 
zürn  teil  aber  von  krankheit  und  hunger  und  w  assers  not  verdürbt  wurdend  und 
dahinden  bliben.   Under  welchen  onzälig  fürsten,  herren  und  edling  auß  Frankrich, 

*S  Teutschland  und  Engelland  warend,  und,  das  das  allerkläglichest  was,  man  zü- 
letzst  mit  spot  und  schänden  die  sach  underlassen  und  obston  müßt,  onlang  vor 
der  zeit,,  als  graf  Rüdolf  von  Habsburg  römischer  könig  ward.  Die  gelerten 
meinend  [Erasmus  Roterodamus  multis  in  /ocis],  wo  man  rechtz  grondlichs  willens 
gwesen  were,  die  kirchen  Christi  zü  erhalten  und  ze  meeren,  man  het  es  nit  mit 

30  der  gstalt  kriegen,  sonder  mit  andern  gebürlichen  mittlen  an  die  hand  nemen 
mögen.    Dan  joch  der  herr  Christus  nit  mit  kriegen,  sondern  mit  zwölf  armen 
vischern  die  ganze  weit  'ze  reden)  mit  treuwer  lere  und  aufrechtem  leben  an  sich 
pracht.   Und  obgcmclte  so  langwirig  krieg  niemand  baß  dan  den  |  päpsten,  iren  107 
anschlegen  rum  und  platz  ze  machen,  erschossen  sind. 

XXX. 

MANGHOLD. 

11 17. 

35  Nach  abt  Uolrichs  tod  ward  einer  in  dem  closter,  hieß  Mangolt,  mit  gar 

großem  span  zü  abt  fürgenomen;  dan  etlich  der  brüedern  einen  waltend,  hieß 
herr  Heinrich  von  Twiel.  Der  ward  dermaßen  fürgeben,  sam  in  der  patriarch 
in  seinem  leben  mit  etwas  verwilgung  seiner  brüeder  zü  künftigem  und  nach  im 
angendem  abt  verorndt  hettc.    Darum  er  ouch  dem  keiser  zügeschikt,  mit  gnä- 

40  digem  willen  iezgemelter  Ursachen  halb  züglassen,  eingsetzt  und  bestät  ward. 

')  seile  81  ff.  —  *'  sich  eilfertig  urutun,  noch  mundartlich.  —  3j  in  den  winkel  gedrückt.  — 
*,  besab  die  gunst  der  Zeitgenossen  1 
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Die  andern,  so  des  papsts  anhenger  und  Gwelf  warend.  die  woltend  der  gegen- 
part  den  bitz  nit  lassen  und  hanktend  sich  an  herzog  Chünraten  von  Zeringen% 
der  herzog  Berchtolds  sone  was  und  seinen  sitz  im  Heidgöuw  hat.  Der  kam 
nun  gen  S.  Gallen  und  bracht  mit  im  einen  edelman,  was  ein  mönch  und  hieß 
Mangold,  geboren  von  Bottstetten,  und  schikt  potschaft  vor  anhi,  daß  die  brüeder  5 
in  mit  gebürlicher  würde  und  eere  empfachen  weitend.  Do  desse  diser  abt  be- 
richt  ward,  für  er  mit  seiner  part  über  see  auß  und  enthielt  sich  zu  Zeil1  und 
verhart  alda  biß  zu  außtrag  des  spans.  Aber  von  der  andern  part  ward  Man- 
gold wol  und  schon  empfangen,  und  wurdend  im  alle  des  gotzhaus  guetcr  über- 
antwurt,  ouch  die  guetcr,  so  cnendhalb  secs  lagend.  Und  ist  sich  zu  verwondern,  10 
daß  der  eergeit  in  den  mönchen  in  so  schwären  Zeiten  und  tagen  sich  nit  etwas 
einzogen  und  getrukt  hat  und  diser  last  der  abtei  'der  domalcn  schon  zü  einer 
wirde  und  dignitet  worden  und  nit  mer  ein  sorgsam  burdin  was;  inen  in  sölichen 
und  so  manigfaltigen  zweitrachten  so  vil  hat  geleben  mögen,  daß  si  sich  darum 
mit  span  und  zank  bemücgt  habend.  Rechtgeschafne  mönch  hettend  ee  das  leben  1  5 
verloren,  ee  sie  sich  zu  sölichen  fleischlichen  und  widerchristenlichen  Verwaltungen 
zeitlichs  gütz,  prachtz  und  eerengeitz  hettend  bringen  noch  tringen  lassen. 

Als  aber  der  span  diser  äbten  für  keiser  Heinrichen  zogen  und  die  sach 
allenklich  verhört  und  der  keiser  bericht  ward,  daß  abt  Heinrich  mit  list  und 
faltschem  dartun  von  den  seinen  factuose  durch  anschleg  und  pratiken  hinfüre  *o 
komen  was,  Mangolt  aber  mit  etwas  gwaltsamen  in  das  clostcr  durch  herzog 
Chünraten  mit  200  pferden  gfücrt  und  doch  vom  merteil  der  brüeder  angnomen, 
ward  durch  des  hofs  sentenz  erkent,  daß  aller  einsatz,  dermaßen  geschechen, 
aufgehept  und  hinton  sein,  und  solte  Mangolt  als  von  kciscrlicher  gwalt  zu  einem 
abt  zü  S.  Gallen  gesetzt  sein  und  diesclbig  [abtei]  bhalten  und  verwalten.  Wel-  *5 
108  ehern  nach  Heinrich  sich  gen  Zwifalten*  tet  und  daselbs  bleib  biß  nach  |  Man- 
golds tod.  Do  kam  er  widerum  gen  S.  Gallen  und  ward  under  abt  Wernharn 
des  closters  stathalter  oder  zinsprobst. 

{Zweiträchtig  und  sfennig  walett]  Diser  Mangolt  und  vor  im  abt  Uolrich 
sind  die  zwen  ersten  äbt  gwesen,  die  in  diser  möncherei  zü  S.  Gallen  mit  span  jo 
und  misshcll  crwelt  worden  sind,  welichs  übel  sich  darnach  für  und  für  mit  nit 
kleinem  schaden  des  closters  hat  lassen  sechen,  wie  dasmal  ouch  geschach. 
Dan  ietweder  teil  sich  um  hilf  und  beistand  und  um  gönner  umtet  und  vil  ver- 
lichend  und  hinweggabend,  lehensweis  und  in  ander  weg,  dess  man  nachgender 
zeit  manglen  und  außliggen ')  müßt.  Es  brachtend  ouch  die  chartidarii  ecclesiae  \% 
[chartuiariorum  conditio  melior  erat  conditione  servorum  conmiuniuni],  das  ist  die 
Pflichtigen  bauwleut  des  closters,  vil  guetcr  zü  eignem  und  erblechcn  in  ir  hand 
und  blibend  ouch  darbei.  Dan  zür  selben  zeit  es  schon  dahin  komen  was,  daß 
eigne  leut  aufrüss  und  mit  weer  und  wafen  zü  krieg  und  widerstand  verfaßt 
warend.  Die  äbt  zuchend  si  darzü,  und  woltend  ouch  die  pauren  um  derselben  40 
nit  wenig  vergangner  kriegen  verdient  haben  gesechen  sein4);  wie  wol  abt 
Mangolt  keinen  fleiß  underließ,  damit  er  zü  closter  brächt,  was  dahin  ghörig 
was.  Wie  man  aber  zalt  nach  der  mentschwerdung  Christi  1128  jar,  do  starb 
er,  nachdem  er  einlif  jar  an  der  abtei  gwesen  was,  und  Ward  zü  S.  Gallen 
under  S.  Oswaltz  capcl  bestattet.  45 

*/  im  Allgäu.  —  *)  im  Wurttembergischen  DonaukTeis.  —  •)  entbehren.  —  *)  sie  wollten 
darum  angesehen  sein,  daß  sie  sich  um  die  vielen  kriege  der  äbte  verdient  gemacht  hätten. 

»5* 
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Zwei  jar  darvor  was  keiser  Heinrich  der  fünft  zu  Ütrecht  gstorben;  der 
ward  gen  Speir  gfüert.  Der  hat  sich  nun  mit  papst  Calixto1)  durch  under- 
handlung  der  Stenden  des  reichs  auf  einem  tag  zü  Wormbs  (auf  welchem  der 
bischof  von  Hostia *)  in  namcn  bapst  Calixti  zugegen  was]  der  investituren  halb 

s  nach  langer  vexation  vertragen.  Nämlich  daß  er  sölte  von  des  reichs  wegen 
regalia,  das  ist  was  einem  keiser  zeitlicher  dingen  zü  leichen  gebürte,  leichen; 
aber  die  walen  der  prämaturen  freilassen  und  sich  der  einsätzen  und  investituren 
ferrer  nit  beladen.  Ist  geschechen  ;wie  der  abt  von  Ursperg  in  Heinrichs  des 
fünften  geschichten  verzeichnet  und  vil  darvon  geschriben  hat)  auf  den  21  tag 

10  erst  herpst  im  1122  jar,  vier  jar  vor  des  keisers  tod  [papst  empfacht  kein  re- 
galia, er  ist  über  die  reges  und  caesares].  Ist  aber  nien  straks  gehalten  worden 
und  wirt  auf  heutigen  tag  nit  ghalten.  Wohin  es  aber  mit  den  investituren  komen 
sei,  habend  wir  doben9)  in  der  rede  von  gemeinem  stand  und  stat  der  stiften 
und  clöstern  anzeigt  und  dem  begingen  leser  sölichs  zü  bedenken  frei  gelassen. 

15  Diser  Mangolt  ließ  das  jüngst  gericht  vor  dem  münster  mit  gar  zierlichen 
färben  an  die  schültürn  malen ;  das  habend  die  brünsten  hinweg  gwüscht,  wiewol 
man  noch  etwa  vil  sieht.  Er  hat  einen  brüder  ghabt,  —  ist  abt  in  der  reichen 
Ouw  gwesen  — ,  zü  dem  er  vil  liebe  tragen. 

XXXI. 

W  E  R  N  H  E  R. 

11 28. 

Nach  Mangolten  ward  der  custer  des  closters  zü  abt  geweit,  hieß  Wernher, 

*o  ein  verstendiger,  ernsthafter  man.    Der  ward  dem  könig  Lothario*)  (der  nach 
Hein-  1  riehen  dem  fünften  an  das  reich  komen  was)  praesentiert  und  von  dem-  109 
selben  bestät.  Dan  künig  Lothar,  so  von  geschlecht  ein  graf  von  Süpplenburg  5i 
und  ein  herr  von  Arnsburg8]  was,  im  11 26  jar  auf  einem  ghaltnen  reichstag  zü 
Worms  zü  römschem  künig  erweit  und  von  bischof  Fridrichen 7)  von  Coln  gesalbet 

aS  ward.  Der  wolt  sich  des  altwirigcn  brauchs  des  einsatzes  der  pralaten  (onan- 
gesechen  was  Calixtus  mit  keiser  Heinrichen  gebalget)  gar  nit  verzeichen  ■). 
Mitten  zü  hettc  es  abt  Wernher  gern  güt  in  dem  closter  gesechen,  hielt  ouch 
streng  an,  damit  die  vorig  zucht  und  mäßikeit  des  lebens  der  brüedern  und  das 
obligen  und  studieren  güter  künsten  an  die  hand  gnomen  worden  und  man  zü 

30  rechter  volg  und  ghorsame  der  regel  komen  were.  Er  mocht  aber  seinem  begeren 
nach  nit  langen,  lüd  groß  veindschaft  auf  sich  und  ward  den  brüedem  so  ver- 
dächtlich  von  seiner  neuwerungen  wegen,  daß  si  im  vasthin  biß  zü  end  seines 
lebens  hässig  und  aufsätzig  warend.  Dan  die  jüngsten  verschinen  eilenden  löuf 
der  schwären  zweitrachten  und  onerhörten  embörungen  vergangner  jaren  die 

35  mönchcrei  dermaßen  entschepft  und  geschwecht,  daß  es  des  geistlichen  wesens 
halb,  die  zucht,  die  üebung  und  leere  belangend,  dahin  nit  mer  komen  mocht, 
dabei  es  gwesen  was.  Züdem  was  diser  abt  mengmal  geschäften  halb  an  den 
hof  beschriben,  und  stündend  die  Sachen  des  closters  in  gar  mancherlei  gefar, 
von  wegen  der  frischen  zweitracht,  so  nach  der  wal  könig  Lothars  in  disen  landen 


>)  Cauxti's  n,  ti  19-1 114.  —  ')  Ostia.  —  »]  sehe  36  ff.  —  *)  Lothar  n,  1125-1137.  — 
&)  Süpplingenburg  im  Braunscbweigiitchcn.  —  •/  Arnsburg  in  Westphalen.  —  7)  erzbisebof  Fweu- 
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cntstündend.    Als  dan  herzog  Fridrich  von  Schwabenland  [Fridericus  Barba- 
rossa*^ und  sein  brüdcr  herzog  ChunraiT>  von  Franken,  [so]  herzog  Fridrichs 
sclgen  von  Hohenstoufen  (welchen  keiser  Heinrich  der  vierd  zü  herzogen  in 
Schwaben  gemacht  und  im  sein  leiplich  dochter  Agnesen  zü  gemachel  geben) 
leipliche  sön  warcnd  (und  keiser  Heinrich  selig  der  fünft  ir  rechter  vctter  gwescn  s 
was),  sich  in  der  wal  künig  Lothars  etwas  verachtet  sein  vermeinen  woltcnd  und 
besonders  herzog  Chünrat  der  Zuversicht  was,  er  solte  dem  Lothar  auß  Saxen 
an  der  wal  billich  vorgeschoren »)  sein,  darum  si  zwen  sampt  etlichen  mer,  die 
gar  an  rechlich  und  großes  adels  warend,  künig  Lothar  für  einen  künig  nit  halten 
noch  erkennen  woltend,  dcsshalben  sich  langwiriger  span  und  schwärer  sched-  10 
licher  aufsatz  im  land  zü  Schwaben  und  an  andern  orten  vasthin  auf  zachen  jar 
enthielt  und  gar  arg  und  fräfel  taten  sich  verlufTend,  dero  niemand  schuld  haben 
wolt,  und  das  übel  (wie  sichs  in  sölichen  fällen  zütregt)  gar  hinläßlich  gestraft 
ward  —  :  wie  aber  das  closter  domalen  im  fürstentümb  Schwaben  lag,  ward  dem 
abt  wol  zü  schaffen,  damit  er  zwüschet  ross  und  wand  hindurch  keine,  wie  er  «s 
dan  dem  künig  Lothar  ouch  eidspflichtig  was. 
110  Derselben  zeit  was  ein  cdclman  |  kastvogt  des  closters,  der  hieß  Uolrich 

von  Gameringen  *) ;  der  schied  sampt  seinem  son  auß  discr  zeit    Und  ward  die 
kastvogtei  oder  advocacei  durch  abt  Wernhern  pfandtzweis  mit  disem  geding  an 
flas  closter  bracht,  daß  der  abt  die  wal  eines  advocaten  selbs  haben  und  aber  20 
one  einen  advocaten  oder  kastvogt  nit  sein  sölte.    Derwegen  er  um  beistand 
und  bessers  Schutzes  willen  von  dem  grafen  von  Pfullendorf  *j ,  hieß  graf  Rüdolf, 
dreu  hundert  mark  Silbers  empfieng  und  ließ  in  mit  aller  nutzung  und  züghörd 
an  die  vogtei  ston,  die  one  zweifei  an  järlichem  eingon  sonders  güt  was.  Und 
domalen  darzü  komen  was,  daß  man  die  advocatien  der  closter  (wie  wir  in  apt  15 
Notperten  anzeigt  habend  versatzt,  wie  ouch  etwan  die  reichsvogtien,  und  um 
groß  summa  geltz  auf  ein  zeit  lang  oder  auf  bestimpte  jar  hingab  und  damit 
den  amptleuten  an  den  höfen  gelt  machte,  wie  man  heutigs  tag  mit  den  venanzen 
ze  faren  gwon  ist.   Darum  in  so  vilfaltigen  zwitrachten  und  trennungen  der  Stenden 
im  reich  vil  kostens  allcnthalb  au  flu  ff  und  demnach  durch  allerlei  anschlcg  diss  30 
und  ander  misbreuch  an  allen  orten  cinrissend  und  die  weit  nit  besser,  sonders 
teglich  erger  ward.    Die  alten  teutschen  könig  von  Frankreich  die  lichend  die 
selbs*  bei  den  clöstern.  denen  si  woltcnd  und  die  sölichem  ampt  sie  gelegen 
sein  bedunken  wolt.    Und  nach  den  Franken  andere  teutschen  Pürsten  vil  jar, 
biß  zületzst  die  äbt  söliche  lehen  der  kastvogtei  mit  vil  nachjagen  an  sich  selbs  35 
und  ir  gwaltsamen  brachtend,  damit  sie  niemand,  der  in  zewider  werc,  leiden 
noch  tragen  oder  dulden  müeßtend.    Dan  wie  si  sachend,  daß  die  bischof  sich 
selbs,  wie  si  kontend,  freitend,  also  sumptend  sie  sich  ouch  nit,  damit  si  discr 
bürde  absein  und  in  disem  fall  selbs  gwaltig  werden  möchtend. 

[sank  um  das  papstümb]  Es  warend  zü  diser  zeit  zwen  Walhen  zü  Rom,  40 
die  warend  so  geistlich,  daß  ie  einer  den  andern  an  dem  papstümb  gern  gc- 
sumpt  und  gehindert  hettc,  und  wolt  iedweder  papst  sein.    Darum  die  sach  zü 
span  grict,  und  floch  der  ein  Innoccntius 7,  genant;  in  Frankreich.    Der  ander 
hieß  Anacletus 8;  nach  der  wal  und  hatt  darvor  Peter  gheissen ;  der  bleib  zü  Rom, 


l,i  Friedrich  i,  1152-1190.  —  *)  Konrad  III,  1137-1152.  —  »■  vorgeordnet;  zu  ichar.  — 
*}  Gamtrtingtn  im  Huhenzollcrschen.  —  *)  Pfulltndorf  im  badischen  kreis  Constani.  —  •  verliehen 
das  lehensrecht  der  advocatur  selbst.  —  7)  Inkocentii's  Ii,  11 30-1 143.  —  »)  AXACLSTUS  II,  11 30-1 138. 
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do  man  im  ouch  gar  wol  wolt.  Wie  aber  concilia  in  Frankreich  ghalten  wur- 
dcnd,  gwan  Innocentius  den  sig,  und  ward  der  römische  könig  Lotharius  beredt 
und  aufbracht,  daß  er  in  mit  einem  großen  volk  gen  Rom  füert,  der  Zuversicht, 
er  solte  im  sein  keiserlich  recht,  die  investituren  belangend,  mit  außtruktem 
5  willen  gut  geben  haben.  Wie  man  aber  gen  Rom  kam ,  ward  Lothar  vom  papst 
krönt  im  tempel  Sant  Salvators,  und  als  er  demnach  den  papst  ver  |  mant,  daß  in 
er  in  an  seinem  gwalt,  die  prailaten  einzusetzen  und  zü  confirmieren ,  nit  säumen 
noch  ierren  weite,  erschrak  Innocentius  und  besorgt,  wo  er  im  nit  freuntlich  be- 
gegnete, so  werde  er  in  so  großem  aufsatz  der  widerpart  wenig  Schutzes  bei  im 

«o  haben.  Gab  im  doch  ein  abschlachend  antwort  und  sagt,  es  were  seinen  vor- 
faren  auf  discn  handel  so  vil  müeg,  kost  und  arbeit  gangen,  daß  er  in  nit  auf- 
heben noch  iitzit  wol  seinen  begcren  nach  zulassen  möchte.  Desse  der  keiser 
gar  nit  züfriden,  und  ward  doch  durch  abt  Bernharten  von  Clarevcll  oder  Sant 
Bernharten   der  mit  dem  könig  gen  Rom  komen  was  so  vil  beworben,  daß  er 

•  5  den  handel  also  stekcn  ließ.  Und  sach  im  der  papst  der  prselaten  einsatz  und 
der  lehen  halb  in  Teutschland  durch  die  finger  und  was  fro,  daß  er  in  in  Italia 
rüwig  ließ.  Das  hangete  nun  also,  biß  die  päpst  zületzst  die  teutschen  fürsten 
mit  irer  altharbrachten  und  lengest  bestäten  gwaltsaminen  über  das  pirg  auß 
brachtend. 

*o  Der  bischof  Ottho  von  Freisingen  schreibt  in  seiner  chronik  [Ottho  libr.  5, 

cap.  septimo],  daß  das  closter  S.  Gallen  diser  tagen,  als  im  abt  Werner  vorge- 
standen, reich  gwesen  sei.  Und  sieht  man  es  an  dem,  daß  gemeltcr  apt  die 
propstei  zü  S.  Lien/iarf,  vor  der  stat  zü  S.  Gallen  gelegen,  mit  zügeorndten  regel- 
priestern  gestift ')  und  wol  begabt  hat.  Derselben  kirchen  probst  ouch  der  pfarrcr 

»5  zü  S.  Licnhart  gheissen  hat,  von  wegen  den  von  Hundwil,  die  dahin  etwa  kirch- 
hörig gwesen.  Dieselben  kirchen  darnach  die  mönch  als  das  closter  durch  das 
kriegen  abt  Chünen  zü  etwas  armüt  komen  was  widerum  zernomen  und  getrent 
und  demnach  die  heuser  sampt  der  kirchen  zergon  lassen,  ouch  den  meisten  teil 
der  gült  in  das  closter  zogen  habend,  wie  das  collegium  dannocht  bei  dritthalb- 

jo  hundert  jaren  gestanden  was.  Der  kirchenbauw  und  empfachung  der  gotzgaben 
sampt  aller  gwaltsamen  ist  der  stat  ghörig  gwesen,  die  ouch  ir  kirchenpfleger 
alda  gehept  und  an  den  beuwen  und  enthaltung  des  tempels  allerlei  kostens 
tragen,  biß  zületzst  dicselbig  auß  befclch  burgermeisters  und  ratz  dasclbs  durch 
iren  bauwmcistcr  Hansen  Ramsouwer  im  1530  jar  abgeschlissen  worden  ist. 

IS  Die  acta  des  closters  meldend,  daß  diser  Wcrnhcr  die  kirchen  zü  Ittingen 

im  Durgöw  an  S.  Gallen  closter  bracht  und  alda  ein  frowcnclostcr  sampt  etlichen 
leienpriestern  angericht  habe '  .  An  welchem  ort  nachwertz  ein  carthus  angangen 
ist,  wie  man  die  noch  sieht:  ist  vast  vermöglich. 

Der  fromme  keiser  Lotharius  was  am  außherziechen  auß  Italien  auf  dem 

40  Seeveld  zwüschet  Inspruck  und  Schangen  gelegen  auf  dem  weg  gestorben,  im 
jar  Christi  1 1 38.    Und  ward  nach  im  zü  römischem  könig  zü  Koblenz  erwclt  ob- 
gemelter  herzog  Chünrat  von  Franken  und  zü  Ach  von  dem  cardinal  Theoderico, 
der  papst  Innocentii  legat  was,  gesalbet,  |  und  regiert  zwölf  jar.    Und  kam  sein  112 
brüder  Fridrich  nach  im  an  das  reich,  welchen  man  darnach  den  ersten  Frid- 

4s  riehen  nent.    Fe  aber  keiser  Lothari  stürbe,  ward  er  mit  Chünraten  und  Frid- 

»)  1152.  —  *  1162. 
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riehen,  den  herzogen  von  Schwaben,  durch  Sant  Bernharten  der  domalcn  gar 
breuchig'  was)  freuntlich  und  wol  vereint.  Und  als  man  zalt  1147  jar,  ward  ein 
reichstag  von  wegen  des  heiigen  landtz  gehalten,  an  welchem  ouch  abt  Bernhart 
was  und  so  vil  anhielt,  daß  von  den  fürsten  ein  vteefttig  reis  über  vier  ange- 
sechen  und  von  dem  könig  Chünrat  persönlich  zu  ziechen  bewilgt  ward.  Mit  im 
zoch  ouch  bischof  Ottho  von  Freisingen  und  vil  fürsten  und  herren  teutschen 
lands.  Reistend  den  nächsten  auf  Constantinopel  zu  und  darnach  über  den 
Golph')  in  die  Klein  Asia  und  durch  dieselben  auf  Cilicicn  zu  den  nächsten*. 
Auf  der  Straß  aber  nam  der  häuf  ein  großen  verlurst  an  teilt  und  vich  von  man- 
gels wegen  der  provant  und  großer  untreuw  der  Griechen  und  des  Asiatischen 
volles,  welchem  nach  der  hafcnplatsch  4)  und  nämlich  die  pestilenz  under  das  volk 
kam  und  in  summa  der  größte  teil  volks  dahinden  bleib  und  künig  Chünrat 
sampt  etlichen  fürsten  und  praelatcn  kommerlich  darvon  kam.  Darnach  im  11  5» 
jar  starb  er  zu  Babenberg,  ee  er  zü  keiser  krönt  wurde.  Und  meint  man,  er 
hettc  discr  reis  halber  das  leben  drum  geben  müeßcn,  wie  onlang  darnach  sein 
brüder  Fridrich  im  gemelten  land  ouch  zü  grond  gieng. 

Abt  Wernher  starb  under  keiser  Fridrichen,  als  man  zaltc  11 66  jar  auf 
sechs  tag  hcuwmond,  wie  er  achtunddreißig  jar  abt  gwesen  was,  im  zächenden 
jar  des  keisertümbs  Fridrichs  des  ersten.  Man  list  noch  ein  abgschrift  einer 
überkomnus,  die  diser  abt  Wernher  mit  dem  graf  Rüdolfen  von  Hapsburg  von 
eines  vogtgerichtz  wegen  im  Turgöw  getroffen;  in  welcher  das  datum  des  letz- 
sten  jars  seiner  abtei  gemelt  wirt  und  die  zeugen  mit  disen  namen  lateinisch 
(dan  man  domalcn  noch  kein  tcutsch  geschribenl  gcstclt  sind  :  Uolrich  der  probst 
zü  S.  Lienhart;  der  dechant  zü  S.  Licnhart:  der  priester  zü  S.  Mangcn;  her 
Heinrich  der  Luitpriester;  Dietrich  von  Altstetten :  Hcrman,  Dietrich.  Kglolf  von 
Balgaych  'nent  man  iez  Grüenenstein] ;  Heinrich,  Fbcrhart  und  Rudolf  die  Gielcrf: 
Uolrich  von  Arbon;  Albrccht  von  Busnang:  Wernher  von  Zylgon:  Arnold  von 
Buron  &c.  Die  hab  ich  von  der  geschlechtcr  wegen,  di?  discr  jaren  noch  in 
wirde  und  namen  gwesen,  setzen  wellen.  Und  sieht  man,  daß  die  grafen  von 
Haisburg  vil  jar  har  gcrechtikeit  in  Ober-  und  Nidcr-Turgöw  ghan,  welichs  nach 
abgang  der  herzogen  von  Schwaben  gar  zü  iren  henden  kam. 

Diser  abt  Wernher  hat  dem  Constantio,  den  abt  Salomon  auß  Italien  gfüert 
hatt,  ein  fest  im  closter  aufrichten  lassen. 

|  XXXII. 
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Nach  Wcrnhcrn  ward  ein  mönch  des  adels  von  Tcgcrnveld  zü  abt  gesetzt, 
der  hieß  Wolrcich.  Der  ward  dem  teuren  fürsten  keiser  Fridrichen  dem  ersten 
zügeschikt,  damit  sein  wal  von  im  gütgeben  [würde]  und  er  im  schuldige  cids- 
pflicht  täte.  Ist  ein  gut  haushalter  gwesen  und  aber  mit  etwas  pracht  eerengeitig 
'wie  des  adels  ard  ist)  und  der  nit  allein  im  closter,  sonder  ouch  vor  der  weit 
gesechen  sein  wolt.  Darum  im  ouch  die  abtei  nit  gnüg  tet:  er  wolte  bischof 
darzü  sein,  und  stalt  mit  allem,  so  möglich  was,  darnach,  damit  er  bischof  zü 


»)  v|d  gebraucht.  - 


*  Ilcllespont?  — 


s;  den  nächsten  weg. 


—  *}  heftiger  dorchfall? 
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Chur  wurde,  wie  ouch  geschach,  als  er  nit  gar  dreu  jar  abt  gwesen  was,  und 
bleib  bei  acht  jaren  bischof.    Zu  dises  abtz  tagen  habend  die  mönch  zu  Mentz 
und  zu  S.  Gallen  ein  gmeinderschaft  des  gebätz  mit  einandern  ghalten  und  die 
gestorbnen  gen  S.  Gallen  verschriben damit  für  si  gebeten  würd.    Dess  hat 
s  man  einandern  brief  und  sigel  geben  und  ist  durch  bischof  Chünraten  zü  Mentz 
mit  brief  und  siglcn  bestat  anno  Dom.  1188.    Darnach  aber  und  Alexander  der 
dritt*   in  einem  concili  zu  Rom  gar  schimpflich  ansach  ;dan  es  nien  gehalten 
ward  ,  daß  kein  pra:lat  zwo  digniteten  eins  mals  besitzen  und  versechen  sölte  und 
disem  abt  Uolrichcn  die  wal  auftet,  ttt  quam  vellet  harum  dignitatum  aeeiperet, 
10  quia  ambabus  secundum  canoncs  praeesse  non  possei  \inan  dispensiert  um  gelt], 
das  ist:  „eine  under  den  zweien,  welche  er  weit  annemen,  dieweil  er  si  beid 
vermög  gemeiner  rechten  nit  besitzen  möchte"  :  ließ  er  das  bistümb  fallen  und 
bezeugt  sich  vor  dem  concilio.  daß  er  sich  der  abtei  vernüegen  lassen  weite. 
Da  merkt  nun  der  fromme  leser  wol.  daß  schon  zü  disen  tagen  obgemelt  arbeit- 
15  sam,  sorgklich  und  schwäre  ämpter  und  burdinen  des  Vorstands  zü  digniteten, 
das  ist  zü  prachtlichen  wirdinen  angclofien  warend  [aus  servitet  ward  dignitet] 
und  einer  ein  großer  herr  was,  dem  sölicher  stand  vom  glück  zütragen  und  er- 
worben ward.    Das  tet  der  rieh  mammon,  welcher  allen  stiften  und  clöstern  (so 
von  iren  ghorsaminen  und  rcglen  hingefallen  warend;  den  ruggen  abgestoßen»; 
»o  und  mit  gwaltiger  hand  in  die  weit  gfüert  hat.    Diser  mammon  hat  einen  rent- 
meistcr  ghabt,  der  hieß  Satanas  transfiguratus  in  angelum  lucis  (wie  in  der  apo- 
stel  altera  ad  Corinthios,  capite  undeeimo  nennet],  nämlich  den  betrieger,  der 
sich  in  einen  cngel  des  liechts  verglaseuren  4i  kan,  vor  dem  man  sich  gar  um- 
sichtlich in  den  clöstern  zü  göumen*,i  hat,  damit  wäre  und  reine  niderträchtikeit 
i?  nit  zü  falscher  und  geiler  hochträchtikeit  *]  gerate.    So  warend  ouch  diser  jaren 
schwär  und  sorgsame  löuf  von  wegen  der  zwitracht,  so  sich  zwischet  keiser  Frid- 
richen  und  papst  Adrianus  dem  Vierden  \, ,  der  des  keisers  großer  veind  was,  und 
nach  im  Alexandro  dorn  dritten  [erhoben];  welich  durch  die  bischof  am  Rhein 
angetrifelt  und  in  das  werk  bracht  wurdend.   Dan  si  ouch  bei  der  weit  zür  selben 
30  zeit  als  wol  als  die  päpst  nur  zü  vil  ansechlich  warend,  und  der  gemein  won  was, 
daß  alles  das  onsträflich  sein  solt  und  müeßt,  das  si  fürnomend,  und  niemand 
sagen  dörst :  Cur  hoc  ita  facis  ?  Warum  handlcnd  ir  sölich  ?  [vide  glossam  super 
can.  Quanto  de  translatione  episc]   Dem  papst  Alexandro  ward  groß  gelt  geben, 
daß  er  wie  Cuspinianus  schreibt!  den  keiser  in  den  bann  tün  sölte,  entsaß  aber 
35  im  dannocht  so  vil,  daß  er  sich  dess  enthielt,  |  doch,  wie  er  kond,  bei  allen  114 
fürsten  und  Stenden  verhatzt  und  aufgon  ließ".    Fridrich  der  erst  was  könig 
worden  im  jar  Christi  1153,  etlich  meldend  zweiundfünfzigost.  und  was  zü  Ach 
von  bischof  Arnolden  von  Cöln  gesalbt  und  gekrönt  und  vier  jar  darnach  zü  Rom 
vom  papst  Adriano  zü  keiser  gekrönt.   Den  entsaß  man  in  Italien  allenthalb  und 
40  ward  täglich  conspiration  und  Verbindung  gemacht,  damit  man  in  enend  pirgs  in 
Germanien  bhaltcn  und  zü  keinem  ansechen  komen  lassen  möchte.   Der  Ursachen 
er  zürn  sibonden  mal  in  Lombardei  und  Italien  zü  ziechen  und  sein  keiserlichc 
gwaltsamen  zü  erhalten  getrungen  ward.    Die  stat  Meilaud  kom  von  onstätz 
gloubens  und  haltends  wegen 9  um  cer  und  güt  und  ward  in  den  grond  verderpt 


»]  derselben  namen  schriftlich  mitgcthcilt.  —  J  papst  Alexander  III,  1159-11*1.  —  s)  den 
rückhalt  nehmen.  —  *;  mit  glasur  überziehen.  —  a,  vorzusehen.  —  6j  demut  —  hochmut.  —  7j  papst 
Hadrian  iv,  1154-1 1 59.  —  aj  sie  zur  emporung  aufhetzte.  —  »/  wegen  verrätcrei. 
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zu  welchem  unfall  si  papst  Alexander  vermocht,  der  zülctzst  ouch  die  stat  Ale- 
xandria  bauwen  und  dem  kciser  zü  tratz  mit  seinem  namen  nennen  ließ,  und, 
demnach  dem  keiser  sein  son,  herzog  Otth,  auf  dem  mer  gefangen  und  gen  Ve- 
nedig gefüert  ward,  den  Vorzug  dannocht  so  vil  bhielt,  daß  der  keiser  getrungen 
ward,  zü  Venedig  beim  papst  zü  erschinen  und  sich  mit  im  zü  vertragen  und  s 
auß  einer  not  ein  tugend  (wie  man  spricht)  zü  machen,  damit  sein  son  widerum 
geledigt  werden  möchte.  Und  als  er  dem  papst  den  pantoffel  küsset,  sprach 
der  keiser  lateinisch  zü  dem  papst:  Non  tibi,  sed  Petro,  das  ist:  „Nit  von  deinet 
wegen,  sonder  in  ansechen  Sanct  Peters",  darauf  papst  Alexander  sagt  :  Itno  et 
mihi  et  Petro,  ja  mir  und  Sant  Petern"  [vide  Volaterranum  in  Alexandra  III].  10 
Schiedend  wol  fridiieh  von  einandern;  wie  aber  die  herzen  gestaltet  warend,  das 
was  auß  iren  Worten  leichtlich  zü  vernemen.  , 

Vil  jar  darnach  verwilget  sich  keiser  Fridrich  mit  künig  Philipsen ')  von 
Frankreich  und  künig  Richarden*  von  Engelland  sampt  papst  Clemcnzen  dem 
dritten3),  in  das  heilig  land  zü  faren.  Und  als  man  in  Cilicien  kam  und  den  ij 
keiser  lustet,  sich  in  einem  wasserfluß  die  im  selben  land  gar  schön  und  heil- 
sam fließend]  zü  erkülen  und  also  in  die  tiefe  des  wassers  schwam,  gieng  er 
onversechlich  zü  grond  und  ertrank  in  einem  wirbel,  daß  man  in  harauß  ziechen 
müßt  und  ein  gar  große  klag  im  ganzen  hecr  entstünd,  daß  man  disen  sighaften, 
teuren  man  verloren  hat.  Sein  son  herzog  Fridrich  ließ  in  dan  dannen  in  die  20 
statTyrum  füeren  und  daselbst  fürstlich  bestatten,  da  er  noch  ligt,  rürs  andern 
heiigen  land.  Geschach  anno  Dom.  1190,  wie  er  37  jar  regiert  hart.  Sein  son 
Fridrich  starb  darnach  ouch  an  der  widerfart4;  und  kam  CAiinrat,  des  keisers 
115  sönen  ein  anderer,  nach  im  |  zü  dem  herzogtümb  in  Schwaben  und  Heinrich*) 
sein  brüder  an  des  vaters  stat  an  das  reich  und  ward  Heinrich  der  sechst  genent.  25 

Abt  Uolrich  der  vierd  gab  sein  abtei  zü  güter  zeit  seines  alters  auf  und 
übergab  die  mit  willen  der  brüeder  des  closters  dem  zinspropst  oder  einziechcr, 
den  man  icz  einen  stathalter  nent.  Der  was  von  gcschlccht  einer  von  Veringen. 
Ec  er  aber  abstünd,  stiftet  er  mit  gmeinsamer  hilf  eins  pfarrers  von  Waltkirch 
die  capel  zü  S.  Jacob  in  der  stat  gerichten  und  unden  an  dem  brüel  gelegen,  jo 
wie  man  zalt  11 90  jar.  Dan  sölich  Stifter  den  glouben  hattend,  großen  dank 
bei  Got  und  nit  klcinfügcn  entlaß  ircr  sünden  zü  erholen,  wie  in  vil  leut  noch 
habend.  Er  was  vier  und  zwainzig  jar  abt  gwesen,  do  er  die  Stiftung  tet,  und 
bleib  darnach  noch  neun  jar  abt. 


«I  PniLiPf  n,  1180-1223.  —  *  Richard  Luutniif.rz,  1189-1199.  —  3j  papst  Clkmüns  DI, 
1187-1191.  —  *!  heimkehr.  —  4;  HEINRICH  VI,  1190-1197. 
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Grössere  Chronik  der  JEbte 

MIT  DER  KLEINERN  CHRONIK  ALS  ERGÄNZUNG. 


ABT  UOLRICH  VON  WERINGEN  *). 

|  Diser  Uolrich,  der  fünft  des  namens,  geboren  von  Wcringen,  hat  nit  lenger  39  ' 
dan  vierzig  wochen  regiert,  nachdem  er  ankörnen  was  im  1200  jar  durch  über- 
gab sines  vorfaren,  als  gemelt  ist*;.  Und  solt  villicht  also  uß  Gotes  schiklikeit 
sin;  dan  er  ain  lichferig  man  und  zu  schaden  und  nachtail  allem  gotzhus  'wo  er 
5  lenger  solt  gelebt  han)  erboren  was.  Dan  von  angang  sines  amptz  versatzt  er 
die  gerechtikeit  des  gotzhus  zü  Elgöw  und  den  kelnhof  zu  Hundwil  und  zü 
Rumanshorn,  desglich  einen  großen  alten  guldincn  kclch  um  hundert  und  nünzig 
march  und  hundert  pfund  pfennig.  Und  macht  darzü  an  sonderbaren  schulden  in 
summa  bi  70  mark  Silbers.  Zületzst  traf  in  der  schlag  und  machet  schnell  end, 
10  und  ward  bestattet  im  krüzgang  bi  sinen  vorfaren. 

[KLEINERE  CHRONIK  DER  jEBTE.] 
|      XXXIH.  Hui.DRICH  DER  FÜNFT,  ii  99.  —  Der  fünft  Uolrich  ward  on  verzug  115 
köng  Heinrichen  dem  sechsten  fürgcstclt  und  um  verwilgung  seiner  wal  geworben. 
Die  erlangt  man  mit  vermittels  der  eidspflicht,  die  ein  jeder  abt  von  gebürlicher 
ghorsamen  wegen   wie  arm  joch  einer  was)  dem  kaiser  nach  altem  harkomen 

15  ton  müßt.  Wie  er  heim  kam,  gab  er  sich  in  ein  kostlich  und  prachtlich  leben 
und  hielt  sich  dermaßen  zerhaft9  und  leichtsinig,  daß  menklichen  bedunken  wolt, 
abt  Gcrhart  Von  dem  wir  doben  4;  gsagt  were  in  disem  Uolrichcn  widerum  ent- 
standen. Und  so  er  ein  klein  zeit  gclcpt  haben  soltc,  wer  man  seinem  zü  son- 
derm  großem  schaden  komen.   Er  lebt  aber  nit  gar  ein  jar  und  ward  zü  außgang 

10  seines  leichtferigen  lebens  contract  oder  pcrlisiech  s  und  für  schnell  darvon. 
Anfangs  aber,  als  sein  vorfar  im  kein  gelt  verlaßen,  versatzt  er  den  kelnhof  zü 
heilig  Ouw*),  so  man  iez  Ellgöuw  nent,  item  und  zü  Hundwil  und  Romanshorn, 
und  zü  dem  allem  einen  guldin  kclch  um  190  mark  silbers  und  ließ  dabei  ein- 
litzigcr7;  schulden  bei  den  70  marken,  do  alweg  ein  mark  silbcrgcltz  zwei  pfunt 

15  und  fünf  Schilling  Costentzcr  pfening  tat.  Welich  schulden  mit  dem  gelt, 
so  Huldrich  der  vierd  etlichen  amptleuten  vertrauwenlich  als  einen  schätz  des 
closters,  nutze  mit  zü  schaffen,  zügschoben  hatt.  widerum  abtragen  und  bezalt 
wurdend.  Und  meldend  die  acta,  daß  abt  Heinrich  der  erst  die  versetzten  güeter 
zületzst  ouch  ledig  gmacht  und  widerum  zü  nutzung  des  closters  bracht  habe. 

jo  Summaric  warend  die  mönch  vast  fro,  daß  er  hin  was,  wie  wol  er  ein  gesell- 


*;  daneben  am  rande  ein  gemalter  abt,  ein  brettspiel  vor  sich  un<l  einen  topf.  —  r  im  ver- 
lorenen teil  der  gTöDem  chronik.  —  *;  viel  verzehrend.  —  •)  seite  zoo/joi.  —  ']  gichtkrank.  — 
'i  die  namensform  wieder  bloß  Vadianische  phanlasie.  —  T,  cinielncr,  was  oben  /eile  8  sondtrhar  heibt. 
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Diser  zit  was  merklich  unrüw  in  tütschen  landen.  Deren  ursach  was  bapst 
Jnnocentius  der  dritt  des  namens,  der  die  gaistlichen  recht,  decretaUs  genant, 
hat  schriben  und  ußgon  lassen.  Dan  wie  keiser  Heinrich  der  sechst,  keiser  Frid- 
richs  Rotbartz  son,  im  1198  jar  in  Sicilien  zu  Panormo  gestorben,  und  aber  vor 
sinem  end  ein  testament  stalt,  darin  er  begert,  daß  sin  brüder  Philips,  der  do-  5 
zumal  dem  herzogtüm  in  Schwaben  vorstund  (dess  er  ouch  geporner  fürst  was) 
das  rieh  sölte  verwalten,  biß  daß  sin  son  Fridrich,  der  noch  vast  jung  was,  zu 
tagen  kerne  und  das  künigtüm  des  romischen  richs,  zü  dem  er  von  den  chur- 
fiirsten  schon  verorndt  und  fürgnomen  was,  selb  möge  verwalten  l);  welchem  nach 
herzog  Philips  von  sines  brüders  beger  und  letzsten  willen,  ouch  von  sines  vaters  10 
des  jungern  verlassnen  sons  wegen,  sich  fürderlich  befleiß,  damit  er  zü  römi- 
schem künigtüm  mit  gfallen  der  churfürsten  komen  möcht.  Und  wie  herzog 
Philips  uß  Italia  in  Tütschland  und  den  Rin  nider  gen  Hagenow  kam  und  vil 
herren  in  begrütztend  und  von  denselben  das  testament  keiser  Hainrichs  ver- 
standen ward,  versamlotend  sich  etlich  der  churfürsten,  nämlich  der  marggraf  15 
von  Brandenburg,  künig  von  Beham,  bischof  von  Mentz,  bischof  von  Trier,  und 
waltend  herzog  Philipsen  in  der  stat  Mülhusen  zü  römschem  künig.  Do  das  der 
bapst  innen  ward,  kond  er  so  vil  durch  den  bischof  von  Cöln  antriflen,  daß  im 
ain  anderer  zugegen  erwclt  ward,  durch  den  von  Cöln,  den  pfalzgrafen  bim  Rin 
und  den  churfürsten  von  Saxen.  Die  gabend  für,  daß  künig  Philips  in  bann  wäre  »o 
und  nit  duchlich»)  zürn  künigtüm,  und  waltend  in  der  stat  Köln  hersog  Otten*) 
von  Saxen,  der  künig  Richartz4)  von  Engelland  schwösterson  was.    Herzog  Phi- 

schaft  an  sich  zogen,  die  leiden  mögen5),  daß  er  noch  vil  jar  gelebt  hett  Und 
wurdend  im  diss  verslin  oder  reimen  nachgeschriben  (dan  für  und  für  dannocht 
1 16  gscllen  warend,  die  etwas  lusts  und  brauchs  |  vor  in  hatten  der  kunst,  vers  zü  a$ 
schreiben,  in  dero  sich  Notkerus  und  Hartman  und  andere  derselben  jar  vast 
beflissen).    Die  versel  lautend  also : 

Qui  jam  consumis  terra/n,  quam  nunc  bene  dormis ! 

Fortassis  vh'us  trivisses  tempus  in  Ziornis; 

Sed  tey  ne  damno  calcares  limina  Galli,  30 
Ira  Dci  jussit  maturo  funere  toi  Ii. 

Das  ist : 

Wie  wol  dir  iez  geschechen  ist, 
Im  erdrich  rübst,  dasselbig  frißst; 

So  dir  der  tod  nit  hett  gewert,  35 
All  frucht  hettest  du  uns  verzert, 
Vil  Schadens  bracht;  doch  Gottes  zorn 
Hat  dich  zü  schnellem  tod  erkorn. 
Keiner  auß  allen  vorgenden  äbten.  der  änderst  ordenlich  geweit  ist,  hat 
nien  minder  zeit  gclcpt.  40 

In  disem  1199  jar  meldend  die  chronikschreiber,  daß  herzog  Philipps  von 
Scfavaben,  keiser  Fridrichs  Rotbartz  sonc,  zü  Müllhaußcn  von  vilen  fürsten  und 
Stenden  zü  Romschcn  küng  crwelt  sei,  und  sein  brüder  Heinrich  das  vorgend 


•)  der  eigentliche  nachsatz  fehlt.  —  <J  tauglich.  —  s;  OTTO  tv,  1198-1215.  —  »]  Richaw«  1, 
Lüwenherz,  1 189-1199.  —  4)  die  cs  gern  gesehen  hätten. 
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lips  ward  krönt  und  gesalbet  zü  Mentz  durch  den  bischof  von  Taretasia1;.  So 
ward  herzog  Ott  bald  darnach  zü  Ach  krönt  von  bischof  Adolphen  rs  von  Köln. 
Und  wolt  im  sölichs  künig  Philips  durch  die  sinen  erwert  han  und  Ach  ingnomen 
hattend'i;  doch  so  wurdend  si  belegert  und  so  vil  getrungen,  daß  si  die  stat 
5  ufgabend  und  küng  Philips  anschlag  gehindert  ward.  Etlich  schribend,  daß  uß 
pratik  und  anschlegen  des  bapsts  Innocentii  (der  allem  plüt  der  fürsten  von 
Schwaben  vigend  was)  herzog  Berchtold  von  Zcringcn  zü  römischem  künig  si 
dozmal  gwelt  worden  von  des  bapsts  anhengern.  Als  aber  er  sich  an  |  künig  40 
Philipsen  ergab  und  sich  des  künigtümbs  nit  wolt  beladen,  wie  wol  er  mechtig 

1  o  an  lüt  und  güt  was ;  do  si  erst  nacherwertz  herzog  Ott  zü  romischem  küng  wider 
künig  Philipsen  erweit,  wie  der  abt  von  Ursperg  in  siner  chronik  darvon  schribt, 
der  zur  selben  zit  zü  Rom  gsin  ist  und  ghört  hat ,  daß  der  bapst  geredt .  ee  er 
Philipsen  von  Sclnvaben  die  künglich  krön  zoell  rnezuig  lassen,  ee  welle  er  sin 
bäpstlich  krön  verlieren.    Unser  Chroniken  des  Gotzhus  tünd  ouch  mcldung  dar- 

»5  von.  Und  wie  wol  diser  bapst  on  ursach  von  luters  haß  und  ungunstz  wegen 
bullen  in  Tütschland  an  die  prelaten  und  fürsten  schikt,  in  denen  er  streng  gebot, 
daß  man  Otten  für  ainen  recht  georndten  künig  des  richs  achten  und  halten  und 
Philipsen  als  ain  widerwertigen  der  kirchen  und  gbannen  man  faren  lassen  weite 
und  alle  die  der  aiden  erließ  und  si  darvon  absolviert,  die  künig  Philipsen  huld 

»o  und  ghorsamen  gschworen  hattend,  damit  si  on  gwüssne4)  von  im  fallen  moch- 
tend  :  dannocht  vermocht  sin  tröuwen  so  vil  nit,  dan  daß  küng  Philipsen  vil  der 
fürsten  und  herren  gaistlich  und  weltlich  anhiengend.   Und  in  besonders  ain  hand- 

jar  in  Sicilien  gestorben  und  zü  Palerma  vergraben.  Nun  was  aber  papst  Inno- 
centius Philipsen  gar  abhold  und  trüg  onmaßige  sorg,  die  weil  Heinrich  selig 

*s  durch  seinen  getroffnen  heurat  seinen  eelichen  son  Fridrichen ,  könig  zü  Jerusalem 
und  Sicilien,  auß  der  Constantia  hinder  im  vcrlaßen  und  Philips  herzog  in  Hetruria 
was.  si  wurdend  dergstalt  in  Italia  widerum  cinwurzlen,  daß  er  noch  sein"  nach- 
komen  ir  besitzungen  des  erbs  Sant  Peters  nit  wol  rüewig  bhaltcn  noch  weiter 
streken  wurdend.    Darum  er  in  Germanien  durch  seine  zügetonen  ein  groß  feur 

30  auftreib,  besonders  durch  etlich  bischof,  deren  fürnemster  der  Adolf5,  von  Cöln 
was.  Harum  dem  guten  fürsten  außerhalb  Verschuldens  und  auß  barem  neidischem 
aufsatz  ein  anderer  könig  züwider  und  zü  verdrieß  gesetzt  w.  rd,  nämlich  herzog 
Ottho  von  der  Pfalz.  Den  krönet  der  bischof  Arnold  zü  Ach,  onangesechen, 
daß  küng  Philips  vormals  und  von  ersten  zü  Mentz  durch  den  bischof  von  Ta- 

U  rentasia  gesalbt  und  krönt  und  darzü  vor  herzog  Otthen  gen  Ach  komen  was. 
Papst  Innocentius  satzt  alle  die  bischof  ab,  die  dem  Philipsen  anhengig  zü  sein 
undernomend  [vide  cap.  Bonae  memoria? ,  de  Electione  et  elccti  potestate].  Nützit 
dester  minder  schikt  es  Got  durch  sonder  tugend  künig  Philipsen,  daß  diss  zwei- 
tracht  alle,  doch  mit  großer  gefar,  hingelegt  ward,  demnach  |  und  er  den  Otthen  117 

40  in  die  flucht  geschlagen,  desgleichen  den  landgraf  Herman  von  Türingen  über- 
zogen und  die  Pehem  und  Unger  von  Otthen  getrent  und  alle  auß  dem  veld 
bracht  hat.  Und  müßt  der  eigennützig  man  Innocentius  diss  mittels6;  züfriden 
sein,  daß  der  künig  Philips  sein  dochter  dem  Richarten,  grafen  zü  Tuscawia  (der 


»J  bischof  AlMO  von  Tarantaist  (in  Savoyen).   —   -  erzlmchof  ADOLF  von  Köln,  1193-120$. 
—  3J  statt:  hauend  Ach  ingiiomcn.  —  *;  ohne  Verletzung  des  gewisscus.  —  b,  MS.  Arnold.  — 
Vermittlung. 
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vest  man,  der  dozmal  bischof  zü  Costenz  und  abt  in  der  Ouw  was,  Diethelm 
von  Krenchingen  *) ,  wol  trost  und  die  sach  dahin  bracht ,  daß  er  von  tag  zu  tag 
mer  gönner  überkam.  Demnach  durch  der  bhpstler  pratik  ain  zertrennung  ward, 
von  der  an  vil  orten  unseglicher  schad  durch  roub,  brand,  mord,  totschlag  und 
ander  vcrdcrplich  beschobungcn  *;  [sich]  zutrug.  Es  wurdend  stctte  belcgert  von  s 
den  parten  und  Schlösser  zerbrochen,  bischof  und  crzbischof  entsetzt  und,  wan 
der  gegenteil  oblag,  widerum  ingesetzt,  als  dem  bischof  von  Mentz  und  Cöln 
widerfür.  Und  nam  sich  küng  Philip  von  Frankreich  küng  Philipscn  an  und  tet 
im  schub  »},  wie  er  mocht.  Küng  Richard  von  Engelland  nam  sich  küng  Ottcn 
an,  und  warend  Engelland  und  Frankrich  dozmal  in  großer  vecht  gegen  an-  «o 
andern.  Und  was  vast  anhin  alles  hochtütsch  land  gar  wol  an  küng  Philipsen  • 
dan  die  herzogen  von  Schwaben  diser  zit  und  von  vil  jaren  har  mechtig  und 
ansechlich  und  dabi  redlich  und  großtatig  warend,  aber  nit  gilt  pfaffenfriind. 
Das  kom  uß  dem,  daß  der  römisch  bapst  sampt  sinen  legaten  und  prxlaten 
keiser  Fridrichen  den  ersten,  den  man  Barbarossa,  das  ist  Rotbart,  in  Italia  «s 
nämpt,  und  andern  keisem  vor  im,  die  von  dem  stammen  ze  Schwaben  warend, 
groß  untrüw  bewisen  und  in  mcnigfaltigcn  kosten  getrungen  hatt;  welichs  doch 
nit  minder  den  bäpsten  von  gedachten  fürsten  wol  ist  vergolten  worden,  wie 
man  vornacher  verstanden  und  witcr  ouch  verneinen  wird. 


Innocentii  brüder  was),  zü  gcmachcl  gab,  welchem  nach  künig  Ottho  abgewisen  10 
und  dahin  bracht  ward,  daß  er  sich  der  königlichen  wirde  verzech  und  Philips 
bei  der  wal  gehandhabt  *)  und  zü  Ach  von  neuwem  vom  bischof  Adolfen  von 
Cöln  gekrönt  ward,  [exclamatio]  O  güetiger,  gnädiger  Got,  was  onseglicher 
zwitrachten  und  trüebsalen  habend  die  päpst  der  frommen,  sighaften  tcutschen 
nation  von  der  regicrung  keiser  Heinrichs  des  dritten  biß  an  das  keisertümb  »s 
Karlins  des  Vierden  bewisen  und  angericht!  Got  welle  uns  vor  iren  künsten  er- 
retten. Amen. 

Diser  jüngsten  zweitracht  hat  ouch  abt  Heinrich  zü  S.  Gallen  mit  mancher- 
lei kostens  cngelten  mücßen,  und  nit  allein  er,  sonder  ouch  alle  andere  stift  und 
clöster  sampt  der  ganzen  sighaften  manschaft,  die  zwüschet  dem  Bodensee  und  jo 
der  landschaft  Burgunden  um  Soloturn  und  Bern  ligt,  biß  in  das  pirg  hinein, 
weliche  domalcn  in  stett  und  lendern  keiser  Fridrichen  dem  ersten  und  seinen 
sonen  küng  Chünraten  und  Heinrichen  und  Philipsen  anhengig  und  ganz  günstig 
warend  und  gar  schwär  reisen  nit  allein  in  Lombardei,  sonder  ouch  in  das  heilig 
land  mit  großer,  eerlicher  und  redlicher  manschaft  [die  sigreich  manscJtaft  der  is 
loblichen  Eidgnoschaff)  volbracht  hattend.    Um  welcher  willen  inen6)  die  päpst 
vor  disen  fürsten  am  meisten  entsaßend,  und  noch  hüt  bei  tag,  als  si  den  namen 
löblicher  Eidgnoschaft  überkomen  hat,  gleichermaß  entsitzt  und  so  vil  er  mag, 
vor  ougen  hat"),  weil  ouch  die  Burgundischen  land  darzü  komen,  die  gleicher- 
maß an  entsäß7),  sighaftes  und  streitbares  volk  und  großer,  eerlicher  taten  ver-  40 
rüempt  ist 

*)  bischof  Diethelm  von  Constanz,  H9o-tio6.  —  *)  zu  sriiitbmt  —  *)  Vorschub.  —  *)  auf- 
recht gehalten.  —  »)  nhd.  sich.  —  6)  sinn  des  satzes  :  um  der  im  beere  der  Hohenstaufen  streiten- 
ten  Eidgenossen  willen  fürchteten  sich  die  päpste  am  meisten  vor  diesen  fürsten,  wie  sie  (Vadian  ist 
vom  piural  in  den  singular  geraten)  sich  noch  jetzt  vor  den  Eidgenossen  fürchten  und  sie  darum 
stets  im  auge  behalten.  —  *)  zu  fürchtendes  (entsetzliches). 
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ABT  HAINRICH  VON  KLINGEN'). 

Nach  Uolrichs  von  Weringen  tod  ward  herr  Hainrich  von  Klingen,  fri,  der 
dozmal  hie  zü  S.  Gallen  probst  was,  mit  anhelger  stim  der  closterherren  zu  abt 
crwelt,  ab  welcher  wal  ouch  unser  stat  sampt  den  dienstlüten  von  dem  adel  und 
allem  Gotzhus  ain  gut  gfallen  trug.   Dan  er  ain  ufrecht  und  nit  unfrundsam  man 

$  was  und  hat  das  lob,  daß  er  wol  künde  hus  halten.    Zü  der  zit,  als  er  gwelt 
was,  lag  künig  Philips  im  Elsaß  mit  macht  im  1200  jar  und  brant  dem  bischof 
i'der  küng  Otten  anhieng)  stett  und  Schlosser,  nämlich  die  Schlosser  Haldenburg, 
Molenstein  und  Eppiche  und  brach  die  uf  den  grund  ab.  |  Und  in  nachgendem  41 
jar,  wie  der  früeling  widerum  inhar  broch.  lait  er  sich  für  Straßburg  und  betrang 

10  die  burger  so  hart,  daß  er  zületzst  inglon  und  im  als  ainem  römischen  küng  der 
aid  tün  und  demnach  der  bischof  ouch  mit  gnaden  ufgenomen  und  des  künigs 
tail  ward.  Nach  welchem  sig  er  gen  Mentz  für  und  da  ainen  tag  hielt  mit  vil 
fürsten  und  herren  und  iro  vilen  ir  frihaiten  bestätet,  und  machet  Ottachern  den 
herzogen  von  Bcham  zü  ainem  künig.    Darnach  zoch  er  widerum  den  Rin  uf  in 

»5  Schwaben  und  beschraib  ainen  landtag  gen  Ulm,  da  er  sich  mit  vilen  diser  land- 

XXXIV.  Heinrich  DER  ERST,  i  200.  —  Wir  wellend  aber  auf  abt  Hein- 
richen komcn.  Der  ward  nach  I  Iuldrichs  abgang  erweit  und  was  vom  geschlecht 
einer  von  Klingen.  Der  ward  von  küng  Philipsen  auf  einem  tag  zü  Ulm  züge- 
laßen und  durch  getone  ghorsame  investiert,  im  jar  Christi  1200.    Weil  er  nun 

»o  köng  Philips  part  was,  ward  er  in  unrüben  obgemelter  enbörungen  mermalen  zü 
reisen  erfordert,  ee  es  alles  abgeleint  und  gestillt  wurde.  Dan  wie  ich  es  an 
andern  orten  gemeltet  hab*',  so  habend  die  äbt  zür  zeit  der  Franken  nit  auß 
armer  und  frommer,  iren  zügetonen  leuten,  sckcl,  sonder  auß  iren  eignen,  das 
ist  irer  clöster  sekel  und  dem  jarlichen  ingon  mit  iren  fürsten  und  oberkeiten 

*S  billichen  und  gütlichen  8j  kosten  leiden  müeßen ;  und  mermalen  armer  und  besonders 
eigner  leuten  |  in  sölichen  fällen  verschont  worden,  da  man  aber  vermöglicher  118 
clöster  (wie  heut  bei  tag  in  Frankreich  und  ja  in  dem  reich  gemeiner  teutscher 
nation  ouch  beschicht)  gar  nit  verschont  hat,  besonders  in  so  überflüßigen  reich- 
tagen, in  welich  sich  vil  clöster  durch  schütz  und  schirm  der  oberkeiten  gezogen 

30  habend.  Abt  Heinrich  müßt  persönlich  mit  etwo  vil  pferden  den  zug  wider  land- 
graf  Herman  von  Türingen  leisten;  dan  diser  sich  ouch  wider  könig  Philipsen 
(wie  vor  gemeltl  durch  pratik  des  papstz  aufgelaßen  hatt,  wie  gut  fründ  er  joch 
vormals  gwesen  was.  Und  ward  der  abt  im  selben  zug  bei  seinem  herren  könig 
und  desselben  reisigen  zü  Erdfurt  bei  einem  ganzen  monat  bclcgert  und  wurdend 

35  von  irem  fürsten  (der  in  geheim  auß  der  stat  kam  und  ein  frischen  zeug  machet) 
in  kurzen  tagen  ritterlich  entschütt*),  und  was  von  Pehcmen  und  Merhem  durch 
landgraf  Herman  dahin  bracht  was,  alles  auß  dem  vcld  geschlagen.  Und  ward 
also  des  papstz  pratik  lurtsch 5)  gelegt. 

Diser  abt  kond  wol  haußhaltcn;  was  nit  gelert,  von  person  aber  ansechlich 

40  und  zü  reden  nit  ongeschikt,  lebt  aber  nit  mer  dan  vier  jar  und  starb  zü  mittem 
wintermonat  im  1204  jar. 

*)  mit  handteichnang.  —  *)  oben  »ehe  141.  —  3)  dem  göttlichen  rechte  entsprechenden.  — 
entseUt.  —  ')  lurtsch,  ausdruck  vom  brettspicl  =  matt,  labet. 
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schaft  fürsten  und  herren  wol  verainbart  und,  wie  er  kond,  früntschaft  sücht, 
damit  er  sinem  gegentail  und  dem  gfarlichen  ufsatz  des  bapsts  dester  füglicher 
widerstand  tun  möcht.  An  welchem  ort  ouch  unser  abt  Hainrich  im  zü  hof  rait 
und  von  dem  küng  uf  die  abtei  dem  alten  brauch  und  harkomen  nach  bestät 
ward.  Dan  zü  diser  zeit  und  alweg  darvor  sind  unsers  gotzhuses  äbt  nit  von  den  $ 
bäpsten  noch  bischofen,  sonder  von  küngen  und  keisern  des  richs  (von  welchen 
si  anfangs  züglassen  und  darnach  beschirmpt  worden  sind;  investiert  und  uf  ir 
abtien  bestät  und  gewidmet  worden.  Do  si  aber  sich  ouch  weltlicher  oberkeit 
entziechen  und  selbs  nach  ir  willen  und  gfallen  herrn  und  maister  sin  woltend, 
do  erdachtend  si  den  list,  daß  si  under  des  bapst  schirm  körnend  und  under  sinen  10 
stül  ze  Rom  sich  verschüfend  Welichs  erst  bi  abt  Jörgen  ziten  geschechen 
ist,  als  wir  daselbst  melden  werdend.  Hiebi  ist  ouch  wol  ze  merken,  daß  erst  in 
disen  tagen  des  bapsts  Innocentü  des  dritten  der  merklich  misbruch  ufgestanden 
ist,  daß  man  gaistlich  sacken  gen  Rom  appelliert  und  zogen  und  die  römischen 
ladbrief,  mandat,  verbot,  ufzüg2;  und  urtailen  in  Tütschland  von  pfründen,  kirchen-  15 
lechen  und  anderer  gaistlichen  mishellungen  wegen  angangen  sind.  Welcher 
tyranni  anfang  ain  grundstain  gsin  ist  der  curtisanen  des  römischen  hofs,  durch 
welich  bi  drühundert  jaren  har  so  unzalbarlich  simoni  und  büeberi  gebrucht  worden, 
daß  nit  ain  wonder  were,  wan  t titsche  natzion  den  bischofen  zü  Rom  um  der 
ainigen  ursach  wegen  niemer  mer  hold  wurd.  So  erbarmklich  sind  die  Stiftungen  »o 
der  fürsten,  herren,  edlen  und  unedlen  von  disen  frässigen  wölfen  angfallen,  be- 
sessen, verzert  und  verbergt  worden.  Darzü  ist  dem  bapst  von  obgemclten 
rechtfertungen  onsäglich  güt  gen  Rom  gangen  und  sin  vermögen  dadurch  nit 
wenig  bevestnet  worden.  Darum  der  abt  von  Urspringen  der  zü  diser  zeit  glebt 
und  zü  Rom  etwa  vil  zit  verzert  hat)  in  siner  chronik  billich  schribt  und  spricht :  15 
^ßf*  „Frihv  dich  ietz,  Rom,  die  vvolkcnbrüch  aller  schetzen  des  ert  richs  tünd 
sich  iezmal  uf,  damit  die  wetterrünsinen  *)  mit  großer  menig  goltz  und  geltz  dir 
züfließend." 

Wie  nun  abt  Hainrich  widerum  von  Ulm  harkam  und  etwas  bi  120  mark 
Silbers  kosten  ghan  hat,  für  er  zü  und  machet  anschlcg,  wie  er  mocht,  damit  jo 
er  dem  gotzhus  ledig  machte,  das  von  etlichen  siner  vorfaren  versetzt  was.  Und 
wie  wol  er  vor  im  hat,  dem  gotzhus  rat  ze  tün,  und  dahin  allen  fliß  zü  keren 
42  fürnemens  was,  so  hindertend  in  doch  |  die  gfar  der  löufen  und  daß  er  on  das 
nit  lenger  dan  vier  jar,  von  angang  siner  abti,  in  leben  blaib.  Darzü  hat  er  vil 
uffsechens  uff  küng  Philipsen  und  erbot  sich  unverdrossenlich ,  im  von  aines  gotz-  3s 
hus  wegen  ze  tün,  was  er  vermöchte.  AI  sin  fründ  des  geschlcchtz  von  Klingen 
warend  güt  schwäbisch  und  genussend  ouch  des  künigs  gnaden  wol.  Und  als  er 
vermarkt,  daß  der  kost,  so  von  im  in  des  künigs  gunst  dargestrekt  ward,  nit 
allen  siner  dienstlüten  des  adcls  gfellig  was  und  darum  nachred  erholet,  do  gab 
er  mermals  die  antwort,  daß  gilter  gunst  weltlicher  fürsten  ain  großer  schätz  aller  40 
gotzhüser  were;  dan  dieselben  von  künig  und  kaisern  gestift  und  durch  dieselben 
ouch  geschirmpt  wurdind  ;  und  wer  gwüss,  daß  si  nit  bstand  hettend,  wo  si  von 
den  fürsten  verlassen  wurdind.  Darum  man  sich  kostens  billich  in  denen  dingen, 
die  ir  eer  und  wolfart  betreffend,  nit  solte  beduren  lassen.  Uß  welcher  red  man 
klarlich  abnemen  mag,  daß  zü  diser  zit  der  bapst  xuenig  achtens  oder  ansechens  4$ 


»)  sich  unterordneten.  —  *)  Verschiebung,  Verzug.  —  *)  wetter-,  gewitterbäche. 
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bi  disem  gotzhus  ghan  hat.  Dan  so  das  gsin  were,  so  hett  gwüsslich  abt  Hain- 
rich  sich  so  vil  an  den  küng  Philipsen  von  Schwaben  nit  gehenkt,  der  dozmal 
in  des  bapstz  größten  Ungnaden  was.  Darum  iewelten  har  unser  gotzhus  (als  wir 
vor  ouch  gmelt)  nit  in  der  bäpstcn.  sonder  in  der  kaiser  und  küngcn  Verwaltung 

5  gstanden  ist,  also  daß  si  ainen  abt  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hattend,  ie  nach 
der  noturft  gestalt  und  erhouschung  *). 

Wie  man  nu  zalt  von  der  geburt  Christi  1202  jar,  in  dem  verharrenden 
span  der  zwaien  fürsten,  nemlich  küng  Philipsen  und  küng  Otten,  do  schikt  der 
bapst  Innocentius  im  höwmonat  ainen  cardinal  in  Tütschland,  abermals  mit  plix- 

10  genden1  bullen  an  all  fürsten,  gaistlich  und  weltlich,  daß  si  gedachtind  und  küng 
Otten  für  ainen  römischen  küng  hieltind  und  sich  küng  Philipsen  bei  vermidung 
des  bapstlichen  bans  entschlüegind.  Und  absolviert  aber  ein  mal  alle  die  von 
der  pflicht  irer  aiden,  die  Philipsen  geschworen  hattend.  Item  und  schreib  on- 
verholen.  daß  diser  küng  im  ban  wer;  dan  er  noch  landschaften  in  Italien  und 

'S  Lombardi  inhette,  die  an  das  bapstümb  ghortind  und  von  dem  erb  des  halgen 
S.  Peters  werend.  Und  bestätet  darum  küng  Otten  von  bäpstlichem  gwalt.  Item 
er  widerstund  sich,  Sicilicn  inzenemen,  wie  desselben  jars  s':  fro  Constantia,  sins 
bruders  selgen,  kaiser  Hainrichs,  gemachel  gestorben  was,  und  Fridrich  der  jung, 
des  kaisers  son,  noch  darin  enthalten  ward.    Darum  küng  Philips,  der  wol  nit 

*o  groß  noch  stark  von  üb,  aber  von  gemüet  an  anschlcgig,  onverdrossen  und  ver- 
nünftig fürst  was,  widerum  einen  richstag  gen  Babenberg  beschraib.  Dahin  nun 
von  fürsten,  herrn  und  prselaten,  die  sines  tails  warend,  ain  groß  zal  kam. 
Unser  abt  Hainrich  ward  dahin  ouch  beschriben  und  erschain  ouch  gern  und  ver- 
zart nit  mer  nach  lut  des  gotzhus  Chroniken,  dan  150  mark  silbers,  tet  die  mark 

*s  zwai  K  Costenzer  und  fünf  Schilling  zur  selben  zit,  das  machet  dri  gülden  münz 
und  die  ganz  summa  450  gülden.  Desselben  tags  erhübend  die  gaistlichen  kaiser 
Hainrichs  selgen  und  siner  frowen  Kunigundis  körpel  zu  Rabenberg,  und  ward 
groß  pracht  von  küng  Philipsen  da  ghalten  und  anhelliklich  beschlossen,  das  im 
zü  erhaltung  sines  furnemens  vast  gelegen  was.    Mittler  zit  firet  küng  Ott  ouch 

30  nit.    Der  lag  nit  verr  von  Coblenz  und  ratschlagt  wider  künig  Philipsen,  wie  er 
kond.  Er  machet  ouch  frid  zwüschet  dem  herzogen  von  Brabant  und  dem  grafen 
von  Geldern,  damit  er  küng  Philipsen  dester  gelegneren  widerstand  tun  möcht. 
|  Darzwüschet  besatzt  küng  Philips  die  stett  enend  Partenbirgs  und  die  landschaft  43 
daselbs,  die  man  Hetrurien  nennet,  welche  er  erblich  und  von  gutem  rechten 

js  inhatt.  Wie  wol  das  dem  bapst  nit  gefiel;  dan  dcrselb  daruf  umgieng,  daß  er 
die  zü  sinen  henden  brächte,  wie  zületzst  geschach. 

Als  man  zalt  1203  jar,  do  ward  ain  richstag  zü  Esslingen  ghalten,  uflf 
welchen  unser  abt  Hainrich  ouch  kam,  daß  er  sich  der  diensten  sines  herrn  küng 
Philipsen  gar  vast  flaiß.  Daselbst  ward  ain  anderer  richstag  gen  Ravenspurg  be- 

40  stimpt,  uff  welchem  beschlossen  ward,  daß  man  dem  küng  weite  widern  bischof 
von  Wirzburg  und  landgraf  Hcrman*)  von  Türingen  hilflich  sin  mit  lib  und  gut; 
dan  der  bischof  sich  von  dem  küng  abwarf,  desglichen  der  landgraf  und  küng 
Ottacher  von  Beham,  den  doch  küng  Philips  kurz  verschiner  tagen  gekrönt  hat. 
Die  gabend  nun  kain  ander  ursach  Tür,  dan  daß  küng  Philips  in  des  bapstz  ban 

45  were.  Also  was  der  küng  uf  mit  großem  volk  und  zoch  für  Wirzburg  und  durch 


')  erheischung. 
kaiscrin  geschah  1198 


8.  —  *;  MS.  Hartnnn. 


'/  blitzenden.  —  *)  als  er  Sicilicn  einnahm;  beides,  einnähme  und  tod  der 
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Franken  uf  Türingen  zu  und  wüst  und  brant,  was  er  dem  bischof  und  dem  land- 
grafen  gwüesten  und  verderben  kond.  Wie  er  aber  vernam,  daß  küng  Ottacher 
von  Beham  und  der  pfalzgraf  bim  Rin  mit  ainer  michlen  li  hilf  dem  laudgrafen 
züzoch,  dorst  er  uf  dasselb  mal  si  nit  angrifen:  dan  ir  züg  und  rüstung  vast  grob 
was.  Und  zoch  also  zü  besserer  gwarsamen  in  die  stat  Erdfort,  für  weliche  der  5 
landgraf  und  der  küng  von  Beham  mit  irem  volk  gar  schnell  körnend  und  die 
stat  stark  belegertend,  der  hofnung.  daß  si  küng  Philipsen  weitend  zü  iren  henden 
bringen.  Das  markt  nun  der  küng,  und  unversechner  sach  schikt  er  sich  zü 
tunkler  nacht,  daß  im  mit  wenig  volks  der  sinen  haimlich  uß  der  stat  gholfen 
was.  Und  kam  also  zürn  marggrafcn  von  Meissen,  der  sines  tails  was.  Den  rüft  «° 
er  um  hilf  an  und  rust  ^ich  stark.  Wie  aber,  die  vor  der  stat  lagend,  innen 
wurdend,  daß  der  küng  darvon  kon  was  und  sich  anderschwo  rust,  do  entsaßend 
si  zwenfachen  angrif  und  überfal  und  fürend  von  der  stat  dannen,  als  si  die- 
selben vast  bi  ainem  monat  belegert  hattend.  Und  wurdend  die  in  der  stat 
ledig,  undcr  welchen  unser  abt  Hain  rieh  ouch  was  mit  zwainzig  schwerer  pferden.  1; 
Der  kam  nacherwertz  haim  und  hatt  bi  350  mark,  das  ist  etwas  mer  dan  tusend 
gülden,  in  derselben  rais  kosten  ghan,  welchen  er  dannocht  on  sundern  abbruch 
und  schaden  des  gotzhus  füert  * .  Er  hatt  vor  ouch  zü  Esslingen  und  zü  Ulm  bi 
30  marken  verzert.  alles  dem  gotzhus  zü  gut,  damit  er  demselben  küngliche  huld 
behalten  möcht.  Dan  die  fürsten  von  Schwaben  von  alter  /tar  um  unser  gotzhus  10 
nit  übel  verdient  warend.  Und  als  nun  dise  ding  sich  mit  vil  unrüw  tütscher 
landen  volstraktend  und  nieman  wol  sich  versechen  mocht,  woran  er  were.  und 
doch  also  bleib  biß  uf  nachgend  jar,  wie  man  zalt  1204  jar :  do  hat  küng  Ott 
ze  Merspurg s,  bi  Libtzig  in  Michsen  ain  große  versamlung  siner  verwandten  und 
mithaften  fürsten  und  herren.  Dargegen  küng  Philips  ouch  ainen  tag  gen  Ravens  *? 
44  purg  beschriben  ließ  und  uf  demselben  widerum  um  hilf  warb,  ainen  zug  |  widern 
landgrafen  ze  tünr  dem  der  küng  von  vergangner  sachen  wegen  gar  vigend  was. 
Und  als  im  stark  hilf  ward  zügseit  von  herren  und  Stetten  unserer  landschaft, 
zoch  er  mit  macht  zü  angendem  höwmonat  den  nächsten  uf  Türingen.  Und  wie 
der  küng  von  Beham  und  der  pfalzgraf  mit  irem  volk  aber  vorband  warend,  3° 
graif  er  si  an  nit  fer  von  Witzensee,  und  gab  im  Got  den  sig,  daß  er  si  in  die 
flucht  schlüg  und  uß  dem  land  verstoubt.  Nach  welchem  ain  schrek  in  das  volk 
kam  und  stett  und  Schlösser  ufgeben  wurdend.  Und  der  landgraf  selb,  wie  er 
sach,  daß  die  Beham  von  im  gwichen  warend  sampt  den  Pfalzgräfischen .  do  er- 
gab er  sich  sampt  aller  landschaft  an  küng  Philipsen  und  viel  im  zü  füß  um  35 
gnad,  die  er  im  mittailt :  dan  der  küng  ain  milt.  verzichlich  man  was.  Und 
schwur  im  also  der  landgraf  schuldige  pflicht  als  ainem  romischen  küng  und  hielt 
im  darnach  guten  glouben. 

•Unser  abt  von  Klingen  was  dozmal  ouch  raisig  und  brucht  großen  kosten. 
Nünt  desterminder,  als  er  haim  kam  und  etwas  zü  ruben  kon  was,  bracht  ei  so  4° 
vil  geltz  uf,  daß  er  die  pletz,  die  sin  vorfar  abt  Uolrich  von  Weringen  versetzt 
hatt,  nämlich  Elgöw,  Iluntwiler  und  Rumanshorn,  widerum  zü  des  gotzhus  banden 
bracht  und  on  zwifcl  vil  gütes  demselben  witer  tün  hette,  wo  er  nit  schnell  ab- 
gangen wer.  Dan  die  kroniken  von  im  meldend,  wie  er  in  das  bett  komen  was 
und  etlicher  siner  verwanten  rat  was,  daß  er  sine  klainoter  und  das  gelt,  so  er  45 

*J  großen.  —  4,  welchen  den  kosten)  er  ohne  Schädigung  de«  klosters  iu  bestreiten  vermochte. 
—  3)  Merseburg. 
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hette,  ußtailcn  sölt :  do  gab  er  inen  zu  antwort,  daß  sölich  gut  nit  sin,  sonder 
des  gotzhus  wcrc ;  darum  im  nit  zimpte ,  sölich  zü  vertailen.  Unlang  darnach 
starb  er  im  ougsten  und  ward  eerlich  bestattet.  Und  geschach  den  closterherren 
übel;  dan  er  si  gar  früntlich  ghalten  hat,  und  ouch  den  gotzhuslüten  nit  args 
S  bewisen.  Er  was  wol  ein  gächzornig  man;  aber  bald  was  er  versüent.  Und  so 
verr  im  ze  kriegen  und  raisen  nit  geliebt  hctt,  das  doch  kainem  gaistlichen  zimpt, 
so  hette  er  ainen  guten  abt  gen  mögen. 

UOLRICH  VON  SAX1). 

Diser  jaren  was  ain  friherr  von  Sax  in  unsere^i  gotzhus,  der  hieß  herr 
Hainrich  und  was  dechan,  gar  ain  wolhabcnder,  huslicher.  geschikter  man,  und 

10  der  ze  buwen  großen  lust,  ouch  guten  verstand  hatt.  Der  was  bi  abt  Uolrichs 
ziten  von  Tegerfeld  zü  sinem  ampt  komen  und  under  etlichen  vorgenanttn  apten, 
dieweil  dieselben  in  der  fürsten  und  herren  sach  so  vfl  sich  bemüetend  und  selten 
dahaim  warend,  der  fürnemste  im  gotzhus;  und  unsem  burgern,  ouch  gemainen 
gotzhuslüten  lieb  und  werd.    Dersclb ,  der  nam  sines  brüders  son,  hieß  Uolrich, 

1 5  gar  jung  zü  im  in  das  closter  und  ließ  den  jungling  mit  sonderm  fliß  mit  zucht 
und  leer  berichten.  Und  als  er  zü  jaren  komen  was,  schikt  er  in  in  sinen  kosten 
gen  Paris  und  darnach  gen  Bononi  *, ,  die  recht  und  ander  güt  künst  alda  zü 
erlernen.  Welche  diser  Uolrich  dermaß  angraif,  daß  man  in  wie  er  widerum 
haim  kam)  für  giert  und  verstendig  achtet  und  die  sag  was,  daß  er  den  kosten 

20    |       XXXV.  HULDREICH  DER  sechst.  1204.  —  Und  ward  nach  im  ein  freiherr  118 
von  Sax,  der  zü  St.  Gallen  vfl  jar  mönch  und  schüler  gwesen  und  zületzst  die 
dfründ  und  das  ingon  des  pottneramptz  besaß,  mit  gutem  willen  der  capitel- 
brüeder.  der  dienstmannen  und  leien  zü  abt  erweit.    Dan  diser  jaren  diss  stende 
all  von  der  äbten  wal  wüssen,  gunst  und  willen  hau  woltend;  dadannen  ouch  vil 

25  spans  entstünd,  wie  man  nachmals  verneinen  wirt.  So  band  wir  vor5*  anzeigt, 
daß  diss  amptleut  der  mönchen,  [closterämpter]  nämlich  probst,  dechant,  prior, 
portner,  chamrer.  keller,  custor,  sacratari  &c.  nach  dem  abt  ir  Ordnung  und  an- 
sechen  hattend  und  dermaßen  am  eingang  järlicher  reuten  vermöglich,  daß  si 
schier  nit  mer  dienstliche  ämpter  allerlei  notwendikeiten 4  ,  sonder  digniteten  wa- 

jo  rend.  Dan  sich  sölicher  der  adel  nit  allein  zü  versechen  nit  beschwart,  sonder 
ouch  begirlich  annam.  Si  warend  mit  sonderbaren  prebenden  und  behausungen 
oder  gmachen  abteilt,  wie  ouch  die  kastvögt  (die  nit  mönch,  sonder  leien  und 
gmeinklich  von  dem  adel  warend  mit  abgesondert  gemachen  versechen  warend. 
Diser  abt  Uolrich  was  durch  underhaltung5  seines  vetters  gen  Paris  und  darnach 

3S  gen  Bononi  geschikt  worden,  daselbst  er  so  vil  ergriffen,  daß  man  in  für  einen 
gclerten  und  verstendigen  man  hielt,  und  demselben  nach  zü  allerlei  wichtigen 
geschalten  gebraucht  ward;  dan  gelerte  leut  zü  diser  zeit,  besonders  in  Teutsch- 
land, wildprät  warend.    Nach  seiner  wal  ward  er  zü  Hasel  |  von  dem  teuren  1 1  g 
fürsten  küng  Philipsen  zü  seinem  ampt  züglassen ,  mit  vorgender  pflicht  gebürlicher 

40  ghorsamen.  und  ward  darauf  nach  altem  rechten  investiert.  Her  Chimrat  von 
Pfäfcrs    der  ein  leienpriester  S.  Othmars  kirchen  zü  S.  Gallen  gwesen  .  der 

l)  mit  handzeichnung:  in  der  linken  trägt  er  eine  rolle,  —  *;  Bologna.  —  ')  oben  »eite  i>6  ff. 
—  *]  genetiv   —  »j  auf  kosten. 
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45    I  sines  vetters  nit  übel  hette  anglait.    Dadurch  er  nun  bi  dem  adel  und  den 
closterherren  vil  gunstz  und  ansechens  gwan  und  zületzst  im  andern  herbst  dises 
1204  jars  nach  abt  Hainrichs  tod  anhelliklich  zu  ainem  abt  envelt  ward,  zü  der 
zit  als  er  portner  was.    Und  was  noch  ein  jung  man,  stark  und  wolgestalt  und 
anfangs  menklichem  gfellig  und  angnäm.    Wie  er  aber  gewaltig  ward,  endert  er  s 
sich,  und  kam  ain  gotzhus  sinen'j  zü  großem  schaden;  wie  wol  man  vermaint, 
daß  er  her  Hainrichen  dem  dechand,  sine«n  vetter,  nachgeschlagen  han  solt. 
Derselb  dechan  was  grecht  und  empsig  zü  guten  sachen  und  buwt  mit  hilf  un- 
serer burger  und  der  gotzhuslüten  stür  und  almüßen  den  großem  turn  an  dem 
müttster  von  grund  uf  biß  an  die  hoche1.    Und  verendert  Unser  frotoen  capel,  10 
die  dozmal  da  stünd,  da  iez  der  tum  stat,  und  satzt  si  an  das  ort,  da  man  si 
noch  sieht,  bi  dem  Bindhus.    Er  ließ  ouch  das  givelb  wider  der  erd  vor  dem 
altar  bessern  und  undersatzt  dasselb  mit  vier  sülen,  wie  man  es  noch  sieht.  Und 
als  dozmal  .S*.  Johans  kilch  nachend  bi  dem  munster  stünd,  wie  si  Eggehart  hat 
buwen  lassen,  verendert  er  dieselben  ouch  und  satzt  si,  do  man  si  noch  sieht1.  15 
Er  buwt  och  Sant  Osc/rwalds  und  Thomas  capel!  an  den  mindern  turn,  den  man 
bi  unsern  ziten  den  schülturn  genent  hat.  und  ließ  dieselben  wichen,  und  stiftet 
darin  zwen  pfründen.   Welich  capel  nach  der  letzsten  statbrunst  in  abgang  komen 
ist,  und  bi  abt  Caspars  ziten  ain  stub  darin  gemachet  [ schulstub] ,  in  der  man 
die  schüler  lerete  und  also  die  schul  genant  worden  ist,  wie  man  si  noch  nennet,  10 
Er  ließ  ouch  vil  buw  und  gmächt  besseren  und  buwt  uß  sinem  aignen  kosten 
ain  hus  nächst  bi  dem  Hustor,  das  man  iez  Mullertor  nent :  das  aignet  er  allen 

schreibt  von  disem  abt  also  :  Apud  Basileam  igitur  Philippo  Augusto  praesentatus 
honorificc  ab  ipso  cum  suis  aeeipitur  et  in  Principem  promovetur.  Das  ist  so  vil 
geredt:  „Zü  Basel  ist  er  dem  ionischen  künig  Fhilipsen  präsentiert  und  eerlich  2,- 
von  im  sampt  den  seinen  empfangen  und  also  zü  einem  fürsten  bestät.'  Und  ist 
der  erste  under  allen,  so  von  äbten  S.  Gallen  closters  geschriben,  bei  dem  man 
disen  namen  prineeps  oder  fürst  finde.  Wiewol  das  wörtli  prineeps  ouch  einen 
pra?laten  heißt,  der  nit  fürst  ist,  und  ja  den  lateinem  einen  jeden,  der  in  einer 
menge  seiner  züghörigen  oder  mitverwanten  fürnäms  ansechens  oder  Vorgangs  JO 
ist.  Als  man  Cicero/um  principem  oratorum  und  den  Virgilium  principem  poe- 
tarum  und  ein  loblich  stat  Zürich  principem  pagorum  Heketiorum,  das  fürnämste 
oder  obrist  ort  der  Eidgnoschaft  nent;  in  welcher  zal  doch  alle  ort  furnäm  und 
in  den  ratschlegen  gleichmaßigs  gwaltz  sind.  Also  habend  ouch  die  altglöubigen 
vätter  den  heiigen  apostel  Petrum  principem  apostolorum ,  das  ist  vorauß  ansech-  j; 
liehen  oder  fürnemen  genent,  von  wegen  daß  er  in  den  gcspiächen  der  aposteln 
mit  dem  herren  Christo  [Matthai  19:  item  16  et  alibi  saepe]  aller  seiner  mitbe- 
rüeften  stat  versechen  und  mennals  in  aller  namen  gehandlet  und  Christus  in  am 
meisten  anzogen  und  nach  seiner  urstende  *)  zum  forderlichesten  seines  amptz  und 
diensts  vermant,  er  ouch  in  angender  kirchen  die  ersten  predigen  in  aller  apostlcn  40 
namen  gefüert  und  seinen  herrn  Christum  den  heiland  sein  *  aller  weit  auß  bibli- 
schen geschriften  zü  erkennen  geben  hat.  Das  ist  Petrus  prineeps  gwesen  und 
•  und  alle  apostel  gleichmässigs  gwaltz  gwesen  • ,  *   aber  außer  allem  zeitlichen 


l)  um  seinetwillen.  —  *j  daneben  am  rand  ein  rohes  bild  des  turmes  von  Vadians  han<'.  — 
»)  sie  stand,  wo  jetzt  das  «tadthaus  steht.  —  *)  aufer-itehung.  —  s,i  aceusativ  cum  Infinitiv.  .  — 
•)♦...•  durch  correctur  eru  eingeschoben. 
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den  dechanden,  die  nach  im  komen  wurdend.  Im  selben  hus  starb  nacherwertz 
abt  Oiünrat  von  Busnang,  wie  wir  in  sinen  taten  melden  werdend.  Doch  ge- 
schach  under  im  ouch  ain  schad  der  kilchen,  daß  uf  ainen  tag  bi  achtzechen 
hubscher  ornaten  der  kilchen  verbronnend  uß  hinläßikait, ,  wellich  man  bessers 
5  dan  300  mark  schetzet.  Zu  siner  zit  was  ain  probst  im  kloster,  den  hieß  man 
den  roten  bro[>st  von  Alchen \  der  was  von  sinem  aigncn  vermögen  rieh  und  an- 
sechlich.  Der  buwt  zur  selben  zit  fürs  an  des  dechantz  hus  ouch  ain  behusung, 
wie  man  die  fenster  in  der  ringmur  zu  unsern  ziten  uf  den  mülibach  und  unden 
an  der  mur  ain  türgricht ']  noch  sieht.    Zur  selben  zit  hübend  die  behusungen 

>°  an,  gesöndert  und  geaignet  werden,  die  vormals  der  klosterherren  gütz  tails 
gmain  warend.  Und  ward  under  disem  abt  gar  vil  nüwes  gebuwen.  Uß  welchem 
man  wol  verston  mag,  daß  sich  die  gelegenhait  und  das  gebüw  des  closters  in 
kurzen  jaren  treffenlich  verendert  hat,  und  gwüsslich,  wan  es  stünd,  als  es  von 
alter  gsin  ist.  so  bekante  es  niemand  mer.    Und  ist  nie  so  kostlich  von  gebüw 

•  S  gsin,  als  es  zü  unsern  ziten  von  abt  Casparn.  Uolrichen.  Gotharten  und  Franciscen 
gerust  und  erschuft*  was.  Zü  welchen  ziten  [under  abt  Francisco],  als  man  den 
niiwen  stall  und  das  nüw  bindhus  grüb  und  ufmuren  wolt,  fond  man  in  dem  boden 
gar  selzam  gentür  %>on  ziegehverch;  darab  man  spürt,  daß  etwan  ouch  hüser  da 
gstanden,  die  niena  mer  warend.    Desglichen  ist  die  capell  des  ftailgen  grabs  bi 

10  unsern  ziten  ouch  verendert  und  dannen  tün  worden  und  in  |  Sant  Peters  capell  46 
das  grab  verendert  worden.   Diss  capel  stünd  an  dem  münsterturn  und  oben  an 
dem  chor  und  hatt  ain  kruft  umlernt  erdric/t,  die  zürn  tail  noch  ist  [Sant  Uolrichs 

gwalt  und  one  reichtagen  der  weit ;  der  sich  Gotes  kraft,  nit  seines  prachtz* ge- 
trost und  gesprochen  :  argentum  et  aurum  non  est  mihi.    Wan  söliche  wort  die 
tl-  piipst  zü  Rom,  die  bischof  aller  landen,  zuvor  aber  die  abgestorbnen  und  auß 
der  weit  verlobten s  mönch  dem  Petro  nit  allein  nachsprechen ,  sonder  ouch  nach- 
ton möchtind,  so  weit  ich  sie  gar  gern  prineipes  heißen  und  bleiben  lassen, 
nämlich  fürnämiste  und  fürneme  menner,  ampt-  und  dienstleut  des  Herren,  und 
treue  Vorgänger  irer  scharen  und  befolhnen  glöubigen  und  ja  aller  wirde  und 
jo  eeren  wert  sein.   Ks  werdend  aber  heut  die  abt  reicher  und  vermöglicher  clöster 
fürsten  genent,  nit  um  des  geistlichen  willen  sonst  soltend  billich  und  müeßtend 
alle  äbt  fürsten  oder  gefürste  äbt  genent  werden  :  dan  sie  alle  irens  erachtens 
geistlich  sind] ,  sondern  von  gwaltz  und  reichtagens  wegen ,  welche  |  si  doch  nach  1 20 
vermög  irer  gelüpten  und  Ordensregeln  irer  ersten  und  urhablichen  vättern  re- 
is mindert  und  wie  man  redt  bei  getonen  eiden  widersagt  habend. 

Damit  ich  aber  auf  der  pan  bleibe  der  äbten  zü  S.  Gallen,  so  find  ich  in 
actis  und  clostergeschichten.  daß  abt  Chünrat,  geboren  von  Busnang  (von  dem 
hainach  volgcn  wirf  der  erste  vorgenger  und  vatter  der  mönchen  zü  S.  Gallen 
gewesen  ist,  der  sich  selbs  einen  fürsten  genent  und  ouch  mit  etwas  trutz  berüembt 
40  hat.  Under  welchem  her  Chünrat  von  Pfefers  sein  chronikbüechli  geschriben  und 
villicht  den  geliebten  namen  seines  herm  abt  Chünratz  ouch  dem  freiherrn  von 
Sax  dan  Busnang  ouch  freiherr  was  von  eeren  wegen  angelegt  habe  ;  dan  si  beid 
ein  klein  zeit  von  cinandern  dem  closter  vorgestanden  sind. 


')  türcinfassung.   —  1  «üehe  seite  i$6,»8  und  die  note  dam.   —    V  welche  der  weit  durch 
gtlübde  entsagt  halten. 


Digitized  by  Google 


XXXV.   UOLRICH  VI.  1204-1219. 


243 


kru/t].  Darzü  ist  zwüschet  Sant  Gallen  münster  und  S.  Othmars  münster  aine 
capel  gsin,  die  man  zü  5".  Michel  ghaißen  hat,  und  man  in  dieselb  ain  staine 
Stegen  ufgangen ,  und  dri  altar  darin  gestanden ;  welichs  alles  durch  die  brunstcn 
des  closters  verendert  und  verdorben  ist.  Zületzst  ist  ouch  die  sacristi,  die  undcr 
und  ober,  änderst  gebuwen,  dan  si  vor  ie  gsin  si.  Und  wie  ich  die  gstalt  der  5 
alten  buwen  absich,  so  wil  mich  gedunken.  daß  die  librari  nit  alweg  im  schül- 
turn,  do  si  iez  ist,  sonder  an  andern  orten  gsin  si.  Und  der  ghalt1,  desselben 
turns,  vor  dem  »)  der  größer  turn  gebuwen  worden  si,  an  ghalt  gsin  si  der  kilchcn- 
zierden  und  klainoten,  wie  man  si  ghan  hat. 

Und  damit  wir  widcrum  uf  abt  Uolrichen  von  Sax  komind  :  wie  er  gcwclt  «° 
was,  für  er  gen  Basel  und  ward  daselbs  von  küng  Philip sen  als  routischem  kiing 
xü  sinem  ampt  bestät.    Derselb  küng  was  glich  darvor  zü  Cöln  und  Andernach 
gsin  und  sich  mit  bischof  Adolfen  von  Cöln,  desglich'  mit  dem  herzogen  von 
Brawand  und  Lotharingen  verainbart  und  [si]  uf  sinen  tail  bracht,  und  darum  erst 
zü  Ach  noch  ain  mal  krönt  und  zü  römischem  küng  gcsalbet  worden  was.  Nach  1  s 
welcher  tat  das  spil  anhüb  ze  gon,  und  satzt  der  unsälig  bapst  bischof  Adolfen 
von  Cöln  ab,  darum  daß  er  küng  Philipsen  krönt  hatt,  und  tet  in  darzü  in  den 
bann.    Darum  an  anderer  von  den  bäpstlern  gewclt  ward,  hieß  Bruno;  dem 
wart3/  der  küng,  daß  er  nie  mit  rüb  zü  dem  bistümb  kam,  die  wil  er  lebt. 
In  summa  so  stünd  es  jämerlich  zü  disen  tagen,  und  geschach  dem  frommen  2° 
fürsten  küng  Philipsen  groß  schmach,  tratz,  hochmüt  und  unbill  vom  Innocentio. 
welcher  von  sinen  vorfaren   har  der  fürsten  von  Schwaben  erbvigend  was. 

Abt  Uolrich  hatt  einen  vetter  im  closter  betagtz  alters  und  gütz  Vermögens, 
der  hieß  herr  Heinrich  von  Sax  ;  was  zü  werchdegen  den  hießend  die  mönch 
dteanum  operis)  oder  bauwmeister  verorndt.    Mit  dess  vorwüssen  der  höcher  *s 
münsterturn  durch  hilf,  gab  und  almüßen  biderber  leuten  vom  grond  aufgefüert 
und  daselbst  dannen  die  capel  Unser  frowen  Mariac  an  das  ort,  da  sie  noch  stat, 
versetzt  und  gebauwen  ward.   Es  ward  derselben  tagen  ouch  die  capel  S.  Johans 
von  dem  münster  dannen  an  das  ort,  da  man  si  noch  sieht,  gestelt.  Sant  Tho- 
mas und  5.  Oswalds  caplen  hat  er  beid  auffüeren  lassen,  die  sidder  der  letzsten  3° 
brunst  des  closters  nit  weiters  gebuwen  noch  in  eeren  ghalten  worden  sind, 
sonder  alle  gült  derselben  an  das  closter   wie  ich  wol  acht   verwendt  worden. 
Hinder  dem  münster  und  bei  dem  tor,  so  man  domalen  das  I/austor,  iezmal 
aber  Müllertor  heißt,  hat  er  ein  steinen  haus  im  und  seinen  nachkomenden 
amptlcuten,  und  derselben  zeit  nebend  im  der  unnütz  probst  von  Pichen   den  3* 
man  den  roten  probst  nant   ouch  ein  gemauret  haus,  dero  beider  fenster  man 
noch  in  der  ringmaur  sieht.    Sind  domalen  hübsche  beuw  gwesen  ;  ictzmal  aber 
werend  sie  einem  wolhabendcn  vil  zü  schlecht,  so  vil  hat  sich  der  pracht  des 
gebeuws  siddhar  gemecret.   Man  sieht  noch  allcnthalb  um  an  den  alten  schloßßen 
und  burgstöken  gar  schlecht  und  ongezierte  rauche  gebeuw,  von  fenstern,  türen  '° 
und  toren,  deren  sich  großer  und  ansechlicher  adel  vernüegen  lassen.  Dess 
ursach  ist,  daß  die  alten  Franken,  Almenner  und  Schwaben  von  adel  nit  auf 
zierd,  sonder  auf  sterke  gebauwen,  und  an  güt  und  gelt  nit  dermaßen  in  gemein 
vermöglich,  dan  daß  man  sich  der  narung  vasthin  ab  der  paursamen  beholfen 


')  gchalter,  gemach.  —  *,  bevor.  —  •)  wehrte. 
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[U  atmen  har  der  haß  und  ufsatz  der  pausten  wider  die  fürsten  von  Schwaben 
entstanden]  Dan  die  bäpst  vil  jar  har  uß  großem  git,  durch  welchen  si  nach 
aller  landschaft  um  die  stat  Rom  staltcnd  und  iren  anschlag  lengest  daruf  gmacht 
haftend,  nit  kondend  noch  mochtend  vil  schaffen  vor  den  Fürsten  von  Schwaben, 
5  diewil  si  des  richs  Verwaltung  bi  iren  henden  hattend:  dannen  har  der  haß  und 
ufsatz  entstund.  Darzü  was  niemand  mit  manschaft  über'  diß  fürsten  :  dan  si  nit 
allain  in  der  landschaft,  die  man  iez  Schwaben  nempt,  sonder  darzü  hiedisset 
des  Rins  in  aller  der  landschaft,  die  uf  hüttigen  tag  ainer  aidgnoschaft  nattten 
tregt,  herren  und  oberen  watend;  gar  wenig  landtz  ußgenomen.  das  dem  her- 

10  zogen  von  Zeringen  und  dem  grafen  von  Sophoi  zügehort.  Und  hattend  diß 
landschaft  von  den  fürsten  von  Frankenrich  nach  kaiser  Carols  und  küng  Lud- 
wigs ziten  durch  sibschafj*;  erblich  an  sich  bracht,  wie  wir  an  andern  orten  ouch 
darvon  meldung  tun  band s .  Darzü  was  alles  Churwalchen  iren  und  alle  land- 
schaft in  dem  gebirg  biß  an  das  land  zu  l'aycrn  und  Salzburg.    Von  welcher 

M  Ursachen  wegen  mit  manschaft  und  rüstung,  wie  gesagt  ist,  niemand  über  si  was ; 
dan  der  Schwaben  kraiß  den  man  Alemannien  gnent  hat  ist  invelten  har  mit 
redlicher  manschaft  über  all  nationen  gsiu  und  in  allen  landen  großtatig  erschuneu. 
Als  nun  küng  Philips  die  verächtlich  pratik  des  bapstz  sach,  do  rait  er  gen  Spir 
und  hielt  da  ainen  großen  richstag  und  fand  abermals  bi  sinen  gönnern  ainen 

*a  bistand.  Darum  er  mit  vil  volks  ufbrach  und  sich  für  Köln  legert:  und  wie  er 
da  nit  vil  nach  sinem  gefallen  schaffen  kond.  zoch  er  für  NfiSS  und  gwan  die 
stat  und  übergab  die  dem  bischof  Adolfen  zü  besitzen  und  tet  darnebend  sinen 
widerwertigen  mit  roub  und  brand  großen  schaden.    Das  gesJiach  im  1205  jar. 

Darvor  aber,  wie  abt  Uolrich  von  Basel  haimkomen  was.  vernam  |  er,  daß  47 

is  der  probst  von  Aichen  von  sinem  vorfaren,  abt  Hainrichen  von  Klingen,  ain 
summa  geltz  zü  vertmwtcn  handen  empfangen  hett,  die  dem  gotzhus  gehörig 
war;  darum  er  in  ersucht.  Wie  aber  in  bedunken  wolt,  daß  gemelt  summa 
geltz  ußgeben  und  vertun  were  dan  probst  Hainrich  gar  ain  richgeb  und  kost- 
lich man  was,  an  dem  wenig  erschoß4  und  darum  sincs  Vermögens  gantz  notürftig 

30  was;  do  stund  abt  Uolrich  ab  und  ließ  sich  merken,  daß  er  nit  -willens  wer,  ainen 
vertruwten  fründ  von  gittz  oder  geltz  -wegen  zu  übergeben*  .  Welich  red  man 
im  zü  großem  gunst  zoch  und  ursach  gab,  daß  sin  closter-herrcn  und  brueder 
in  mit  gar  vil  huldschaft  und  vertruwen  liebtend. 


und  mit  vischen  und  jagen  daheimand,   dussen  aber  mit  herrendiensten  bc- 
JS  tragen  hat 1 . 

|  Under  disem  abt  Uolrichen  was  auf  ein  zeit  feur  durch  zünslcn T  in  die  121 
klcider  der  custorci  komen,  und  verbronnend  in  einer  nacht  bei  18  ornaten  der 
kirchen.  die  man  ob  dreihundert  mark  silbers  wert  achtete.  Wcrc  Wäger  und 
nützlicher  gwesen.  man  bette  es  den  armen  mitteilt  und  also  den  leib  Christi 
•»°  geziert  und  mit  der  heiligen  Madalen  (Matthäi  26]  kostbarlich  und  eerlich  ge- 
salbet dan  die  armen  er  uns  an  siner  stat  vcrlaßen  ,  dan  daß  man  es  altem 
jüdischem  brauch  nach .  der  lengest  hingelegt  was  *  .  zur  zierd  und  ceremoni  des 
tcmpcls  angelegt  sein  ließ. 


'    MSrlcef  ;.l  sippschaft.  Verwandtschaft.  —       wo?   —   *   hei  dem  nicht*  rureichte.  — 

1  \..r  gcricht  tu  ziehen.  —  »ich  n.'hrte,  den  nntciUlt  fand.  —  1,  mit  feuer  spielen.  —  *  der 
langst  bei  seile  gelegt  war. 
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Diser  abt.  der  hieng  ouch  küng  Philipscn  an,  wie  sin  vorfar,  und  erlaid 
von  sinendwegen  nit  wenig  kostens  und  Schadens,  wie  man  nachcr  hören  wirt. 
Er  ward  ouch  bi  dem  fürsten  ansechlich.  Dan  zu  disen  Zeiten  in  allem  tiitscheti 
fand  noch  kein  hochschid  noch  Studium  was,  sonder  allain  schlecht  schulen,  darin 
die  jugend  zu  schriben  und  lesen  und  zu  gar  schlechtem  verstand  zogen  ward.  ? 
Darzü  was  noch  iaht  bettelorden,  weder  Prediger  noch  Barfüeßer,  Carmelitcr  noch 
Augustiner,  wie  si  zu  unsern  ziten  gsin  sind.  Allain  bi  den  stiften,  als  zu  Co- 
stenz,  Basel.  Straßburg  &c.  hat  man  lüt,  die  etwas  verstendig  sin  soltend;  die 
warend  aintweders  zü  Paris  oder  in  Italia  gclert  worden.  Und  wie  dan  die  Bene- 
dicter ctösfer  i'on  anfang  schulen  gsin  sind,  in  denen  man  allcrlai  künst  und  be-  10 
sonder  haiige  schrift  gelesen  und  gelernt  hat,  wie  in  unserm  gotzhus  vor  jaren 
ouch  giert  lüt  gsin  sind,  wie  wol  man  diser  zit  gar  und  ganz  darvon  komen 
was.  dannocht  wurdend  diß  ordenslüt  und  darzu  die  bischof  fürderlichcr  an  der 
fürsten  hofen  gbrucht,  dan  iemand  anders,  diewil  man  besser  und  geschikter  nit 
han  mocht.  Wie  man  iez  wol  ainen  schriber  bi  ainem  fürsten  findet,  der  mit  •? 
aller  Verwaltung  sines  amptz  geschikter  ist,  dan  zü  denselben  tagen  all  doctor 
warend.  Und  ist  gewüss,  daß  von  der  zit  har  Bonifacii  des  dritten1)  oder  als 
man  zalt  hat  600  jar  von  Christo,  das  ist  vast  von  der  zit  har,  als  Sant  Gall  in 
diß  wüesten  kon  ist.  all  gaistlich  und  weltlich  höpter  der  christenhait  biß  uf  die 
zit  kaiscr  Carols  des  Vierden,  da  man  zeit  hat  1350  jar,  in  unseglicher  blinthait,  2' 
besonder  der  dingen,  die  unsern  glouben  und  unser  hail  betreffend,  verharret 
sind.  Und  wan  schon  hin  und  har  sonderbar  personen  sölich  iertümb  und  Un- 
verstand der  christenhait  durch  gnad  Gottes  gsechen  und  sich  mit  schrift  oder 
leer  darwider  gesteh  und  der  warhait  bistand  tun  hand,  so  sind  si  doch  von  der 
menge  für  ierrend,  ja  für  kätzer  geacht  und  also  getempt  worden.  So  ain  g/ar-  *s 
lieh  ding  ist  es  um  gmainen  iertumb,  den  man  nit  nach  dem  grund,  sonder  nach 
der  vile  deren*),  die  daran  sind,  schetzt  und  ermisset.  Wie  laider  von  vil  hundert 
jaren  biß  uf  unser  zit  on  alles  umsechen  gcschcchen  ist. 

Wie  aber  abt  Uolrich  von  Sax  nit  minder  sich  des  künigs  beflaiß,  dan  sin 
vorfar  tun  hat,  begab  sich,  daß  er  von  demselben  beschriben  und  gmanot  ward, 
des  jars  als  man  zalt  1206  jar,  welcher  zit  sich  künig  Philips  wider  küng  Otten 
48  wider  den  Rin  nider  ließ :  dan  dersclb  künig  dozmal  zü  Cöln  |  [was].  Und  wic- 
wol  er  von  dem  stammen  ain  fürst  von  Saxcn  was,  dannocht  besaß  er  diesclb 
lantschaft  dozmal  nit,  sonder  hat  ain  grafschaft  innc  im  Engclland,  in  welcher 
er  sich,  ee  er  zu  küng  erweit  wurd,  enthielt,  und  darnach  sich  vast  im  Nider-  j? 
land  finden  ließ.  Also  rait  abt  Uolrich  mit  24  gerüsten  pferden  dem  küng  nach 
für  Cöln,  und  ward  dieselb  stat  stark  belcgert,  etwa  mengen  tag.  Zületzst  viel 
küng  Ott  mit  600  pferden  und  6000  füßknechten  uß  der  stat  und  verfasset  sich 
zü  ainem  strit  und  machet  noch  ain  große  zal  volks  Äj;  und  als  er  sich  bi  Wasser- 
burg nider  hat  glassen,  graif  in  küng  Philips  an  und  schlug  in  in  die  flucht.  4° 
Und  ward  bischof  Bruno  von  Cöln  gfangen  und  uff  ainen  wagen  gschmidet,  und 
sunst  vil  von  edlen  und  unedlen  erschlagen  und  gfangen.  Kiing  Ott,  der  floch 
gar  über  die  Elb  uß  in  Saxen,  und  verwügend4  sich  al  sin  mithaften  von  der- 
selben zit  dannen.  daß  er  nit  mer  zü  dem  künigtüm  kon  möcht.  Damm  sich 
vil  der  sinen  an  küng  Philipscn  schlügend  und  die  von  Cöln  durch  hilf  und  rat  45 

'   HoNiKAcn  s  111,  60?.  —  *;  nach  Act  ntuahl  ilcrcr.  —  ")  verstärkte  sich.  —   «]  zu  mhd. 
wahtn  =  erwägen,  gedenken  ;  vtrwahtn  —  vergessen,  abstehen  von. 
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des  herzogen  von  Brawant  dem  küng  zü  füß  vielend  und  um  gnad  bätend,  die 
sie  erlangtend.  Und  ward  bischof  Cünrat  von  Womibs  als  ain  anwalt  des  küngs 
gen  Cöln  geschikt ;  dem  schwörend  all  burger  und  huldetend  küng  Philipsen  als 
irem  herren. 

$  [Span  zwüschet  herr  Hainrichen  von  Sax  und  dem  grafen  von  Mont/ort] 

Nach  disen  dingen  kam  unser  abt  mit  vil  ccren  widcrum  haim  und  der  unsern 
ouch  etlich ,  die  mit  im  geraiset  hattend.  Und  als  er  sich  zü  rüwen  geschikt  hat, 
trug  sich  onversechner  sach  ain  unfal  zü  zwüschet  sinem  brüder  Hainrichen  von 
Sax  und  graf  Hugcn  von  Montfort,  von  des  schloss  wegen  Vorstegg,  welichs 

10  sich  herr  Hainrich  zü  erbuwen  undernam,  und  dassclb  aber  dem  grafen  wider 
was.  Die  herren  von  Sax  sind  ab  der  Höchen  Sax,  die  in  Gampser  kirchhöri 
lit,  bürtig,  aines  alten  geschlcchtz,  und  wie  der  nam  anzaigt,  von  den  jaren  har 
entsprungen,  als  die  Römer  noch  diß  lantschaft  regiert  hand.  Hochensax  ist 
nachgender  zit  von  Appenzeller  gebrochen  worden.)   Nun  was  herr  Hainrich  von 

«s  Sax  dozmal  nit  anhaimsch,  sonder  in  Spanien;  da  raiset  er  wider  die  Sarracen, 
wider  die  bapst  Innocentius  das  erütz  predigen  ließ.  Und  vil  tütscher  herren, 
ritter  und  knecht  uß  bewilgung  küng  Philipsen  in  Spanien  zuchend  und  darum 
ouch  sold  empfiengend ;  dan  die  macht  der  Saracenen  groß  und  erschrokenlich 
was.    Doch  gab  Got  den  sig  den  Christen,  daß  die  unglöubigen  hindersich  in 

ao  Granaten  1  getriben  und  der  maist  tail  Spanischer  landen  errett  ward,  biß  si  nach- 
gender jaren  gar  daruß  in  Barbarien  dahar  si  kon  warend  ge  chlagen  wurdend. 
Von  der  Ursachen  wegen  undernam  sich  graf  Hug  in  des  von  Sax  abwesen,  das 
schloß  zü  sinen  henden  zc  bringen,  und  als  ward*  am  stil'jn  fritag,  do  doch 
menklich  sich  frids  und  rüwen  flißt.  was  der  anschlag  gmacht,  die  bürg  zü  be- 

*s  sigen  und  inzenemen.    Dess  nun  unser  abt  bi  güter  zit  bericht  ward.    Und  wie 
wol  er  der  zit  gern  het  verschonet   wie  er  die  vasten  streng  ze  Volbringen  im 
bruch  hatt;,  dannocht  lag  im  sincs  brüders  sach  so  vil  an,  um  dess  willen,  dal1! 
er  in  sinem  verriten  im  sin  hushab  mit  trüwen  befolhcn  hatt,  daß  er  sich  |  mit  49 
ainem  wolgerüsten  volk  ufmacht  und  graf  Hugcn  sin  anschlag  brach  und  sin  volk 

30  vertraib  und  das,  so  im  vertruwt  ivas,  man/ich  erhielt,  und  mit  eeren  widerum 
uf  den  ostertag  harkam.  Diß  tat  wolt  nit  jederman  gfallcn,  von  des  abergloubens 
wegen,  durch  den  man  vermaint,  daß  er  die  hailig  zit  gbrochen  und  süntlich 
ghandlet  hett,  das  nit  was:  glich  als  ob  im  zu  andern  ziten  wol  het  gebüren 
mögen  zü  kriegen,  das  ouch  nit  was,  wie  dan  dise  ivelt  akveg  siind  hat  gntachet, 

35  da  kaiue  was,  und  da  siind  -was,  do  hand  si  die  nit  erkent.  Hierherum  wie  zü 
nachgender  zit  gedachter  abt  wenig  falls 8  gegen  sinen  Widersacher  hatt,  wolt 
man  vermainen,  daß  er  den  unfal  an  disem  ort  erholet  hettc. 

Mitler  zit,  als  bapst  Innocentius  markt,  daß  sin  tail  wenig  glüks  han  wolt, 
und  küng  Philips  so  ansechlich  worden  was,  daß  er  in  so  trutzlich  nit  dorst  an- 

\r>  fechten,  als  er  vor  tün  hatt:  do  bewilgt  er  sich  mit  etlichen  mitlcn4)  den  künig 
rüwig  zelassen,  welche  mittel  darnach  durch  sin  legaten  [überbracht  wurdend]. 
Die  körnend  gen  Ougspurg  im  wintermonat  des  1207  jars  zürn  kunig;  und  wie 
si  vor  ainen  friden  zwüschet  baiden  fürsten  zü  handien  angefangen,  do  für  der 
küng  mit  inen  gen  Spir  und  schraib  uß  ainen  gemainen  richstag  gen  Northusen 
in  Saxcn .  uf  die  kumftig  wicchnat  (!  da  zü  erschinen.    Daselbs  ward  durch  vil 


»J  Granada.  —  *]  als  es  war.  -  »j  glück.  —  *}  Vermittlungen. 
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fürgeschlagne  mittel  zületzst  angnomen,  daß  küng  Philips  sin  tochter  kiing  Otten, 
der  dozmal  in  Engelland  was,  vermcchlen,  und  sölt  damit  von  des  richs  wegen 
von  küng  Otten  ongesumpt  und  ongeiert  sin  biß  an  sinen  tod ;  so  verr  aber  küng 
Otto  sines  schwechers  tod  erlebte,  so  solte  er  an  alles  mittel  zügang  zu  dem 
rieh  han  und  römischer  küng  sin.  Und  ward  uf  denselben  tag  bischof  Adolf  s 
widerum  uß  bann  glon  und  bischof  Bruno  widerum  von  küng  Philippen  ledig. 
Als  man  nun  zalt  1208  jar,  wie  die  ding  beschlossen  warend,  zoch  der  küng 
mit  sinem  volk  von  Northusen  uf  Bamberg  zü,  des  willens,  daß  er  da  ruwen 
und  sinem  üb  rat  tön  weite.  Und  als  er  uf  ainen  tag  zü  ader  glassen  hat  und 
mit  sinem  gsind  frölich  was,  [was]  er  ab  dem  imbiß  in  sin  gemach  gangen  und  nie-  10 
mand  mit  im  dan  bischof  Cünrat  von  Worms  und  her  Hainrich  der  truksäss  von 
Waldburg  :  das  hat  pfalzgraf  Ott  von  Witlisbach  abgesechen.  Der  was  nun  über 
den  küng  ergrimpt  und  hat  vor,  in  zü  erwürgen,  allain  von  dess  wegen,  daß  der 
küng  sin  dochter  Beatrixen  im  ze  geben  versagt  und  si  küng  Otten  vermechlet 
hatt.  Und  wie  er  vermaint,  daß  er  zur  selben  zit  sines  fümemens  beste  gelegen-  1$ 
hait  het,  do  kam  er  mit  etwa  vil  dienern,  denen  um  den  mörderischen  anschlag 
ouch  wüssent  was,  und  kloket 1  an  das  gmach,  und  als  er  inglassen  und  des 
küngs  ansichtig  ward,  zukt  er  sin  schwert  und  stach  den  küng  in  den  hals,  ee 
man  in  retten  möcht.  Wie  nun  ain  groß  geschrai  ward  und  der  truksäss  nach 
im  trang  und  in  gern  ergriffen  het,  schlug  er  nach  demselben  ouch  und  verwundet  20 
in  in  das  antlit  und  hüw1  sich  uß  dem  gmach  und  kam  uf  ainem  ringen  pfert, 
das  darzü  verorndt  was,  darvon.  In  denen  dingen  was  der  küng  nider  gsunken 
und  verschaiden.  Den  bestattet  man  in  dem  tumb*.  Doch  ward  er  über  etlich 
jar  ußgraben  und  gen  Spir  gefüert  uß  befelch  küng  Fridrich  des  andern.  Uß 
disem  erbärmklichen  tod  tütscher  nation  merklicher  schad  zustund,  wie  dan  die  15 
50  bäpst  von  ainem  küng  und  kaiser  ain  ünritb  über  die  \  andere  stiftend  und  an- 
raißtend,  deren  man  in  zwitracht,  vecht  und  vinschaft  kam.  mit  großem  abgang 
dess  römischen  richs  und  tütscher  natzion  eeren,  gwalt  und  ansechen,  wie  man 
nach  und  nach  zum  kürzisten  vernemen  wirt.  Der  pfalzgraf  ward  darnach  ver- 
boten* und  nit  verr  von  Rcgenspurg  von  ainem,  hieß  Hainrich  der  marschalk  jo 
von  Papenhaim,  zü  Oberndorf  erstochen,  und  nam  doch  ainen  besseren  tod,  dan 
er  wirdig  was. 

Nach  küng  Philips  tod  endertend  sich  abt  Uolrichs  sachen,  und  was  witcr 
nit  vil  fals  noch  glücks  in  allem .  das  er  für  sich  nam.  Und  als  dan  das  gotzhus 
cndhalb  und  hiedissenthalb  Rins  große  vogt-  und  lechenrecht  hatt,  mit  welchen  js 
die  alten  fürsten  die  gotzhüscr  von  ansechens  wegen  und  damit  si  dester  rüewi- 
ger  in  gutem  schirm  bliben  möchtend,  begnadet  und  gefrit  hattend,  begab  sich, 
daß  herzog  Berchtold  von  Zcringcn,  der  diser  zit  under  vilen  fürsten  obertütsches 
lands  gar  mechtig  und  ansechlich  und  ouch  zü  römischem  küng  nebend  Philipsen 
und  Otten  fürgnomen  und  erwclt  was,  wie  ghört  ist:  derselb  herzog  hatt  vil  40 
landschaft  am  Schwarzwalt  und  Brisgöw,  desglich  in  der  landschaft  Burgunden 
an  der  Ar  und  dasclbs  harum,  das  man  iez  noch  Nüchtland  nent,  von  den 
Nuchten,  die  uß  tütschen  landen  mit  den  Burgunder  vor  vil  jaren  wie  anfangs 
diser  chronik  gemclt  ist  komen  und  sich  an  denen  orten  under  und  nebend  den 
Burgunden  gsetzt  hand5  .    Diß  landschaft  ist  iezmal  vast  alle  in  unserer  Aid-  45 

*j  klopfte.  —  2,  hieb.  —  3j  dorn.  —  *j  in  die  acht  erklärt.  —  hj  die  Nuchten  sind  dem  wort 
Nüchtland  in  liebe  erfunden;  der  ältere,  bis  jeUt  unaufgeklärte  name  ist  Utchttand. 
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£nosscn  und  bürgern  von  Peru  und  zum  tail  in  der  stat  Friburg  und  Soloturn 
banden.  Dan  die  dri  stet  angfangs  ouch  dem  herzogen  von  Zeringen  züghörig 
und  underton  gsin  sind.  Aber  Rem  darnach  friglassen  und  mit  sondern  gnaden 
begabt.  Und  als  herzog  Herchtold  vast  rieh  und  darzü  v«ist  gitig  was,  ließ  er 
\  nit  nach,  sin  vermögen  zu  meren  und  warb  an  unsern  abt  Uolrichen,  daß  er  im 
die  vogt-  und  lechenrecht,  so  ain  gotzhus  im  Schwarzwald,  im  Hegöw  und 
Turgöw  und  andern  orten  hatt.  verpfenden  weit,  und  erbot  sich  daruf  ze  liehen 
viertusend  mark  silbers  uf  sich  und  ainen  son  ob  er  söne  überkeme,  und  wolt 
dabi  schweren,  sölich  empfangen  vogtrecht  niemand  witer  ze  versetzen  noch  ze 

10  verpfenden.  sonder  also  bhalten  biß  uf  widerlosung.  Diß  vogtrecht  oder  advocatien 
wie  man  si  latinisch  nent  warend  mint  anders  als  wir  uß  alten  briefen  und  fri- 
haiten  und  besonder  uf^  briefen  des  gotzhus  S.  Johans  im  Turtal.  in  welchem  abt 
Cünrat  zu  S.  Johans  kiing  Hainrichen,  kaiser  Fridrichs  des  andern  son,  und  in 
ainer  andern  frihaif  dem  kaiser  Fridrich  selb  die  advocaci  des  gotzhus  S.  Johans 

15  übergibt  und  mit  im  überkumbt,  die  geben  sind  im  1227  und  im  1231  jar ,  dan 
grechtikaiten  über  gericht  und  manschaften,  der  fräflen.  die  nit  malefitz  warend, 
darzü  der  sturen  und  anschlegcn  '  ,  desglich  etlich  benamseter  gülten  halb ;  wie 
man  dan  mit  den  armen  lüten  überkam,  dicselbigcn  jarlich  zü  bezalen  ,  welich 
man  noch  hüt  bi  tag  vögtstüren  und  vogtrecht  nent.   Und  als  man  das  verstand 

20  so  wellend  wir  hiehar  ain  latinisch  frihait  küng  I  lainrichs  vertutschen,  die  also 
lautet  :  [abgedruckt  oben  Seite  200.] 
|       Uß  disem  künglichen  brief  mag  man  wol  abnemen  und  verston,  was  an  52 
advocaci  gsin  si  und  was  nutzung  oder  grechtikait  die  hab  uf  ir  tragen.  Sölich 
advocaci  hat  unser  gotzhus  an  vil  orten  ghan  und  die  ouch  nachgender  zit  mer- 

15  mals  verliehen,  den  grafen  von  Kiburg  und  Habsburg  und  andern,  wie  man  in 
des  closters  briefen  und  chroniken  findet. 

Und  hat  sich  glich  zü  dises  abt  Uolrichs  von  Sax  tagen  zütragen  und  in 
den  bruch  komen  ist.  vast  von  kaiser  Cünratz  und  Fridrichs  des  ersten  jaren  har, 
daß  si  8  sich  sölich  kilchen-  und  klosternutzungen  und  gerechtikaiten  zü  versetzen 

30  undernomen.  und  darnach  die  abt  selbs  und  die  pradaten  sölich  ir  vogtrecht 
hin  und  har  uf  losung  versetz  und  pfandbar  gmacht  hand.  Sölich  advocati  be- 
gert  nu  herzog  Berchtold  von  unserm  abt  Uolrichen  zü  empfachen  um  obgemelte 
summa,  und  versprach  dabi,  den  dienern  und  amptleutcn  des  abtz  400  ft  zü 
erlegen.    Das  hetten  die  herren  des  conventz  nit  ungern  tün.    Doch  so  warend 

3$  die  dienstliit  vom  adel  des  gotzhus  darwider:  dan  si  des  herzogen  macht  ent- 
saßend.  Darum  es  vom  abt  abgeschlagen  ward.  Der  gieng  under  anderm  daruf 
um.  daß  er  sinem  brüder.  her  Hainrichen  von  Sax,  darhinder  hülfe3.  Daruß 
ouch  dozmal  niint  ward :  dan  es  den  closterherren  züwidcr  was,  und  dem  abt 
nünt  dester  holder  wurdend.    Ntln  het  das  gotzhus  güten  schirm  von  dem  von 

40  Zeringen  han  mögen,  besonder  die  wil  er  noch  nit  künig  noch  kaiser  des  richs 
was  und  sich  sei/am  löuf  zütrügend.  Fs  solt  aber  nit  sin  und  was  ain  straf 
vorhanden,  von  der  wir  icz  sagen  wellend. 

S/vrn  zwi sehet  dem  abt  und  bischof  zü  Cos  tanz  von  des  schloß  und  gezirk 
Rineggs  wegen]   Als  das  gotzhus  an  dem  schloß  und  gezirk  zü  Rinegg  etwas 

45  gcrechtikait  hatt  und  der  bischof  von  Costenz  an  dasselbig  ouch  ansprach  tet, 


V  Schätzungen.  —  3  die  kaiser.  —  3J  zu  dem  «mit  der  vogtei  verlntlfc. 
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begab  sich,  daß  diser  abt  uß  rat  siner  türistcn'i  dienstlütcn  das  schloß  anfiel 
und  zü  des  gotzhus  hendcn  nam,  der  hofnung,  daß  er  es  also  bhaltcn  und  bheben 
weite.   Do  das  bischof  Wernhcr  *) ,  der  von  geschlecht  ainer  von  Arbon  was,  ver- 
nam,  hatt  er  es  übel  vergut  und  bracht  durch  sin  dienstlüt  des  adcls,  ouch  sine 
vettern  zü  Arbon  so  vil  zöwegen.  daß  im  das  schloß  widerum  zu  sinen  henden  5 
ward.    Daruß  nun  großer  span  und  widerwill  entstund,  und  wie  wol  der  bischof 
unserni  abt  der  gerechtikait  nit  kond  absin.  so  gab  er  doch  für,  daß  sine  recht 
die  fürnämeren  wärend,  uß  Ursachen,  daß  das  schloß  Rinegg  uf  siner  kilchen  und 
stift  ertrich  stüendc.    Und  was  sunst  och  alter  haß  vorhanden,  besonder  deren 
von  Costenz    die  zü  disen  tagen  dem  bischof  warend  underworfen  gegen  uns,  10 
und  deren  von  Arbon  gegen  dem  gotzhus,  von  Sachen  wegen,  die  in  abt  N3 
erzelt  sind.    Das  machet  nun,  daß  kain  tail  dem  andern  vil  nachzclassen  willens 
was  und  ietweders  tails  manschaft  sich  sines  prelaten  annam  und  die  sach  zü 
ainer  ofnen  vecht  griet.    Unser  abt  zoch  mit  macht  in  das  Turgow  und  brant 
53  und  wüst  dem  bischof,  was  er  |  mocht.    Harwiderum  handlet  der  bischof  des-  15 
glichen  und  ward  vil  armer  lüten  gmacht.   Die  bischoflichen  brantend  hüser  und 
stadel,  die  man  uß  unser  stat  möcht  sechen  brönnen  und  wie  her  Cünrat  von 
Pfefers  schribt  deren  rouch  uns 4  in  die  nasen  gieng.   Derselben  tagen  was  kain 
vogt  in  dem  kloster  von  abgangs  wegen  des  künigs,  und  wurbend  die  partien  für 
und  für  an  iren  tail  ze  bringen,  wie  si  mochtend.   An  des  abtz  tail  kam  Werden-  *° 
berg,  Dillingen  und  Sax,  an  des  bischofs  tail  Kiburg  und  Nellenburg.    Und  als 
her  Eberhart  von  Rordorf  und  her  Hainrich  von  Kalphen  von  fridens  wegen  da- 

1 

121    |       (Fortsetzung  von  seite  246.]    Wie  diser  abt  vier  jar  vorgestanden  was 
ward  der  edel  lürst  küng  Philips  zü  Babenberg   wie  er  sich  wider  die  Saxen  zü 
zicchen  rüstet  und  alda  anderer  stend  zükunft  gwertig  was   von  einem  seiner  »j 
missgönner.  hieß  Ottho  von  der  Pfalz,  geboren  von  Wietlisbach,  on  alles  ver- 
sechen  in  den  köpf  verwondt  und  zü  tod  geschlagen,  dess  man  ein  merklich 
trauren  empficng.  Jedoch  so  was  es  geschächen,  und  ward  diser  Ottho  darnach 
wie  der  abt  von  Ursperg  schreibt   von  herr  Heinrichen  Calendin.  herren  zü 
Pappenheim  und  Oberdorf,  küng  Philipscn  selgcn  hofmeister.  nit  ferr  von  Regens-  30 
purg  angerent  und  erstochen.    Die  ursach  des  aufsatzes  was,  daß  küng  Philips 
im  ein  dochter  vor  jaren  zügscit  und  aber  von  eines  onerbern  todschlags  wegen, 
so  Otto  begangen,  ime  widerum  abschlug.    Von  welchen  geschichten  und  den 
kriegen,  so  sich  zwüschet  bischof  Wernhern  von  Costenz  und  disem  abt  Uol- 
richen  verloffen,  habend  wir  geschriben  im  19  und  50  capitel  des  Vierden  büchs5),  j? 
dahin  wir  den  leser  weisend. 

Doch  ist  diss  ouch  nit  zü  undcrlaßen,  daß  zwüschet  gemeltem  bischof  der 
von  gcschlccht  einer  von  Arbon  was  und  dem  abt  Uolrichen  auf  einen  tag  ein 
ernstlich  treffen  auf  dem  veld  bei  Sturzcnegg  *  und  Winklen  7  .  nit  ferr  von  der 
stat  zü  S.  Gallen  gelegen,  so  man  das  Prntveld  heißt,  fürgnomen  was.  In  wel-  40 
ehern  der  sig  angend  dem  abt  wol  wolt :  wie  aber  graf  Uolrich  von  Kiburg,  des 
bischofs  verwandter,  mit  einer  frischen  rüstung  zü  dem  schimpf8:  kam,  wurdend 
die  closterleut  hindersich  das  tobel  nider  an  den  Sturzenegge  bach  und  an  die 

«)  vornehmsten.  —  *]  bischof  WkKMUBI  von  Constan/,  1206U09  —  J;  es  wird  abt  Notpert 
(XXVIIj  gemeint  *ein.  —  ')  MS.  und.  —  5)  bei  Stumpf.  —  *)  häusergrnppe  in  der  gemeinde  IIc- 
risau.  —  7j  wciler  in  der  gemeinde  Straubcnzcll.  —  *;  zur  kur/wcil,  ironisch. 
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runder  rettend1;  und  gern  hettend  zwüschet  den  partien  das  best  ton,  bi  welchen 
ouch  der  abt  von  Salemswil  ri ,  desglich  der  abt  in  der  Richenow  allen  fliß  an- 
kartend, so  wolt  [es]  doch  sich  zü  kainem  friden  schicken,  sonder  vertruwtend 
diß  gaistlich  väter,  die  sach  mit  der  hand  ußzemachen. 
s  [Schlacht  uf  Braitveld}  Als  nu  der  bischof  mit  ainem  michlen  hufen  uf 

Bischofzell  was  zogen  und  sich  da  witer  rust  und  stärkt  und  mornendes  uf  Gossow 
zü  zoch,  do  was  unser  abt  ouch  uf  und  zoch  mit  vil  volks  der  berglüten,  die 
man  iez  Appenzeller  nent,  und  unser  burger  über  Krätzerenbrugg.  Und  "wie  man 
ab  Sturzenegger  bach  uf  die  ebni  kam,  die  man  Braitveld  nent,  do  warend  die 

10  vigend  vorhanden.  Und  geschach  der  angriff  von  stund  an  mit  großer  manhait 
baider  tailen.  Und  als  der  strit  etlich  stond  geweret  und  unser  huf  den  sig  an 
der  hand  hat  und  des  bischofs  volk  sich  in  die  flucht  geben,  do  zoch  graf  Uol- 
rich  von  Kiburg  mit  ainem  frischen  hufen  dahar  und  tet  den  unsern  die  sich 
müed  gefochten  hattend)  so  not,  daß  si  wichen  müßtend  und  das  veld  verlurend. 

15  Uf  denselben  tag  kam  dem  bischof  vil  volks  um  von  den  edlen  und  unedlen. 
Desglichen  verlurend  die  unsern  ouch  redlich  lüt,  doch  den  wenigem  tail,  und 
wurdend  vil  gfangen.  Die  ließ  der  bischof  all  gen  Arbon  füeren  zü  sinen  vettern  ; 
dan  dozmal  die  herschaft  Arbon  noch  nit  der  bischofen  was.  Die  erschlagnen 
wurdend  zürn  tail  gen  Gossow  gfüert,  zürn  tail  im  veld  vergraben.    Darum  man 

»o  ain  bild  dahin  buwen  ließ  (capell  uff  Braih'eld)  zü  gedechtnus  der  sach,  welichs 
noch  stat. 

Nach  disem  strit  zoch  graf  Uolrich  sampt  des  bischofs  volk  über  die  Sit- 
tern und  lait  sich  für  unser  stat  und  tet  darum  vil  Schadens.   Und  als  die  unsern 
sich  in  der  stat  enthicltend  und  zür  selben  zit  die  kilch  zü  S.  Fiden  gar  wol  mit 
M  allerlai  klainoter  und  kilchengeprengs  begabt  und  geziert  was,  do  vielend  etlich 

Sitterbrugg  zü  Cratzeren  getriben  und  in  die  flucht  bracht,  und  wurdend  beider- 
seits redlich  leut  entleibt.  Doch  was  des  abtz  verlurst  die  größer,  und  wurdend 
etlich  gen  Gossow  bestattet,  etlich  vergrüb  man  im  veld;  gar  wenig  wurdend  gen 
Herisow  und  gen  S.  Gallen  gfüert.    Zü  gedechtnus  der  sach  ward  ein  capcl  zü 

So  end  des  velds  gegen  der  stat  an  die  Straß  gebauwen,  um  der  erschlagnen  ge- 
dächtnus  will,  wie  der  alten  sit  und  brauch  gwesen  ist*).    Vü  gefangner  wur- 
dend gen  Arbon  gfüert,  die  |  müßt  man  mit  güt  ledig  machen.    Und  was  die  122 
herschaft  Arbon  domalen  nit  des  bistümbs,  sonder  bischof  Wernhars  brüedern, 
die  von  dem  geschlccht  und  stammen  die  von  Arbon  hießend. 

J5  Und  bald  nach  dem  streit,  nämlich  im  jar,  als  man  zalt  1207,  ward  die 

stat  zü  S.  Gallen  von  den  bisclwfischen  belegert,  und  wurdend  die  kirchen  vor 
der  stat  überfallen;  besonders  die  kirch  zü  S.  Fiden  ward  von  zweien  edlingen 
geblöndert,  dero  einer  Chünrat  von  Schonnenstein,  der  ander  Berchtold  von 
Enendplins  hieß.    Und  ward  der  krieg  zületzst  diser  geistlichen  mennern  durch 

40  den  Otthen  ;der  vormals  dem  küng  Philipsen  gewichen  und  nach  seinem  tod 
widerum  im  nach  an  das  reich  kam  aller  dingen  vertragen.  Er  nam  aber  das 
stetlin  und  schloß  zü  Rhinegg  zü  seinen  henden,  darum  der  krieg  seinen  an- 
fang  gnomen  hatt,  und  ließ  den  bischof  und  abt  nach  in  sechen1.  Geschach 
im  1208  jar. 

»)  redeten.   —  *;  Salem  oder  SalmanswtiUr  im  kreis  Constaiu.  —  »j  die  kapclle  tum  Bild 
steht  noch  am  ösüichen  ende  de»  Brcitfeldes.  —  *,  das  nachsehen  haben. 
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des  bischofs  edling,  nämlich  Cünrat  von  Schönenstein,  Berchtold  von  Eneplins 
und  ander  mit  inen  in  die  kilchen  und  nomend  da  ruß.  was  si  fondend.  Da  mel- 
dend die  Chroniken  und  besonder  her  Cünrad  von  Pfefep,  der  dozmal  glebt  hat 
und  in  unserm  gotzhus  zu  S.  Othmar  caplan  gsin  ist,  daß  bald  darnach  kainer 
derselben  ains  guten  tods  gestorben  si,  sonder  erworfen1),  erschossen,  erhenkt,  5 
ze  tod  gefallen  und  in  ander  weg  verdorben  ;  wie  dan  von  alter  har  ouch  bei 
den  haiden  man  fräfelen  kirchenroub  alweg  für  ain  schwär  und  rachbar*)  übel 
geachtet  hat,  als  all  historienschriber  anzaigend.  Gedachter  her  Cünrat  schribt 
witer,  daß  er  vor  dem  tag,  als  der  strit  uf  Braitfeld  geschechen  (wie  er  vor  des 
54  münsters  tür  stüende';  die  schilt  \  des  helmshus  hab  zittern  sechen  und  sich  die  10 
erschutten,  daß  er  darob  erschroken  si.  Das  ain  anzaigen  was  'spricht  er)  des 
unfals,  der  uns  mornendes  begegnet.  (Vor  der  großen  tür  des  münsters,  da 
S.  Oschwaltz  kilch  stat,  da  ist  von  etlichen  jaren  har  ain  gedekt  hus  gsin,  nebend 
dem  gloggenturn  den  man  iez  den  schülturn  nempt,  darunder  die  schilt  und 
heim  der  grafen  und  edlingen,  die  alhie  vergraben  lagend.  hiengend't.  Darum  »s 
es  noch  den  namen  bhalt,  daß  man  es  das  helmhus  nent:  und  ist  mit  blatten 
gsetzt  gsin,  und  kürzlich  in  unsern  brunsten  und  den  Appenzeller  kriegen  ab- 
gangen und  zerschlagen,  und  darnach  werchstain  dahin  gesteh  worden.  Von 
welchen  schilten  her  Cünrat  in  siner  chronik  redt. 

Diß  tat  ist  geschechen  im  ußgenden  ougsten  im  jar,  als  man  zalt  1 208  jar  to 
In  welcher  zit  die  churfürsten  küng  Otten  von  Sax  zü  Frankfurt  ainhellig  widerum 
an  das  rieh  komen  ließend ,  der  vormals  darvon  gestanden  was.  Und  ward  bischof 
Sifrid  widerum  zü  Mentz  ingesetzt  und  bischof  Bruno  widerum  zü  Cöln  mit 
großen  eeren  empfangen  und  züglasscn,  und  wurdend  die  vertriben,  die  von  küng 
Philipsen  seiger  dahin  erkießt  warend.   So  scltwankend  und  verenderlich  sind  der  «s 
mentschen  anschleg.   Es  ward  ouch  diser  krieg  zwüschet  dem  bischof  und  unserm 
abt  durch  den  küng  verlieht4),  daß  es  kainem  tail  gfiel;  dan  er  die  herschaft 
Rinegg  zü  sinen  henden  nam,  von  dannen  si  nachgender  jaren  an  die  grafen  von 
Habsburg  und  darnach  an  die  fürsten  von  Oesterrich  komen  ist  und  also  witer, 
als  wir  in  abt  Uolrich  6j  meldend  werdend.   Doch  ee  diser  krieg  glicht  wurd  und  jo 
ee  küng  Ott  in  diß  land  kerne,  do  zoch  abt  Uolrich  mit  ainem  großen  volk  bald 
nach  dem  strit  uf  Braitveld  für  Bischofzell  und  lag  etlich  tag  darvor  und  wüst 
um  das  schloß,  was  er  mocht;  doch  mocht  er  demselben  nünt  angwonnen- 
Diser  krieg  kostet  ain  gotzhus  vil  lüt  und  güt.    Dan  der  abt  sich  gegen  denen' 
die  im  gedient  hattend,  wol  hielt,  und  laich  den  grafen  von  Dillingen  etlich  js 
hüben  und  güeter  um  200  mark  silbers.  die  gedachter  graf  von  abt  Uolrichen 
zü  lechen  empfieng.   Desglichen  andern  ouch  glichermaß,  daran  si  wol  körnend6). 
Wie  oder  küng  Ott  öestät  ward,  des  jars  als  man  zalt  1209  jar,  do  besatzt  er 
die  vogti  dises  gotzhus  und  undemam  sich  desglichen  der  advocaci  oder  des  vogt- 
rechtz,  vermainende,  daß  im  sölich  erblich  [sij,  als  von  küng  Philipsen,  sinem  4° 
schwecher  seiger  harlangende,  welcher  abt  Uolrichen  zü  siner  wirde  bestät  habe. 
Darum  im  der  abt  als  römschem  küng  nit  vil  Widerstands  bewisen  kond.  Dan 
allain  diß  sach  iertümb  bracht,  daß  abt  Uolrich  sinem  brüder,  her  Hainrichen  ab 

»)  zu  tod  geworfen.  —  2)  zu  rächendes,  strafbares.  —  3j  nach  Maaltrs  Wörterbuch  118  ist 
helmhaus  ein  schöpf  oder  kedeckt  ort,  da  man  zusamen  kumpt  sich  ze  ersprachen  und  die  leut  auß- 
zerichten,  praestega.  Grimm,  Wörterb.  IV,  II,  978  vermutet,  das  wort  komme  daher,  weil  ein  solches 
haus  mit  Halmen  oder  stroh  bedeckt  war,  und  nicht  von  der  helmförmigen  gestalt  des  daches.  Va- 
dians  ableitung  ist  jedenfalls  unrichtig.  —  *)  vermittelt.  —  •)  Ulrich  VHt  —  8)  welches  sie  wolfeil 
erhielten. 
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der  Hochensax.  ainen  guten  tail  der  vogtrechten  des  gotzhus  verliehen  hatt,  die 
er  im  mit  füg  noch  recht  nit  abnemen  kond  noch  wolt.  Darum  küng  Ott  dises 
mittel  brucht,  daß  er  dem  von  Hochensax  für  sinen  tail  vogtrechtz  ain  vogtrecht 
an  dem  gotzhus  zü  Pfefers  um  300  mark  zu  summ  ließ,  damit  er  im  die  ganz 

5  advocaci  unsers  gotzhus  züston  ließ,  wie  dan  geschach.  Dabi  aber  hat  sich  der 
küng  bewilligt,  dem  abt  sine  gefangnen,  die  zü  Arbon  von  des  von  Costenz 
fründen  enthalten  wurdend  noch  siter  dem  strit  uf  Braitveld,  on  sinen  kosten 
ledig  ze  machen.  Deß  sich  der  abt  getrost  und  dozmal  nünt  druß  ward,  welichs 
dem  abt  ainen  sölichen  zorn  gegen  dem  küng  bewagt,  daß  er  sich  gern  wo  er 

10  hette  können  oder  gdoren)  an  im  schwarlich  gerochen  hette;  wie  er  sich  nach- 
mals zürn  tail  räch. 

In  disem  jar  gieng  ain  geschrai  uß  von  zwaien  menner,  daß  die  ganz 
hailig  und  fromm  werind  und  junger  nach  inen  fürtend.  Den  ainen  nampt 
man  Franciscen  von  Assis  uß  der  march  Anconitan,  der  was  ain  koufman  gsin. 

t5  der  ander  hieß  Dominicus  von  Calagurra  uß  Hispania.    Von  |  denen  sait  man  55 
allenthalb.    Die  hand  darnach  die  Prediger  und  Bar/üejkr  örden  angfangen  wie 
nachar  kon  wirt. 

Wie  nun  der  küng  hin  und  har  am  Rin  glitten  was  und  allenthalb  sinen 
nutz  gschaffet.  ouch  den  sinen,  die  er  uß  Saxen  und  Engelland  bracht,  kilchen- 

20  lechen  und  ander  officia  und  intraten  verorndt  und  geben  und  der  weit  vil  trangs 
antun  dan  er  den  Schwaben  noch  siter  küng  Philipsen  har,  dem  si  forderlich 
wider  in  bigestanden  warend .  und  darum  unserm  abt  ouch  nit  hold  was  ,  do  zoch 
er  gen  Ougspurg  und  tet  den  pfalzgrafen  von  Witlispach  sampt  sinen  helfer  in 
des  richs  acht  und  verordnet  ir  lüt,  land  und  gut  andern  zü  besitzen.  Damach 

25  rait  er  gen  Hagenow  und  hielt  da  ain  groß  versamlung  mit  fürsten  und  herren, 
die  sich  bewilgotend,  den  Romzug  im  zü  Volbringen  verholfen  sin.  Dan  der 
bapst  angangs,  als  er  zü  küng  erweit  was.  sin  trefienlich  botschaft,  nämlich 
zwen  cardinal,  haruß  in  Tütschland  schikt,  die  in  begrützend  und  ermantend,  daß 
er  on  verzug  gen  Rom  ziechen  und  die  kaiserlich  krön  von  im  empfachen  weite. 

:o  Also  rust  sich  jederman,  und  wie  der  höumont  kam,  versamlot  man  sich  zü 
Ougspurg  und  zoch  man  darnach  durch  das  Rtschland  den  nächsten  uf  Trient 
und  darnach  uf  Dietrichsbern '  und  über  den  Poo  gen  Bononi.  Da  hielt  er  ainen 
großen  tag  mit  den  weltschen  herrn,  die  im  zürittend  und  vil  eer  erbutend. 
JJ^~  Alda  ward  im  ab  allen  orten  desselben  lands  groß  güt  von  zollen,  taxen, 

35  renten  und  gülten,  dem  rieh  züghörig,  überantwurt,  welichs  alls  in  vergangnem 
span  zwüschet  im  und  küng  Philipsen  züsamen  ghalten  und  niemand  geben  was. 
biß  man  seche.  wer  obligen  weit,  wie  dan  Walchen  ard  ist. 

[Abgang  der  gülten  in  Italien]  Zür  selben  zit  gieng  dem  rieh  noch  groß 
güt  und  gült  uß  Weltschland  in,  das  nach  der  fürsten  von  Schwaben  abgang 

40  alls  verwendt,  versetzt,  verkouft  oder  sunst  nachglassen  worden,  also  daß  dem 
rieh  iez  nit  ain  haller  dadannen  kompt.  Also  sind  laider  die  nachgenden  fürsten 
merer  des  richs  gsin  zü  allen  ziten,  daß  man  desselben  nünt  aigens  mer  hat 
dan  den  namen,  und  ist  dannocht  dersclb  ouch  nit  unser,  sonder  des  römischen 
richs .  das  ist  nieman  mer,  und  hieß  unser  rieh  billicher  und  eerlicher  das  tütsch 
rieh  oder  das  rieh  in  Germanien,  dan  das  römisch  rieh,  damit  wir  kainen  ent- 


4;  Verona. 
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lichten  nanien  brne/ttettd;  wie  man  dan  zu  disen  ziten  die  erweiten  küng  wol  als 
vil  reges  Germanorum ,  das  ist  küng  in  und  zü  Germanien ,  als  reges  Romanorum, 
das  ist  römisch  küng,  genent  hat. 

Das  wellend  wir  iez  fallen  lassen  und  von  kaiser  Otto  dem  Vierden  sagen. 
Der  was  gen  Rom  komen  zü  ingendcm  andern  herbstmonat  und  ward  vom  bapst  s 
und  allem  volk  gar  erlichcn  empfangen.  Innocentius  begert  in  sonderlich  zü 
sechen,  darum  daß  er  küng  Philipsen  so  vil  Widerstands  tün  hatt,  und  was  im 
56  darum  lieb.  Aber  dieselb  liebe  |  wand  sich  (der  bäpsten  ard  nach)  in  merklich 
vindschalt.  Wie  er  uf  den  Vierden  tag  ander  herbst  im  1209  jar  in  Sant  Peters 
münster  und  vor  aller  weit  dem  bapst  schwur,  dal}  er  der  kilchen  güeter  als  10 
Sant  Peters  erbgüt  weite  schirmen  wider  menklich,  do  begab  sich,  daß  ain  groß 
uflouf  zwüschct  den  Römer  und  den  Tütschcn  sich  erhüb,  von  wegen  daß  die 
burger  zü  Rom  etwas  irem  bruch  nach  an  den  kaiser  vordertend,  das  den  Tüt- 
schen  nit  gmaint 1  was ;  und  wurdend  dem  kaiser  ob  hundert  man  erstochen 
von  edlen  und  unedlen.    Darum  der  kaiser  mit  großem  Unwillen  uß  der  stat  zoch.  »5 

Dasselb  jar  was  iibernfi  icittcrig  und  naß,  und  tet  das  wasser  in  unser  land- 
schaft  an  vil  orten  großen  schaden.  Desglich  kam  ain  kalter  winter  und  daruf 
große  ture,  daß  die  Kit  hungers  an  etlichen  orten  verdurbend. 

Kaiser  Ott  zoch  gen  Mailand ,  und  wie  im  zü  Rom  schmach  begegnet,  hatt 
er  den  bapst  in  argwon,  daß  ers  mit  den  Römern  hette  wider  in  ghalten.  Da-  *o 
rum  er  sich  alle  land  in  Italia.  so  die  römischen  kaiser  vor  im  besessen  bettend, 
widerum  inzenemen  verfasset.  Und  zoch  nachgenden  früeling  in  die  march  bi 
Ravcnna  und  nam  in,  was  er  mocht.  Darnach  zoch  er  ouch  uf  Napoltz  zü,  des 
willens,  daß  er  Sicilien,  wo  er  mochte,  in  sinen  gwalt  bringen  weit. 

[Fridrich  II  was  in  Sicilien]  Nun  was  küng  Fridrich  der  jung  sampt  siner  aj 
müter  Constantia  noch  in  Sicilien.   Den  hat  kaiser  Hainrich  seiger  küng  Philipsen, 
sinem  brüder.  befolhen    wie  vor  ghört  ist),  in  zü  crziechen,   biß  er  des  richs 
vächig  war.  und  hattend  im  die  churfürsten  das  küngtümb  des  richs  mit  brief 
und  siglen  zügsait.    Das  wisst  nun  kaiser  Ott  und  hatt  vor  im,  denselben  Jüng- 
ling under  ze  truken,  wie  er  mocht.  damit  er  des  richs  wirde  sinem  stammen  jo 
nachbringen*  mochte;  wiewol  er  dem  bapst  ouch  zügsagt,  daß  er  disen  Jüng- 
ling an  sinen  tüten,  landen  noch  grcchtikaiten  nit  hindern  noch  ierren  weite. 
Fr  was  dem  bapst  von  kaiser  Hainrichen  ouch  befolhen  in  dem  todbett ;  und 
mocht  der  bapst  von  schirms  wegen  siner  landen  Fridrichen  baß  in  Sicilien  liden,  . 
dan  jemand  andern:  dan  er  noch  vast  jung  was.   Wie  aber  kaiser  Ott  verharret  js 
sines  furnemens  und  nun  vil  stett  ingnomen  hatt  und  füro  inzenemen  willens,  do 
schraib  im  der  bapst  ersten  früntlich  zü,  darnach  trutzlich,  und  wie  er  darum  nit 
gab,  tet  er  in  mit  aines  conciliums  zü  Rom  erkantnus  in  den  ban.    Und  bald 
darnach  ließ  er  in  verschussen3    und  verlüten«    als  ainen  widerspennigen  der 
kilchen,  und  satzt  in  vom  kaisertitm  uß  bapstlichem  gwalt.  und  schraib  in  alle  4= 
land,  daß  im  niemand  mer  ghorsamen  laistcn  sölt.    Fr  absolviert  och,  wer  im 
geschworen  hatt.    Besonder  schraib  er  bischof  Sifriden  von  Mentz,  der  ain  Car- 
dinal was,  daß  er  disen  kaiser  als  verbannet  und  abgsetzt  ußschriben  und  könden 

*}  anständig,  gefällig,  zu  maintu  —  lieben.  —  -\  vererben.  —  ',  wegweifen,  /u  boden  werfen, 
eigentlich  von  den  Hehlern  agl,  die  der  prie.lcr  hei  der  excomniunii  atit.n  symbolisch  iu  boden 
schleudert,  bei  Hans  Sacht  i  mit  linkten,  mit  chtrttin  Tfrsckitßtn  ;  vernkuuim  ist  intensitir  zu  vir- 
sekiffit».  —  *)  aus  dein  schooLe  der  kirche  ausltuttn,  wird  wie  Vtrschttitn  einer  symbolischen  hand- 
lung  sein  dabeiu  verdanken. 
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sölt  und  iederman  warnen,  daß  man  mit  im  nünt  ze  tün  hette.  Das  verdroß 
etlich  fürsten  tütscher  nation  so  übel  ivon  wegen  daß  der  bapst  vor  so  streng 
daran  gsin  was,  daß  Otto  küng  und  kaiser  wurd],  daß  si  dem  bischof  in  sin  land 
vielend  und  mit  roub  |  und  brand  merklichen  schaden  tatend.  Und  entran  der  57 
$  bischof  in  Lutringen.  Wie  kaiser  Ott  die  ding  vernam  und  dr.ß  der  bapst  wider 
in  das  spil  hat  in  Tütschland  angericht,  zoch  er  uß  Italien  und  kam  gen  Nüren- 
berg  uf  ainen  richstag.  Da  erzalt  er  den  fürsten  sines  tails  mangerlai  untrüw, 
so  im  vom  bapst  begegnet ',  und  daß  si  sölic/ten  liochmüt  im  nit  söltind  zulassen, 
daß  er  küng  und  kaiser  nach  sinem  gefallen  weit  zu  setzen  und  zü  entsetzen 

10  gwalt  /tan,  den  er  doch  von  kainem  rechten  /tette.  Dan  WO  man  im  sölichs 
nachgebe,  so  were  es  um  aller  churfürsten  gwalt  und  ansechen  geton  und  wur- 
dend  des  bäpstz  knecht  und  nit  fri  erwell  er  sin  der  fürsten  des  ric/is.  Nach 
langem  erwarb  er  hilf  wider  landgrafen  Herman  von  Türingen,  bi  dem  der 
bischof  Sifrid  was,  und  zoch  im  in  das  land  und  wüst  das  erbermklich  und  brach 

'5  im  zwai  stark  schloß,  Rodenburg  und  Sälzingen.  Darnach  zoch  er  gen  Nort- 
husen  und  hielt  kochzit  mit  sincr  spons,  küng  Philipsen  selgen  dochter,  die  siner 
liplichen  sclnvostcr  dochter  was,  und  der  bapst  im  gonen  {NOTA  dispensationem 
in  legem  dh'inani] ,  diewil  si  noch  fründ  warend ,  daß  er  si  han  möcht ;  das  doch 
wider  Götz  gsatz  und  wort  was.   Wie  er  si  beschlicf,  starb  die  frow  am  Vierden 

20  tag.  Darab  der  kaiser  erschrak,  und  all  weit  maint,  daß  es  ain  sondere  straf 
Gottes  were,  als  ouch  gwüsslich  sin  mögen.  Und  als  der  schwäbisch  adel  sampt 
den  fürsten  und  Stetten  kaiser  Otten  um  siner  unbillikaiten  willen,  die  er  bi  inen 
brucht,  nit  hold  warend,  ward  das  spil  getriben  so  lang,  daß  der  mertail  chur- 
fürsten sich  um  küng  Fridrichen  den  jungen  dem  si  vormals  brief  und  sigel  von 

*s  des  königtümbs  wegen  geben  hattend ),  der  dozmal  in  Sicilien  was,  an  das  rieh 
ze  bringen  beraLschlagtend  und  in  darnach  zü  römischem  küng  waltend  und 
offenlich  ußkunden  ließend.  Und  schiktend  zü  im  in  Sicilien  her  llainrichen  von 
Niffen  und  herr  Anshelmen  von  Justingen,  mit  bcfelch,  das  si  im  sölich  wol 
soltind  ze  kund  tün.    Das  geschach,  als  man  zalt  1212  jar.    An  des  fürsten  tal 

30  warend  Mentz.  Trier,  Bcham,  Oesterrich,  Paiern  und  Türingen,  darzü  die  stett 
garnachend  all  in  Schwaben.  Also  ward  küng  l'Yidrich  beredt  (wie  wol  es  den 
Sicilicr  nit  am  liebsten  was; ,  daß  er  sin  frowen  fro  Mariam ,  des  küngs  von  Ar- 
ragon  uß  Hispania  tochter,  und  sinen  son  Hainrichen,  der  nacherwertz  ouch  röm- 
scher  küng  ward,  dahinnen  in  Sicilien  ließ  und  er  mit  ainer  eerlichen  rüstung 

js  zuerst  gen  Rom  zü  bapst  Innocentio  kam  und  von  im  wol  empfangen ;  und  gern 
gesechen,  daß  er  in  bekrönt  hett.  Das  wolt  Innocentius  nit  tün  und  schlug  im 
sölichs  doch  höflich  ab,  daß  er  vor  weite  ain  botschaft  in  Tütschland  ordnen, 
damit  man  die  tütschen  fürsten  gar  von  kaiser  Otten  brächt,  und  schikt  mit  im 
den  bischof  von  Barri  uß  Calabrien  zü  ainem  schin.    Er  vertruwt  im  aber  in  der 

40  warhait  nünt  und  fieng  in  dozmal  an  hassen,  wie  die  bäpst  den  fürsten  von 
Schwaben  alweg  von  irer  macht  und  tapferkait  wegen  abhold  gsin,  ja  si  zületzst 
um  lüt,  land,  üb  und  leben  bracht  hand,  wie  man  bald  verston  Wirt.  Wie  nun 
der  fürst  gen  Trient  kam,  rait  er  dannen  uf  sine  crbland  zü;  dan  kaiser  Ott  der- 
selben tagen  in  Schwaben  enend  Bodensce  umraiset.    Darum  halt  sich  der  fürst 

4J  den  nächsten  uf  Chur   alles  Churwalhcn  was  dozmal  der  fürsten  von  Schwaben 
und  von  dannen  den  Rin  ab  gen  Altstetten.   Da  ward  er  vom  bischof  von  Chur 
gelassen  und  von  unserm  abt  empfangen  und  über  das  Ruggbein  durch  den 
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Bruderwald  für  Trogen  har  in  unser  stat  belait  und  von  den  unser n  mit  allen  ver- 
58  möglichen  eeren  begrüetzt  und  empfangen.  Mornendes  |  blaittend  \  in  der  abt  und 
unser  burger  vil  gen  Costenz.  Da  ward  er  vom  bischof  Cünraten,  geboren  von 
Tegerfeld  *  ,  glichcr  maß  mit  eeren  empfangen.  Desselben  tags  was  wilund  kaiser 
Ott  gen  Ueberlingen  kon  und  wolt  gen  Costenz  sin,  das  im  der  bischof  ouch  s 
verwilget  hatt.  Wie  aber  gedachter  bischof  sach ,  daß  unser  abt  so  trostsam s, 
was  und  küng  Fridrichen  so  offenlich  on  alle  sorg  anhieng.  do  ward  er  ouch 
aines  andern  gsinnt  und  verwart  die  rinbrugg  mit  huetern,  daß  kain  Ottischer 
harüber  komen  mocht.  Dan  wie  die  chronikschriber  anzaigend,  so  was  kaiser 
Ott  des  fümemens  in  Schwaben  kon,  daß  er  küng  Fridrichen  von  Sicilien,  der  10 
ain  gebomer  fürst  von  Schwaben  was,  am  anfang  widerstand  täte,  damit  er  zü 
des  richs  eeren  nit  kon  möchte.  Als  nu  der  fürst  von  Costenz  uf  Basel  zoch  und 
unser  abt  mit  ainer  eerlichen  rüstung  im  nachfür,  do  zoch  kaiser  Ott  enendhalb 
Rins  durnider  und,  sam  er  küng  Fridrichen  vorkon  und  den  weg  verlegen  weit, 
damit  e/  an  den  Rinstromen  nit  kerne  und  zü  Ach  krönt  möcht  werden,  lait  er  15 
sich  gen  Brisach  in  die  stat  mit  allem  sinem  volk.  Und  als  das  hofgsind  siner 
ard  nach  in  der  burger  hüser  (wie  si  von  hus  ze  hus  gelosiert  *  warend  vil  unfur 
mit  frowen  und  dochtern  und  an  deren  mütwillen  begiengend  uncl  dasselb  der 
burgerschaft  unlidenlich  was,  ward  ain  anschlag  über  si  gmacht,  daß  uf  ainen 
morgen  ir  vil  in  den  hüsern  erstochen  wurdend.  Und  wie  der  uflouf  ußbrach  *o 
und  die  kaiserischen  uß  den  hüser  in  die  gassen  lullend,  wurdend  si  mit  gwalt 
zü  den  toren  ußtriben  und  kam  der  kaiser  nit  on  große  gfar  uß  der  stat  und 


122  |  [Fortsetzung  von  seite  252.]  Küng  Ottho  der  vierd  was  herzog  Heinrichs 
von  Feiern  und  Saxen  den  man  den  hochmüetigen  Heinrichen  nant)  sone ;  gar 
eines  großen  namens  und  karkomens.  Der  ward  zü  Rom  vom  papst  Innocentio  aj 
dem  dritten  (der  das  decretal  gemacht;  gekrönt  anno  Dom.  1 209.  Der  kond  sich 
bald  darnach  mit  dem  papst  in  der  regierung  der  Stetten  und  lender  in  Italia  nit 
vergleichen,  wolt  ouch  von  keiserlichen,  loblichen  gwaltsaminen  daselbst  sich  nit 
weisen  noch  trengen  laßen.  Darum  der  papst  in  ouch  in  den  bann  tett  und  mit 
seinen  pratiken  so  vil  vermocht,  daß  er  von  dem  reich  verstoßen  und  an  sein  jo 
stat  konig  Fridrieh  der  andere  an  das  reich  kam,  ein  geborner  herzog  zü  Schwa- 
ben, könig  zü  Jerusalem  und  Sicilien,  der  küng  Philipsen  selgcn  brüdersson  und 
nämlich  keiser  Heinrichs  des  sechsten  (von  dem  vormals  meidung  bcschcchen) 
nachgelaßner  erb  was.  Dem  ward  der  Zugang  dannoch  von  etlichen  küng  Otthen 
beistender  lang  gespart 5).  jedoch  kam  er  zületzst  mit  dem  bischof  von  Barri  auß  35 
Calabrien  in  Almannien  und  ward  von  abt  Uolrichen  auß  dem  Rhintal  über  den 
berg,  das  Ruggbein  genant,  gen  S.  Gallen  gefüert,  da  im  vil  eeren  bewisen 
ward  (dan  von  disem  könig  Fridrichen  die  stat  zü  S.  Gallen  zü  stäter  und  be- 
stendiger  verwantnus  des  heiigen  reichs  teutscher  nation  mit  ircr  manschaft  und 
zügehörd  und  auf  die  erlegten  jarlichen  reichssteuren  bei  freiheiten  geschützt  und  4° 

123  zü  ferrern  freiheiten  mit  gutem  willen  dei  äbten  |  bracht  ward  [des  reichs  stat  zu 
S.  Gallen]:.  Welich  gwonsame  darnach,  als  keiser  Fridrieh  mit  tod  abgangen 
und  etlich  jar  darnach  graf  Rüdolf  von  Hapspurg  zü  römischem  künig  erweit 
ward,  sich  größlich  meret.    Und  das  land  zü  Appenzell  [supra,  hb.  4,  cap.  53] 

*)  begleiteten.  —  *)  bischof  Conrad  Ii  von  TegeifcM,  von  Conslanz,   1109-12 —   3j  ge- 
trost. —  *j  einlogiert.  -  gesperrt. 
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rait  also  mit  schand  und  schaden  hindersich  hinweg.  Mitten  zü,  wie  küng  Frid- 
rich  das  vernam,  zoch  er  das  Klsas  nider  uf  Hagenow,  und  wie  man  im  die  tor 
derselben  stat  verschloß,  trang  er  si  mit  gwalt,  die  ze  offnen,  und  erobert  die 
stat,  die  noch  Ottisch  was,  daß  si  im  huldet.  Darnach  kam  er  gen  Mentz  und 
*  hielt  ainen  großen  richtag.  uf  welchem  im  vil  gaistlicher  und  weldicher  fürsten 
huldetend.  und  mit  im  gen  Ach  rittend ',  da  er  von  bischof  Sifridcn  von  Mentz 
krönt  ward.  Das  geschach.  als  man  «alt  1213  jar.  Nachgentz  jars,  wie  kaiser 
Ott  sich  der  kriegen  belüd,  die  Hügelland,  Mandern.  Hraband  und  Geldern  doz- 
mal  mit  kling  Philipscn  von  Frankrich  (urtend,  do  ward  er  nit  ver  von  Ander- 

10  nach  von  dem  küng  in  die  flucht  gschlagen  und  kam  gar  müe&amlich  darvon  in 
Sa.vcn.  Da  starb  er  nit  lang  darnach,  (wie  man  achtet  vor  schäm  und  kommer, 
als  er  etwas  mer  dan  4  jar  kaiser  gsin  was. 

Zur  selben  zit  was  Hing  Hans  von  Enge/Zand1'  von  der  schlacht  wegen, 
die  er  verlor,  so  gar  erschroken  und  entsaß  küng  Philippen  von  Frankrich  so 

»5  hart,  daß  er  gen  Rom  für  und  bapst  Innocentio  sin  kungrich  ganz  und  gar  Uber- 
gab zü  ewigem  lechen,  als  der  romischen  kirchen  aigentümb,  und  empfieng  das 
wider  vom  bapst  und  tet  im  den  lechenaid.  Das  geschach  alls  darum,  daß  er 
hofft,  wan  sin  kungrich  der  kilchen  were,  so  möcht  es  vom  bapst  vor  den  Fran- 
zosen geschirmpt  werden.   Dan  er  sach,  wie  der  bapst  mit  den  fürsten  huß  hatt, 

lo  die  sich  der  kilchen  güeter  anzegrifen  understündend,  und  wie  |  es  kaiser  Otten  59 
und  vor  im  küng  Philipsen  gangen  was.    Da  sieht  man.  was  forcht  und  hass  tfi, 
und  was  toracht'-  sich  bi  den  fürsten  verloufe,  daß  noch  der  Griechen  spriiekivort 


ouch  auß  der  gwaltsamen  der  äbten  zü  etwas  schütz  irer  manschaft  und  in  die 
zal  der  Stetten  und  lender,  so  den  köngen  und  keisern  nantlich3!  reichsteuren 

15  ze  geben  und  freige  dienst  zü  leisten  gewon  warend,  aufgenomen  und  empfangen 
ward.  Wiewol  dasselb  den  äbten  nit  sonders  angnäm  was;  iedoch  so  kontend 
si  sich  des  ordenlichen  gwaltz  aller  dingen  nit  entsagen,  weil  ir  closter  in  dem 
Turgow  lag  und  die  von  Hapspurg  gwaltig  herren  in  ober-  und  nider-Turgöw 
worden  warend:  daiv.fi  das  land  Appenzell  mit  hochen  gerichten  nit  den  abten 

jo  (die  lang  darnach  sich  der  plütgerichten  nien  undernomen  und  biß  auf  abt  Uol- 
richen  den  achtenden  ouch  nien  darzü  komen  mögen ) .  sonder  dem  reich  und  den 
grafen  obgemelt  züghörig  und  ja  ein  teil  des  Oberturgöuws  mit  irer  landschaft 
warend.  Zü  dem  allem  so  warend  die  genanten  grafen,  von  graf  Rudolf  dannen 
biß  nach  küng  Albrechtz,  seines  sons,  tod  'der  ouch  ein  herzog  zü  Oesterreich 

j5  worden  was  .  etlichen  übten  zü  S.  Gallen  gar  nit  hold  vfler  Ursachen  halber,  die 
sich  nachwette  sechen  werdend  lassen.  Derwegen  sie  in  des  reichs  Verwaltung 
und  zeitlicher  gwaltsamen  umligender  gerichten  und  gebieten  den  äbten  alles  tün 
und  lassen  nit  dermaßen  bei  banden  ließend.  als  es  die  äbt  gern  gsechen  hettend, 
und  tett  in  wee,  daß  disse  fürsten  von  Hapspurg  in  Italien  rrützit  handlotend, 

40  sonder  mersteils  alweg  anheimsch  und  den  äbten  und  andern  geistlichen  nur  ?ü 
vil  in  den  ougen  lagend.  Die  reiche  vogtei  der  stat  zü  S.  Gallen  stünd  ouch 
nit  in  des  abtz.  sonder  des  keisers  hand.  wie  vomachcr  allweg,  dannenhar  die 
publica  jndicia,  das  ist  die  hochen  halsgericht,  nie  durch  die  dien stleut  der  äbten. 
sonders  durch  die  küngklichen  und  keiserlichen  amptleut  und  durch  verorndte 
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war  ist,  do  st  sprechend  :  Es  muß  ainweders  ain  küng  oder  ain  narr  geboren 
werden.  Mit  welchem  wort  si  von  alter  har  der  fürsten  torhait  geschmutzt') 
hand.  Also  ist  den  bäpsten  der  pracht  dahar  kon,  daß  si  sagend,  daß  Engelland 
der  kilehen  lecken  si.  Und  hat  aber  weder  der  bapst  macht  ghan,  dasselb  zu 
empfachen,  noch  der  küng  gwalt,  dasselb  hinzegeben,  wie  am  tag  ligt.  5 

In  denen  dingen,  wie  sich  küng  Fridrich  von  Schwaben  mit  Frankrich  ver- 
bünden hat  und  hört,  daß  kaiser  Ott  geschlagen  was,  da  zoch  er  uß  beger  küng 
Philipsen  mit  ainem  großen  volk  ins  Niderland  und  ward  noch  ain  mal  uß  des 
bapstz  befelch  zu  Ach  krönt  und  bracht  den  herzog  von  Brawant  zu  ghorsamen, 
und  ander  herren  und  stett  mer,  die  küng  Hansen  von  Engelland  warend  an-  10 
g hangen,  und  machet  frid.  Es  huldetend  im  ouch  Lutringen,  Trier,  Metz  und 
das  land  alles  daselbst  harum  an  der  Musel'i. 

[Stattkrunst]  Nachgentz  jars,  als  man  zalt  1215  jar,  widerfur  uns  grob  laid 
und  unsäglicher  schad.  Nämlich  uf  den  andern  tag  mai  gieng  zü  tunkler  nacht 
für  uf  und  verbran  unser  stat  vasthin  gar,  dan  daß  das  münster  errett  ward  und  1$ 
sunst  wenig  hüser.  Der  abt  was  dozmal  zugegen  und  tet,  was  er  mocht.  Und 
ist  das  die  erst  gemain  brunst  gsin  unser  statt;  die  ander  gesekack,  do  man  zalt 
1314  jar,  die  was  die  größt  und  scliadlichest.  Die  dritt  im  1418  jar,  die  was 
ouch  groß.  Und  alweg  garnachend  uf  100  jar  nachanandern.  Darum  die  sag 
under  den  unsern  harkon  ist,  daß  man  geredt  hat,  daß  unser  statt  all  hundert  ao 
jar  verbrönnen  müß.  Sunst  sind  sonderbar3  brunsten  ouch  gsin,  dieselben  nit 
klain,  doch  nit  mit  schaden  gemainer  stat.    Als  im  jar,  do  man  zalt  937  jar  uf 

richter  der  burger  oder  manschalt  der  stat  zü  S.  Gallen  versechen  und  volzogen 
worden.  Und  sind  die  marken  oder  creuz,  die  man  die  vier  creuz  nent,  gar  alt 
und  lenger  dan  von  disses  abtz  jaren  har  gestanden,  doch  mer  einfangs  ghan  «j 
und  ferrcr  gereicht ,  dan  si  ieztual  sich  erstrekend.  Darnebend  aber  die  äbt  sampt 
den  closterbrüedern  gar  vil  grechtikeiten  in  der  stat  geüebt  und  nit  kleinen  nutz 
darauß  ghebt,  und  gemeine  burgerschaft  einem  neuw  geweiten  abt  nach  den  pflichten 
der  oberkeit  des  richs  ouch  sonderbare  und  abgedingte  eidspflicht  ze  tun  schuldig 
124  gwesen  und  aber  von  denselben  sich  nachgendtz  abkouft  und  |  mit  heiterer  ver-  jo 
wilgung  abtz  und  conventz  ledig  und  frei  gemacht  habend,  wie  wir  in  nachgenden 
äbten  meiden  werdend.  Als  wol  aber,  als  das  closter  von  alters  har  etlich  ge- 
rechtikeiten  in  stat  und  grichten  des  lantz  harum  von  begnadung  der  einigen  landz- 
fürsten  bei  handen  gehabt  und  besessen  hat,  als  wol  ist  die  manschaft  und  gemeine 
burgerschaft  der  zeitlichen  und  hohen  köngklichen  gwaltsamen  nach  in  des  reichs  j$ 
advocei  und  anderen  weltlichen  freiungen  von  gnaden  und  gunst  derselben  ge- 
sondert, wolbegabt  und  eerlich  gefreit  worden  und  in  summa  alles  ein  loblich 
geschank  derjenigen,  die  desse  von  Got  und  dem  rechten  füg,  gwalt  und  macht 
ghabt  und  darüber  tapfer4;  und  gloubsame  Urkunden  mit  ir  brief  und  siglen  vil- 
faltenklich  und  gnedenklich  geben  und  mitgeteilt  habend,  [aufreckte  entledigung  40 
der  stat  von  dem  closter]  Was  aber  der  äbten  und  des  closters  gerechtikeiten  in 
der  stat  zü  S.  Gallen  von  disen  jaren  har  sich  befonden,  darum  man  ouch  besitzung, 
brauch,  sitten,  harkomen,  brief  und  sigel  ghan,  hat  man  inen  nit  mit  krieg  noch 
schwert  abgetrungen,  sonder  mit  verwilgung  iro  selbs  und  sonderm  gutem  nachlaß 
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«7* 


Digitized  by  Google 


260 


XXXV.   UOLRICH  VI.  1204-12IQ. 


25  tag  abrellen,  do  verbran  das  closter  bi  fetzen1]  uß,  und  wurdend  die  htiser 
darum  crrett  (dozmal  warend  wir  noch  nit  ain  stat'.  Und  darnach  ouch,  als 
man  zalt  1 368  jar,  do  verbran  das  Loch  um  S.  Gallen  tor  und  um  das  Hustor, 
das  man  iez  Müllertor  nennt,  und  geschach  vil  Schadens.  Von  sonderbaren 
5  briinsten  ainlitziger  hüser  könnend  wir  nit  meidung  tun ;  dan  die  on  zal  geschechen. 
Wie  wol  es  im  1  509  jar  an  Sant  Gallen  tag  sorgklich  angsetzt  hat,  do  Uolrichen 
Zülling,  dem  Zunftmeister,  sin  hus  am  rindermarkt  nebend  Schnewissen  Schmitten 
verbran.  Wo  Got  dozmal  und  redlicher  lüten  hilf  und  fliß  nit  tön  hette,  were  es 
übel  gangen.    Darum  den  unsern  uß  gedechtnus  so  großer  merklicher  schaden, 

10  die  unser  vordem  uß  brunsten  empfangen  hand,  billich  zu  herzen  gon  sol,  daß 
man  gut  sorg  zu  dem  für  hab.  und  ain  oberkait  von  den  wachten  nit  liederlich 
stand.  Dan  noch  zu  disem  tag,  so  möcht  uns  kan  verderben  schwarlicher  zü- 
ston,  dan  durch  brunst.  Demnach  wol  ouch  zu  betrachten,  wer  und  wie  man 
kond.  anzesechen,  damit  der  staininen  hüser  mer  in  unser  stat  gebuwen  wurdind 

ij  und  ain  oberkait   wie  |  ain  vil  orten  ain  guter  bruch  ist!  denen,  so  zü  buwen  60 
willens,  etwas  fürschub  darzü  tete,  damit  si  von  stainwerch  ze  buwen  willig  wur- 
dend.   Dan  von  der  brunsten  wegen  ouch  diser  bruch  von  unsern  eitern  an  die 
hand  gnon  worden  ist,  daß  man  das  halbtail  siege/  ain  cm  in  der  stat  kosten  sü- 
ste/t,  der  sin  hus  in  siege/  richtet;  ja,  wo  es  sorglich  ist,  ouch  ainem  gehütet, 

ao  sin  tach  in  ziegel  ze  richten  und  im  das  halbtail  darzü  schenkt,  [bruch  und  rat- 
schlag, zoie  man  zu  erbuwen  rat/icher9)  hüser  kommen  möcht]  In  etlichen  Stetten, 
als  Zürich  und  anderschwo  mc,  hat  man  den  bruch,  in  der  stat  kosten  stainine 


und  wissenthafter  durch  aufgerichte  und  besigelte  anlaß*)  und  eingeng4],  mit 
güetlichen  mitlen  5}  und  rechtlichem  entscheid    was  si  darum  vergeltungs-  und 

»5  abkoufsweis  empfachen  söllind  ,  erkent  und  gesprochen  und  sie,  die  vorstende 
äbt  oder  pfleger  und  ire  convent,  darum  ronde.  volkomne,  rechtmäßig  und  gnü- 
same  quittanzen  einem  burgermeister,  raten  und  ganzer  gemeind  der  stat  zü 
S.  Gallen  beihendigt  under  abtz  und  conventz  onverserten  insiglen:  von  welchen 
in  abt  Caspar  von  Landenberg  weiter  volgen  wirt. 

jo  Herr  Conrad  von  Pfefers  schreibt,  daß  abt  Uolrich  von  Sax  diser  jaren 

als  er  potschaftz  weis  zü  Rom  gwesen,  vom  papst  Innoccntio  mit  der  infel  be- 
gäbet sei.  Dan  vor  im  lesend  wir  nit,  daß  khein  abt  die  infel  gebraucht  oder 
(wie  man  gewönlich  sagti  under  derselben  gesungen  hab.  Und  ist  davon  gnüsam 
anzeigt,  daß  solich  gaben  erst  nach  vilen  jaren  der  volkomnen  regierung  der 

35  keisern  und  nach  dem  lechen  der  investituren,  wie  dieselben  undergetrukt,  erst 
von  den  päpsten  in  das  werk  bracht  und  sölichem  nach  die  pontificalia,  das  ist 
die  bischoflichen  zierden,  den  mönchen  mitzüteilen  und  ausser  altem  brauch  zü 
ver-  |  leichen  angefangen  habind.  Welicher  brauch  nach  gemeinen  anzeigen  der 
chronikschreiber  wol  zü  keiser  Heinrichs  des  fünften  Zeiten  angereiset,  aber  erst  >*5 

40  nach  disem  keiser  Fridrichen  dem  andern  des  namens  (welichem  die  päpst  on- 
scglichen  übertrang  tün  habend  mit  etwas  gengem  brauch  angangen  und  biß  auf 
unser  zit  getriben  ist.  Und  sind  noch  zü  unsern  jaren  äbt,  die  die  infel  nit 
brauchend  noch  sich  dero  gebrauchen  gdörent,  sonder  allein  in  allen  iren  ämp- 

tem  die  pirretfii  tragend.    Das  lassend  wir  nu  fallen. 

  • 

roIUlKndig    —  •)  ratlich,  was  anzuraten  ist.  —  3    hefreiung  von  einer  Verbindlichkeit.  — 
*  cnmpromUs.  —  »,  veni.ittlunK.  —  *  das  baret.  . 
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hüser  ze  buwen  und  darnach  dieselben  zü  verkoufen  und  zimlichen  kosten  daruf 
ze  schlachen  und  das  gelt  zü  erleggen,  daß  es  wol  mag  zalt  werden  l).  VVclichcr 
brach  nit  allain  wider  die  brunsten  nutzbar,  sonder  ouch  statlich  ist.  Dan  sunst 
wenig  hüser  von  stain  gemacht  wurdend,  wo  der  burger  der  alweg  minsten 
kosten  an  die  hand  nimpt;  uß  sinem  sekcl  buwen  sol,  wie  wir  in  unser  stat  wol  s 
erlernend  und  darum  ratlicher  hüser  lange  zit  manglen  mücßend,  es  si  dan,  daß 
ain  obcrkait  disen  oder  derglichen  brach  und  mittel  an  die  hand  nemo,  damit 
langwerend,  vest  und  statlich  buw  volbracht  werdend.  Wie  man  ouch  ze  tun 
schuldig ;  dan  das  ain  torlich  Oberkail  ist,  die  ir  selbs  allain  fiirsicht  und  gegen- 
wärtiger zit  warnimpt  und  nit  fürderlich  allen  ratschlag  uf  der  nachkamen  bstand  «o 
und  wolfart  richtet.    Darvon  si  iezmal  gnüg  gsagt. 

In  obgemeltem  1215  jar  beschraib  bapst  Innocentius  ain  concilium  gen  Rom 
von  wegen  der  ungläubigen,  die  das  hailig  land  inhieltend  und  den  Christen  da- 
selbs  vast  überlegen  warend,  wie  und  mit  was  mitlen  man  dieselben  angrifen  und 
vertriben  weite.  Dan  die  Christen  ir  botschaft  schiktend  und  mit  großem  ernst  'S 
um  hilf  anraftend.  Da  schribend  etlich,  daß  sölich  züfal  dem  bapst  nit  unmar*) 
gsin  si,  um  dess  willen,  daß  er  küng  Fridrichs  und  anderer  fürsten  macht  an 
den  soldan  und  die  Sarracen  wisen  möchte,  damit  er  siner  landen  halb,  die  der 
kilchen  ghören  soltend,  vor  inen  dester  baß  verhüct  sin  möcht.  Und  schraib 
also  das  anligcn  küng  Fridrichen  zü.  Der  verlüpt*;  sich,  zü  dem  hailgcn  grab  *° 
zü  raiaen  und  schikt  unsern  abt  Uolrichcn  gen  Rom  uf  das  concili  Der  ward 
wol  empfangen  von  des  küngs  wegen  und  wol  glaßen  und  erwarb  bi  dem  bapst, 
daß  er  Nötkeram  zü  ainem  haiigen  macht  und  den  zü  andern  haiigen  inschraib  ; 
daß  im  der  bapst  ain  infel  schankt  und  im  erloubt,  darunder  mess  ze  singen  ; 
item  daß  ain  cont  ent  den  gwalt  hau  'solle,  das  mer  um  ainen  apt  ze  machen  \,  *s 
ongesumpt  vom  adel  und  den  litten  des  gotzhus.  Bald  darnach ,  als  der  bapst  im 
concili  an  ansechen  tün  hat,  wan  zwen  fürsten  oder  me  in  zwitracht  kemind  und 
ainer  dem  andern  schaden  züfüegte,  daß  die  erkantnus  der  straf  an  dem  bapst 
ston  sölt,  do  ward  er  krank  und  für  gen  Pisa;  da  starb  er,  als  er  18  jar  und 
7  monat  bapst  gsin  was.  10 

Nachgentz  jars  ward  bapst  Honorius  der  dritth)  des  namens  erwclt,  der 
was  ain  Römer;  von  welchem  der  Predigerorden  bestät  ward  desselben  jars,  und 


Im  fünften  jar  aber  der  regierung  küng  Fridrichs,  wie  Innocentius  gestorben 
was,  ward  ein  geborner  Römer,  Honorius  genant,  zü  papst  gesetzt,  der  dritt 
des  namens,  der  die  bättelorden  gütgab  und  bestatet.  Vom  selben  papst  ward  3$ 
ein  Constantinopolitanischer  keiser  auß  einem  Burgunder  von  Dision  gemacht, 
hieß  Petrus  Antisiodorensis  darum  daß  er  ein  graf  von  Dision  was.  Der  hat 
ein  gcmachel,  auß  Griechenland  erboren,  hieß  Jola  oder  Jolanta,  welcher  obge- 
melt  keisertümb  (dieweil  mansstammen  nit  vorhanden  was)  etwas  züghört  Da- 
rum Honorius  sie  beide  salbt  und  krönt  (villicht  zü  tratz  der  orientischen  bischofen,  40 
und  mit  dem  cardinal  von  Colonna  beleitet;  zü  welcher  zeit  abt  Uolrich  zü  Rom 
was  und  disen  grafen  krönen  sach. 

'j  das,  was  «1er  ban  mehr  kostet,  zu  übernehmen  und  das  geld  zu  erlegen,  damit  solche  hausrr 
auch  wirklich  erstellt  und  bezahlt  werden.  (?)  —  *)  unlieb.  —  aj  tat  das  gelribniss.  —  *)  den  abt 
durch  Stimmenmehrheit  zu  wählen.  —  »}  Honoru s  iu,  1*16-1117.  —  «,  Petkk  von  Couriknay  II, 
graf  von  Auxerre  [Antissiodorum  oder  AUistiodorum  [siehe  unten  26»,  u]J;  er  wurde  1117  tum  kaiser 
von  Cunstantinopel  gekrönt  und  starb  bald  darauf. 
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7  jar  darnach  der  Barfüßer  ordert;  item  und  der  Wilhelmer  orden,  den  man  die 
Heremiter  und  den  Augustiner  |  orden  gnent  hat.  Der  ist  in  Frankrich  entstanden  61 
und  zü  diser  zit  bestät,  und  hat  inen  bapst  Honorius  vergönnen,  daß  si  den 
S.  Augustins  orden  nennen  möchtend  ;  in  Frankrich  hat  man  si  noch  Gwilhelmiter 
5  ghaißen.  Der  krüzherren  orden  ward  ouch  ernüwert  zü  diser  zit.  Und  stünd 
under  disem  Honorio  groß  icrtümb  uf,  besonder  diser  secten  halb,  deren  die 
weit  zü  großem  kosten  komen  ist,  geschwigen  der  grusamen  verderpnus  der 
seelen.    Doch  so  hat  die  geschrift  erfült  werden  müeßen. 

In  disem  jar  was  abt  Uolrich  noch  zü  Rom  von  des  kaisers  wegen.  Und 
10  als  der  kaiser  von  Constantinopel  mit  siner  husfrowen,  fro  jola,  darkon  was, 
hieß  Petrus  Altisiodorensis,  die  krön  von  dem  bapst  zü  empfachen,  do  warb 
unser  abt  als  von  des  römischen  küngs  wegen,  daß  man  in  in  S.  Peters  münster 
nit  krönen  solt ;  dan  dieselb  stat  ainem  römischen  kaiser  ghorte.    Und  ward  so 
vil  darzü  geredt,  daß  man  in  zü  Sant  Johans  vorn  Muren  krönt    Da  saß  unser 
ts  abt  als  ain  bot  des  römischen  küngs  in  sinem  gebürlichen  stül,  und  wie  der 
griechisch  kaiser  in  die  kilchen  kam  und  im  alle  weit  uf  stünd,  do  saß  unser 
abt  sttl  und  tet  im  nit  cer,  damit  er  säch.  daß  der  römisch  kaiser  über  in  wer 
Das  hat  er  hernach,  wie  er  haruß  kam,  selbs  gmcldet,  an  welchem  man  spürt, 
ob  praelate»  nit  ouch  groß  torett  sin  könnind ;  dan  diß  stuk  ain  recht  torhait  an 
*o  unserm  abt  was. 

Wie  man  nun  zalt  (217  jar,  als  Innocentius,  wie  er  noch  im  leben  was, 
das  erüz  wider  den  soldan  hatt  predigen  lassen  und  an  groß  zal  weltlicher  und 
gaistlicher  fürsten  sich  mit  dem  krtiz  zaichnet  (welichs  zür  selben  zit  ain  anzaigen 
was,  daß  ainer  wold  wider  die  unglöubigen  raisen),  do  rust  man  sich  in  das 
*S  hailig  land,  und  zoch  ain  großer  zug  uß  unser  lundschaft,  die  man  iez  die  aid- 
gnoschaft  nent,  mit  irem  herren  küng  Fridrichen  von  Schwaben  an  das  mer,  und 
fürend  zü  dem  haiigen  grab.    Es  körnend  ouch  uß  Frankrich,  uß  Sophoi,  uß 
Unger  und  uß  Weltschland  vil  Kit ;  die  kriegtend  zwai  ganze  jar  im  haiigen  land 
(wie  wol  kaiser  Fridrich  nit  dahin  kam,  wie  man  nacherwertz  vernemen  wirtj 
30  und  gwonnend  die  groß  stat  Aclui*],  die  nit  wit  vom  mer  in  Egyptenland  an 
dem  großen  fluß,  den  man  Nilus  nent,  ligt  und  vast  werlich  ist.   Doch  trüg  sich 
nacherwertz  zwitracht  zü,  daß  ain  jeder  herr  sin  wolt  und  man  von  des  zithehen 
gwaltz  wegen  in  hass  und  zwitracht  kam,  durch  welich  anlaitung  des  tufels  man 
wider  den  soldan  lützel  gütz  scharfen  mocht.    In  disen  jaren  ließ  sich  die  weit 
35  [durch]  den  bapst  also  fücren,  daß  man  mit  onseglichem  kosten  libs  und  gütz 
über  mer  uß  Tütschland  für,  die  unglöubigen  zü  bestriten.    Und  was  in  unserm 
land  nit  seltzam,  daß  ainer  etwan  zwai  oder  drü  jar  ananandren im  halgen  land 
gsin  was.    Und  werend  all  die  ritter  worden,  die  dadannen  körnend,  die  knecht 
hettend  vor  den  rittern  nit  zükomcn  mögen.    In  denen  dingen  |  stalt  man  bi  &2 
40  allen  kirchen  stök  und  kisten  uf  und  gab  man  ablaß  für  all  sönd,  so  dik  man 
das  krütz  und  die  hilf  an  die  unglöubigen  prediget.    Das  pracht  dan  dem  bapst 
in  allem  schaden  der  Christen  den  größten  nutz  und  das  größt  güt;  wie  sidder 
har  ouch  nit  ainmal8)  das  ganz  Tütschland  mit  ablaßbriefen  um  hilf  widern 
Turggen  um  unsäglich  güt  bracht  und  betrogen  worden  ist.    Darum  diß  gaist- 

45  lieh  gewüsslich  mit  der  zit  um  söllich  ir  trugenlicher  hundlungcn  willen  ouch  kätz 

 .  ■  • 

* 

»)  Acre.  —  J)  nach  einander.  —  s;  also  öfters.  ' 


Digitized  by  Google 


XXXV.   UOLRICH  VI.  I2O4-12I0. 


gelttn\  werdend;  wie  dan  Got  die  boßhait  der  glichsneren  gern  mit  scharfer 
röten  sucht.  Als  nun  der  abt  widcrum  von  Rom  komen  was  und  dem  küng  in 
der  stat  Babenberg  das,  so  durch  in  verhandlet  was,  crzelt  hatt,  des  willens, 
daß  er  widerum  mit  künglichcr  majestat  in  Italien  und  gen  Rom  zicchen  wolt, 
do  ward  er  von  ainem  scharpfen  kaltwce*;  ergriffen  und  dannen  so  krank,  da  IS  5 
man  in  har  gen  S.  Gallen  füeren  müßt,  dannethin  er  nit  mer  uß  dem  bett  kam. 
Das  was  nun  etlichen  des  gotzhus  nit  vast  laid;  dan  ain  gmömel  umgieng,  dalV 
er  des  willens  gsin  wer,  [daß  erj  sinem  brüder,  her  Hainrichen  von  der  Hochen- 
sax,  von  des  gotzhus  vermögen  große  hilf  weit  tun  han  wjdcrn  grafen  von  Mont- 
foft,  damit  er  in  mochte  in  gwalt  und  richtümb  bringen.  Das  hett  aber  an4)  10 
merklichen  nachtail  des  gotzhus  nit  geschechen  mögen;  darum  man  vermaint.  daß 
sin  krankhait  ain  straf  wer,  von  S.  Gallen4  harlangend.  Also  starb  er  zü  uß- 
gendem  merzen  und  ward  cerlich  bestattet,  als  er  15  jar  und  40  wochen  abt 
gsin  was.    Und  hüw  man  uf  sinen  grabstain  diß  nachgend  latinisch  vers : 

Imnde  petra  tiimis,  quid  tan  tum  claudis  honorem,  15 

Aiquipartm  mhtimis ,  nec  sttmmis  inferiorem: 
Das  ist  zü  teutsch  so  vil : 

Du  grimmer  stain,  was  müegst  du  dich, 
Daß  du  verbirgst  ain  cerlich  lieh  ? 

Die  gwesen  ist  den  minsten  glich  »o 
Und  bi  den  höchsten  eerentrich. 


125  \  [Fortsetzung  von  Seite  261.]  Onlang  darnach  rust  sich  küng  Fridrich  mit 
einem  starken  zug  in  Italien  zü  ziechen  und  die  keiserlich  kröne  zü  empfachen. 
zü  welchem  heerzug  abt  Uolrich  von  S.  Gallen  und  vil  andre  bischof  und  äbte 
sampt  allen  Stenden  und  Stetten  aufgemant  wurdend.  Wie  aber  discr  abt  in  »s 
Franken  kam,  ward  er  so  krank  und  mangelhaft,  daß  man  sich  an  im  keiner 
schnellen  gesuntheit  zü  vefsechen  hat.  Darum  er  widcrum  in  sein  clostcr  gefüeit 
und  daselbs  nach  langvirigcn  wetagen  *  sein  leben  vollendet  auf  2  2  tag  erst 
herbst  im  jar  Christi  gezelt  1219  jar,  wie  er  fünfzechen  jar  abt  gwescri  was; 
und  ein  jar  darnach  küng  Fridrich  zü  Rom  vom  I  Ionorio  gekrönt  ward.  Man  J° 
bestattet  in  vor  S.  Othmars  kirchen  under  dem  Ilchnhaufi,  da  vil  übt  und  cdling 
begraben  tagend,  und  darum  das  helmhaus  genent  was  wie  man  es  noch  nent , 
daß  es  mit  vil  schilt  und  helmen  des  adels,  in  der  landschaft  harum  gelegen, 
und  der  bürgern  behenkt  und  bezieit  was.  Ist  aber  sidderhar  durch  brunst  und 
abgang  des  adels,  durch  die  letzsten  Appenzcllerkrieg  und  m  ander  weg  gar  zü  3S 
keiner  leichlege  mer  braucht  worden,  sonder  ganz  öd  und  schnöd  gelegt,  trnd 
einich  anzeigen  eines  platzes  der  begrepnus  gar  nit  hat.  Und  ist  aber  auf  dem 
grabstein  abt  Uolrichs  disses  Carmen  oder  vcrslin  gestanden,  das  wir  an  andern 

126  orten*)  ouch  |  gesetzt  und  vertolmetscht  habend,  das  lautet  lateinisch  also  • 

Invide  petra  ttitnis,  cur  tantum  claudis  honorem,  40 
Aeqmparan  tninimis,  nec  summis  htferivrem  ■ 
Das  ist:  Hässger  stein,  was  ficht  dich  an, 

Daß  du  uns  birgest  disen  man, 


')  der  Ausdruck  Jie  kattt  gtlten  scheint  bis  jetzt  nirgends  gefunden  zu  sein;  dagegen  ist  dit 
kattt  htbtn  oder  hatten  eine  öfters  erwähnte  chrenstrafe,  siehe  Grimm  W.  V,  288.  —  •)  lieber.  — 
■I  ohne.  —  *)  St.  Gallus.  -  »;  krankheit.  —  •)  wo? 
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Zu  dess  abtz  tagen  ist  das  gotzhus  in  großem  ansechen  gsin,  doch  von 
im  (wie  man  vernomen  hat!  schaden  glitten,  als  under  andern  mer.  Er  hat  ouch 
güte  zucht  und  ordenlichen  gotzdienst  ghalten,  wie  man  das  dozmal  gotzdienst 
achtet.  Er  hat  sincn  convent  nit  schwarlich  getrengt  und  armen  lüten  nit  ruch 
s  man  gsin ;  dan  er  den  bruch  hat,  allen  armen  kindbettern.  wo  er  die  erkonden 
möcht,  mit  win  und  brot  zu  spisen.  Und  gab  dess  ouch  befelch  sinen  ampt- 
lüten,  daß  sölichs  in  sinem  abwesen  glichcr  maß  ghalten  ward.  Von  S.  Fidert 
pfründ  die  vor  zitcn  mechtig  was)  hat  er  etwas  gnomen  und  den  closterherren 
ir  collatzbrot  damit  gmeret ;  darum  im  vil  lüt  nit  am  besten  redtend.    Er  ließ 

10  wenig  gcltz  und  ainen  guten  tail  schulden  hinderim;  dan  der  bruch  und  kost  des 
gotzhus  groß  was,  und  was  demselben  von  kaiscr  Otten  vil  abbruch  beschechen. 
Gegen  allen  denen,  die  in  oder  die  sinen  angriflend,  was  er  unverträglich  und 
rachgirig.  Dan  zu  sinen  tagen,  wie  von  aines  waltz  wegen  zwüschet  im  und  den 
von  Arbon  span  was  und  darzwüschet  die  unsern  nach  der  brunst  holz  darin 

15  faltend1],  ward  ainem  ain  fuß  abghouen.  Dargegen  er  daruf  spech  hielt,  daß  im 
6  man  dadannen  wurdend,  denen  er  allen  und  jeden  insonders  ainen  fuß  lem- 
men*  ließ  zu  Vergeltung  der  schmach,  die  unsrer  ainem  widerfaren  was.  Was 
wol  tapferlich,  aber  nit  gaistlich  ghandlot. 


Der  in  sim  leben  schiket  sich 
Dem  minsten  und  dem  meisten  glich:' 
Wie  er  zü  Rom  was,  gab  im  papst  Innoccntius  zu,  daß  er  den  Notkerum 

so  (von  welchem  wir  in  abt  Bernharten  gsagtj  in  den  rodel  der  heiigen  stellen  und 
für  einen  heiigen  man  außkönden  sölte.  Chünrat  von  ITäfers  schreibt,  daß  er 
den  brauch  ghabt,  arme  und  verlaßne  kintpettern,  wo  er  die  under  seinen  züge- 
tonen  erkondigen  mögen,  mit  täglicher  hilf  die  40  tag  gar  geflissenlich  zü  er- 
halten.   Ist  ja  ein  gut  und  loblich  gewonheit  gewesen. 

25  Und  habend  die  päpst  zü  disen  jaren  den  brauch  an  die  hand  gnomen 

(aber  bald  darvon  gestanden;,  Inquisition  zü  halten  und  inquisitorts ,  das  ist 
spechhalter  und  erfarer  (die  er  circatores  hieß,  das  ist  reiser  und  zirkle^,  die 
clöster  zü  erföntelen*  und  zü  examinieren,  verorndt  hab;  welich  arbeit  durch 
die  Franken  und  alte  teutsche  fürsten  gar  fleißig  versechen  ward.   Das  geschach 

30  aber  von  den  päpsten  mit  wenig  frucht  und  weret  gar  nit  lang,  wie  andere 
gleichsnende  fürnemen  mer.  Habend  es  aber  darum  gemeldt,  damit  man  nit  auß 
der  achtung  ließ,  wie  nach  und  nach  des  papsts  gwaltsamen  und  herschung  sich 
in  Germanien  anzogen  und  sich  der  fürsten  ansechen  diser  dingen  halb  von  aller- 
lei übertrangs  und  vexicrens  wegen  geschwendt  hab. 

15  Es  ist  ouch  in  die  chronikbüecher  komen,  daß  zü  dises  abtz  zeiten,  wie 

man  von  der  geburt  Christi  zalt  121 5  jar,  die  ganz  stat  zü  S.  Gallen  auf  den 
andern  tag  meien  verbran  und  das  closter  mit  großer  arbeit  errett,  daß  im  do- 
malen  kein  leid  geschach;  in  der  stat  aber  wenig  heuser  onversert  blibend,  wie 
an  andern  orten4;  mit  lengerm  darvon  meidung  gcschcchcn  ist. 


»j  fällten.  —  »j  lähmen.  —  Jj  ausforschcln.  —  «j  oben  seile  129. 
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Als  man  zalt  1219  jar,  nach  des  frihcrrn  her  Uolrichen  von  Sax  tod,  tatend 
sich  die  clostcrherrcn  züsamcn  und  waltend  mit  merer  stim  den  probst,  her  Rü- 
dolfen von  Güttingen,  zü  abt.  Der  was  vorhar  im  gotzhus  kcller  und  darnach 
dcchand  gstn  und  sich  in  allen  ämptcr  eerlich  und  wol  ghalten. 

[Adel  von  Güttingen]  Die  von  Güttingen  warcnd  zur  selben  zit  im  Turgöw  5 
ansechlich  und  aines  wolgcfrtinten  adels,  doch  (wie  an  vil  orten  sich  begibt)  nit 
all  am  richestcn.  Man  hat  aber  den  ade/  vor  jaren  nit  von  richtümb,  sonder 
von  tilgend  und  tapferkait  geschützt,  dannen  har  er  ouch  entsprungen  und  in  uf- 
nemen  tonten,  aber  (wie  alle  ding  des  mcntschen)  nach  und  nach  von  sinem  Ur- 
sprung sich  gezogen  und  in  müeßiggang ,  fütleri,  hoch/art,  tmthvillen  und  achtung  «o 
des  richtümbs  gf allen,  also  daß  zu  unsern  tagen  vasthin  richtümb  dem  adel,  das 
ist  angcborner  schiklikait  und  redlikait  vorziecht  und  ain  sprückivort  danncnhar 
entsprungen  ist,  daß  man  sait :  gut  edel  und  blüt  arm;  oder  (wie  es  etlich  ver- 
kcrend)  blüt  edel  und  gut  arm.    Wie  dan  der  adel  des  blütz  ist  und  armüt  des  giitz. 

Nun  warend  her  Rudolfs  eitern  nit  unvermöglich.    Dannocht  tet  inen  der  is 
abt  so  vil  zöschubs  und  beflaiß  sich  anfangs  siner  abti  so  vast  derselben  mit 
gaben,  mit  vogtrechten  und  andern  nutzungen,  die  er  inen  verfolgen  ließ,  daß1) 
im  darvon  zügeredt  ward1).    Wie  küng  Fridrich  zü  Ougspurg  was  und  sich  in 
Weltschlapd  rust,  kam  unser  abt  zü  im  und  empfieng  sin  ampt  und  ward  bestet 

XXXVI.  Rüdoi.f  von  Güttingen.  1219.  —  Nach  tod  aber  und  abgang  ao 
des  von  Hohensax  ward  einer  zü  abt  erkießt,  hieß  Rudolf,  und  was  von  geblüet 
einer  von  Güttingen  auß  dem  Turgöw.  Der  hat  vil  abzugs  von  seinen  gefründten3), 
127  |  die  nit  sonders  hablich  warcnd,  und  er  aber  inen  vast  geneigt  was.  Darum 
er  sich  zeitlich  mit  allerlei  außgebens  in  allerlei  schulden  stakt  und  derselben 
ouch  nit  ein  kleine  summa  von  seinen  vorfaren  auf  sich  gnomen,  die  sich  auß  *s 
vilfaltigcm  reisen  zütragen.  Züdem  hatt  er  einen  brüder  im  stift  zü  Costenz, 
hieß  Albrecht;  der  warb  nach  dem  bistümb  zü  Chur,  und  was  im  abt  Rüdolf 
mit  gut  und  gelt  darzü  beholfen.  Dan  a\tf  bistümb,  pfarren  und  prämaturen 
stellen  und  außgebens  sich  nit  bedauren  laßen,  was  nit  mer  simonei,  sonder  ein 
breuchig,  eerlich  handlung.  Wie  er  aber  zü  bischof  in  span«)  erweit  was,  ward  J° 
gehäder  darauß,  welichs  nit  mer  für  die  könig  noch  keiser,  als  die  ordenlich 
oberkeit  tcutscher  landen,  sonder  für  den  papst  kam,  und  müßt  man  es  zü  Rom 
außmachen,  da  es  alles  schon  gelt  über  gelt  trüg.  Mitten  aber  in  dem  ghäder 
starb  Albrecht,  und  was  aller  kosten,  der  mersteils  auß  des  abtz  sekel  geflossen, 
vergebens.  35 

Abt  Rüdolfen  ward  von  seinem  bischof  von  Costenz  in  namen  keiser  Frid- 
richs  in  einen  reiß-  und  heerzug  verköndt 5)  in  Italien.  Was  er  nit  willig  zü  reisen, 
sonders  loßt  sich  mit  350  mark  Silbers,  die  tatend  [in]  unserer  werschaft  1050 
guldin  'ein  Costenzer  mark  für  2  ff  5  ß,  das  ist  drei  guldin  gerechnet  :  darum 
im  übel  geredt  ward,  daß  er  so  vil  außgab  und  mit  minderem  hett  eigner  person  40 
zükomen*)  und  herrengunst  erwerben  und  des  costens  m  anderm  weg  hette  mögen 

»i  MS.  man  im.  —  *|  daß  mau  ihn  deshalb  öffentlich  tadelte?  —  3j  gab  viel  seinen  ver- 
wandten. —  *)  Albuit  von  Güttjnüe*!  besaü  das  bistum  Chur  als  gegenbiachof  laai-iaaa.  —  »)  er- 
hielt ein  aufgebot.  —      in  eigner  peruou  mitgehen. 
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nach  altem  bruch.  Darnach,  als  er  widcrum  haimkomen,  überschlug  man  die 
schuld  des  gotzhus  und  fand  ob  1200  mark  silbcrs,  die  sin  vorfar  gmacht  hatt; 
daran  fand  er  widerum  an  gelt  bi  470  marken.  Discr  Rudolf  was  an  fridlich 
man  und  der  wenig  lustz  hatt,  fürstcn  und  herren  nach  zc  raiscn,  wie  etlich  siner 
5  vorfaren  gctün.  Sonder  was  lieber  sclbs  herr  und  trachtet  doch  tag  und  nacht, 
wie  er  zu  ansechcn  kon  mocht.  Die  clostcrherrcn  hcUend  gern  gsechen,  daß 
er  siner  sterke  und  jugend  nach  wexc  mit  dem  küng  gen  Rom  zogen ;  das  wolt 
er  nit  tun,  und  als  er  von  dem  küng  gmanot  was,  mit  ainer  anzal  knechten  zu 
raiscn,  do  schikt  er  im  300  mark  zu  und  loßt  sich  also  mit  gelt,  daß  er  nit  riten 
10  müßt,  das  in  und  die  sinen  darnach  übclgrow'j.  Dan  alle,  die  von  fürstcn, 
herren  und  probaten  mit  dem  küng  warend  gen  Rom  zogen,  die  wurdend  kostens 
halber  ergetzt  und  darzü  eerlich  begäbet  und  mit  vil  gnaden  von  dem  küng  ab- 
gefertigt. 

Als  man  nun  zalt  1220  jar,  wie  küng  Fridrich  mit  ainem  zierlichen  wol- 

15  gerusten  zug  von  fürstcn,  herren,  rittern  und  knechten  tütscher  nation  gen  Rom 
komen,  ward  er  von  bapst  [  Honorio  dem  dritten  in  S.Peters  münster  krönt  64 
Doch  müßt  er  dem  bapst  schweren,  in  an  der  kirchen  güeter  und  an  ir  gerech- 
tikait  nit  zc  sumen,  sonder  ze  schirmen.   Daitin.  hattend  es  die  bapst  sclion  bracJttt 
daß  die  kaiser  sich  irer  aignen  landen  müßte nd  mit  geschivornen  aiden  verziehen, 

*o  die  inen  die  bäpst  wider  Got  und  recht  inliattend,  und  von  alter  Aar  au  das  rieh 
hortend.  Das  entsprang  als  uß  dem  mütwillen  des  bans  und  daß  al  weit  an  disen 
haiigen  vätern  erstunet  und  erstarret  was  und  inen  ze  setzen  küng  und  kaiser 
und  zc  entsetzen  nachließ  und  nieman  wolt  noch  dorst  melden,  was  uß  billikait 
disen  bischofen  zimpt  oder  nit  zimpt.    Wan  die  kaiser  sölich  zü  erlütern  an  die 

«s  hand  namend,  so  müßtend  si  des  tüfels  gar  sin  und  wurdend  gfesslet  und  bütlet  *; 
und  zületzst  abgesetzt,  wie  dan  das  den  fürstcn  von  Schwaben  am  maisten  von 
Jen  römschen  bischofen  begegnet  ist.  Nach  der  krönung  schikt  kaiser  Fridrich 
butschaft  in  das  hailig  land  und  trost  die,  so  da  warend,  mit  zusagen ,  daß  er 
in  kurzem  personlich  da  erschinen  well.   Und  zoch  von  Rom  widerum  uf  Bononi. 

30  Da  ließ  er  den  maisten  tail  sincs  volks  widerum  in  Tütschland  komen  und  richtet 
si  eerlich  ab s  ;  dan  er  in  Weltschland  mechtig  was  und  an  gelt  nit  mangel  hau. 

V.1       '  '  ■  i  : — :  1  1— '  1  1  '■ — 1  !  —  

ergetzt  werden.  Dan  von  dem  keiser  im  selben  zug  alle  soldncr  gar  wol  gehalten 
wurdend.  Herr  Chünrat  von  Pfefers  vermeint,  er  habe  ein  Evam  an  im  ghan, 
die  den  Adam  von  disem  paradis  das  ist  von  seinem  guten  glück  und  gunst  ab- 

35  ghaltcn  habe;  dan  die  antwort  seines  abschlags  gar  weibisch  was,  nämlich  die, 
daß  der  luft  in  Weltschland  matt  und  bös  were,  dess  man  leichtlieh  zü  krankhejt 
kerne.  Zürn  letzsten  gab  er  seinen  capitclbrüedcrn  für,  er  weite  ein  mal  das 
closter  von  schulden  ledig  machen  und  überschlüg  eins  jeden  järlichen  eingang, 
welchem  nach  er  einem  jeden  ein  michk  summa  auflcit,  die  er  järlich  zc  steur 

40  legen  sölte.  Darbci  weite  er  mer  dan  noch  so  vil  von  seinem  cingon  erlegen, 
mit  züversicht,  daß  er  in  kurzer  zeit  gar  wenig  schuldig  sein  [werd].  Wie  aber 
das  gelt  erlegt  ward,  kam  ein  guter  teil  seinen  brüedern  von  welchen  vorgsagi 
ist]  zü  nutz,  und  ward  villjeh  die  Eva  mit  einem  teil  ouch  crfröuwt,  und  bUbcnd 

also  die  schulden  in  irem  werd  ston,  wie  si  vor  gstanden  warend. 

  •  .  ...   .  • 

♦)  gereute.  —  «)  nhd.  bttttttn,  erschüttern,  schütteln,  wie  man  das  mehl  beutelt.  —  ■)  gab 
ihnen  den  wohlverdienten  sold. 
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Derselben  zit  starb  Dontinicus  zü  Bononi,  der  des  Predigerordens  an- 
fenger  was. 

Und  hört  man  dozmal  zum  ersten  sagen  von  den  Tattern,  dero  nam  vor- 
mals onerkant  was.  Die  warend  uß  der  großen  Tartari  in  Poland  und  Unger 
gfalten  und  tatend  da  großen  schaden.  Si  grifTcnd  ouch  den  Türken  in  Asia  an  5 
und  tatend  im  großen  übertrang  an.  Zuletzst,  wie  si  uß  Ungern  getriben  wur- 
dend,  satztend  si  sich  an  das  mer  und  daselbst  gegen  mitternacht  biß  an  die  Moß- 
quiter,  da  si  noch  sitzend  und  der  kTon  Polam  zü  ziten  vil  schaden  züfüegend. 

Wie  nun  kaiser  Fridrich  zü  Bononi  lag  und  willens  was,  etlich  Ordnungen 
im  Lombardi  von  des  richs  wegen  zü  machen,  befand  er  große  tmtrüw  des  bapstz  10 
und  daß  er  in  iert  und  hindert  haimlich ,  wo  er  möcht ,  damit  er  in  lombardischcn 
Stetten  dester  minder  schftef.    VVan  der  bapst  mit  denselbigen  und  den  Venedi- 
gern ain  haimlich  pratik  furt,  sich  zü  verainbaren,  damit  si  der  tütschen  joch  ab 
irem  hals  legen  und  sich  unsers  riches  entweren  möchtend.   Dess  ward  der  kaiser 
durch  sine  vertruwten  aigenlich  bericht,  und  damit  er  kain  schmach  an  des  richs  »3 
Zierden,  nämlich  an  der  krön,  dem  schwert,  dem  apfel,  der  kaiserlichen  klaidung 
(welche  stuk  die  fürsten  gmainklich  mit  inen  uß  Tütschland  gen  Rom  füertend) 
[nemen  möcht],  schikt  er  die  widerum  ußhar  und  empfalch  si  her  Eberharten 
von  Tarn1',  der  uf  Waldburg  saß  und  man  in  Truksäß  nant.    Und  sinen  son  . 
65  Hainrichen,  der  bi  8  |  jaren  was,  den  schikt  er  ouch  in  Tütschland  und  empfalch  *° 
den  her  Cünraten  von  Tham,  der  zü  Wmterstetten  saß  und  ouch  ain  trukseß  was: 
dan  diß  truksessen,  die  sich  von  Waltburg  nennend,  sind  von  alter  har  herren 
von  Tham  gstn.   Diß  zwen  hart  kaiser  Fridrich  enendhalb  des  Bodcnses  für  sine 
vertruwtesten.    Und  verfasset  sich  von  demselben  tag  hm,  den  bapst  um  Bin 
untrüw  zü  bezalcn.    Doch  tet  er  das  haimlich  und  mit  schiklikait.    Und  ist  von  *5 
diser  stond  hin  kain  frid  »wüschet  bäpsten  und  fürsten  von  Schwaben  gsin,  biß 
daß  ir  stam  von  bapstz  pratiken  und  anschlegen  gar  in  den  grund  gericht  und 
also  tütscher  nation  eer  und  gwa\t  gar  uß  Italien  vertilgt  ward.   Also  soch  kaiser 
Fridrich  widerum  gen  Rotn  und  s'ougt  sich  da  mit  trutstiiehem  gtvalt  und  gab 
mcnklichem  zü  verston,  daß  er  des  richs  wirde  und  gcwalt  dem  bapst  nit  mer  3* 
weit  lassen  under  den  füeßen  liggen.    Fumemlich  wolt  er  die  kirchenlechen  tirt- 
schcr  landen  bi  sinen  henden  bhalten,  wie  si  kaiser  CarK  und  die  alten  fürsten 
alweg  mit  gutem  willen  der  bäpsten  ghan  hattend;  item  Schätzungen  wider  die 
Sarracen  und  ander  unglöubig  als  wbl  uf  der  gaistlichen  güeter  legen,  als  uf  der 
weltlichen;  item  in  Sicilien  und  Apulien  die  sin  ererbte  küngrich  warend)  bischof  3S 
und  prelaten  setzen  und  entsetzen,  darum  dan  bapst  Innocenthis  siner  raüter 
Constantiae  ain  verwilgung  der  bäpsten  widerum  trugenheh  abgeschwetzt  hett,  die 
wil  er  noch  ain  kind  gsin  were,  wie  ouch  geschechen  was.    Und  als  bapst  Ho- 
norius  des  kaisers  gmüet  spürt,  fieng  er  in  an  tödlich  zü  hassen  und  ermant  in 
sines  aids,  den  er  im  und  der  kirchen  geschworen.    Wie  aber  der  kaiser  verhärt,  4© 
tet  er  in  stUetzst  in  den  ban.    Und  als  er  sich  dess  nit  vil  achtet  und  von  Rom 
zoch  uf  sine  küngrich  zft,  do  tet  er  in  abermals  in  den  großen  ban  und  schraib 
in  alle  land  wider  in  als  ainen  Widersacher  der  kirchen  und  absolviert  alle  diet 
so  im  geschworen,  damit  im  niemand  witer  gliorsam  laisteti.   Da  hüb  der  gul  an 
zü  gon").    Dan  als  der  soldan  in  Egypten  bericht  ward,  daß  kaiser  und  bapst  45 

■ 

*]  der  rechte  name  ist  Tann,  Thann.  —  J)  der  gaul  begann  zu  gehen,  der  kämpf  begann. 
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in  solicher  vindschaft  stöndend,  versach  er  sich  wol,  daß  wenig  hilf  denen  zü- 
geschikt  wurd,  die  vor  guter  zit  in  das  hailig  land  wider  in  zogen  warend,  und 
ward  fraidig  und  bracht  die  Christen,  die  zü  Acha'  und  daharum  lagend,  mit 
zwang  darzü,  daß  si  im  die  stat  wider  müßtend  ufgen  und  aincn  nit  vast  cer- 
j  liehen  bricht  *;  mit  im  annemen.  Dan  des  bapsts  legat,  der  cardinal  PeUti  hieß, 
der  hatt  großen  span  im  Juxilgen  latul  gtnacht,  darum  daß  er  im  alle  ding  züaig- 
nete  und  niemand  nüntz  wolt  gelten  noch  sin  lassen,  dan  den  bapst,  in  dess 
Damen  er  sich  alles,  das  gwonnen  und  in  der  Christen  gwalt  was,  an  sich  zü 
ziechen  understünd;  davon  die  fürsten  und  herren,  die  ir  lib  und  gut  dargestrekt 

10  hattend,  och  unwillig  und  verdrossen  wurdend  und  alles  glück  der  Christen  am 
selben  end  als  vast  hindersich  gieng,  als  vast  es  etlich  jar  har  fürsich  gangen 
was.   Und  hat  die  sach  von  diser  stond  dannen  |  in  dem  haiigen  land  sich  von  tag  66 
zü  tag  geschwaint»),  biß  uf  küng  Rüdolfen  zit  von  Habsburg,  welcher  jaren  [mm] 
gar  darf  on  ston  müeßeu,  und  an  so  sclsam  ding  ist  worden  zü  dem  hai Igen  grab 

15  raisen,  daß  man  cü  ritte r  macht  alle,  die  dar  farend;  und  doch  derselben  otich 
vast  wenig  ist.  In  denen  dingen,  als  kaiser  Fridrichen  sin  gemahcl  fro  Maria  in 
Sicilia  gstorben  was,  kam  er  haruß  in  Tütschland,  und  damit  er  sich  dester  fru- 
tiger*)  in  den  Sachen,  so  er  vor  im  hatt,  möcht  gegem  bapst  und  andern  sinen 
vigenden  inlassen,  hielt  er  aincn  großen  richstag  zü  Wirzburg  und  vermocht  an 

*o  den  fürsten  des  richs,  daß  si  sinen  son  Hainriclicny  der  etwas  bi  n  jaren  was, 
zü  römschem  küng  crwaltcnd  und  darnach  mit  großem  pomp  zü  Ach  durch 
bischof  Engilbcrt  von  Cöln  krönen  und  salben  ließend.  Das  geschach  im  1223 
jar.  Zü  welcher  zit  küng  Hans  zü  Jerusalem  mit  wenig  volks  gen  Rom  zum 
bapst  komen  was  und  um  hilf  ufrüft  den  Christen  im  halgen  land  und  ghatt  sich 

»5  übel.  Das  nun  dem  bapst  nit  ungelegen  was,  damit  er  kaiser  Fridrichen  uß  dem 
land  brecht  und  dester  baß  vor  im  möcht  gnesen5).  Wie  aber  er  kond  ermessen, 
daß  von  des  spans  wegen,  der  zwüschet  inen  baiden  was,  wenig  hilf  zü  erhoffen 
wer,  do  tet  der  bapst  so  vil  darzü,  daß  ainikait  gmacht  und  der  kaiser  uß  dem 
ban  gelassen  ward;  ja  mit  disem  geding,  daß  er  personlieh  sich  mit  starker  hilf 

30  in  das  hailig  lami  ce  schiffen  begeben  soll  \  NO  TA :  der  kaiser  muß  aufl  dem 
stoub].  Welichs  kaiser  Fridrich  züsait.  Dcss  der  küng  von  Jerusalem  erfröwt 
ward,  und  damit  er  den  kaiser  dester  williger  machte,  do  erbot  er  sich,  sin 
ainige  tochter  fro  Jolan,  die  noch  zü  Jerusalem  was,  [im]  zü  vermechlen  und  im 
zü  haimstür  den  titel  und  alle  gerechtikait  des  küngrichs  Jerusalem  zü  ubergeben. 

U  Das  alles  bapst  Honorius  verwilget  und  zügab.  Dannenhar  kaiser  Fridrich  sich 
küng  zü  Jerusalem  und  in  Sicilicn  schraib  und  nacherwertz  all  Sicilisch  künig 
disen  titel  inen  behalten  hand.  Also  ward  ain  zit  bestimpt,  in  welcher  fro  Jola 
gen  Rom  kam  und  der  kaiser  ouch  dahin,  und  ward  die  hoeluit  volbracht  mit 
vil  prangs,  und  warend  bapst  und  kaiser  ains.   Das  weret  aber  am  kurz  zit,  und 

40  rait  der  kaiser  nach  der  hochzit  mit  sinem  gemachel  nach  Apulicn. 

Mitler  zit,  als  sich  die  ding  verluffend,  was  abt  Rüdolf  in  sorgen,  wie  er 
die  schulden  ab  dem  gotzhus  tun  weit,  und  berüft  uf  ain  tag  die  dienstlüt  vom 
adel,  desglichen  all  closterherren  züsamen  und  hielt  in  für  des  gotzhus  mangel 
und  bracht  si  darzü,  daß  si  sampt  im  schwürend,  was  da  samentlich  gnomen 

45  wurd«,  daß  menklichcr  darbi  weit  bliben.    Also  machet  er  mit  hHf  der  dienst- 

•j  Akkon.  —  J;  gütliche  beilcgung.  —  3j  nahm  ab.  —  *,  hurtiger,  unverdrossener.  —  5,  heil 
davon  kommen.  —  *J  was  nach  gemeinsamem  rate  an  Steuer  erhoben  würde. 
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Hiten  vom  adel  den  anschlag,  daß  ain  jeder  closterher  von  sinem  järlichcn  ingon 
geben  sölte  160  #,  und  er  der  abt  200  mark  von  sinem  ingon.    Darab  man 
wol  merken  mag,  daß  die  järlichen  gülten  der  conventzherren  groß  gsin  und  des 
abtz  ingon  zü  sinem  bruch  ouch  ein  maß  ghan  hatt  ri ,  wiewol  es  alles  auß 
gmainem  vermögen  des  gotzhus  gieng.    Das  ward  nun  angnomen.    Wie  aber  5 
das  geld  erstmals  gelait  ward  und  man  vermainen  weit,  es  solt  zür  zalung  der 
68*)  ufgelofnen  |  schulden  dienen,  do  wandt  es  der  abt  zü  sinem  bruch,  sampt  dem, 
das  von  den  gotzhusliiten  glicher  gstalt  inzogen  ward.   Diser  untrüw  ursach  was 
siner  brueder  ainer,  der  hieß  her  Hainrich  und  was  probst  zü  Costenz  zü  S.  Ste- 
phan.  Der  stalt  nach  dem  bistümb  zü  Chur  und  ward  darzü  erweit  durch  pratik  10 
und  hilf  unsere  abtz.    Doch  so  ward  nebend  im  an  andrer  fürgeschlagen  mit 
etlichen  stimmen.   Der  rechtet  mit  im  darum ,  und  kam  die  sach  nacherwertz  gen 
Rom.    In  welchem  span  der  abt  sinem  brüder  mit  gelt  groß  hilf  tet  und  darum 
dem  gotzhus  so  untrüw  ward.    Wie  si  aber  zü  Rom  in  span  lagend,  schikt  es 
Got,  daß  si  baid  siech  wurdend  und  sturbend.    Darab  abt  Rüdolf  schreken  und  ij 
riiwen  empfieng  und  het  liden  mögen8',  daß  er  uf  sinen  brüder  so  vil  nit  het 
gon  lassen.    Jedoch  fand  er  den  rat,  damit  er  Schadens  inkeme4!,  daß  er  selbs 
um  das  bistümb  warb  und  das  ouch  erlanget.  Geschach  im  1224  jar.   In  welchem 
jar  bapst  Honorius  den  liarfücßer  ordert  bestätet  und  in  under  den  schütz  der 
kilchen  nam.   Und  was  Franciscus  noch  im  leben ;  dan  der  orden  ward  in  disem  ao 
jar  bestät  uf  24  tag  wintermond.    Darnach  im  1226  jar  starb  Franciscus  in  sim 
haimend  zü  Assis  uf  dri  tag  ander  herbst.    Hat  wol  an  from  man  mögen  sin 
wie  Dominicus  ouch.    Aber  groß  iertümben  sin  uß  iren  örden  entstanden,  wie 
laider  zü  vil  am  tag  ligt. 

128  [Forts,  von  seite  266.]  Und  als  er  selbs  nach  seines  brüders  tod  |  auf  das  15 

bistümb  zü  Chur  trang  und  daselbst  angnomen  ward,  müßt  er  dem  hof  zü  Rom 
300  mark  silbers  erlegen,  damit  man  im  züließe,  daß  er  sampt  dem  bistümb 
ouch  sein  abtei  pflegsweis  versechen  und  also  nutzen  und  bhalten  möchte.  Da 
gat  nun  der  geltgrempel  und  sittwneisch  jarmarkt  an  dem  hof  zü  Rom  an,  und 
wirt  alles  feil  daran;  wer  nur  gelt  hat.  der  findt  zü  koufen.  Der  güte  vater  Uol-  JO 
rieh  der  vierd,  von  dem  wir  doben6]  gsagt,  hat  bei  papst  Alexandern  nit  mögen 
einsmals  bischof  zü  Chur  und  abt  zü  S.  Gallen  sein  (welichs  im  doch  die  römi- 
schen künig  und  keiser  nachgeben  haltend).  Er  hat  auß  gheiß  eines  concilis  die 
ein  prämatur  faren  lassen  müeßen.  Jetzmal  aber  under  dem  papst  Honorio  dem 
dritten  nimpt  man  gelt  und  dispensiert  mit  abt  Rüdolfen.  So  vil  hat  sich  die  35 
gaistlich  mäßikett  zü  Rom  ongefar  in  fünfzig  jaren  von  papst  Alexander  har  biß 
auf  den  einfältigen  man  Honorium  gebessert!  Man  dispensiert,  das  ist  man  ließ 
nach  und  gab  man  zü,  das  von  rechtz  wegen  verboten  und  abgestrikt  was  [NOTA]. 
Und  was  aber  pabt  Gregoris  des  sechsten  und  pabst  Hiltprantz  oder  Gregorii 
des  sibenden  größte  klag,  daß  die  römischen  küning  und  keiser  simoneisch  mit  40 
den  Investituren  füerend  und  von  geltz  wegen  geistlich  lehen  züstaltind  und  die 
besitzungen  derselben  in  ansechen  zeitlichs  genieß  bischofen  und  äbten  zükomen 
ließind.  Und  spürt  man  aber  nur  zü  vil  an  irer  nachkomen  tat,  daß  aller  für- 
wand sölicher  Ursachen  ein  bare  gleichsnerei  gwesen  und  anders  nit  im  büsen 

')  dn[»  auch  sein  einkommen  im  verhaltnib  iu  seinem  aufwand  stand.  —  *)  die  blätter  67  und 
6«  sind  versetzt  —  *}  hatte  gewünscht.  —  «)  den  Verlust  wieder  einholte.  —  5;  seite  aja. 
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Als  aber  abt  Rudolf  nit  mocht  bischof  und  abt  mit  ainandern  sin  on  ain 
dispensation  oder  nachlaß  des  bapstz.  do  ließ  er  sich  bestäten  uf  das  bistürob 
und  bhielt  die  abti  als  uß  sonderm  nachlaß  des  bapstz;  darum  er  im  300  mark 
Silbers  zalt.  So  merklich  ward  die  siwoui  diser  jaren  brucht,  die  nachgender 
s  zit  dannoch  vil  schanilicher  und  gröber  biß  uf  unser  tag  verhandlot  worden  ist 
Als  nun  kaiser  Fridrich  widerum  in  Weltschland  geritten  was,  lag  im  bapst 
Honorius  ob ,  damit  er  sich  wider  die  Sarracen  und  iren  forsten  den  soldan  rüste. 
Darum  der  kaiser  sinem  son,  küng  Hainrichen,  schraib,  daß  er  darum  die  fursten 
des  richs  versamlote.   Uas  tet  er,  und  ward  ain  richstag  gen  Frankfurt  uf  mitten 

10  mai  verschriben,  uf  welchen  der  kaiser  mit  ain  er  credentz1,  ain  treffenlich  bot- 
schaft  schikt  von  des  haiigen  lands  wegen,  dessglich  bapst  Honorius  ouch.  Und 
ward  manchcrlai  da  ghandlot,  doch  nuntz  zu  end  bracht:  dan  die  fursten  sich  des 
hochmütz  klagtend,  der  inen  von  des  bapstz  legalen  in  voriger  raiß  in  dem  haii- 
gen land  begegnet  was.  Und  hatt  niemand  vil  lusts  zu  ziechen,  von  ursach  wegen, 

15  daß  man  in  sorgen  stün ;!)  müßt,  es  mocht  alda  mit  frucht  nüntz  gehandlot  werden. 
Diß  geschach,  do  man  zalt  1225  jar.  In  welchem  jar  küng  Hainrich  zü  Nürcnberg 
mit  fro  Margarethen  von  Ocstcrrich,  herzog  Lutpoltz  dochter,  hoeluit  hat,  uf 
welcher  onzal  vil  volles  was,  und  in  dem  schloß,  wie  ain  Stegen  brach,  bi  70 
mentschen  ertrukt  und  erschlagen  wurdend.    Was  ouch  ain  anzaigen  wenig  glüks, 

»o  wie  sich  dasselb  nacherwertz  wol  erschaint.    Dan  sich  gedachter  küng  Hainrich 
onlange  jar  darnach  gern  hette  von  disem  gmachel  schaiden  lassen,  |  und  geschach  67 
ouch  zületzst.    Darzü  ward  der  küng  zvrt  sinem  vatter  gfangen  und  starb  in 
g/etikm/ss,  une  man  in  abt  Cnnraten  verneinen  wirf. 

tragen,  dan  daß  si  die  künig  und  keiser  von  zimlichem  nutz  stießind  und  aber 

2$  sie  ein  onmäßige  merzlerei  daruß  machtind;  darzü  an  allen  orten  leut  bettend, 
die  inen  und  nit  der  götlichen  oberkeit  mit  gar  scharpfer  eidspfiieht  zügeton  und 
verbonden  werend.    Welichs  sich  mit  vilfaltigem  anzöugcn  biß  auf  hüttigen  tag 
finden  und  sechen  laßt  und  al  weit  erkennen  kann.  Das  laßend  wir  ietzmal  ruwen. 
Wie  abt  Rudolf  etwa  lang  bischof  was,  kam  er  mit  seinen  dienstmannen 

3o  in  span  und  ward  dero  halb  verursacht,  den  keiser  persönlich  zc  süchen,  der 
domalen  in  Apulicn  lag.  Wie  er  aber  gen  hom  komen  was,  ward  er  gachlig  krank 
und  starb  daselbst  auf  17  tag  erst  herbst  im  1226  jar,  als  er  siben  jar  abt  gwesen 
was,  und  ward  zu  S.  Joann  Lateran  bestattet  Er  verließ  ob  1400  mark  schulden, 
was  ein  prachtlich  und  hochfertig  man.    Wie  er  einmal  vernam,  daß  die  kirch 

35  zu  S.  Lienhart  gebauwen  und  zeweichen  was,  kam  er  selb  gen  S.  Gallen  und  be- 
warb |  sich  um  bischof  Chunraten  von  Costenz,  daß  er  im  des  gwakz  gönnet,  129 
wie  wol  das  closter  in  siner  Verwaltung  lag,  und  ließ  in  die  kirchen  weihen ; 
darzü  die  zwo  kruften,  die  ein  der  zwölf  apostel,  die  ander  aller  heiligen,  hinden 
und  vornen  in  dem  münster,  in  welchen  beiden  etwas  verbessert  was.  Geschach 

40  am  19  und  20  tag  erst  herbst:  S.  Uenhartz  kirchen  hatt  er  darvor  im  meien 
gwicht  anno  Dom.  1225  jar.  Und  lisct  man  in  einem  jarbüch  S.  Lienhartz  von 
derselben  wihe  also  :  Noverint  unwersi  Christi  fideUs  praesentium  inspectores, 
quod  tum  bonac  memoriae  revereudus  pater  Rudolf us,  divina  Providentia  Curiensis 
episcopus  et  abbas  S.  Galli,  eeclesiam  S.  Leonhardi  apud  S.  Gallum  anno  domi- 
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Diser  tagen  was  unser  abt  und  bischof  Rudolf  stätz  in  Weltschland  und 
gieng  großer  kost  uf  in ;  dan  er  für  und  für  span  und  ghädcr  hat  mit  etlichen 
des  atlels  in  Churer  bistümb.  Darum  er  ietz  zu  Rom  lag,  ietz  dem  kaiser  in 
ApuUicn,  ietz  in  Lombardi  nachrait  und  von  im  nit  oneerlich  empfangen  noch 
gelassen  1  ward.  Er  hankt  sich  ouch  an  die  cardinäl  und  ließ  im  gute  wort  gen,  s 
biß  er  zülctzst  in  groß  schulden  kam  und  über  alles,  das  er  verzert  hat,  uß  barem 
gut  ob  1400  mark  silbers  gelten  solt.  Edi.  h  Chroniken  meldend  von  im,  daß 
er  des  conventz  sigel  zu  sinen  lienden  bracht  und  vil  untrüw  mit  demselben 
brucht  hab.  Zületzst,  wie  er  zu  Rom  was,  ward  er  siech  und  starb  des  jars, 
als  man  1226  zalt,  und  ward  durch  Verschaffung  des  cardinals  zu  Sant  Rufftna,  10 
welcher  vil  früntschaft  zu  im  ghan  hat.  in  S.  Johans  Lateran  kilchen  vergraben. 
Das  er  schuldig  bliben  was,  das  müßt  sin  nachfar,  abt  Chünrat  von  Busnang 
zalen;  doch  ward  um  etwa  vil  getadinget,  daß  der  summa  weniger  ward.  Diser 
abt  hat  regiert  etwas  minder  dan  7  jar  und  wer  dem  gotzhus  nit  als  schadhaft 
gsin,  wo  der  groß  eergit  nit  gsin  und  sich  der  abti  hette  lassen  bcnüegen.  Dan  ■$ 
disen  ruangel,  durch  welchen  er  sinen  fründen  ze  geben  so  genaigt  was,  het  man 
mit  ceren  wol  maßen  T  und  dannediin  gedulden  können  on  großen  des  gotzhus 
schaden.  Er  kam  uf  ain  zit  har.  wie  er  bischof  worden  was,  und  wicht  selb« 
uß  verwilgung  bischof  CünraU  von  Costenz  die  kilchen  zu  Sant  Lienhart,  die  abt 
Wernher  darvor  hat  anfachen  lassen  buwen.  Desglich  wicht  er  ouch  die  zwo  ao 
kruften  :  die  ain  der  zwölfboten,  die  ietz  im  chor  noch  ist,  doch  etwan  großer 
und  lenger  gsin;  die  ander  aller  haiigen  under  der  erd,  die  ouch  noch  stat 


nieac  incaruationis  1225,  qttinto  ttonas  maji  de  licentia  pH  ac  venerabilis  Chünradi 
episcopi  Constantiensis  [dcdicozv't] ,  et  timc  omnibus ,  qui  ad  dictam  ccclcsiam  causa 
devot  i,  as  in  ipsius  dedicatione  accesserint  et  DE  HO  MS  SUIS  IBIDEM  OB-  a$ 
TULERJNT,  seenndum  quod  iuspiraverit  eis  Dominus,  de  onmipotentis  Dei  et  beatae 
virginis  et  beatorum  Dei  elec forum  Leonhardi  et  ottmium  aliorum.sanctorum^  quorum 
reliquiac  in  ipsa  continentur  ecclesia ,  miscricordia  confisus ,  1 4  dies  indicta  eis  su- 
per criminalibus  poenitentia  et  40  dies  super  venialibus ,  autoritate,  qua  fungabatur, 
ordmarie  relaxavit.  [Nota  super  criminalibus  et  de  cauonica  inte/ligi/,  forum  enim  jo 
dttmtaxat  erat  penes  episcopos  indu/grutia.]  Diss  ist  der  erst  ablaßbricf  oder  ver- 
kündung einigs  ablaß,  den  ich  in  allen  closterrödcln  so  vil  ich  deren  sampt  den 
jar-  und  zeitböechern  gesechen  hab  erlernen  mögen.  Und  ist  ouch  glouplich; 
dan  das  decretal  papst  Innoccntii  erst  diser  jaren  außgangen  ist,  wie  und  Mat- 
th.1  us  Palmerius  bezeugt.  Der  hat  des  ersten  einen  titel  gesetzt,  de  indulgentüsy  is 
das  ist  von  dem  ablaß.  Sunst  (indt  man  vom  ablaß  bei  dem  Gratiano  nit  ein 
wort,  der  doch  nit  lengest,  sonder  erst  under  dem  Fridrkhen  dem  ersten  gc- 
schriben  hat.  als  man  von  der  geburt  Christi  ongefarlich  zeit  hat  1160  [bskh  den 
Volaterranum  in  catalogo  pont.  Romanorum  in  Aiexatulro  III.]  So  hat  sich  nun 
der  ablaß,  der  von  gaben  oder  geltz  wegen  mitgeteilt  und  ein  gelt  kenzli  ge-  40 
wesen  ist,  zwölf  hundert  jar  nach  der  geburt  Christi  sechen  laßen.  Das  hab  ich 
zufallender  dirigen  verzeichnet  um  dero  willen,  die  solchen  ablaß  vast  alt  machend 
[NOTA].  Wissend  wol,  daß  die  alten,  heiigen  bischof  sich  eines  nachlaßes  der 
gesetzten  straf  oder  büßen  gegen  iren  schäflin  gebraucht  habend,  nämlich  wan 


«)  verabschiedet.  -  »)  mindern. 
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Dieselben  warend  etwas  witer  erschifft  und  gmachet  worden.    Das  geschach  uf 
20  und  21  tag  ander  herbst  im  1225  jar. 

In  disem  sechsundzwainzigostcn  jar  starb  S.  Franciscus.  Und  starb  ouch 
bapst  Honorius.  Nach  welchem  Grcgorius  der  niind ')  erweit  ward ,  der  mit  kaiser 
5  Fridrichen  in  großen  span  kam.  Es  ward  die  statt  Brixen,  die  man  ietz  Press T, 
nennt,  in  disem  jar  ouch  übel  verhergct  von  kaiser  Fridrich  von  wegen  der  pünt- 
nus,  die  si  sampt  lombardischen  Stetten  wider  in  gmacht  hattend.  So  was  sunst 
ouch  vil  Schadens  in  disem  jar  geschechen  in  Lombardi  von  ainem  großen  erd- 
bidem.  Es  was  der  winter  dises  jars  vast  kalt  gsin  und  vil  friicht  erfroren.  Da- 
i«  rum  ain  schwere  türe  kam,  dcro  vil  lüt  in  disem  jar  verdurbend.  Es  viel  in  der 
Stürmarkt3)  ain  roter  schncc,  und  als  er  zergieng,  sach  er  wie  blüt,  desse  man 
sich  verwonderet.    Ist  aber  vil  mal  mer  gschechen. 

!  CUONRAT  VON  BUSNANG4).  6« 

Als  nun  abt  Rudolf  von  Güttingen,  wilund  zu  Chur  bischof  und  zu  S.  Gallen 
abt,  mit  tod  abgangen  was,  iltend  die  closterherren  und  versamlotend  sich  on 
•5  verzug,  ainen  andern  abt  zü  crwellen;  dan  si  durch  schnelle  botschaft  zü  tunklcr 
nacht  bericht  wurdend,  wie  abt  Rudolf  zü  Rom  were  mit  tod  abgangen.  Und 
geschach  also  die  wal,  ee  daß  unser  burger  oder  iemand  von  den  dienstlüten 
des  adels  oder  gepuren  des  gotzhus  von  des  abtz  tod  vernommen  hette.  Darum 
inen  not  was  zü  der  waal,  wol  wüssende,  was  unrüb  und  intrag  inen  mermals 

10  man  die  schwachhait  sach,  die  so  vil  nit  tragen  mocht,  als  der  canon  oder  das 
kilchengesetzt  einem  aufleget,  der  öffentlich  gesondert  und  auß  der  gmeind  ge- 
sondert was ;  oder  wan  einer  sich  so  wol  schikt  und  so  mit  guten  fruchten  sechen 
ließ,  daß  man  im  etwan  von  aufgelegter  büß  abnam,  wie  die  weldichen  ober- 
keiten  ouch  pflegend  ze  ton.    Es  ist  aber  um  geltz  willen  nit  geschechen;  dan 

»5  man  wol  wüßt,  daß  es  simonei  was. 

|      Von  abtChünraten  von  Busnang  und  seinen  nachkomenden  äbten.  130 
Das  Uli  CAPITEL  5i .  XXXVII.  1226.  —  Mit  disem  abt  Chünraten  hebt  sich  ge- 
legentlich wol  ein  ander  capitel  an ;  dan  an  im  und  under  im  hat  sich  das  wcsen 
der  abtun  des  closters  S.  Gallen  mit  gar  nüwer  ard  und  form  angefangen  und 

30  erzöugt.  Dan  das  studieren  und  nachjagen  auf  die  sprachen  und  güte  künste, 
die  von  anfang  dises  schülplatzes  sich  mit  etwas  lob  und  ansechen  gehalten  hatt, 
in  einen  großen  abgang  kam  und  man  sich  aller  dingen  auf  ceremonien  und  für- 
genomne  kirchenarbeit  und  darnach  auf  zeitlich  gedanken,  gnöghaben  und  mües- 
siggang  *och,  und  gemeine  möncherei  sich  dermaßen  geschwendt ff,  hatt,  daß  man 

3S  joch  der  päpsten  Visitation  und  späch7)  (so  diser  jaren  entstünd)  nit  mer  wol 
leiden  noch  dulden  mocht.  So  was  diser  clostervatter  nit  ein  closterman  dan 
so  vil  zü  eroberung  zeitlicher  gnüsamen  dienet! ,  sonder  ein  kriegsman  und  dienst- 
man  worden,  wie  man  hören  wirt.  Dan  als  man  zü  stiller  nacht  abt  Rüdolfen 
abgangs  bericht  ward,  fürend  die  brüeder  zü  und  waltend  schnell  disen  Chün- 


*)  Gregor  ix,  1117-1 24» •  —  *)  Brescia.  —  3j  Steiermark,  von  Vadian  volksetymologisch  ge- 
deutet. —  *)  da/u  eine  handzeichnung  des  abts  mit  inful,  stab,  arntbrust  und  pfcil.  —  5;  tu  Stumpfs 
bearbcitung.  —  •)  schwinden  gemacht,  abgenommen.  —  7,  auskundschaftung. 
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von  edlen,  burgern  und  puren  des  gotzhus  in  erwellung  niiwcr  äpten  begegnet 
was.  Wie  man  nun  züsamen  komen,  ward  her  Cünrat  von  Busnang,  fri,  dozmal 
bropst  des  gotzhus,  mit  ainhellger  stim  der  closterherren  zü  abt  crwelt,  im  1226 
jar.  Diser  abt  was  von  geschlecht  großer  früntschaft  und  nit  klaincs  Vermögens 
von  sinen  eitern.  Dan  die  herren  von  Busnang  derselben  zit  under  allem  Tigur-  5 
göwischem  (!)  adel  großes  ansechens  warend.  Uß  welchem  grund  die  gotzhus- 
herren  zü  sölicher  wal  verursachet  wurdend.  Dabi  was  diser  Cünrat  ain  stark 
man,  rötbrecht1),  hitziger  ougen,  scharpfer  und  trutzlicher  red,  gächstützig  *i  und 
allen  denen,  die  er  mit  hass  fasset,  ufsätzig  und  in  alweg  unvertraglich,  und 
darbi  aber  dem  gotzhus  trüw  und  hold  und  gegen  den  sinen  gsellig  und  rieh-  10 
gab*.  Und  wie  wol  er  von  jugend  wegen  nit  erfaren  noch  geüebt  was,  dannocht 
hat  er  ain  angeborne  schiklikait  in  im  zü  rechten ,  zanken  und  in  gfarlick  sacken 
sich  inzelassen,  wie  es  sich  in  etlichen  sinen  nachgenden  taten  wol  erschaint  hat 
Diser  abt  ward  erweit  in  der  capel  zürn  Salvator,  die  zü  unsern  tagen  noch  stat. 
Und  ab  die  waal  ulibrach  und  man  hört  von  abt  Rüdolfs  tod  und  was  sich  so  15 
schnell  daruf  verlofTen  hat,  warend  des  gotzhus  dienstlüt  vom  adel,  desglich  die 
burger  unser  stat  und  die  berglüt  (also  nampt  man  dozmal,  die  man  ietz  Ta- 
blater  und  Appenzeller  nenf  nit  wol  zefriden,  daß  man  also  hinder  inen  durch- 
gangen und  die  waal  on  ir  wissen  tün  was.  Dess  si  sich  billich  vermaintend  zü 
klagen,  nachdem  und  am  tag  lag,  was  merklichen  Schadens  inen  uß  etlicher  10 
äpten  pracht  und  hochmüt  entsprungen  was.  [adel  schadhaft)  Dan  diser  adel, 
nachdem  und  er  in  das  gotzhus  gewurzelt  hat,  den  dienstmannen  und  undertonen 


raten,  der  domalen  chamerer  was,  und  Missend  sich  der  einmüetikeit ;  dan  si 
wistend,  daß  der  adel  und  gemeine  verwandten  des  closters  im  nit  hold  warend. 
Und  wolt  aber  denselben  ouch  an  dem  gelegen  sin,  daß  man  einen  abt  walte,  *s 
von  dem  man  gütz  und  nit  args  noch  unrüewigs  zü  erwarten  hette.    Wie  aber 
das  gcmömel  außgieng,  daß  er  mit  einhelliger  wal  abt  worden  were,  bleib  es 
dannocht  darbei.    Wie  wol  man  sich  rümpft4);  dan  man  wist,  daß  er  ein  stolz, 
hässig  und  onerträglich  man  was.  Was  aber  ander  leut  an  im  für  laster  hieltend, 
das  achtetend  die  brüeder  ein  tugend  sein,  und  warend  der  hofnung,  er  würde  30 
sein  ampt  dermaßen  versechen,  daß  niemand  vast  vil  an  im  gwonne5).    Wie  er 
geweit  was,  ward  er  zü  küng  Heinrichen,  keiser  Fridrich  des  andern  son  (der  im 
leben  des  vatters  zü  Wirzburg  zü  römschem  künig  erweit  was)  gen  Ueberlingen 
gesandt  und  alda  von  im  investiert  und  bestät.  Dan  keiser  Fridrich ,  der  domalen 
131  in  Italien  was,  nit  willens  was,  die  alte  herrlikeit  der  fürsten  |  und  die  investitur  35 
der  pralaten  fallen  ze  laßen,  sonder  darbei  ze  beleihen.  Diss  bestätung  geschach 
an.  Dom.  1226  jar.    Diser  küng  Heinrich  [küng  Heinrick*  "wird  nit  zeit  in  der 
zal  der  konigen  und  keisern.    Vide  supra  in  abtäte  Notpertö\  was  von  der  müter, 
nämlich  fro  Constantia,  ein  geborner  künig  von  Sicilien,  und  vom  vattcr  Fridrichen, 
dem  keiser,  ein  herzog  von  Schwaben,  und  hatt  zü  gemachel  fro  Margrethen,  40 
herzog  Leutpolz  von  Oesterrich  tochter,  weliche  auf  ein  zit  ouch  zü  einer  künigin 
von  bischof  Heinrichen  von  Köln  gesalbt  ward.  Küng  Heinrich  enthielt  sich  vast 
um  den  Bodensee  und  um  den  Rhein  und  Nekar  und  was  fürsten  und  herren 
nit  unmär 7).   Desse  rat  und  diener  ouch  abt  Chünrat  ward.   Wie  wol  er  nit  giert, 

«)  von  lebhaHer  gesichufarbe.  —  »1  jähzornig.  —  »]  freigebig.  —  «j  runzeln  zog,  es  übel  auf- 
nahm. —  &j  ihm  abgewönne.  —  «j  MS.  Fridrich.  —  unlieb. 
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zu  nit  vil  gutem,  sonder  mer  mcnigsmal  zu  schaden  und  nachtail  gedient  hat. 
Jedoch  so  machet  die  anhellig  waal  der  herren  und  daß  si  sich  von  kaisern  und 
küngen  zu  sölicher  wal  gefrit  und  von  bäpsten  bestät  sin  fürgabend,  daß  man 
geschechen  sin  ließ,  das  geschechen  was.  Also  für  der  nmv  abt  gm  Ueberlingetty 
5  da  kiing  Hainrich,  kaiser  Fridrichs  des  andern  son,  ain  gebomer  herzog 'von 
Schwaben,  sin  wäsen  hat.  Disen  Hainrichen  (wie  vor  ouch  zürn  tail  gmelt  ist) 
hattend  die  churfiirstcn  der  tütschen  natzion  zü  gut  und  damit  sin  vater  kaiser 
Fridrich  den  wcltschcn  landen  und  den  kriegen  wider  die  unglöubigen  dester  baß 
vorstan  mocht,  zü  Wirtzburg  in  der  statt  zü  ainem  römschen  oder  tütschen 

10  kiing  erweit,  etwas  bi  drü  jaren  vor  disen  tagen,  und  was  von  bischof  Engil- 
berten  |  von  Köln  in  der  stat  Ach  gekrönt  und  gesalbet  worden.    Der  lag  gern  7° 
zü  Ueberlingen  und  zü  Ravenmv ,  die  man  ietz  Rai>enspurg  nent,  welich  zwo  stet 
dozmal  der  fürsten  von  Schwaben  warend.    Von  disem  küng  Hainrichen  ward 
unser  abt  ingesetzt  und  bestät,  in  bisin  aines  fürsten  von  Paiern  und  vil  anderer 

15  fürsten  und  herren  mer.  An  welchem  man  aber  vermerkt,  daß  unser  gotzhus  in 
disen  tagen  nit  under  dem  stül  zü  Rom  gelegen,  sonder  das  lechen  und  investitur, 
wie  von  alter  har,  von  römschen  kaisern  und  küngen  ghan  hat,  von  welchen  es 
ouch  zügclaßcn  und  gestiftet  ist.  Und  als  der  abt  bestät  ward,  ließ  der  küng 
ain  Werbung  an  in  tun.  daß  er  graf  Hartman  von  Kiburg  etliche  vogtrecht,  so  das 

10  gotzhus  im  Tugurgöw  (!)  hat,  zü  lechen  übergeben  und  darfür  600  mark  Silbers 
empfachen  weite.  Weliche  summa  in  die  1 800  fl.  sich  verlufl* ;  dan  ain  alte  mark 
hat  zwai  pfund  Costcnzer  und  fünf  Schilling  troffen,  das  bringt  ain  gelt  ongefar 


so  was  er  doch  von  ard  listigs  dings,  weltweiß  und  wolberedt;  und  was  die  zung 
und  der  verstand  nit  vermochtend,  das  trukt  der  fräfel  und  der  hochmüt  hin- 
*S  durch.   Was  gar  ein  tintzlich  und  rachgirig  mönch  und  der  erst  under  allen  äbten, 
der  sich  einen  fürsten  nant  und  ja  ein  fürst  were,  der  fürsten  antwort  geben  dörst. 
Danncn  har  der  nam  eins  fürsten  sich  in  nachgend  äbt  (die  all  diser  eeren  begirig 
gwesen)  biß  hiehar  gestrekt  hat.  Der  ungesalzen1)  mönch,  so  von  seinem  leben 
geschriben  hat,  gibt  im  disen  preis:  quod  in  tenera  adhuc  aetate  nullius  unque 
30  sine  talionc  suseeperit  Injuriant,  ,,daß  er  von  jugend  auf  kein  angelegte  schmach 
oder  fräfcltat  nien  habe  on  widergeltung  fürgon  laßen."    Das  ist  ie  ein  güt  an- 
zeigen 1  gwesen  eines  taugenlichen  mönchs,  und  spürt  man  auß  disen  Worten, 
wie  die  geistlichen  diser  jaren  an  iren  ämptern  gwesen  sind,  und  daß  man  denen 
das  best  lob  geben,  die  die  onverträgenlichesten  gwesen  sind,  und  diss  versün 
35  ouch  nit  vergebens  von  inen  gmacht  ist : 

Perspicuam  tetiet  haue  prognostica  forma  figuratn. 
All  form  und  gstalt  an  disem  man 
Zeigt  gwüsslich  etwas  künftigs  an. 
Dan  als  er  nach  der  wal  zürn  küng  Heinrich  reiten  weit,  schwör  in  inen 
40  einen  eid,  daß  er  nützit  anders  fürnemen  noch  handien  weite,  dan  was  des  clo- 
sters  from  nnd  nutz  were.    Und  als  er  widerum  kam,  ward  er  wol  empfangen 
und  schreib  man  im  disen  vers  zü  lob  : 

Lux  fratrum,  patriae  deeus  et  pater  inclite,  salve, 
Ad  eaulas  proprias  venienti  pangimus  odas. 


l\  boshafte.  —  -\  beweis. 
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dri  guldinmünz.   Der  abt  aber  wolt  nit  darin  gon,  ward  aber  so  vil  beredt,  daß 
er  dem  grafen  obgemelt  vogtrecht  unb  die  gedachte  summ  geltz  als  ain  under- 
pfand  uf  widerlosung  widerfaren  h'eß.   Und  wie  er  widerum  gen  S.  Gallen  komen 
was,  hüb  er  an,  die  schulden  des  gotzhus  zu  überschlachen ,  und  fand  1400  mark, 
die  von  sinen  vorfaren  gmacht  warend,  besonder  von  abt  Rüdolfen.    Der  was  ^ 
zu  Rom  und  an  andern  orten  eben  kosdich  gsin,  und  solt  man  gen  Rom  allain 
bis  700  mark  gelten l)  [römisch  gehäder  kost  vil].    Und  machet  den  anschlag 
und  nam  für  sich,  sölich  schuld  on  Verzug  zü  bczalen.  und  zu  lösen  was  darum 
versetzt  wer.    Die  güeter  des  gotzhus  zü  versetzen  was  im  schwär.    So  kond 
er  nit  entlichen;  dan  er  disen  weg  beschwert  hett,  das  er  lcdig  ze  machen  willens  10 
was.    Darum  er  in  gütem  ratschlag  fand,  besonder  siner  dienstmannen,  daß  er 
sölte  ain  stur  anschlachcn,  in  dero  si  ouch  sin  weitend.   Darbi  erbutend  sich  die 
closterherren,  jeder  so  vil  von  siner  pfrünt  zü  erlegen,  als  si  ain  ganz  jar  ingentz 
hette.    Es  ward  von  den  laienpriestem  und  pfarrherren  ouch  verwilget,  ie  nach 
anzal  und  gstaltsame  des  Vermögens,  darum  sich  die  gotzhuslüt  irens  tails  ouch  15 
nit  sperren  kondend,  sonder  gabend,  wie  si  vormals  mer  geben  und  gstiirt  hattend. 
Und  ward  so  vil  gütz  züsamenbracht,  daß  er  die  schulden  zalt.    Wie  aber  das 
beschechen,  was  der  abt  nit  am  dankbarsten,  sonder  lait  sich  mit  bürgern  und 
berglüten  in  mancherlai  ansprachen  und  gehäders,  des  willens ,  daß  er  schlechtz  s 
dem  gotzhus  nüntz  weite  übergeben3  noch  versumpt  noch  hingelassen  han,  wie  20 
er  von  natur  gitig  und  von  iren  wegen  sines  amptz  in  des  klosters  gerechtikaiten 
gar  gnaw  und  gsüechig  was.   Daruß  großer  widcrwil  entstünd.   Und  wie  im  fiirkon 


Das  ist : 

Ein  liecht  der  brüedern,  und  ein  krön 

Des  vatterlands,  bis  willkom  schon.  25 

Lob  singend  wir  zü  diser  frist, 

Daß  du  zün  schäflin  komen  bist 
132    |       Wie  er  des  fürsten  diener  und  rat  ward,  hielt  er  disen  brauch  gar  steif, 
damit  er  alweg  reuter,  knecht  und  schützen  hette,  die  der  stat  gesind  werend, 
und  die  alle  eerstuk  (so  nant  man  si;,  das  ist  panzer.  hämisch,  heim,  spieß,  glcn  jo 
und  armbrost  bereit  hieltend  und  an  einem  ort  hangen  und  stcken  ließend.  Und 
dorst  keiner  sein  pferd  nit  außleichen  noch  verendern  one  sein  vorwüssen,  damit 
sie  auf  alle  zeit  rüstig  und  bereit  werend.    Von  seinen  eitern  was  er  ein  freiherr 
von  Busnang,  welich  schloß  im  Turgöw  nit  ferr  von  Tobel  lag,  und  hatt  einen 
brüder,  hieß  herr  Heinrich  von  Busnang.  der  saß  domalen  auf  Griesscnberg,  und  js 
hieß  man  in  ouch  von  dem  sitz  her  Heinrichen  von  Griessenberg.   Der  was  gar 
ein  senfter,  stiller  man  und  seinem  brüder,  dem  abt.  sitten  und  lebens  halb  gar 
ungleich.    Domalen  hieß  man  diejenigen  freiherren,  die  mit  ccrlichcn  und  lang- 
wirigen  diensten  die  güeter,  so  si  von  den  fürsten  zü  zeitlichen  lechen  empfangen 
hattend,  um  irer  getreuwen  diensten  willen  zü  eignem  und  eewigem  empfiengend  40 
und  der  pflichten  der  täglichen  und  dienstlichen  reisen  etwas  über  ander  edellcut 
(die  man  edelknecht  nant    entlassen  und  gefreit  warend.    Dan  bei  den  alten 
fürsten  von  Frankreich  (die  in  allem  Turgow,  Zürichgöw  und  Argöuw  und  in 
Schwaben  regiertend  und  alles  eigens  ghabt  habend  nit  der  brauch  was.  daß  si 


'}  ausbezahlen.  —  *)  schlechthin.  —  *)  vergeben,  von  seinem  bcdignissen  fahren  lassen. 

10  • 


Digitized  by  Google 


276 


XXXVn.  CONRAD  VON  BUSNANG.  1226-1239. 


was,  daß  etlich  unser  burger  ainen  anschlag  hettend,  sich  mit  den  berglüten  zü 
verainbaren,  damit  man  vor  so  gwaltigcr  und  tyrannischer  unbillikait  sin  mocht, 
do  machet  er  ainen  verstand ']  mit  sinem  adel  und  dienstlüten  und  fiel  uf  ainen 
tag  in  unser  stat  und  brach  fünfzechen  hüser  ab  denen  burgern,  die  er  für  ur- 
5  sächer  des  anschlags  hielt,  under  welchen  Christan  des  Kuchimaisters  hus  ouch 
aines  was.  [Kuchimaister  ain  alt  gschheht].  Nun  warend  difi  Itüser  nüwlich  er- 
bmven  nach  der  brunst  und  was  der  hochmüt  des  abtz  groß  und  tyrannisch. 
Dan-  |  nocht  mußt  man  zür  selben  zit  hinlaßen  gon,  das  guter  räch  wol  wirdig  71 
gsin  were. 

to  Nach  disen  dingen  ward  er  durch  sin  fründ  küng  Hainrichen  zü  Schwaben 

so  vi]  verrüembt  und  befolhcn  *) ,  daß  er  an  sinem  hof  dienstman  und  bald  darnach 
sines  ratz  ward,  zu  welchem  er  sich  mit  fliß  rust  und  schikt  Dan  er  nit  vil 
münchflaisch  an  im  trug  und  ouch  selten  kutten  oder  schapphart »)  anhat,  sonder 
von  ard  wcltwiß  und  fürsten  und  herren  höf  und  prang  begirig  was,  ouch  nit  ain 

15  ordensman  worden  was  um  andachtz  willen,  sonder  daß  er  gut  tag  bi  guter  narung 
lian  »weht  und  sin  brtteder  dester  baß  herren  sin  möchtend.  Uß  welchen  Ursachen 
der  adel  iewelten  har  sin  jugend  zü  Chorherren,  mönchen  und  nonnen  gschepft') 
und  verorndt  hat.  Zü  dises  abtz  ziten  (wie  vorhar  ain  güt  zit  und  nacher  ouch) 
hattend  die  closterherren  nit  gmainsam  wesen,  wie  zü  unsern  ziten  ain  convent 

20  gsin  ist,  sonder  was  jedem  sin  besonder  amt,  behusung  und  p fründ  verorndt, 
und  warend  iren  ouch  nit  so  vil,  als  iren  etwan  und  nacherwertz  gsin  sind. 
[ämpter  des  gotshus]  Ainer  was  portner,  der  ander  kellcr,  der  dritt  buwmaister, 

mit  libeigen  leuten  (deren  oberzelte  geginen  vol  warend)  reisetend  (ja  man  ließ 
denselben  weder  hämisch  noch  wafen, ,  sonder  fürt  man  die  krieg  allein  mit  edel- 

»5  knechten,  freien,  grafen,  herzogen  und  prxlaten  und  andern  freien  Franken  und 
Almenncrn.  Und  hieß  man  diejenigen,  die  frei  warend,  nit  freiherrn,  sonder  allain 
freien,  wie  man  noch  in  den  alten  adelsrödeln  liset :  Hans  von  Bonstetten,  frei; 
Uolrich  von  Sax,  frei;  Walter  von  Ennc,  frei;  Heinrich  von  Hewen,  frei  &c. 
Es  was  ouch  der  adel  niendert  so  prachtlich  und  kostlich  noch  vermöglich  an 

30  güt ,  als  ietzmal  er  an  vil  orten  ist ;  aber  an  hilf  und  beistand  was  er  ansechlich. 
Dan  der  adel  sich  domalen  und  vorhar  gar  ernstlich  und  gsellklich  züsamen  hielt, 
was  in  einer  landschaft  umgelegen  was.   Weicherursach  |  die  freien  von  Busnang  133 
ouch  ansechlich  und  stark,  da  si  großem  adel  verwandt  warend  [der  stand  des 
alten  adels].   Man  findt  aber  ietz  ein  edelman  im  Turgöw,  der  mer  gütz  und  geltz 

js  hat,  dan  domalen  vier  frei  ghan  habind.  Der  adel  hielt  sich  rauch.  Sein  speiß 
was  weid  und  wildbrät,  sein  trank  ouch  mcrmals  wasser,  und  stund  alles  ansechen 
des  adels  mer  an  tugenlichen  5  ,  durstigen ')  und  manhaften  taten;  wie  wol  den 
güten  wie  in  aller  weit;  böse  und  arge,  röuberisch  und  fräfel  edelleut  vermengt 
warend.    Doch  fand  man  vom  adel  leut,  die  ouch  vast  reich  warend,  wie  und 

40  die  freien  von  Busnang  nit  die  ermbsten  gwesen  sind;  hattend  aber  nit  so  vil, 
dan  daß  si  ouch  leut  zü  closter  stießend7),  der  achtung,  daselbst  ouch  etwas  zü 
erholen,  wie  an  abt  Chünraten  ouch  wol  war  ward.    Abt  Rüdolf  ließ  im  1400 


'1  cinverstandniss.  —  •}  anempfohlen.  —  »1  in  St.  Gallen  nennt  man  jetzt  noch  das  tuch,  dts 
man  kindern  beim  essen  umbindet,  tthtpptrt,  schtpfer.  —  *j  geschafft,  gemacht.  —  &j  statt  tugtnd- 
Hchen  —  lapfern.  —  «j  verwegen,  kühn,  zu  mhd.  diu  turst,  kühnheit,  Verwegenheit.  —  familien- 
angclu.rige  in  das  kloster  taten. 
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den  si  den  wcrchtegen  nantend,  ainer  probst,  der  ander  custor.  Nebend  inen 
warend  vil  laienpriester  under  dem  probst ;  dieselben  richtend  vast  den  andacht  in 
der  kirchen  uß1).  Darnebend  mochtend  diß  edling  wol  junkhcrren  sin  und  ir  gült 
und  tngon  mit  rüben  nießen ;  darum  der  adel  ie  länger  ie  mer  in  die  klöstcr  'Hin- 
gen ist.  Nit  anders,  so  hand  ir  eitern  ouch  etwas  daran  geben  und  des  gotzhus  5 
richtag  mit  eerlichen  begabungen  meren  helfen.  Als  bald  nun  der  abt  des  künigs 
rat  worden  was,  sach  er  um  sich,  damit  er  sin  selb  und  dem  gotzhus  nutz  wer, 
wo  er  mocht.  Und  was  darnebend  hochsträß,  daß  er  weder  fürsten  noch  herren 
verschont  Wie  er  sich  uf  ain  zit  mit  herzog  Otten  von  Paiern  an  des  kaisers 
hof  um  ringer  Ursachen  willen  inließ  und  so  vil  mit  Worten  begegnet,  daß  der  10 
herzog  es  von  im  nit  vergüt  han  wolt,  sonder  anschnalt*  ,  er  were  ain  mönch 
und  trueg  die  kutten  billicher  dem  die  kostlichen  Schüben  3| ,  und  die  wil  er  der  weit 
ain  tot  man  were,  solte  er  sich  siner  Sachen  nit  beladen  [merk  hie  ain  exempel 
der  demutf]  Uf  weliche  wort  der  abt  redt,  er  lougnete  si  nit,  er  wer  ain  mönch 
und  ain  tot4)  man,  were  aber  darzü  ain  fürst  und  hett  dess  recht,  daß  er  fürsten  15 
und  herren  antwort  gebe.  Und  in  summa  hat  er  so  gar  kain  demüt,  daß  er 
niemand  aines  hars  brait  vorgab,  es  were  an  des  küngs  hof  oder  in  sinem  gotz- 
hus, in  welchem  er  sich  dannocht  mermals  finden  ließ,  wan  er  mit  feren  bot- 
schaften  nit  von  land  was. 

[ain  erschrokenliche  histori  aines  Caynisehen  todschlags]  Es  begab  sich  aber  20 
in  disen  tagen  des  sechsundzwainzigosten  jars  ain  seltzamer  und  erschrokenlicher 
val  in  unser  landschaft.  der  doch  dem  gotzhus  zu  gutem  erschoß;  wie  man  ge- 


tnark  silbers  an  schulden,  von  welchen  700  mark  gen  Rom  ghortend.  Die  for- 
dert man  all  tag  und  so  streng,  daß  der  abt  sich  gegen  seinem  convent  beklagt 
und  sie  warnet,  damit  man  dem  römischen  hof  nit  zc  teil  wurd,  weil  man  doch  15 
seche,  daß  sie5)  biß  auf  das  bar  bein  schundend  und  einen  scharpfen  Stachel 
füertend,  wider  den  niemand  stüpfen  noch  stechen  dörste.  Fünfhundert  mark 
nam  er  von  den  closterleuten  und  bruedern  und  dienstmannen  zü  steur;  das 
überig  zalt  er  nach  und  nach. 

Diser  abt  bracht  das  stettlin  Wil  in  dem  Turgöw  an  das  closter ;  was  der  30 
grafen  von  Toggenburg  mit  anderer  güeter  züghörd ,  im  1226  jar.  Demnach  aber 
und  graf  Diethelm  von  Toggenburg,  des  alten  graf  Diethclmen  und  fro  Guta  son, 
ein  gotlos  pratik  angctrifelt  hatt,  seinen  brüder  Fridrichcn,  den  jungen  grafen, 
umzebringen  (wie  er  ouch  in  seiner  bürg  zu  Rengerswil  ellenklich  under  einem 
schein  einer  zerwürfnuss  umbracht  ward  auf  zwölf  tag  decembers  ietzgemeltz  jars),  55 
gab  der  vater  auß  Widerwillen  und  schmerzen  und  dem  überigen  son  Diethelmen 
zu  leid  den  hof  Wil  sampt  der  bürg  an  das  closter,  damit  für  seinen  entleibten 
son  gütz  ton  würde,  und  stiftet  im  ein  ewig  gedächtnuss.    Sein  gemachel  was 
ein  grafin  von  Montfort)  gab  ouch  vil  gütz  dahin,  damit  irem  entleibten  gemachel 
selgen  gütz  nochgeton  wurde;  dan  ja  diser  jaren  und  vil  jar  darnach  man  allen  40 
trost  der  selikeit  auf  gütat  der  closterleuten  und  fürpitt  derselben  (so  mit  dar- 
reichen gütz  und  geltz  geschach)  hingesetzt  und  gestelt  und  dess  wenig  gedacht 
134  ward,  daß  ein  jeder  (wie  der  apostel  |  spricht  [Matthäi  25])  seinen  last  tragen 
wirt,  und  der  Herr  in  seinem  gericht  nicht  frömbde  werk  {besonders  versölte), 

»)  richteten  aus,  besorgten  den  gottcsdiensL  —  l)  von  anschntllen,  heftig  anreden.  —  *>  schaubc, 
bis  rn  den  fußen  gehendes,  weites  iiberkleid.  —  \  der  weit  abgestorben.  -  »j  die  in  Rom. 
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mainklich  spricht,  daß  aities  scheid  und  unfal  des  andern  glük  und  wolfart  st. 
Graf  Diethelm  von  Toggenburg  was  gar  ain  eerlich,  ansechlich,  mechtig  man. 
Der  hat  zwen  sön,  den  eitern  sines  namens  graf  Diethelmeny  den  jungem  graf 
Fridrichen ,  und  hat  der  elter  ain  grefin  von  Castclnow1}  und  bi  derselben  vil 
kinder:  dem  jungem  was  graf  Hugen  von  Werdenbergs  dochter  versprochen. 
Der  was  dem  vater  sonderlich  um  siner  schiklikait  willen  lieb  und  angnäm,  dan 
er  sich  ouch  wol  und  adellich  hielt  und  bi  Iraner  Fridrichen  in  Italien  vor  der 
stat  Cremona  von  woltat  wegen»;  mit  ritters  gürtel  (wie  |  dozmal  der  bruch  was)  72 
beziert  und  begabt  worden  was.  Nun  hat  der  vater  si  baid  zü  zwaien  sitzen 
veromdt,  nämlich  graf  Fridrichen  uf  die  alt  Toggenburg,  die  nit  verr  von  Vischin- 
gen  lag,  sampt  dem  schloß  und  dem  hof  zü  WH;  und  graf  jDiethelmcn  hat  er 
Reingerswil,  Wengen  und  Luterberg  ingeben.  Wie  aber  graf  Diethelm  entsaß, 
sin  brüder  wurd  im  vorziechen  3)  und  das  bi  dem  vater  erwerben ,  daß  sinen  kinden 
nachtelig  sin  und  in  zü  abgang  und  armüt  bringen  möcht,  facht  in  der  tüfel  an, 
sinen  brüder  ab  dem  weg  ze  tün,  damit  sinen  kinden  alles  erb  widerfaren  und 
zükomen  möcht.  Und  als  die  kroniken  bezügend,  so  was  dises  anschlags  hopt- 
sächerin  graf  Diethelms  frow,  die  graf  Fridrich  ghass  was  um  dess  willen,  daß 
er  sich  ir  schwöster  zü  ainem  wib  ze  han  vornacher  bewilget  und  darnach  ir  nit 
weit,  sonder  wie  gemclt  ist)  graf  Hugen  tochter  nam.  Darzü  bracht  si  baide 
zü  sölichen  anschlegen  die  vilc  der  kinder  (wie  oft  geschieht) .  die  si  gern  uf  das 
best  zü  glük  und  eeren  bracht  hettend,  und  alles  das  zü  lützel  was,  das  si  vor 
ougen  hattend.    Dannethin  der  man  von  dem  wib,  wie  Adam  von  Eva,  sich  be- 


sonder eigne  werk  des  gloubens  und  der  liebe  gegen  den  armen  und  dürftigen 
erfordern  wirt.    Graf  Diethelm  wolt  es  aber  nit  güt  sein  laßen,  daß  der  vater 
so  vil  gütz  zü  closter  geben,  und  kam  mit  dem  abt  zü  span;  und  ward  derselbig 
für  die  pfaltz  zü  Costcnz  zogen,  als  von  wegen  kirchengütz.    Und  als  der  graf 
widerhör4,  ward,  kam  er  des  spans  in  acht  und  bann  und  ward  zü  einem  ver- 
trag getrungen  und  die  sach  zületzst  dahin  bracht,  daß  abt  Chünrat  graf  Diet- 
hclmen  für  sein  ansprach  zalen  soltc  500  mark  silbers,  was  1500  gülden  mönz, 
und  damit  aller  dingen  gerübigt  sein.   Es  was  dem  abt  vil  kostens  daruf  gangen. 
Und  hat  die  grafschaft s)  diser  tagen  vil  adels  ghan ,  zü  Schwarzenbach ,  zü  Eppen- 
berg, zü  Burgow,  zü  Iberg,  zürn  Stein,  zü  Cromenouw,  züS.  Johan,  zürn  Wilden 
haus  &c,  deren  die  closter  wol  genußend,  und  wan  si  mönchen  wurdend,  gar 
übel  cngoltcnd6;.    Die  zeitbüecher  des  closters  meldend,  daß  Lütenspurg  ander 
Tur  im  Toggenburg  domalen  erst  von  neuwem  gebauwen  sei.    Das  mag  nun 
dcsshalb  sein,  daß  es  erbauwen  und  erschifft  sei;  aber  von  neuwem  gebauwen 
sein  wil  nit  glöuplich  sein;  dan  wie  die  Römer  etwan  nider  und  ober  Rhetiam, 
das  ist  ober  Pcyem  und  ober  Schwaben  biß  an  die  Tünouw  und  an  die  Tur  (wie 
Rhenanus  vermeint;  inne  ghan  und  darin  irc  gewonlich  lägerstett  wider  die  Teut- 
schen  damit  si  inderhalb  der  gcstclten  frontieren 7) ,  grännitzen8)  blibend  und  nit 
außbrächind  an  dem  Bodensee  harum  ghept,  und  damit  man  die  provant  dester 
gulegenlicher  haben  möcht,  an  vil  ort,  besonders  aber  an  die  wasser,  zerteilt 


C  astrum  novtiin,  Neufchatel.  —  Jj  guter  auffühnmg  wegen.  —  s)  verschrieben  für  vorwgtn. 
,  —  »J  widerspenstig,  zu  hortn.  —  5j  Tuggenburg.  —  6)  die  mönche  ließen  sich  von  dem  adcl  Schen- 
kungen geben;  wenn  aber  angehörige  des  adels  ins  kloster  traten,  so  kam  das  kloster  durch  sie  zu 
schatten.  —  7,  franz.  la  fronturc,  grenze.  —  •)  die  granitt,  grenze,  von  den  Slawen  entlehntes  wort. 
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reden  ließ,  daß  er  mit  etlichen  vertruwten,  die  dem  jungen  grafcn  um  vergangner 
strafen  willen  nit  allerding  hold  warend,  ainen  anschlag  macht,  in  zu  erwürgen. 
Und  ward  ain  gastung  fiirgenomen  und  die  sach  übertrommet ,  daß  uf  gelegne 
zit,  wan  graf  Diethelm  des  weite,  man  mit  graf  Fridrichen  in  zerwürfnus  kerne 
und  darunder  im  ainen  rupf*)  geb,  dess  er  zu  dem  tod  ainmal  gnüg  bette.  Discr  s 
anschlag  stund  nun  an  biß  uf  nun  tag  wintermond  im  1226  jar.    Do  lud  graf 
Diethelm  sinen  brüder  uf  Reingerswil  und  hielt  im  dri  tag  gute  gsclschaft  sampt 
denen  gsellen,  die  uf  sinen  tod  vorhanden  und  angeraiset aj  warend.   Der  dritten 
nacht,  wie  man  trunken  und  wolgelept  hat,  hübend  die  mörder  an,  mit  dem 
jungen  grafen  zü  wörteln*)  und  machtend  zületzst  ain  zerwürfnus,  in  der  graf  10 
Fridrich  erstochen  ward.    Nach  discr  tat  graf  Diethelm    wie  wol  er  sich  stalt, 
sam  im  um  sinen  brüder  vast  laid  wer),  iedoch  so  trang  er  so  begirlich  dahin, 
daß  im  die  bürg  VVil  sampt  dem  schloß  Alttoggenburg  und  alles,  so  sin  brüder 
verlassen  hat,  als  ain  crbfal  zü  sinen  henden  wurde:  daß  es  im  gägen  menk- 
lichem  ainen  argwon  bracht,  daß  er  villichter  des  handels  nit  unwüssend  gsin  «s 
wer ;  dan  man  ain  güt  zit  uß  sinem  tün  und  laßen  wol  hat  abnemen  mögen,  daß 
er  uf  sinem  brüder  wenig  hat  und  sich  dess  etwan  ouch  mit  Worten  merken 
laßen,  die  im  den  argwon  vast  mereten.   Wie  nun  ainer  der  todschleger  ergriffen 
ward  und  gefragt,  do  kam  die  sach  an  den  tag,  nämlich  daß  graf  Diethelm  an 
dem  ganzen  handel  schuldig  was.    Darvon  groß  geschrai  ußgieng  und  alle  weit  »o 
im  gram  ward.    Man  sang  ouch  und  sait  man  von  disem  jämer  im  ganzen  Tur- 
gow,  wo  man  züsamen  kam.   Und  als  der  alt  graf  Diethelm  sampt  sincr  froweni 
die  aine  von  Montfort  was,  in  gar  großen  schmerzen  und  komer,  ouch  in  schand 
und  geschrai  komen  warend,  so  was  doch  der  zorn  und  widcrwill  gegen  den  son 
graf  Diethelmen,  der  inen  vornacher  ouch  vfl  schmach  und  Verachtung  bewisen  *$ 
73  hatt,  so  groß  und  nit  unbillich,  daß  si  des  schmerzens  halb  |  so  vil  minder  be- 
helgot  wurdend,  und  giengend  on  underlaß  daruf  um,  daß  si  sich  an  im  rächind. 
Wie  nun  der  alt  graf  bericht  ward,  daß  er,  der  son,  gen  Wil,  desglichen  uf  die 
alten  Toggaburg  komen  und  daselbst  an  die  dicnstlcut  baide  Schlösser  zü  sinen 
henden  erfordert  hatt  und  sich  merken  lassen,  daß  er  sines  brüders  verlaßnen  jo 
güetem  ain  erb  were,  und  niemand  anders :  für  graf  Diethelm  der  alt  zü  und 
beschraib  in  il  abt  Cünraten,  der  diser  tagen  zü  S.  Gallen  was,  und  bcfalch  im 
mit  warnenden  ougen,  zürn  ersten  des  unschuldigen  jünglings  körper,  der  biß  uf 
den  sibenden  tag  zü  Reingerschwil  in  dem  schloß  erhalten  was,  und  begert  an 


und  gelegt  habend:  so  acht  ich  nit  zweifei  sein,  dan  daß  diss  nachgenend  platz,  35 
nämlich  Liechtensteig,  Luti<?burg,  Schwarzenbach,  Oberbeirron,  Nidcrbeurron, 
Bichofzell,  Bürglen,  Winfelden,  Pfin  biß  an  Stein  hinzü,  das  an  dem  Rhin  ligt, 
alte  römische  lägerplätz  gwesen  und  ire  latinische  namen  ghabt,  von  inen  ouch 
urhablich  angerüst  und  erbauwen  worden  sigend.    Dan  etlich  derselben  es  ouch 
heiter  anzeigend  und  in  den  alten  römischen  lcgerrödlen  ouch  benamset  und  be-  40 
fonden  werdend.    Das  werdend  nun  die  am  besten  urteilen  mögen,  die  sölich 
plätz  besechen  und  die  römischen  historien  von  den  Rhcticr  gelesen  habend  6j. 


')  »on  dram,  trom  =  faden,  balken,  und  mit  der  bedeutung  wie  unser  heutiges  zu  fadem 
tchlagtn,  du  ist  die  ersten  Vorbereitungen  treffen  il,.  —  Jj  stoß.  —  3|  dazu  nngereut.  —  *)  Wort- 
wechsel treiben.  —  »)  bei  Pfi*  und  Stein  hat  Vadian  recht;  an  den  andern  orten  sind  keine  romi- 
schen niederlassungen  gefunden  worden,  am  wenigsten  im  Toggenburg. 
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den  abt,  daß  er  in  gen  S.  Gallen  füeren  und  alda  eerlich  bestatten  laßen  weit. 
Und  damit  im  für  und  für  gutes  nach l)  tun  wurd  und  der  jämerlichen  tat  man 
nit  möcht  vergessen,  stift  der  alt  graf  sinem  liebsten  son  Fridrichen  dem  erschlag- 
nen  ain  ewig  gedachtnus  uf  das  gotzhus  und  desselben  guttat  und  gotzdienst 
5  Und  übergab  fri  und  lcndenklich  demselben  die  bürg  zü  Wil  sampt  den  hofen 
und  gerechtikaiten  darzü  gehörend,  und  darzü  ain  gerechtikait  an  der  alten  Togga- 
burg.  und  versichert  den  abt  und  sin  gotzhus  hieherum  mit  brief  und  siglen,  in 
biwesen  vilcr  edler  und  unedler  frommer  lüten.  Also  ward  der  jung  graf  alhar 
gen  S.  Gallen  gfücrt  und  eerlich  bestattet  Die  gräfin  hielt  ouch,  die  wil  si  lebt, 
«o  vier  priestcr  mit  sonderlichen  gaben*)  in  unserm  kloster,  die  für  iren  erschlagnen 
son  gutes  tatend  (dan  zü  derselben  zit  man  laider  allen  hail  und  alle  versüenung 
gegen  Got  uf  gute  werk  satzt  und  die  ain  kainen  enden  mer  sucht,  dan  bi  den 
ordenslüten,  als  denen,  die  sich  ain  Got  ergeben  und  mit  kutten  und  klaidern  von 
der  weit  gesündert  hättend;  darumb  ir  richtag  so  vast  gemeret  wurdend). 
•  5  Als  nun  diß  sach  zü  end  pracht,  ward  graf  Diethelm  der  todschleger  vast 

unrüebig,  und  wiewol  er  anfangs  wenig  gönner  hatt,  dannoch  fand  er,  die  im 
rietend,  er  solt  des  vaters  gmecht')  nit  also  hingon  laßen  noch  in  ainigen  weg 
darin  verwilgen.    Dan  ob  schon  er  in  argwon  were,  so  möcht  der  vater  doch 
nit  die  kind  enterben,  die  niemand  kaincr  schuld  zieche  und  iren  vetter  wol  ze 
10  erben  hettend  nach  dem  rechten.   Daruf  graf  Diethelm  sich  merken  ließ,  daß  er 
die  condonation  oder  übergab  sines  vaters  gegen  den  abt  nit  halten  weit  noch 
möcht.    Daruf  abt  Cünrat  süm  ersten  eüfür  und  etlich  höf  von  graf  Fridricks 
erlangten  gitetern  denen  zü  lecken  macht,  deren  hilf  er  sich  vertrost,  damit  er  bi 
der  bürg  Wil  dester  baß  beliben  möcht.   Zü  welchem  fürnemen  er  bi  sinen  brüe- 
1$  dern  gar  güten  bestand  fand,  desglich  bi  anderm  adel,  so  im  gefründt  was,  ouch. 
Wie  aber  von  ainem  an  das  ander  der  graf  ie  nit  rüwig  sin  noch  siner  ansprach 
abston  wolt,  ließ  in  abt  Cünrat,  als  von  kirchengücter  wegen,  in  das  pfalzgericht 
zü  Costcnz  für  ainen  bischof  laden.    Wie  er  aber  überhör  und  unghorsam  ward 
und  für  und  für  in  bösen  anschlegen  wider  das  gotzhus  verharrot,  bracht  in  der 
30  abt  zületzst  in  den  bau  und  vermocht  darzü  so  vil  bi  küng  Hainrichen  von 
Schwaben  der  dem  grafen  von  sölicher  tat  willen  abhold  was) ,  daß  er  in  in  des 
richs  acht  und  ban  tct.    Nach  welchem  züfal  graf  Diethelm  so  tusam  und  ge- 
schlacht4)  ward,  daß  er  sich  mit  dem  abt  zü  tädingen  bewilgot.    Und  ward  der 
handcl  durch  viler  Werbung  und  underred  zületzst  dahin  bracht,  daß  abt  |  Cünrat  74 
js  graf  Dicthelmen  sölt  für  sin  und  siner  kinden  ansprach  zalen  500  mark  lotz 
silbers,  und  sölt  dannethin  der  graf  das  gemecht  und  die  übergab  sines  vaters 
in  kreften  ietz  und  hernach  bliben  und  ain  gotzhus  an  demselben  witer  onan- 
gefochten  laßen  in  alweg.    Welich  täding  graf  Diethelm  (wie  wol  mit  wenig 
willens)  annam.    Und  ward  darüber  ain  künglich  instrument  und  darzü  urkund 
40  siner  aignen  briefen  und  siglen  ufgericht.    Nach  welchem  er  widerum  uß  ächt 
und  ban  kam  und  schikt  sich  darnach  so  früntlich  und  wol  und  erbot  sich  so 
vil  gütes  gägen  den  sinen,  daß  im  abt  Cünrat  ganz  gfründt  ward  und  gägen 
sinen  vater,  den  alten  Diethelmen,  so  vil  warb,  daß  er  im  das  schloß  Lutensjmrg 
erbuwt,  damit  er  an  der  Tigur6)  sin  aigen  haimwesen  hette.    Nach  disem  val 


»)  auch  nachher.   —   ')  mit  besonderer  vergabung.  —  •)  Yermächtniss.  —  *)  stille  und 
ordentlich,  beides  bei  uns  noch  gebräuchlich.  —  »)  Thür,  nach  Tigurini  gebildet. 
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zoch  abt  Cünrat  widerum  an  des  küngs  hof,  an  welchem  er  von  geschlechtz  wegen 
und  darzti.  daß  er  ain  arbeitsam  man  was,  vil  gebrucht  und  fürgenomen  ward. 

Als  man  nun  zalt  1227  jar,  als  bapst  Gregorius  der  nünd  des  namens 
abermals  kaiser  Fridrichcn,  kling  Hainrichs  vater,  bi  dem  ban  geboten  hart,  daß 
er  sich  in  das  hailig  land  zu  zicchen  rüsten  sölte,  und  der  from  kaiser  im  sölichs  5 
zu  laisten  zügsait  hatt,  schürt  der  bapst  sine  flugengel »)  in  Tütschland  und  ließ 
das  erütz  predigen  und  allen  denen,  die  sich  mit  iren  liben  in  das  hailig  land  zü 
ziechen  rustind  und  demnach  die  rais  also  tätind,  [versprechen,]  daß  si  von  stund 
an  aller  irer  sönd  ledig  und  darzü  so  suber  und  rain  sin  söltind,  als  wan  si  erst  von 
dem  touf  dannen  tragen  wärind.  Solich  bilgere  wurdend  demnach  mit  ainem  roten  10 
erütz  bezaichnet    Und  wisset  die  arm  weit  dozmal  nit  änderst,  dan  daß  der 
bapst  durch  söliche  mittel  das  himclrich  in  siner  hand  hette  und  die  Schlüssel 
nit  fälen  möchtend.    Und  was  der  fromm  Christus,  der  ainig  hailand,  schätz 
und  trost,  niemand  wissend,  noch  der  glob  an  denselben  iemand  behaut,  so  große 
blinthait  hatt  Got  über  die  weit  gesendt.   Daruf  der  kaiser  sinem  son  küng  Hain-  •  s 
riehen  uß  Sicilien  züschraib,  daß  er  den  fürsten  des  richs  sölich  ansechen  *j  des 
bapstz  fürhalten  sölt.    Das  geschach.    Und  bschraib  der  küng  desselben  jars 
ainen  merklichen  richsfag  in  die  stat  Ach,  nämlich  uf  den  palmstag  daselbs  zü 
erschinen.    Und  als  man  züsamen  komen  was,  ward  anfangs  küng  Hainricfts 
gemachel,  frotv  Margretha,  die  herzog  Liutpoltz  von  Oesterrich  tochter  zvas,  von  ><> 
bischof  Hainrichen  von  Cöln  bekrönt  und  gesalbet  und  in  der  kirchen  nebend  den 
küng  in  ainen  kostlichen  stül  gsetzt.    Demnach  die  fürsten  (deren  ain  große  zal 

[Forts,  von  seite  279.]  Abt  Chünrat  von  Busnang  ward  nach  denen  dagen 
von  küng  Heinrichen  in  einer  potschaft  zü  seinem  vater  |  keiser  Fridrichen  in 
Apulien  gesandt  und  alda  durch  brief  bericht,  wie  graf  Diethelm  für  und  für  »s 
unrüewig  were  und  seiner  taten  gönner  und  helfcr  hette.  Darum  er  verursacht, 
sein  anligcn  dem  keiser  fürzehalten  und  redet  under  anderm  zü  im :  „Herr,  es 
ist  nit  ein  wunder,  daß  die  meus  um  den  herd  loufend,  wan  die  katz  auß  dem 
haus  kombt."  Der  rede  der  keiser  lachet  und  im  brief  an  seinen  son  stellen 
ließ,  damit  im  zü  billichem  gholfen  und  beistand  ton  wurde.  Und  als  er  im  die  jo 
behendigt,  sprach  er:  „Nun  farend  hin  und  treibend  die  meus  vom  herd."  Also 
kam  er  heimlich  auß  Italia:  denn  er  Gibelin,  das  ist  keiscrisch  was,  und  aber 
die  päpstischen  denselben  in  allen  Stetten  abhold  warend  und  Gwelf  hießend. 
Was  päpstisch  was,  hieß  man  Gwelf:  was  aber  keiserisch,  hieß  man  Gibelin. 
Mit  welchen  parten  das  ganz  Italien  voll  was  und  iren  das  tcutsch  land  ouch  nit  3S 
entladen  sein  kond,  und  wo  ein  teil  dem  andern  abbruch  und  schaden  züfüegen 
mocht,  da  spart  man  nüntz.  Darum  diejenigen,  die  zü  reisen  härtend,  sich  mer- 
mals  enthalten  müßtend,  daß  man  öffentlich  nit  wüßte,  wess  part  oder  anhang 
si  werind.  Darum  abt  Chünrat  nit  vil  geschrcis  macht,  biß  er  über  das  gebirg 
und  an  den  Bodensee  zü  küng  Heinrichen  kam  und  das,  so  im  zü  erofnen  an-  *° 
ghenkt  was,  zü  end  bracht.  Und  als  er  an  dem  hof  krank  ward  und  in  an 
kalt  wee  anstieß,  wißt  der  könig,  daß  es  um  gelt  ze  tün  was,  schiket  im  zü 
belönung  seiner  schwären  reiß  400  mark  silbers  und  ließ  im  sagen,  der  könig 
schiktc  im  hiemit  ein  purgation  [xäxanötwv  abbate  avaro  digtium],  güter  hof- 


•)  fagtngtl  ist  eigcnüich  ein  Beflügelter  amor,  hier  spasshaft-der  päpstliche  legat.  —  *)  ansieht. 
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vorhanden  was)  uf  des  kaisers  sandbrief,  desglich  des  bapstz  Werbungen  nach 
gehaltnem  rat  sich  verainbartend,  den  Christen  zü  Jerusalem  und  in  Syrien  überal 
trostliche  hilf  ze  tun  und  aine  tapfere  raiß  und  merfart  dahin  verordnen,  damit 
das  hailig  grab  in  der  Christen  hand  und  Verwaltung  blibe.  Nach  welchem  von 
5  küng  Hainrichen  ain  cerlich  botschaft  zü  kaiscr  Fridrichen  sinem  vater  in  Apulien 
verorndt  ward,  dero  unser  abt  ainer  was.  Der  ward  nun  vom  kaiser  für  ander 
uß  wol  empfangen ,  und  ließ  im  der  fürst  sonder  eer  bewisen ,  zaigt  im  ouch  sinen 
son  küng  eintraten,  der  ain  geborner  küng  zü  Jerusalem  was,  uß  fro  Jola,  wie 
vor  gmelt  ist ;  der  was  noch  vast  jung.   Er  ließ  ouch  diß  botschaft  vil  seltzamer 

10  wunderbarlicher  tier  |  sechen,  die  im  uß  Barbari  und  Syrien  zügeschikt  warend,  75 
nämlich  Elephanten,  Leoparden  und  mangerlai  äffen  und  ander  wunder  uß  Africa. 
Dan  als  die  Chroniken  von  kaiser  Fridrichen  dem  andern  bezügend,  so  hat  kain 
fürst  von  der  alten  kaisern  zit  kar  in  Sicilicn  und  Italien  mer  seltsamer  Her 
sechen  lassen,  dan  er;  das  under  anderm  ouch  ain  anzaigen  aines  fürstlichen 

15  gmüetz  was.  Er  hat  abt  Cünraten  ouch  ain  spher  [sphaera]  oder  himelslouf 
zaigen  lassen  von  luter  guldin  zirkel,  und  d.-.rin  die  Sternen  mit  großen  bärlen 
verzaichnet,  mit  aller  planeten  louf  und  bewegnus,  wie  abt  Cünrat  nach  siner 
zükunft  den  clostcrhcrrcn  selbs  anzaigt  hat.  Wie  aber  die  botschaft  iren  befelch 
vollendt  hat,  ward  er  widerum  mit  cerlichen  gaben  von  dem  kaiser  abgferget 

20  Doch  ee  und  er  verritte,  do  körnend  im  brief,  wie  graf  Diethelm  uf  ain 

nüws  unrüebig  -wer  und  hette  etwas  bistands  vom  bischof  von  Costcnz  und  vom 
grafen  von  Kiburg  und  andern  herren,  die  er  uf  sin  siten  bracht  hett  wider  das 
gotzhus.  Wie  nun  die  kaiserischen  fragten,  was  im  nüws  komen  wer,  sait  er 
inen  den  handel  und  kart  widerum  für  den  kaiser  und  endakt  im  sin  anligen 

2s  ouch.  Und  als  er  in  trost,  do  sprach  er:  „Gnädiger  herr,  es  ist  kain  wunder, 
daß  die  muß  zü  dem  herd  loufeud,  wan  die  katz  uß  dem  hus  kompt.'*  Wehcher 
red  der  kaiser  lachet ,  von  wegen  daß  er  so  vermöglich  l)  herren  so  ring  schätzt, 
und  gab  im  uf  sin  begeren  bann-  und  achtbrief  ain  sinen  son,  küng  Hain- 
richen, und  ander  des  richs  umligcnd  stett  und  diener  des  küngs,  daß  die  im 

30  soltend  mit  lib  und  gut  biston  und  beholfen  sin,  und  redt  zü  dem  abt:  „Nun 
fareud  hin  und  verjagend  die  muß  von  dem  herd."  Also  kam  abt  Cünrat  h ähn- 
lich uß  Italien  (dan  al  kaiscrisch,  die  man  dozmal  Gibclin  nant,  hattend  ufsatz 
von  den  bapstischen,  die  man  Gwelf  hieß,  wiewol  kain  offenbar  krieg  zur  selben 
zit  under  inen  wasi ,  und  rait  zürn  ersten  an  des  küngs  hof  und  vollendet,  das 

35  im  von  kaiser  Fridrichen  in  empfelch  gen  was.  Bald  darnach  stieß  in  das  kalt 
wee  an  und  ward  übclmögcnd.  Wie  er  ains  tags  nit  in  den  rat  gan  mocht  und 
sich  mit  dem  fieber  entschuldigot,  do  ließ  im  der  küng  sin  gab  von  der  raiß 
wegen  durch  ainen  siner  diener  züschiken,  mit  befelch,  daß  man  im  sagen  sölt, 

nung,  wan  er  dieselben  zü  im  neme,  die  sach  wurd  in  kurzem  besser.  Der  abt 
40  empfieng  das  gelt  mit  dank  und  ward  onlang  darnach  besser.  Es  tet  ouch  der 
könig  darzü,  daß  er  und  graf  Diethelm  abermals  durch  underhandlung  des 
grafen  von  Kiburg  und  der  zweien  äbten  [von]  Rüti  und  Vischingen  (welche  beid 
gütz  teils  von  den  grafen  von  Toggenburg  aufbracht  warend)  aller  dingen  vereint 
und  gericht  wurdend. 
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diß  erzm  wer  der  hofnung,  tum  er  si  wurde  zü  im 

nemen,  das  fieber  luurd  in  laßeti,  dan  der  küng  wol  wisst,  daß  er  gitig  was, 
und  gern  gaben  hatt.  Diß  gab  was  400  mark  silbers.  Darnach  kam  er  zum 
küng  und  stalt  sich  frödsamlich  1  und  danket  sincr  gnad  der  ccrlichcn  begabung, 
begert  ouch,  daß  er  im  uß  anligcndcn  Ursachen  in  sin  gotzhus  zc  riten  erlouben  s 
weit.  Das  geschach  nun.  Wie  er  nun  alhar  gen  S.  Gallen  kam,  verstund  er 
anfangs,  daß  graf  Diethelm  mit  des  abtz  brüedern  in  vecht  und  krieg  kon  was. 
Dan  die  herren  von  Busnang  sich  ires  brüders  und  des  gotzhus  Sachen  in  ab- 
wesen  des  abtz  sampt  andern  dienstlüten  underwunden  hattend  und  zü  baiden 
tailen  ainandern  mit  nam  *)  und  brand  schad  tun.  Daruf  abt  Cunrat  den  grafen  «o 
sines  züsagens  ermanen  ließ,  desglichen  der  brief  untl  st'glcn,  so  vorhanden  wc- 
rind,  so  verr  er  nit  frid  han  weit.  Do  das  nit  erschoß,  erwarb  er  mit  etwas 
kosten  bi  dem  küng,  daß  er  die  achtbrief  über  in  anschlachen  ließ,  nach  welchem  • 
die  von  Busnang  erst  fraidig  wurdend  und  sich  vast  rüstend.  Mit  denen  zoch 
der  abt  persönlich  für  das  schloß  Reingcrswil,  belegertend  und  schussend  und  ij 
wurfend  darin  mit  bliden  3i  und  andern  antwerfen 4;  on  undcrlaß.  Das  weret  dan- 
nocht  bi  ainem  monat,  daß  si  dem  schloß  nit  sondern  abbruch  tun  mochtend; 
76  doch  ward  es  zületzst  ufgeben.  Und  onlang  darnach  erobert  der  abt  die  |  zwai 
hiiscr  Wengi  und  Luterbcrg  ouch.  Und  als  man  sich  für  Utznach  zü  ziechen  rust 
und  der  graf  sach,  daß  sin  ding  uf  des  abtz  zükunft  sich  nit  besseren  wolt,  sonder 
täglichen  schaden  empfieng,  warb  er  an  den  abt  um  frid  und  früntschaft  durch 
des  grafen  von  Kiburg  diener  und  durch  den  vogt  von  Rapoltzwil 5, ,  der  dozmal 
der  grafen  von  Habsburg  diener  was,  item  durch  ernstlich  ankeren  des  abtz  von 
Rüti  und  abtz  von  Vischingen ,  welcher  gotzhüser  Stifter  und  urliaber  die  grafen 
von  Toggenburg  warend.  Und  ward  ain  frid  gemacht  mit  disem  geding,  daß  »5 
graf  Diethelm  dem  gotzhus  sin  schloß  Utzenberg  pfandbar  machen  sölt  und  darzü 
tröstcr*,  gen,  wo  er  hinach  in  der  grafschaft  oder  in  allem  Turgow,  da  er  ze 
bieten  hette,  wenig  oder  vil  sich  wider  ain  gotzhus  S.  Gallen  oder  desselben 
güeter  und  grechtikaiten  inzelcgen  und  emborung  zc  machen  underston  wurd, 
wie  das  sin  möcht,  dadurch  ain  gotzhus  schaden  empfieng  :  daß  er  alsdan  die  30 
bürg  Utzenberg  verfallen  han  und  ferrcre  straf  von  dem  kaiser,  ouch  dem  küng 
und  andern  des  richs  Stenden  zü  tragen  erwarten  sölt.  Diser  bericht  ward  gar 
tür7)  ufgricht  und  bcsiglet,  und  graf  Diethelm  mit  allem  sinem  gut  sich  solichs 
war  und  vest  zc  halten  verpflichtet,  doch  daß  im  Reingerschwyl .  Luterbcrg  und 
Wengi  sampt  andern  güetern,  die  im  in  disem  krieg  entwert  worden  warend,  35 
widerum  zü  sinen  handen  kömind ;  das  ouch  geschach.  Do  ward  des  kostens 
luzlb  der  Überschlag  gmachet,  daß  der  abt  in  disem  Handel  bi  drütusend  mark 
Silbers  verbrucht  hette,  das  sich  vast  in  die  nüntusend  guldin  verlouft. 

In  denen  dingen  rüstend  sich  vil  fürsten  tütscher  nation  zü  dem  haiigen 
grab  und  was  gar  ain  groß  volk  uf,  besonder  uß  unser  landschaft,  die  dozmal  4° 
dem  herzogen  von  Schwaben  merstails  underworfen  was.  Und  ward  von  dem 
küng  Hainrichen  ain  zit  benamset,  nämlich  zü  angendem  brächet,  daß  jederman 
zü  Brendus  *)  in  Calabria  solt  versamlot  sin.  Diß  stat  Brendus  lit  am  Vcnedischen 
mer,  ob  Barri  der  stat,  gegen  Dalmaticn  über,  gägen  ufgang  der  sonnen.  Die 


')  vergnügt.  —  mhd.  diu  mime,  gewalttätiges  nehmen,  rauh.  —  •)  mhd.  die  btide,  Stein- 
schleuder. —  das  aMht'trk,  m aschine.  Werkzeug,  unigehildet  mit  Anlehnung  an  werfen  im  antiker/. 
»j  Rapperswll.  —  «j  bürgen.  —  7j  so  gut  und  fest  als  möglich.  —  »j  Brindisi. 
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hat  ainen  gar  komlichen  hafen  oder  port  des  mers,  da  dannen  gen  Candien  und 
Cypern  und  in  das  hailig  land  ze  schiffen.  Dahin  nun  uf  bestimpte  zit  gar  ain 
groß  züg  uß  Tütschland  kam,  und  under  andern  fürsten  zoch  landgraf  Ludwig 
sü  Türingen,  der  fro  Eisbeten  man,  die  küng  Andres  von  Ungern  tochter  was, 
5  die  man  nacherwertz  S.  Eisbeten  genant  hat.  Wie  man  nun  uf  kaiser  Fridrichen 
wartet  und  derselb  von  gescherten  wegen  und  darum  ouch,  daß  er  dem  bapst 
wenig  vertruwt,  [sich  sumpt,]  und  sich  die  fart  etwas  über  ain  monat  verengeret, 
trug  sich  zu,  daß  vil  der  unsern  uß  tütschen  landen  von  ungwonsame  wegen  der 
hits  und  des  lufts  krank  ivurdend  und  vast  sturbend.    Und  starb  der  tür  fürst 

10  landgraf  Ludxvig  ouch.  Nach  welches  tod  der  kaiser  erst  gen  Brendus  kam  und 
sich  des  fürsten  tod  gar  hoch  beklagt.  Und  ermanot  also  das  ganz  h£r,  daß 
man  ufsin  und  dem  halgcn  land  züfaren  weit  ;  so  were  er  des  fürnemens,  on 

'  Verzug  nacher  zu  komen.  Also  brach  man  uf  und  saß  uf  das  wasser.  Der  kaiser 
für  etwa  verr  mit  inen  und  gab  den  bilgerin  das  glait  und  schlug  do  uf  die  recht 

15  hand1)  in  sin  küngrich  Sicilien,  darin  er  noch  zu  schaffen  hatt.  Wie  nun  der 
landgraf  tod  was ,  ward  fro  Elsbet  von  den  erben  des  fiirsten  gar  unfrtintlich  und 
verächtlich  ghalten ;  dan  si  willens  warend,  iro  nit  ze  lassen,  das  si  von  irem 
gemahel  zü  haimstür  und  morgengab  empfangen  hatt.  Darum  si  verursachet, 
für  küng  Hainrichen  zü  keren  und  denselben  um  recht  anzerüfen,  wie  si  ouch  tet 

io    |  Da  meldend  die  Chroniken,  daß  abt  Cünrat  derselben  frowen,  die  ainer  ver-  77 
rüemptem  frombkait  was,  vor  dem  küng  vil  früntschaft  bewisen  und  guter  fur- 
mönder*)  gsin  si,  und  si  bi  dem  stetli  Isenach  behalten  hab.    Und  wie  si  tod 

[Forts,  von  seite  282.]  Zü  discr  zeit  macht  papst  Gregorius  der  neund  vil 
*s  heiigen,  nämlich  den  Franciscen  und  den  Antonium  von  Padua  und  die  |  Ciaram,  136 
die  ouch  Francisccr  ordens  was,  darzü  die  Elisabethen,  die  landgraf  Ludwigen 
von  Türingen  gmachcl  gwesen,  der  zü  Brendis  in  Calabria  (wie  er  auf  der  fart 
in  das  heilig  land  was)  starb  ;  Piatina  nent  in  ein  landgrafen  von  Hessen.  Die- 
sclbig  Elizabctha  sol  an  des  küng  Heinrichs  hof  gwesen  sein  und  abt  Chünraten 
jo  zü  einem  fürmonder  ghabt  haben,  von  etwas  beschwerden  wegen,  die  sie  gegen 
ires  gemachcls  erben  gefüert.  Das  mag  nun  sein  oder  nit ;  wie  wol  die  closter- 
rödel  meldend,  daß  er  ein  capel  zü  irer  gedächtnuss  uf  die  porten  des  closters 
habe  bauwen  laßen. 

Diser  Gregorius  ließ  keiser  Fridrichen  bei  dem  ban  manen,  daß  er  sich  in 
35  das  heilig  land  täte;  und  do  er  etwan  lang  in  seinem  küngkrich  Sicilien  verzoch, 
verkondt  er  in  in  den  ban,  darum  der  keiser  zwungen  ward,  daß  er  faren  müßt. 
Und  wisst  aber,  was  anschleg  und  pratiken  Gregorius  vor  im  hatt,  die  er  in 
abwesen  des  keisers  zü  volziechen  willens  was.  Under  anderm  aber  ließ  er  ein 
geschrei  außgon,  wie  daß  keiser  Fridrich  im  heiigen  land  gestorben  were,  und 
40  bracht  vil  stett  und  lender  mit  demselbigen  schein  an  seinen  teil,  also  daß  vil 
leut  Gwelf  wurdend,  die  vormals  Gibelin  gwesen  warend.  Dcsse  nun  der  keiser 
bericht  und  darum  widerum  in  Sicilien  ze  faren  verursacht  und  bald  darnach  mit 
dem  papst  vertragen  ward.  Doch,  wolt  er  auß  dem  ban  gelediget  sein,  so  müßt 
er  dem  papst  zwentzig  und  hundert  tausend  ducaten  (wie  Piatina  schreibt)  bezalen 
und  darzü  bei  im  in  der  stat  Anagnia8)  persönlich  erschinen.    Domalen  weret 


')  lenkte  recht*  nach  Sicilien  ab.  —  *)  Vormund  im  weitern  sinne,  beschttUer.  —  •)  Anapii 
im  ehemaligen  kirchenslaat. 
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und  von  bapst  Gregori  dem  nündcn  des  namens  in  die  zal  der  haiigen  erkent 
ward,  hat  er  in  irer  gedächtnus  ain  capel  buwen  lassen  uf  des  portners  hus  und 
darin  ainen  altar  \Elisabet  capell]  ;  die  sidhar  verendet!  und  gar  zergangen  sind. 

Und  damit  wir  widerum  uf  die  merfart  zum  haiigen  land  komind,  ist  zu 
merken,  daß  in  disen  ziten  der  hass  und  ufsatz  der  römischen  bischofen  oder  s 
bäpsten  gegen  den  kaisern  und  alle  ansechlich  fürsten  für  und  für,  wie  von  vil 
jaren  har,  verharret  und  sich  nit  mindert,  allain  um  ires  genieß  und  aigen  nutzes 
willens,  und  damit  si  der  stat  Rom  und  der  kirchen  landschaft1)  wie  si  es  namp- 
tend)  witern  und  streken  möchtend.    Dannen  har  sich  bapst  Gregorius  der  nünd 
gar  natürlich  und  übermüetenklich  gegen  kaiser  Fridrichen  erzaigt  mit  trutz  und  10 
arglist,  mit  fräßen  geboten,  mit  tröwen,  mit  warnen,  wie  er  sich  vermütet  nit 
allain  der  seelen,  sonder  ouch  der  weit  und  aller  fürsten  herr  und  oberer  zu  sin, 
und  zü  sölichem  durch  sin  gelert  orenkratzer  *)  hinghetzt  und  gewisen  ward. 
Dan  eben  in  disen  jaren  doctor  Thomas  Aquinas,  prediger  ordens,  in  ansechen 
kam  und  sines  Verstands  halb  ganz  verrüempt  was,  des  glich  Alexander  von  »s 
Haies*),  und  der  Vincentius,  ain  predigermönch ,  der  so  vil  büecher  geschriben 
hat    Die  gabend  dem  bapst  unseglichen  gwalt  zü  und  lartend  alle  weit,  daß 
der  bapst  über  kaiser  und  küng  were  und  hette  die  ouch  in  siner  Jiand  und  möcht 
an-  und  absetzen,  wenn  und  wie  es  im  gßel,  die  wil  er  ain  irdisc/ter  Got  wer. 
Zü  denen  schüUrn1)  von  Paris  stimptend  die  Juristen  von  Bononi,  die  machtend  »o 
uß  dem  bapst  gar  ainen  hergot,  wie  man  in  iren  itelen  rech[ten  findet]5).  Dem- 
nach die  bäpst  müßtend  hochmüetig  werden,  und  wie  si  vormals  in  zitlich  her- 

die  merfart  wider  die  Sarracenen  für  und  für  in  das  heilig  land,  und  warend  die 
bäpst  mit  den  kaisern  von  ires  nutzes  und  genieß  wegen,  nämlich  ire  gwaltsamen 
durch  Italien  hin  ze  äufnen  und  der  Teutschcn  gewalt  und  ansechen  ze  temmen  15 
und  underzetruken ,  on  underlaß  zwiträchtig  und  spännig,  und  warend  diß  vätter 
137  in  ofnem  zig*} :  wan  |  si  einen  könig  oder  keiser  des  reichs  entsäßind,  so  Wei- 
tend si  an,  damit  er  vermittels  des  bans  (bei  dem  si  trowtend  und  trungend)  über 
mer  hin  faren  und  das  land  räumen  müeßte.   Welcher  gestalt  keiser  Fridrich  der 
erst  ouch  hinweg  geschaffet  und  um  sein  leben  in  sölicher  reiß  gebracht  ward  30 
Und  so  si  inen  entsaßend,  daß  die  Teutschcn  sich  mit  einer  sterke  verfassen7) 
und  in  Italien  etwas  widern  papst  außzerichten  vorhettend,  so  könd  man  anschleg 
machen,  die  Teutschen  zü  vermanen,  damit  das  creutz  durch  die  bättelmönch 
geprediget  und  ein  schar  der  Teutschcn  über  mer  und  in  die  land,  deren  spiß, 
wasser,  luft  und  himel  inen  weder  leidenlich  noch  treglich  was,  aufbringen  und  35 
haufenweiß  überschiken.   Welcher  ursach  in  200  jar  (dan  so  lang  der  krieg  weret) 
onzälich  manschaft  sampt  eerlichen  leuten  von  fürsten,  herren  und  pralaten  da- 
hinden  bleib.    Und  wellend  darbei  geschwigen  der  eilenden  zweitrachten,  die 
disser  Ursachen  halber  täglich  in  aller  tcutschcr  nation  zwüschet  geistlichen  und 
weltlichen  angezöndt  und  nit  one  gelt,  mict  und  gaben  erholet,  und  nebend  zü  40 
die  Türken  und  Sarracen  ie  lenger  ie  freidiger  wurdend,  weil  sie  gut  wüssen 
trügend,  daß  die  höupter  der  Christenheit  tödlich  und  beharrlich  zwitracht  under 


')  kirchenstaat.  —  *)  ohrenbläser.  —  *)  Alexander  von  Hales,  +  1245,  französischer  Scho- 
lastiker. —  *)  mitglied  einer  schule.  —  5)  mit  der  silbe  rech  schließt  die  seite;  Vadian  hat  den 
schluss  des  satzes  vergessen  und  oben  neu  angesetzt.  —  •)  die  päpste  offen  bezichtigt.  —  7;  sich 
stark  rüsten. 
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scluing  sich  wider  Got  und  ires  amptz  vermögen  ingelaßen  hattend,  under  dem 
schin ,  daß  inen  kaiscr  Constantinus  durch  bapst  Silvestern  vil  gütz  geschenkt  &c. : 
also  wurdcnd  si  uf  discr  doctorn  nüw  leer  und  mainung  erst  fraidig,  und  mochtend 
die  frommen  kaiser,  denen  alle  zitliche  Verwaltung  in  der  stat  Rom  und  darvor 
$  in  Italia  von  Got  und  dem  rechten  züghort,  kain  rfib  vor  inen  han  noch  bi 
ainicherlai  harbrachten  üebungen  des  richs  bstan  noch  bliben;  sonder  on  under- 
laß  in  kriegen  oder  anderm  ufsatzigem  Widerwillen  gegen  inen  gstanden  sind. 
Daruß  nun  der  gmainen  christenhait  ain  merklicher  abbruch  an  lüt  und  landen 
begegnet,  und  warlich  von  sdlicher  switracht  wegen  «nd  sunst  von  kainen  ur- 

jo  sacken  der  Türk  und  der  soldau,  desglichen  der  Tartar  mechtig  \tend  ansechlich 
worden  ist.  Dan  wan  die  Austen  schon  ains  warend,  so  kondend  die  päpst  un- 
ainikait  /.wüschet  inen  antriflen  und  über  ainandern  hetzen ,  damit  der  papst  mitten 
zü  mit  sinen  landen  schaffen  mocht,  das  im  komlich  were.  Und  alweg  wider 
den  helfen  pratiken  machen .  der  inen  wolt  zü  mechtig  sin  und  von  dem  si  scha- 

»5  dens  zü  erwarten  hatten:  welchen  üppigen  arglist  si  bis  uf  hüttigen  tag  zü  bruchen 
gwon  sind.  Die  ander  kunst,  die  si  wider  die  kaiser  und  küng  prucht  hand,  ist 
die  :  wan  si  entsaßend  und-  vermerken  mochtend .  daß  er  an  irem  tun  nit  gfallens 
trüg,  so  hand  si  diß  pratik  gfüert,  daß  man  um  ainen  herzug  über  mer  wider 
die  ungloubigen  und  das  hailig  grab  zü  erobern  würbe,  und  also  das  erütz  pre- 

ao  digen  und  aller  sund  Vergebung  predigen  laßen  denen,  die  |  sich  zü  der  rais  78 
rüstend  und  füerend ;  darzü  den  kaisern  und  küngen  bi  der  ghorsame  und  ouch 
bi  dem  ban  pieten  laßen,  damit  si  die  uß  dem  land  prächtend  und  nebend  zü 

in  selber  hicltend  und  darum  nützit  ordenlichs  noch  ernstlichs  möchte  wider  sie 
gehandlet  noch  außgericht  werden.   Domalen  warend  allweg  vil  tausend  man  auß 

15  Teutschland  beim  heiigen  grab.  Jetzmalen  ist  es  von  der  verlurst  wegen,  die 
domalen  geschechen,  dahin  komen,  daß  man  die  all  gewonlich  zü  ritter  schlecht, 
die  ja  nit  mit  waafen,  sondern  mit  bilgerinsteken  dahin  wandlen  gdörend.  Zü- 
dem  warend  die  päpst  mit  den  Orientischen  keisern  ouch  in  Stätten  gefretzt  und 
hicltend  die  griechischen  kirchen  leichter  Ursachen  halber  für  abgeschnitne  gelider 

30  und  abgetrente  parten  der  christenlichen  kirchen.  Darauß  nun  zwar  volgen  müßt, 
daß  der  Türken  sach  in  einikeit  zünemen  und  der  Christen  anschleg  in  so  großer 
zwitracht  in  abgang  komen  müßtend.  Das  kondend  nun  die  päpst  one  zweifei 
ouch  wol  sechen  und  ermessen.  Der  erbfeind  aber  unsers  heils  hart  si  dermaßen 
hinder  die  sprüng  bracht1),  iren  kurz  angegangnen  gwalt  und  reichtag  dermaß  ze 

JS  handhaben  und  fürderen,  daß  sie  ee  bettend  das  erdrich  zü  grond  gon  laßen, 
ec  sie  von  iren  so  hitzigen  und  cergeitigen  anschlegen  gewichen  werend.  Sölichs 
argen  verdachtz  habend  die  päpst  dannoch  bei  vilen  nationen  |  etwas  engolten  *  ;  1  38 
damit  ist  aber  dem  gemeinen  nutz  nit  gholfen  gwesen  und  habend  ja  alle  na- 
tionen der  ganzen  Christenheit  diser  merfart  mit  gar  großen  und  lestigen  kosten 

40  engeltcn  müeßen,  von  dero  man  doch  zületzst  on  alle  frucht  und  mit  mererem 
nachkomenden  schaden  (wie  doben  gemelt1  ganz  und  gar  abston  müeßen.  Und 
aber  den  bäpsten  wie  man  achtet  ein  klein  trauren  was,  weil  sie  mittenzü  der 
küng  und  keiscr  meister  wurdend  und  in  iren  stül  sich  sclbs  gwaltig  und  gar 
rüwig  wol  gesetzt  hattend.    Es  ist  ouch  auß  allen  chroniksch reibern  diser  jaren 


ihnen  die  mittelchen  daiu  gewiesen.  —  *)  sie  haben  dafür  büßen  müssen. 
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den  iren  ufmachen  möchtend ').  Mit  welchem  list  si  vil  hundert  tusend  mannen 
uß  Witschen  landen  und  Frankrich ,  darzü  vil  redlicher  fürsten  und  herren  in  ainem 
falschen  won  und  missglouben  um  das  leben  bracht  hand.  Wellend  dero  ge- 
schwigen,  die  si  mit  aignen  kriegen  umbracht  und  mit  gift  und  verräteri  hand 
erwürgen  lauen.  Also  ist  dem  frommen  kaiser  Fridrichen  zü  diser  zit  ouch  gc-  5 
Schechen,  der  von  ard  ain  sighafter,  redlicher  fürst  was  und  alweg  gcnaigt.  des 
haiigen  richs  Sachen  und  gemainer  kirchen  frommen  ouch  wider  die  ungläubigen 
mit  eeren,  ongespart  sines  libs  und  gütz,  zü  volziechcn.  Wie  er  aber  dem  bapst 
die  stett,  so  von  alter  liar  des  haiigen  riclis  gsin  warend  t  nit  laßen  wolt  und  sich 
beklagt,  daß  die  mit  list  und  gewalt,  und  nit  mit  recht  zü  der  romischen  bischofen  10 
handen  komen  werend,  darzü  dem  bapst  die  kirchenlehcn  der  pfarren  und  stiften 
in  tütschen  landen  nit  wolt  zülaßen,  sonder  denen  bhalten,  an  die  die  gerechti- 
kait  von  der  stift  wegen  langete;  darzü  begert,  daß  die  gaistlichen  ouch,  als 
wol  als  ander  lüt,  in  des  richs  notwendikaiten  solten  stür  geben  —  deren  kaines 
der  bapst  liden  wolt*),  sonder  anzaigt,  daß  die  land,  so  er  inhettc,  Sant  Peters  "5 
erbgüt  were,  daran  der  kaiser  kain  gcrechtikait  hette,  sonder  vil  mer  der  bapst 
über  den  kaiser  ain  herr  wer  und  im  hett  zü  gebieten;  item  so  were  es  wider 
der  kirchen  frihaiten,  daß  iemand  der  gaistlichen  solt  von  dem  kaiser  geschätz 
oder  in  stür  glait  werden:  und  diewil  er  oberster  hirt  aller  hirten  der  Christen 
und  ain  stathalter  Gotes  uf  erdrich  were,  soltcnd  billich  alle  kilchenlechcn  und  »o 
was  die  gaistlikait  berüerte,  im  als  ainem  hopt  der  kirchen  zü  verwalten  ston. 
Uß  welchen  Ursachen,  wie  vor  gmelt  ist,  sich  etlich  hundert  jar  har  begeben  hat, 
daß  bapst  und  kaiser  nie  in  ainikait,  besonder  der  Stetten  und  landen  halb  in  Italia 


offenbar,  daß  dannocht  die  teutschen  keiser  des  hcilgen  reichs  der  stat  Rom 
gwaltig  warend  und  darzü  oberste  herren  in  Italien  warend  und  die  fürsten  von  »5 
Schwaben,  von  keiser  Heinrichen  dem  sechsten  har  (der  keiser  Fridrichs  des  ersten 
son  was),  daß8)  si  darzü  geborne  und  erbliche  fürsten  in  beiden  Sicilien  und  in 
der  krön  Napoltz  warend ,  und  in  aller  Lombardi  ein  vasthin  gemeine  des  heiigen 
reichs  gehorsame  fonden  ward.    Die  were  nun  gewüsslich  bestendig  bliben,  wo 
die  unrüewig  und  aufrüerisch  pratik  der  päpsten  (die  der  Teutschen  gunst  und  30 
wolfart  in  Italieh,  wo  sie  iemer  kond  und  mocht,  iert  und  hindert)  nit  imerzü  im 
widerspil  gelegen  were.    Und  hat  das  järlich  ingon  und  die  järlich  tribut  in  des 
reichs  kamer  mit  nit  kleiner  nutzung  geweret  auf  küng  Rüdolfen  von  Habbspurg 
und  darnach  auf  keiser  Carlin  den  Vierden  des  namens,  nach  welchem  man  sich 
wenig  gnießes  mer  behelfen  mögen.    Aber  under  den  Fridrichen  und  Heinrichen  js 
obgemelt  ist  das  aufheben*)  gar  groß  gewesen,  und  das  fürstentümb  Mailand 
(das  etwan  ein  königtümb,  darnach  ein  herzogtümb  worden^  nit  vergebens  ein 
kamer  des  reichs  genent  worden  ist,  wie  es  noch  heut  bei  tag  den  namen  hat. 
Und  wie  es  under  keiser  Fridrichen  dem  ersten  und  seinem  son  Heinrichen  dem 
sechsten  gestanden  sei,  beweisend  noch  ir  Satzungen  und  befridungen  und  allerlei  40 
ansechens '  .  so  si  in  Lombardi  und  vilen  mächtigen  orten  Italiens  angesechen, 
139  und  harwiderum  die  cidspflichten,  so  die  stett  und  communen  daselbs  inen  |  als 
der  oberkeit  von  ghorsamen  wegen  geton  habend. 


l)  damit  sie  die  kaiser  aus  Italien  brachten  und  dafUr  ihren  eigenen  leuten  tiir  und  tor  öffnen 
könnten.  —  *)  sollte  heißen  :  wollte  dertn  keines  der  bapst  Udert.  —  •)  das  suhject :  die  fürsten  von 
Schwaben  ist  voraus  genommen.  —  *)  die  einkünfte.  —  5j  allerlei  Veranstaltungen,  cinrichtungen. 
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[NOTA:  die  tütschen  fürsten  gwaltig  in  Italia  gwesen]  hand  bliben  mögen,  biß 
daß  zületzst  das  römisch  rieh  ganz  und  gar  an  den  orten  von  siner  gwaltsamen 
und  grechtikait  komen  ist  und  die  Lombardischen  stett  mit  und  durch  der  bäp- 
sten  pratik  und  hilf  der  Venediger  (bi  denen  ouch  iewelten  har  vil  weltscher  un- 

5  trüw  sich  hat  finden  laßen;  sich  demselben  ganz  und  gar  entzogen  hand.  Dan 
noch  zu  dises  kaisers  Fridrichs  ziten  hand  die  stett  Mailand,  Parma,  Ptacenz1), 
Mantua,  Press*,  Bern3),  Vincentz,  Padow,  Theruiß4),  Triest,  Crema %  Bergoma, 
Rhätz"),  Modina,  Trient,  Cremona,  Ferrär,  Romäla7},  Pafy8),  Florentz,  Pisa, 
Luca,  Gcnow  und  ander  groß  stett  dem  haiigen  rieh  züghört  oder  doch  uß  zü- 

10  laß  und  gunst  der  römischen  kaisern  von  andern  regenten  bsessen  worden  sind, 
Jtand  ouch  dem  rieh  stur  und  tribut  gen ,  und  ist  futschem  land  ain  merklich  groß 
nutzung  uß  Lombardia  gangen  und  darum  Mailand  ain  chamer  des  richs  genent 
und  ouch  gsin,  biß  uf  küng  Wentzels  von  Beham  tod,  der  katser  Carols  des  Vier- 
den son  was,  als  man  zalt  1365  jar.    Sidhar  hand  wir  nuntz  ghan  von  enend 

is  har  des  birgs  zu  dem  römischen  rieh,  dan  allein  den  namen.  Den  hand  uns  die 
hailgcn  vätter  zu  Rom  und  die  ainfaltigcn  Walhen  gern  glaßen,  damit  wir  ouch 
etwas  hettend,  und  aber  si  mitten  zü  stett,  lüt  und  land  und  das  gut  bhalten. 
Wir  aber  hand  mit  dem  lären  namen  und  den  öden  titlen  römischs  richs  in  all 
die  gfaren,  beschwerden  und  behelgungen  stan  müeßen,  die  das  rieh  zü  den 

ao  ziten ,  |  do  es  große  aigentüm  hatt  und  mit  gmainem  kosten  aller  der  landschaften,  79 
die  under  das  rieh  ghort,  komm  hatt  tragen  mögen.    Dan  so  man  es  im  grund 
besieht,  so  hat  kain  fürst,  der  zü  küng  oder  kaiscr  erweit  wirt,  nit  aines  schüchs 
breit,  das  im  als  von  des  richs  wegen  züstüende,  dan  allain,  daß  er  tütsche 
nation  beschatzen  und,  also  zü  reden,  mit  anschlcgen  und  mandaten  hie  uß  und 

*s  dort  uß  schinden  und  schaben  mag.  Wie  hett  der  römisch  vater  uns  Tütschen 
(die  von  alter  har  al  weit  entsaß)  baß  gaißlen  und  niderträchtig  machen9  \  mögen, 
dan  do  er  den  anschlag  fürnam,  des  richs  titel  uns  über  das  gepirg  mit  lärem 
sah  und  on  allen  gnieß  zü  schiken?  und  diß  bürde  wit  von  im  gesc/deben,  damit 
er  herr  und  tnaister  in  Italien  sein  möcht?    Und  dabi  ouch  fürkomen,  daß  die 

30  Franzosen  nit  mer  römisch  kaiser  werden  möchtend;  dan  dieselben  hand  die 
römischen  bischof  alweg  entsessen  und  inen  mit  geschwinden  pratiken  onsäglichen 
schaden  zügfüegt.  Ja  sait  der  bapst,  er  liab  tütscher  nation  der  eeren  gönnen. 
Mag  wol  sin,  Ja  daß  er  damit  sinen  nutz  schaff ete  und  wir  mit  dißen  eeren  er- 
schepft  und  erößt10)  wurdend.   Wie  man  biß  uf  hütigen  tag  wol  erfaren  hat,  daß 

35  die  stend  und  stett  des  richs,  das  ist  die  tütsch  nation  nit  allain  in  sorgen  Türge- 
scher  kriegen  (wie  und  wo  joch  der  Türk  inhar  falt),  sonder  ouch  in  allen  not- 
sachen  alweg  von  römischen  kaisern  mit  merklichen  stüren  und  anschlcgen  be- 
schwert worden  und  noch  werdend;  und  das  on  hilf  und  zütün  aller  andern 
nationen ,  die  man  in  dißem  fal  mermals,  ja  gar  noch  alweg  onangefochten  und 

40  rüebig  pliben  Paßen]  lat.  Allain  die  armen  Tütschen  müeßend,  von  dess  wegen, 
daß  der  bapst  inen  des  richs  titel  übergen  und  gschenkt  hat,  all  versalzen  suppen, 
Got  geb  wer  si  improket  liab,  mit  darstrekung  ires  libs  und  gitts  uß/ressen  und 
in  allen  gfarden  aller  christenftait  die  schind/essel n,  sin.  Wil  geschwigen  des 
röuberischcn  ablaß,  mit  dem  die  römischen  väter  vornacher  so  unsäglich  güt  uß 

l\  Piacenia.  —  •)  Brescia.  —  3)  Verona.  —  *)  Treviso.  —  &)  in  der  provinz  Cremona.  — 
«)  Reggio.  —  7|  1  _  »j  pavia.  —  »j  demütigen.  —  »>j  mhd.  otstn,  leer  machen,  aufbrauchen,  tu  tudf. 
—  **)  trobbube,  loiterbube. 
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tutscher  nation  zogen  und  uns  damit  trogen  hand.  Und  wie  wir  joch  geschätzt 
und  beschwert  werdend,  daß  uns  darum  das  ganz  Italien,  Frankrich,  Hispanien, 
Engelland,  Schotten,  Dennmark,  Polen,  Prüssen,  Ungern,  Venedig,  Sicüien, 
Sardinien,  Aidgnoschaft  (bi  welchen  nationen  die  größt  macht  der  christenhait 
ist)  nit  anseche  und  dess  ouch  lachen  mögend,  daß  wir  nit  allain  das  unser  der  5 
gstalt  ußgießend,  sonder  ouch,  daß  wir  unser  so  redliche,  tapfere  manschaft  um 
frömbds  geltz  willen  so  ring  wagend  und  hingebend ,  sam  si  uns  an  den  schlechen- 
böumen  wachsind.  So  erschrokenlich  und  ansechlich  machend  uns  bi  allen  Völ- 
kern des  richs  titel,  und  mit  so  herlichen  gaben  hat  uns  der  bapst  vereret! 
Dabi  wir  es  ietzmal  in  sinem  werd  bliben  laßend  und  gebend  das  allen  versten-  10 
digen  wol  zu  betrachten. 

Ueber  das  alles,  so  hand  die  bäpst  all  fürsten  mit  dem  ban  dermaß  verplindt 
und  demnach  alle  mentschen  in  den  argen  won  mit  irem  pracht  so  größlich  ge- 
steh und  verfüert,  daß  man  niemand  für  gut  und  zü  eeren  dugenlich  achten  wolt, 
den  der  bapst  ainmal  in  den  ban  tun  hett,  es  wer  dan,  daß  er  des  bans  entledigt  15 
wurd,  Got  geb  er  were  kaiser  oder  küng,  bischof  oder  bader.  Und  hat  der  stül 
zü  Rom  sin  ansechen  mit  disem  schwert  ufbracht  und  all  sin  macht  bevestnet. 
Das  hat  aber  sin  sollen  und  müeßen,  damit  die  warsagungen  des  gaistz  in  der 
schrift  erfült  wurdend  und  der  son  der  sünd,  der  Entchrist,  sich  mit  larven  und 
80  luginen1)  über  alles  das,  so  Got  ist,  crhüebe;wie  Daniel  und  der  |  from  Paulus  ao 
uns  das  voranhin  anzaigt  hand.  Dan  gwüss,  so  hat  der  gaist  der  iertümb  disen 
stul  an  der  haiigen  stat  zü  eeren  bringen  müeßen,  welcher  stül  des  grüwels  und 
gespottes  und  aller  gotzlesterung  were;  wie  wir  von  ainem  an  das  ander  biß  uf 
unser  zit  mit  nun  zü  vil  Schadens  und  schänden  gemainer  christenhait  erlernt  und 
erfaren  hand.  »s 

Wie  nun  kaiser  Fridrich  sich  bewilget  hat,  zü  dem  haiigen  land  ze  faren, 
und  doch  gwüsser  dingen  bericht  ward,  daß  bapst  Gregori  der  nünt  des  namens 
den  fürschlag  hatt,  in  in  sinem  abwesen  ze  überfallen  und  an  sinen  landen  an- 
zegrifen,  do  verzoch  er  und  sumpt  sich  ain  güt  zit,  ouch  nachdem  und  die  bilgeri 
des  erütz  lengest  von  land  gfaren  warend.    Etlich  schribend,  daß  in  krankhait  30 
hab  gehindert;  die  andern  sagend,  daß  sölichs  uß  verdacht*)  geschechen,  wie  ouch 
das  glöublicher  ist.    Da  der  bapst  sin  versiechen  markt,  für  er  zü  und  tet  den 
kaiser  in  den  ban  und  bestätet  den  ban  sines  vorfaren,  bapst  Honori  des  dritten, 
der  den  kaiser  ouch  von  lichter  Ursachen  wegen  gbjmnet  hatt.    Hieherum  der  . 
kaiser  getrungen  und  von  sinen  gönnern  ouch  erbetten  ward,  daß  er  sich  uf  das  35 
mer  ließ  und  dem  hufen  nach  in  das  hailig  land  für,  gesc/tach  im  1228  Jar. 
Und  als  er  in  Syrien  kam,  ward  siner  Zukunft  menklich  erfröwt;  dan  er  ain  an- 
schlegig  und  glükhaftig  man  zü  kriegen  was,  und  dorst  ouch  mit  sinem  Hb  be- 
gon8)  alles  das,  so  fürstlichen  eeren  gemäß  was.    Und  als  er  die  sach  an  die 
hand  nam,  ward  vil  gütz  geschaflet,  nämlich  das  ganz  küngrich  Jerusalem  wider  40 
zü  kaiser  Fridrichs  handen  bracht,  welcher  das  küngrich  von  siner  andern  frowen, 
fro  Jola  (die  küng  Hansen  von  Jerusalem  ainige  tochter  was)  ererbt  und  an  sich 
bracht  hatt.  Danncn  har  all  küng  von  Sicilien  nachmals  sich  küng  zü  Jerusalem 
geschriben  hand  und  noch  schribend.    Darum  er  sich  zü  mitterfasten  in  der  stat 
Jerusalem  zü  ainem  küng  krönen  ließ  und  machet  darum  ouch  ainen  friden  mit  4s 

»)  Verstellung  und  lüge.  —  2)  absichtlich  (?).  —  3)  war  auch  von  der  natur  leiblich  also  aus- 
gestattet, daß  er  alles  das  pflegen  konnte,  was  &c. 

VADIAN.     I.  BAND.  ig 
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dem  soldan  uf  zechen  jar,  nach  welchem  das  kriegsvolk  und  die  bilgeri  sich 
wider  haim  ze  schiffen  rüstend.  In  denen  dingen  ward  kaiser  Fridrich  über  mer 
bcricht,  wie  bapst  Gregori  ain  zwaien  orten  in  sin  land  gfallen  und  mit  sinen 
anwclten  und  regenten  in  krieg  komen  were.  Das  beduret  nun  in  und  hatt  sich 
5  discs  trugs  wol  vcrsechcn,  daß  der  bapst  in  nit  vergebens  so  hässlich  mit  dem 
ban  über  mcr  gctrungcn  und  abgcfcrtigct  hcttc.  [Merk  schantlichen  ufsatsf] 
Diser  bapst  hatt  ouch  nit  ain  benüegcn  an  des  kaisers  überfart,  sonder  schikt 
ainen  legaten  cardinal  in  Tütschland,  an  etlich  fürsten  und  herren  und  stett  langen 
zc  laßen,  daß  man  den  kaiser  solte  ersetzen  um  dess  willen,  daß  er  in  den  ban 

10  komen  were;  dabi  sinen  son  küng  Hainrichen  in  tütschem  land  nit  witer  kunig 
pliben  lassen,  diewil  er  wider  die  ghorsame  des  bapsts  sinem  vater  anhengig  were 
In  welicher  pratik  sich  herzog  Ludwig  von  Paicrn  gar  untrüwlich  dem  kaiser  und 
sinem  son  hielt,  und  ouch  die  von  Straßburg  sampt  etlichen  Stetten  mer  dem 
bapst  anhengig  zc  machen  vor  inen  hattend  •).  Wie  aber  die  mär  körnend  und  der 

15  küng  bald  darnach  gwüsslich  bcricht  ward,  daß  der  kaiser  mit  drien  galicn«)  in 
ainer  il  vor  allem  züg  von  Jerusalem  gen  Apulien  [komen  was],  ward  groß  fröd 
under  den  kaiscrischen  und  verschwand  die  pratik  ganz  und  gar,  die  uf  dasselb 
mal  bapst  Gregori  widern  kaiser  und  küng  zu  erheben  fürgnomen  hatt.  Daruf 
küng  Hainrich  die  untrüw  an  dem  fürsten  von  Paicrn,  ouch  ain  etlichen  Stetten 

20  ze  rechen  understünd,  manot  die  sinen  allenthalb  uf  und  zoch  den  nächsten  uf 
Paiem.  |  Unser  abt  Cünrat  (dem  vergangne  Verachtung  noch  in  dem  kröpf  lag)  81 
was  personlich  uf  mit  200  rittcr  und  knecht  in  hosen  geschüch  (also  nampt  man 
si  dozmal  ,  item  mit  50  guter  schützen  und  spärknappen  und  hielt  sich  für  ander 
uß  redlich  und  kond  sich  dergstalt  in  den  handel  schiken,  do  es  gericht  ward, 

25  daß  im  von  dem  fürsten  von  Paiern  ain  cerlich  geschenk  zukam.  Dan  er  sich 
zületzst  ouch  zü  ainem  undertädinger  fürbracht.  Wie  dan  zur  selben  zit  und  von 
küng  Karlis  zitett  har  die  Bischof,  äbt  und  ander  praelaten  gar  ansechlich  an 
der  fürsten  höfen  xvarend  und  von  denen  erlangtend,  was  si  woltend;  wie  zü 

unsern  tagen  ouch  geschieht.   Die  von  Straßburg  wurdend  ouch  übel  geschedigt 

.   ■   .  ,  

jo  [Forts,  von  seite  287.]  Zü  abt  Chünratz  tagen  hat  der  papst  ein  pratik 

gmacht,  den  küng  Heinrichen  ouch  abzesetzen,  wie  er  mit  seinem  vater  widerum 
in  zweitracht  komen  was,  und  zu  sölichem  den  herzog  Otthcn  von  Peiem,  der 

•  gut  Gwclf  was,  vermögen*  daß  er  sölichs  andern  fürsten  einbilden9;  und  den 
schrägen  auf  dem  markt  rüsten  *}  weite.    Ward  dess  küng  Heinrich  bcricht  und 

35  macht  in  eil  einen  michlen  zeug  und  viel  dem  herzogen  in  sein  land,  in  welchem 
zug  abt  Chünrat  ouch  mit  200  mannen  was  in  hosen  geschüech  (wie  man  domalen 
ein  rüstung  hieß),  und  tet  sich  prachtlich  harfür,  tet  ouch  nit  kleinen  schaden 
mit  roub  und  brand,  wie  einem  vigend  ze  tun  zustund.  Als  aber  derselbig  span 
durch  keiser  Fridrichen,  den  vater,  abgestclt  ward,  kam  er  sampt  den  seinen 

40  wolverdient  widerum  heim.  Und  ward  im  der  freiliof  zü  Kriesseren  im  Rintal  vom 
küng  geben  und  verschriben,  welcher  hof  darnach  in  nachgender  äbten  kriegen 
an  die  von  Ramschwag  kam  und  darnach  zürn  teil  widerum  daselbst  dannen  er- 
kouft  ward,  wie  wir  an  seinem  ort  melden  wellend.  Und  aber  zületzst  widerum 
gar  an  das  closter  komen. 

*)  das  ausgelassene  snbjcct  ist  die  päpttuchtn.  —  "j  galeeren.  —  »j  belicht  machen.  —  *)  die 
endliche  tat  vorbereiten. 
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und  ward  den  burgern  ir  hab  und  wcrbschaft »]  an  vil  orten  verlait *)  und  gnomen ; 
die  warend  nun  durch  iren  bischof  vcrfüert  worden.  Jedoch  körnend  si  zu  gnaden 
und  ward  unserm  abt  von  botschaft  und  mitlens  wegen  [abt  nimpt  geschenk  und 
gaben]  200  mark  silbers  von  derselben  stat  geschenkt.  So  geschwind  was  er,  sich 
fürhin  ze  tün,  wo  es  gut  und  gelt  tragen  mocht.  Der  kkng  Hainrich  übergab  $ 
im  ouch  von  sinend  wegen  den  frien  hof  sü  Kriefleren  am  Rin  und  Montiglen*) 
gelegen  sampt  aller  züghörd;  welcher  hof  darnach  in  des  gotzhus  nöten  an  die 
von  Ramschwag  kam  und  zületzst  von  den  von  Ramschwag  durch  abt  Franciscen 
zürn  tail  widerum  erkouft  worden,  wie  wir  an  sinem  ort  melden  werdend. 

In  disem  jar  ist  unser  spital  von  dem  von  Singenberg  und  Blarern  gestift  10 
worden. 

Wie  man  nun  zalt  1229  jar,  do  hat  der  krieg  im  haiigen  land  vast  bi  zwai 
jaren  gweret,  ee  jederman  widerum  haim  kerne,  und  warend  ab  unser  landschaft 
etlich  hundert  man  dinnen  gsin ;  so  gar  was  es  zu  diser  zit  nit  seltzam ,  in  das  hailig 
land  ze  faren.    Wie  nun  der  kaiser  zü  land  kam,  machet  er  von  stund  ainen  15 
großen  zug  füßvolks  und  raisiger  und  erobert  onlang  alles  das  wider,  das  im  des 
bapstz  houptlüt  in  .  sinem  abwesen  ingnomen  haftend.   Darob  nun  der  bapst  etwas 
schrekens  empfieng;  und  schikt  sich  doch,  daß  kaiser  Fridrich  um  fridens  willen 
und  damit  er  uß  argwon  des  bans  kerne,  den  hochmaister  der  Tütschen  herren, 
der  mit  im  über  mer  harkomen  was,  dessglichen  den  bischof  von  Messana  uß  20 
Sicilien  zü  dem  bapst  schikt,  mit  beger,  daß  er  in  uß  ban  laßen  und  frid  halten  weit. 
Welichs  im  der  hailig  vater  nit  abschlachcn  dorst;  dan  er  den  kaiser  entsaß  und 
ouch  wißt,  was  er  an  im  hatt  Jedoch  so  wot  er  in  ouch  nit  absolvieren,  er  gebe  dan 
der  kirchen  hundertzwainzig  tusend  ducaten  an  iren  schaden,  den  si  empfangen 
hett.  Das  tet  nun  kaiser  Fridrich  in  wenig  tagen  [ain  teure  absolution] ,  und  körnend  25 
darnach  in  der  stat  Anangnia 4)  nit  wit  von  Rom  züsamen.  Da  gab  der  bapst  dem 
kaiser  den  segen  und  bestet  in  widerum  zü  kaiser,  nampt  in  ouch  ainen  küng  zü 
Jerusalem  und  in  Sicilien,  und  wurdend  der  sach  so  ganz  ains,  daß  bapst  Gregori 
den  kaiser  ain  sinen  tisch  lud  und  man  sich  kaines  argen  mer  versach.   Und  wert 
ouch  die  früntschaft  vast  uf  acht  jar  lang;  geschach  im  1230  jar.  Nach  den  acht  30 
jaren  ward  es  böser  dan  vor  ie;  wellend  wir  in  abt  Walthern  kurz  anzaigen. 

In  disem  drissigosten  jar  ward  der  Tiber  zü  Rom  so  merklich  groß  und 
gtißig,  daß  er  vil  hüser  underfraß  und  umfallt5)  und  so  vil  letten  in  die  stat 
fürt,  daß  daranch  ain  groß  pestilenz  kam.  Nach  demselben  ward  ouch  ain 
groß  ufrür  zwüschet  der  stat  Rom  und  dem  bapst,  daß  er  lang  zit  in  der  stat  3s 
82  nit  bliben  dorst.  Der  oberst  des  ratz  hieß  |  dozmal  Hannibal,  gar  aines  großen 
geschlechtz.  Der  hat  den  maisten  tail  der  redlichesten  burgern,  ouch  ain 
große  zal  priester  an  im.  Die  vennaintend  schlechts,  daß  die  sitlich  z>enval- 
tung  der  stat  nit  dem  bapst,  sonder  inen  als  burgern  ainer  frien  stat  des  richs 
süghörte;  darzü  billich  wer,  daß  die  umligenden  stett,  so  zü  Rom  ghortend,  4° 
järlich  tribut  geben  soltind.  Darin  der  bapst  gar  nit  sin  wolt.  Und  wie  er  des 
gegcntails  vermögen  sach,  tet  er  sich  zü  kaiser  Fridrichcn  und  vermocht  so  vil 
bi  im,  daß  er  dem  bapst  züsait,  hilf  ze  tün,  damit  die  Romer  zü  ghorsamen 
bracht  wurdind.  Hielt  im  aber  schlechtlich ;  dan  den  kaiser  selbs  bedunken 
wolt,  die  sach  were  nit  am  billichesten.    Doch  sait  bapst  Gregori  den  tütschen  41 

*)  gewerbe.  —  *)  verlegt,  unmöglich  gemacht.  —  s)  Kriescrn  und  Mömlingen  im  Rheintal.  — 
*j  Anagni.  —  »}  Tällte,  zu  falle  brachte. 
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knechten  so  vil  zu,  daß  si  im  bistand  tatend  und  die  Römer  darnach  mit  gwalt 
dahin  bracht  wurdend,  daß  si,  was  der  bapst  wolt,  tün  und  laisten  müeßtcnd. 
Darab  man  wol  nemen  mag,  daß  mermals  den  bäpsten  von  gaistlichen  und  welt- 
lichen widerstand  in  irem  widerchristenlichen  fürnemen  begegnet  ist.  Dannocht 
s  hand  si  mit  gwalt  und  nie  mit  recht  gesiget  Ist  also  der  will  Gotes  gsin,  da- 
mit der  grüwel  an  der  halgen  stat  sich  erhübe,  biß  uf  sin  zit 

In  denen  dingen  was  kaiser  Fridrich  in  Tütschland  kon,  und  ward  durch 
küng  Hainrichen  sinen  son  ain  ainschlag  über  herzog  Ludwigen  von  Paiern  von 
siner  untrüw  wegen  gmachet,  daß  in  ain  verachter  pursman  im  1231  jar  zü  Kel- 

10  haim  under  Ingolstat  an  der  Tünow  zü  tod  schlüg.  Der  lag  nun  ei  lieh  tag  tod, 
ec  er  bestattet  würde:  ward  darnach  herrlich  begraben.  Desselben  jars  was  ain 
große  türe  in  allen  landen.  Nach  welchem  jar  man  in  allen  landen  das  erütz 
über  die  Prüssen  preiget »).  Die  tatend  dem  herzog  von  Polen  großen  schaden 
und  durchächtotend  die  küsten  *j ,  wo  si  kondend.    Das  hattend  si  vast  bi  den 

15  zechen  jaren  triben.  Und  als  der  Tütsch  orden  im  haiigen  land  nit  vil  platzes 
mer  hatt  und  man  sich  versach,  daß  da  irens  plibens  vor  dem  soldan  nit  vil  mer 
sin  wurd,  wandtend  si  mit  willen  kaiser  Fridrichs  die  Prüssen  .an  3j  und  erobertend 
die  mit  hilf  der  fürsten  von  Brunschwig  und  anderer  herschaft  mer,  doch  nit  on 
schaden,  machtend  das  land  gläubig  und  wurdend  darin  von  dem  kaiser  bestät, 

10  wie  Eneas  Sylvius  von  inen  in  siner  chronik 4}  geschriben  hat.  Si  tribend  aber  den 
krieg  vast  bi  24  jaren,  ee  si  aller  ding  zü  rüwen  kon  mochtend. 

Im  1232  jar  brach  der  tamm  am  mer,  hieß  Frießland,  und  ward  das  flüt 
so  groß,  daß  es  vil  dörfer  und  darzü  bi  hundert  tusend  mentschen  ertrankt,  darin 
vil  vechs  und  gütz  zü  grund  gieng. 

»s  In  denselben  tagen  machet  bapst  Gregori  zü  haiigen  die  anfenger  der 

bettelorden,  Prediger  und  Barfüßer,  nämlich  Franciseum,  der  von  Assis  uß  der 
römischen  Mark,  und  Dontinicum,  der  uß  Hispanien  pürtig  was.  Darzü  ainen 
Spanier  von  Lisbona,  hieß  Antonius,  der  sü  Padua  gstorben  was,  und  frow  Eis. 
bethen,  des  landgrafen  von  Türingen  vcrlaßnc  witow6),  von  der  wir  vor  ouch  an- 

30  zaigt  hand;  item  und  Clara,  die  ouch  Sant  Franciscen  lantzmennin  was.  Sind 
from  lüt  gsin;  Got  well  inen  sälikait  verliehen  han.  Amen.  Dan  der  ist  nit 
liailig,  den  der  bapst  für  hailig  ufigibt ;  er  mag  ierren  und  fälen,  und  sind  wun- 
derzaichen  trugenlich,  wo  si  mit  Gotes  ivort  und  leer  nit  gescJuchend ',  wie  klar- 
lieh  Matthei  am  24  stat.    Der  ist  aber  gwüss  hailig,  den  Got  haiiget  uß  gnaden, 

35  mit  sinem  gaist  und  glouben  an  in  durch  Christum  Jcsum.    Denselben  erkent  er 
ouch  gwüss,  nach  dem  und  S.  Paulus  spricht :  ,.Got  |  der  Herr  waißt,  wer  die  83 
sinen  sind."    Bi  dem  wir  es  ouch  beliben  lond. 

Darnach  im  1234  jar,  wie  kaiser  Fridrich  in  dem  rieh  vil  gütz  gschaffet 
hatt  und  widerum  gen  Chur  [leiser  Fridrich  was  gern  sü  Chur]  zoch  und  von 

40  gelcgcnhait  wegen  der  Straß  uf  Tütsch-  und  Weltschland  gar  gern  da  wonet, 
ward  er  bericht.  daß  bapst  Gregori  mit  gar  haimlichen  pratiken  umgieng  und 
die  Lombardischen  stett,  nämlich  Mailand,  Press,  Mantow,  Bern,  Vincentz,  Pa- 
dow,  Venedig,  Teruiß  und  ander  mer  in  ainen  punt  vermanet  hette,  on  zwifel 
der  züversicht,  wan  die  stet  dem  kaiser  weren  weitend,  daß  er  sin  landschaft 
4S    dester  bas  erhalten  möcht.    Diß  stett  warend  etlich  jar  har  in  ainem  verstand«) 

*)  prediget.  —  *]  verfolgten  die  kiHlenbcwohncr.  —  ■)  griffen  an.  —  *  /Enkas  Sylvius 
(Phs  11;,  1405-1464,  schrieb  unter  anderm  dt  situ  tt  ori&int  Frutktniorum.  —  f,J  wittwe.  —  6)  ein- 
vcrstamluiss. 
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gegen  ainandern  gsin,  doch  nie  oflenbarlich  sich  dem  kaiser  entsait,  biß  uf  diß 
zit,  do  an  den  tag  kam,  daß  si  im  nit  wol  woltcnd.  Dabi  er  für  der  fürst,  daß 
sin  son  küng  Hainrich  von  dem  bapst  bestochen  und  wider  den  vater  sich  in  ain 
pratik  mit  den  Stetten  ingclassen  hatt,  onangesechcn,  daß  discr  bapst  im  vormals 
nit  minder  dan  dem  vater  uf  sin  künigtüm  gstclt  und  in  darvon  zetringcn  undcr-  s 
standen.  Und  wie  er  deren  verrhterien  gwüsslich  bericht  ward,  tet  kaiser  Frid- 
rich  darzü,  daß  er  den  bapst  widerum  (so  wankelbar  sind  diß  hailig  vater  ahveg 
gsin)  sinem  son  zü  ainem  Widersacher  machet  und  küng  Hainrichen  darnach 
fachen  und  in  Apidicn  füeren  ließ,  da  er  zületzst  in  gefenknuss  gestorben  ist. 
Diß  geschach  des  künigs  gfenknuss  halb  im  1235  jar.  10 

Nach  ivclcliem  fal  abt  Cnnrat  sich  haiin /ter  machet  und  fro  was,  daß  im 
niemand  nach  ilt.  Dan  sin  her,  dess  rat  er  gsin  was,  sich  wider  sinen  vater 
übel  hatt  verfüeren  lassen.  Der  kaiser  zog  diser  tagen  von  Chur  uß  mit  ainem 
hübschen  volk  widerum  in  Weltschland  und  tet  den  Stetten,  die  sich  (wie  vor 
gmclt)  wider  in  vereinbart  hattend,  vil  Schadens,  gwan  ir  etlich  und  zerstört  et-  «s 
lieh,  und  vertraib  die  Venediger  gar  in  die  lachen1,,  daß  si  sich  nienen  mer 
dorstend  sechen  laßen.  Und  das  mit  hilf  markgraf  Entzli,  der  die  landschaft 
um  Teruiß  inhatt  und  mechtig,  ouch  von  geburt  ain  tütschcr  und  kaiser  Fridrich 
gar  trüw  und  günstig  was.  Die  Venediger  sind  langer  zit  von  kainem  fürsten 
nien  der  gstalt  kestget«)  worden,  als  von  Entzlin  und  Fridrichen,  die  baid  man  " 
für  die  anschlegisten  kriegslüt  zur  selben  zit  hielt,  als  si  fonden  mochtend  wer- 
den.   Disem  margrafen  befalh  kaiser  Fridrich  die  sorg  und  Verwaltung  in  Lom- 


[Forts.  von  seite  290.]  Wie  man  aber  zalt  1235  jar,  ward  keiser  Fridrich 
bericht,  daß  der  bapst  Gregorius  seinen  son  Heinrichen  mit  gewönlichen  pratiken 
(mit  welchen  keiser  Heinrich  der  5  wider  seinen  leiplichen  heim  vater  gleicher  *s 
maß  verzöubert  ward)  dahin  bracht  hette,  daß  er  in  zü  einem  vigend  zc  haben 
und  seinen  schaden  ze  schaffen  dem  papst  zügeseit  hette.  Darum  er  in  gar  mit 
guten  Worten  beschreib,  in  Apulien  ze  komen.  Und  wie  er  kam,  ließ  er  in  an- 
nemen  und  in  einen  kerker  schließen,  darin  er  um  so  ongötlicher  verräterei 
willen  ellcnklich  verschleiß3)  und  also  zületzst  starb.  Der  keiser  aber  kam  an-  1© 
gendtz  in  Teutschland  durch  Foriul  auf  Beischeldorf  und  Villach  durch  das  land 
zu  Kernten  und  Steir  in  Oesterrich  und  stillet  alda  allerlei  schwärcr  unrüwen, 
kam  demnach  gen  Regenspurg  und  macht  seinen  andern  son  Chünraten,  von  fro 
Jolen,  der  königin  von  Jerusalem ,  erboren  'der  ein  herzog  zü  Schwaben  und  darzü 
köng  in  beiden  Sicilien  und  zü  Jerusalem  getituliert  und  geschriben  ward)  zü  rö-  35 
«40  mischem  könig  an  Heinrichs  stat,  mit  gütem  willen  der  chur-  |  fürsten,  und  ward 
im  zü  gemachel  versprochen  herzog  Otthen  von  Feiern  dochtcr,  wider  welchen 
könig  Heinrich  vormals  gezogen  was. 

Abt  Chünrat  kam  gen  S.  Gallen,  als  bald  er  seines  herrn  gefenknuss  ge- 
sechen  hatt,  und  was  vast  fro,  daß  im  niemand  nacheilt.  Und  wie  er  zü  S.  Gallen  4* 
vernam,  daß  etlich  bürger  wider  in  mit  den  bergleuten  ein  überkomnuss  gmacht 
haben  soltend,  erzürnt  er  sich  (seiner  ard  nach)  so  unmäßlich,  daß  er  auf  einen 
tag  fünfzechen  burgern  irc  heuscr  niderreißen  ließ,  under  welichen  eines  Christians 
des  Küchenmeisters  was.   Und  hatt  on  zwcifel  solich  tyrannei  oder  straaf  in  Ita- 


»)  lagunen.  —  »I  zu  tastigmre,  kasltUn,  »üchügea.  —  >)  sein  leben  hinbrachte. 
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bardi,  und  zoch  er  mit  ainem  michlcn  zug  durch  das  Foriul  uf  Pistheldorf  und 
für  Villach  hin  durch  Kernten  in  das  land  zu  Osterdell,  darin  vil  röubcri  sich 
verluf;  darzü  herzog  Fridrich  so  vil  fraufler1),  tyrannischer  und  untraglicher  taten 
an  den  sinen  begieng,  daß  der  kaiser  sölichs  abzestellen  und  die  schuldigen  ze 

$  strafen  lengest  von  den  richsfürsten  ermant  und  gebeten  ward.  Und  wie  wol  sin 
son  küng  Hainrich  des  herzogen  Übliche  schwöster  ghan  hatt,  dannocht  verschont 
er  sinen  nit,  um  der  gerechtikait  willen.  Er  zerbrach  vil  roubschlosser  und  machet 
Wien  zu  ainer  richsstat,  im  1236  jar,  mit  ainer  bull,  daß  si  von  dem  rieh  nie 
nier  me  soltend  getrengt  werden.    Ist  aber  nit  ghalten  worden. 

io  Zu  disem  herzog  Fridrichen  hat  küng  Hainrich  etwan  unsern  abt  Cünratcn 

botschaftz  wis  in  Oesterrich  geschikt,  das  gut  zu  erfordern,  das  der  herzog  dem 
küng  zu  sincr  schwöster  verhaißen  hatt,  und  im  aber  kains  hielt.  Welcher  her- 
zog zületzst  in  die  acht  kam,  und  ward  nacherwertz  von  dem  küng  von  Ungern 
im  1246  jar  erschlagen,  on  liberben.    Und  ward  das  land  Oesterrich  sampt  der 

1  5  Stürmark  und  dem  land  zu  Kernten  von  der  krön  Beham  besessen  und  geregiert, 
|  biß  uf  küng  Rüdolfen  von  Habsburg,  von  dem  wir  in  abt  Wilhelmen  anzaigen  84 
werdend. 

Als  nun  kaiser  Fridrich  sich  von  notwendiger  sachen  wegen  in  Oesterrich 
gsumpt  hatt,  kam  zu  im  uf  der  Tünow  sin  son  küng  Cünrat  von  Schwaben, 
ao  Den  hat  er  bi  fro  Jola  selgen  von  Jerusalem  erboren,  darum  er  schon  küng  zü 
Jerusalem  und  Sicilien  genant  und  geschriben  ward.  Was  ain  geschikter  jungling, 
zü  dem  man  sich  alles  gütes  versach.    Mit  dem  komend  vil  fürsten  gen  Wien. 

lien  gelernt,  da  man  wider  aufrüerisch  menner  der  gstalt  strafen  füeret  Ge- 
schach  aber  mit  gwalt,  nit  mit  recht ;  dan  söüch  strafen  (wo  man  die  schon  ver- 

>S  schuldt  hettc)  dem  malefitz  onc  mittel  *)  und  der  vogtei  des  reichs  zü  volziechen 
züghörig  warend  und  nit  dem  abt ,  der  die  hoch  oberkeit  in  der  stat  zü  S.  Gallen 
und  dess  gleichen  in  seinen  grichten  darum  gelegen  gar  nien  ghebt  hatt,  und  ja 
niemand  zü  seinen  tagen  dcrselbigen  begert  hat,  sonder  ist  sie  dem  rieh  alwegen 
ledenklich  domalen  zügestanden  und  durch  der  küngen  und  keiser  Verwaltung 

30  geüebt  und  volzogen  worden,  wie  wir  an  andern  orten  weiter  melden  werdend. 
Es  was  aber  nit  die  erst  gwaltig  tat,  die  er  daselbst  und  an  andern  orten  be- 
gangen hatt. 

Damach  im  1239  jar  starb  der  letzst  landgraf  in  ober-  und  nider-Elsaß, 
und  fiel  das  regiment  an  den  bischof  zü  Straßburg  (dan  die  bischof  den  päpsten 

35  nach  sich  schon  der  zeitlichen  gwaltsamen  nit  minders,  dan  die  geistlichen  under- 
nomen  und  die  äbt  ouch  darauf  ze  stellen  frütig3)  gmacht  hattend).  Wiewol  den 
grafen  von  Happsburg  und  den  grafen  von  Sophoy  ouch  etwas  behendigt  ward. 
Ein  jar  darnach  starb  abt  Chünrat  in  herr  Heinrichs  von  Sax  haus  zü  S.  Gallen 
bei  Müllcrtor  und  lag  dannocht  etlich  tag  vast  siech  und  zürn  teil  eilend;  dan 

40  die  lierren  von  Rorschach  im  so  feind  und  aufsetzig  warend,  daß  si  auf  einen  tag 
in  zü  überfallen  und  sich  an  im  ze  |  rechen  vorhattend.    Doch  wandt  es  der  141 
artzet,  der  bei  im  was;  der  ließ  sich  merken,  daß  er  es  kein  zeit  mer  treiben 
würde ;  darauf  si  nun  berüeweget  wurdend.   Seinem  brüder  Heinrich  von  Grießen- 
berg  empfalch  er  bei  tausend  mark  an  farendem  güt  (wie  die  sag  was).  Der 


l)  frevelhafter.  —  a)  unmittelbar  dem  blutgericht.  —  munter. 
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Und  als  man  sich  versamlot  hatt,  zoch  der  kaiser  uf  Regenspurg  zu,  dahin  er 
ainen  richstag  hatt  verschriben.  Und  ward  daselbs  sin  son  küng  Cünrat  uß  gutem 
willen  der  churfürsten  zü  römiscltetn  kiing  erweit.  Nach  welchem  jar  er  gen 
Wormß  für.  Do  hielt  er  hochzit  mit  der  dritten  frowen,  die  ain  geborne  von 
Engelland  was,  hieß  fro  Mechtild.  Sin  die  erst  frow  hieß  Maria  und  was  des  j 
kung  von  Arragon  in  Hispania  tochter  und  küng  Hainrichs  müter ;  die  ander  fro 
Jola,  von  der  wir  ietz  gsagt  hand.  Uf  denselben  tag  zu  Wormß  ward  sin  son 
abermals  bestät  zü  römschem  küng.  Da  ward  im  versprochen  herzog  Otten  von 
Payer  tochter  zü  ainem  gemachel.  Darnach  im  1238  jar,  do  starb  der  letzst 
landgraf  in  ober-  und  nider  Elsaß.  Der  hatt  kainen  erben  von  im  geboren ;  10 
darum  der  titel  an  den  biscltof  zü  Straßburg  fiel,  und  demnach  die  grafen  von 
Habsburg  zü  dem  land  körnend,  und  bhieltend  die  grafen  von  Sophoi  ouch  et- 
was, die  zür  selben  zit  mechtig  warend.  In  demselben  jar  abt  Chünrat  sich  vast 
zü  Wil  und  hie  zü  S.  Gallen  sechen  ließ  und  nach  sinem  gefallen  huset.  Zületzst 
ward  er  verdrossen;  dan  er  fürstenhöfen  und  ritens  wol  gwont  und  dess  nun  15 
manglen  müßt.  Und  lait  sich  zü  ingendem  winter  im  1239  jar  in  dem  hus,  das 
tegen1)  Hainrich  von  Sax,  fri,  bi  dem  Hustor,  das  man  iez  Müllertor  nent,  im  und 
sinen  nachkommen  tegen  uß  sinem  güt  buwen  hatt,  wie  man  die  fenster  noch 
in  der  ringmur  bi  Müllertor  sieht;  ist  erst  in  vergangnen  Appenzellerkriegen 

schwür  im  das  außzeteilen  in  maß  und  gstalt,  wie  er  im  verzeichnet  hette.   Der  20 
gab  nun  und  versprach  so  vil,  daß  er  es  mit  eigenem  güt  erstatten  müßt,  das 
bei  unsern  Zeiten  ein  seltzams  were.    Der  abt  starb  auf  S.  Thomas  abend  vor 
Weichnacht  im  jar  Christi  123g,  wie  er  13  jar  und  10  monat  abt  gwesen.  Desse 
tods  sich  vil  leut  erfrouwtend,  vil  aber  traurens  empfiengend.  Die  sag  was,  daß 
er  vil  geltz  gelassen  hett;  dan  er  von  fründen  und  feinden  gelt  nam  und  im  die 
von  Straßburg,  die  in  küng  Heinrichs  Ungnaden  warend,  200  mark  silbers  gabend, 
daß  er  darzwüschet  gehandlot*).  Darbei  ward  aber  im  zü  lob  nachgeredt,  daß  er 
gastfrei  und  glöubig')  an  allen  den  gwesen  were,  denen  er  gelt  oder  güt  zegeben 
zügsagt  hette.    Sein  will  was  in  dem  todpett,  daß  man  in  gen  Salomonswiler 
solte  füeren  und  bestatten;  dan  er  alda  sein  profess  ton  und  ein  zeit  lang  er-  30 
zogen  was.    Man  vergrüb  in  aber  zü  S.  Gallen.    Als  aber  die  brüeder  zü  Salo- 
monsweiler  vernomen,  daß  er  bei  in  zü  rüben  begert,  ward  er  wenig  tag  darnach 
um  handhabung  willen  seines  letzsten  willens  außgraben  und  gen  Solomonsweiler 
gfüert.    Also  habend  die  mönch  iewelten  mit  einandern  ir  breng4)  gefüert  und 
alles,  so  ir  kleider  tragen,  für  heilig  und  all  anschleg  für  vast  geistlich  geachtet.  j$ 
Das  wird  nun  Gott  an  in  erkennen.   Die  Chroniken  des  lantz  meldend,  daß  nien 
kein  werlicher  abt  von  anfang  des  closters  zü  S.  Gallen  gewesen,  aber  wol  hab 
man  sie  heiiger  fonden.  Dis  Chünrat  hat  sein  pontificalia,  das  ist  die  gwaltsamc, 
under  der  eifel  ze  singen  und  ring  an  den  henden  ze  tragen,  von  einem  cardinal 
zü  Regenspurg  erworben  und  im  darum  40  mark  silbers  geben ,  wie  die  acta  des  40 
closters  anzeigend.    Er  hatt  ouch  den  visitatoren,  von  dem  papst  sein  closter 
zü  besichtigen  verorndt,  mit  gelt  dannen  glöst,  damit  si  nit  etwan  geschrei  und 
unrüb  zürichtetend ;  dan  die  mönch  habend  sich  nien  gern  in  iren  behausungen 
erkondigen  und  visitieren  laßen  (wie  doben5)  ouch  gemelt  ist}. 

»)  werchtegen,  werkdecan.  —  »)  vermittelt.  —  »)  treu  und  glauben  haltend.  —  *)  ceremonie 
gepränge.  —  »)  seite  »64,25  ff. 
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under  abt  Cünen  abbrochen  worden  von  den  unsem.  Und  als  er  vast  schwächet 
und  des  lebens  sich  witer  nit  getrost ,  do  gab  er  ainen  tail  siner  burschaft  (die 
er  vast  güt  hatt)  den  herren  in  das  kloster  und  bat  si,  daß  si  im  göntend,  durch 
Got1)  ze  gebene,  das  er  überigs  hett.  Das  gontend  im  die  herren.  Also  em- 
5  pfalch  er  sinem  brüder,  her  Hainrichen  uf  Grießcnberg,  tusend  mark  wert  am 
farendem  güt  (wie  die  sag  was).  Der  schwur  im,  das  zü  tailen,  wie  er  im  ge- 
schriben  verzaichnet  hatt.  Der  tet  nun  als  ain  bruder  und  volfüert  das  alles, 
und  gab  als  vil ,  daß  er  sines  gütz  ain  tail  darzü  müßt  gen ;  das  zu  unsem  ziten 
selzam  wer.   Also  starb  abt  Cünrat  uf  S.  Thomas  abend  vor  wiechnacht  im  1239 

10  Jar,  um  den  etlich  trurtend,  etlich  fröd  hattend;  dan  er  in  sinem  leben  vast 
häderig  und  unvertraglich  gsin  was.  Die  herrn  von  Rorschach  warend  im  so 
vigend,  daß  si  in  ains  tags,  als  er  krank  lag,  in  sinem  hus  überfallen  han  wollend. 
Do  wurdend  si  von  sinem  arzet  bericht,  daß  er  kain  wil  möcht  leben;  daruf  si 
abstündend  und  Got  walten  ließend.  Er  begert  im  todbet,  daß  man  in  gen  Salem- 

«5  schwil  [Salmischweiler]  füeren  weit  und  alda  vergraben;  dan  er  im  selben  kloster 
sin  profess  tun  hatt  und  darnach  gen  S.  Gallen  komen  was.  Doch  ward  er  anfangs 
bi  der  tür  in  dem  erüzgang  vergraben,  da  man  in  das  münster  gat,  klosters  halb1). 
Erst  dri  tag  darnach  grübend  in  die  Salemswiler  wider  uß  und  fürtend  in  hinweg. 
Diser  abt  ist  am  maisten  uß  und  von  hitziger  taten  wegen  im  leben  ge- 

*o  schulget»)  worden;  sunst  was  er  von  ard  nit  bößfälig4),  und  das  in  unbillich  dunkt, 
das  dorst  er  fraidig  widersprechen.    Her  Cünrat  von  Pfäfers  schribt,  daß  er  uf 
ain  mal  küng  Hainrichen  |  von  Schwaben  sin  fürnemen  gar  trutzlichen  gbrochen  85 
und  widerraten  hab,  wie  er  sich  von  siner  frowen,  fro  Margrethen  von  Oester- 
rich,  um  dess  willen,  daß  er  nit  kinder  bi  ir  hatt,  schaiden  lassen  wolt,  und  im 

*S  gsagt,  daß  es  mit  Got  nit  sin  könne;  wiewol  er  darnach  mit  sinem  rat  nit  langen 
mocht  Wie  er  fürstendiener  was,  hatt  er  die  gwonhait,  daß  er  ritter,  knecht 
und  schützen  hielt,  die  der  stat  gsind  warend,  und  die  alle  eerstuk  (das  ist  panzer, 
harnest,  heim,  spieß  und  armrost  &c.)  han  müßtend  und  die  im  markstal  laßen. 
Es  dorst  ouch  kainer  sine  ross  nit  ußlichen  oder  verendern,  er  fragte  dan  in, 

30  ob  er  es  tün  sölt;  dan  er  si  also  hielt  daß  si  uf  alle  zit  berait  werind.  Er  hat 
ouch  lust  zü  gütem  win;  und  wan  er  dess  empfand6),  was  er  gar  richgeb  und 
güttatig.  Uf  ain  mal  saß  er  hie  uf,  der  mainung,  daß  er  zü  dem  kaiser  riten 
weit,  und  ließ  sich  merken,  damit  man  seche,  daß  er  ouch  milt  sin  könd,  so 
weit  er  biß  gen  Kostenz  uf  die  Rinbrugg  allen  den  güt  geben,  die  in  darum  an- 

SS  wandtind.  Das  ward  nun  durch  sin  diener  lutpräch,  und  ward  von  vilen  an- 
gloffcn,  denen  er  allen  züsait,  ainem  mer,  dem  andern  minder.  Und  als  er  uf 
die  Rinprugg  komen  was,  ergraif  in  ainer  von  Bodman,  der  sprach  in  an  um  güt 
und  gab.  Do  redt  der  abt  •  „her  von  Bodma,  ir  werend  schier  zü  spat  kon", 
und  verhieß  im  40  'mark.    Do  man  nachgender  tagen  das  gelt  summiert,  do 

40  bracht  es  in  die  tusend  mark  silbers,  die  er  zalen  ließ  und  niemand  sines  züsagens 
ab  was.  Er  achtet,  es  stüende  wol,  ver/iaißen  und  halten,  ob  schon  sölichs  in 
ainer  hitz  oder  füchte  e)  geschechen  were.  Diser  abt  hat  regiert  im  kloster  1 3  jar, 
10  monat,  2  tag.  Und  bi  küng  Hainrichen  gar  ansächlich  und  tum  am  gsin. 
Etlich  Chroniken  meldend,  daß  vor  im  von  anfang  des  gotzhus  khain  werlicher 

45    abt  gsin  si,  aber  wol  hab  man  haiiger  fonden. 

»)  um  Gottes  willen.  —  *)  auf  der  klosterseite.  —  3)  beschuldigt.  —  «)  böswillig.  —  *)  wenn 
er  dazu  aufgelegt  war.  —  «)  humor,  laune, 
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Es  ist  wol  zü  erbarmen  gsin  und  noch  erbärmklich,  daß  in  den  besten  und 
schwäristen  und  notwendigosten  emptcr  der  christcnhait  man  uf  cer  und  pracht 
und  ansechen  gestelt  und  darum  gfochtcn  hat;  do  man  (wie  anfangs  was  für- 
gnomen)  nit  eer,  gwalt  noch  macht,  sonder  das  ampt  in  sim  selbs,  was  es  in- 
hielt und  wohin  es  raichte,  ermessen  han  solt.    Wo  das  geschechen  wer  und  5 
man  dem  hette  glcbt,  das  aines  christenlichen  amptz  pflicht  und  aigenschaft  er- 
fordert, so  wer  man  nit  selbs  gloflen,  sonder  hett  man  sich  mit  bitt  und  er- 
manung  kaum  dahin  bringen  laßen,  daß  man  kling,  kaiser,  papst,  bischof  oder 
abt  gsin  were.    Dan  diß  ämpter  alle  (wie  man  si  schon  für  christenlich  hielt) 
from,  wiß,  gelert,  tapfer  und  fridsam  lüt  erfordertend ,  durch  die  nütz  uß  an-  «o 
fechtung  oder  sonderbaren  begirden,  sonder  alles  mit  senftmüt,  vorcht,  rechter 
betrachtung,  mit  ernstlichem  wachen,  mit  müe  und  arbait  gemainen  dingen  zü 
gut  und  vor  allem  Got  zü  eeren  und  zü  üfnung  siner  zucht  und  leere  ton  und 
glaßen  würde.    Und  so  man  in  den  walen  sölicher  dingen  wargnomen  hette,  so 
wer  man  uf  kainen  komm,  der  es  gern  tun  hett;  ja  man  hett  kainen  züglaßen  >5 
der  darnach  gworben  oder  mit  andern  darum  zanket  hette ;  als  *]  kain  verstendiger 
sich  selbs  zü  sölichem  ernst  und  arbait  dargeben  noch  darum  kempft  hette.  Mit 
zwang  und  geboten  were  ein  rechtgeschafner  kaum  darzü  bracht  worden,  wie 
iez  gemelt  ist.    Dergstalt  ist  die  wal  der  küngen  und  kaisern  im  rieh  tütscher 
nation  fürgnomen,  nach  lut  der  güldenen  bull,  und  wurdend  die  erweller,  die  *<> 
86  man  chur-  |  fürsten  nent,  darzü  mit  ernstlichen  ermanungen  gwisen.    Do  aber 
gunst  und  gaben  inhar  gebrochen  sind  und  in  den  dingen  cer  und  macht  gsücht 
worden,  do  ist  es  gangen,  wie  es  noch  gat,  daß  man  den  eeren  und  dem  rich- 
tümb  nach  ouch  kinder  zü  küng  und  kaisern  erweit  hat  und  darum  unseglich  güt 
den  churfürsten  geschenkt  ist,  wie  wir  bald  melden  wellend.   Und  hat  der  Grie-  *s 
chen  sprüchwort  an  den  tag  komen  mücßen ,  indem  si  also  sagend :  andweders 
muß  ain  küng  oder  ain  narr  geboren  werden.   Dadurch  si  hand  anzaigen  wellen, 
daß  mermals  wenig  mittels  zwüschet  küng  und  toren  ist,  und  von  ainem  an  das 
ander  die  rechnung  bald  gmachet.   Das  kompt  allain  uß  dem,  daß  die  unwirdigen 
zü  sölichen  ämptem  züglaßen  werdend.  Welichs  gwüsslich  der  weit  zü  straf  be-  30 
schicht,  wan  si  Got  erzürnt.   Als  ouch  der  wis  man  geredt:  wee  dem  land,  dess 
küng  ain  kind  ist8).   Da  redt  er  nit  von  dem  alter,  sonder  von  anfalt,  unwissen- 
hait,  ungeschiklikait  und  torhait,  die  ding  man  alweg  ain  kindern  findt.  Also 
stat  es  um  ainen  bapst ;  der  wil  ain  diener  aller  diener  Christi  sin  und  ain  ober- 
hirt  aller  pfarren  und  gemainden.    Das  ist  er  aber  allain  mit  dem  titel,  sunst  35 
rürte  er  ain  sölich  ernstlich,  schwär  ampt  mit  ainem  finger  nit  an.  3)C  Er  wil 
der  kunst4)  nit  und  der  prophetzien  aller  götlicher  geschrift,  die  sölich  ampt  (wo 
es  schon  uß  verwilgung  viler  kirchen  ainem  haiigen  man  vergönnen  wurd)  vor 
allen  dingen  erfordert.  Er  wil  der  armüt  nit,  wie  wol  er  sich  rüempt  ainen  Ver- 
weser sin  Sant  Peters.    Er  wil  der  demüt  nit,  wie  wol  er  sich  ainen  stathalter  40 
Christi  nent.    Er  nimpt  sich  der  armen  und  dürftigen  nit  an,  und  ist  doch  mit 

dem  namen  ain  knecht  der  knechten.    Er  predigt  und  lert  nit,  damit  die  schaf 
 ■  

*)  mit  bild,  in  der  einen  hand  den  abtstab,  in  der  andern  die  inful.  —  •)  wie  denn  auch.  — 
*)  Prediger  Salomonis  10,16.  —  *)  künde,  kenntniss. 
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des  hirten  stim  nit  hörend.  Und  ist  dannocht  ain  mechtiger,  gwaltiger  papst. 
Warum?  Darum,  daß  er  das  bi  dem  ampt  erholet  und  dem  nachtringt,  daß  er 
in  rüm,  in  gwalt,  in  eer,  in  ansechen  erhebt  werd,  und  alles  nach  sincm  willen 
ze  tun  und  lassen  hab.  Weliche  stuk  alle  dem  rechten  Ursprung  des  amptz  als 
5  wider  sind,  ab  das  für  dem  wasser  ist  Darum  wir  so  vil  hundert  jar  sölich 
trutzlich,  kriegsch,  hochmüetig  und  unverträglich  väter  an  der  haiigen  stat  ghan 
hand,  vor  denen  kain  fromer  fürst  hat  hinkomen  ')  mögen,  besonder  wo  er  ain 
irem  tun  und  lassen  nit  gfallens  tragen,  wie  ouch  kain  frommer  fürst  hat  mögen. 
Und  hand  laider  uf  hütigen  tag  bäpst,  die  sich  kainer  lästern  witer  Schemen 

10  wellend;  dan  die  größten  und  grülichesten  unbill  begond  si  selbs.  Und  von  irer 
fromkait  wegen  darzü  komen  ist,  daß  der  gmain  tütsch  man  ain  sprüchwort  hat 
ußgossen  und  ist  die  gmain  red,  daß  man  spricht :  Je  nächer  Rom,  ie  böser 
Christen.  Dess  hat  nie  kain  mentsch  verlougnet,  und  hat  man  aber  darnebend 
den  widerchristen  oder  entchristen  nit  spüren  wellen.  Dan  ist  Rom  bös  Christen, 

15  von  bapstz  und  der  cardinälen  wegen,  so  müß  ie  Rom  widerchrist  sin,  wie  es 
ouch  ist,  davon  hie  on  not  vil  zü  sagen.  Es  ist,  Got  si  lob,  an  den  tag  komen. 

Glichermaß  gat  es  nun  bi  600  jaren  mit  bischof  und  äbten  ouch  zü.  Und 
(ringt  man  nach  den  ämptern,  darum  daß  si  sich  verkert  hand  und  on  den  ai- 
nigen  titel  nünt  überigs  tragend,  das  si  tragen  und  inhalten  söltend.    Ja  wan  si 

*o  werend,  wie  si  ouch  von  den  mentschen  von  anfang  fürgnomen  und  gewidmet 
worden  sind,  so  würd  niemand  darnach  leicht  lieh  stellen.    So  si  aber  nach  dem 
abenbild  des  römischen  stül  abgmalet  und  conterfett  sind,  so  wil  niemand,  der 
|  änderst  nach  gutem  leben  stelt,  dran  sin»).    Rom  ist  zü  ainer  huren  worden,  87 
nach  ainzaigen  der  geschrift.   Also  sind  die  bistümb  (wan  man  es  im  grund  mit 

»5  allen  umbstenden  besieht  und  erwigt)  gar  zü  hüren  worden,  dessglich  die  abtien 
ouch,  und  habend  in  der  widerchristenlichen  vcrsamlung  die  glider  ^f^m  dem 
Iwpt  glich  sin  müeßen,  damit  die  groß  hür  von  Babilonia,  das  ist  die  leer  der 
Zerrüttung  und  des  iertümbs,  an  den  tag  kerne;  und  man  ja  ietz  sagen  mag,  wie 
Esajas  am  ersten  sait:  „Wie  ist  doch  diss  stat  so  gar  zür  hüren  worden!"  Der 

jo  iez  bischof  sin  wil,  der  erwigt,  daß  er  ain  herr,  ja  ain  fürst  ist,  gwaltig,  gütz 
lebens;  der  mit  pferden,  mit  voglen,  mit  hunden,  mit  frowen  lust  und  kurzwil 
bruchen  mag,  der  nunz  tun  darf  (wie  die  riehen  pfarrer,  dan  was  er  gern  tut 
Also  hat  man  um  abtien  kriegt,  zanket  und  grechtet,  von  der  zit  har,  als  diß 
ampt  in  ain  fürstentümb  verkert  was  und  man  nit  mer  tiailger  menner,  sonder 

35  fraidiger,  aigennutziger,  eergitiger  und  hochmüetiger  gsellcn  dorft,  und  besonder 
von  dem  adel.  Dan  derselb  ouch  sich  verendert  und  von  tugenden  wit  in  die 
Untugend  gfallen  was.  Dan  do  abgesonderten  mönchen  und  personen,  die  sich 
mit  aiden  der  weit  entsait  hattend,  durch  plinthait  der  römischen  päpsten  und 
kaiser  züglassen  ward,  daß  si  in  der  weit,  in  lüt  und  land,  gricht  und  rechten, 

40  herren  und  Verwalter  sin  möchtend :  do  fiel  der  wag s)  um ,  und  ward  der 

gaistlich  genanten  git  und  pracht  größer,  dan  er  ie  um ler  den  weltlichen  gsin 
was,  wie  man  noch  zü  diser  zit  wol  spürt.  Und  wie  der  örden  halben  das  fütcr 
im  grund  nit  güt  was,  also  kund  ouch  kain  gut  beltz  daruß  werden.  Sant  Gall 
hat  wol  ainen  rechtgeschafnen  mönchenstand  angfangen,  in  dem  daß  er  die  weit 

45  geflochen  und  so  vil  richtümbs  in  sincm  Vaterland  verlaßen  und  sich  in  ain  un- 
lustsame, schüchliche  wilde  und  ainöde  tün  hat    Es  kondend  aber  nit  hundert 

')  bestehen.  —  »)  man  erwartet  eher  das  gegentcil,  nhd.  darum,  d.  L  ohne  dasselbe  ttin.  — 
3)  wagen. 
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jar  umhar  komcn  :  S.  Othmar  hüb  an,  den  fürsten  nachzeriten  und  um  lüt  und  land 
werben,  von  welcher  würzen  har  der  boum  wüchs  des  kuttetcn  und  beschornen 
fürstentümbs  und  des  unmäßigen  gitz,  von  welchem  alle  umligendc  landschaft  zu 
unsäglichem  schaden  bracht  ward. 

Als  nun  abt  Cünrat  in  jene  weit  gfaren  was,  tailtend  sich  die  closterherren,  s 
und  wurdend  zwen  gwclt :  aincr  hieß  her  Walther  von  Trutburg,  der  ander  der 
rot  probst  von  Aichen  (also  nant  man  in) ,  hieß  her  Hainrkh  voti  Aich;  der  was 
gar  ain  huslich  man  und  um  die  herren  wol  verdient.   Er  hart  uß  sinem  gut  das 
hus  nächst  an  her  Hainrichen  von  Sax  hus  bi  Müllertor  buwen  lassen,  welche 
fenster  man  noch  an  dem  undern  tail  der  ringmur  näbend  dem  turn  sieht  Aber  10 
der  von  Trutburg  was  von  gutem  adel  und  richer  fründen,  darzü  ain  gar  senft, 
woltätig  man,  und  was  zür  selben  zit  des  closters  werchtegen  (so  nant  man  ainen 
buwmaister)  und  aller  weit  von  dem  gotzhus  lieb.    Die  zwen  warend  der  eeren 
so  beging,  daß  si  lüt  an  sich  ze  henken  und  krieg  ze  machen  understündend. 
Und  was  dozmal  unser  stat,  dessglich  der  landschaft  des  gotzhus  und  des  adels,  «5 
der  gefrünt  was1),  ard  und  gwonhait,  daß  jederman  dem  zuschob,  dem  er  wol- 
wolt,  und  man  sich  der  sachen  gar  hitzenklich  annam.    Wie  man  aber  von  abt 
Cünraten  seiger  vast  beschwert  gsin  und  von  sinem  hochmüt  zü  vil  kostens 
88  komen  was,  do  veraint  man  sich,  schlechts  kamen  krieg  anzulassen,  |  sonder 
bräste  den  partien'j,  so  soltcnd  si  mit  recht  ußmachen,  das  inen  wer  angelegen.  *° 
Also  körnend  si  in  gehäder  zü  Rom  und  darnach  zü  Costenz  vor  dem  bischof, 
den  bapst  Gregori  zü  ainem  richter  in  diser  sach  verorndt  hatt.    Da  ward  vü 
gütz  verzert  und  noch  vil  mer  verschenkt.    Zületzst  bhüb  der  von  Trutburg 


[Forts,  von  seite  295.]    XXXVI.  Walther  der  erst.  —  Wie  abt  Chün- 
rat  in  jene  weit  gfaren  was,  waltend  die  brüeder  mit  iren  stimmen  zwen,  dero  *s 
einer  Walther  von  Trutburg,  der  ander  Heinrich  von  Eich,  den  man  den  roten 
probst  nant,  der  des  closters  werchtegen  oder  bauwmeistcr  was.   Und  (wie  man 
142  gwonlich  tüt)  warend  leut,  die  sich  bei-  |  der  teilen  vast  hitzlich  annomend. 
Und  wie  man  vast  anhielt,  daß  kein  krieg  darauß  zwüschet  den  parten  und  an- 
henger  derselben  wurdend,  zoch  sich  der  span  erstlich  gen  Rom,  da  man  ge-  30 
häders  fro  was,  und  ward  zületzst  ein  bischof  zü  Costenz  zü  richter  veranlaßet. 
Da  ward  güt  verschenkt  und  verzert,  damit  man  zü  sölicher  herlikeit  komen 
möchte;  die  rcligion  was  durch  die  reitern8)  gefallen;  eergeit  aber,  gwalt,  p rächt 
und  wollust  gieng  embor.    Doch  behüb  der  von  Trutburg  die  abtei,  und  ließ 
sich  der  bischof  von  Costenz  merken,  daß  sein  bistümb  disses  spans  um  1000  IS 
mark  silbers  reicher  worden  wer,  dan  vor. 

Diser  abt  ward  zü  küng  Chünraten  obgemelt  gen  Ravenspurg  geschikt, 
damit  er  pnesentiert  und  investiert  und  bestät  wurde;  dan  noch  diser  tagen  die 
investitur  keiser  Fridrich,  küng  Chünratz  vatter,  von  hand  ze  geben  gar  nit  wil- 
lens was.  Der  lag  nun  vast  in  Italien  und  Sicilien,  da  er  küng  was,  etwan  sumpt  4° 
er  zü  Chur,  da  er  gern  lag,  von  komlikeit  willen  beider  landen,  nämlich  Lom- 
bardei und  Teutschland,  auß  welchen  ime  tägliche  botschaften  zükomend.  Abt 
Walther  was  den  seinen  lieb  und  gewan  den  ersten  span  mit  den  pfaffen,  die 
sich  einer  pfründ  nit  vernücgen  lassen  woltend,  und  vermocht  so,  nach  laut  eines 
conciliums,  so  zü  Paris  gehalten  was  (daß  kein  priester  on  gefarlikeit  einer  tod- 

«)  der^dem  klostcr  angehörte.  —  »)  wenn  sie  etwas  bedürfen.  —  8)  sieb. 
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die  apti,  und  ward  her  Hainrich  von  Aichen  darvon  getädinget  Etlich  Chroniken 
meldend,  W~~  daß  der  von  Trutburg  dem  bischof  ainen  frihaitbrief,  so  das  gotz- 
hus  von  Rom  erworben  hatt,  dem  bischof  von  Constenz  fri  ußhin  geben  hab, 
um  dess  willen,  daß  er  dem  probst  von  Aichen  obläge  und  gewönne.  Darin 
5  man  spürt  (wie  ich  anfangs  von  disen  eergitigen  anfcchtungen  erzelt  han),  daß 
diss  ampt  zu  ainer  eer  und  hcrschung  geachtet  und  ouch  ain  ampt  alles  wollustes 
und  prangs  gsin  ist,  das  anfangs  des  gotzhus  dannocht  nit  was.  Es  sol  ouch  der 
bischof,  nachdem  er  den  brief  zu  sinen  henden  bracht  und  verbrent  hatt,  gsait 
han,  daß  sin  gotzhus  ze  Costenz  um  tusend  mark  silbers  besser  worden  wer, 
10  dan  vor. 

Diser  abt  ward  darnach  von  küng  Cünraten  von  Schwaben,  der  kaiser 
Fridrichs  [son]  und  weilund  küng  Hainrichs  brüder  ainenhalb »)  was,  bestät,  als 
von  küngliches  gwaltz  wegen.  Und  hielt  sich  an  siner  regierung  so  früntlich 
gegen  iederman,  daß  etlich  der  dienstlüten  des  adels  vermainen  woltend,  er  wer 

«5  vil  zu  nachläßig.  Er  tet  unsem  burgern  gütz  und  ließ  inen  vil  wider  züston,  das 
inen  abt  Cünrad  abgnomen  hat.  Solichs  geschach  in  dem  land  Appenzell  ouch, 
und  ward  menger  rieh,  der  und  er  andern  äbten  hette  verderben  müeßen.  Und 
die  wil  von  sinen  vorfaren,  äbten  und  closterherren,  vil  pfründen  hie  und  har  ge- 
stift  warend  und  zü  derselben  zit  under  den  pfaffen  ain  git  sich  erhüb,  daß  nie- 

*o  mand  gern  sich  einer  pfründ  benüegen  lassen  wolt.  und  dahin  von  dem  bapst 
sich  gerechtikaiten  und  bullen  zü  erlangen  understündend,  darum  ain  dispensatz 
zü  Paris  im  1238  jar  ghalten  ward,  nämlich  daß  kainer  on  gefarlikait  ainer  tod- 
sünd  möchte  zwo  pfründen  besitzen  :  do  für  der  abt  zü  und  wolt  schlecht/  kainem 
mer,  dan  ain  pfründ  lassen,  welich  der  laien  priester  warend,  und  verschüf,  daß 

»5  si  bi  den  nutzungen  der  stiften  bliben  und  sich  dero  benüegen  laßen  mücßtend. 

In  disem  jar  ward  im  ganzen  Italia  groß  krieg,  dess  urhaber  und  anfenger 
bapst  Gregori  was ;  wiewol  die  chronikschriber  ires  tails  dem  bapst  zülegend,  daß 
er  verursachet  worden  si,  und  kaiser  Fridrichen  nit  recht  gend,  darum  daß  er 
der  kirchen  lüt  und  land  angriffen  und  bäpstlich  hailikait  verachtet  hab;  legend 

30  im  ouch  vil  zü,  daß  er  solle  wider  unsern  glouben  geredt  han.  Das  aber  alles 
uß  hass  und  ufsatz  dero,  die  den  bapst  für  ainen  Got  hieltend,  entsprungen  ist 
Dan  offenbar  ist,  daß  die  Lombardischen  stett  sich  mit  ainandern  wider  den 

sünd  zwo  pfründen  besitzen  möcht),  dass  si  in  seinen  pfar-  und  pfründlechen 
rüewig  sein  und  keiner  briefen  von  Rom  darüber  wider  in  bchelfen  söltind;  dan 

35  zü  Rom  was  der  jarmarkt.  geistlich  ämpter  ze  kaufen  und  zü  verkaufen,  schon 
stark  angangen  [p/rüendengrempler.  Vide  Caussa  prima,  Quaest.  1.  Can.  Cle- 
ricus.    Item  xin.  Quaest.  1.  Can.  Ecclesias]. 

Im  ersten  jar  seiner  haußhab  ward  groß  krieg  in  Italien  zwüschet  papst 
Gregorien  und  dem  keiser  Fridrichen.    Dan  am  großen  donstag  was  der  keiser 

40  zü  Rom  verschossen  und  verglogget1)  und  dem  teufel  gar  erlopt,  von  wegen 
daß  er  den  friden,  den  im  der  papst  mit  gar  großem  abbruch  des  reichs  gwalt- 
sammen  in  Italien  zümütet,  nit  annemen  und  den  bapst  nit  herren  und  meister 
sein  lassen  |  wolt.    Von  welchen  sachen  Petrus  de  Vineis,  der  keiser  Fridrichs  143 
canzler  was,  sonderbar 8j  und  lauter  geschriben  [in  libris  sex  epistolarwn  Caesaris 

')  stierbruder.  —  *)  beides  von  ceremonien  hergenommene,  symbolische  bezeichnungen  für 
ioHHtn.    Vgl.  oben  seile  255,39-  —  s)  im  einzelnen. 
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kaiser  verbonden  hattcnd,  und  in  derselben  püntnuss  der  bapst  über  und  wider 
den  gmachten  friden  ouch  was.  Das  hat  sich  uß  dem  wol  erschaint,  daß  der 
bapst  ab  der  flucht  und  verlurst,  in  welcher  die  stett  bi  Mailand  vom  kaiser 
niderglait  wurdend  und  des  herzogs  von  Venedig  son,  der  an  der  schlacht  gfan- 
gen  was,  uß  befelch  kaiser  Fridrichs  gehenkt  ward,  ain  so  großen  kommer  und  $ 
schreken  empfieng,  daß  er  sich  verwag1),  er  würde  zu  Rom  in  der  stat  nit  sicher 
sin;  und  darnach  sich  mit  den  Venedigern  und  Jenuesern  (die  er  zü  fründen 
gmacht)  verband  wider  den  kaiser  offenlich.  Und  ee  im  kain  schad  an  sinen 
Stetten  widerfüre,  tet  er  den  kaiser  am  großen  donstag  aber  ain  mal  zü  Rom 
in  den  ban  und  erließ  alle  die  der  aiden,  W^T~  die  kaiser  Fridrichcn  damit  ver-  10 
89  bunden  gsin  wärend.  |  Wie  aber  etlich  schribend,  daß  bapst  Gregori  trefTenlich 
botschaft,  nämlich  bischof  und  cardinäl  an  den  kaiser  von  fridens  wegen  geschürt 
hab ,  der  im  abgeschlagen  si :  ist  wol  war.  Wie  kond  aber  der  kaiser  sölichen 
friden  mit  des  haiigen  richs  eeren  annemen,  diewil  die  lombardischen  stett  in 
irem  punt  verhärtend  und  sich  von  dem  rieh  abgworfen  wider  recht  und  an  die  15 
laichen  k henkt  hattend  1  Dessglich  der  bapst  dem  kaiser  kainer  Verwaltung  in 
sinen  landen  gönnen  wott,  die  das  rieh  von  alter  har  darin  ghan  hatt;  und  die 
ganz  pratik  sich  dahin  zoch,  daß  der  bapst  in  Italien  und  nit  der  kaiser  herr 
were?  Von  sölicher  tapferkait  wegen  und  daß  er  des  richs  frihaiten  (wie  götlich 
und  recht  was)  gern  erhalten  und  gemeret  hett,  und  die  besetwren  rot  nit  wolt  ao 
aller  dingen  maister  sin  lassen,  do  müßt  der  from  fürst  in  den  obersten  bann 
gfallen  sin.    Und  als  er  uf  den  ostertag  zü  Padow  (die  selb  statt  hatt  sich  an  in 


sui  Friderici],  zü  dem  wir  den  frommen  leser  weisend.  Im  selben  für  bapst 
Gregori  zü,  damit  er  imerdar  etwas  geisthehs  näbendzü  außrichtete,  und  bestatet 
das  Sähe  regina,  so  der  Herman  Contract  zü  S.  Gallen»)  gemacht  haben  sol.  aj 
Item  tet  er  ein  ansuchen ,  wan  man  in  der  messe  die  hostien  und  den  kelch  auf- 
hielte, daß  man  darzü  ein  glöggli  solte  leuten,  welichs  vormals  nit  geschechen 
was;  wie  ouch  das  einsperren  in  die  kensterlein •)  und  das  umtragen  der  hostien 
mit  jarlichem  feste,  das  nach  im  papst  Urban  der  vierd  des  namens  darnach  an- 
gesechen  und  aufgesetzt  hat,  anno  Dom.  1263.  Darnach  ließ  er  ein  concilium  jo 
beschreiben  gen  Rom  und  in  alle  land  brief  gon.  Darum  der  keiser  alle  Straßen 
verleit  und  alles  unsicher  macht,  damit  des  papsts  anschlegen  dest  minder  biß 
auf  ferner  handlung  gelingen  mocht.  Als  aber  der  kaiser  verstünd,  daß  zü  Ge- 
nouw  ein  groß  zal  picelaten  auß  Engelland  und  Frankreich  ankörnen  und  dadannen 
mit  40  galeen  auf  Pisen  und  dannethin  gen  Rom  auf  das  concilium  zü  reisen  35 
willens  warend,  macht  er  eilentz  ein  armaden  zü  Pisen  und  für  in  entgegen,  er- 
greif si  nit  fer  von  der  insel  Corß  genant  und  greif  si  an  und  erschlug  ir  vil; 
zwen  legaten  cardinäl  wurdend  sampt  etlichen  bischofen  und  vier  äpten  auß  Frank- 
reich gefangen  und  in  Apulien  gefüert,  da  si  in  raucher  herberg  lang  enthalten 
wurdend.  Der  ertzbischof  von  Bisantz  ertrank  an  dem  schalmutz4).  Und  wurdend  40 
darnach  die  gefangnen  durch  Philipsen  von  Frankreich  von  dem  keiser  gelöst, 
anno  Dom.  1241  jar.  Ab  welchem  fall  papst  Gregori  dermaß  kommer  fasset, 
daß  er  sein  starb,  nachdem  er  14  jar  papst  gwesen  was.  Nach  welchem  ein 
Melanescr.  Gotfrid  genant,  papst  und  Celestinus  quartus6)  genent  ward. 

•)  erwigte.  —  *)  soll  heißen  tu  KtuktHau.  —  3)  reliquienschrank.  —  *]  Scharmützel.  — 
»)  Coklzstinus  IV,  von  okiobcr  bis  novemher  1241. 
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ergeben)  in  der  kirchen  was,  im  1239  jar,  und  ain  bott  im  brief  bracht,  in  denen 
er  vernam,  wie  der  bapst  in  zu  Rom  am  großen  donstag  verworfen  und  ver- 
schossen hett,  ward  er  von  der  Verachtung  und  unbillikait  wegen  zu  merklichem 
Widerwillen  bewegt  und  dahin  bracht ,  daß  er  sandbrief  in  alle  land  zu  gaistlichen 
$  und  weltlichen  fürsten  und  herren  ußgon  ließ,  in  welchen  er  sich  uß  wichtigen 
Ursachen  entschuldigt  und  die  schtnach,  so  im  von  dem  bapst  begegnote,  unbillich 
uf  in  komen  [anzeigt  |,  darum  er  sich  in  die  gegenwer  zu  verfassen  verursacht  were. 
Und  rust  sich  also  mit  ainem  mechtigen  volk  und  mit  hilf  sines  ledigen  sons, 
herzog  Entzcn  (den  er  zü  küng  in  Sardinia  gmacht  hatt),  zoch  dem  bapst  in  sine 

10  land  und  kam  zürn  ersten  gen  Viterben  und  Montcflaschkon  *] .  Da  schlug  er  ain 
leger.  Und  die  wil  er  wol  wisst,  «laß  [es]  an  allen  orten  in  Italien  lüt  hatt,  die 
im  gütz  gontend,  und  darnebend  vü,  die  dem  bapst  anhiengend,  ließ  er  durch 
die  sinen  zü  Pistoricn  und  zü  Pisa  anfangs  ansechen,  daß  die,  so  kaiserisch  werind, 
sich  Gibelm  nennen  und  das  wort  für  ain  kri  *)  halten  solten ;  die  aber,  die  bap- 

1 5  stisch  werind ,  die  sölt  man  Gwelf  nennen.  Von  welcher  namen  Ursprung  wir  in 
abt  Ns)  vor  gnent  hand.  Also  ward  in  kurzem  das  ganz  Lombardi  und  Italien 
in  zwo  parten  zcrtailt,  Gwelf  und  Gibclin,  die  anandern  in  Stetten  und  dörfer 
und  an  allen  orten  trungend  und  anfachtend,  ja  brantend,  bantend,  schlügend 
und  vertribend,  wo  iemer  aine  über  die  ander  herschen  möcht    Mitler  zit  rust 

jo  sich  kaiser  Fridrich  für  Rom.  Do  dess  der  bapst  innen  ward,  ließ  er  krüzgeng 
tün  und  der  apostcl  houpter  umhar  tragen  und  stünd  selbs  uf  die  kanzlen  und 
wainet  und  schrec,  daß  man  die  haiigen  müter  der  christenlichen  kirchen  nit  ver- 
stoßen weit,  schalt  den  kaiser  den  großen  vigend  und  durächter  der  kirchen  und 
prediget  das  erüz  wider  in  als  ainen  ungloubigen  und  versprach  allen  denen  die 
15  ewig  sälikait,  die  sich  wider  disen  wüetrich  wafnetind.  Durch  welich  seltzam  tat 
(dan  unghört  was,  daß  ain  bapst  an  die  canzel  gangen  were)  ließ  sich  das  volk 
bewegen,  daß  es  krütz  antet  und  sich  rust.  Und  als  der  kaiser  für  die  stat  Rom 
kam,  viel  ain  groß  volk  haruß  und  understünd  sich  ze  weren.  Das  graif  des 
kaisers  zug  an  und  schlüg  vil  zc  tod;  die  überigen  wurdend  in  die  stat  triben. 
30  Etlichen  der  gefangnen  ließ  der  kaiser  rote  krütz  an  die  stirnen  brennen ;  dan  es 
im  gar  wee  tet,  daß  man  mit  krützen  wider  in  als  ainen  ungloubigen  zogen  was. 
Nach  dem  zerstört  er  und  verbrant,  was  um  die  stat  was.  und  |  für  darnach  uf  90 
Campanien  zü,  daß  er  allenthalb  um  vil  lantz  gwan  und  innam,  und  was  darbi 
klöstern  und  pfaffen  gram  und  ungnädig,  wo  er  das  ir  betreffen  mocht.  Der 

35  selben  zit  bestätet  der  papst  das  Salve  regitia,  daß  man  es  in  allen  kirchen 
singen  sölt,  hat  aincr  gmachet,  hieß  Herrnan  Contract;  und  wan  man  die  ho- 
stien  und  den  kelch  in  der  mess  ufhüb,  daß  man  darzü  gloggen  lüten  ließ;  das 
was  vornacher  nit  gsin.  So  gar  andechtig  was  er  worden.  Item  so  schikt  er  in 
Frankreich,  Engelland  und  in  Tütschland  legaten  cardinäl,  die  um  hilf  anrüftind, 

40  und  ließ  ain  concilium  beschriben  gen  Rom,  mit  dess  hilf  und  ansechen  man 
den  verbanten  kaiser  gar  absetzen  möcht  und  dabi  die  kirchen  ze  reformieren 
und  hilf  ansechen  denen,  so  in  dem  hailgcn  land  werend.  Und  bracht  die  sach 
dahin,  daß  man  sich  von  allen  landen  gen  Rom  uf  das  concilium  zü  raisen  rust 
Dess  was  nu  der  kaiser  innen  worden.  Der  versach  *)  all  Straßen  uf  land  und  wasscr, 

4$  daß  niemand  sicher  mocht  gen  Rom  komen.    Und  als  er  bericht  ward,  daß  ain 

»j  Montefiascone  bei  Viterbo.  —  *)  losung.  —  »)  in  dem  rerlorenen  teil  der  großem  chronik. 
—  *)  beobachtete. 
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groß  anzal  praelaten  uß  Frankrich,  Burgonn  und  Engelland  mit  40  galleen  von 
Genow  uß  uf  Pisa  gen  Rom  ze  faren  willens  warend,  schikt  er  sinen  son,  küng 
Enzen,  gen  Pisa.  Der  rust  sich* mit  hilf  der  burger  und  für  mit  ainer  starken 
armaden  den  legaten  und  prelaten  nachend  bi  der  insel  Curs '}  genant  engegend 
und  graif  si  an,  erschlug  ir  vil,  und  wurdend  zwen  legaten  cardinäl  sampt  andern  s 
bischofen  und  vier  äbten  uß  Frankrich  gfangen  und  in  Apulien  gefüert,  da  si  in 
langer  gfangnus  lagend.  Der  erzbischof  von  Bisanz  ertrank  an  dem  schalmutz, 
und  wurdend  darnach  etlich  äbt  uß  Frankrich  und  der  erzbischof  von  Ruan  durch 
zutun  des  küng  Philipsen  vom  kaiser  glöst  und  glediget,  geschach  im  1241  jar. 
Ab  welchem  fal  bapst  Gregori  so  vil  kommer  empfieng,  daß  er  starb,  nachdeme  10 
er  14  jar  bapst  gsin  was.  Nach  welchem  ain  Meloneser,  hieß  Gotfredus,  zü 
bapst  erweit  und  genent  ward  Celestinus  der  iricrd.  Der  lebt  1 8  tag.  Und  stund 
darnach  wol  2  jar  an,  daß  kain  bapst  was.  Dan  niemand  tust  /mtt,  in  so  ge- 
farlichcn  taufen  bapst  zu  sin;  wo  es  aber  hett  gut  tag  und  rüb  antroffen,  hett 
man  bald  ain  bapst  funden.  In  denen  dingen  für  der  kaiser  für  und  gwan  vast  15 
zühin  all  stett,  die  im  der  bapst  vormals  abgnomen  hatt,  biß  an  Bononi  und 
Parma.  Die  stat  Ferrer  ward  im  ouch  mit  list  abtrungen  und  sin  hoptman,  hieß 
Salingwcrra,  gfangen.  Die  übergab  des  bapstz  legat  dem  Marchiß  Estensi  «1,  die 
Färrer  noch  hüt  bi  tag  inhand,  wider  der  bapst  willen;  dan  die  vermainend,  si 
ghor  ouch  in  S.  Peters  erbgüt.  Darnach  zü  ußgang  des  1242  jars  war  ein  car-  IO 
dinal  von  Genouw,  der  hieß  Simbald,  zü  bapst  erweit  und  ward  Innocentius  ge- 
nent, der  vierd  des  namens8).  Der  handlet  nun  anfangs  mit  dem  kaiser  um  ain 
friden,  dan  er  im  gar  wol  verwandt4)  was  gsin,  wie  er  noch  ain  cardinal  was. 
Aber  kaiser  Fridrich  redt  es  uf  ain  zit  selb  und  sprach :  „So  hold  uns  diser  car- 

[Forts,  von  seite  301.]  Darnach  im  1242  jar,  do  ward  einer  papst,  hieß  »5 
Innocentius  der  vierd.  Der  satzt  den  kaiser  Fridrichen  in  einem  concili'zü  Leyon 
gar  ab  und  schreib  in  auß  als  einen  unghorsamen  der  kirchen;  welchen  sentenz 
die  päpst  darnach  in  ire  geistliche  recht  gesetzt  habend  [in  canone  Ad.  aposto- 
licant  de  senten.  et  re  judicata,  libro  sexto\   Schreib  dem  bischof  zü  Mentz,  daß 
!44  er  an  küng  Chünratz  statt  einen  andern  durch  |  bewilgung  der  fürsten  wellen  ließ,  jo 
Darauf  landgraf  Heinrich  von  Türingen  gewclt  und  für  könig  außgeschriben  ward. 
Wie  aber  dess  küng  Chünrat  nit  züfriden  sein  wolt,  macht  er  ein  großen  zeug 
und  gebot  weltlichen  und  geistlichen  undertonen  mit  im  zü  reisen.    Darum  abt 
Walther  mit  40  schwarer  pferden  ouch  mit  zoch.    Und  legt  sich  gwaltig  für 
Frankfort.    Der  bischof  von  Mentz,  der  trowt6)  dem  küng  Chünraten  und  macht  35 
im  den  grafen  von  Wirtemberg  und  Helfenstein  abwürfig  und  gebot  abt  Wal- 
thern, daß  er  sich  heimton  weite.    Gab  er  antwort,  sein  gotzhus  were  von  den 
keisern  und  küngen  und  besonders  von  den  fürsten  von  Schwaben  zü  eeren  und 
vermögen  komen,  darum  er  sich  von  disem  küng  nit  scheiden  wolte.    Also  auf 
St.  Oschwaltz  abend  im  1243  jar  kam  ein  großer  zeug  wider  küng  Chünraten  40 
für  Frankfort;  der  schlug  in  in  die  flucht,  und  kam  ein  sölicher  schrek  under 
sein  volk,  daß  etlich  zechen  meil  geflochen  und  dannocht  nit  wol  sicher  warend. 
Abt  Walther  verlor  und  kam  mit  dem  küng  zü  schand  und  schaden;  und  als  er 
gen  S.  Gallen  komen,  reit  er  auf  Klangs  in  Appenzell  und  trauret. 

*)  Corsica.  —  •)  der  markgraf  von  Este  in  Ferrara.  —  >)  Innocentws  IV  (Sinibald  Fiesco), 
1141-1154,  Vadian  setxt  seine  wähl  iu  spät  an.  —  «)  befreundet.  —  *)  drohte. 
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dinal  gsin  ist,  so  vigcnd  ivird  uns  der  bapst  werden."  Das  ouch  geschach.  Dan 
wie  er  sach,  daß  des  kaisers  gunst  zü  Rom  groß  was,  und  aber  von  der  Ver- 
waltung sincr  vorfaren  nünt  wolt  fallen  laßen;  noch  des  kaisers  gerechtikaiten 
und  alte  harkomen  erkennen,  und  dabi  ermessen  kond,  daß  sin  ansechen  in  Italia 

S  nit  groß  was:  für  er  in  Frankrich  zü  küng  Ludwigen,  küng  Philipsen  son,  und 
rait  gen  Leion.  Da  ward  er  schon  empfangen.  Da  machet  er  anschleg,  wie  er 
ain  concilium  züsambrächt.  Item  er  schikt  boten  allenthalb  uß  und  ließ  den 
kaiscr  vertragen1),  so  hoch  und  vast  er  mocht.  Und  beschraib  also  mit  gunst 
küng  Ludwigs  ain  concili  gen  Leon.    Und  ließ  den  kaiser  daruf  citieren  |  (da  91 

10  merkt  man  der  weit  torhait  und  des  bapstz  gwalt}  und  in  erfordern,  antwort  um 
sin  misshandlung  als  von  S.  Peters  erbfal  und  der  kirchen  güeter  wegen  ze  geben. 
Wie  aber  kaiser  Fridrich  nit  erschain,  als  er  ouch  nit  schuldig  was  zü  erschinen, 
do  tet  in  der  bapst  ab  und  entsatzt  in  durch  ain  verfasseten  sentenz *)  des  kaiser- 
tümbs  und  siner  küngrichen.    Welchen  sentenz  si,  die  bäpst,  darnach  in  ire  rechte 

15  hand  schriben  lassen,  damit  sich  ander  kaiser  daran  stießind'),  glich  sam  sölichs 
mit  Got  und  recht  gcschechcn  wer  [in  cap.  ad  apost.  de  sent.  et  re  jud.  lib.  vi]. 
Wie  der  kaiser  das  vernam,  do  schraib  er  dem  küng  Ludwigen  und  beklagt  sich 
der  unbillikait  und  der  tyranni  des  bapstz  und  nämlich :  wie  wol  man  dem  bapst 
in  gaistlichen  sachen  volkomnen  gwalt  zügebe,  so  hab  er  doch  nit  darfur,  daß 

ao  es  sich  weder  mit  götlichen  noch  kaiserlichen  rechten  finden  sölt,  daß  ain  bischof 
von  Rom  gwalt  hab,  nach  sinem  gfallen  und  willen  küng,  kaiser  und  fürsten  uf 
und  ab  ze  setzen  und  si  ordenlichs  gwaltz  zü  berouben.  Und  erbot  sich  daruf, 
daß  er  uf  verhör  der  partien  gern  weit  um  ainen  friden  reden  laßen,  wie  er  vor- 
mals ouch  tün;  hette  aber  kain  billichs  bi  den  bäpsten  finden  können.  Onan- 

as  gesechen  aber  sölicher  Verantwortung  und  embietens  für  der  bapst  für  und  schraib 
in  Tütschland  an  den  bischof  von  Mentz  als  ainen  cantzler  des  richs  und  schikt 
im  ouch  ain  groß  summa  geltz,  daß  er  die  churfürsten  darzü  hielt  und  bracht, 
daß  si  ainen  andern  kaiser  waltind;  daß  Fridrich  von  ainem  christenhehen  concil 
von  der  fräflen  taten  wegen,  die  er  wider  ain  römische  kirchen  begangen,  abge- 

30  setzt  wäre.  Daruf  der  bischof  sich  nit  sumpt  und  an  die  fürsten  das  bäpstlich 
begeren  anbracht,  ouch  nit  dasselb  allain,  sonder  [si]  ouch  begäbet4],  damit  si 
ainen  nüwen  kaiscr  fürzenemen  dester  williger  werend.  Das  erlangt  er  nun.  Dan 
wie  dozmal  die  weit  in  tiefer  blinthait  stcket  und  jederman  den  bapst  forcht,  nit 
änderst  dan  Got  selbs,  und  der  ban  ain  schüchlich  ding  was,  und  niemand  an- 

35  ders  wisst5],  daß,  wer  bannen  were,  der  stünd  in  der  hand  des  tüfcls  und  möcht 
in  niemand,  dan  der  bapst,  ledigen :  do  wurdend  etlich  fürsten  lichtlich  wider 
den  kaiser  bewegt,  dess  das  concilium  ouch  nit  ain  klain  ursach  was.  Hieharum 
ward  erweit  zü  romischem  küng  landgraf  Hainrich  von  Türingen,  onangesechen 
daß  küng  Cünrat,  des  kaisers  son,  zwaimal  von  den  fürsten,  nämlich  erstmals 

40  zü  Regcnspurg  und  zürn  andern  mal  in  der  stat  Mentz  zü  romischem  küng  be- 
stät  und  sölich  schmach  nit  vcrschult  hatt;  dan  daß  des  bapstz  pratik  so  vil 
vermocht,  daß  man  von  des  vater  wegen  den  son  schürtet6)  und  fallen  ließ.  Der 
bapst  forcht,  g ritz  wurd  grommen  nachschlachen 7) ,  und  was  der  edel  stam  der 
fürsten  von  Schwaben  den  römischen  bischofen  irer  manhait  und  tapferkait  wegen 

>)  verleumden.  —  J)  förmlichen  rechtsspruch.  —  »)  sich  das  merkten.  —  *)  beschenkte.  — 
»)  niemand  daran  zweifelte.  —  ')  auf  die  seile  schob.  —  ?)  mhd.  der  grisgram,  Zähneknirschen; 
davon  das  verb  grisgramtn,  gris grammin.  Das  Sprichwort  :  grits  schlägt  grommtn  nach  muß  be- 
deuten:  es  wird  immer  schlimmer. 
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erlaidet.  Als  nun  die  wal  gcschcchcn,  do  zoch  küng  Cünrat  von  Schwaben  uß 
rat  siner  gönner  für  Frankfurt,  der  mainung,  daß  er  da  die  küngklich  krön  weit 
nach  altem  harkomen  erholen,  und  gebot  allen,  denen  er  zü  gebieten  hatt,  gaist- 
lichen  und  weltlichen,  daß  si  im  hilf  tatend. 

Daruf  unser  abt  Walther  ouch  gemant  ward.    Der  rait  dem  küng  persön-  5 
lieh  mit  40  schwerer  pferden  zü,  wol  gerüst.    Dargägcn  der  bischof  von  Mentz 
92  allen  denen  trowt,  die  küng  Cünraden  |  züzuchcnd,  und  bracht  mit  miet  und  gab 
züwegcn,  daß  der  graf  von  Wirtenberg  mit  dem  großen  turnen  (also  nant  man 
in'  und  der  herr  von  Grüeningen.  item  der  graf  von  Helfenstain  von  küng  Cün- 
raten  abfielend  und  dem  bapst  anhiengend.    Er  gebot  ouch  unserm  abt,  daß  er  10 
dächte1)  und  von  dem  küng  züche,  bi  verlierung  eeren  und  gütz,  und  das  ge- 
schcchcn  ließ,  das  des  haiigen  vatters  will  wer.    Do  gab  unser  abt  Walther  diß 
antwort  [NOTA]  :  Einem  gotzhus  zvere  all  sin  ecr  von  dem  rieh  har  komen,  da- 
rum er  sich  von  demselben  nit  schaiden  weit,  diewil  er  lebte;  und  blaib  also  mit 
sinem  volk  bi  küng  Cünraten.    Wider  den  der  bischof  mit  ainem  großen  zug,  15 
desglichen  der  nüw  erweit  küng  Hainrich  uf  Frankfurt  zü  zugend.    Und  wie  es 
ward  um  S.  Oschwalds  tag  im  1243  jar,  griffend  si  küng  Cünraten  an  und  schlü- 
gend  allen  sinen  züg  in  die  flucht,  und  kam  ain  sölicher  schrek  in  das  volk,  daß 
etlich  [wie  die  sag  was)  10  mil  weg  gflochen  warend,  ee  si  sicher  sin  weitend. 
Der  abt  verlor  und  kam  mit  dem  küng  zü  schand  und  schaden.   Und  als  er  har  20 
gen  S.  Gallen  komen  was,  rait  er  uf  Klangs  gen  Appenzell  und  truret. 

Mitten  zü  fiel  graf  Hartman  von  Toggenburg,  der  graf  Diethclms  des  jungen 
son  was,  dem  abt  in  das  stctli  Wil  und  nam  das  in,  der  hofnung,  die  wil  der 
abt  also  geschendt,  geschedigot  und  erschroken  were,  es  sölt  im  Wil  bliben. 
Daruf  der  abt  erst  trurig  und  bekümmert  ward  und  erst  sach,  wohin  im  sin  flucht  a5 
raichen  wolt.  Wiewol  im  der  alt  hass  und  ufsatz  der  grafen  von  vergangner 
Sachen  wegen  nit  unwissend  was,  dannocht  besorgt  er  sich,  ain  schad  wurd  den 
andern  meren  und  zütragen,  wie  man  dan  uf  ain  flucht  und  verlurst  selten  ains 
getrösten  gemüetz  ist.    Doch  fand  er  im  rat  der  dienstlüten  des  adcls,  der  bur- 


[Forts.  von  scite  303.]  Darzwüschet  graf  Diethclm  von  Toggenburg  ob-  30 
gemelt  dem  abt  in  das  stetli  Wil  fiel  und  nam  das  in,  güter  hofnung,  es  solt 
im  bliben.    Darauf  der  abt  erschrak  und  erst  sach,  wohin  seine  flucht  reichen 
wolt.    Doch  fand  er  rat  bei  seinen  dienstmannen,  daß  er  um  hilf  werben  und 
von  den  seinen  einen  häufen  machen  und  dem  grafen  widerstand  zeton  sich  ver- 
fassen solte.    Wie  man  aber  auf  einen  tag  an  allen  orten  auf  was,  macht  sich  JS 
der  abt  eilentz  hinweg  gen  Costcnz  und  gab  die  abtei  durch  brief  auf  und  ward 
ein  prediger  mönch  [dominicaster  ex  Benedicfind].    Dersclbig  orden  was  etwas 
bi  40  jaren  vergangen  entstanden  und  was  die  sag,  wer  darein  kerne,  der  wurde 
one  mittel  sälig.    Gcschach  im  jar  Christi  gczclt  1245  jar,  wie  Walther  nit  gar 
fünf  jar  abt  gwesen;  dan  das  gehäder  sich  etwo  lang  mit  dem  propst  von  Eichen  4o 
verzoch,  ee  er  investiert  wurde. 

Zü  dess  abtz  zeit  hat  man  erst  angfangen,  teutsche  sprach  gmeinklicher 
dan  vormals  ze  schreiben,  und  sind  vor  im  kein  teutsche  chftmiken,  sonder  all 
lateinisch  geschriben  worden. 


*)  «ch  des  bessern  besinne. 

VADIAN.  1.  BAND«  20 
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gern  und  puren,  daß  er  im  lüt  werben  und  ainen  zug  machen  und  dem  grafen 
widerstand  ze  tun  underston  sölt.  Wie  man  aber  den  gotzhuslüten  ufgebot  und 
an  allen  orten  man  sich  rust,  do  macht  sich  der  abt  ilentz  uf  und  rait  gen  Co- 
stenz.  Da  ward  er  prediger  ordens,  gab  die  apti  uf  und  ließ  si  faren.  Diser 
j  orden  was  kürzlich,  etwas  bi  40  jaren  vergangen,  entsprungen  und  hatt  groß  zü- 
nemen  in  allen  Stetten  und  lendern;  dan  die  sag  was,  daß  niemand  nit  sälig 
wurd,  der  darin  kerne.  Do  diß  geschach,  zalt  man  von  der  geburt  Christi  1245 
jar.  Und  was  abt  Walther  abt  gsin  nit  gar  fünf  jar;  wiewol  er  im  1239  jar 
gwelt  was,  dannocht  ward  er  von  gehäders  wegen,  das  er  mit  dem  roten  probst 
10  von  Aichcn  hatt,  erst  im  40  jar  bestäter  abt  Was  ain  from  man,  aber  plug1), 
und  was  ab  der  flucht  vor  Frankfurt  also  erschroken,  daß  er  nit  mer  kainen  krieg 
fücren,  sonder  ain  mönch  sin  wolt,  und  ward  ain  prediger  mönch.  Dan  in  sinem 
vorigen  orden  nit  mönch,  sonder  herren  warend. 

ABT  BERCHTOLD  VON  FALKENST AIN  *). 

Als  fridlich  und  sitsam  her  Walther  von  Trutburg  gsin  was,  als  streng, 
15  ufsätzig  und  kriegsch  ward  her  Berchtold  von  Falkenstain,  fri,  ab  dem  Schwarz- 
wald bürtig,  aines  witgefrünten,  ansechlichen  und  mechtigen  geschlechtz.  Der 
was  zu  disen  tagen  portner  und  ward  zu  abt  erweit  an  S.  Cathrinen  tag s)  obge- 
mcltz  jars;  und  ward  bestät  von  küng  Hainrichen  von  Türingen,  dozmal  römi- 
schem küng,  |  wie  vor  gmelt.    Derselb  küng  Hainrich  lait  sich  diser  tagen  für  93 

10   |      XXXIX.  Bertiiolt  von  Falkenstein.  1245.  —  Alles,  so  der  adel  in  145 
abt  Chünratz  von  Busnang  tod  verloren  hatt,  das  fand  er  an  abt  Bertholden 
wider ;  dan  diser  nit  mindere  adels  dan  sein  vorfar  und  darzü  nit  kleinerer  frünt- 
schaft  was.    Und  sach  im  gleich,  sam  Chünrat  in  Bertholden  widerum  erstanden 
were,  so  posters,  aufgeblasens,  strengs,  onvertraglichs  und  kriegischs  wesens 

»5  was  er.  Wie  er  mönch  worden  was,  was  er  geardet  von  frechem  und  durstigem 
gemüct,  darzü  von  person  so  wolgcstaltet,  daß  man  im  zeitlich  das  loß  gab«), 
es  wurd  mit  der  zeit  ein  abt  auß  im.  Dan  zü  diser  eilenden  zeit  der  weit  louf  was 
und  mererteil  der  mönchen  dess  ouch  in  gwonheit  komen  was ,  daß  demüt  schlecht 
lob.  hochfart  aber  und  freidikeit  vil  ansechens  hatt,  besonders  bei  den  geistlich 

jo  genanten,  welchen  die  päpst  den  weg  zü  allem,  so  si  nur  gedenken  mochtend, 
gemacht  hattend.  Als  nun  abt  Walther  bestattet  was,  ward  diser  Bertholt  (der 
domalen  das  portnerampt  und  die  pfründ  desselben  sampt  der  behausung  inn 
hatt;  zü  abt  geweit,  an  S.  Cathrinen  tag  im  1244  jar.  Was  ab  dem  Schwarzwald 
bürtig.    Und  ward  angentz  zü  küng  Heinrichen  geschikt,  welcher  domalen  in 

js  Schwaben  harum  streift  wider  alle,  [die5;]  küng  Chünratz  und  seines  vaters  keiser 
Fridrichcn  des  andern  [der  noch  im  leben  was)  gönncr  und  anhenger  warend. 
Dan  wider  dieselben  er  (wie  vorgemclt;  durch  pratik  und  anhalten  papst  Inno- 
centii  des  Vierden  zü  krieg  durch  züton  der  geistlichen  churfürsten  aufgeworfen 
was;  tet  den  Stetten  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen  vil  leids,  welich  keiser  Fridrichen 

40  (wie  ander  stett  rger)  billich  hold  warend  und  von  im  vil  gütz  empfangen  hattend. 
Ward  im  selben  jar  vor  Ulm  mit  einem  blinden  schütz  verwont,  dess  er  um  das 

•)  mhd.  blüc,  btiue,  schiichiem,  scheu.  —  *)  mit  handreiebnung,  *tab  and  infnl  haltend.  — 
*)  i$.  November.  —  *j  propheicitc.  —  »}  MS.  anhenger. 


Digitized  by  Google 


XXXIX.   BERTHOLT  VON  FALKENSTEIN.  1245-1271. 


307 


Rütlingen  (die  kaiser  Fridrichcn  mit  muren  umgeben  und  zu  ainer  weerhaften 
stat  gmacht  hatt,  wie  Esslingen  ouch),  und  verherget  darum,  was  er  mocht. 
Darnach  zoch  er  für  Ulm,  die  dem  kaiser  ouch  günstig  und  disem  küng  nit 
hulden  wolt.  Alda  ward  er  von  ainem  blindschutz  *)  mit  ainem  pfil  geschossen 
und  der  gstalt  verwondet,  daß  er  dannen  zoch  und  darnach  onlang  an  dem  roten  5 
schaden1  starb. 

Wie  nun  graf  Craft  von  Togercnburg  Wil  in  hatt  und  nach  wienechten  ward 
im  1246  jar,  do  nam  der  abt  knecht  und  söldner  an  und  warb  um  fründ  und 
gotzhuslüt  und  lait  sich  mit  ainem  michlcn  zug  für  Wil.  Dahin  nun  der  bischof 
Hainrich3)  von  Costenz  ouch  kam,  der  dozmal  mit  dem  abt  aidgnoß  was.  Der  10 
hatt  ain  besonder  gsäß  oder  leger  vor  der  stat;  dessglichen  graf  Hartman  von 
Kiburg,  des  abtz  nacher  fründ,  ouch  ain  besonders.  Und  wurdend  sunst  von 
andern  des  gotzhus  dienstmannen  bi  90  söldner  vor  der  stat  enthalten,  on  des 
gotzhus  schaden ,  also  daß  vil  volks  vor  Wil  lag.  Wie  si  nun  fünf  wochen  darfor 
glegen  und  die  stat  mit  allen  den  dingen,  so  si  mochtend,  notend  und  trangtend,  'S 
und  dabi  dem  abt  alweg  große  hilf  zu  und  den  grafen  große  hilf  abgieng,  do 
kam  es  dahin,  daß  der  span  verricht  ward:  also,  daß  die  grafen  (warend  graf 
Diethelm  des  jüngern  sön  und  fürend  4j  wider  brief  und  sigel  und  wider  trüw  und 
zusagen  ires  vatersj ,  dem  gotzhus  die  stat  Wil  wider  geben  und  der  abt  ir  fründ 
sin  sölt.  Denen  aber,  die  zü  Wil  sesshaft  warend  und  dem  grafen  zu  sinem  für-  *o 
nemen  verholfen  hattend,  ließ  er  bi  acht  hüser  niderbrechen.  Und  ward  die  sach 
darnach  zü  rüben  bracht. 


leben  kam  und  zü  Isenach  in  Türingen  bestattet  ward.   Diser  Heinrich  gab  sinen 
146  willen,  daß  Bertholt  abt  were,  weil  in  die  conventzbrüeder  geweit  hettend,  |  und 
bestätet  in  doch  mit  vorgender  eidspflicht,  ime  treuw,  warheit  und  ghorsamme  »s 
(die  man  lateinisch  mit  einem  wortlin  fidem  hieß  und  in  teutscher  nation  von  an- 
fang  her  der  bischofen  und  äbten  alweg  im  brauch  gwesen  was)  ze  halten. 

Wie  Bertholt  heim  kam,  rust  er  sich  straks  zü  kriegen  und  in  schwär  fecht 
einzelassen,  besonders  wider  graf  Kräften  von  Toggenburg,  weilund  graf  Wil- 
helms vcrlaßnen  sone,  der  den  hof  zü  Wil  im  Turgö  gwaltig  inn  hatt.  Und  ward  30 
von  erstem  mit  bischof  Heinrichen  von  Costenz  eidgnoß  und  manot  in  daruf  für 
die  stat  Wil,  und  erwarb  seinen  öhem  graf  Hartman  von  Kiburg,  daß  er  im  ouch 
hilf  tet.  Lag  also  bi  den  fünf  wochen  vor  dem  stetlin  und  trang  den  grr.fen, 
daß  er  Wil  verlassen  und  aller  ansprach  sich  verzeichen  müßt.  Darauf  nun  sölich 
fecht  gericht  ward.  Wie  er  aber  in  das  stettlin  kom.  ließ  er  acht  burgern  irc  35 
heuser  niderbrechen,  der  ursach,  daß  si  die  grafen  zugelassen  und  mit  etwas  trost 
freidig  gemacht  hattend6}.  Dan  Wil  domalen  nit  so  äbtisch  was,  als  es  nachmals 
worden  ist.  Wie  aber  abt  Bertholds  eidgnoß,  der  bischof  Heinrich,  von  Tann 
geboren,  starb  und  ein  freiherr,  Eberhart  von  Waldburg  ■)  genant,  zü  bischof  cr- 
welt  was,  kam  man  widerum  in  ein  schwär  zerwürfnuss,  von  wegen  daß  der  bi-  40 
schof  sich  seiner  altharbrachtcn  gwaltsamcn  gegen  einem  closter  zü  S.  Gallen  gar 
nit  verzeichen,  Berthold  aber  ime  dero  keins  wegs  gestatten  wolt  Darauf  si 
nu  beide  sich  mit  anhang  gesterkt,  ie  einer  des  andern  höfe,  fleken,  leut  und 


')  siehe  seile  306,41.  —  <)  rote  rühr.  —  3)  Heinrich  i,  bischof  von  Constanz,  1233-1248. 
—  <)  zogen  aus.  —  <>)  durch  ihre  hiife  kühn  gemacht.  —  ")  Eberhard  h,  truchsess  von  Wahlburg, 
1248-1274- 

20* 
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In  discm  jar  warcnd  die  Sarracen  mit  irem  küng  Memelin  uß  Barbarien  in 
Spanien  gfallen  und  nomend  stet  und  land  in,  mit  großem  schaden  aller  Chri- 
sten dasclbs.  Uf  welichs  die  Franzosen  und  Hispanier  sich  verainbartend  und 
mit  gwaltigem  widerstand  den  küng  schlügend  und  uß  allem  Hispanien  vertribend. 
5  Darum  si  ain  groß  paner  zu  gedächtnus  des  siges  gen  Rom  schiktend  und  in  Sant 
Peters  münstcr  henken  ließend. 

Unlang  darnach  traib  der  bapst  die  fürsten  und  hielt  si  an,  daß  ain  anderer 
römischer  küng  crwelt  würde;  dan  er  in  sorgen  stund,  solte  die  sach  lang  an- 
ston,  der  kaiser  der  wurd  sinen  son  Cünraten  wider  in  Tütschland  schiken  und 

10  wurd  das  sinen  anschlegen  nachtailig  sin.  Hieherum  erwaltend  wider  kaiser  Frid- 
richen  und  sinen  son  die  churfürsten  zü  römschem  küng  graf  Wilhelmen  von 
Holland,  der  dozmal  mechtig  was.  Der  kam  mit  ainem  wolgerüsten  volk  für 
Frankfort  und  tet  hin  und  wider  denjenigen,  die  dem  kaiser  anhengig  warend, 
etwas  Schadens  und  was  des  bapstz  trüwer  dienstman.   Mitler  zit  legert  sich  kaiser 

ij  Fridrich  für  Parma  die  stat,  in  der  ain  legat  des  papstz  und  ander  sines  anhangs 
mer  lagend,  und  tet  dabi  durch  sin  kriegsvolk  an  allen  orten  allen  den,  die 
Gwclfisch  warend ,  großen  schaden.  Dan  er  uß  nit  klainen  Ursachen  zü  zom  und 
räch  verhitzt  ward  und  nun  aller  pfaffen  und  mönchen  vigend  worden  was.  Die 
Chroniken  bezügend,  daß  langer  zit  kain  kaiser  herrlicher  und  kostlicher  riistung 

»o  bi  ainandern  nie  ghan  habe,  als  er  vor  Parma.  Die  raisigen  zü  ross  und  füß 
wurdend  uf  60  tusend  angeschlagen,  on  das  ander  gsind,  das  er  kostlich  bi  im 
hatt.    Und  diewil  er  im  fürnemen  was,  die  stat  Parma  von  vil  erzougter  untrüw 


güeter  in  dem  Turgow  harum  wüstend,  plöndertend,  geschandtend  und  brantend, 
als  grünlich  sie  mochtend.    An  welchem  ort  es  alles  aber  über  die  armen  und 

*S  unschuldigen  gcricht  was;  welich  der  alten  gestiften  und  reichen  clöster  nie  wol 
genossen  habend,  zürn  teil,  daß  si  [demnach  und  das  zeitlich  den  geistlichen  für 
das  geistlich  lieb  und  angnäm  worden)  in  mancherlei  weg  getrengt,  ersogen  und 
außgemärgelt  worden  sind,  ee  man  zü  füllen  und  gnüsame  der  reichtagen  habe 
langen  und  komen  mö-  |  gen;  zürn  tail  mich,  daß  sie,  demnach  und  man  zü  147 

jo  pracht  und  reichtümb  komen  was,  mit  steuren  und  anlagen  beschwart  und  darzü 
in  fechten  und  kriegschen  embörungen  on  underlaß  geschedigt  und  ja  mangmal 
gar  verderbt  worden  sind.  Und  aber  in  allem  anligen  das  großt  was,  daß  man 
diser  jaren  so  vil  jamers  von  denen  erleiden  müßt,  deren  vordem  sich  mit  vil 
andern  taten  sechen  lassen,  dan  disse  in  die  hand  nomend  und  aber  mittenzü 

35  geistlich  genent  wurdend  und  für  geistlich  geachtet  und  ghaltcn  sein  woltend. 
Und  noch  nit  ungelegentlich  genent  wird,  daß  die  clöster  iemand  selten  wol  er- 
schossen habind.  Dan  wo  si  arm  gwesen,  habe  man  den  geit  gespürt,  vor  wel- 
chem niemand  bätlens  und  gutzlcns  halb  rüw  ghabt  habe;  wo  si  aber  reich 
worden,  da  habe  vor  hochsträßen,  mütwilligen  anschlegen,  zanken,  fechten  und 

40  embörungen  niemand  vil  fridens  noch  güter  rüwen  ghan,  besonders  aber  zü  der 
zeit,  als  man  der  väter  Ordnungen  und  rcglen  und  des  mönchenstands  grond  und 
ursach  auß  der  achtung  fallen  lassen  habe.  \Urliab  des  möncks/ands]  Dan  solcher 
absönderung  vom  gemeinen  volk  der  glöubigen  in  weld  und  wüestinen,  clöster 
und  closen,  klcider  und  gebärden  und  cerimonien  einige  und  erste  ursach  gwesen 

45  ist,  allen  den  geboten,  so  Christus  seinen  jungem  und  liebhabern  angebildet  und 
fürgeben  hette,  ferner  und  volkomcnlicher  nachzekomen,  dan  von  dem  gemeinen 
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wegen  in  den  grund  ze  richten,  do  buwt  er  nachend  dabi  uß  sinem  leger  ain 
stat  und  ließ  die  mit  muren,  turnen  und  graben  bewaren,  und  nant  die  stat  Vic- 
torien.  Die  buwt  er  nächer,  dan1)  in  zwai  jaren,  mit  kostlichen  hüsern  und  an- 
dern lustbüwcn,  daran  man  merken  mag,  was  macht  und  ansechens  dozmal  der 
94  selb  kaiscr  ghan  hab.  Er  ließ  ouch  da  münz  schlachen  und  die  mit  |  dem  namen  s 
der  stat  verzaichnen.  Dahin  körnend  im  ouch  al  tag  so  wonderbarliche  tier  und 
mentschen  uß  allen  frömbden  landen,  mit  denen  er  sincm  volk  spil  und  kurzwil 
machet,  daß  menklich  davon  sang  und  seit.  Blondus  der  chronikschriber  *)  ver- 
mählt, daß  er  es  mit  disen  schowspilen  den  alten  Romern  zutun8,  hab.  Uf  ain 
mal,  wie  mangel  an  gelt  was,  das  her  zu  bezalen,  und  man  besorgt,  es  wurd  1» 
vil  iertümbs  bringen  und  vil  mer  gfordert  nacherwertz ,  dan  man  schuldig  were, 
do  fand  diser  fürst  den  list  und  ließ  von  leder  pfennig  präggen  und  zaichnen 
[als  vormals  mer  gschechen),  an  ainem  ort  mit  sinem  angsicht,  an  dem  andern 
ort4)  mit  dem  adler,  mit  der  Überschrift,  wie  er  die  guldi  schlachen  ließ,  die 
man  dozmal  auguster  oder  augster  hieß  (wie  man  die  alten  pfennig  in  Schwaben  «5 
vor  ziten  al  augster  gnent  hat,  den  fürsten  zu  eeren,  uß  deren  verwilgung  si 
geschlagen  wurdend;  darnach,  wie  man  wort  gern  verkert  und  bößert,  hat  man 
si  angster  ghaißen  und  uß  dem  u  ain  «  gmacht,  als  man  si  [zü]  Zürich  und  Lu- 
zern  ouch  nent).  Dieselben  lederi  pfennig  gab  er  uß  und  zalt  iederman,  mit  dem 
anhang:  alsbald  das  gelt  kerne,  welicher  sinem  schatzmaister  ainen  lederin  pfennig  *o 
brächt,  der  sölt  darum  ainen  augster  empfachen  und  also  um  das  sin  zalt  und 
abtragen  werden.    Wie  nun  das  leger  vor  Parma  zwai  jar  gweret  hatt  und  des 


man  an  dheinem  ort  geschechen  und  von  ierung  wegen  äußerlicher  und  zeitlicher 
sorgen  nit  geschechen  möchte.  Dan  wenig  einwoner  der  weit  werend,  die  näbend 
dem  dienst  des  herren  Christi  nit  ouch  beiloufend  auf  den  mamon  sächind  und  *s 
einem  herrn  einig  nit  dientend.  Und  habend  si  sich  dahin  ton  und  mit  sonderm 
fürsatz  gesondert,  damit  sie  dem  einigen  herren  dienen  und  one  alles  ierren  der 
weit  und  des  mammons  irem  heiland  nachfaren  kontend,  weil  sie  Christus  gelcrt 
hettc  Matth.  6,  daß  man  im  und  dem  mammon  nit  mit  einandern  dienen  möchte. 
Und  als  er  sinen  jungern  befolhen,  Lucä  12,  daß  sie  joch  der  narung  halben  30 
nit  sorgfeltig5)  sein,  ouch  zeitlich  güt  nit  saken,  sonder  himelischc  schätz  zü- 
samen  ziechen  soltind,  habend  si  darum  alles  verlassen  und  verworfen  {bestell 
S.  Columbans  oder  S.  Gallens  leberi],  damit  sie  in  irem  abgesonderten  wandel 
dem  einigen  herren  nachvolgen  kontind  und  nach  der  leere  Pauli  2  Thcssal.  3 
148  sich  mit  handarbait  ze  erhalten  undernämind,  steifer  hofnung,  daß  Got  |  inen  35 
sölichs  wol  erschießen  lassen  wurde.  Dieweil  ouch  Chrisfus  geredt,  Joan.  15, 
daß  seine  wäre  junger  nit  auß  diser  weit  sigend.  Und  habend  sie  sich  ouch  mit 
wonungen  von  der  weit  gesondert  und  sind  in  summa  einschichtig  worden,  da- 
mit sie  sich  der  volkomenheit  dester  geflissner  undernemen  möchtend.  Harun» 
ouch  ir  väter  und  anfenger  inen  alle  sorgen  und  gmeinsaminen  der  weit  und  der-  40 
selben  güeter  straks  abgestrikt  und  in  iren  darüber  gestelten  regeln  verboten 
habend.  Und  minder  besorgt,  daß  iemand  der  iren  sich"  auf  getone  gelüpt  solte 
sölichcr  sorgen,  geschweigen  kriegischer  embörungen  undernemen  oder  beladen, 


l)  in  weniger  als.  —  3)  Flavics  Blondiis  aus  Forli,  1388-1463,  schnell  über  gcschielue  und 
Verfassung  Roms  und  Italiens ;  sein  berühmtestes  werk  sind  die  Histeriarttm  dteadts  111  ab  inclinationc 
imperii  Romani.  400-1440.  —  *)  nachgemacht.  —  *)  avers  und  revers.  —  »)  in  sorgen  stehend. 
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kaisers  zug  nit  am  besten  sorg  hatt,  der  kaiser  ouch  siner  kurzwil  mer  oblag, 
dan  an  disen  orten  gut  was,  begab  es  sich  uf  ain  tag,  daß  die  schießer  uß  Si- 
cilien  und  I'ullicn  mit  den  Tütschcn  vor  der  stat  unains  wurdend  und  mit  hufen 
züsamen  truktend1).    Do  das  die  in  der  stat  ersachend,  vielend  si  on  alls  ver- 

5  sechen  ußhar  und  machtend  ain  lerman  •)  und  gwonnend  die  stat  Victoria  mit  vil 
gütz,  brachtend  ouch  dem  kaiser  vil  volks  um  und  machtend  ain  große  flucht, 
nach  welcher  si  Victoria  uf  den  boden  nider  schlissend.  Und  ward  am  selben 
end  des  kaisers  guldin  krön  verlorn,  welichs  sincs  unfals  ain  anzaigen  was.  Wie 
kaiser  Fridrich  das  vernam,  rukt  er  mit  dem  züg  uf  Cremona  zü  und  stärkt  sich 

10  widerum  vast.  Dan  er  noch  allenthalb,  enend  und  hiedisset  dem  Partenbirg  3i, 
an  land  und  lüten  mechtig  was.  Und  zoch  für  Placentz ;  das  gwan  er  und  prach 
da  ain  kloster,  das  hieß  zü  S.  Columba.  Dannethin  kam  er  in  Apulien,  und  fieng 
sin  ding  an  hindersich  gon.  Die  sag  was,  er  hette  sich  zü  vil  uf  wollust  geben, 
welcher  mangcl  vil  fürsten  und  herren  unsighaft  gmachet  hat.   Bald  darnach  starb 

«5  er  in  Pullien,  und  ist  nit  am  tag,  ob  im  vergeen  worden  si  oder  nit.  Das  ist 
aber  gwüss,  und  hand  es  ouch  des  bapstz  gönner  verjechen,  daß  er  den  Christen 
wider  die  Sarraccn  und  Türgen  hette  große  ding  zü  end  bringen  mögen,  wo  diß 
Italianisch  krieg  nit  gsin  werend.  Und  was  aber  der  bapst  mit  sinen  ufsätzigen 
anschlegen,  desglich  die  altharbracht  verächtlich  untrüw  der  Lombarschen  stette 

xo  gegen  den  Tütschen  ain  urhab  alles  zwitrachtz;  und  so  man  hette  dem  kaiser 
geben,  das  des  kaisers  was,  so  wer  man  in  frid  und  rüw  bliben.  Do  diser  kaiser 
starb,  zalt  man  von  der  geburt  Christi  1250  jar.    In  welcher  zit  herzog  Entz, 

dan  daß  einer  sich  selbs  solte  von  fröden  wegen*)  umbracht  haben.  Das  aber 
alles  nit  verfangen  und  die  äbt  und  brüeder  sölicher  vcrsamlungen  von  irer  väter 

25  Statuten  gwichen  und  abtreten  sind.  Das  hat  nun  der  gmein  man  auß  den  pre- 
digen, so  sie  täglich  in  den  clöstern  von  iren  eitern5)  und  den  heiligen  örden 
tün  habend  und  noch  tünd,  wol  erlernen  mögen,  nämlich  daß  si  vom  ersten 
frommen  wandel  der  väter  etwas  abtrüllig  und  die  nit  sind,  für  die  si  gehalten 
werden  wellend,  das  ist  nit  rechte  noch  tätliche  jünger  irer  ersten  väter  sind; 

30  ja  vil  erger  sind,  dan  wan  sie  bei  bekantnuss,  leben  und  wesen  gemeiner  glö- 
bigen  bliben  und  verharret  werind.  Und  wirt  kein  versprechen  oder  entschulden 
da  sein,  daß  man  den  heiligen  vater  papst  harein  ziecht,  daß  derselbig  diss  und 
das  verwilgt  oder  zugelassen  habe.  Dan  wie  diß  äbt  mönch  gwesen  sind,  also 
sind  ouch  sölich  päpst  bischof  gwesen.  Wie  die  äbt  und  closterbrüeder  auß  del 

js  halfter  irer  heiigen  väter  sich  gcschlöuft  und  irem  leben  und  geheiß  mit  hander 
und  wandel  widerstrebend ,  also  ouch  ire  heiige  väter  sampt  den  cardinälen  mit 
handel  und  wandel  irer  ureltern  heiigen  bischofen  wolgcfallen  widerstrebend.  Dan 
dieselben  die  anfenger  rechtgeschafner  mönchcrei  gelobt,  ir  leben  gebrisen  und 
ir  ansechen  für  güt  geben  und  nützit  darwider  dispensiert  noch  nachgeben  keins 

40  wegs,  sonder  mit  gmeinen  concilien  und  weisem  rat  der  küngen  und  keisern 
darob  gehalten,  daß  alle,  die  sich  einmal  in  mönchenstand  begeben,  mit  der  tat 
sich  in  demselben  steif  und  ordenlich  und  iren  eltem  glichförmig  enthieltind. 
Dannen  har  alle  stend  der  glöubigen  sich  solcher  abtritten6)  und  missbreuchen 


*)  haufenweise  gegen  einander  rückten.  —  *)  schlugen  mit  der  trommel  um.  —  >)  gebirg  in 
Lampartcn,  Lombardei,  der  Appennin.  —  *)  aus  liebhaberei.  —  5/  altvätcrn,  alten  manchen.  — 
•)  tätigkeit  des  abtrtttm,  abtrünnigkeit. 
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des  kaisers  basthart,  vor  Bononich  gfangen  und  zu  gespött  der  Tütschen  in  ain 
groß  isin  kefi  verschlossen  und  also  der  weit  zaigt  ain  lang  zit  und  enthalten  biß 
in  das  1270  jar;  do  ist  er  erst  gstorbcn  und  zü  S.  Dominicus  begraben.  Was 
gar  ain  gut  kriegsman  gsin. 

In  disem  fünfzigosten  jar  kam  küng  Ludwig  von  Frankrich  sampt  sinen  5 
zwaien  sönen  wider  haim  vom  haiigen  land,  wie  si  bapst  Innocentius  ufbracht 
hatt  im  1247  jar,  wider  die  unglöubigen  zü  raisen,  nach  sinem  bruch.    Do  was 
der  küng  vom  soldan  gfangen  worden  an  ainer  schlacht,   da  er  vil  eerlicher 
lütcn  verlor,  und  ward  mit  schaden  ledig ;  dan  er  vil  nachlaßen l]  müßt.  Körnend 
95  also  |  wider  mit  merklichem  schaden  libs  und  gütz  und  hattend  nüntz  ußgricht.  10 
Und  die  wil  der  küng  gfangen  glegen  und  das  geschrai  in  Frankrich  komen  was, 
do  hüb  sich  ain  volk  uf  in  Frankrich  und  Niderland,  die  gaben  für,  daß  si  zü 
dem  halgcn  land  weltind,  den  küng  zü  erledigen.   Wie  si  aber  züsamen  körnend, 
machtend  si  ainen  hoptman,  hieß  maister  Jacob  und  griffend  an  und  geschantend 
lüt  und  gut  und  hieltcnd  sich  so  unfürlich  wider  die  pfaffen  und  mönch  mit  «5 
fachen,  todten  und  beschatzen  in  Frankrich,  daß  man  wider  si  ainen  zug  machen 
müßt,  als  wider  vigend.   Und  wurdend  garnachend  all  zü  Wien  an  dem  Rottan*) 
erschlagen.    Sölich  raisen  kondend  die  bäpst  anrichten,  damit  si  vor  der  fürsten 
und  herren  macht  dester  bas  rüb  han  möchtend.    Es  sach  im  wol  glich,  als  ob 
es  der  kristenhait  zü  fürdernuss  gescheche;  ob  aber  das  die  ursach  gsin  si,  hat  *o 
sich  am  ußgang  wol  erschaint ;  dan  wie  Italien  von  Franzosen  und  den  Tütschen 
ist  ledig  worden,  hat  der  bapst  diser  merfarten  nimer  mer  gedacht  und  biß  uf 
hüttigen  tag  alweg  mit  hend  und  füeßen  durch  groß  und  geschwind  pratiken 
gwendt  und  vergoumpt 8) ,  damit  weder  die  Tütschen  noch  die  Franzosen  in  Italien 
gwaltig  werind.  Er  wil  ouch  kaines  Turgenzugs  mer  gedenken,  sid  der  ablaß  bi  »5 
den  Tütschen  zü  grund  gangen  ist;  dan  er  dess  kainen  gnieß  mer  han  mag; 
sunst  hettend  wir  den  Türken  all  tag  im  land,  ja  in  sinen  ablaßbullen,  durch 
welche  den  Tütschen  in  250  jaren  mer  schaden  widerfaren  ist,  dan  si  uf  kainen 
Turgenzug  nie  gelegt  habend. 

»49  der  alten  reichen  clöster  icwelten  har  beklagt  und  beschwärt  habend,  daß  |  man  jo 
inen  ze  vil  züsech  und  wider  ir  eigne  versprechen  so  unmäßlich  handien  und  faren 
ließe.  Und  hat  sich  der  adcl  von  vil  jaren  har  keiner  Ursachen  mer  mit  disen 
äbten  und  mönchen  erstritten,  dan  daß  man  sagt,  und  ouch  war  was,  daß  die 
mönch  nit  herschen ,  noch  in  der  kutten  mit  weltlichen  sorgen  sich  beladen  soltend ; 
und  daß  man  wol  wüsst,  daß  weder  könig  noch  keiser  inen  sölich  vertragen  het-  u 
tend,  wo4)  sie  von  den  eigennützigen  päpsten  {die  gleichermaß  angefochten 
wurdend)  nit  dahin  bracht  und  getrungen  gsein  wärend,  daß  man  allen  Stenden 
der  geistlichen  züsechen  und  wie  si  woltend  handien  und  faren  laßen  müßt 

[Die  keiser  hat  man  under  dm  bank  gestoßen]  Dan  ja  zü  abt  Bertholtz 
zeiten  mit  keiser  Fridrichen  dem  andern  dermaßen  gehandlet  ward ,  daß  das  reich  40 
(wie  doben  gemelt  in  die  24  jar  biß  uf  küng  Rüdolfen  von  Habspurg  erwellung 
seiner  ordenlichen  Verwaltung  öd  stünd  und  on  cm  hopt  was.  Welche  zeit  den 
päpsten  und  andern  geistlichen  (die  widerum  in  die  weit  sachend}  ire  anschleg 
güt  ze  machen  die  allerbest  und  gclegnest  gwesen  ist. 


«)  aufgeben.  —  *)  Vienne  an  der  Rhone.  —  »)  abgestellt.  —     MS.  wol. 
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Nun  wend  wir  widerum  uf  abt  Bcrchtoldcn  komcn.  Der  undcrnam  sich 
ouch  wie  abt  Cünrat  .  niemand  nüntz  nachzelassen  und  was  überuß  trutzlich; 
dan  sin  gmüet  ouch  mer  dem  adcl,  dan  dem  orden  nachtrang  und  mer  nach 
fürsten-,  dan  mönchenstand  trachtet    Wie  nun  bischof  Hainrich  von  Tann  gc- 

$  born  mit  tod  abgangen  und  her  Eberhard  von  Waldburg,  fri  (der  nacherwertz 
Gütlichen  an  das  stift  zu  Costcnz  kouft,  zü  bischof  erweit  was,  hüb  sich  ain 
schedlicher  span  zwüschet  demselben  und  unserm  abt  von  etlicher  gerechtikaiten 
wegen,  die  baide  gotzhüser  betrafend.  Wie  dan  derselben  zit  die  bättelordcn 
in  zünemen  warend  und  sich  der  bischof  Jurisdiction  und  gwaltsamc  zü  cntzicchcn 

10  vermaintend  und  fürgabend,  daß  si  vom  bapst  bestät  und  dannen  har  zür  ghor- 
sammc  irer  väter  und  priorn  gefrit  und  niemand  witer  zü  laisten  schuldig  werend ; 
dargegen  die  bischof  altharkomne  gwaltsamme  zü  allen  gaistlichen,  die  in  iren 
bistümen  legind,  zü  behalten  vertruwtend  und  dess  nit  woltend  abston,  daruß  an 
vil  orten  zwüschen  disen  parten  groß  widerwil  entstund  und  vil  gütz  verkriegt  ward  : 

15  doch  so  schikt  es  sich,  daß  die  bapst  dem  orden  vil  zügabend  und  die  bischof 
mermals  vcrlurcnd,  und  nit  das  selb  allein,  sonder  ouch  an  iren  nutzungen  von 
der  klöster  wegen,  die  vast  an  si  zuchend,  vil  abgangs  und  Schadens  empfiengend, 
dannen  har  der  hass  und  ufsatz  discr  lüten  biß  uf  den  hütigen  tag  gweret  und 
alweg  in  span  gstanden  ist.    Und  was  doch  in  aller  zwitracht  nit  um  Gotes  ecr 

io  und  zünemung  christcnlichcr  zucht,  sonder  um  den  aignen  genieß  ze  tün.  Wie 
aber  der  bapst  sine  Orden  der  Prediger-  und  Minderbrücdcrn  und  anderer,  die 
onlang  ufgstanden  warend,  so  vast  beschirmpt  und  inen  wider  bischof  und  pfarrer 
so  vil  züließ  und  nachgab;  do  fürend  erst  bi  disen  tagen  die  Benedicter  klöster 
zü  und  hanktend  sich  mer  an  die  bäpst,  dan  vormals  ie  beschechen  was,  und 

25  kam  zületzst  darzü  [wie  der  bapst  küng  und  kaiser  under  sich  bracht  hatt),  daß 
die  klöster  sich  dem  bapst  underwurfend,  damit  si  wider  küng  und  kaiser  und 
alle  weltliche  herschung,  ja  ouch  wider  die  bischof,  möchtend  aller  ding  gfrit 
sin  und  faren  nach  irem  willen.    Hiehcrum  abt  Berchtold  nit  liden  wolt,  |  daß  96 
ain  bischof  von  Costenz  ützit  gwaltz  halb  sich  gegen  sinen  klosterherren  und 

jo  laipriester  bietens  und  verbietens  halb  «ndernäme.    So  wolt  bischof  Eberhard 
der  ouch  ain  hochsträß  man  was)  desselben  nit  abston.   Der  wisst  nun,  daß  et- 
lich  bullen  des  gotzhus  frihaiten  gegen  dem  stift  ze  Constenz  sinen  vorfaren  von 
abt  Walthern  von  Trutburg  übergeben  warend,  dess  er  sich  getrösten  mocht 
Wie  nun  kaincr  dem  andern  wichen  wolt,  ward  ain  krieg  daruß.   Die  alten  hand 

35  es  ain  urlung,  das  ist  ain  embörung  gnant,  wie  man  das  wortlin  urlung  vil  in 
den  alten  chroniken  findt.  Und  kam  darzü,  daß  si  ainandern  brantend  und  an- 
rittend,  zületzst  mit  hufen  über  ainandern  zuchend.  Und  zoch  der  bischof  uf 
ain  mal  biß  gen  Herisow  in  das  dorf;  und  der  abt  ain  mal  mit  sinen  anhengern 
und  des  gotzhus  lüten  für  Costenz,  bi  welchen  graf  Hartman  von  Kiburg,  sin 

40  öham,  und  der  graf  Rüdolf  von  Raprahtzwil  ain  michlc  summa  ritter  und  knecht 
hattend.  Die  viengend  an,  bi  Ermatingen  zü  brennen  alles,  das  dem  bischof 
gehörig  was.  Herwiderum  der  bischof  ouch  der  gotzhuslüten  S.  Gallen  in  kain 
weg  verschont. 

Zü  diser  zit  gieng  es  wild  im  rieh  zü,  und  was  misshellung  nit  allain  zwü- 
4$  sehet  den  Stetten,  sonder  ouch  zwüschet  den  fürsten,  deren  etlich  dem  bapst 
und  küng  Wilhelmen  anhiengend,  etlich  des  kaisers  sälgem  son,  küng  Cünratcn 
hold,  und  also  die  löuf  gar  schwer  warend.    Das  entsprang  nun  alls  durch  des 
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bapstz  unröw.  Der  hat  sin  legaten  und  sandboten  od  underlaß  mit  gut  und  bullen 
in  Tütschland  und  verhatzt  ie  ain  part  wider  die  andern.  Wie  nun  der  bischof 
große  hilf  hatt,  do  warb  der  abt  um  die  grafen  von  Tokenburg,  mit  denen  er 
unlängst  verricht  worden  was,  und  gab  graf  Kräften  sin  mümen,  die  ain  geborne 
von  Busnang  was,  der  hofnung,  daß  er  in  aller  ding  uf  sin  siten  bringen  weit  s 
und  sines  Vermögens  wol  genießen.  Als  aber  sölichs  geschach,  mocht  diser  an- 
schlag  so  vil  nit  erschießen,  dan  dass  der  graf  sinem  erblichen  hass  nach  von 
dem  abt  an  den  bischof  von  Costenz  fiel  und  dem  abt  von  siner  grafschaft  dannen 
bis  an  die  Urnäsch  sinen  gotzhuslüten  in  dem  gebirg  vast  alles  verbrant  und  wüest, 
das  er  ankörnen  mocht  Daruf  sich  der  abt  mit  Söldner  von  Schwitz  und  Ure  »° 
(die  dozmal  noch  nit  aidgnoßen  warendj  versach  und  sin  gotzhuslüt  vast  rusL 
Er  ließ  ouch  ain  letzi  machen  hiedisset  Capel  uf  dem  Tobel  und  lait  dieselben 
knecht  darin.  Die  entsaß  man  so  vil,  daß  in  allem  krieg  kain  vigend  fürinhar 
nie  kam,  noch  an  andern  orten,  wie  die  Sitter  harum  rönt1).  Nach  disen  dingen 
erbutend  sich  baid  tail  zü  ainem  ofncn  strit,  damit  die  sach  ußgmachct  wurd,  15 
und  zoch  der  bischof  in  sin  stat  Bischofzell,  und  lait  sich  unser  abt  von  Wil  dan- 
nen gen  Niderbüren  mit  vil  volks  und  befalch  sin  paner  graf  Rüdolfen  von  Ra- 
prahtzwil,  der  dozmal  ain  fraidig,  verrüempt  man  was,  und  man  sprach,  er  wer 
ain  rechter  degen  (also  nant  man  zur  selben  zit  ainen  kempfer  und  stritbarcn). 
Die<  Chroniken  meldend,  daß  er  zü  dem  abt  gredt  hab :  „herr,  gend  mir  zechen  »o 
uß  üwerm  her,  die  ich  genem l) ,  so  wil  ich  ouch  zechen  von  den  meinen  nemen. 
und  getruw  Got  wol,  wil  er  gmain  man3]  sin,  ich  welle  die  paner  mit  eeren  füeren 

[Forts,  von  seite  311.]  Die  lantzchroniken  meldend,  daß  Berthold  dem 
bischof  Eberharten  so  veind  und  gram  gwesen,  daß  er  graf  Kraft  von  Toggen- 
burg zü  fründ  gmacht  und  etlich  sölner  von  Schweitz  und  Ure  (vor  und  ee  sie  *s 
eidgnoßen  wurdend)  das  gestift  zü  Costenz  zü  beschedigen  bewegt  habe.  Dar- 
nach ein  letzi  gmacht  bei  Capel  am  Rotmonten  auf  dem  Tobel4]  und  dieselben 
knecht  darin  gelegt,  die  Straß  aus  dem  Egnach  zü  verleggen.   Und  sie  dam  nach 
mit  seinem  panier,  welichs  graf  Rudolf  von  Rapoltzivil  {Raprcchtsivil]  zü  ross 
gfüert  und  mit  einem  michlen  volk  gen  Oberbeurron  gerukt  und  akla  den  bi-  3° 
schofischen  einen  streit  angeboten;  da  graf  Rüdolf  gcredt,  er  gotrouw  Got  wol» 
welle  er  gemeiner  man  sein,  er  welle  die  paner  mit  eeren  füeren  und  halten. 
Man  hat  in  für  einen  dägen,  das  ist  kempfer  oder  risen  geacht.    Ee  man  aber 
züeinandem  kam,  viel  man  darzwüschet  und  ward  alle  sach  auf  das  recht  zü  Rom 
veranlasset    Und  wiewol  es  alles  verricht,  so  was  abt  Berthold  dannocht  so  3$ 
bitters,  rachgirigs  gemüctz,  daß  er  zwei  cdling,  nämlich  den  von  Grimmenstein 
im  Rintal  und  den  marschalk  von  Mamertzhofen  (der  vorfaren  sine  dienstmannen 
150  gwesen)  erzwang,  |  daß  si  ire  freie  lechen  [frei  schiltlechen,  vide  supra  lib.  4, 
cap   29  *}]  aufgeben  und  die  beide  heuser  zü  burglehen  empfachen  müßtend. 
Dan  ein  frei  schiltlehen  dem  closter  gar  nit  fellig  was,  sonder  fiel  alweg  an  die  40 
nächsten  fründ ;  das  burglechen  aber  mocht  dem  closter  ledig  werden,  wan  kein 


x)  vor  den  knechten  fürchtete  man  sich  so,  daß  niemand  es  wagte,  hier  vorzurücken,  auch  nirgends 
über  die  biegung  hinauf,  welche  die  Sitter  dort  macht.  —  Ji  wörtlich  aus  Kt  CHlMElSTER,  seite  8 ; 
es  muß  bedeuten:  die  ich  nennen  will',  oder  ist  ich  verschrieben  für  üch  :  die  euch  genehm  sind? 
—  *)  Von  Are  I,  364  erklärt  gemain  mit  neutral  (sonst  ist  der  gemein  man  obmann  eines  schied- 
gerichts).  —  l)  Von  Are  I,  363  verlegt  die  örtlichkeit  iu  die  gemeinde  Wittenbach;  der  zusatz  am 
Rotmonttn  stammt  von  Vadian.  —  5j  bei  Stumpf. 
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und  halten.  Und  als  man  sich  uf  ainen  strit  (als  der  alten  bruch  was)  verdingt ') 
hatt,  do  für  man  zu  und  vertädinget  die  sach,  und  ward  der  krieg  gericht,  daß 
baid  tail  mit  dem  rechten  ze  Rom  sich  soltend  entschaiden  laßen  und  ieder  tail 
sinen  schaden  tragen. 

5  Wie  man  nun  haim  für,  hüb  der  abt  ain  nüwen  krieg  an  mit  dem  |  von  97 

Grimmenstain  und  mit  dem  marschalk  von  Mamerzhofen.  Die  warend  des  gotz- 
hus  dienstlüt  und  in  verlornen  kriegen  wider  billichs  •)  dem  bischof  anhengig  gsin  ; 
darum  der  abt  si  zwang,  daß  si  ir  bürg,  die  ir  recht  lechen  warend,  uf  müßtend 
gen  und  widerum  von  dem  abt  zü  burglechen  empfangen.    Uß  welcher  tat  man 

10  wol  merkt,  daß  ain  recht  lechen  dem  gotzhus  nit  fellig  was,  sonder  für  und  für 
an  die  nächsten  fründ  viel,  aber  das  burglechen  band  und  vermocht  so  vil:  wan 
der  besitzer  on  liberben  abstarb,  daß  dannethin  das  güt  dem  lehenherren  verfallen 
was.  Mit  welchem  schin  diser  jaren  etwa  meng  schloß  dem  gotzhus  ledig  ward. 
Wiewol  nun  diser  krieg  verricht  was,  so  weret  dannocht  der  ufsatz  für  und  für 

»5  zwüschet  bischof  und  abt,  und  begab  sich  bald  darnach,  daß  der  bischof  bericht 
ward,  wie  ain  closterherr  zü  S.  Gallen,  der  dozmal  werchdegen,  das  ist  buwmaister 
was,  ain  hübsch  wib  offenlich  in  sin  hus  gesetzt  hette.  Den  ließ  er  gen  Costenz 
laden  mit  ainem  citationbrief.    Der  bot,  der  den  brief  bracht,  wolt  selbs  nit  für  • 
den  abt,  sonder  schikt  im  die  citation  bi  ainem  pfaffen.    Alsbald  der  abt  den 

ao  brief  glas3),  für  er  in  ainer  hitz  zü  und  ließ  dem  bischof  widerum  absagen. 
Daruf  etlich,  so  den  friden  gmacht  hattend,  harkomend,  zü  erkonden,  warum 
doch  die  absag  geschechen  wer.  Do  antwurt  der  abt :  „Was  möcht  er  mir  tün, 
das  mir  lasterlicher  und  laider  were,  dan  daß  er  mir  mein  münch  für  sin  gericht 
ladet  ?"    Do  man  die  ursach  erkondet  hatt,  ward  mit  dem  bischof  verhandlet, 

*5  daß  er  sincs  fürnemens  abstünd  und  der  gemacht  friden  ufrecht  blaib. 

erb  me  von  gradem  stam  vorhanden  was.  In  welchem  fal  die  übt  den  adel  inen 
pflichtig  machtend  und  zü  iren  diensten  brachtend,  nachdem  und  si  sich  in  zeit- 
lichs  eingelassen ;  und  dem  adel  ouch  mermalen  wol  gedient  ward.  Die  burglechen 
aber  sind  sitt  der  zeit  har,  als  die  landschaft  des  Turgöuws  und  daselb  harum 

30  in  das  gezirk  einer  Eidgnoschaft  komen  sind,  aller  dingen  abgangen. 

Bald  aber  nach  diser  misshell  ward  ein  mönch  zü  S.  Gallen,  der  ein  mätzen 
bei  im  zür  hüpsch  *j  sitzend  hatt,  vom  bischof  von  Costenz  citiert,  damit  man  in 
züchtigen  möchte.  Darin  aber  der  abt  so  gar  nit  sein  wolt,  daß  er  dem  bischof 
widerum  absagen  ließ.    Und  meldet  der  abt  mit  heitern  Worten,  daß  im  großer 

35  schand  nit  begegnen  mochte  [Attende  himilitatan  monasticani],  dan  wan  ein 
bischof  zü  Costenz  im  den  minsten  mönch  für  sein  gericht  laden  oder  citieren 
solte.  Derselben  tagen  ward  der  abt  in  der  reichen  Ouw  (was  einer  von  Hewen) 
leichtferiger  haushab  wegen  abgesetzt,  und  als  der  convent  daselbst  ein  bischof 
zü  Costenz  zü  pfleger  erweit,  verdroß  es  den  abt  Bertholten.    Der  fiel  nun  die 

40  abti  an  und  entstünd  abermals  span,  des  man  zü  großem  kosten  kam.  Doch 
ward  von  her  Albrcchtcn  von  Ramstein  (der  domalcn  propst  in  S.  Gallen  closter 
was)  auß  heimlichem  anleiten  abt  Bcrtholtz  so  vil  geworben,  daß  im  die  abtei 
zügcstelt  und  aller  span  abt  Bertholtz  und  des  bischofs  verricht  ward. 


•)  den  absagebrief  gegeben.  —   ■}  gegen  recht  und  billigkcit.  —  3)  für  gtlas,  las.  —  *)  die 
hübsch  oder  hübschtrin  =  kebse. 
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In  disen  tagen  was  ain  abt  in  der  Ouw,  der  was  von  geschlccht  ainer  von 
Höwen.  Der  hart  sinem  gotzhus  so  übel  hus,  daß  er  zületzst  von  der  abti  kam 
und  bropst  ward.  Nach  welchem  die  closterherren  daselbs  züfürend  und  den 
bischof  zü  Costenz  zü  pfleger  erwaltend  und  in  uf  den  altar  satztend.  Das  müejt 
unsern  abt  übel ;  datt  er  vennaint,  daß  es  nitner  recht  wer,  daß  ain  Hsclwf  pfleger  5 
wer,  do  ain  abt  sin  sölt.  Und  undernam  sich  des  gotzhus  in  der  Ouw  so  vil  an 
(wie  die  äbt  in  der  Ouw  ouch  etwan  unsers  gotzhus  pfleger  und  äbt  gsin  warend), 
daß  er  mit  dem  bischof  in  ain  rechtfertung  kam  zü  Rom,  darin  baidersit  groß 
güt  verzert  ward  und  anandern  in  den  ban  brachtend,  iez  der  bischof  den  abt, 
iez  der  abt  den  bischof,  und  was  groß  unrüw.  10 

Derselben  tagen  prediget  ainer  zü  Costenz,  der  hieß  brüder  Berchtoldvly 
den  man  für  ainen  gar  frommen  und  gelerten  man  hielt.  Er  was  zwar  bi  menk- 
lichcn  ansechlich  und  hatte  ain  erlichen  lömbdcn.  Dcrsclb  tet  sich  uf  ain  zit  zü 
dem  abt,  dem  er  nit  übel  wolt,  und  sait  im,  daß  es  ouch  nit  billich  wer,  daß 
ain  abt  an  zwaien  orten  abt  sin  sölt;  wo  er  aber  ainen  des  Ordens  hettc,  der  zü  15 
sölichem  ampt  duglich  wer,  weit  er  im  raten,  daß  er  demselben  würbe 'i.  Und 
beredt  unsern  abt,  daß  er  sincr  mümen  son,  her  Albrechten  von  Ramstain,  der 
dozmal  hie  zü  S.  Gallen  bropst  was,  um  die  abti  warb  und  im  die  ouch  erlanget. 
Und  als  er  mit  dem  bischof  gen  Rom  komen  was  und  des  handels  halb  verricht 
wurdend,  do  ließ  inen  der  bapst  Innocentius  kostliche  siden  schenken.  Die  bhielt  20 
der  bischof  vast  gar;  und  schnaid  der  abt  die  sinen  rittern  und  dieneren  und 
kouft  inen  darzü  rot  scharlete  tüdi  zü  röken.  Wie  der  bapst  den  pracht  unsers 
abtz  sach,  do  lacht  er  sin  und  sait  zü  ainem,  der  des  abtz  ratgeb  was,  hieß 
maister  Hans  von  Eschingen:  „Nun  sich  ich,  daß  üwer  herr  ain  man  ist,  wie  ir 
mir  gsait  hand.  Er  liebet  ritterschaft  und  weltlich  cer."  Und  gwan  vil  willens5)  »5 
98  zü  im.  Der  abt  |  verhieß  im  ouch,  nach  sinem  vermögen  wider  küng  Cünraten, 
den  etlich  dozmal  schon  kaiser  nantend,  hilf  ze  tün,  wo  und  wie  er  köndc. 

Diser  küng  zoch,  nachdem  er  vor  Frankfurt  gwichen  was,  mit  ainem  mech- 
tigen  zug  tütscher  knechten  in  Pullicn  und  Sicilien ,  welche  land  sin  lediger  brüder 
Manfredus  in  sinem  namen  nach  des  vaters  tod  zü  sinen  handen  gnomen  hatt  30 
und  dieselben  ouch  versach,  biß  küng  Cünrat  selb  kam.  Der  legert  sich  für 
Napoltz  und  Capua,  die  noch  widerspennig  warend,  und  gwan  baid  stett  und 
wandt  sich  darnach  in  des  bapstz  land,  darin  er  großen  schaden  tat,  besonder 
den  gaistlichen.  Und  wie  er  innen  ward,  daß  bapst  Innocentius  (der  noch  in 
Frankrich  lag-  sine  legaten  abermals  in  Tütschland  gschikt  hatt  und  wider  in  das  35 
erütz  preigen  ließ,  befalch  er  die  weltschen  land  sinem  brüder  Manfred  und  zoch 
in  ainer  il  widerum  durch  das  gebirg  uf  Baierland  zü.  Da  stärkt  er  sich  mit  hilf 
sincs  Schwager,  herzog  Hainrichs  von  Baiem,  der  herzog  Otten  son  was  und 
küng  Cünratz  sin  schwöster  hatt,  wie  wir  doben4;  ouch  gcmclt  hand.  Mit  diser 
macht  für  er  uf  Regensburg  zü  wider  den  bischof,  der  dem  küng  ganz  wider  40 
was,  und  zoch  in  die  stat  sampt  sinem  schwagcr,  herzog  Hainrichen.  Die  leger- 
tend  sich  in  des  bischofs  und  der  pfaffen  hüser,  darin  si  angrifFend  und  blunder- 
tend,  was  si  mochtend;  schatztend  ouch  die  mönch  zü  S.  Emeran*  um  ain  groß 
güt  und  fürtend  inen  vil  klainhait«),  besonder  ain  kostlich  tafel,  die  bi  küng  Hain- 


')  Bkrchtoi-D  von  Reornsburg,  starb  1272.  —  ')  ftir  ihn  werbe,  nämlich  um  Reichenau.  — 
»)  ncigung.  —      sehe  295,7-  —  »)  iu  Regensburg.  —  ^  kleinodc. 
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richs  des  Vierden  ziten  gemachet  worden  was ;  die  hatt  bi  67  mark  goltz.  Darzü 
müßtend  si  die  besten  büecher  irer  licberi  verkoufen  und  versetzen,  damit  si  den 
küng  und  den  herzog  ab  inen  bringen  möchtind.  Der  bapst  was  des  alles  an 
ursach;  der  verhatzt  die  bischof  und  prelaten  wider  küng  Cünraten  und  alle  die 
5  im  anhiengend.  •  Desglichen  fürtend  die  dri  gaistlichen  churfürsten,  bischof  von 
Mentz,  von  Köln  und  von  Trier,  alle  pratik1)  dem  bapst;  wan  ain  weltlicher 
churfürst  zü  inen  fiel,  so  hattend  si  das  mcr  und  machtend  also  unrüw  •  ■),  die 
wol  hettend  on  engeltnuss  *  bi  rüwcn  bliben  mögen. 

Unser  abt  ließ  ouch  hie  zü  S.  Gallen  an  crützmitwochen  uf  dem  brüel  das 
»o  crütz  wider  disen  kaiser  Cünraten  predigen  im  1252  jar.  Es  wolt  aber  das  nie- 
mand wider  den  kaiser  anncmcn;  dan  man  im  vast  hold  was.  Do  redt  der  abt 
selbs,  der  under  ougen  was :  wer  das  crütz  wider  in  nit  neme,  der  sölt  sin  huld 
nit  han.  Mit  welchen  Worten  er  ctlich  bewegt,  daß  si  sich  sölichs  ze  nemen 
bewilgotend. 

ij  In  disen  dingen  was  küng  Wilhelm  von  Holland  uf  und  zoch  mit  großem 

volk  wider  küng  Cünraten  von  Schwaben,  den  man  ouch  den  kaiser  nampt,  und 
vermaint,  er  wett  in  bi  Regenspurg  betreten4)  han.  Da  was  er  schon  widerum 
in  Italien  zogen;  und  als  er  dem  bapst  vil  Schadens  zügfüegt  hatt,  starb  er  in 
Apulien  durch  untrüw  sines  ledigen  brüders  Manfredus.  Der  hatt  mit  den  arzten 

10  (do  er  krank  was  worden)  so  vil  vermögen,  daß  si  sinen  tod  mit  gift  fürdertend. 
•  Das  tet  sin  angeboren  eergitikait;  dan  er  lengest  gern  herr  zü  disen  landen 
gsin  wer.  Und  was  so  gschwind,  als  der  brüder  mit  tod  was  abgangcn,  daß  er 
sich  mit  dem  bapst  vereinbart  und  von  im  zü  ainem  fürsten  zü  Salernen  bcstät 
ward.  »  5)    Ee  er')  aber  verschied,  do  machet  er  sinen  son  Conradin,  den  er  bi 

«5  der  fürstinen  von  Paiern  hatt,  zü  ainem  erben  des  lantz  und  satzt  in  in  mit  ainem 

[Forts,  von  seite  314.]  Und  als  der  teurr  und  streitbar  man,  keiser  Frid- 
rich  der  ander ,  sä  Taranti  in  Calabrien  mit  tod  im  1 2  50  jar  abgangen  und  sein 
son  küng  Chünrat  (der  des  stamens  von  Hochenstoufen  und  aber  rechter  herzog 
zü  Schwaben  was)  sich  auß  Teutschland  uf  Rom,  Napoltz  und  Sicilien  zü,  als 

30  seinem  eignen  erblichen  land,  mit  wolgerustem  kriegsvolk  zoch,  ließ  darnach  abt 
Berthold  auß  antriflen  des  papstz  (wie  ander  bischof  und  praelaten  mer)  das  creuz 
widdern  Chünraten  uf  dem  prüel  näbend  der  stat  zü  S.  Gallen  predigen,  mit  an- 
zaigen  des  bäpstlichen  gwaltz :  wer  der  war,  der  wider  küng  Chünraten  züche, 
dem  soltend  all  sein  sönd  verzigen  sein.    Geschach  alles  der  ursach,  daß  im  der 

35  bapst  entsaß,  er  mocht  vor  küng  Chünraten  zü  denen  steten  und  landen  nit  kö- 
rnen, auf  welche  er  sein  rechnung  und  anschlag  gemacht  hatt.    Und  was  des 
willens,  vil  volks  aufzütreiben.    Das  aber  nit  geschach;  |  dan  man  disen  fürsten  151 
hold  was.  Nämlich  so  was  groß  hofnung  gwesen  [NOTA]  aller  weltlichen  Stenden 
des  rcichs,  wo  die  päpsl  Innocentius  der  vierd  und  Alexander  der  vierd7)  und 

40  Urbanus  der  vierd  8)  mit  disen  fürsten  züfriden  gwesen  und  inen  ires  altharbrachten 
gwaltz  in  Italien  und  in  der  stat  Rom  gönnen  und  daran  onangefochten  laßen 
hetten,  daß  sie  an  den  Sarracenen  und  Turggen  gar  großes  von  wegen  gmeiner 
Christenheit  erholen  mögen ;  dan  si  in  Teutschland  an  leut  und  güt  mechtig,  darzü 


*)  sie  rührten  seine  ränke  auv  —  a)  •  »  cinkorrigiert ;  das  folgende  die  bezieht  sich  auf 

alle  die  im  ankitngtnd.  —  *j  ohne  nachleil.  —  *)  ihn  getroffen.  —  *)•....*  einkorri giert.  — 
•)  Konrad.  —  7J  Alexamdex  iv,  1254-1261.  —  8)  Ubbanvs  W,  1161-H64, 
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testament.  Discr  jüngling  ward  bi  der  müter  enthalten  in  Tütschland,  und  schik- 
tend  die  fürsten  von  Paiern  ainen  vicari  in  Napoltz,  der  mitler  zit  das  land  re- 
gieren und  versechen  sölt,  bis  der  knab  erwüchse.  Darnach  ain  kurze  zit,  näm- 
lich im  1256  jar,  do  ward  küng  Wilhelm  von  den  Friesen  erschlagen  in  ainem 
gmöß  *) ,  do  sin  ross  gsunken  was  und  witer  nit  komen  möcht.  Dan  als  er  dar-  s 
vor  ainen  richstag  zü  Köln  ghan  hatt  und  da  ain  rais  gen  Rom  angsechen,  die 
kaiserlich  krön  zü  empfachen,  do  vielend  im  die  Friesen  in  sin  land  und  tatend 
im  großen  schaden  (on  zwifel  uß  pratik  küng  Cünratz  und  der  fürsten  von  Paiern). 
Und  als  er  si  strafen  wolt,  blaib  er  in  ainem  moß  und  ward  darnach  gen  Miltcn- 
99  |  bürg  *]  in  das  kloster  gfüert  und  vergraben.  So  gar  wonderbarlich  kan  sich  ouch  >o 
der  großen  fürsten  glük  wenden,  wie  man  bi  unsern  ziten  ouch  an  küng  Fran- 
ciscen')  von  Frankrich  gsechen  hat.  Der  gwan  uf  ains  zit  das  ganz  Mailand 
mit  großem  sig,  und  uf  ain  ander  mal  verlor  er  das  und  ward  gfangen  mit  großen 
schänden.    Aber  davon  stat  geschriben  in  abt  Franciscen. 

Als  nun  bapst  Innocentius  der  vierd  verstanden,  daß  küng  Cünrat  tod  was,  15 
rust  er  sich  widerum,  gen  Rom  zü  schiffen.   Der  was  nün  jar  in  Frankrich  gsin 
und  kam  zürn  ersten  gen  Genow,  von  dannen  er  bürtig  was.    Dannen  ward  er 
belait  mit  der  Genoweser  armaden  in  Italien.   Dorst  aber  nit  gen  Rom  kon ;  dan 
die  Römer  im  den  gwalt  nit  lassen  weitend  in  ir  stat,  den  er  gern  ghan  hett; 
darum  ersieh  gen  Perus4)  lait  und  nam  knecht  an  und  für  den  nächsten»)  in  Pul-  so 
lien.  Da  vertrab ")  er  den  vicari  der  fürsten  von  Paiern  und  alle  die  amptlüt,  die 
von  Cünradin,  des  jungen  küngs,  wegen  da  warend.  Er  was  ouch  willens,  kaiser 
Fridrichs  basthart,  her  Manfreden,  mit  dem  er  onlange  zit  darvor  fründschaft 
gmachet  hat,  wie  doben  gmelt  ist,  uß  allem  land  zü  vertriben.  Wie  er  sich  aber 
rust,  do  ward  er  krank  und  starb  zü  Napoltz  und  ward  in  S.  Lorentzen  münster  15 
vergraben.    Damit  warend  sin  anschleg  brochen.    Diser  bapst  hat  angsechen, 

in  Apulien,  Calabrien,  Abbrutzen  und  Sicilien  erblich  und  rechtmäßig  fürsten  und 
küng  worden,  und  doch  erbarmklich  undertrukt  wurdend  mit  keinem  gwalt  mer, 
dan  mit  dem  bann  des  papsts,  der  domalen  so  anscchltch  und  scheuchlich  was, 
daß  ja  mit  gebanten  fürsten  niemand  nützit  ze  ton  haben  wolt  noch  dorst,  von  jo 
welchem  wir  an  andern  orten  mer  gseit  habend.  Küng  Chünraten  ward  vergeben 
zü  Napoltz;  alda  er  noch  eerlich  bestattet  ligt,  wie  sein  vater  keiser  Fridrich  zü 
Palermo  in  Sicilien  ouch.  Und  ward  Chünratz  son  Chünradin  ein  erb  aller  Sicilien. 
Der  enthielt  sich  bei  seiner  müter  in  Peiem,  die  herzog  Otthen  von  Peiern  dochter 
was.  Und  ward  küng  Wilhelm  (der  von  den  partieschen  und  päpstischen  chur-  js 
fürsten  wider  küng  Chünraten  zü  römischem  könig  aufgeworfen  was;  von  den 
Friesen  in  ein  mos  gejagt  und  daselbst  erschlagen  und  zü  Miltenberg  in  dem 
closter  vergraben.  Derselben  tagen  starb  papst  Innocentius  ouch  und  ward  zü 
Napoltz  zü  S.  Laurenzen  vertötschlet.  Diser  papst  hat  angesechen  unrf  ver- 
orndt,  daß  die  cardinäl  nit  mer  zü  fuß  gon,  sonder  reisig  sin  und  rote  hüetlin  40 
mit  seidin  roten  schnüeren  (wie  bißhar  geschechen)  tragen  söltind.  Darab  die 
faction  und  pratik  der  Gwelfen,  das  ist  der  päpstischen,  gar  stolz  ward,  und  die 
keiserischen  oder  Gibelincr  erst  vil  mit  inen  zü  schaffen  gwonnend  und  trafend 
die  Gwelfen  hin  und  har  übel. 


*)  moor.  —  *)  Middelburg.  —  *)  Franz  i,  151 5-1 547;  er  wurde  in  der  Schlacht  bei  Paria 
1515  gefangen,  —  *j  Peruggia.  —  »)  den  nächsten  weg.  —  •)  vertrieb. 
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daß  die  cardinäl  nit  mer  zu  fuß  gan,  sonder  raisig  sin  und  rote  hüetli  mit  schnüe- 
ren  (wie  si  ietz  im  bruch  sind)  tragen  söllind. 

Nach  disem  bapst  ward  ainer  uß  Campuni  a  crwelt  und  Alexander  genent 
der  vierd.  Der  was  siben  jar  bapst  und  fieng  den  krieg  an  mit  Manfrcdo,  do 
5  in  sin  vorfar  glassen  hart.  Do  ward  im  kriegens  gnüg  und  verlor  groß  volk. 
stett,  lüt  und  land,  also  daß  er  sich  mit  allem  sinem  gsind  von  großer  forcht 
wegen  in  die  stat  Anangnia  zoch,  dannen  er  bürtig  was.  Er  dorst  nit  gen  Rom 
kon,  und  hielt  Manfrcdus  mit  großem  sig  dem  bapst  Appullicn  vor.  Desglichcn 
hatt  margraf  Etzli  bi  Tcrvis  ouch  ain  mechtigen  zug  von  tütschen  knechten ; 

»o  Der  fürt  nun  den  krieg  mit  Manfrcdo  und  was  nit  minder  sighaft  dan  Manfredus. 
Die  richtend  allen  Gibelinen  ir  herz  widerum  uf  und  tatend  den  Gwelfen  vil  Scha- 
dens. Der  bapst  schikt  bischof  Philippen  von  Ravenna  gen  Venedig,  daß  er  das 
krütz  wider  Etzlin  predigen  ließ  und  allen  denen,  die  wider  in  zuchind,  ablaß 
und  verzichung  aller  irer  sunden  verspreche.    Dis  geschach,  wie  man  zalt  1255 

»5  jar,  und  bestund  markgraf  Etzlis  und  Manfredus  sig  für  und  für  biß  in  das  1260 
jar,  daß  si  in  Italien  mechtig  und  gwaltig  warend  und  dem  bapst  bischof  und 
cardinäl  fiengend  und  groß  plagen  antatend. 

In  disen  tagen  verluffend  sich  seltzam  Sachen.    Küng  Ottacher  von  Beham 
nam  frow  Margrethen,  die  etwan  küng  Hainrichs  von  Schwaben  (von  dem  wir  in 

*°  abt  Cünraten  vil  gsait;  frow  gsin  was,  zu  ainem  gcmachcl  und  bhiclt  ganz  Ocstcr- 
rich  und  ward  darin  herzog  biß  uf  küng  Rudolfs  zit  Item  herzog  Ott  von  Paicrn, 
der  küng  Cünraten  schwecher  und  Cünradins  großvater  gsin  was,  trank  sich  selb 
uf  ainen  abend  ze  tod.  Sin  brüder,  herzog  Ludwig,  ließ  siner  frowen,  die  ain 
fürstin  von  Brabant  was,  um  argwons  willen  des  cebruchs  in  siner  stat  Schwe- 
is bischen  Werd'i  das  hopt  abschlachen,  sampt  etlichen  des  adcls,  die  er  mit  ir 
zigen  hatt  Darnach  tet  er  büß  und  buwt  das  kloster  Fürstcnveld 3].  Er  hatt 
vil  spans  mit  dem  bischof  von  Ougspurg  und  den  burgern,  darum  er  die  bürg 
Fridberg  enend  dem  Lech  gegen  Ougspurg  über  buwen  ließ  und  |  ir  den  namen  100 
gab,  daß  er  vermählt,  vor  inen  sicher  ze  sin. 

30  In  diser  zit  was  in  Frankrich  ain  verrumpt,  giert  man,  hieß  doctor  Wilhelm 

von  Sant  Amor4).  Der  hatt  ain  buch  wider  die  bättelordcn  mit  hilf  und  rat  et- 
licher gelerten  menner  mer  an  bapst  Alexandern  langen  lassen,  mit  beger,  daß 
er  als  ain  fürgesetzter  daran  sin  weite,  damit  sölich  nülich  angfangen  orden  re- 
probiert und  abtun  wurdend ;  dan  si  darin  nit  sälig  werden  möchtend.   Daruf  der 

3S  bapst  die  fürnemisten  der  örden  beselüken  ließ,  nämlich  doctor  Thomas  (den  man 
icz  S.  Thoman  nent,  ain  Predigern  und  Albrcchtcn  von  Lougingen,  den  man 
darnach  Albertus  Magnus  genent  hat,  der  Sant  Thomas  jünger  was ;  welich  baid 
in  diser  zit  zu  Paris  uf  der  schül  ansechlich  warend.  Die  kondend  irem  fürnämen 
der  örden  so  vil  schirms  dozmal  gen  und  den  bapst  dcrgstalt  bereden,  daß  ir 

40  ding  wider  die  warhait  die  sich  nachmals  erfunden  hat)  bstand  bhielt  und  doctor 
Wilhelm  von  allen  eeren  gstoßen  und  sin  buch  verbrent  ward.  Also  sind  von 
anfang  der  iertümben  alweg  lüt  gsin  in  der  kirchen  Christi ,  die  das  iertüm  gsechen 
hand  und  doch  die  warhait  wider  die  selb  nit  erhalten  mögen.  Wclichs  wir  da- 
rum geschechen  sin  achten  wellend,  daß  Got  nach  lut  und  sag  der  geschrift  den 
45    antchristen  hat  glichermaß  an  den  tag  komen  wellen  laßen  und  den  grüwcl  an 

»)  Donauwörth.  —  2)  der  Verbindung  mit  ihr  bezichtigt.  —  3J  m  Obcrliaiern.  —  SJ  Wilhelm 
von  St.  Amok,  französischer  Scholastiker  des  13.  jahrh. 


Digitized  by  Google 


XXXIX.   BERTHOLT  VON  FALKENSTEIN.  1245-T.271. 


319 


der  haiigen  stät,  von  dem  Daniel  gcredt  und  Christus  gemeldet,  in  sin  Sterke 
bringen ;  wie  dan  unser  undankbarkait  sinen  zorn  wol  verdient  hat  Dan  gewüss- 
lich  (wie  Petrus  redt  actorum  am  4  wirt  erfült  biß  zu  end  der  weit  alles  das, 
das  Got  durch  den  mund  siner  halgen  propheten  geredt  hat. 

Wie  nun  Manfred  und  Etzli  in  Italien  dem  bapst  in  den  ougen  lagend  und  s 
in  tütschem  land  kain  römischer  küng  was,  nachdem  und  die  Friesen  küng  Wil- 
helmen erschlagen  hattend,  stund  der  bapst  in  sorgen :  wo  Cünradin  erwuchs 
und  die  sach  also  plibe  anston,  möchte  er  von  des  stammens  wegen,  dem  die 
Tütschen  günstig  warend,  zu  römischem  küng  erweit  und  in  Italien  widerum  als 
gwaltig  werden,  als  sin  vordem;  und  das  besonderlich  durch  hilf  Etzlis  und  Man-  10 
freden;  dan  Etzli  durch  die  fürsten  von  Schwaben  zu  siner  macht  kon  und  des- 
selben ouch  wol  ingedenk  und  dankbar,  und  Manfred  kaiser  Fridrichs  seiger 
lediger  son  und  Cünradins  vetter  was ;  wiewol  ain  basthart,  doch  ain  anschlcgig, 
geschwind  und  großtätig  man,  der  dem  bapst  und  sinen  Gwelfen  wol  als  vil  zu 
schaffen  gab,  als  sin  vater  seiger  tun  hatt.    Darum  bapst  Alexander  widerum  15 
ainen  legaten  in  Alemannien  schikt  und  die  kurfürsten  erfordern  ließ,  daß  si  ainen 
römschen  küng  wellen  weitend.    Do  körnend  die  churfürsten  sampt  vilen  fürsten, 
bischofen  und  prailaten  gen  Frankfurt,  und  ward  ain  zwitracht  zwischen  den  chur- 
fürsten. Etlich  crweltend  zu  römschem  küng  Alfonsum  von  Castell  in  Hispanien1), 
der  was  küng  Philipsen  von  Frankrich  tochterson,  der  mechtigest  Christen  man,  »o 
der  lebt ;  wan  er  wol  zechen  küngrichen  gwaltig  was  (wie  die  Chroniken  sagend), 
die  er  von  erb  oder  den  haiden  abgetrungen  hatt.    Die  andern  erwalten  graf 
Richartcn*),  des  küng  von  Engellandtz  bruder,  besonder  diebischof;  ab  welchem 
man  verston  mag,  daß  der  bapst  (dess  willens  die  bischof  wol  bericht  warend) 
den  küng  von  Castell  ouch  entsaß.  Es  warb  ouch  küng  Ottaker  von  Beham  da-  »5 
rum,  der  ouch  vast  mechtig  was;  doch  wurdend  im  kain  walen'j  zu  diser  zit. 
Zülctzst  für  der  bischof  von  Cöln  in  Engelland  und  bracht  mit  im  Richartcn,  des 
küng  von  Engellands  bruder;  den  hatt  er  ouch  mit  hilf  der  andern  bischofen 
zu  römschem  küng  gmacht,  darum  inen  groß  güt  geben  ward;  dan  diser  Rieh art 
101  gar  ecrengitig  was.    Als  für  er  den  Rhin  uf  |  mit  den  bischofen  und  etlichen  jo 
herren  und  ward  allenthalb  eerlich  empfangen.   Und  do  er  gen  Basel  kam,  do  hatt 
er  nünt  mer  ußzegeben.    Do  schiedend  die  fürsten  von  im  und  ließend  in  allain. 
Do  zoch  er  wider  den  Rhin  ab  in  Engclland  und  ward  sinen  nit  mer  gedacht 

Und  blaib  also  das  rieh  ledig  ston  von  kaiser  Fridrich  des  andern  tod  biß 
uf  küng  Rudolfs  waal  23  jar,  daß  kain  bestäter  kaiser  ward  und  die  küng,  als  35 
Hainrich,  Wilhelm  und  Richart,  die  erwclt  warend,  ouch  nie  recht  in  des  richs 
Verwaltung  körnend. 

Diser  jaren  were  zu  S  Gallen  gut  rftw  gsin,  wan  der  abt  nit  unruw  gmachet 
hett.  Aber  wie  man  spricht,  daß  oft  starke  glider  aincs  bößen  houpts  cngeltcn 
müeßind,  also  geschach  uns  ouch.  Dan  abt  Berhtold  sich  vilcr  sachen  zu  gc-  4° 
häder  und  Widerwillen  bclüd,  denen  er  sich  wol  hett  cntschlachen  mögen;  es 
was  aber  siner  ard,  daß  er  gern  an  allen  orten  herr  gsin  war.  Zü  Rinow  was 
ainer  von  Krcnchingcn  abt,  der  hatt  übel  hus  und  ward  von  sinem  convent  ver- 
klagt, daß  er  das  gotzhus  gücter  vast  an  sin  fründ  hankte  und  darmit  demselben 
großen  abbruch  tat    Wie  nun  unser  abt  daselbst  etlich  hatt,  die  im  nachend  4$ 

»)  Alfons  x,  12x1-1184.  —  *)  Riciiaro  von  Cornwalus,  -  1171.  —  »|  er  gewann  keine 
Kimmen  für  sich. 


Digitized  by  Google 


320 


XXX«.  BERTHOLT  VON  FALKENSTEIN.  1 245-1 27 1. 


und  gfründt  warend,  die  in  anrüftend,  und  dcro  nutz  ze  fürdern  er  ouch  genaigt 
was,  undernam  er  sich  des  gotzhus  mit  vil  kostens  und  arbait  und  kam  in  vind- 
schaft,  daß  er  uf  ain  zit  den  abt  zu  Rinow  ußspechen  ließ  und  in  wolt  gfangen 
han.  Und  wie  er  nachtz  an  sin  gemach  kam ,  do  viel  der  von  Krenchingen  durch 
5  das  sprachhus  1  in  den  Rin  und  schwam  über  und  entran ;  daruß  groß  span  ward 
und  die  von  Krenchingen  sich  der  sach  merklich  belüdend.  Dannocht  bracht  er 
es  darzü  (so  vil  was  er  ansechlicher) ,  daß  diser  abgsetzt  und  er  pfleger  und  Ver- 
walter des  gotzhus  ward,  mit  verwilgung  des  bapstz,  der  zü  disen  tagen  diser 
gstalt  Sachen  zü  erkennen  und  zü  entschaiden  schon  in  sin  hand  bracht  hatt. 

10  Nach  diser  handlung  trüg  sich  zü,  daß  her  Hainrich  von  der  Nütven  Ra- 

fenspurg,  der  unsers  abtz  mümen  son  und  des  gotzhus  dienstman  was,  starb  und 
vil  güeter  hinder  im  ließ.  Von  welchem  dem  gotzhus  das  burgsäß  sampt  andern 
umligenden  güetern  ledig  ward;  dan  er  on  liberben  was  verschaiden,  und  die 
klostcräbt,  bi  denen  das  lechen  was,  von  den  kaisern  altershar  also  grift*)  wor- 

15  den  warend,  daß  si  die  burglechcn,  bi  welchen  des  stamens  halber  abgang  sin 
wurd,  zü  iren  handen  wol  zicchen  möchtind.  Geschach  nit  on  ursach.  Doch 
warend  sölicher  gerechtikait  die  genant  gaistlichen  nit  vächig,  nachdem  und  st 
sich  weltlicher  Verwaltungen  bi  iren  gelüpten  verzigen  hattend ;  und  so  schon  die 
gelüpt  bi  inen  onansechlich  gsin  werend  und  nit  gebunden  hettend,  das  doch  nit 

10  was,  so  werend  doch  die  recht  Gottes  uß  sinem  wort  inen  als  nachvolgern  der 
apostlen  darvor  gsin,  daß  si  sölich  lechen  nit  hettend  mögen  uf  sich  nemen  noch 
der  kaisern  und  küngen  der  weit  erben  sin.  Christus  ist  die  ding  schlechtz  ge- 
flochen,  die  apostel  und  ir  junger  hand  im  gevolgt  und  siner  leer  und  tat  war- 
gnomen.  Erst  in  den  tagen  der  zünemenden  iertümb  und  der  blinthait,  die 

15  dem  wort  Gottes  widersait  hat,  weliche  ouch  kaiser  und  bäpst  verfinstert  hat, 
do  ist  den  ordenslüten,  als  von  gab  und  ceren  und  nutzes  wegen  sölich  grech- 
tikait  an  die  hand  gstelt  worden ,  durch  weliche  si  von  iren  widumben  bracht  und 
nachgender  tagen  zü  weltlichen  herren  worden  sind.  Dan  wo  si  gaistlich  bliben 
werend,  hettend  si  gaistlicher  dingen  pflegen  und  dahin  nit  trungen,  daß  si  gricht 

30  und  recht  in  der  zit5)  versechend.    Darum  nit  unbillich  sölich  gerechtikait  den 

[Forts,  von  seite  317.]  Wie  aber  abt  Berchtold  mit  der  reichen  Ouw  über- 
hin  was,  fieng  er  zü  Rinouw  ein  ghäder  an,  und  kam  dahin,  daß  er  zü  Rhinouw 
pfleger  ward.  Sunst  were  gut  rüw  zü  S.  Gallen  gwesen.  Es  schikt  sich  aber 
gmeinklich,  wie  man  spricht :  starke  glider  müeßend  oft  eines  bösen  houptz  ver- 

35  gelten  und  mittenzü  ouch  schwach  sein. 

In  denselben  tagen  ward  das  burglechen  zü  der  Nu-  \  wen  Ravenspurg  enend  152 
Lindow  ledig  durch  abgang  her  Heinrichs  von  der  Ncuwen  Ravenspurg,  ritters, 
der  etwa  des  abtz  dienstman  oder  rat  und  seiner  mümen  son  was.   Und  wie  wol 
sich  des  abgestorbnen  freuntschaft  söliches  gwaltz  großlich  beschwert  und  den  nit 

40  zü  erdulden  vermeint,  so  bleib  dannocht  das  burgsäß  dem  abt  sampt  aller  zü- 
ghörd  desselben,  und  ward  im  fürschub  tün  von  einem  bischof  von  Costcnz,  der 
im  fal 4)  fründ  und  sonst  vigend  was.  Und  verlech  es  abt  Berchtold  von  des  clo- 
sters  wegen  herr  Rüdolfen  von  Rorschach,  der  si  lange  zeit  besaß.  [Diser  Rudolf 
hat  vil  gütz  an  das  dosier  \geben  um  seiner  und  seines  gemaehels  seien  heil  willen.] 


*  abtritt.  —  *)  reif  gemacht,  tu  ansehen  gebracht.  —  ■)  in  zeitlichen  dingen.  —  «)  diesmal. 
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weltlichen  alweg  beschwärlich  und  onlidenlich  gsin  ist.  Also  hie  ouch.  Do  no- 
mend  sich  des  abgestorbnen  von  Ravenspurg  nächst  fründ  der  sach  so  vfl  an. 
102  daß  si  maintend,  dem  anipt  zimpte  sölicher  fal  nit,  |  sonder  werend  si  erben. 
Doch,  wie  allem1,,  so  behüb  der  abt  die  Nüw  Ravenspurg,  und  ward  im  hilf 
tun  von  dem  bischof  von  Costenz,  dem  was  Homgarten  haimgfallcn.  und  wurdend  s 
also  Cayphas  und  Herodes  in  disem  fall  ains,  die  vornacher  so  hässlich  wider 
ainandern  gsin  warend.  Abt  Herchtold  empfalch  die  bürg  herr  Rüdolfen  von 
Roischach  und  lech  im  die  von  des  gotzhus  wegen. 

Glichermaß  viel  abt  Berchtold  die  bürg  zu  Rapnclttswil  an  in  der  March, 
wie  diser  tagen  graf  Rudolf  gstorben  was,  onangsechen,  daß  er  ain  tochter  und  10 
ain  schwanger  wib  verlassen  hatt,  und  vermaint  uf  abgang  mänlich  stammens 
des  lechens  vächig  ze  sin.  Und  wie  sich  her  Walther  von  Vatz ,  der  dozmal  zu 
Raprechtzwil  vogt  was.  des  abtz  widert,  nam  der  abt  lüt  und  söldner  an  von 
Schwiz  und  Glarus  und  uß  Churwalchen  und  schoß  uß  zu  hoptman  daran  man 
spürt,  was  unerträglichen  hochmütz  in  disen  lüten  gstekt  si  graf  Wolfram  von  «5 
Veringen,  graf  Wolfratz  son,  und  ward  aber  so  vil  von  der  widerpart  auf  aincn 
tag  getrengt,  daß  der  abt  über  das  wasser  wichen  müßt  und  alda  etwa  mengen 
man  verlor,  on  die,  die  an  der  überfart  ertrunkend.  Wie  aber  die  frow  des  kinds 
genas,  bracht  si  ainen  son,  und  was  all  ansprach  ab. 

Derglichen  machet  er  ouch  ainen  ainschlag,  wie  er  das  lechen  der  bürg  *o 
Winterthur,  die  zwüschet  der  stat  und  dem  bälgen  bcrg  dozmal  gebuwen  was, 
zü  sinen  henden  bringen  möcht;  dan  die  zü  disen  tagen  lechen  was  von  ainem 
bischof  von  Straßburg.  Nun  was  graf  Hartman  von  Kiburg  ain  alt  man  und  hatt 
kainc  kind,  und  so  vil  an  im  was,  hette  er  die  aigenschaft  des  burgsess  gern 
dem  gotzhus  S.  Gallen  volgen  lassen,  so  vil  das  lehen  betraf.  Damm  der  abt  25 
ainen  trost  empfieng  und  gute  hofnung.  daß  er  hinder  sölich  aigenschaft  kon 
weit,  und  was  das  die  ursach,  daß  glich  derselben  zit,  ab  man  zalt  1260  jar, 
her  Walthcr  von  Geroltzegg,  fri,  zü  bischof  erweit  ward,  der  unsers  abtz  nacher 
fründ  was.  Darum  ouch  er  im  uf  sin  erste  mess,  die  er  zü  kertzwichen  *  im 
nächsten  jar  darnach  im  münster  zü  Straßburg  hielt,  zü  ceren  rait  mit  tusend  30 


Gleichermaß  fiel  er  die  bürg  zü  Ratpoltzwil  an  dem  Zürichsee  an,  wie 
diser  tagen  graf  Rudolf  gstorben  was.  onangesechen ,  daß  er  ein  dochtcr  und  ein 
schwanger  weib  verlassen  hatt,  und  vermeint,  dieweil  mansstammen  nit  were, 
solte  er  des  lechens  vächig  sein.  Wie  aber  her  Walther  von  Vatz  [tiic  von  Vatz 
an  dem  Rhin  bei  Pfäfers,  Pabii3],  der  domalen  vogt  was  zü  Ratpoltzwil,  sich  Js 
des  abtz  ansprachen  widersatzt  und  in  gar  nit  zülassen  wolt,  schikt  er  sich  zü 
einem  urlung  und  nam  sölner  an,  dess  Vorhabens,  sein  fürnemen  mit  der  hand 
hindurch  ze  truken.  Trüg  sich  zü,  daß  die  verlassne  witfrow  eins  sons  genas; 
do  was  dem  krieg  und  span  der  boden  auß. 

Er  fiel  ouch  die  bürg  an,  die  zwüschet  der  stat  If  'intertttr  und  dem  heiigen  40 
berg  daselbs  gebauwen  stünd,  die  zür  selben  zeit  lehen  von  einem  bischof  von 
Straßburg  was.    Im  gelang  aber  nit,  und  ward  diesclb  bürg  nach  graf  Hartmans 
tod  von  den  von  Wintertur  gebrochen,  damit  man  sich  derselben  nit  zü  entsetzen 
hette    Weil  sie  es  aber  mit  ir  selbs  gwalt  an  die  hand  gnomen  hattend  und 


»)  bei  allem  (?;.  —  Ucchtmcss.  —  3,  nach  Ya.lians  meinung  wäre  Vatz  aus  habii  entstanden. 
VAHtAN.    t.  UAND.  2  1 
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pferdcn.  wie  Straßburger  chronik  melt,  und  der  abt  von  Murbach  mit  1  500  pfer- 
den.  Und  als  sich  darnach  um  pfingsten  ain  misshellung  zwüschet  stat  und  bischof, 
etliche  grechtikaiten  und  frihaiten  betreffend,  erhaben  hatt  und  der  span  dahin 
kam,  daß  sich  baid  partien  gegen  ainandern  rüstend  und  in  ainen  ofnen  krieg 
s  körnend  und  an  roub,  brand  und  todschlag  ainandern  schadgotend,  do  mant  der 
bischof  abt  Berhtolden  um  ain  hilf,  die  er  im  ouch  wol  gerüst  uf  dreihundert  man 
züschikt.  der  hofnung,  wo  dem  bischof  gelungen,  daß  er  im  des  lechens  der 
bürg  Winterthur  zü  gutem  gedank  1  nit  absin  wurd.  Als  aber  sin  züg  ain  gilt 
zit  vor  Straßburg  glegen  was  und  sich  der  krieg  in  die  harr  *  zoch ,  körnend  des 

«o  abtz  soldner  widerum  haim,  und  ward  des  bischofs  volk  vor  Straßburg  geschlagen 
vast  von  den  burgern ,  dero  hoptman  warend  Claus  Zorn  der  alt  und  Hug  Kirchen- 
meister und  Hainrich  von  Ach,  die  all  dri  der  kriegen  wol  bricht  warend.  Die 
sigtend  dem  bischof  ob  und  erschlügend  im  sinen  brüder  und  brachtend  vil  adels 
gfangen  in  die  stat,  im  1263  jar.    In  welcher  zit  bischof  Walther  in  der  vasten 

15  von  komers  wegen  starb  und  der  krieg,  der  durch  küng  Richarten  von  Engelland 
gar  mocht  verricht  werden ,  uß  beger  der  tumbherren  verlieht  ward.  Nach  welchen 
dingen  abt  Berchtolden  sin  hofnung  gar  zu  rugg  fiel.    Diser  |  krieg  was  streng,  103 
und  ist  kainer  von  anfang  der  stift  Straßburg  gsin,  zwischet  stat  und  bischof,  und 
nacherwertz  ouch  kainer  biß  uf  disen  tag,  der  dem  hette  [sich]  verglichen  mögen. 

20  Es  warend  vast  all  tumherren,  pfaffen  und  schüler  uß  der  stat,  und  wolt  der 
bischof  kainen  burger  mit  sacramenten,  weder  jung  noch  alt,  versechen  laßen, 
dessglich  weder  win  noch  korn  in  die  stat  laßen.  Darum  den  tumherren  an  win 
und  kom  großer  schad  geschach  und  an  hußblunder8  ouch.  Der  krieg  ward 
gcricht,  daß  ieder  tail  sinen  kosten  und  schaden  selbs  tragen  sölt.   Und  kam  die 

25  Verwaltung  des  miinsters  zü  Straßburg  den  burgein  in  die  hend,  daß  si  pfleger, 
amptlüt,  buwmaister  und  ander  rechtungen  4  zü  besetzen  und  entsetzen  hattend; 
dessglich  wurdend  si  großer  beschwerden  entladen,  und  hattend  in  der  warhait 
um  frihait  irer  stat  gestritten.  Die  erhieltend  si  ouch,  und  wo  das  nit  gesche- 
chen,  war  Straßburg  under  dem  bischof  gsin,  wie  Zabern  und  Mülhusen  die  selb 

jo  zit.  Die  pfaffen  und  tumbherren  warend  andcrhalb  jar  vor  der  stat  gsin  und 
wurdend  fro,  daß  si  darin  widerum  kon  mochtend.   Die  machtend  herr  Hainrichen 


durch  tod  obgemcltz  grafen  die  herschaft  Kiburg  an  graf  Rüdolfen  von  Habs- 
purg  fiel,  der  fro  Elisabetha,  gemeltzs  graf  Rüdolfen  schwösterson  was,  körnend 
sie,  die  von  Wintertur,  zü  großem  schaden  und  müßtend  dem  grafen  schwären 

3$  abtrag  tün.    Geschach  ongefarlich  im  1265  jar.    Im  selben  zank  für  abt  Berch- 
told  zü  und  sprach  etlich  güeter  dasclbs  an,  die  im  von  lechens  wegen  heim- 
gfallen  warend.    Als  aber  graf  Rüdolf  nit  vast  willig  was,  rust  |  er  sich  stark  153 
und  wißt  wol,  daß  der  graf  mit  Basel  in  schwären  spännen  stünd,  vertrauwt,  in 
derselben  ursach  halb  in  die  klauwen  ze  bringen,  wie  ouch  geschach.   [Es  -ward 

4«  den  äMcn  nachem'crtz  wol  in  trat  Lt.]  Dan  als  der  graf  vermarkt,  wohin  er  seinen 
anschlag  gesteh  hatt.  und  ermessen  kond ,  was  im  das  best  was,  gab  er  nach  und 
reit  uf  einen  tag  persönlich  ab  Kiburg  gen  Wil  zürn  abt  und  vertrüg  sich  mit  im. 
und  wurdend  früntlich  und  lieplich  verricht.  Geschach  im  1266  jar  [bsick  doben 
das  vierd  buch  am  51  capitelh\ 

•J  in  guter  erinnerung  daran    —  •'   in  die  länge.  —  1  hatisral.  —  <  simpler  —  ',  l>ei  Stumpf. 
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von  Gcroltzcgg  zu  aincm  bischof  denen  von  Strasburg  ze  gefallen;  dan  derselb 
dozmal  senger  was.  Und  wie  wol  der  krieg  sinen  liplichen  vetter  betraf,  dannocht 
wolt  er  nit  uß  der  stat  ziechen  und  plaib  also  bi  den  burgern  und  genoss  desse 
ze  huldschaft  sin  leben  lang. 

Haid  darnach  erhüb  sich  ain  span  zwüschet  greif  Craften  von  Toggcnburg  $ 
und  dem  von  Ibcrg  bi  Wattwil.    Der  was  nun  des  gotzhus  dienstman  und  was 
vermöglich  an  lib  und  gut;  er  machet  ouch  Iburg  das  schloß  werlich.    Und  als 
er  mit  dem  grafen  in  misshellung  kon  was,  ward  er  sampt  sineni  son  Uolrichen 
von  Iberg  ußgspächt  und  fängklich  von  des  grafen  diener  angnomen  und  gebunden 
für  das  schloß  gfüert.    Darob  die,  so  in  der  bürg  warend,  erschrakend  und  sich  10 
bereden  ließend,  daß  dem  grafen  die  bürg  übergeben  ward.    Wie  das  geschach, 
ließ  der  graf  ain  gebot  ußgon,  daß  man  das  schloß  nit  mer  Iberg,  sonder  nach 
sinem  namen  Craftzberg  nennen  und  heißen  sölte;  wer  es  änderst  nampt,  von 
dem  nam  er  die  büß.    Wie  nun  die  gfangen  lagend,  starb  der  son  in  gfengnuss 
und  ward  der  vatter  ab  Iberg  uf  Utzenberg  gfüert,  da  im  ain  blokwerk  zügerust  «s 
was.  darin  er  sin  leben  zü  verschlissen  hettc.    Als  er  an  lang  zit  gelegen  was, 
kam  er1)  zületzst  hinder  ain  plech.  das  an  ainer  ofenblatten  gsin  was,  und  als 
gfangner  lüten  ard  ist,  daß  si  nit  firend  understünd  sich  ain  loch  in  die  boden- 
tile  ze  machen  und  figget*i  und  filet  so  lang,  biß  er  das  loch  zü  wegen  bracht. 
Da  nun  es  im  glegen  was,  ließ  er  sich  durch  das  loch  nider  und  kam  in  das  »o 
tobel,  und  mornendes  uf  ain  ross,  das  in  darvon  trüg  und  uß  sorgen  bracht. 
Wie  er  nun  gerübet  hatt  und  zü  sim  selbs  komen  was,  do  für  er  gen  S.  Gallen 
zü  dem  abt  und  klagt  im  den  mütwillen,  so  im  und  sinem  son  vom  grafen  wider- 
faren  was.    Er  versach  sich  ouch  gägen  demselben  kainer  huldschaft  mer,  wolt 
im  ouch  nit  vertruwen.    Hiehcrum  der  alt  von  Iberg  abt  Berchtolden  sin  schloß  15 
Iberg  sampt  der  umligenden  züghörd  übergab:  harwider  im  der  abt  ouch  an 
andern  orten  zü  besitzen  gab,  daran  er  ain  bcnüegen  hatt.    Und  kam  also  zü 
diser  zit  das  schloß  in  des  gotzhus  recht.    Wie  aber  der  abt  das  ufibrdert  und 
dem  grafen  zü  wissen  tet,  wie  es  an  sin  gotzhus  komen  were,  wolt  graft  Graft 
nunt  darvon  hören  sagen,  sonder  vermaint  das  zü  behalten,  wie  er  es  ingnomen  30 
und  gwonnen  hett.    Diser  graf  was  ain  streng,  mutwillig  man  und  was  dem  abt 
104  nit  hold.  |  Desglichen  der  abt  im  noch  minder,  uß  Ursachen,  die  wir  anfangs 
dises  abtz  und  in  abt  Günraten  von  Busnang  erzclt  band.    Darum  sich  widerum 
unrüb  erhüb.    Und  als  unser  abt  nüntz  mit  lieb  bi  dem  grafen  erhalten  mocht, 


Um  welche  zeit  die  bürg  zü  Ibcrg  bei  Liechtensteig  im  Turtal,  nächst  bei  35 
Watwil,  von  dem  alten  von  Iberg  und  seinem  son  Uolrichen  an  das  clostcr  zü 
S.  Gallen  verschaff  was.  Und  wicwol  dassclb  graf  Kräften  gar  züwidcr  was  und 
den  grond  der  sach  wol  sach,  daß  im  und  seinen  nachkomen  sölichs  nit  zü  gütem, 
sonder  zü  schaden  reichen  möcht,  züdem  die  mönch  diser  dingen  nit  vächig  we- 
rend,  sonder  sich  der  weit  handlungen  entschlagen  und  zeitlichen  Verwaltungen  40 
widersagt  hettend  derwegen  si  ouch  ir  alt  wonung  des  hofs  zü  Wil  ungern  faren 
und  vil  jar  widerum  zü  iren  handen  ze  bringen  keiner  müeg  hatten  bedauren 
lasseni ;  dannocht  so  verharret  der  von  Iberg  auf  seinem  köpf  und  gab  von  im 
wie  oft  mer  beschechen  ist ,  dess  er  selbs  wol  bedörfen  hett. 

',  MS.  es.  -  J  fi.k!(\  krnUte. 
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ließ  er  an  sinem  gebirg  ob  Wattwil  uf  ainem  tobel  ain  basti  (man  nant  es  dozmal 
ain  belfrid  oder  berfrid 1  machen  und  lait  soldner  darin  und  nant  die  Bercnfcis, 
und  stund  also  mit  dem  grafen  in  krieg  und  urlung  von  Iberg  wegen.  Nun  hatt 
der  graf  ainen  vigend  an  ainem  anspennigen  knecht1;,  der  hieß  der  Locher. 
5  Dem  hatt  graf  Kraft  sinen  brüder  in  fangnuss  verderbt  und  sin  hab  und  gut 
gnomen.  Der  vernam  diser  tagen,  daß  der  graf  gen  Oberwinterthur  uf  ainen 
tag  zü  graf  Hartman  von  Kiburg  und  anderer  herschaft  riten  weit.  Darum  er 
späch  hielt  uf  den  grafen  und  in  so  komlich  betrat,  daß  er  hinder  ainem  füder 
how  nach  im  zoch  und  on  alles  versechen  uf  in  harfür  sprangt  und  schlug,  daß 

»o  er  sin  starb.  Als  man  dem  Locher  nach  ilt,  endtrait  er  allen  dienern  biß  an  den 
see,  daran  Helfensperg  lit :  da  mußt  er  das  pfert  laßen,  dan  es  nit  mer  mocht. 
Und  wie  es  haiß  was.  sankt  er  sich  in  den  see  biß  an  den  mund  und  brach  loub 
über  das  hopt  und  entgieng  denen,  die  in  jagtend  und  süchtend,  daß  er  nit  fonden 
ward,  und  kam  also  darvon  zü  tunkler  nacht  und  tet  nacherwertz  den  grafen  vfl 

'S  Schadens  an  Kit  und  gilt.  Wie  nun  die  uf  Iberg  vemomend,  daß  der  graf  tod 
was,  do  übergabend  si  das  schloß  dem  gotzhus.  Das  was  nun  der  ander  fal, 
durch  wellichen  dem  gotzhus  von  der  grafen  tod  wegen  gutes  geschach ;  dan 
vormals  die  bürg  und  stat  Wil  bi  abt  Cünratz  Elten  von  wegen,  daß  graf  Fridrich 
von  den  sinen  erschlagen  ward,  ouch  zü  des  gotzhus  handen  kon  was.  Diser 

io  frid  wert  nit  lang,  und  begab  sich  bald,  daß  die  Toggenburger  dem  abt  widerum 
in  das  schloß  vielend  und  im  das  anbhieltend  und  abt  Berchtold  sich  für  das 
schloß  lait  mit  vil  puren  und  dienstlüten  und  si  darzü  bracht,  daß  si  sich  witer 
nit  mochtend  enthalten  uß  mangel.  den  si  an  spiß  und  trank  haftend.  Und  da- 
mit dem  abt  die  bürg  nit  mit  lieb  wurd,  do  brachtend  si  nachtz  ain  haimlich 

15  loch  dur.  h  die  mur,  do  nacherwertz  der  stal  gebuwen  ist,  und  zündtCttd  das  schloß 
an  und  schluffend  darvon.  Das  loch  was  von  inen  mit  stainen  vcrlait  worden, 
ob  es  darzü  kerne,  daß  si  an  andermal  wider  mochtend  in  das  schloß  kon.  Ks 
ward  aber  fonden,  und  als  dem  abt  das  schloß  widerum  zü  sinen  henden  ward, 
ließ  er  es  widerum  wol  erbuwen  und  macht  den  turn  zwaier  gmach  höher,  dan 

30  er  vor  gsin  was.  Also  ist  si  sidder  har  alweg  biß  uf  1530  jar  in  des  gotzhus 
gwalt  gsin  und  darnach  in  disem  jar  den  landlüten  der  grafschaft  verkouft  wor- 
den, wie  wir  in  abt  Diethelmen  melden  werdend.  Do  das  geschach,  do  zalt  man 
von  Christi  geburt  12  64  jar. 

Drü  jar  darvor  was  bapst  Alexander  gstorben  zü  Viterb  von  großem  komer, 

js  daß  er  wider  margraf  Ktzlin  und  küng  Manfreden  nünt  hatt  schaffen  mögen. 
Und  ward  nach  im  aincr  uß  Frankrich  bapst,  den  nanipt  man  Urban  den  Vierden. 
Der  schikt  nun  ilentz  legaten  in  Frankrich,  die  das  erütz  widern  Manfreden  pre- 
digetind  und  großen  sold  verhießind,  damit  man  nit  farläßig  were.  Darnebend 
macht  bapst  Urban  den  anschlag  mit  sinen  cardinalen,  die  wil  offenbar  were, 

40  daß  die  Pürsten  von  Schwaben  über  die  gütat.  so  inen  von  der  kilchen  begegnet, 
für  und  für  zü  undertrukung  derselben  kirchen  wurbend  und  handlotind.  daß  man 
botschaft  in  Frankrich  schiken  sölt  und  graf  Carlin  von  Profantza,  der  des  küng 
Ludwigs  brüder  was,  das  küngrich  Sicilien  übergeben,  damit  er  in  Italien  kern 
und  Manfreden  mit  gwalt  daruß  tribe.    Dess  ward  nun  Carlin  beredt  und  rietend 

45  im  das  der  küng  sin  brüder  und  ander  fürsten  und  herren.    Wie  nun  ward  in 

')  mtul.  bere-vrit,  hiil/.cme  verschnnzung,  aus  bergen  un.l  vride,  schul«.  —      ein  einzelner  rciter 
zum  gelcii,  ilcn»  nur  ein  jifenl  zusieht. 
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obgcmclteni  1264  jar,  starb  discr  bapst.  Der  hatt  vor  das  fest  unsers  Herrn 
fronlichnams  tag  und  dasselb  ampt  uß  anleitung  S.  Thomans  prediger  ordens 
105  (der  im  gar  |  angnäm  was  ufgesetzt.  das  domals  nie  gsin  was.  Und  gab  vil 
ablaß  dazu  denen,  die  dem  sacrament  nachgiengend,  wan  man  es  umtrüg.  Und 
ward  nach  im  widerum  ain  Frantzos  bapst,  der  vor  wib  und  kind  ghan  hatt  und  5 
an  des  küngs  hof  ratgeb  gsin  was:  den  hießend  si  Clementzen  den  Vierden1. 
Zur  selben  zit  stund  al  hofnung  der  cardinälen  uf  die  fürsten  in  Frankrich  und 
wistend,  daß  man  in  Tütschland  nit  lustig  was,  inen  vil  hilf  zc  ton.  Ja  si  ent- 
saßen die  Tütschcn  und  vorus  den  jungen  Conradin,  der  noch  von  dem  stammen 
der  herzogen  von  Schwaben  vorhanden  was,  den  ouch  sin  vatter,  küng  Künrat.  (0 
hat  (wie  doben  gmelt  zu  ainem  erben  Sicilicn  und  Apulien  gmachet  und  anderer 
sincr  verlaßncn  landschaften.  Darum  bapst  Clcmcntz  den  ratschlag  sines  vorfaren 
bapst  Urbans  an  die  band  nam  und  treffenlich  an  graf  Carlin  und  den  delphin») 
in  Frovantza  werben  ließ,  damit  er  sich  wider  Manfreden  in  Italien  tct.  Dan 
F.tzli  an  ainer  schlacht  bi  Fonlacassani ,  nit  ferr  von  Mailand,  gschossen  und  von  15 
den  [vigenden]  gfangen  und  also  umbracht  ward :  darab  die  bäpstler,  "«die  man 
die  Gwclfcn  hieß,  ain  herz  empfangen  hattend.  Dcssglichen  so  hatt  der  legat 
lies  bapstz  Albrichen,  Etzlis  brüder,  der  zü  Terviß  gsessen  was,  mit  wib  und  kind 
umbringen  laßen.  Mitten  zu  zoch  graf  Carol  mit  ainem  machtigen  zug  über  den 
Montscniß  gegen  Rom  zü.  Kr  aber  personlich  für  mit  30  galleen  von  Marsilicn  10 
uß  den  nächsten  uf  Hostia  zü.  Und  als  er  gen  Rom  kam,  ward  er  gar  eerlich 
empfangen,  und  macht  in  der  bapst  zü  oberstem  Senator  zü  Rom:  dessglich  ward 
er  zü  S.  Johann  Lateran  von  den  cardinälen  zü  kunig  in  Jerusalem  und  Sicilia 
gekrönt,  doch  mit  dem  anhang  dan  si  niemand  truwtend  [J^F"  Uttträw]  und 
forchtend  mit  iren  bösen  gwiissinen  alle  weit  und  hattend  sorg,  die  Franzosen  2S 
wurdend  inen  ouch  zü  mächtig,,  daß  küng  Carli  sölt  alle  jar  als  ain  lehenman 
dem  bapst  und  der  kirchen  als  dem  lehenherren  40  tusend  tuggaten  zalen  und 
dabi  schweren,  daß  er  das  kaisertüm  nit  weit  annemen.  ob  die  Tütschcn  im  dess 
schon  gönnen  weltind.  Wie  nun  die  ding  geschechen  warend  und  aller  züg  gen 
Rom  kon  was.  zoch  küng  Carli  uf  Apulien  zü  in  Campanien  und  [nam]  dem  J0 
Manfredo  etlich  stett  in.  und  zületzst  traf  er  mit  im  in  witem  fclcl.  Da  ward 
ernstlich  von  baiden  tailen  gstritten.  Doch  so  lag  küng  Carli  ob  und  erschlüg 
der  tütschcn  knechten  vil,  und  ward  Manfred  ouch  erschlagen.  Diß  geschach, 
als  man  zalt  1265  jar. 

Welcher  zit  in  unsern  landen  ain  ufiür  was  /.wüschen  graf  Hartman  7  um  35 
Kiburg  und  dir  stat  W'intertiütr.  Dan  wie  der  graf  alt  was  und  kain  liberben 
hatt,  besorgtend  sich  die  biderben  Hit  zü  Wintertur,  wan  si  die  bürg,  die  er 
zwüschen  der  stat  und  dem  haiigen  berg  hatt  darin  sich  vil  mütwillens  verluf 
ufrecht  ston  ließind,  daß  ainer  kon  möcht.  der  in  witer  laid  und  Schadens  daruß 
möchte  zufliegen.  Hichcruß  [si]  sich  verainbartend .  die  bürg  ze  brechen,  wie  si  40 
ouch  tatend.  Das  beschwert  nun  den  grafen  vast.  Der  schraib  nach  graf  Rü- 
dolfen von  Habspurg,  welicher  ain  berüempt  man  und  siner  schwöster  son  was, 
und  verlcch  demselben  alles  das  vor  ainem  vcrsamloten  lantztag,  das  er  hatt,  zü 
rechtem  lechen,  damit  er  bi  dem  sinen,  so  lang  im  dess  Got  gunte.  geschirmbt 
sin  möcht.    Derselben  zit  viel  die  grafschaft  Kiburg  nach  her  Hartmans  tod  an  45 
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die  grafen  von  Habspurg  und  darnach  von  denen  an  die  fiirstcn  von  Ocstcrrich 
dan  die  von  Habspurg  nachenvertz  bi  ietz  gemcltz  grafen  Rüdolfen  von  Habs- 
purg  zit,  als  er  küng  ward,  ouch  fiirstcn  von  Ocstcrrich  wurden:  von  dem  witer 
in  abt  Wilhelmen  .   Als  nun  graf  Hartman  gstorben  was ,  müßtend  die  von  Winter- 

5  tur  graf  Rüdolfen  um  den  frevel  willen,  den  si  an  sinem  vetter  sclgcn  begangen 
hattend,  große  büß  geben.    In  welichem  |  zank  unser  abt  Berchtold,  der  sich  106 
selten  aincs  kriegs  versumpt.  ouch  züfür  und  etliche  gücter  ansprach,  die  im  von 
lechens  wegen  haimgfallen  werend;  begert  an  graf  Rüdolfen,  daß  er  im  die  nit 
vorhalten  weite.    Das  was  dem  grafen  nit  zc  müt  und  versait  im  das.  Daruf 

10  der  abt  sich  abermals  zü  der  weer  schikt  und  mit  dem  grafen  zü  urlungen  und 
kriegen  willens  was.  Darum  er  sich  mit  vil  spiß  und  kost  zü  Wil  versach.  Wie 
aber  graf  Rudolf  ermessen  kond,  was  im  das  best  was,  und  daß  er  ouch  die  zit 
mit  den  von  Basel  in  zwitracht  stünd,  für  er  zü  und  rait  onversechncr  dingen  uf 
ainen  abend  ab  Kiburg  gen  Wil  an  die  bürg,  in  der  abt  Berchtold  was,  und  ver- 

«5  aint  sich  zür  selben  zit  mit  im  der  lchcngüeter  halb,  daß  si  früntlich  und  lieplich 
verricht  wurdend.  Das  geschach  im  1266  jar.  Do  erbot  sich  der  graf  ainen 
dienstman  des  gotzhus  ze  sin  und  wider  dassclbig  nit  ze  tün.  mit  vil  früntlichen 
Worten,  die  man  in  etlichen  Chroniken  findt,  hie  nit  not  ze  melden. 

Von  diser  zit  an.  do  kam  ain  stat  Zürich  mit  denen  von  Regcnsperg  in 

»o  krieg;  dan  wie  vor  ouch  anzaigt  ist  ,  als  zü  diser  zit  das  römisch  rieh  on  ain 
hopt  was  und  in  Weltschland  sich  alles  zü  großem  krieg  anließ,  verluff  sich  hin 
und  har  vil  übermütz  von  herren  und  Stetten.  Also  hattend  die  von  Regcnsperg 
under  und  ob  Zürich  herschaften,  stett  und  Schlösser,  nämlich  die  herschaft  Grüc- 
ningen  und  Uetlenburg  an  dem  Albis  und  under  der  stat  Gunzenberg  das  stetli 

25  sampt  dem  schloß  und  Regcnsperg,  das  schloß  und  stetli.  und  andere  hüser  mer, 
und  warend  gelegen,  si  zü  beschedigen.  Darum  die  von  Zürich,  als  die  wisen. 
anfang  erber  botschaft  zü  dem  alten  von  Regensperg  schiktend.  mit  beger,  daß 
er  in  den  gfarlichen  löufcn  sich  bewilgen  weit,  ir  schirmsherr  ze  sin.  biß  das 
römisch  rieh  mit  witerer  Verwaltung  versechen  wiird,    Schlüg  er  inen  das  ab: 

3°  dan  er  inen  nit  hold  was,  und  sach  durch  die  finger,  daß  die  sinen  den  von 
Zürich  vil  schmach  und  hochmütz  bewisend,  die  inen  witer  unlidlich  was.  Hie- 
hemm die  von  Zürich  ir  erbar  botschaft  gen  Brugg  im  Argow  zü  graf  Rüdolfen 

[Forts,  von  seite  323.]  Und  als  die  loblich  stat  Zürich  ongefarlich  im  1267 
jar  vor  und  nach  krieg  mit  den  herren  von  Regensperg  durch  iren  hoptman  graf 

35  Rüdolfen  von  Habsburg  [gfüertj  und  die  gwaltigen  schlösscr  Glanzcnbcrg  und 
Üttliberg  erobert  und  zerbrochen,  und  diss  herren  gelt  ze  machen  getrungen 
wurdend,  für  abt  Berchtold  zü  und  kauft  in  die  herschaft  Griieningen  ab  um 
1 500  mark  silbers ,  welich  summa  nit  gar  5000  guldin  betraf.  Er  vermocht  es 
aber  also  bar  nit  zü  bczalen,  und  ward  die  summa  mersteils  zü  zinsen  gesteh. 

40  Und  wie  man  gelt  macht,  ward  dassclbig  nach  abt  Bertholtz  tod  vertün  und 
ward  die  herschaft  widerum  versetzt  zü  graf  Rüdolfs  von  Hapspurgs  handen.  von 
denen  si  an  die  fürsten  von  Oesterrich  kam  wie  die  grafen  von  Hapspurg  durch 
küng  Albrechten,  küng  Rüdolfs  son,  in  Oesterrichischc  land  mit  verwilgung  aller 
Stenden  des  richs  zü  Augspurg  |  eingesetzt  wurdend  ,  und  von  derselben  vogtei  1 54 

45  einem,  hieß  der  Gehler,  von  einer  stat  Zürich  zületzst  erkouft  ward.  Der  kirchen- 
lechen  aber  etliche  blibend  dem  abt,  ouch  bei  Regensperg  in  dem  kirchspei, 
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von  Habspurg  schiktend  und  den  mit  ecrlichcn  vcrheissungen  dahin  vermochtend, 
daß  er  ir  houptman  ward,  und  sich  wider  die  Rcgcnspcrger  den  krieg  ze  füeren 
bewilgot :  dan  si  um  einandern  ouch  nit  am  besten  verdient  warend.  Also  brach- 
tend  die  Züricher  die  herren  von  Regensperg  zu  armüt  und  gwonnend  inen  das 
stctli  und  schloss  Glanzenberg  an  und  brachend  die  und  bald  darnach  ouch  das  5 
schloss  Üetliberg:  das  ward  im  1267  jar  zerbrochen.  Üetliberg  ward  mit  list 
gwonnen,  Glanzenberg  und  andre  schloss  mit  gwalt.  Und  als  diss  herren  das  ir 
zu  verkoufen  gezwungen  wurdend  von  großen  kostens  wegen,  der  uf  si  gangen 
was,  für  abermals  abt  Berchtold  in  disen  tagen  zu  und  kouft  inen  die  herschaft 
Grüeningen  ab  um  fünfzechenhundert  mark  silbers.  Welicher  kouf  allen  gotzhus-  10 
lüten  wee  tet ;  dan  er  in  demselben  schier  groß  stüren  anlait  und  mit  unmaß  und 
strengi  gelt  ze  machen  understünd,  damit  er  also  gab  er  es  den  sinen  für  die 
gut  und  nutzlich  herschaft  erzalen  möcht.  Und  kam  aber  zületzst  darzü,  daß  si 
[sich]  mit  anandern  um  ain  klain  güt  zerschlügend  und  die  herschaft  am  hoptgüt 
unbezalt  blaib,  sonder  man  alle  jar  darvon  die  gült  zalen  müßt,  bis  nach  abt  Herch-  15 
toldtz  dod.  Do  kam  es  darzü,  daß  das  gelt  vertün  ward  und  die  herschaft  ver- 
setzt und  darnachen  graf  Rüdolfen  von  Habsburg  und  zületzst  von  Gessler,  der 
vogt  Vas  der  fürsten  von  Oestcrrich.  von  den  von  Zürich  erkouft  ward.  Wie 
wol  die  äbt  ouch  nachgender  jaren  gerechtikait  daharum  ghan  hand,  von  dem 
witer  in  abt  Gotharten  anzaigt  wird.  Und  besonder  das  pfarlechen  zu  Regens-  *° 
perg,  das  noch  im  1524  jar  abt  Franciscus  her  Fridlin  dem  Sicher  von  Bischof- 
zelt geliehen  hat. 

In  disem  jar,  wie  herzog  Cünradin  von  Schwaben,  der  von  dem  blüt  und 
stamen  von  sinem  großvatcr  har  ouch  küng  zü  Sicilicn  und  Napoltz  und  von  siner 
großmüter,  fro  Jola,  ain  geborner  küng  von  Jerusalem  was,  vernomen  hatt,  daß  *s 
107  sin  lediger  brüder  küng  Manfred  von  graf  Carlin  erschlagen  worden,  |  und  in  be- 
duret,  daß  der  bapst  on  all  ursach  und  verschulden  im  als  dem  rechten  natür- 
lichen erben  obgenante  küngrich  uß  aignem  fürnämen  und  gwalt  on  alle  recht 
ietzgedachtem  grafen  von  Provantza  zügstelt  und  gcaignet  und  in  darüber  hatt 
krönen  lassen  :  für  er  zü  und  samlet  ainen  großen  zug  in  Schwaben ;  dan  menk-  30 
lieh  im  günstig  und  zü  helfen  genaigt  was;  dan  des  bapsts  tat  und  hochmüt 
wenig  fürsten  gfiel,  wie  wol  man  sich  uß  forcht  siner  censuren  und  strafen  offent- 

das  man  am  Schlaterbach  heißt.  Weliche  pfarr  abt  Franciscus  im  jar  Christi 
1425'  seinem  Organisten,  dem  kropfeten  her  Fridrichen  Sichern,  von  Bischof/.cll 
bürtig,  geliehen  hat.  35 

Obgemeltcr  zeit  aber,  als  küng  Chünrat,  keiser  Fridrichs  sone,  zu  Napoltz 
gestorben  was  und  papst  Urban  der  vierd  wol  wüsst,  daß  noch  sein  fleisch  und 
blüt,  nämlich  der  edel  jüngling  Chünradin  vorhanden  und  in  Feiern  bei  seiner 
müter  fro  Elisabethen  wol  gehalten  was  und  im  alle  weit  wol  wolt  und  wol  loset, 
und  sich  wol  zü  versechen  was ,  daß  er  die  ererbten  küngreich  nit  lassen  wurde  :  4° 
für  papst  Urban  der  vierd,  der  ein  geborner  Franzos  was,  mit  seinen  anschlcgen 
zü  [damit  er  den  Teutschen  vorkeme  und  beruft  den  graf  Carlin  zü  Prax'cntzcn, 
der  des  durchleuchtigen  fürsten  küng  Ludwigs  von  Frankreich  bruder  was,  und 
übergab  im  eigens  gwaltz  und  außer  alles  rechtens  das  küngreich  Sicilicn  und 

'}  es  rout  heilen  M14  und  statt  Fridrich  Fridolin;  denn  gemeint  ist  der  bekannte  reformations- 
chronist  Fridolin  Sicher,  1490-1540.    Siehe  von  Arx  II,  636  und  oben  «eile  21  der  groben  chronik. 
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lieh  nit  dorst  merken  lassen.  Und  zoch  also  zürn  ersten  gen  Tricnt  und  darnach 
gen  Dictrichbern.  Da  lag  er  bi  zwaien  monaten.  Wie  nun  bapst  Clemens  ver- 
nam,  daß  er  künftig  was.  do  bschikt  er  sinen  küng  Carlin  schnell  uß  Apullicn 
gen  Viterba,  damit  er  in  an  der  hand  hett  uf  allen  züfal.    Und  als  Karolus  kam, 

5  do  machet  er  in  zu  ainem  gmainen  stathalter  des  haiigen  richs  im  ganzen  Italien- 
Das  tet  er  darum,  daß  man  dester  weniger  ursach  hette,  küng  Cünradin  zü  rö- 
mischem küng  zu  erkiesen :  dan  er  dasselb  am  maisten  ensaß.  Hieherum  er  ouch 
ainen  sandbrief,  der  noch  vorhanden  ist,  in  all  nationen  der  christenhait  ußgon 
ließ,  darin  er  verbot,  daß  niemand  Conradinum  ainen  küng  zü  Siethen  schriben, 

10  noch  im  ainichc  hilf,  rat  oder  tat  tun  wider  Carolum.  den  rechtmäßigen  küng  uß 
Sicilien.  Und  gebot  darbi  allen  churfürsten  bi  der  straf  des  großem  bans  und 
der  entlichen  absönderung  von  christenlicher  kirchen.  daß  si  Conradin  in  kainen 
weg  zü  römschem  küng  fürnemen  noch  wellen  söltend.  Daruf  küng  Conradin 
gegenschriften  ußgon  ließ,  in  denen  er  sin  Unschuld  anzaigt  und  sich  der  merk- 

15  liehen  unbillikaiten,  so  im  von  drien  bapsten  nach  anandern  begegnet  warend, 
vast  erklagt  und  wichtig  Ursachen  anzaigt,  warum  er  sin  vätterlich  und  müeterlich 
erb  mit  gwalt  zü  erholen  verursachet  wurde.  Demnach  die  Gibelin  groß  fröd  ab 
siner  Zukunft  empfiengend  und  in  on  underlaß  mit  schriften  und  botten  ermantend, 
daß  er  sich  nit  sumen  weit,  und  saitend  im  ouch  tapfere  hilf  zü.    Darum  er 

20  ain  guten  tail  sines  volks  von  Bern  widerum  in  Tütschland  schikt,  damit  der 
kosten  dester  klainer  und  traglicher  wurde.    Also  zoch  er  uf  Pafi  und  von  dannen 


Apulien,  das  köng  Chünradins  alls  eigen  und  erblich  zugefallen  fürstentümb  was, 
und  macht  in  zü  einem  vicari  des  reichs  in  Italien,  alles  on  ordenliche  verwilgung 
derjenigen,  denen  solichs  götlichs  und  billichs  rechtens  halber  zü  maßen  und  ord- 

25  neu  zustund.  Und  bracht  in  dahin,  daß  er  mit  großem  volk  in  disen  landen  an- 
kam und  den  basthart  Manfreden  in  Sicilien  der  seinem  vetter  Chünradinen  ob- 
gemelt  landschaft  vogtzweiß  noch  biß  anhar  auf  zükunft  küng  Chünradins  behalten 
hatt  bald  besiget  und  ze  grond  richtet.  Darnach  aber,  als  küng  Chünradin  mit 
einem  wolgerüsten  zeug  in  Italien  und  darnach  gen  Rom  kam  und  dadannen  in 

30  Apulien  gleichermaß  mit  Kst  besiget  und  in  die  flucht  geschlagen  ward,  und  wie 
er  sich  in  schlechte  kleider  angeton.  der  hofnung.  an  sichere  ort  und  widerum  in 
Teutschland  ze  komen  und  alda  sich  mit  frischer  hilf  ze  verfassen,  ward  er  erkent 
und  eilentz  verraten  und  gen  Napoltz  gfüert  und  daselbst  wie  die  Chroniken  be- 
zeugend   auß  befelch  papst  Clcmcntzen  des  vierden  |  dem  graf  Carlo  bcfolhcn,  155 

35  daß  er  in  mit  schwert  abweg  ton  lassen  soltc.  Das  geschach  nun.  Und  ward 
also  der  stam  der  teutschen  fürsten  von  seinem  götlich  erlangten  erbfal  durch 
pratik  der  päpsten  getrungen.  damit  das  vorhaben  ires  herschers,  so  nun  von  vilen 
jaren  har  zü  Rom  und  in  Italien  harum  angetrifelt  was ,  seinen  fürgang  haben  und 
und  behalten  möchte.   Diß  was  geschechen  im  1278  jar,  wie  der  Blondus  davon 

40  geschriben  hat.  Papst  Clemens  starb  diser  zeit  ouch,  der  sich  solichs  fals  gar 
wol  gefröuwt  hatt.  und  stund  der  stül  zü  Rom  zwei  jar  on  ein  bischof.  Dan  die 
cardinal  irer  schanz  warnomend  wie  der  propst  von  Tübingen1!  schreibt,,  und 
trügend  schlechten  fleiß  zü  dem,  das  den  herren  Christum  belanget.  Das  lassend 
wir  nun  in  seinem  werd  bleiben. 

')  Johann  Naitieris,  eigentlich  Joh.  Vcrgen,  Vergenlmns,  kanrlcr  in  Tübingen,  1510,'*,. 
Er  schrieb  ein  thronicon  univtrsait  bis  1500. 
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den  nächsten  an  das  mer.  Do  ward  er  von  der  Pisancr  armaden  ufgenomen 
und  gen  Luca  gfüert.  Da  tet  er  ain  gute  schlacht  und  bracht  graf  oder  küng 
Carolins  marschalk  um.  Darnach  zoch  er  für  Viterben  uf  Rom  zü.  Und  als  der 
bapst  zü  Viterben  lag  und  des  kaisers  zug  sach  fürfaren,  do  redt  er:  „disen 
jungling  füert  man  uf  die  metzibank,  wie  ain  schaf.u  Welche  red  die  Walhen  5 
darnach  für  ain  profetzi  annomend,  do  es  übel  geraten  was.  Dannocht  hatt  küng 
Cünradin  billich  und  gotlich  Ursachen,  sin  erb  zü  erholen .  und  der  bapst  in  wider 
Got  und  recht  verhatzt  und  verriet.  Das  ligt  nun  an  dem  tag.  Wie  er  gen  Rom 
kam,  ward  er  eerlich  empfangen  und  von  den  Römern  (die  im  hold  und  dem  bapst 
abhold  warend  in  das  capitolium  gfüert  und  alda  von  menklich  ain  römischer  <° 
kaiser  genent  und  begrüetzt.  Bald  darnach,  wie  er  verstund,  daß  graf  Carolus 
widerum  sich  gegen  Pullien  wertz  mit  sinem  volk  gelassen  hatt,  zoch  er  im 
streng  nach  und  betrat  in  in  Campaniea  Da  hatt  sich  Carolus  in  ain  engi,  doch 
aincs  ebnen  velds  gelcgcrt.  Gegen  den  nist  sich  Conradin  ouch  zü  striten.  Ca- 
rolus bracht  ainen  list,  und  das  durch  einen  burger  von  Napoltz,  hieß  Alard,  'S 
der  bi  den  Tütschcn  lang  in  kriegen  was  und  ir  ard  erlernet  hatt;  nämlich  daß 
si  nit  lang  in  guter  Ordnung  blibend,  sonder,  wo  si  vermaintend,  die  vigend 
108  |  erobert  1  han.  daß  si  sich  ströuwtind  und  zü  blündern  genaigt  werind.  Darum 
er  des  grafen  marschalk  in  küngliche  klaider  ließ  antun  und  den  grafen  oder  küng 
mit  ainem  veldschäggen  *  beklaidcn.  Und  machet  ain  starke  hinderhüt  von  den 
besten  der  rüter  und  füßknechten.  die  er  in  allem  züg  hatt.  Bi  denselben  ließ 
er  den  küng  und  tet  den  marschalk  in  den  angriff,  bi  dem  Alard  ouch  was.  Wie 
sie  nun  an  ainandern  gon  ließend.  hüb  sich  ain  ernstlich  striten.  Das  weret  biß 
an  die  dritt  stond .  daß  man  nit  wissen  möcht ,  welchem  tail  der  sig  züston  weite. 
Doch  zületzst  warend  die  Tütschen  so  handlich,  daß  si  den  trak  nomend3..  Und  *s 
wie  der  marschalk  vom  ross  geschlagen  ward  und  der  mcrtail  der  Franzosen  die 
flucht  nam,  do  hübend  die  Tütschen  an  ze  schrien,  der  küng  wer  bestritten  und 
lag  tod.  Und  als  das  geschrai  hinden  in  die  Ordnung  kam,  do  wolt  niemand 
mer  an  sinem  ort  bliben,  sonder  trang  iederman  fürhin  und  hübend  die  knecht 
an  blöndern  und  die  toten  ußziechen.  Und  maint  Cünradin  und  alle  weit,  es  wer  3° 
die  sach  erobert.  Und  als  man  si  also  von  allem  pfortail  gelassen  hatt  und  nie- 
mand bi  dem  andern  was,  do  für  die  hinderhüt  mit  güter  Ordnung  dahar  zü  ross 
und  fuß  und  umgabend  die  unsern  schnell  und  stachend  nider,  was  da  was.  Wie 
das  küng  Conradin  und  margraf  Fridrich,  margraf  Hartmans  von  Baden  son  der 
von  der  müter,  fro  Agnes,  ain  herzog  von  üesterrich  und  des  küngs  bester  35 
gfert  was  ersachend,  do  erschrakend  si,  und  ee  man  sich  iq  an  Ordnung  tun 
und  zü  der  wecr  rüsten  mocht,  do  was  man  so  vil  geschedigt  und  trent,  daß 
man  zü  kainem  widerstand  mer  kon  mocht.  Und  ward  ain  flucht  gmachet  und 
entran  der  from  fürst  sampt  sinem  gsellen,  dem  margrafen.  Die  körnend  in 
schlechten  klaidern  haimlich  gen  Rom,  daß  si  wenig  Kit  kantend.  Zületzst  wie  4° 
Conradin  an  das  mecr  kon  was  und  ainen  schifman  gbeten,  daß  er  inufPisazü 
füeren  sölt  und  im  darum  wie  er  nit  gelt  hatt  sinen  pettschetring 4  zü  pfand 
gab,  ließ  der  schifman  den  ring  etlich  sechen  und  fragen,  ob  er  güt  were.  Die 
brachtend  nun  den  argwon  uß  s  ,  und  wurdend  die  zwen  jüngling  fenklich  angnomen 
und  zü  küng  Caroln  gfüert.  der  si  allenthalben  mit  großem  fliß  hatt  süchen  4? 

')  zurückgeworfen.   —   -,  eng  anschließender,   durchstcpiiter  leibrock.  —   3J  die  feindliche 
schlachtreihe  zurückdrängten.  —  •;  peUchaftring.  —  H  erweckten  den  verdacht. 
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lassen.  Darum  er  vil  fröd  empfieng  und  die  jungen  Kirsten  darnach  zu  Napoltz 
offenlich  umfücren  und  mcnklich  sechen  und  zületzst,  wie  er  das  gspai  gnüg  uß 
inen  triben  ')  hatt,  si  haide  uß  gheiß  bapstz  dementen  enthoupten  ließ.  Diß  bc- 
schach  im  1268  jar,  wie  Blondus  schribt.  Etlich  mainend  ain  jar  darvor.  Pal- 
$  merius  aber  schribt  wie  Blondus.  An  disem  Cünradin  gieng  der  stam  der  edlen 
fönten  von  Schwaben  gar  ab,  wiewol  sich  graf  Rudolf  von  Habspurg,  wie  er 
künig  ward ,  ouch  ainen  herzog  von  Schwaben  schraib.  Er  was  es  aber  von  dem 
blüt  nit.  Do  aber  küng  Conradin  entwichen  was  und  sich  der  Gibelin  huf  etwas 
widerum  gmeret  und  züsamen  tun  hatt.  do  ward  von  inen  ain  schmidgesell  von 

10  Ochsenfurt,  der  hieß  der  Stok,  gebeten,  daß  er  sich  für  küng  Cünradin  dem  er 
ganz  ainlich  was  ußgebc.  Das  wolt  er  nit  tun,  sonder  kam  haim  zu  sinem  amboß 
und  wolt  der  gfarlichen  eeren  nit  pflegen.  Wie  nun  die  zwen  fürsten  erobert 
warend.  schraib  bapst  Clemens  küng  Ludwigen  in  Frankrich  diß  märe  und  ermant 
in,  daß  er  sich  billich  fröwen  sölt.   Daruß  man  verstat,  was  anfechtungen  in  discr 

15  haiigen  väter  herzen  gsteket  ist.  So  man  aber  die  warhait  verjechen  wil,  so  lit 
es  am  tag,  daß  die  römschen  bäpst  diß  fürsten  von  Schwaben  mit  barer  verräteri 
wider  Got  und  recht  nit  allain  von  iren  landen,  sonder  ouch  um  ir  lib  und  leben 
bracht  hand.  Doch  so  starb  discr  Clemens  desselben  jars  ouch,  nachdem  er  die 
bäpstlichen  |  recht  mit  etwas  anhang  gmeret  hatt,  deren  die  bäpstler  noch  ge-  109 

*o  lebend.  Nach  dißes  bapsts  tod  stund  es  an  zwai  jar.  daß  kain  bapst  crwelt  ward: 
dan  die  cardinäl  irs  dings  acht  hattend  ;wic  der  bropst  von  Tibingen  schribt;  und 
nit  dess,  das  Jesum  Christum  betraf. 

[Pasel  ander  Habspur g\  In  disen  tagen  begab  es  sich,  daß  die  grafen  von 
Hapsburg,  die  dozmal  landgrafen  im  Elsaß  warend.  ainen  schlcgeltag *i  gen  Basel 

15  mit  irem  adel  ansachend.  Und  als  man  dahin  komen  was.  do  begegnet  den  bur- 
gern etwas  tratz  und  hochmütz  irer  weiber  halb  von  dem  adel.  den  si  nit  liden 
noch  dulden  kondend.  Daruf  nun  ain  ufrür  entstund  und  in  demselben  dem 
grafen  etlich  des  adcls  erstochen  wurdend.  Das  beduret  die  von  Habspurg  die 
mächtig  lüt  warend;  der  maßen,  daß  si  mit  dem  bischof  und  der  stat  zü  offenem 

30  krieg  körnend  und  si  zü  schedigen  understündend.  wie  si  mochtend.    Daruf  die 

[Forts,  von  seite  328.J  In  disen  tagen  begab  sich,  daß  die  grafen  von 
Habsburg  s  die  domalen  landgrafen  im  Elsaß  -warend,  einen  schlcgeltag  gen  Basel 
mit  irem  adel  ansachend.  welichs  ein  stat  nit  ungern  sach.  Jedoch,  wie  der  adel 
seinem  brauch  nach  mit  iren  eerenweibern  in  malzeitungen 3    und  ofnen  tentzen 

35  nur  zü  leichtfertig  und  verdächtlich  faren  wolt,  kam  die  sach  zü  etwas  misshell 
und  embörung  und  wurdend  dem  grafen  etlich  erstochen.  Darum  den  von  Basel 
von  den  grafen  abgeseit  ward  und  der  handel  zü  schwärcr  beschedigung  beider 
parten  geriet.  In  welichem  gctommcl  dem  abt  Berchtolten  etlich  füder  weins, 
so  er  auß  dem  Elsaß  fücren  lassen,  abgnomen  und  von  den  Baslcrn  außtrunken 

40  wurdend.  welichs  er  zü  großem  ondank  annam.  Und  ließ  sich  dessc  schaden  so 
vil  bewegen,  daß  er  sich  widdern  bischof  und  stat  dem  grafen  hilf  ze  tün  bc- 
wilgct,  und  schikt  dahin  300  pfert  in  hosen  geschüch  4 ;,  das  ist  in  vollem  harnasch 


»1  gespött  mit  ihnen  getrieben.  —  *1  nach  Slalder  II,  326  ist  dtr  tcldtgtl  eine  üppige  fresserci. 
dergleichen  freunde  sich  wechselweise  gehen.  Sthlfg<lttig  scheint  darnach  ein  späterer,  roherer  aus- 
dnick  fttr  das  hövischc  hochge/lte  zu  sein.  Vgl.  unten  seite  333  *1  IT.  und  334,31  ff.  —  3,  weiler- 
hildung  von  mahtit,  —  •]  die  stelle  aus  Kuchimeistcr  seile  19.  gachuch  ist  adjectiv,  mit  schuhen  versehen. 


Digitized  by  Googl 


XXXIX.   HKRTHOLT  VON  FALKENSTEIN.   1 245  1271. 


33! 


von  Basel  sich  ouch  mechtig  in  die  gegenwer  rüstend  und  uf  ain  zit  uß  der  stat 
mit  ainem  hupschen  züg  für  Sekingen  zuchend.  In  welchen  dingen  unserm  abt 
etlich  füder  win,  so  er  uß  dem  Elsaß  hatt  fücren  lassen,  ufghaben  und  ußtrunken 
wurdend.  Das  verdroß  in.  und  als  er  um  hilf  von  den  grafen  gebeten,  was  er 
willig  und  schikt  inen  300  ritter  wol  gerüst  in  hosen  geschüech  also  nant  man  5 
dozmal  die,  so  zu  vollem  harnasch  rittend  .  Wie  si  nun  für  Sekingen  komen 
warend  und  man  sich  aines  strites  versach,  befalch  abt  Berchtold  sin  pancr  her 
Eberharten  von  Lupfen,  sinem  öham.  der  wolt  es  gfücrt  han.  Do  ward  es  tä- 
dinget  uf  ain  abred,  und  körnend  die  parthien  züsamen  zö  Bürkhaim  in  dem 
clostcr.  Do  sprach  der  bischof  von  Basel  zü  unserm  abt :  ..her  von  S.  Gallen,  «© 
wo  verdient  unser  frow  ie  den  unfüg,  den  ir  und  Sant  Gall  ir  geton  band?"  Do 
antwort  der  abt  und  sprach:  „her  von  Basel,  wo  verdient  ie  Sant  Gall  um  unser 
frowen,  daß  ir  im  sinen  win  nomend,  den  ritter  und  knecht  sollen  getrunken 
han?"  Ab  welchen  worten  man  wol  spürt,  was  gaistlichcr  lüten  diü  gesellen 
gsin  sind.  Wie  es  nun  verricht  was,  für  menklich  widerum  haim.  Doch  blaib  >5 
abt  Berchtold  nit  lang  rücwig,  dan  er  sines  großen  geschlechtz  halb  und  ouch 
daß  ain  gotzhus  nit  wenig  manschaft  hatt,  mit  vil  grafen  und  herren  in  verstand 
und  püntnuss  was,  denen  er  bistünd  um  dess  willen,  daß  er  widerum,  so  er  sin 
not  were1),  ouch  hilf  han  mochte,  wie  der  adel  dozmal  den  bruch  hatt.  Welicher 
och  nit  ain  klaine  ursach  was,  daß  die  edellüt  die  iren  so  gern  an  den  abtien  »° 
sachend  und  sich  in  spän  und  misshellungen  der  waalen  sich  iro  so  ernstlich 
undernomend.   VVan  welcher  ainen  brüder  oder  vetter  hatt,  der  abt  zü  S.  Gallen 


also  nant  man  es  zur  selben  zeit1.  Und  meldend  die  Chroniken,  daß  nach  der 
Verrichtung  disses  kriegs  der  bischof  von  Basel  zürn  abt  Bcrchtolten  geredt  hab  : 
„herr  von  S.  Gallen,  wo  verdient  unser  frow  ie  den  unfüg,  daß  ir  und  Sant  Gall  *s 
ir  geton  habend?"  [Sind  einfältig  leut  gxveseti)  Darauf  der  abt  gcantwort  und 
gseit  habe:  ,.Her  von  Basel,  wo  verdient  ie  Sant  Gall  um  unser  frowen.  daß  ir 
15°  im  seinen  |  wein  nemind,  den  ritter  und  knecht  soltend  getrunken  han  ."'  [Unser 
fraiv  hett  in  nit  trunken]  Wo  si  änderst  sölichs  geredt  und  inen  nit  zügedichtet 
ist,  so  bezeugend  die  wort  an  in  selbs,  daß  si  nit  wäre  bischof  noch  äbte,  son-  30 
der  ungelcrte,  rachgirige  götzen  gwesen  sind,  die  von  den  altglöubigen  heiigen 
bischofen  und  äbten  näbend  heiden  und  zöller  gcstclt  werend.  Es  mag  «aber  ouch 
wol  ein  gedieht  sein. 

Wie  aber  diss  urlung  ouch  überbracht1  ward,  was  dannocht  kein  rüw  bei 
dem  abt;  dan  daß  er  sich  in  alle  gehäder  leit.  zürn  teil,  daß  er  großer  frünt-  3s 
schaff,  eins  teils  ouch,  daß  er  mit  vilen  grafen  und  edlen  cidgnoß  was  und  denen, 
die  im  in  seinen  spännen  und  gehapten  fechten  beigestanden  warend,  widerum. 
wo  er  erfordert  ward,  hilf  ze  ton  verursachet  ward.  Dess  aber  das  clostcr  zü 
vil  costentz  und  alle  clostersverwandten  zü  großem  nachtheil  und  schaden  körnend. 
Er  mocht  ein  große  und  streitbare  manschaft  zü  ross  und  füß  aufbringen,  wari  40 
es  im  gelegen  was,  und  warend  dannocht  die  gült  des  closters  samt  den  täg- 
lichen steuren  seiner  verwandten  und  undertonen  dermaßen  groß,  daß  er  an  gut 
ouch  wenig  mangels  hatt.  Welcher  Ursachen  er  in  seinen  eignen  sachen  frävel, 
hochsträß  und  onverträglich  was,  bei  andern  aber  von  seines  Vermögens  wegen 


>,  dessen  bedürfte.  —  2,  tut  ruhe  gebracht. 
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was,  der  mocht  sich  aincr  michlcn  hilf  redlicher  lüten  getrösten,  die  ain  abt  von 
Sant  Gallen  wol  vermocht  und  sich  desselben  ouch  übernam.  Und  darzü  das 
gotzhus  witgefi  unter  und  wolgcadlcter  äbten  wie  ghört  ist  nie  genossen  hatt. 
sonder  zu  großem  schaden  komen  ist.  Und  wo  man  schon  oblag  und  etwas  dem 
5  gotzhus  erlanget,  so  ward  man  so  vil  dester  übermüetiger  und  trutzlichcr  und 
kam  man  in  hass  und  vindschaft  und  demnach  in  Widerwillen  und  verlurst.  Es 
hat  sich  ouch  alweg  funden,  daß  die  äbt  dem  gotzhus  die  nutzlichosten  gsin 
sind,  die  sich  zimlichs  hand  benüegen  und  ander  lüt  nit  am  höchsten  anfechten 
lassen.   Die  habend  mit  wenig  gütz  vil  erspart  und  rent  und  giilt  besser  gmachet 

10  und  dabi  ir  undertonen  nit  beschwürt  und  große  huldschaft  empfangen.  Die  an- 
dern aber  hand  groß  gut  verkriegt,  arm  lüt  merklich  gschunden,  vil  findschaft 
gmacht  und  vil  etwan  versetzen  müeßen.  das  dem  gotzhus  nit  mer  worden ;  dabi 
nach  irem  tod  gescholten  worden  sind.  Wie  disem  Berchtolden  ouch  geschechen 
ist,  der  selten  ain  unglitt 1  hin  ließ  komen,  er  stakte  sich  och  darin 

'5  Dan  als  bi  disen  tagen  graf  Rudolf  von  Montfort  ainen  wilden  romor  mit 

graf  I lugen  von  Werdenberg,  sinem  liplichen  vettcr,  von  etlicher  fleken  wegen 
überkon  hatt,  nam  sich  abt  Berchtohl  |  uß  beger  graf  Rudolfs  von  Habspurg  des  1,0 
von  Werdenberg  an,  und  zoch  im  der  von  Habspurg  der  nach  der  herzog  von 
Schwaben  abgang  im  Turgöw  und  Argöw  mechtig  worden  was  sinem  öhem  von 

*o  Werdenberg  ouch  zu  und  hütend  sich  für  Veldkirch  und  schlaiztend  boum  und 
reben  und  was  da  stünd  biß  an  die  stat. 

Derselben  zit  understünd  abt  Rerchtold  sampt  dem  bischof  Eberhart  von 


ansechlich.  Man  fraget  in  seinen  jaren  dem  verstand  nit  vil  nach.  Welcher  der 
sterkest  was,  den  hielt  man  für  den  eerlichesten,  und  welcher  mit  leut  und  gut 

25  vil  hilf  tun  mocht,  der  was  ansechlich.  Auf  ein  zeit  ließ  er  bischof  Eberharten 
von  Costenz  der  mit  dem  von  Montfort  in  etwas  feefat  stund,  und  weder  papst 
noch  keiscr  in  regierung  was  biß  in  seiner  eitern  landschaft  beleiten,  welich  do- 
malcn  an  Wangen  und  Lütkilch  stieß,  wie  ouch  noch.  Und  als  die  grafen  von 
Werdenberg  mit  inen  von  der  herschaft  Veldkirch  wegen  in  großem  span  lagend 

30  und  diesclbig  zu  einer  fecht  geriet,  ward  abt  Bertholt  von  den  grafen  von  llapsch- 
burg  die  nach  dem  abgang  der  füisten  von  Schwaben  [Chünradin  was  der  letzst 
gwesen]  im  Turgöw,  Rintal,  Zürichgöuv  und  Argöuw  mechtig  warend  dahin  be- 
redt, daß  er  Werdenberg  wider  Montfort  hilf  tet  und  mit  |  in  Veldkirch  überzog  '57 
und  großen  schaden  an  roub,  brand  und  anderm  verderben  Volbringen  half.  Und 

35  damit  er  seinen  trutz  zeigte,  ließ  er  im  in  dem  hof  Grießeren  und  Montikeln. 
der  vor  dem  clostcr  ghörig  was,  den  turn  und  das  geheus  zu  Blatten  bauwen 
und  besatzt  es  mengmal.  [Blatten  am  Oberriet]  Darzü  kouft  er  die  bürg  zii 
Hansen  ob  Bernang  im  Rintal  halb  an  das  clostcr,  das  ander  halbteil  macht  er 
zu  burglechen.    Und  ob  dem  schloß  Bemang  bauwt  er  einen  turn,  den  hieß  er 

40  Stätenberg  und  macht  denselben  ouch  zu  burglechen  und  trang  dabi  herrn  Wer- 
harn,  genant  l'eham.  daß  er  sein  bürg  zu  Bernang  wolt  er  änderst  vor  im  gefridet 
sein  ,  welich  sein  frei  lechen  was,  on  Verzug  aufgeben  und  zu  burglechen  cm- 
pfachen  [müßt].  Welche  heuser  nachend  alle  nachmals  in  abt  Chünen  kriegen 
von  Appenzellem  und  Santgallcrn  gebrent  und  brochen  wurdend  [NOTA].  Als 


'   Unfall,  zu  mini,  der  gilt,  <la*  ausgleiten,  der  fall  \f:. 
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Costenz,  der  sin  aidgnoß  was,  über  sec  uß  zü  behüten  1  ,  unz  an  das  wasser,  das 
man  die  Her  nent  hiedisset  Memmingen:  wan  die  zit  weder  kiing  noch  kaiser, 
ouch  kain  bapst  was.  und  Hit  schirm  süchtend,  do  si  in  ze  finden  vertruwtend. 

Derselben  zit  ließ  der  abt  ouch  die  vesti  Blatten  am  Oberriet  buwen,  da 
er  etlich  gotzhuslüt  hatt,  und  sait.  daß  er  das  um  Schutzes  und  schirms  willen  s 
täte,  damit  die  sinen  vor  Montforteren  und  andern,  die  daharum  legend,  ge- 
sichert sin  möchtend.    Kr  kouft  ouch  die  bürg  genant  Husen,  das  ob  Bernang 
ligt,  halb  an  das  gotzhus:  das  ander  halbtail  machet  er  zu  burglechen.  Item  und 
ob  dem  schloss  Bernang  buwt  er  ain  starken  turn,  den  hieb  er  Stätenberg,  und 
machet  den  ouch  ze  burglechen  und  trang  dabi  den  vesten  man,  her  Wernherrn  10 
den  Bcham,  wolt  er  änderst  rfiw  vor  im  han,  daß  er  sin  bürg  ze  Bernang,  die 
sin  recht  lechen  was.  dem  gotzhus  ufgab  und  dieselben  widerum  zü  burglechen 
empfieng:  ließ  ouch  sinen  amptman  zü  dem  Moren  ain  vesti  buwen.  die  Helds- 
purg  genent  ward,  von  dem  amptman,  der  hieß  der  Held.    In  welchen  dingen 
er  alle  des  gotzhus  undertünen  und  verwanten  so  größlich  mit  stüren  und  an-  15 
schlegcn  beschwart  und  übernoss  *  ,  daß  sich  ain  stat  zü  S.  Gallen  mit  den  gotz- 
huslüten  von  Grüeningen,  von  WH,  von  Wangen,  von  Appenzell,  von  Hundwil 
und  den  berglüten  haimlich  zü  ainandern  verbündend,  weite  er  ie  nit  ablassen, 
daß  si  ainandern  mit  üb  und  gut  verholfen  sin  wellind.   Diß  ward  also  verschwi- 
gen,  die  wil  er  lebt;  dan  unlang  darnach  starb  er.    Er  hatt  ouch  den  bruch.  20 
daß  er  alle  jar  ain  hochzit  mit  sinem  umligendcn  adcl  hielt  zü  Wil  oder  zü 
S.  Gallen,  und  hieß  man  zür  selben  zit  ain  hochzit,  das  man  iez  ain  schlegel 

aber  der  abt  zuletzst  allen  hochmüt  mit  allcrlai  beschwerden  auf  arme  leut  seines 
closters  und  andere  verwandten  lenket,  und  ein  bürde  über  die  andern  vorhanden 
was,  die  biderben  und  so  lange  zeit  behelgetcn  und  ersognen  leuten  onleidenlich  25 
und  ontraglich  sein  woltend  dan  wie  man  spricht,  so  kan  sich  lange  gedult  wol 
in  zorn  und  widerwil  verkeren,  longa  patientia  saepe  in  furorem  vertitur)  :  darum 
nun  die  gmeinden  zü  Appenzell,  Hundwil,  Herisouw,  Trogen,  Wangen,  Grüe- 
ningen sampt  den  dostet  leuten,  so  in  dem  Turgöw  und  um  die  stat  zü  S.  Gallen 
warend,  und  mit  denselben  die  stat  gleichermaß  ein  heimlich  versprechen  zü-  30 
samen  tatend  :  wo  er  ie  mit  sölichen  seinen  fräflen  zümütungen  nit  rüw  han  noch 
abston  wolt,  daß  man  sich  dero  mit  der  hand  zü  erweeren  undernemen  solte. 
Welcher  anschlag  dannocht  dem  abt  verborgen  blib  biß  an  seinen  tod.  Daselbst 
aber  der  grondstein  gelegt  ward  eewigs  Unwillens  [enviger  unwill  ongötlicher  und 
unbillicher  ty  rannet]  wider  das  hoch  fertig  und  onleidenlich  wesen  diser  geistlichen  35 
leuten.  die  für  mönch  angesechen  sein  woltend  und  aber  weltlicher  warend  und 
mer  rüten  und  geißlen  mit  irem  rachgirigen  und  posteren  hochmüt  brauchtend, 
1 58  dan  kein  weltlich  herren  noch  stet  ie  fürgnomen  noch  |  braucht  und  ja  wenig 
tyrannen  an  den  iren  begangen  habend.  Wicwol  es  ouch  nach  abgang  dises 
abtz  ein  Zeitlang  etwas  milter  und  leidiger  ward,  so  ist  doch  diß  schwert  großes  40 
Widerwillens  nien  eingestekt  worden,  biß  zuletzst  das"  closter  um  das  ganz  land 
und  alle  geginen  des  gebirgs  und  der  teleren.  so  man  nachmals  alles  Appenzell 
genent  hat  und  aber  die  eltisten  züghörigen  des  closters  warend  aller  dingen 
komen  und  entsetzt  worden  ist;  welichs  ob  zweitausend  gerüster  und  streitbarer 

1  nach  h'ttchtmcisttr  16 ,  wo  aber  der  ausdruck  weder  mit  der  kleinem  chronik  33J.*S 
noch  mit  der  grüben»  chronik  stimmt.  —  -',  übermal  igen  nutzen  aus  ihnen  zog. 
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oder  gsellentag  oder  panket  nennet;  darum  man  ouch  bi  unsern  tagen  ain  fest 
oder  pomp,  uf  die  vil  volks  züsamenkam,  hochzit  genent  hat  die  Griechen  heißend 
es  panegyrium).  Zü  welchen  tagen  der  abt  großen  kosten  und  vil  prangs  füert, 
und  dorst  wol  vorhin  gen  Bötzen  und  in  Kläfen  und  an  den  Näker  und  in  das 
5  Elsaß  um  win  schiken.  damit  er  aller  ritterschaft  eer  gnüg  erbieten  möcht  und 
allerlai  wins  ze  trinken  gebe.  Welichs  allen  gotzhuslüten  gar  vast  überlegen  was. 
Doch  dorst  man  nünt  darzü  reden:  dan  der  abt  ain  rächig  und  ufsatzig  man  was. 
Darzü  hatt  er  vil  anhangs  von  dem  adel,  der  zu  diser  zit  gar  hochsträß  und 
übermüetig  was.    Und  kont  vigend  und  fründ  machen,  wie  er  wolt.    Kr  bracht 

10  ouch  sinen  dienstman  von  Bichelsee  gegen  den  von  Elgow  in  ainen  krieg  und 
hett  darnach  gern  gschaiden:  do  wolt  man  es  von  im  nit  vergüt  han.  dess  der 
von  Bichelsee  zü  großem  schaden  kam  und  zu  Adorf  ainmal  von  dess  von  Elgow 
raisigen  übel  troffen  ward. 

In  disen  jaren,  nämlich  im  1270  jar,  wie  weder  kaiser  noch  bapst  was,  do 

15  rust  sich  küng  Ludwig  in  Erankrich  mit  ainem  großen  volk  und  mit  sinem  son 
Philipsen,  ouch  dem  küng  von  Navarrien,  und  für  über  mer  wider  die  Sarracenen, 
der  hofnung,  daß  er  die  bestriten  und  das  hailig  land  erobern  weite.  Und  als 
er  in  Barbari  zü  Tuniß  das  etwan  Carttay  ghaißen  hat  an  was  gfaren,  do  kam 
an  groß  pestilenz  under  si  und  starb  er  und  ain  cardinal,  dessglich  vil  ansech- 

*o  licher  fürsten  und  herren.  Ee  er  aber  verschied,  schraib  er  sinem  son,  küng 
Carlin  von  Sicilien;  der  kam  mit  vil  volks  und  schuf  ouch  nunz.  Darnach  kam 
küng  Edward  von  Engelland  mit  ainem  großen  zug;  der  schuf  ouch  gar  wenig; 


mannen  vermag;  geschwigen  der  gülten  und  grechtikeiten,  so  daselbst  dem 
closter  (wie  wol  durch  erbar  mittel  hingefallen  sind.    Und  ist  sich  wol  zü  ver- 

25  sechen,  daß  domalcn  und  nachgender  jaren  ein  stat  zü  S.  Gallen  sich  ouch  nit 
gesaumpt  habe,  damit  sie  sich  nach  langer  gedult  und  so  vilfaltig  erlitnen  be- 
schwärden  von  disen  und  dergleichen  gesellen  gwaltigen  taten  und  baggenstreichen 
entsagen  möchte;  dan  si  domalen  nit  allein  dem  closter  daselbst  in  vilen  dingen 
pflichtig,  sonder  ouch  dem  hcilgen  reich  von  keiser  Fridrichs  Zeiten  har  ver- 

30  wandt  was. 

^an  abt  Bertholt  kein  fechten,  noch  reiten  vor  im  hatt,  so  hielt  er 
schlcgelgesclschaftcn .  die  man  zun  selben  jaren  Iwchzeitcn  hieß  und  iezmal 
pompai,  panketen  und  mit  schimpflichen  worten  kesslertäg  nennet.  Dorst  auf 
einen  tag  etlich  hundert  man  vom  adel  und  andern  geliebten ')  beschreiben  und 

JS  mit  aller  gnüsame  erhalten.  Und  wan  er  des  fürnemens  was,  schikt  er  vorhin 
söumer  an  die  Etsch  und  gen  Kläven ,  dessgleichen  fürleut  an  den  Nekar  und  in 
das  Elsaß,  die  in  mit  gutem  win  verfasstend;  dan  der  rebbauw  im  Rintal  wie 
oben»  gmelt  noch  klcinfüg  und  aller  zechend  den  pfarren  ghörig  was,  etwas 
ouch  dem  adel,  und  etwo  vil  Weingarten  ouch  dem  closter  züstündend.  Dar- 

4°  zwüschet  kond  er  pratiken  machen,  diejenigen  zu  vexieren,  denen  er  leichter 
Ursachen  nit  hold  was.  Wie  er  auf  einmal  den  von  Bichelsee,  der  dannocht 
sein  dienstman  was,  gegen  denen  von  Elgow  vertrüg  *  und  dermaßen  si  aneinan- 
der!! hatzt,  daß  ein  fecht  daruß  entstund  und  Bichelsee  zu  Ahadorf  von  Elgow 
übel  getroffen  ward.    Er  fiel  ouch  auf  ein  zeit  einem  edelman  für  sein  bürg, 

»)  lunnenvteti.  —  •',  seile  136,  R  ff.  —  >  v«  il.im.nl.--e. 
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und  müßtend  also  abziechen.  daß  kain  fal  darin  sin  weit.  Derselb  küng  Edward 
starb  ouch  in  Sicilien.  Und  ward  küng  Philips 1  küng  in  Krankrich  an  sines 
vaters  stat,  welchen  die  bäpst  darnach  zu  ainem  haiigen  gmacht  hand  und 
S.  Ludwig  genent  worden  ist;  was  ainer  verrüempten  fromkeit  gsin. 

Diser  tagen  ward  die  bürg  zu  Hagenwil  gebuwen  von  ainem.  der  hieß  der  s 
1 1 1  von  Hagenwil:  |  der  ward  des  gotzhus  dienstinan.    Der  gab  sin  dochter  ainem 
von  Haitnow;  der  sali  bi  Tobel  uf  siner  bürg,  die  Haitnow  hieß.   Der  ward  nun 
innen,  daß  der  abt  damit  umgieng.  damit  er  den  von  Hagenwil  beredte,  daß  er 
sin  gut  dem  gotzhus  machte;  dan  der  von  Haitnow  on  dess  rieh  und  hablich 
was.   Dannocht  für  der  von  Haitnow  zu  und  bat  den  schwecher,  daß  er  im  sin  10 
gut  weite  übergeben.   Das  wolt  nun  er  nit  tun  und  was  willens,  S.  Gallen  etwas 
zu  übergeben  wie  vil  lüt  ub  falschem  won,  das  ewig  leben  darum  zu  empfachen, 
getün  hand  .    Darnach  als  der  von  Hagenwil  uf  ainen  tag  uf  Haitnow  kon  was, 
nam  in  der  tochterman  gfangen  und  vermeint  in  den  weg  zu  vermögen,  daß  er 
alles  gut  im  züsaite.    Do  der  abt  dess  innen  ward,  für  er  mit  ainem  volk  für  1$ 
Haitnow  und  machet  den  alten  ledig  on  alle  täding.   Darnach  der  von  Hagenwil 
dem  closter  S.  Gallen  die  bürg  sampt  aller  züghörd,  desglich  das  maierampt  zu 
Mülach*  übergab  und  zü  libding  empfieng,  doch  gar  bald  darnach  starb. 

Es  starb  ouch  zü  des  abtz  ziten  her  Uolrich  truksäß  von  Singenberg,  des 
alten  Truksässen  son,  on  liberben;  von  den  die  bürg  Singenberg  dem  gotzhus  20 
ouch  ledig  ward.  Die  behüb  der  abt  dem  gotzhus:  dan  si  vil  gueter  hatt  in  dem 
Ebnet  und  zü  Sitterdorf,  zü  Zilschlatt,  und  bi  der  bürg  ain  müli  und  ainen 

159  was  einer  von  Heitnouw,  nit  weit  von  Tobel  im  Turgöw  |  und  bezwang  in,  daß 
er  seinen  schwecher,  den  von  tlagenwil,  harauß  geben  müßt.  Der  was  nun  ein 
alt,  wislos  3  man  und  Was  beredt  worden,  daß  er  den  hof  zü  Hagenwilen  sampt  z$ 
dem  burgseß  einem  abt  übergeben  sölte,  damit  er  seiner  seele  heil  fürderte; 
das  dem  von  Heitnow  von  vile  wegen  der  kinder,  die  er  bi  seiner  dochter  gc- 
born,  ganz  wider  und  nit  jederman  gefellig  was.  Müßt  aber  dem  abt  weichen 
und  geschechen  laßen,  das  er  nit  gern  tet,  und  zwar  nit  unrecht  hatt.  Dannenhar 
das  closter  zü  S.  Gallen  noch  den  kirchensatz  zü  Hagenwilen  und  das  meyer-  30 
ampt  zü  Mülach  wie  wol  zü  achten  ist  bei  henden  hat 

Es  ward  im  ouch  die  bürg  Singenberg  ledig  durch  tod  und  abgang  herr 
Uolrichen  von  Singenbergs.  den  man  den  truksässen  nant.  Der  starb  onc  leib- 
erben; darum  der  abt  vermög  sülicher  burglcclunsgerechtikeiten,  so  im  von  küng 
Heinrichen  von  Türingen  bewilligt  und  züglaßen  warend,  zü  der  bürg  graif,  nit  3s 
fer  von  Bischofzell  gelegen,  und  zoch  die  gueter  zü  sinen  henden;  dero  etlich 
vornacher  ouch  dem  closter  und  an  die  pfarr  zü  S.  Mangen  in  S.  Gallen  gelegen 
ghörig  gwesen  und  aber  in  kriegen  und  gehädern  kaufs-  und  Versatzes  weis 
darvon  komen  warend:  dan  vil  gueter  darzü  ghört  hattend  auß  dem  Ebnat,  zü 
Sitterndorf.  zü  Zillschiat  und  bei  der  bürg  ein  müli  und  ein  bauwhof  und  etlich  40 
güeter  zü  dem  Holcnstein  und  in  dem  Untergrieß  und  am  Iberg  bei  Bischofzell 
gelegen,  item  die  zwing  und  bänn  und  gericht  zü  Sitterndorf.  welche  nachgender 
zeit  abt  Herman  denen  von  Haidelberg  lech,  die  es  besaßend  gar  nachend  biß 
auf  das  concil  zu  Costenz:  darnach  an  1460  jar  den  Schenken  von  abt  Uolrichen 

1  Phffiff  in  </.•/  k'mkme,  1270-1285  —  -  .!/«.-/<•»,  Kam. .n  St.  Calle».  —  \  ohne  fuJ.rm.lcn 
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buwhof  und  ctlich  güeter  zü  dem  Holcnstain  und  in  dem  Undergrieß  und  am 
Iberg  bi  Bischofzell  gelegen,  dabi  die  zwing  und  benn  und  gcricht  zu  Sitterdorf. 
Weliche  nachgend  abt  dem  adel  etwan  versetzt  und  etwan  uf  widerlosung  ver- 
liehen hand:  als  abt  Herman  denen  von  Haidelberg,  die  es  inghan  hand  vast 
*  biß  uf  das  Costenzer  concili.  Darnach  im  1460  jar  den  Schenken  von  abt 
Uolrichen  versetzt  und  ietz  wider  ledig  des  gotzhus.  Die  bürg  ward  im  Appen- 
zelle! krieg  zerbrochen,  wie  ander  vil  bürgen  und  Schlosser  mer,  davon  wir  in 
abt  Cunen  [melden  werdend]. 

Es  ist  zü  wissen,  daß  in  disen  jaren  die  stat  Lindow  abt  Berchtolden  zu 

10  ainem  Schirmherren  empfieng  und  im  in  der  stat  zü  gericht  zü  sitzen  gontend. 
Wie  er  aber  uf  ain  zit  zü  Lindow  siner  ard  nach  gar  trotzlich  sich  erzaigt  hatt 
und  zü  hoch  in  den  tolden  schlachen  1  wolt,  fürend  die  Lindower  zü  und  fiengend 
den  abt  und  etlich  siner  rittcr  mit  im.  Do  das  des  abtz  fründ  vernomend,  hetten 
si  ain  stat  vast  gern  beschediget,  forchtend  aber,  die  gefangnen  möchtend  dess 

is  großlich  engelten.  Mitler  zit  ward  es  vertadingt  und  ain  bricht  uf  etlich  jar 
gmachet,  welcher  zal  der  abt  nit  erlebt:  und  wurdend  also  die  von  Lindow 
rüewig. 


versetzt  und  darnach  wider  dem  closter  geledigt  und  den  Weitem  von  Blidegg 
beihendigt  wurdend.    Die  bürg  ward  von  Appenzellem  und  S.  Gallern  in  abt 

10  Chünen  kriegen  gebrochen .  wie  ander  heuser  und  Schlösser  daselbst  harum  mer. 

Auf  ein  zit  namend  die  von  Lindow  abt  Bertholten  sü  schutzherren  an, 
und  als  er  sich  einsmals  mit  etwas  trotz  daselbs  sechen  ließ,  ward  er  von  inen 
sampt  etlichen  seiner  dienern  fenklich  angnomen.  und  bettend  sein  gefründten 
die  stat  gern  beschedigt.    Do  forchtend  sie,  der  |  abt  hettc  sein  in  der  ge-  160 

*s  fengknuss  engelten  mögen,  darum  man  in  ander  weg  züfür  und  den  span  ver- 
richt,  und  ein  vertrag  auf  etlich  jar  gemacht,  dess  außgang  der  abt  nit  erlebt. 
Und  blibend  also  die  von  Lindow  rüewig. 

Dan  wie  man  zalt  1270  jar,  fieng  Bcrtholt  an  ze  siechen;  hatt  den  wolf 
an  einem  schenke!  vil  jar  ghan.  Der  fieng  an  um  sich  ze  fressen,  darum  er  sich 

30  an  Zeitlang  uf  Rosenberg  das  domalen  dero  von  Rorschach  burglcchen  was) 
füeren  ließ,  da  sich  etlich  der  alten  äbten  ouch  vor  jaren  enthalten  und  ir  heim- 
wesen  alda  ghebt  habend.  Und  wie  er  schwächet,  fürt  man  in  widerum  in  sein 
closter  und  ward  so  vast  schmekend  *  ,  daß  niemand  um  in  gern  bleiben  wolt, 
dan  etlich  hausknecht  und  frowen.  die  sein  wartetend  und  etwa  mangcl  an  güter 

35  speiß  littend;  so  gar  ward  sein  vergessen.  Do  er  aber  des  tods  empfand,  schikt 
er  nach  dem  propst  und  etlichen  vom  convent  und  verrechnet  inen,  daß  si  des 
clostcrs  eingon  auf  1400  mark  silbers  finden  wurdind  und  daß  wenig  versetzt 
wer,  dan  ein  zächend  zü  Kirchdorf  bei  Ueberlingen,  so  sin  öhem  von  Warten- 
berg inn  hette;  der  ward  darnach  denen  von  Fürstenberg  verkauft,  mocht  järlich 

40  in  300  stuk  tragen,  die  man  gen  Ratolfszell  lifert  und  gen  S.  Gallen  füert.  Er 
schwür  ouch  in  dem  todbett  [conscientia :  mille  festes],  daß  er  niemand  zü  über- 
niessen  willens  gwesen,  was  er  von  iemand  empfangen,  hette  er  keines  andern 
fürnemens  tün,  dan  das  closter  zü  enthalten  und  sein  volk  zü  schützen:  zeiget 
dabei  das  gelt  an,  damit  man  die  erkoufte  herschaft  Grüeningen  bezalen  sölte. 

1  tu  hoch  in  den  baumwipfel  schlagen  als  verbuni  intransitivum,  übermütig  werden.  —  -  übel- 
riechend. 
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Derselben  tagen  gwan  bischof  Eberhart  von  Costenz  urlung  mit  den  schenken 
von  Winterstetten,  von  wegen  etlicher  gerechtikaiten ,  die  si  dem  stift  wie  der 
bischof  vermainti  vorhieltend.    Und  manot  unsern  abt  Berchtolden  in  den  krieg: 
dan  er  mit  im  aidgnoß  was.   Und  laitend  sich  gmainklich  für  das  stctlin  Winter- 
stetten.   Do  tet  der  abt  so  vil  darzü,  daß  er  bald  verriebt  ward;  dan  die  von  s 
Winterstetten,  die  dozmal  ansechlich  Kit  warend,  des  abtz  gute  kuntlschaft  hat- 
tend  und  er  inen  ouch  nit  übel  wolt:  und  wo  er  von  sines  glübtz  wegen  zu 
ziechen  nit  wer  getrungen  worden,  so  hette  er  sich  des  kriegs  nit  undernomen. 
Wie  aber  >  unser  abt  vil  spiß  für  das  stetli  hatt  füeren  lassen  ain  win,  meel, 
Maisch  und  andern  dingen,  demnach  und  er  ouch  vil  lüt  beschriben  hatt,  begab  10 
es  sich,  daß  dieselb  profant  von  des  abtz  dienern  durch  das  stetli  gfüert  ward. 
Do  furend  die  Schenken  zu  und  nomend  das  alles    etlich  chroniken  zaigend  an, 
daß  sölichs  uß  ghaiß  des  abtz  gcschcchen  und  der  anschlag  also  gmacht  werc, 
damit  den  Schenken  der  profant  wurde  und  der  abt  die  ansprach  an  den  bischof 
112  han  möcht.  daß  im  sölicher  schad  abtrait  wurde  ,  |  und  machtend  dem  kuch-  15 
maister  ain  klaid  an  des  besten  tüchs,  das  si  fondend.   Also  klcgt  der  abt  dem 
bischof,  wie  er  beroubt  worden  von  den  Schenken  und  sin  kuchmaister  gfangen 

Verschied  also  auf  g  tag  brachmond  im  1271  jar,  wie  er  27  jar  abt  gwesen  was. 
Die  knecht,  die  in  pflegen  härtend,  leitend  seinen  körper  auf  ein  gulter1;  und 
zuchend  in  die  Stegen  ab,  da  er  eingehefft  und  on  allen  pracht  vergraben  ward,  »o 
Und  als  man  im  grepnuss  sang,  ward  nit  mer  dan  14  pfenning  geopfert;  dan 
die  mönch  mit  der  wal  eines  andern  aptz  beladen  warend.  So  kam  sunst  wenig 
volks;  dan  im  niemand  hold  was. 

Zu ')  seinen  tagen  was  ein  Ordnung  in  dem  clostcr  in  geschrift  und  büecher 
verzeichnet,  durch  welche  die  großkcllcr  und  kuchimeister  wüßtend,  was  man  a$ 
von  einem  tag  zürn  andern  dem  abt  und  seinem  tisch ,  den  mönchen  und  priestern, 
eitern  und  jüngern,  morgens  und  abentz  und  under  tagen  zü  essen  und  trinken 
geben  und  wie  vil  und  was  trachten  man  anrichten  solt.  Und  hattend  sich  die 
Stiftungen  der  jarzeiten  und  seelgräten  von  abt  Notperten,  besonders  aber  von 
abt  Chünraten  von  Busnang  har  dermaßen  gemeret,  daß  man  garnachend  alle  30 
tag,  fürnämlich  aber  alle  fest-  und  zü  fasnachtztagen  von  den  arten  und  guetern, 
so  von  edlen  und  unedlen  um  ircr  seclcn  heil  willen  geben  und  gesetzt  warend, 
von  win,  brodt  und  andern  trachten  reichlich  dargeben  mocht,  und  das  closter 
solicher  pfrüenden  und  narungen  halb  an  andern  guetern  und  renten  gar  keinen 
kosten  haben  müßt.  Man  gab  bächer  wins  und  stöuf  wins,  desgleichen  leib  js 
brodtz,  nämlich  den  größern  leib  und  den  mindern  leib,  und  täglich  brot  und 
wißbrot,  item  groß  oflaten  und  krapfen-gebächt ,  hieß  man  lunulas.  Der  kleinen 
leiben  macht  man  zwanzig  auß  einem  viertel  kernen,  der  größern  aber  nur  sechs- 
zehen.  Ein  bächer  wins  hielt  ein  viertenteil  einer  maß.  ein  stouf  was  ein  halb 
maß  oder  ein  halbmäßiger  bächer  wins:  dan  ein  mäßiger  becher  man  do  böß  40 
latein  dimidium  quartale  hieß,  und  zwen  stöuf  ein  güte  maß  weins  machtend; 
ein  stouf  ein  halb  maß,  ein  bächer  (eiphus)  ein  vierendeil.  Der  zinsstouf  aber 
hielt  zwo  und  fünfzig  maß,  den  die  burger  und  ander  leut  auf  ir  heuser  und 
güeter  stalten  und  järlich  ze  geben  an  das  closter  stiftend  um  irer  seelen  (wie 

«)  bettdecke.  —  »}  das  folgende  bis  unten  i.  338,4»  steht  als  cinschaltung  auf  einem  einge- 
klebten besondem  blatte. 

VADIAN.   I.  BANT».  22 
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were;  darum  er  getruwte,  daß  sölicher  schad  im  mit  des  bischofs  kosten  solte 
abtragen  werden,  lut  ircr  verbüntnuss.  Daruf  der  bischof  ;der  ouch  nit  lengg 
im  baggen  was  1  dem  abt  zü  antwort  gab:  hette  er  diß  güt  den  Schenken  nit 
gönnen,  so  hette  er  es  wol  nit  in  die  stat  füeren  lassen.  Und  wolt  im  kain 
5  widergeltung  tön.  Damit  die  sach  also  gericht  was.  Derselb  schenk  Cunrat 
sampt  sinem  brüder  hatt  ain  jar  mer  dan  1000  mark  geltz  ufzeheben*  und  ward 
zületzst  so  arm,  daß  er  von  ainem  herren  zü  dem  andern  betlen  gieng. 

Dises  jars  etwan  um  herbstzit  zü  ingendem  winter  hüb  der  abt  an  siechen, 
wan  er  aines  güten  altars  und  dabi  brüstig si  an  ainem  Schenkel  was,  mit  der 

io  krankhait,  die  man  den  wolf  nent.  Und  damit  er  rüw  machte  sin  selb  und  sich 
der  gescheften  entschlüge,  ließ  er  sich  über  die  wienacht  uf  Rosenberg  füeren, 
die  dozmal  der  herren  von  Rorschach  burglechen  was,  und  rastet  da  wol  mit 
70  pferden  >o  prachtlich  hielt  er  sich).  Bald  darnach  für  er  wider  abhar,  und 
wie  man  in  Kratzeren  tobel  kam,  do  lag  ain  gletschcr4)  über  die  Straß  inhar, 

15  daß  er  durch  nider  und  enend  wider  uf  zc  füß  gon  müst  Derselb  gang  tet  im 
so  wee,  wiewol  er  von  sinen  junkern  gfüert  ward,  daß  im  uf  der  straß  geschwand 

do  der  won  was)  heil  und  sälikeit  willen;  weliche  noch  genomen  werdend.  Die 
obgemelt  Ordnung  aber  ist  zergangen  und  alle  gült  derselben  an  das  closter 
zogen  und  aber  essen  und  trinken  vil  besser  bei  den  amptleuten  und  eitern, 

ao  dan  es  domalen  was.  Der  win  mag  ouch  besser  gwesen  sein,  dan  man  ietz 
gemeinküch  außspende.  Die  stöuf  habend  fromme,  einfaltige  leut  willig  auf  sich 
genomen  und  verlassen5),  järlich  den  mönchen  und  leienpriestern  ze  reichen  zür 
zeit  irer  fasten  (ut  exinde  conventus  et  prebendarii  consolationem  pereipiant) 
„damit  die  capitelbrüeder  und  leienpriester  oder  pfrüender  dardurch  ergetzlikeit 

»S  empfiengind",  wie  es  in  rodeln  oder  zetteln  under  abt  Berchtolden  verzeichnet 
gsechen  wirt.  Sind  ein  almüsen.  Wie  wol  es  anglegt  oder  von  was  natur  es 
sei,  weil  der  ingang  der  zechenden  allcnthalb  so  groß  ist,  gebend  wir  den  ver- 
stendigen  ze  ermessen.  Mich  sieht  darfür  an,  on  ein  abrogation  und  reformation 
mög  man  in  disen  dingen  kein  ordenlichs  erfinden  noch  erhalten  mögen,  damit 

jo  die  klag  der  großen  unmaß  abgelernt  werde,  und  möge  on  züton,  mitleiden  und 
erbärmbd  den  armen  in  allen  landen  nit  mer  gholfen  werden,  es  seige  dan,  daß 
die  frommen  und  gotliebenden  oberkeiten  darin  ze  handlcn  sich  vereinbarind  und 
dasjenig,  so  Got  und  natürlicher  und  rechtlicher  billikeit  gemäß  ist,  mit  ernst 
und  tapferem  einsechen  für  sich  nemind.    Es  ist  ouch  nit  zü  underlassen  um 

35  erkantnuss  willen  der  closterbreuchen ,  daß  man  ouch  zü  S.  Gallen  zweierlei  stöuf 
ghept  hat,  wie  zweierlei  leiben,  nämlich  den  größern  stouf  und  den  mindern; 
wie  man  ietz  daselbst  zweierlei  maßen  hat,  nämlich  die  großen  maß  und  die 
kleinen  maß;  sind  aber  mit  große  und  kleine  ferrer  von  einandern  gestanden, 
dan  die  groß  und  klein  maß.    Und  ist  an  die  seelgrät  und  jarzeit  gar  groß  güt 

40  von  gelt  und  kornzinsen,  dessgleichen  durch  allerlei  gaben  gelegner  güeter  und 
vogteien  von  apt  Notpertz  zeiten  har  allenthalb  an  die  closter  komen,  wie  die 
jarzeitbüecher  vilfaltig  beweisend. 

*)  der  auch  nicht  verlegen  war;  vgl.  Grimm,  IV.,  TL,  1064:  in  die  backen  Hein,  tieh  in  dit 
backen  hauen.  —  3J  besaß  so  vil  Jahreseinkommen.  —  *)  bresthaft.  —  *)  Kuchtmtister  (ai)  hat  ain 
geleter  (geleitet),  uns  unbekannter  bedeutung.  Vadians  gltttcher  scheint  so  viel  als  glatte  eisdecke, 
eiskruste  zu  bedeuten.  Wie  Vadian  dazu  kommt,  einen  glettchtr  daraus  tu  machen,  verstehe  ich 
nicht.  —  »)  legatsweise  vermacht. 
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und  nacherwertz  im  niemer  mer  wol  ward.  Darnach  lait  er  sich;  und  wie  es 
um  die  vasten  im  1271  jar  was,  do  sach  man  wol  daß  er  nit  geleben  mocht. 
Er  hatt  ainen  artzat  bi  im,  hieß  maistcr  Michel,  der  was  der  best,  den  man  in 
Schwaben  wisst  Der  starb  in  der  vasten  und  sait  ouch  dem  abt  voranhi,  daß 
er  nit  genesen  mocht;  wo  er  aber  solte  bi  leben  bliben  sin,  weite  er  im  noch  5 
wol  ain  zit  gefristet  han.  Zülctzst  ward  der  abt  als  vast  schmekend  an  dem 
schenket  und  von  dem  siechtagen,  daß  niemand  ansechlicher  weiter  bi  im  bliben 
wolt.  Arm  brüeder,  knecht  und  frowen,  die  wartendend  sin;  doch  mochtend  die 
kom  die  spiß  han,  so  gar  ward  sinen  vergessen.  Ee  er  aber  sturb,  do  ließ  er 
im  die  rechnung  machen  rechter  giilt,  die  das  gotzhus  hette,  und  wurdend  funden  10 
1000  und  400  mark.  Das  verluf  sich  in  die  viertusend  guldin  giilt,  die  er  ließ, 
und  was  des  gotzhus  gut  wenig  versetzt;  dan  allain  sin  öham  von  Wartenberg, 
der  noss  den  zechenden  zü  Kirchdorf  bi  Ueberlingen;  der  ward  darnach  denen 
von  Fürstenberg  verkouft  für  aigen  gut;  zületzst  kam  er  zü  Villingen  an  die 
fürsten  von  Oesterrich.  Diser  zechend  mocht  alle  jar  tragen  ongefer  300  stuk  15 
gen  Radolfszell  dem  gotzhus,  ee  er  verkouft  ward.  Also  wie  ward  um  pfingsten, 


Do  Berchtold  abt  ward,  do  hatt  das  closter  (so  vil  ich  finden  können!  kein 
ander,  burgsäß,  dan  Klangs  in  Appenzell,  und  hat  ietzmal  under  allen  denen,  so 
er  verließ,  keine  mer  dan  Iberg  und  Blatten,  die  von  gebeuw  schlechte  und 
kleinfüege  heuser  sind,  aber  von  starken  und  handvesten  leuten  wol  gesterkt  10 
werden  mögend.    Vier  leiplich  brüeder  verließ  Berchtold,  nämlich  Chünraten, 

162  Engilwarten,  Albrechten  und  Heinri-  |  ')  chen   und  ein  schwöster  Euphemia 
gheißen,  welchen  er  gütz  bewis  und  zügegen  ouch  vil  gütz  empfieng.   Do  man 
im  mess  sang,  tantzotend  die  bergleut  aus  Appenzell  öffentlich  in  der  stat  zü 
S.  Gallen  hin  und  wider,  so  fro  warend  sie  seines  abgangs.  *S 
Zu  dises  abtz  zeiten  hat  man  im  Turgöw  und  Rintal  den  glouben  mit  nach- 

161  volgenden  Worten  gebetet8):  |  Ich  widersag  dem  teufall  vnd  allen  seinen  werken 
vnd  allen  seinen  gezierden.  Ich  geloub  an  ain  Got,  vatter,  almachtigen,  ain  scheffer 
himels  vnd  erden  vnt  aller  geschefde.  Ich  geloub  an  sinen  ainbornen  sun,  vnsern 
herren  Jesum  Christum.  Ich  geloub  an  den  hayligen  gaist.  Ich  geloub,  das  die  10 
drye  benende  [personae]  ein  warer  got  ist,  der  ie  was,  on  angenge,  und  wyter 
ist  on  ende.  Ich  geloub,  das  derselb  gotes  sun  geandet  [geandet:  geweit  und 
anzeigt]  wart  von  dem  hayligen  engel  Sant  Gabriel.  Ich  geloub,  das  er  em- 
pfangen wart  von  dem  hayligen  gaist  vnt  er  geboren  wart  von  Marien  der  rainen 
magende.  Ich  geloub,  das  er  an  dirre  weit  was  als  ain  armer  mentsche,  wann  3S 
das  er  nien  gesündt.  Ich  geloub,  das  er  am  drisgosten  jar  getoufet  wart  in  dem 
Jordan,  von  sant  Johansen.  Ich  geloub,  das  er  verraten  ward  von  seinem  junger 
Judas.  Ich  geloub ,  das  er  gefangen  wart  von  den  Juden  vnt  gebonden  wart  vnd 
sein  gespottet  wart  vnt  angespünnen  wart.  Ich  geloub,  das  er  gemartert  wart 
vnt  an  daß  creutz  erhangen  wart  und  daran  erstarb  an  der  menschait,  nit  an  40 
der  gothait  [Synekdoche].  Ich- geloub,  das  er  ab  dem  creutz  genomen  wart  vnd 
zer  erde  begraben  wart  vnd  darinne  lag  dry  tag  und  drey  nacht.    Ich  geloub, 

']  Seite  161  ist  später  eingefügt,  um  die  unten  volgende  erweitcrung  des  ursprunglichen  textes 
aufzunehmen.  —  *]  dieses  liturgische  Schriftstück  ist  hier  diplomatisch  genau  abgedruckt ;  es  steht  auch 
nach  Goldasts  und  Stumpfs  angaben  in  den  Denkmälern  dtuttehtr  Poesie  und  Prosa  von  Afif/tenMoß 
und  Scherer,  XCm  (Alemannischer  glaube  und  beichte).  Vadian  hat  jedenfalls  den  urkundlichen  tevt 
stark  erneuert. 
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starb  der  abt  in  großem  eilend  uf  9  tag  brachmond,  im  1271  jar,  wie  er  27  jar 
und  dritthalben  monat  abt  gsin  was.  Die  armen  knecht,  die  um  in  warend, 
laitend  den  korper  uf  ainen  goltcr  und  zuchend  in  also  die  Stegen  ab;  so  gar 
ward  sinen  vergessen.  Do  sach  man  an  im  der  weit  Ion,  daß  diser  abt  so  arm 
5  und  eilend  gestorben  und  begraben  was,  der  vor  zwai  jaren  400  pferd  vermocht 
züsamen  ze  bringen.  Wie  er  etwan  gescholten  worden  was,  daß  er  die  sinen 
so  hart  Übernossen  hette.  so  schwur  er  bi  siner  scel,  daß  er  es  nit  anders  für- 
nemens  geton  hette,  dan  daß  er  das  gotzhus  dester  baß  erhalten  und  sine  puren 
dester  baß  schirmen  möcht.  Wie  man  im  grebnuss  sang,  do  warend  burger  und 
10  edel  in  unser  stat  so  unmüeßig  mit  der  wal  aincs  andern  abtz,  daß  im  nit  mer 
dan  14  d.  geopfert  wurd,  und  als  man  mess  sang,  do  tantzotend  die  berglüt 
öffentlich  durch  die  stat  uf  vor  fröuden:  so  vast  hatt  er  si  in  sinem  leben  iiber- 
nossen.  Do  diser  Berchtold  abt  ward ,  do  hatt  das  gotzhus  kain  ander  bürg,  dan 
Klangs  zu  Appenzell. 

ABT  UOLRICH  VON  GÜTTINGEN  !), 

is    I       Wie  Berchtold  begraben  was  bi  der  kirchthür,  die  in  S.  Gallen  münster  113 
closterwertz  gat,  wurdend  zwen  fürgnomen  von  den  closterherren.    Und  erwalt 
ain  tail  her  Uolrichen  geboren  von  Güttingen,  der  ander  her  Hainrichen  von 
Wartenberg.  Und  hatt  der  von  Wartenberg  die  bessern  und  merern  chur  under 

das  er  an  dem  dritten  tag  erstund  geware  got  vnd  geware  mentsche.    Ich  ge- 

20  loub,  das  er  erschain  nach  seiner  vrstende  seinen  jungern  und  seinen  guten 
fründen.  Ich  geloub,  das  er  an  dem  viertzigosten  tag  nach  seiner  vrstend  zu 
himel  für  zü  der  gesicht  seiner  junger  und  aller  menge,  die  sein  wirdig  warend. 
Ich  geloub,  das  er  da  sitzet  zü  der  zeswun')  [seswun:  in  fr'öd  und  herrlikeit] 
seines  vatters,  im  eben  gwaltig  vnd  eben  eewig.    Ich  geloub  in  dannan  künftig 

25  an  dem  iüngsten  tag  ze  ertailen  über  lebend  vnd  über  todt,  nach  ir  werken. 
Ich  geloub  an  die  christenhait  göttlich  und  allich.  Ich  geloub  gmainsami  der 
haylgen.  Ich  geloub  ablaß  meiner  sünden  nach  gewarer  rüwe.  Ich  geloub  vr- 
stende minß  libes.  Ich  geloub  nach  disem  leben  sein  das  eewig  leben.  Ich  geloub, 
daß  mir  gelont  sol  werden  nach  meinen  werken.    Den  Ion,  den  fürcht  ich  seer, 

jo  dan  ich  dik  gesöndet  han  vnt  mit  gedanken  mer  etc. 

Welichen  glouben  ich  harin  verzeichnet  hab,  nit  daß  mir  die  form  und 
artikel  des  täglichen  unsers  gloubens  missfallend  oder  einichen  mangel  habend 
gesechen  werdind,  sonder  daß  man  seche,  daß  alle  außtrukte  artikel  der  aposto- 
lischen geschrift  unser  gloub  sind  und  wir  die  alle  mit  ganzer  Versicherung  unsers 

35  herzens  für  ungezweifelt  ze  halten  schuldig  sind. 

|      Diser  abt  was  aller  dingen  weltlich  und  ja  mer  dan  weltlich,  wie  bißhar  162 
gehört  ist.    Allein  die  kut  und  der  gugel  sachend  einem  mönch  glich  und  aber 
da  kein  mönch  was,  als  wenig  als  ein  äff  ein  mentsch  und  doch  einem  mentschen 
gleichstaltig  und  bärtig  ist. 

40  XL.  Uolrich  von  Güttingen.  1271.  Nach  diesem  Berchtolten  ward  einer 
von  den  conventzbrüedern  zü  abt  erweit,  der  hieß  her  Hainrich,  was  von  gutem 


*)  mit  handzeichnung.  —  zur  rechten,  mhd.  %tr  usii/tn,  und  nicht,  wie  Vadian  meint 
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den  herren,  jener  aber  von  Güttingen  den  größeren  gunst  bi  den  dienstmannen 
des  adels,  bi  burgern  und  landlüten:  dan  dieselben  den  von  Wartenberg  etwas 
entsaftend,  von  wegen  daß  er  abt  Bcrchtoltz  sälgcn  mag  was.  und  besorgtend, 
er  wurd  im  mit  strenge  und  hochmüt  nachschlachen.  Darum  si  vast  uf  den  von 
Güttingen  trungend,  wie  wol  er  die  mindern  stimmen  hatt.  Dan  dozmal  der  5 
bruch  was  und  nit  on  groß  ursach ,  daß  sich  diß  weltlich  partien  der  waalen  der 
äbtcn  mit  großem  ifer  undernomend;  dan  sie  ouch  die  ainigen  warend,  die  aines 
guten  praelaten  gnießen  mochtend  und  aines  bösen  engelten  müßtend  und  dißer 
waalen  mermals  schaden  empfiengcnd,  dan  selten  ain  guter  gwelt  ward.  Die 
closterherren  die  trungend  uf  den  adcl,  der  am  gfründesten  was,  und  was  inen  10 
pracht  und  hochmüt  angenäm,  vermaintend  ouch,  ie  tratzlicher  und  vermöglicher 
ainer  were,  ie  baß  er  für  das  gotzhus  sin  wurd  und  desselben  eer  und  gut  dester 
ratlicher  verwalten.  Si  warend  ouch  wie  biß  uf  hütigen  geschechen  ist  dem 
gmainen  man  nit  hold  und  hattcnd  nit  gern,  daß  iemand  demselben  vil  nachließ 
oder  zü  früntlich  gegen  der  manschaft  des  gotzhus  were.  Züdem  allem  was  die  is 
blindhait  und  plag  under  inen,  daß  sie  selten  immer  in  der  waal  ains  abtz  ain- 
müetig  warend  und  der  ufsatz  und  ifer  so  groß  was,  daß  der  minder  tail  dem 
meereren  nit  wichen  wolt,  sonder  sin  waal  ouch  under  die  manschaft  komen  ließ: 
uß  welchem  dan  der  span  kam,  der  dem  gotzhus  unmaßigen  schaden  zügfücgt. 
Da  was  aber  große  Werbung  um  stimmen  und  ward  gut  und  gelt  verhaißcn  nit  *o 
allein  von  denen,  die  ircr  cergitikait  nach  gern  die  obristen  gsin  wcrend,  sonder 
ouch  von  derselben  fründschaftcn.  Die  wurbend  oft  jar  und  tag  voranhc,  wan  man 
sach,  daß  aines  abtz  leben  nit  wcrcn  wolt.  Und  wan  es  zü  der  waal  kam,  so 
geschach,  was  geschechen  mocht,  von  dem  adel,  den  burgern  und  puren,  die 
in  disem  fal  ouch  entsitzlich v  warend.  Welchem  allem  nach  ain  ieder  frommer  *s 
Christ  wol  erlernen  mag,  was  jamers  und  Übels  der  tüfelisch  mammon,  das  ist 
das  schädlich  richtümb.  bi  denen  hüser  der  gaistlichen  erhaben  und  geborn  hab, 
und  wie  übel  man  tün  hatt,  daß  man  anfangs  disen  klöstern,  die  von  gottesdienstz 
wegen  angfangen  und  gestift  warend,  den  zügel  so  lang  hat  glaßen,  ja  si  daruf 
gefrit,  daß  si  herren  und  fürsten  sin  möchtend.  Dan  wie  an  vil  orten  diser  30 
chronik  gemelt  wird,  so  kund  man  mit  kainem  gift  den  fürgenomnen  andacht 
baß  verderben  und  mit  kainem  nachlaß  die  gaistlikait,  zucht,  demüt,  den  güten 


adel  und  von  geschlccht  einer  von  Wartenberg,  gar  nit  gelert,  aber  sonst  ge- 
flissens  tüns  und  lassens  und  großer  früntschaft.  Dan  domalcn  man  den  adel, 
der  am  meisten  gefründt  was,  gern  harfür  zoch.  damit  man  dester  mer  beistands  js 
hette,  wo  etwas  sich  zütrüg,  das  zü  span  und  Zwietracht  geraten  möcht.  Und 
ist  diser  anschlag  vil  jar  bei  den  brüedern  ghalten  worden,  die  alwegen  ir  zeit- 
lich hab  nit  allein  ze  behalten,  sonders  ouch  zü  meeren,  ir  datum  auf  gunst 
und  beistand  gestelt  habend*  [super  haue  petram,  id  est:  super  gtmst  und  bei- 
stand]. Wiewol  es  inen  mermalen  übel  außgschlagen  und  man  etwan  übeltätigcn  40 
edelleuten  schlecht  geboren  und  handwerchsleuten  kinder  zü  substituieren  und 
nachzesetzen,  doch  alweg  um  zeitlichs  und  nit  um  geistlichs  willen,  bewegt 
worden  ist.  Zületzst  hat  man  den  adel  ouch  von  prachtz  wegen  harfür  zogen, 
damit  die  person  eines  abtz  dester  ansechlicher  bleiben  möchte  [NOTA].  Wiewol 


l)  zu  furchten.  —  *}  sein  datum  auf  etwas  setzen  =  absieht  haben  auf  etwas. 
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wandel,  die  mässikait  und  die  formen-reglen  der  örden  und  gelupten  schneller 
in  den  grund  richten,  dan  daß  man  disen  mönchen  die  ufierlich  kutten  in  dem 
üßerlichen  klostcr  anließ  und  aber  die  kutten  des  herzen  und  inwendig  widersagen 
der  ivelt  inen  abnam  und  ividerum  mit  bullen  und  briefen  inen  erloubt  und  zugab, 

5  in  die  weit  zu  gon  und  derselben  lüt,  land,  grient  und  recht  verwalten  und  in- 
haben.    Das  geschach  zwar  nit  mit  luterem,  ofnem  nachlaß  (dan  |  die  glichsneri  114 
die  müßt  bliben  und  iren  fürgang  han),  sonder  mit  dem  tekmantel  guter  gaben 
und  woltat,  damit  die  gaistlikait  sich  meren  und  bevestnen  möcht.    Darum  die 
kaiscr  und  küng  den  kloster  zu  merung  des  andachtz  und  nit  zu  mindrung  (wie 

10  ir  brief  das  lutcr  wisend  sölich  gnad  und  gab  geben  hand.  Sich,  das  ist  grad 
der  glichsnend  trug  und  das  gift  under  dem  hung  gsin,  das  der  tüfel  durch  der 
fürsten  blinthait  in  die  kloster  tragen  hat,  durch  welichs  uß  gotzhüsern  gitzhüser 
und  tüfelshüser  worden  und  alle  die  werch,  die  der  tugend  schin  hattend,  zu 
itel  eergit,  wollust,  hochfart,  prang,  trutz,  hochmüt,  unkünschhait,  git,  ufsatz 

15  und  Verachtung  alles  gotzdienstz  verwent  sind.  Und  zületzst  (wo  joch  die  götlich 
warhait  uns  uß  Gottes  zorn  witer  verhalten  und  nit  an  den  tag  kon  wer)  sölich 
iertümb  und  übel  so  groß  wer  worden,  daß  die  weit  es  nit  hett  ertragen  mögen. 
Aber  Got  si  pris  und  eer,  der  mit  sinem  ewigwerenden  wort  disen  trug  ent- 
schlossen und  der  weit  für  die  ougen  gesteh  hat,  damit  enderung  dises  falschen 

*o  harkomens  an  die  hand  gnomen  wurd.  Ich  mag  aber  sagen,  wie  vor  oft  gemelt 
ist,  daß  Got  die  ding  sonderlich  hat  wellen  fürgon  lassen,  damit  man  seche,  was 
der  mentsch  uß  sinem  ansinnen  on  Gotes  leer  und  wort  zur  sälikeit  anrüste  und 
für  sich  neme,  daß  das  ain  strafbar  iertümb  were  und  ouch  in  der  zit  mit  kainem 
guten  end  beschlossen  wurd.    Dan  er,  unser  Got,  der  weg  sin  wil,  wie  er  ouch 

»5  die  warhait  ist,  und  wil  nit,  daß  man  zu  siner  leer  setz,  noch  von  sinem  wort 
neme;  dan  sin  ist  die  wißhait  und  volkomcnhait  in  ewikait.  Amen.  Ja,  er  hat 
alle  mentschen-leren  und  Satzungen,  die  sonderbar  weg  zum  himelrich  suchend, 
verstoßen,  Matth.  15,  und  tüfelsleren  gnent,  1  Timoth.  4,  und  wie  der  hailig  und 
haiter  mund  unsers  herren  Christi  Jesu  uß  der  schoß  sines  himlischen  vaters  uf 

30  erden  bracht  und  ußgon  hatt  lassen,  daß  ain  jede  pflanzung,  die  sin  himlischer 
vater  nit  gepflantz  hab,  ußgrüt  sölte  werden,  Matth.  15.  Als  täglich  geschieht 
und  witer  geschechen  wirt.   Von  welchem  nun  gnüg  gsait  si. 

nach  abt  Chünen  und  den  Appenzellerkriegen  kein  ansechlicher,  sonder  großer 
adel  mer  in  S.  Gallen  clostcr  komen  von  enend  Sees  und  Rhins  har  wie  vormals, 
35  der  ursach ,  daß  si  in  gemelten  kriegen  übel  geschedigt  und  in  große  veindschaft 
komen  warend,  und  daß  die  von  Appenzell  mit  der  aufgenden  und  zünemenden 
Eidgnoschaft  ;weliche  dem  adel  ganz  wider  was  sich  verbünden  und  alle  land- 
schaft  von  nit  kleinfü-  |  ger  Ursachen  wegen  sich  zu  derselben  zü  gesellen  und  163 
guten  verstand  zü  machen  vast  geneigt  was. 

40  Wie  man  nun  achtet,  es  solt  bi  dem  von  Wartenberg  bliben  sin,  was  einer 

undern  mönchen,  hieß  Uolrichen  und  was  von  geschlecht  einer  von  Güttingen 
auß  dem  Turgöw,  gar  ein  früntlich  und  fridlich  man.  Der  ward  bericht,  daß  es 
wenig  gfält  hette,  er  were  abt  worden.  Welche  red  in  das  gmein  volk  und 
under  den  umligenden  adel  kam,  und  so  vil  zur  sach  tün  ward,  daß  er  sich  der 

4$  abtei  gleicher  maß  undernam,  ja  ouch  abt  sein  wolt.  Und  wie  man  den  Hein- 
richen auf  S.  Gallen  altar  gsetzt  hatt,  also  satzend  die  andern  den  Uolrichen 
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Wie  nun  die  parten  in  der  waal  span  hattend,  fürend  die  unsern  mit  dem 
von  Güttingen  zü  und  satztend  in  mit  gwalt  uf  den  fronaltar'l.  Die  ander  part 
für  mit  irem  abt,  dem  von  Wartenberg,  zü  und  satzt  in  uf  S.  Othmars  altar. 
Nach  dem  der  von  Wartenberg  sich  uß  der  stat  machet  gen  Arbon;  dan  er  sach, 
daß  man  im  nit  wol  wolt.  Und  nam  in  bischof  Eberhart  an  und  ward  sins  tails,  5 
desglich  der  abt  Albrecht  in  der  riehen  Owe,  der  sin  nacher  fründt  was.  Also 
ward  ain  groß  span  und  ain  solcher  widerwil,  daß  darum  in  allem  land  schaden 
geschach.  Unser  burger  sampt  vilen  des  adels  und  der  berglüten,  die  schwürend 
dem  von  Güttingen;  vil,  die  woltend  nit  schweren;  und  zuchend  alle  die  hilf 
an  sich,  die  si  mochtend.  Icdweder  wolt  abt  und  herr  sin  und  nam  sich  ied-  10 
weder  gwaltz  an  von  des  gotzhus  wegen.  Darum  man  ouch  zü  baiden  tailen 
ußgab  und  verhieß,  und  in  disem  span  güeter  von  dem  gotzhus  versetzt  wurdend, 
die  nachwertz  verstanden  ■)  und  nit  mer  an  das  gotzhus  komen  sind.  Bützischwil 
und  Rüedberg  die  vestinen  wurden  versetzt  und  wider  ledig.  Es  warend  ouch 
etlich  dienstmannen,  die  dem  abt  von  Güttingen  geschworen  hattend,  die  der  »s 
bischof  überredt  und  inen  güt  darum  gab,  daß  si  sich  abwurfend  und  an  den 
115  von  Wartenberg  hanktend.  Und  hattend  sich  die  dienstlüt  |  (also  nant  man  die 
edling,  die  dem  gotzhus  pflichtig  warend}  zertailt  An  dem  von  Güttingen  was 
der  von  Ramschwag,  der  Giel  von  Glatburg,  der  dozmal  der  richesten  der  gotz- 
hus dienstmannen  was,  und  der  von  Elgow.  An  des  von  Wartenberg  siten  *° 
warend  die  von  Rorschach,  die  schenken  von  Mamertzhofen,  die  von  Bichelsee 
und  ander  mer.   Zwüschet  denen  ain  urlung  wrs :  Güttingen  schediget  den  bischof 

auf  S.  Othmars  altar.  Und  wie  bei  den  alten  vättern  einer  fro  gwesen  wäre ,  daß 
er  abston  und  sich  selbs  zü  rüwen  bringen  und  ein  mönch  bleiben  hette  mögen, 
was  der  eerengeit  und  liebe  des  zeitlichen  prachtz  dermaßen  durch  den  geist  »j 
diser  weit  den  mönchen  under  die  kutten  krochen,  daß  da  kein  wichen  was. 
Und  entsaßend  die  closterleut  den  von  Wartenberg,  er  wurde  Bertholten  nach- 
schlachen.  und  wo  er  es  glassen  hett,  da  wurde  es  diser  widerum  anfachen; 
dan  er  sein  gar  nahend  gefrünter  öhem  was.  Welches  die  fürnemste  ursach  was, 
daß  der  gmein  man  den  Uolrichcn  von  Güttingen  in  seinem  fürnemen  sterkt  10 
und  trost,  und  der  von  Wartenberg  zü  sölichen  unrüben  kam  und  von  stond  an 
sich  von  S.  Gallen  gen  Arbon  zoch,  da  er  von  denen  von  Kemnat  und  Bödmen 
(die  domalen  Arbon  besaßend)  güt  underhaltung  fand.  Alle  bergleut  und  andere 
dem  closter  verwandten  schwürend  dem  Uolrichen  von  Güttingen,  und  was  der 
merteil  der  raten,  die  vom  adel  warend,  demselben  günstig.  Bischof  Eberhart  35 
von  Costenz,  desgleich  der  abt  in  der  reichen  Ouw,  nomend  sich  des  Wartenberg 
an  und  machtend  vil  leut  abwürfig,  die  dem  Uolrichen  ghuldet  hattend.  Und 
wurdend  die  edling  ouch  trent.  Montfort,  Ramswag  und  Glatburg  was  Güt- 
tingesch,  desgleichen  ouch  Elgöw;  Rorschach  aber  und  Mamerzhofen,  Bichelsee 
warend  Wartenbergisch.  Und  wie  domalen  (als  die  geistlikeit  verrücht  und  kalt  4» 
worden  was  und  man  ecren,  güt  und  gwalt  nachzujagen  für  die  größte  tugend 
164  hatt!  die  gar  sched-  |  lieh  und  verderplich  pratik  der  Gwelfen  und  Gibeliner  in 
Italien  und  zü  Rom  bei  den  walen  der  eerengeitigen  und  gütsüchtigen  päpsten 
tobetend  und  wütend  und  die  päpstler  sich  selbs  Gwelf  und  die  keiserischen 


l)  hochaltar.  —  *)  abgestanden,  abhanden  gekommen. 
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und  abt  von  Ouw  und  vielend  uf  ain  nacht  Montforter  und  die  von  Ramschwag 
zu  Biscliofccll  und  zuntend  das  stetli  an  und  verbrantend  das.  Desglichen  ward 
das  stetli  bi  der  nüiven  Rafenspurg,  welichs  abt  Berchtold  her  Rüdolfen  von 
Rorschach  zu  lehen  befolhen  hart,  von  den  von  Montfort  ouch  verbrent.  Und 
5  als  abt  Berchtold  die  summa  geltz.  damit  man  Grüeningen  solt  bezalt  han,  bi 
ainandern  ligend  verlassen  hat.  das  mit  versatzung  und  trostung  zum  tail  uf- 
bracht  was,  do  bracht  abt  Uolrich  so  vil  zu  weg,  daß  im  das  gelt  zü  sinen 
henden  ward.  Das  vergabt  und  verbrucht  er,  ee  der  span  ein  end  neme,  und 
kam  dess  gen  Grüeningen  nit  ein  pfening.    Die  summa  was  1 500  mark  silbers. 

10  Dess  etlich  dienstman  und  burger.  die  darhinder  warend,  zü  großem  schaden 
körnend.  Do  diß  schwer  urlung  und  vecht  zwai  jar  gewert  hatt,  do  schikt  es 
Got,  daß  der  von  Wartenberg  zü  Arbon  starb.  Den  vergrübend  si  in  S.  Gallen 
capel,  geschach  im  1273  jar.  Nach  welchem  man  sich  güter  rüwen  versach, 
und  des  von  Güttingen  tail  fro  was,  daß  man  zü  friden  hatt  kon  mögen.  Wie 

ij  aber  der  von  Wartenberg  mit  merer  stim  zü  abt  was  erweit  worden  und  den 
closterherren  in  dem  kröpf  lag,  daß  si  von  den  dienstlüten  des  adels  und  unsern 
burgern  bi  irer  waal,  wie  etwa  mer,  nit  hattend  bliben  mögen,  do  warend  si  so 
vergitzt  \  und  aigenrichtig ,  daß  si  den  von  Güttingen  nit  woltend  für  ainen  abt 
han,  diewil  er  von  inen  nit  erweit  were.  Und  fürend  zü  und  waltend  her  Rümen 

*o  von  Ramstain  und  tatend  das  dem  adel  und  den  unsern  von  burgern  und  berg- 
lütcn  zü  widerdrieß;  dan  der  von  Ramstain  ain  schlecht,  anfaltig  mentsch  was, 
den  niemand  zü  ainem  abt  hett  dar  gen  mögen,  wan  der  hass  und  ufsatz  nit  gsin 

Gebelin  hießend:  also  toubet  und  wütet  ouch  in  Teutschland  in  walen  der 
bischofen  und  äbten,  doch  der  äbten  vil  mer,  zwüschet  denen,  so  irer  ordens- 

»5  glüpten  vergessen  und  mönchenstand  in  den  luft  geschlagen  hattend.  Und  kond 
man  ougenscheinlich  sechen,  was  gütz  und  fruchtbars  onmäßig  gaben  und  almüsen 
hocher  und  niderer  Stenden  bei  den  Stiftern  und  clöstern  anzerichten  gwon  seigend ; 
wie  man  es  (leider)  noch  hütt  bi  tag  nur  zü  vil  sieht  und  spüert;  Got  welle  gnad 
geben,  damit  erri  zü  güter  Verbesserung  und  gotsäliger  reformation  langen  möge. 

jo  Wie  vil  Wäger  und  nutzlicher  were  es  gwesen,  die  fürsten  hettend  inen  wie'ir 
vordem)  die  walen  der  clostervätter  und  äbten  behalten,  dan  daß  er*]  zü  so  eitelem 
und  schädlichem  missbrauch  komen  were.  Man  hette  etwan  gütz  verstandtz  und 
wüssens.  darzü  ouch  rechter  liebe  der  religion  wegen  gnomen  und  die  wirdigen 
dahin  komen  lassen  und  um  zeitlicher  eeren  und  nutzes  willen  der  maßen  nit 

35  getoubet,  wie  von  disen  arbcitsclgen  leuten  getoubet  worden,  und  ouch  bei 
unsern  Zeiten  die  wal  der  ersten  und  urhablichen  wal  gar  ungleich  worden  ist, 
und  in  demselben  man  auf  das  nit  mer  lendet  *  ,  das  die  alten  vätter  für  das  not- 
wendigest  geachtet  habend. 

Diser  span  der  zweien  cdlingcn  weret  zwei  ganze  jar  mit  gar  vil  beschedi- 

40  gung  armer  leuten.  die  am  meisten  zc  klagen  warend.  Und  kam  sein  das  closter 
ouch  zü  gar  großem  schaden.  Bischofzel  ward  dem  bischof  von  Costenz  zü 
tratz  angezöndt  und  verbrent;  die  neuw  Ravenspurg  denen  von  Rorschach  ze 
nachtail  glicher  maß  von  denen  von  Montfort  gen  himel  gericht  4i.  Zü  allem  ward 
vil  versetzt  und  verkouft,  dess  das  closter  nacherwertz  mangeln  müßt  Bützschwil 


•j  von  geiz  verblendet,  gierig. 


—  *)  der  mönchenstand. 


—  »j  losgeht,  lieh. 


—  *)  verbrannt. 
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wer.  Do  solichs  geschach,  hüb  sich  der  span  als  vast  von  disen  parten,  als 
vast  er  vormals  gsin  was.  Dan  wer  dem  von  Güttingen  widerwillig  gsin  was, 
der  ward  dem  von  Ramstein  hold;  geschach  ouch  uß  barem  nid  und  hass.  Wie 
nun  das  gotzhus  so  jämerlich  mit  diser  gotlosen  und  untugenlichen  lüten  hoch- 
müt  und  tratz  beschwert  was  und  der  adel  dozmal  an  allen  orten  vil  mütwillens  5 
brucht  (dan  weder  küng  noch  kaiser  im  rieh  was  und  alls  entbunden  gieng) :  do 
trüg  sich  zü,  daß  die  churfürsten  zü  Frankfurt  im  andern  herbstmonat  des  1273 
jar  greif  Rüdolfen  von  Habspurg,  ainen  frommen,  wisen  und  handvesten  man, 
zü  romschem  küng  erwaltent.  Darab  menklich ,  dem  frid  und  grechtikait  zü  herzen 
was,  groß  fröd  empfieng.  ♦  Derselb  zit  ward  graf  Rüdolf  von  Hapsburg,  der  10 
küng  Rüdolfs  brüdersson  was,  zü  Costenz  bischof  »  lj.  Diser  graf  ward  in  unser 
landschaft  mechtig,  nämlich  im  Turgöw,  im  Argow  und  Zürich  göw;  wan  die 
grafschaft  Kiburg  ouch  an  in  komen,  und  von  den  herzogen  von  Schwaben,  die 
gar  abgangen  warend ,  nacherwertz  vil  landschaft  zü  sinen  henden  kam.  Er  was 
ze  Ure,  Schwitz,  Underwalden,  Luzern,  Zug  und  allenthalb  daselbst  um,  wie  es  15 
116  die  herzogen  von  Schwaben  hat-  |  tend  inghan,  gwaltiger  herr;  desglich  zü  Glaris, 
im  Rintal  und  enend  Sees  biß  an  die  Tünow  und  an  allem  Schwarzwald  und  in 
ober-  und  nidcr-Elsaß,  darin  er  ouch  landgraf  was,  und  nachend  sin  zwen  sön, 
herzog  Albrecht  und  Rüdolf,  herzogen  in  Oesterrich,  von  welchen  wir  in  abt 
Wilhelmen  sagen  wellend.  Darum  es  sich  begab,  daß  obgcmclt  landschaften  ao 
darnach  in  der  fürsten  von  Oesterrich  Verwaltung  kon  sind;  dan  dieselben  von 
dem  plüt  grafen  von  Habspurg  warend  und  nit  erboren  fürsten  von  Oesterrich, 

und  Rüedberg  wurdend  darnach  widerum  gelöst.  Hainrich  von  Wartenberg  ver- 
kauft den  zechenden  zü  Kirchdorf,  dess  wir  doben1  meidung  tün  habend.  So 
bracht  Uolrich  von  Güttingen  das  gelt  zü  seinen  handen.  damit  man  Grüeningen  15 
zalt  haben  söltc,  und- verbraucht  es,  daß  nie  kein  haller,  dahin  es  verorndt  was, 
gelegt  ward,  was  fünfzechen  hundert  mark  Silbers.  Der  täglich  schad,  der  sich  hin  und 
har  zütrüg,  was  onzälig.  Got  füegt  es  aber,  daß  der  von  Wartenberg  zü  Arbon 
starb  im  jar  Christi  1273,  und  daselbst  in  die  Cappel  S.  Galli  vertöschlet  ward. 

Wie  man  nun  meint,  man  were  zü  rüwen  komen  und  wurde  Uolrich  30 
nu  mc  ongesaumpt  zü  dem  stab  greifen,   fürend  die  conventzbrüeder  oder 
herren  zü  und  waltend  einen  frischen  an  weilund  Heinrichs  von  Wartenberg 
165  statt  \yide  supinitatem  tttonasticam] ,  vermeinende,  die  weil  Uol-  |  rieh  von  Güt- 
tingen von  inen  nit  geweit  und  aber  der  gwalt  und  das  recht  der  wal  bei  iren 
henden  und  bei  niemand  anderm  were,  so  kondend  noch  weitend  si  in  für  einen  35 
abt  nit  erkennen  noch  annemen.    Und  so  si  nun  domalen  iren  rechten  und 
brauch  nach  gcwclt  hettend,  were  aller  span  hingelegt  gwesen.    Der  hass  aber 
und  hochmüt,  den  si  gegen  dem  adel  und  den  gmeinden  der  closterlcuten 
trügend,  wolt  es  nit  dulden  und  mocht  nit  leiden,  daß  man  den  güt  gebe,  der 
wider  ir  wal  aufgetriben  were.    Das  stünd  nun  geistlicher  dultmüetikeit  und  der  40 
liebe  gemeines  fridens  wol  zü,  darum  si  nun  wißlich  fürfür  und  mönch  Rümen 
von  Ramstein  zü  abt  crwalt.    Und  ward  die  zwitracht  großer,  dan  si  vormals 
gwesen  was.    Doch  trüg  das  closter  den  großen  schaden,  wie  ouch  billich  was, 
weil  man  doch  änderst  nit  gesinnet  sein  wolt. 


l)  •  .  .  .  •  späteres  einschiebsei.  —  ^  336,38. 
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wie  man  hören  vvirt.  Wie  nun  die  wal  gcschechcn  und  der  graf  zü  allem  glück 
in  unser  landschaft  und  dem  von  Güttingen  gnaigt  und  günstig  was,  kam  er 
personlich  har  gen  S.  Gallen  und  ließ  edel  und  unedel  uf  ainen  tag  berüefen. 
Und  als  er  die  beschwerden  vernam  und  im  von  der  unfür  wegen,  die  von  den 
5  klosterherren  triben  ward,  groß  klag  geschach,  und  man  in  um  hilf  und  rat 
anruft,  do  undernam  er  sich,  den  unsern  schirm  zü  geben  und  das  kloster  zü 
bet'ogten,  (wie  von  alter  har  ouch  geschechen  und  ain  zit  von  abgangs  wegen 
des  richs  fürsten  und  hoptern  underlassen  was),  damit  man  vor  witerer  unrüw 
sin  mocht.    Und  wie  das  fürgnomen  ward,  do  schwur  im  menküch  als  ainem 

1°  herren  und  fürsten,  und  geschach  das  mit  abt  Uolrichs  willen.  Darnach  zoch 
graf  Rudolf  für  Bichelsee  die  vesti  und  erobert  die  und  zerbrach  si;  dan  daruß 
den  von  Güttingen  schaden  geschechen  und  ouch  ain  roubschloss  was.  Und 
machet  also  güten  frid  in  allem  Turgöw,  darin  er  nun  herr  was.  Welichs  ain 
ursach  gab,  daß  die  äpt  ir  span  gen  Rom  zuchend  und  fürter  anandern  mit 

is  keiner  vecht  in  unser  landschaft  kriegtend;  dan  es  der  graf  nit  liden  wolt  und 
die  unsern  dafür  ghuset ')  hattend. 

Nach  welchen  tagen  graf  Rudolf  sich  ut machet,  als  er  zü  küng  erweit  was, 
und  zoch  mit  siner  husfrowen,  die  was  ain  gräfin  von  Haierbach  und  hieß  frow 
Anna,  und  mit  aim  gar  gerüsten  volk  (mit  dem  er  vor  Basel  um  oberzelter  ur- 

ao  sachen  wegen  glcgen  was)  den  Rin  nider  gen  Ach.  Da  ward  er  krönt,  desglich 
sin  gcmachel  ouch,  nach  altem  bruch  und  harkomen.  Unser  abt  Uolrich,  der 
zoch  dem  küng  ouch  nach  mit  ainer  hüpschen  rüstung  und  für  biß  gen  Cöln;  do 


Mitler  zeit  aber  trüg  sich  zü,  daß  im  selben  jar  graf  Rudolf  von  Habsch- 
burg  durch  die  churfürsten  zü  Frankfurt  römischer  könig  erweit  ward ,  ein  weiser, 

*S  handvester,  vermöglichcr  *}  man,  dem  alles  TurgÖuw  und  die  landschaft  daselbst 
harum  zü  versprechen')  stund,  und  auf  den  abgang  des  fürstentümbs  zü  Schwaben 
zü  vil  leut  und  gut  komen  was ;  zü  welcher  zeit  graf  Rüdolf,  seines  brüders  sone, 
bischof  zü  Costenz  worden  was,  deshalb  der  könig  angendtz  gen  Costenz  kam 
und  allda  von  dem  von  Güttingen  begrüetzt  ward,  ein  insechen  ze  tun,  damit 

io  abt  Uolrich  zü  friden  und  rüwen  komen  möchte.  Dess  er  sich  nun  bewilgt,  und 
demnach  persönlich  zü  S.  Gallen,  in  seiner  landgrafschaft  Turgöuw  gelegen, 
ankam,  an  welchem  ort  man  im  als  einem  houpt  des  heiigen  reühs  huldet.  Und 
als  im  der  span  und  unfür  der  closterleuten  fürghalten  ward  und  aber  die  mönch 
vermeintend,  daß  es  ein  geistlich  sach  were  (die  keiser  und  könig  warend  mit 

35  irem  investieren  schon  an  den  ruggen  gestoßen)  und  für  geistliche  richter  billich 
sölte  geschoben  werden  [ittvestitur  was  den  päpsten  in  die  hand  komen],  ward 
die  sach  gen  Rom  verorndt,  da  si  außgemacht  werden  sölte.  Doch  gebot  er 
allen  verwandten  einen  gemeinen  friden  und  seit  der  stat  schütz  und  schirm  zü, 
wie  er  dieselben  onlang  darnach,  nit  mindere  dan  ander  vor  im  getün,  mit 

40  gnädigen  freiheiten  bewart.  Den  clo-  |  sterherren  aber  und  den  spännigen  äbten  1 66 
ließ  er  anzeigen,  daß  er  si,  allerlei  unratz  zü  vergoumen4),  bevogten  weite,  wie 
das  von  alters  und  iewelten  har  von  küngen  und  keisern  geschechen;  doch  ließ 
er  dasselb  von  des  spans  wegen,  der  dozmal  der  abtei  halb  vorhanden  was, 
underwegen.    Und  wie  er  den  churfürsten  und  Stenden  zügsagt,  daß  er  alles 


')  vorgesorgt?  —  J;  mächtiger.  —  3j  ihm  als  vogt  (fürsprechi  in  verwalten  zustand.  —  «)  abtuwemlen. 
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sumpt  er  sich  biß  uf  des  künigs  widerfart  von  Ach  und  warb  an  in,  daß  er  dem 
gotzhus  weit  ainen  vogt  gen,  der  im  gfieL  Do  gab  er  se  vogt  her  Uolrichcn 
von  Ramschwag,  dess  er  züfriden  was.  Und  wie  großer  kost  uf  den  abt  gieng 
und  an  zerung  mangel  gwan,  also  daß  etlich  siner  fründen  zu  Cöln  für  in  bürg 
werden  müßtend  do  ward  er  zwungen,  daß  er  graf  Rüdolfen,  dozmal  küng,  die  5 
herschaft  Grücningen  ze  koufen  gab,  wiewol  er  es  ungern  tet.  Doch  so  ver- 
mocht in  der  küng,  der  von  ard  ouch  etwas  gitig  und  begirig  lüten  und  landen 
was,  damit  er  sinen  kinden  erlich  fürsechungen  tun  mocht. 

Und  wie  derselben  zit  bapst  Gregori  der  zechend ')  ain  concilium  zu  Leion 
hatt,  von  wegen  des  heiigen  landtz,  wie  man  das  widerum  weit  erobern  und  10 
darum  ouch  das  crüz  preien  *,  ließ ,  do  ward  er  dess  mit  küng  Rüdolfen  überains, 
daß  si  zu  Losannen  soltend  züsamen  kon;  da  weit  der  bapst  in  bestäten.  Das 
geschach  nun.  Wie  der  küng  widerum  den  Rin  uf  zoch,  für  er  den  nächsten  uf 
Losen  zürn  bapst,  von  dem  er  bestät  ward.  Dan  ie  minder  die  tütschcn  kaiser 
in  Weltschland  körnend,  ie  lieber  es  dem  bapst  und  sinem  anhang  was.  15 

Das  gotzhus  nam  in  mitler  zit  vil  Schadens,  die  wil  der  rechtzhandel  weret, 
und  hatt  vor  vil  Schadens  gnomen.  Abt  Berthold  der  ließ  dem  kloster  1 4  kelch, 
und  was  ein  alt  kelch  vorhanden,  da  was  70  mark  Silbers  an  und  ain  mark  golds. 
Die  wurdend  al  im  krieg  verschlaitzt,  daß  etwa  lang  das  gotzhus  kainen  aignen 
kelch  hatt,  und  so  man  mess  lesen  oder  singen  wolt,  müßt  man  ainen  kelch  *o 
entlichen.  Der  groß  kelch  ward  hern  Walthern  von  Elgöw  versetzt,  der  fürt  in 
gen  Zürich  under  die  Juden;  die  woltend  in  nit  ganz  annemen.    Do  zerbrach  er 

widerum  in  güte  Ordnung  bringen  [wie  es  dan  bei  geistlichen  und  leien  die  jar 
har,  als  das  heilig  reich  on  ein  hopt  gstanden  was,  alles  entbonden  gieng)  und 
alle  roubheuser,  dero  vil  vorhanden  warend,  strafen  und  abtün  weit,  für  er  den  »s 
nächsten  für  Bichelsee  im  Durbental  und  brach  die  selb  bürg,  darauß  frommen 
leuten  im  Turgöuw  und  anderschwo  har  vil  Schadens  begegnet  was.    Und  kam 
darnach  gen  Baden  und  für  mit  seinem  gemachel  (hieß  fro  Anna  und  was  ein 
gräfin  von  Heierbach,  etlich  schreibend  von  Hohenberg)  den  Rin  nider  gen  Ach; 
da  ward  er  sampt  seiner  frowen  gekrönt.    Abt  Uolrich  zoch  im  nach  mit  etlich  30 
pferden  biß  gen  Cöln;  do  sumpt  er  sich  biß  auf  des  königs  widerfart  und  be- 
warb sich  darnach  um  einen  vogt,  der  ime  etwas  gelegen  sein  möcht  Wie  nun 
der  könig  im  nit  übel  wolt  und  ab  der  herberg  zü  Cöln  lost  s) ,  verorndt  er  dem 
closter  zü  einem  vogt  her  Uolrichen  von  Ratnschwag,  den  er  on  dess  zü  vogt 
in  aller  landgrafschaft  Turgöuw  verorndt  hatt,  ein  dür*)  stolzer  man,  mit  dem  3S 
nachmals  die  closterlüt  und  mit  denselben  ein  stat  zü  S.  Gallen  zü  vil  spans 
kamend.    Der  was  nun  der  erst  vogt,  der  in  vil  jaren  dem  closter  ie  gegeben 
was,  und  was  abt  Uolrichen  wolgefällig  und  so  vil  angnem,  daß  er  sich  bewilget, 
zügegen  dem  könig  die  herschaft  Grüeningen  koufsweiß  zü  übergeben;  dannen 
har  sie  (wie  obgemelt) 5)  an  die  fürsten  von  Oesterrich  und  zületzst  an  die  herren  4© 
von  Zürich  mit  aufrechtem  kouf  komen  ist. 

Wie  aber  papst  Gregori  der  zechend  des  namens  ein  concilium  zü  Leion 
hielt  von  des  heiigen  landtz  wegen,  wie  dassclbig  widerum  zü  erobern  were, 
ward  angesechen,  daß  küng  und  papst  zü  Losannen  sich  züsam  verfüegen  weitend 

')  Greuür  X.  1171-1276.  —  »j  predigen.  —      die  *eche  für  ihn  zahlte.  —  •)  durch  und  durch 
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in  und  gab  die  stuk  den  Juden  ze  koufen.  Ain  closterherr,  von  Schneggenburg 
geboren,  der  hatt  dem  von  Elgöw  den  kelch  uß  der  sakristkamer  tragen  und 
geben.  Der  viel  nacherwertz  durch  ain  tili  nider  ze  tod,  da  man  achten  wolt,  die 
hailigen  hettend  sich  an  im  gerochen.  Es  ist  gar  glöublich ,  Haß  diser  kelch  von 
5  |  der  zit  har  komen  und  bliben  si,  do  man  nit  vil  messen  hatt,  sonder  in  ainer  117 
mess  den  lib  und  das  blüt  Christi  mit  den  sacramenten  aller  gemaind,  die  zu- 
gegen was,  raichet,  wie  Augustinus  und  Ambrosius  und  die  alten  darvon  ge 
schriben  hand.  Dan  die  winkelmessen  sind  in  kurzen  jaren  vor  diser  zit  aint- 
sprungen  und  in  den  gang  kon  durch  doctor  Thomas  von  Aquin  und  ander 

10  Pariser  schüler,  die  uß  der  mess  ain  güt  werch  gmacht  und  das  groß  iertümb 
pflanzt  hand.  Zü  diser  zit  hat  man  kain  altartaflen  von  bildern  und  gemäl  ghan 
oder  doch  gar  wenig  in  den  kirchen,  sonder  vast  flach  gmäl  brucht,  mit  guten 
färben  an  die  wend  geschichten  oder  wunderwerch  malen  lassen  und  sich  der 
bilder  nit  geachtet.  Aber  an  unserm  closter  warend  etlich  klainc  taflen  gmachet 

15  und  dieselben  mit  silber  bschlagen;  die  stalt  man  uf  die  altär  zü  den  hochziten 
oder  kilwichinen,  und  nam  man  si  widerum  dannen.  Diß  taflen  schätzt  man  für 
200  ')  mark  Silbers:  die  wurdend  ouch  zcrschmcltz.  und  bracht  man  nit  mer  daruß, 
dan  40  mark  silbers.  Das  verschland2)  der  krieg  alls.  Dem  von  Elgöw,  der 
dozmal  der  richesten  Turgöuwer  ainer  war,  dem  versatzt  der  von  Güttingen  die 

*o  herschaft  Grüeningen  und  was  darzü  ghort,  darnach  si  dem  gotzhus  von  hand 
kam.  Diser  herr  Walther  von  Elgöw  nam  nach  disen  tagen  ab  an  güt  und  hatt 
ain  tochter,  die  gab  er  ainem  herrn  von  Baldegg,  der  under  den  grafen  von 


der  papst  wolt  in  Teutsch-land  nit  komen:  so  was  küng  Rüdolf  Weltschland 
oder  Italia  ouch  züwidcr .    Darum  man  zü  Losannen  zamenreit.  und  ward  da- 

»5  selbst  der  könig  von  dem  papst  bestät.    Ie  minder  |  ouch  die  teutschen  fürsten  167 
in  Weltschland  körnend,  ic  lieber  es  den  päpsten  was.    Und  der  zug  in  das 
heilig  land  ouch  bald  ein  end  nam,  demnach  die  päpst  ersachend,  daß  die 
teutschen  fürsten  wenig  gfallens  mer  an  weltschcn  landen  trügend  und  dieselben 
ze  suchen  auß  vor  ergangnen  Sachen  kein  begird  hattend. 

jo  Und  als  der  span  zü  Rom  zwüschet  den  mönchen  weret  und  groß  gelt  und 

güt  verbraucht  ward,  müßtend  zületzst  die  kirchenzierden  daran,  die  wurdend 
mersteils  vertün.  Abt  Bertholt  ließ  dem  closter  14  kelch,  under  denen  ein  alter 
und  großer  was,  der  70  mark  silbers  und  ein  mark  goltz  hielt  und  zü  keiser 
Karols  des  feißten  tagen  an  das  closter  kon  was.  Die  verkouft  man  allerdingen, 

35  und  müßt  man  kelch  ab  andern  kirchen  entlichen,  wan  man  mäss  lesen  oder 
singen  wolt.  Der  groß  kelch  ward  herr  Waltharn  von  Elgöw  versetzt.  Der  ließ 
in  gen  Zürich  under  die  Juden  fücren:  die  woltend  in  ganz  nit  annemen.  Ward 
also  zerbrochen  und  die  stuk  den  Juden  verkouft.  Zü  sölchem  schimpf  müßtend 
frommer  leuten  gaben  dienen,  und  wolt  es  der  convent  also  haben:  darum  es 

40  noch  wol  angelegt  ist,  wan  man  solchen  leuten  vil  um  Gotcs  willen  darstrekt, 
die  vorhin  mer  habend,  dan  in  not  ist  oder  von  rechtzwegen  besitzend  mögend. 
Die  Chroniken  meldend,  daß  ein  mönch,  geboren  von  Schneggenburg ',  domalen 
sacrarius  oder  custos  gwesen,  der  sölich  alles,  den  span  zü  erharren  *) ,  gern  dar- 
geben und  darnach  aber  durch  ein  faule  tile  nider  zü  tod  gfallcn  sige.  Domalen 


l]  die  «hl  wiederum  ausgestrichen.  —  ■]  verschlang.  —  8)  in  die  länge  tu  ziehen. 
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Toggenburg  saß,  und  übergab  im  damit  lüt  und  güt  und  (wie  die  chronik  des 
gotzhus  meldet)  ist  im  vor  sinem  tod  an  gut  und  zerung  zerronnen. 

Diser  tagen  kam  herr  Uolrich  von  Ramschwag,  der  vogt,  in  das  gotzhus 
und  regiert  das,  demnach  und  er  von  dem  kting  in  befelch  hatt.    Ab  dem  sich 
die  closterherren  bald  anhübend  ze  klagen,  dan  er  inen  den  zügel  so  lang  nit  5 
ließ,  als  si  den  vormals  ghan  hattend. 

Und  als  der  span  zü  Rom  zwüschct  unsern  äbten  noch  weret,  do  starb 
der  von  Rorschach,  der  uf  Rosenberg  saß  bi  Herisow;  und  viel  die  bürg  dem 
gotzhus  sampt  dem  mayerampt  zü  Herisow,  von  welchen  abt  Uolrich  die  bürg 
und  das  mayerampt  bhielt,  und  etliche  andere  güeter  und  gericht  dem  von  10 
Ramschwag  laich.  Der  von  Rorschach  hatt  noch  ain  güte  vest  ghan  uf  der 
Urnäsch,  die  hieß  Urstain,  uf  Hundwiler  tobel  gelegen;  die  ward  im  von 
den  berglüten  und  besonder  von  den  von  Hundwil  zerworfen  und  zerbrochen. 
Wie  er  nun  tod  was,  lech  abt  Rüm  her  Rüdolfen  von  Rorschach ;  dan  dieselben 
sincr  part  warend,  und  hatt  abt  Uolrich  dem  von  Ramschwag  glichen.  Also  ouch  15 
mit  kilchenlechen  trüg  sich  zü,  daß  ain  kirch  zwaien  geliehen  ward,  daruß  vil 
gehäders  und  span  entsprang.  Und  wie  wol  kain  krieg  mer  im  land  was, 
dannocht  so  brachtend  diß  Sachen  vil  und  mangerlai  schwerer  unrüw,  die  zü 
kainer  früntschaft  noch  ainikait  dientend. 

In  disen  tagen,  wie  man  zalt  1274  jar,  do  beschraib  küng  Rüdolf  ainen  10 
großen  richstag  gen  Nürenberg,  uf  den  von  allen  landen  vil  fürsten  körnend  und 
küng  Rüdolfen  schuldige  pflicht  sich  zü  laistcn  erbutend.  Wie  aber  küng  Ottacher 

warend  etlich  tafeln  in  der  sacristei,  mit  gütem  silber  beschlagen  und  danebend 
vergült,  die  man  zü  hochzeitlichen  tagen  auf  die  altär  ze  stellen  gwon  was  und 
für  zweihundert  mark  silbers  schätzt;  die  wurdend  zerschmelzt,  und  bracht  man  »5 
nit  mer  dan  40  mark  darauß.  Das  verschland  der  span  alles.  •  *)  Zür  selben  zeit 
warend  wenig  geschnittne  bilder  (simulachra)  in  den  tcmpeln,  sonder  allein 
imagincs,  flach  gemäl  der  heiigen,  und  mermalen  ouch  allerlei  natürlicher,  doch 
seltzamcr  tieren  und  geschepften  *}.  Und  ist  offenbar,  daß  die  bilder  und  alles 
tafcl  gemäl  erst  in  100  jaren  sich  einzogen  und  mit  etwas  zal  zügenomen;  zü-  30 
letzst  die  frowenbilder  unsern  argen  sitten  und  kleidungen  nach  von  den  maier 
und  bildhower  mit  sölicher  schamparkeit  geschnitten  und  gefasst  und  fürgestelt 
worden  sind,  daß  man  derab  vil  mer  lustz  zü  bülen,  dan  zü  hätten  erlanget 
haben  solte.  Es  hat  sich  aber  in  allen  geistlichen  abfallen  alle  geilheit  sechen 
lassen  müeßen,  damit  die  hür  von  Babyloni  sich  mit  iren  angestrichnen  färben  35 
dester  reichlicher  harfür  tün  nach  der  geschrift)  und  sechen  laßen  haben  mögen.  • 
Wie  vil  billichcr  hette  man  es  den  armen  leuten  geben,  denen  alles  almüsen  laut 
und  vermög  der  heiigen  geschrift  allein  verorndt  und  züghörig  ist,  wie  dasselb 
der  heilig  Ambrosius  gar  geflissenlich  verzeichnet  hat. 

Doch  stünd  abt  Uolrichen  ein  güter  fall  zü,  daß  im  durch  abgang  eines  40 
von  Rorschach,  der  uf  Rosenberg  in  Appenzell  saß,  das  burgsäß  sampt  dem 
meierampt  zü  Herisow  ledig  ward.    Der  behielt  nun  das  meierampt  sampt  dem 
burgsäß,  die  gericht  aber  sampt  etlicher  güeter  gerechtikeit  lech  er  seinem  vogt, 
herr  Uolrichen  von  Ramschwag.    Und  stünd  noch  ein  veste  an  der  Urnesch  nit 


*)  später  eingeschoben.  —  J)  geschöpfe. 
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nit  vorhand  was,  mit  dem  man  von  der  Oesterrichischen  landen  wegen  ze  handien 
hatt,  ward  ain  ander  tag  gen  Ougspurg  angsechen  und  gedachtem  küng  daruf 
verkünt.  Und  als  die  zit  kam  und  die  fürsten  sich  versamlet  hattend,  do  er- 
schain  der  bischof  von  Secovia  uß  Beham  als  ain  volmechtigtcr  gwalthaber  küng 
S  Ottachers  von  Beham,  der  die  Oesterrichischen  land  mit  gwalt  vil  jar  inn  hatt. 
Der  tet  offenlich  vor  den  richsfürsten  dar  was  ain  vorlaut  ainer  verdienten  straf  und 
ain  fürsechen  Gotes),  daß  küng  Rudolf  nit  were  rechtmäßig  zu  römischem  küng 
erweit;  dan  er  im  ban  were,  und  die,  die  in  erweit  hettend,  ouch  im  ban  werend, 
darum  daß  si  vom  bapst  Grcgorio  X  wider  die  unglöubigen  bi  ban  ze  ziechen 

io  oder  schiken  ermant  werend  worden  und  doch  |  kainer  zogen  were  oder  geschürt  118 
hette.    Welich  klag  dem  küng  under  ougen  geschach;  die  die  chur-  und  ander 
fürsten  mit  sölichem  Unwillen  verhortend,  daß  der  bischof  kom  ungeschent  von 
inen  kam.    Die  wil  aber  am  tag  lag,  daß  küng  Ottacher  vornacher  um  das 
kaisertümb  geworben  und  darum  sin  botschaft  zü  Frankfurt  in  der  waal  küng 

t$  Rüdolfs  von  Hapspurg  ghan  hatt,  do  sach  man  wol,  uß  was  grund  disscr 
schamperer  handel  gieng.  Der  was  der  erst  grundstain  des  zorns  und  Unwillens, 
den  graf  Rudolf  wider  küng  Ottachern  empfieng,  nämlich  daß  er  in  nit  güt  achtet 
für  ain  römischen  küng  und  im  das  in  bisitzen  der  churfürsten  durch  sin  bot- 
schaft hatt  under  ougen  segen ')  lassen.    Hichcrum  küng  Rudolf  mit  ainhelligem 

*o  willen  und  ratschlag  der  gedachten  churfürsten  und  andern  des  richs  Stenden  bi 
siner  botschaft  dem  küng  Ottachern  embot,  wie  die  Oesterrichischen  land  nach 
absterben  herzog  Fridrichs,  des  letzsten  des  namen,  dem  hailigen  rieh  haim 
gefallen  werend  und  er  aber  die  mit  aignem  gwalt  ingnomen  und  also  mit  gwalt 
innen  hett.    Daruf  der  Stenden  des  richs  begeren  und  ansechen  were,  daß  er 

15  sich  persönlich  erschainen  und  siner  besitzung  grund  ainzaigen  weit  und  daruf 
lechen  von  dem  haiigen  rieh,  wie  recht  were,  erfordern  und  empfachen  weite, 

weit  von  Hundwil,  die  von  dem  wasser  den  namen  hat  und  Urstcin  hieß.  Die 
was  von  den  bergleuten  so  vil  gesche-  |  diget  und  zergenzt,  besonders  von  denen  168 
von  Hundwil,  daß  man  si  weiter  nit  besitzen  kond;  und  was  aber  ein  alt  haus,  das 

30  die  von  Urstcin  genant  vor  dreuhundert  jaren  besessen  und  da  dannen  dem  closter 
ouch  nit  wenig  vergäbet  habend;  darnach  die  von  Tunrotten  und  die  von  Hund- 
wilen ;  und  ist  Uolrich  von  Hundwilen  noch  zü  abt  Berchtoltz  angender  abtei  des 
closters  S.  Gallen  oder  hofs  dienstman  und  rat  gewesen,  dadannen  es  an  Rosen- 
berg kam.    Abt  Rüm  was  ouch  zügfaren  und  hatt  Rosenberg  her  Rüdolfen  von 

35  Rorschach  glichen.  Und  wolt  iedwederer  sein  lechen  haben,  darauß  ouch  span 
entstund:  wie  gleichcrmaß  mit  etlichen  kirchenlechen  diser  tagen  geschach,  daß 
ein  pfarr  oder  pfründ  von  zweien  vermeinten  äbten  zweien  priester  geliehen  ward, 
dess  ieder  pfarrer  sein  und  geachtet  werden  wolt.  Biß  zületzst  abt  Uolrich  in 
werendem  span  mit  tod  abgieng  an  S.  Valentins  tag  im  1275  jar  und  in  dem 

40  creutzgang  bei  der  tür  durch  die  man  in  das  mönster  gieng!  bestattet,  wie  er 
vier  ganze  jar  mit  zweien  erweiten  in  span  gestanden  was. 

Welcher  zeit  die  zweitracht  zwüschet  küng  Rüdolfen  und  küng  Ottakern 
von  Pchcm  (der  die  Oesterreichische  land  gwaltig  inhielt)  angieng.  Und  wurdend 
richstag  darum  zü  Nürenberg  und  darnach  zü  Augsburg  gehalten,  auf  welchen 


»)  statt  stehen. 
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mit  dem  anhang,  wo  er  das  nit  tete,  daß  die  richsstend  und  voran  künglich 
gnad  darum  nit  still  ston,  sonder  nach  dem  rechten  fürfaren  wurdend.  Daruf  er 
kain  antwort  gab.  Also  schikt  küng  Rudolf  abhin  in  Oesterrich  burggraf  Hain- 
richen von  Nürenberg  mit  glichem  befelch,  wie  vorgemelt  ist.  Dem  ward  gar  ain 
verächtlich  antwort,  nämlich  daß  er  küng  Rüdolfen  darum  kaine  antwort  gen  5 
noch  ainich  ghorsammen  tün  weit.  Diß  antwort  beduret  den  küng  und  tet  im 
die  Verachtung  wee.  Dannethin  er  sich  anhüb  ze  rüsten  und  des  fürnemens  was, 
den  küng  ze  süchen.    Wie  er  ouch  tet,  als  wir  in  abt  Rümen  melden  wellend. 

In  denen  dingen,  wie  der  span  harret  zwüschet  abt  Uolrichen  und  Rümen 
von  Ramstain,  ward  abt  von  Güttingen  abnemend  und  krank;  dan  er  vil  komers  10 
hatt,  von  Schadens  wegen,  der  dem  gotshus  begegnet,  und  von  sines  unfals 
wegen,  den  er  etlich  jar  har  gelitten  hatt.  Und  starb  also  an  Sant  Valentinstag 
im  1275  jar  und  ward  eerlich  bi  uns  bestattet  vor  der  tür,  die  uß  dem  criiz- 
gang  in  das  münster  gat,  wie  er  vier  jar  und  acht  monat  in  vil  ufsatzens  und 
gfärlikait  bi  uns  abt  und  nie  im  krieg  und  span  gsin  was.  Im  selben  jar  und  15 
ain  wenig  darnach,  do  sturbend  in  15  monaten  vier  bäpst  zü  Rom,  nämlich 
Gregori  der  zechend  lj ,  Innocentius  der  fünft*),  Adrianus  der  fünft3)  und  Johannes 
der  21*),  den  man  Petrus  Hispanus  nant.    Die  hattend  kurz  zit  regiert. 

Der  letzst  ward  von  ainem  gmür  erschlagen  zü  Viterben.    Ain  jar  darvor 
was  doctor  Thoman  gstorben,  der  gelert  predigermönch,  den  man  darnach  ao 
S.  Thoman  genent  hat,  der  ouch  vil  büecher  hinder  im  gelaßen  und  viler  ier- 
tümben  urhaber  gsin  ist. 

In  disem  jar  bracht  küng  Rüdolf  vil  platz  widerum  zü  dem  haiigen  rieh, 
die  darvon  in  etlichen  jaren  durch  etlich  trungen  warend;  dan  in  23  jaren  nie 
kain  bestäter  kaiser  gsin  was  biß  uf  sin  zit  2s 

ABT  RUM  VON  RAMSTAIN8). 

I  Nach  abt  Uolrichs  abgang  fieng  man  an  die  ougen  etwas  uftün  und  er- 
messen, was  Schadens  dem  gotzhus  und  gemainen  verwanten  desselben  uß  zwi- 
tracht  der  waalen  und  rechtfertungen  der  äbten  zü  Rom  und  an  andern  orten 

beschlossen  ward,  daß  man  Ottakern  abmanen  sölt,  die  weil  er  kein  lechen  von 
dem  reich  alda  hette,  und  herzog  Albrecht,  des  römischen  königs  sone,  in  Oester-  jo 
reich  gesetzt  und  herzog  daselbs  geheissen  werden  und  sein  sölte.  Darauß  zületzst 
krieg  und  span  entstund,  wie  von  uns  an  andern  orten  gmeldet  ist  Der  könig 
Rüdolf  bracht  vil  platz  widerum  an  das  reich,  die  nächst  verschiner  jaren  harvon 
komen  warend;  dan  in  24  jaren  nie  kein  bestäter  keiser  am  reich  biß  auf  sein 
zeit  gwesen  was.  35 

XLI.  RuoM  VON  RAMSTEIN.  1275.  Nach  Uolrichs  tod  ließend  es  die  con- 
ventz-brueder  der  wal  halben  beliben,  wiewol  Rüm  vornacher  sich  der  maßen 
sechen  laßen,  wo  er  nit  gwelt  worden,  daß  er  koum  ferrer  darzü  komen  were. 
Man  was  aber  der  zwitrachtigen  walen  ergrempt  worden  und  wolt  man  diser  gfar 
nit  mer  erwarten.    Er  reit  zü  S.  Gallen  ein  und  ward  gar  schon  und  wol  em-  40 


i)  GUGOR  X,  am  It.  januar  1176.  —  l)  INNOCBNTIUS  V,  am  aa.  juni  1*76.  —  »)  Hadrianus  v, 
am  17.  august  1276.  —  •)  Johannes  xxi,  am  16.  mai  1277-  —  s)  mit  federxeichnung. 
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ufgeloffen  wer.  Darum  her  Albrccht  von  Güttingen,  der  probst  hie  und  abt 
Uolrichs  seiger  brüdersson  was,  und  die  andern  herrn,  so  des  abtz  tail  gsin 
warend,  sametlich  an  abt  Rümen  körnend  und  es  bi  vorgetoner  waal  ließend 
blibend.  Daruf  abt  Rum  har  gen  S.  Gallen  kam  und  als  ain  abt  des  gotzhus 
5  begrüetzt  und  empfangen  ward.  Der  hette  nun  gern  wol  hus  ghan  anfangs.  Do 
kond  er  es  nit  und  was  gar  ain  kintlich  man.  Doch  so  machet  im  sin  harkon 
und  geschlecht  so  vil  herzens  und  hochmütz,  daß  er  von  niemantz  wolt  ver- 
achtet sin,  und  fraveltatcn  für  sich  nam,  wie  wir  harnach  melden  werdend.  Wie 
aber  her  Uolrich  von  Ramsclvwag,  der  vogt,  sin  tun  und  lassen  erkondet,  ward 

10  er  im  von  stund  an  abhold  und  ließ  im  minder  nach,  dan  er  in  befelch  hett. 
Er  verwiclt1'  ouch  das  gotzhus  nebend  disem  abt  gwaltenklich ;  wan  er  ainen 
gnädigen  küng  hatt  an  graf  Rüdolfen  und  sunst  von  natur  ain  ernsthaft,  streng 
und  aigennutzig  man  was.  Darum  abt  Rum  kainen  frid  mit  im  hatt  und  ver- 
droß in,  daß  er  nit  allain  herr  nach  sinem  willen  sin  solt.   Er  verwag  sich  ouch*) 

15  des  gotzhus  frommen  und  ward  kostlich  und  unnütz  und  tet  nit  änderst,  dan 
als  ob  er  lust  hette,  das  gotzhus  zu  verderben.  Also  ungern  habend  sich  diß 
edling  und  closterherren  iewalten  har  von  Iwcherem  gwalt  /aßen  wiseti.  Dargegen 
kam  die  vogti  des  küngs  allen  burgern  und  purslüten  wol;  dan  si  beschirmpt 
warend  und  vor  dem  untraglichen  hochmüt  der  äbten  baß  gesichert,  dan  langer 

«o  zit  nie.  Es  ward  ouch  das  übel  an  vilen  lüten  baß  gestraft  dan  vornacher,  und 
wer  mit  dem  andern  zu  schaffen  hatt,  der  flaiß  sich  mer  billichs  und  rechtens, 
dan5,.  zu  vergangnen  jaren  geschechen;  dan  küng  Rüdolf  gar  ain  handvest  fürst 


pfangen ,  ließ  sich  merken  vast  guter  haushab ,  was  aber  nit  an  der  hofstat  *) ; 
dan  er  ein  kindlich  man  was  und  aber  mitten  zu  sich  seines  adels  nit  wenig 

,s  übernam.  Darum  in  ouch  her  Uolrich  von  Ramschwag  der  vogt  verächtlich  hielt 
und  sich  in  closters  Sachen  nit  weniger  gwaltz  belüd,  dan  er8  ,  besonders  wo 
er  seinen  beiloufenden  nutz  sach.  Derwegen  sich  Unwillen  zwüschet  inen  erhüb: 
wan  einer  obsich  wolt,  so  trang  der  ander  nidsich.  Das  bedauret  vil  leut,  und 
ward  der  abt  etwas  farläßigcr  und  verruchter  |  sinnen ,  dan  vor  geschechen  was,  1 6g 

jo  und  wolt  sich  doch  den  vogt  nit  aller  dingen  meisteren  lassen.  Zügegen  aber 
der  vogt  seines  herrn  künigs  befelch  one  mittel  nachzegon  gesint  was.  Der  wolt 
nun  dem  closter  nit  das  best,  und  was  im  onvergessen,  wie  und  was  gestalt  sich 
abt  Bertholt  mit  im  gehalten,  wie  er  noch  ein  graf  und  mit  denen  von  Basel  in 
einer  ofnen  fecht  was.  Darum  er  ouch  die  propstei  zu  Ittingen  im  Turgöw  anfiel 

35  und  die  zü  seiner  ampleuten  henden  verschaft,  dess  sich  gemeiner  convent  gar 
übel  crklagt  und  aber  domalen  sich  truken  müßt;  wie  wol  zü  gedenken,  daß 
die  güeter  und  das  gezirk  derselben  propstei  zü  abt  Wernhers  Zeiten  mit 
schlechtem  titel  an  das  closter  komen  und  der  könig  seines  befelchs  ouch  grond 
und  ursach  gehebt  habe.   Der  von  Ramschwag  hatt  die  bürg  zü  Klangs  in  Appen- 

40  zell  gwaltig  in,  die  im  ouch  der  Verwaltung  halb  des  künklichen  amptz  seiner 
vogtei  gar  wol  gelegen  und  dienstlich  was;  dan  alles  malefitz  im  land  zü  Appen- 
zell in  das  Turgöuw  ghört  und  durch  künglich  amptleut  des  Turgöuws  versechen 
ward.  Die  vogtei  aber  des  malefitzes  der  stat  zü  S.  Gallen,  die  hatt  iren  son- 
dern amptman.    Abt  Rüm  aber  wolt  des  sitzes  zü  Clangs  nit  gern  manglen, 

l)  verwaltete.  —  2)  er  nahm  keine  rücksicht  auf.  —  »j  MS.  ifas.  —  *)  stand  dem  hofhalte 
nicht  vor.  —      der  abt  selber. 
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was  und  ließ  nit  nach,  wo  er  untrüw  oder  faltsch  erkondet,  biß  der  gestraft  und 
gebüetzt  was.  Dabi  aber  was  er  der  ard  (das  tatend  so  vil  kind,  die  er  hatti, 
daß  er  an  sich  zoch,  was  er  mit  fug  kond.  Er  nam  dem  gotzhus  die  züghörd 
und  grechtikait  zu  Illingen;  dess  sich  die  klosterherrn  erklagtend,  und  aber  wider 
in  nit  kondend  (wil  wol  glouben,  der  from  fürst  hab  es  ouch  on  ursach  nit  tun),  $ 
demnach  und  er  die  landgrafschaft  Turgöw  an  sich  pracht  hatt.  Dan  uß  erzelten 
geschichten  und  taten  der  vorigen  äbten  ain  jeder  verstendiger  wol  abncmen 
mag,  daß  vil  güeter  mit  schlechten  titlen  und  gerechtikaiten  an  das  gotzhus 
kamen  und  mer  als  mit  gwalt  erobert  ist,  das  von  rechtz  wegen  andern  lüten 
züghört  hette.  Wie  dan  der  git  von  S.  Othmarn  har  biß  uf  hurtigen  tag  alweg  10 
in  den  regenten  dises  klosters  gegen  allen  umsäßen  gspürt  und  erkondet  worden 
ist,  wie  unnutz  und  vertiigig1)  joch  si  darzwüschet  gsin  sind. 

Nun  hatt  her  Uolrich  der  vogt  die  bürg  Klangs  bi  Appenzell  inn,  wie  im 
die  von  abt  Uolrichen  seiger  empfolhen  was;  die  vordert  nun  abt  Rum  zu  sinen 
henden.  Dess  aber  der  vogt  nit  willig  was.  Wie  er  aber  den  abt  erkant  und  15 
sach,  daß  er  das  schloß  so  gern  ghan  hett,  ließ  er  an  in  gon:  so  ver  er  im  das 
hus  Blatten  am  Rhin  und  das  dorf  Waltkirch  sampt  dem  kirchensatz  und  der 
zfighörd  enend  Honfürst  zü  burglechen  machen  [weite] ,  weite  er  im  wilfaren.  Also 
begab  sich  der  abt  und  übergab  im  obgemelt  blätz ,  die  von  diser  zit  biß  uf  abt 
1 20  Uolrichen  nie  mer  gar  an  das  gotz-  |  hus  komen  sind.  Demnach  der  abt  den  vogt  ao 
etwas  erwarb;  daß  er  im  witers  nachließ,  dan  er  vormals  tun*)  und  dannocht  nünt 
dester  minder  herr  und  maister  im  gotzhus  was.    Abt  Rum  der  ward  kostlich 

darum  er  nun  an  den  vogt  warb,  söliche  von  hand  ze  laßen,  so  wolt  er  im  dar- 
gegen  leichen  und  eingeben,  die  im  wol  komenlich  und  gelegen  wcrend.  Und 
überkomend  also  mit  einandern,  daß  abt  Rüm  her  Uolrichen  den  hof  zü  Wald-  »5 
kirch  sampt  dem  kirchensatz  und  der  züghörd  enend  Honfirst  und  darzü  die 
bürg  Blatten  am  Oberriet  leichen  und  eingeben  weite.  Das  tet  nun  der  abt  und 
nam  dargegen  Clangs  zü  seinen  handen;  und  wurdend  obgemelte  güeter  nie  mer  gar 
dem  closter  wider  biß  uf  abt  Uolrichen,  von  dem  harnach  an  seinem  ort  gesagt  wirt 

Zü  diser  zeit  hat  das  frozvencloster  zü  S.  Cathrinen  3Ü  S.  Gallen  seinen  jo 
aufgang  ghan.  Die  hieß  man  die  schwöstem  am  Brüel  und  hieß  die  oberst  die 
meisterin;  warend  ein  offen  closter.  Die  sind  darnach  von  allerhand  verdecht- 
licher  Ursachen  wegen  züsamen  eingeschlossen  worden,  zür  zeit  kciser  Fridrichs 
des  ersten«),  und  also  pliben  biß  uf  den  zweispalt  des  gloubens,  in  welchem  si 
ein  burgermeister  und  rat  derselben  stat  zü  S.  Gallen  widerum  entschlossen4)  und  jj 
ircr  angebondnen  religion  ledig  gmacht  hat. 

Demnach  nun  der  abt  kostlich  und  zeerhaft  5j  ward  und  hatt  des  vogtz  willen 
gemacht,  versatzt  er  hin  und  har  vil  und  verkouft  nit  wenig.  Nämlich  den  hof 
zü  Eschans,  der  bi  Schellenberg  ligt,  mit  leut  und  güt;  item  das  dorf  Mönch- 
apholtern  mit  leut  und  güt,  das  kouftend  die  Johanniter  zü  Tobel;  item  Hemiß-  4o 
hofen  am  Undersee  mit  leut  und  güt  sampt  dem  kirchensatz  (die  kirchensatz 
warend  in  die  simonei  |  geraten  [kirchensatz  zoar  zu  einer  gült  worden],  und 
170  achtet  man  die  nutzung  des  lechens  derselben  ouch  für  etwas  und  nit  onbillich; 


*j  untauglich.  —  *)  die  stelle  scheint  sprachlich  verdorben ;  die  bedeutung  wird  sein :  dahin  tu 
bringen  ntcktt.  —  »)  sollte  heißen  Fridri<h  IT  denn  das  kloster  wurde  iaa8  gegründet.  —  *)  daa 
kloster  geöffnet.  —  »)  verschwenderisch. 
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und  zcrhaft,  versatzt  den  Juden  in  unser  stat  und  entlaich,  wo  er  kond.  Do  kam 
er  unlang  darzü  dan  die  vorigen  äbt  in  kurzem  groß  gut  vertün  hattend; ,  daß  er 
anhüb  zu  verkoufen  und  gab  hin  den  hof  zu  Etschans,  der  bi  Schellenberg  ligt, 
mit  lüt  und  gut:  item  das  dorf  Münchapfholtcrn,  das  bi  Tobel1)  lit,  mit  lüt  und 
5  gut;  das  kouftend  die  Johanner  herren  zu  Tobel.  Item  verkouft  er  Hamißhofen 
am  Undcrsee  mit  dem  kirchensatz,  mit  lüt  und  gut;  das  kouftend  im  ab  die 
frowen  von  Feldbach  und  darzü  vier  füder  wingeltz,  die  man  dem  gotzhus  jär- 
lich  zu  bczalcn  schuldig  was,  es  wurde  wenig  oder  vil.  Und  wie  abt  Uolrich 
von  Güttingen  (als  doben  gemeldet  ist;  die  bürg  Rosenberg  oder  das  mayerampt 

10  ze  Hcrisow  dem  gotzhus  bhalten  und  aber  abt  Rum  in  hangendem  span  die  selben 
stuk  widerum  her  Rüdolfen  von  Rorschach  geliehen  hatt  und  dieselben  güeter 
noch  nit  zu  der  von  Rorschach  henden  kon  warend  (dan  die  klosterhcrren  sampt 
probst  Albrechtcn  sich  desse  widertend  und  saitend,  daß  es  des  gotzhus  nutz  nit 
werch  nünt  dester  minder  blaib  abt  Rum  bi  getonem  lechen,  und  was  ain  ur- 

is  sach,  daß  nacherwertz  probst  Albrccht  von  Güttingen  gfangen  von  dem  von 
Rorschach  und  zwungen  ward,  daß  er  das  mayerampt  zü  Herisow  nach  vermög 
des  lechens,  das  im  abt  Rum  geton  hatt,  zu  sinen  henden  müßt  werden  lassen. 
In  welcher  sach  her  Uolrich  von  Ramschwag  der  vogt  durch  die  finger  sach; 
wan  er  ouch  güeter  um  Herisow  ligend  hatt,  die  im  zür  selben  zit  von  abt  Rümen 

ao  glichen  warend. 

In  denen  dingen,  wie  küng  Ottacher  von  Heham  die  österrichischen  land 
bi  26  jaren  sid  herzog  Fridrichs  des  letzsten  von  Oesterrich  abgang  besessen 

dan  das  pfründenkoufen  gwaltig  angangen  und  zu  Rom  dannocht  in  zimlichem 
gelt  was),  das  ward  alles  von  den  frouwen  zü  Veldbach  erkouft,  darzü  vier  füder 

*s  weingült,  die  man  dem  closter  jarlich  zü  vernüegen  schuldig  was,  es  wurde 
wein  oder  nit,  und  deren  stuken  und  güeter  mer.  Wie  aber  weiland  abt  Uolrich 
von  Güttingen  geboren  die  bürg  Rosenberg  und  das  meierampt  zü  Herisow  dem 
closter  wie  obgcmeltl  vorhalten*),  Rümaberin  hangendem  span  dieselben  widerum 
herr  Rüdolfen  von  Rorschach  geliehen  hatt  und  aber  herr  Albrecht  der  probst 

jo  und  ein  convent  nit  darin  sein  woltend  und  seitend,  daß  es  des  closters  nutz  nit 
were,  bleib  abt  Rüm  dannocht  steif  bei  seinem  getonen  lechen  und  was  er  ur- 
sach,  daß  nachgender  tagen  der  probst  Albrecht  von  dem  von  Rorschach  ge- 
fangen und  ain  güte  zeit  enthalten  ward,  und  das  lechen  inen8)  des  burgseß  und 
meieramptz  halber  geton,  güt  gemacht  ward.    Welcher  sach  herr  Uolrich  der 

35  vogt  durch  die  finger  sach;  wan  im  ouch  güeter  zür  selben  zeit  zü  Herisouw 
und  daselbs  Harum  vom  abt  Rümen  geliehen  warend. 

Derselben  tagen  übt  sich  für  und  für  die  zweitracht,  so  küng  Rudolf  'andern 
küng  Ottakcnt  von  Pehem  [hatt],  die  cesterrcichischcn  land  belangend,  die  Ottaker 
von  wegen  seines  gemacheis  frow  Margrethen  [die  ein  gebornc  von  Oesterreich 

40  was)  nach  tod  und  abgang  herzog  Fridrichs  von  Oesterreich  bei  26  jaren  inghan 
hatt  und  solcher  ursach  zü  Steir  und  Kernten,  dessglcichen  zü  Portnouw4)  ouch 
herr  zü  sein  vermeinen  weit  und  dem  könig  sampt  den  Stenden  des  richs  in  iren 
legationen  und  handlungen  gar  stolz  und  verwegen  antworten  gab.  Und  was  doch 
diß  landschaft  alle  dem  heiigen  reich  heimgefallen,  von  wegen  daß  mansstamens 

•j  vielmehr  hei  Hongg  im  kanton  Zürich.  —  gleich  bthalttn,  oben  teile  10.  —  *)  den  herrn 
von  Rorschach.  —  *)  Pordcnone,  Portus  Naonis,  in  der  italienischen  provinz  fdine. 
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hatt  und  vermaint,  daß  er  von  wegen  siner  vorigen  frowen,  fro  Margrethen,  ainer 
gebornen  von  Oesterrich  (die  wil  mansnamens  und  stammens  nit  mer  werel  zü 
obgemelten  landschaften  Oesterrich,  Stürmarkt,  Kernten  und  Krain,  desglich 
Portnow  volkomne  gerechtikait  hette,  darum  er  niemand  witcr  zü  antworten 
schuldig  sin  wolt,  und  über  das  küng  Rüdolf  in  vormals  hatt  gen  Augsburg  5 
eitleren  lassen  und  darnach  durch  botschaft  erfordert;  das  alles  an  im  nünz  be- 
schossen, und  der  küng  ouch  wol  wisst,  wie  untrülich  er  an  frow  Margrethen 
gfaren  war,  nämlich  daß  er  sich  von  ir  geschaiden  (wie  si  ain  bedakte *)  frow 
und  etwan  küng  Hainrichs  von  Schwaben  gmachel  gsin  was,  als  wir  in  abt  Chün- 
raten  gemeldet)  und  darnach  des  küng  von  Ungers  dochter  gnomen  hatt,  bi  10 
welcher  er  sinen  son  Ladislaum  überkam;  darzü  den  küng  verachtet  und  kainem 
lechen  nit  nachgefraget  —  :  do  zoch  küng  Rüdolf  mit  ainem  starken  zug  in  Oester- 
rich des  jars,  als  man  zalt  1276  jar.  Und  wie  wol  das  land  dem  küng  von 
Beham  gschworn  hatt,  dannocht  so  predgetend  die  mönch  und  pfaffen,  daß 
diser  aid  niemand  pund,  von  wegen  daß  küng  Rüdolf  vom  bapst  bestät  wäre  15 
und  von  des  haiigen  richs  wegen  handletc.  Dabi  [wie  die  weit  nüwer  dingen 
beging  ist)  was  iederman  des  trostes,  daß  man  an  küng  Rüdolfen  bessern  herrn 
han  wurd,  dan  küng  Ottacher  gsin  were.  Also  ward  der  küng  früntlich  züglassen 
und  zoch  des  ersten  für  die  statWien.  Vor  der  lag  er  fünf  wochen,  an  welchem 
ort  küng  Lassla  von  Ungern  mit  ainem  großen  volk  zü  dem  von  Habspurg  kam  jo 
und  mitten  zü  küng  Ottacher  ouch  ain  groß  volk  gmachet  hatt.  Doch  so  kam 
121  es  dasselb  mal  zü  ainem  ußtraglichen  bericht,  mit  disem  geding,  daß  |  küng 
Rüdolf  dem  küng  Ottachern  lechen  solt  Behem  und  Merhern,  und  sölt  Ottacher 
dem  von  Habspurg  übergen  die  cesterrichischen  land,  wie  er  die  inghebt  und 
besessen  hett,  und  von  des  lechens  wegen  im  schweren,  wie  von  altem  har  *S 
brucht  war.  Das  tet  nun  küng  Ottacher  und  ward  also  mit  küng  Rüdolfen  ains, 
daß  sin  son,  Ottacher  der  jung,  des  römischen  küngs  tochter  zü  der  ee  han 
sölte  mit  20000  mark  Silbers.  Darzü  machet  er9)  den  küng  von  Unger  und  in 
ains  und  vertrüg  si  um  allen  iren  span,  und  ward  dem  küng  Laßla  von  Ungern 
vil  lands  wider,  das  im  diser5)  abtrungen  hatt.  Nach  disen  dingen  sumpt  sich  küng  3° 
Rüdolf  züWien  und  daselbs  um,  und  wie  es  ain  wis  man  was,  wolt  in  gedunken, 
küng  Ottacher  wurd  wenig  halten,  und  so  er  uß  dem  land  kome,  wurd  das  end 
böser  sin  dan  der  anfang.  Und  wie  im  vor  gsin  was4),  also  gieng  es.  Dan  der 
küng  Ottacher  nit  allein  das  nit  hielt,  das  er  hatt  zügsait,  sonder  ouch  darnebend 

nit  mer  vorhanden  was.  Darum  die  sach  zületzt  zü  einem  gwaltigen  heerzug  3S 
geriet,  und  ward  küng  Ottaker  in  dem  breiten  veld  under  Niclasburg  nit  weit 
von  dem  fluß,  den  man  die  Laach  heißt,  angriffen  und  geschlagen.  An  welchem 
ort  Ottaker  ouch  sein  leben  ließ  und  vom  schenk  Berchtolden  von  Emersberg 
171  (wie  die  sag  was)  |  erstochen  ward;  geschach  fritags  nach  Bartholomei  im  1278 
jar.  Man  füert  seinen  cörper  gen  Wien;  dadannen  holtend  in  die  Peham  und  40 
füertend  in  gen  Znaim  in  die  stat;  da  ward  er  begraben.  Sein  son  Wentzla  was 
7  jar  alt;  der  ward  ouch  angnomen  und  einem  markgrafen  von  Brandenburg  be- 
folchen  und  in  das  land  zü  Franken  gefüert  und  allda  fürstlich  auferzogen.  Dem 
gab  könig  Rüdolf  (wie  er  manbar  ward)  sein  tochter  Gutta  zü  gemachel  und 

*)  scheint  verschrieben  aus  betagte.  —  ')  nämlich  Rudolf.  —      nämlich  Ottacher.  —  *)  wie  er 

*3  ' 
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ain  merkliche  rüstung  tet  in  Beham:  bald  darnach  nam  er  etlich  plätz  in,  die  an 
das  land  Beham  und  Merhern  Stießend.  Do  küng  Rüdolf  die  untrüw  sach,  schraib 
er  um  an  anzal  volks  haruf  in  unsere  land.  Und  zugend  under  andern  zü  im  die 
Tünow  nider  vast  wol  gcrüst  bischof  Hainrich  von  Basel,  her  Fridrich  von 
s  Kempten,  Fridrich  der  canzler,  der  ruch  burggraf  zü  Nürenberg,  graf  Hainrich 
von  Fürstenberg,  welchem  er  sin  paner  befalch,  der  marggraf  Hainrich  von  Baden 
mit  vil  rittem  und  knechten,  dcssglich  her  Berchtold  von  Schnabelburg,  her  Eber- 
hard von  Gössikon,  her  Albrecht  von  Schenkenberg,  her  Gotfrid  von  Hohenloo, 
Cünrat  Wernhar  von  Hatstadt  und  der  von  Höchen  Tüfen,  welich  al  dem  küng 
10  hold,  bekant  und  pflichtig.  Do  körnend  vil  knecht  uß  dem  Turgöw,  ab  dem 
Schwarzwald  und  Bodensee  mit  disen  herrn  in  Oesterrich.  Dannocht  hatt  küng 
Rudolf  vil  minder  volks  bi  anandern,  dan  küng  Ottacher.  Doch  lag  er  im  ob. 

[Schlacht  zu  Niclasburg\  Dan  wie  es  ward  nach  Bartholome! ,  was  S.  Ruflfus 
tag  im  1278  jar,  geschach  der  angriff  in  dem  veld  under  dem  stetli  und  dem 
ij  schloß  Niclasburg  (das  ietz  der  herren  von  Liechtenstain  ist],  und  wurdend  die 
Beham  flüchtig..    Der  ertrank  ain  groß  zal  in  dem  wasser,  das  man  die  Laach 
nent,  und  körnend  desselben  tags  in  die  7000  man  umb.  Und  ward  küng  Ottacher 
selbs  erstochen  von  Schenk  Berchtolden  von  Oemersberg,  wie  die  sag  was,  und 
ward  sin  körper  gen  Wien  gfüert  zün  Schotten  und  momendes  zü  den  Bar- 
lo fücßern.    Darnach  holtcnd  in  die  Beham  und  laitend  in  gen  Znaim;  da  ist  er 
bestattet.   Des  küngs  son  Wcntzla  was  7  jar  alt  und  ward  ainem  margrafen  von 
Brandenburg  befolhen  und  in  Frankcnland  gfüert.  Und  als  er  zü  tagen  kam,  gab 
im  küng  Rüdolf  sin  tochter  Gutha  zü  ainem  eegemachel',  wie  er  dem  vater  zü- 
gsait  hatt;  das  man  für  gar  ain  adelliche  tat  schätzt.    Nach  disem  strit  ward 
as  küng  Rüdolf  hochloblich  bi  allen  fürsten  und  allen  österrichischen  landen  angnem, 
in  denen  er  sich  vast  bi  anderhalben  jar  sumpt,  damit  er  alle  ding  zü  güter  Ord- 
nung brächte  biß  uf  ainen  künftigen  richstag. 

Wie  die  ding  sich  verluffend,  do  hatt  abt  Rüm  ainen  span  mit  sinem  amman 
zu  Appenseil;  der  hieß  Herman  von  Schonnenbüel  und  was  des  adels  vom  ge- 
jo  schlecht.  Der  sach  ouch,  was  abt  Rüm  für  ain  man  was.  Und  als  er1)  sines*)  willens 
nit  faren  wolt,  schikt  er3)  uf  ainen  tag  nach  im.  Wie  er  uf  die  bürg  kam,  ließ  er 
in  vachen  und  nachtz  uß  dem  land  uf  Iberg  fücren.  Do  die  landlüt  dess  gwar 
wurdend,  vielend  si  im  für  die  bürg  und  woltend  an  den  abt  hin  sin.  Do  was 
er  nit  druf.    Dannocht  lagen  sie  darvor  so  lang,  daß  man  die,  so  in  der  bürg 

js  beleitet  in  widerum  in  sein  küngrcich,  wclichs  man  für  ein,  gar  adenliche  tat  hielt 
Und  ward  darnach  im  1282  jar  auf  einem  richstag  zü  Ougsburg  alles  land  Oester- 
reich und  Steiermark  graf  Albrechten,  ♦  und  seinem  brüder  graf  Rüdolfen  dem 
jungern  «  *),  könig  Rüdolfs  sone,  zü  eigne  eingeben,  welcher  nach  seinem  vater 
römischer  künig  ward.   Graf  Albrecht  der  hatt  graf  Lienhartz  von  Tirol  dochter, 

40  Elisabetham.  Der  lech  dem  schwccher  mit  willen  des  vaters  das  land  zü  Kernten, 
und  wurdend  also  diß  grafcn  zü  herzogen  von  Oesterrich,  von  welchem  stammen 
die  hüttigen  fürsten  ouch  sind,  wie  an  andern  orten  gemelt  ist 

Mittler  zeit  enthielt  sich  abt  Rüm  zü  Gangs  und  ließ  im  wol  sein.  Der  ließ 
diser  tagen  seinen  am  an  (hieß  Herman  von  Schonnenbüel)  fenklich  annemen,  um 


'j  der  vogt.  —  *)  des  abts.  —  *)  der  abt.  —  *)    »  .  .  .  .  späteres  einschiebsei. 
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122  lagend,  mit  gwalt  entschütten  müßt  Und  |  ee  er  den  amman  ledig  ließ,  schätzt 
er  in  um  70  mark  silbers,  und  als  er  bald  darnach  starb,  do  müßtend  es  die 
Kuchmaister  von  S.  Gallen,  die  siner  schwöster  kind  und  sine  erben  warend  dan 
er  nit  kinder  hatt;  bi  ainem  pfenning  bczalcn;  dan  si  trostung  tun  hattend.  Daran 
hatt  er  nit  ain  benücgen,  sonder  gebot  den  puren  im  land,  daß  si  die  güetcr,  5 
die  des  amman  gsin  und  den  Kuchimaistern  zu  erb  worden  warend,  von  im 
koufen  mößtend,  uß  denen  er  mer  dan  500  pfund  lost  und  den  erben  nit  mer 
dan  40  mark  silbers  gab;  das  überig  bhielt  er  im  sclbs  und  sait,  er  were  des 
ammans  rechter  erb.  Weliche  tat  abt  Rumen  bi  sinen  gotzhuslüten  in  Appenzell 
großen  Unwillen  erholet,  und  darnach  ouch  von  diser  güetcr  wegen  vil  spans  10 
entstund,  dess  das  gotzhus  nit  genoß.  Dan  derglichen  taten  zületzst  das  land 
darzü  brachtend,  daß  es  sich  zü  frombden  herren  schlug  und  puntnuss  macht, 
durch  wellich  zuletzst  si  sich  des  gotzhus  ganz  und  gar  entsaitend,  wie  wir  in 
abt  Cünen  melden  werdend. 

[Blaiche  ufghaben  von  den  von  Ramschtvag]  Es  begegnet  zür  selben  zit  der  1 5 
stat  zü  S.  Gallen  ouch  ain  hochmüt  von  herr  Uolrichen  von  Ramschwag,  des 
küngs  vogt;  der  unsern  burgern  doch  zületzst  wol  ußschlüg.  Als  küng  Rudolf 
allenthalb  um  sich  ain  stür  hatt  angsechen  und  die  an  uns  ouch  durch  den  von 
Ramschwag  erfordert  und  doch  etwas  verzogen  ward,  als  manig  mal  geschieht, 
für  der  vogt  zü  und  hüb  der  stat  ir  blaiche  an  dem  wasscr,  das  man  die  Stainach  *o 
nent,  alles  uf  und  fürt  die  linwat  uf  Ramschwag.  Und  wie  die  sach  vertragen 
ward,  kam  es  dahin,  daß  ain  stat  mit  der  stür  dem  rieh  gwärtig  und  darnach 
niemand  witcr  kain  stür  zc  geben  schuldig  sin  sölt.    Darum  ain  stat  von  küng 


daß  er  im  etlicher  Sachen  halber  nit  wol  geredt  hatt,  und  ließ  in  uf  Iberg  füeren. 
Der  ursach  die  Appenzeller  für  Gangs  fielcnd  und  aber  den  abt  daruf  nit  bc- 
tratend,  mochtend  ouch  der  bürg  domalen  so  vil  nit  angwönnen,  dan  daß  die, 
so  daruf  warend,  entschütt  wurdend.  Dannocht  schätzt  er  den  amman  um  70 
mark  silbers.  Und  wie  er  onlang  darnach  starb,  müßtend  es  die  Kuchmcister  zü 
S.  Gallen,  die  seiner  schwöster  kind  und  erben  warend,  bei  einem  pfenning  be- 
zalen.  Züdcm  verkouft  er  im  etliche  güetcr  in  Appenzell  und  sagt,  er  were  des  jo 
amans  rechter  erb.  Weliche  tat  dem  Rümen  und  etlichen  seiner  nachkomen 
wenig  gütz  bracht,  wie  aller  tyrannien  gemeiner  nachgang  ist. 

Es  begegnet  ouch  der  stat  zü  S.  Gallen  derselben  zeit  ein  nit  ongleich- 
mäßiger  handcl  von  herr  Uolrichen  von  Ramschwag,  dem  vogt  im  Turgöw,  der 
gemeiner  stat  zületzst  wol  außschlüg.  Wie  künglich  majestat  ein  rcichsstcur  js 
allenthalb  bei  Stenden  und  Stätten  des  reichs  anschlüg  und  dicselbig  ein  kurz 
zeit  über  das,  so  gcmclter  vogt  zü  empfachen  bestimpt  hatt,  verzogen  ward, 
für  der  hitzig  man  zü  und  hüb  der  stat  ir  blcikc  so  domalen ,  wie  noch ,  vor  der 
stat  an  der  Steineich  ghalten  ward  einer  nacht  auf  und  bracht  gar  vil  linwat  auf 
172  Ramschwag.  Das  nun  die  burger  domalen  mit  |  erlegung  der  steur  stilletend,  40 
und  kurz  darnach  künglicher  majestat  mit  etwas  klag  und  beschwerd  fürtragen 
ließend.  Darauf  nun  der  könig  ein  stat  in  gnaden  bedacht  und  derselben  bc- 
sigelte  freiung  züstalt,  daß  gemeltc  stat  fürohin  bei  den  gewöhnlichen  reichssteuren 
bleiben  und  niemand  weiters  zü  erlegen  schuldig  sein,  noch  gegen  iemantz  von 
dem  reich  verpfendt  werden  sölte.  Geschach  im  1281  jar.  Weliche  steur  darnach 
in  dem  concili  zü  Costcnz  bei  dem  durchleuchtigen  fürsten  könig  Sigmunden, 
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Rüdolfen  gefrit  ward,  daß  man  sie  weder  von  abtz  noch  niemantz  wegen  zc  ver- 
pfenden  noch  zu  versetzen  hette,  doch  mit  discr  erlüterung,  daß  ain  stat  zu 
S.  Gallen  in  dem  rechten,  so  si  ainem  rieh  ze  tun  were,  bliben  solt.  Diß  frihait 
ward  unsern  vordem  zu  Kolmar  geben  mit  küng  Rudolfs  anghenktem  insigel  im 

5  jar,  als  man  zalt  1281  jar. 

Diser  vogt  von  Ramschwag  ließ  ouch  uf  ain  mal  7  man  von  gotzhuslüten 
henken  und  sait,  daß  si  dieb  werend;  do  die  sach  •)  was,  daß  etlichen  gnü  kurz 
geschechen  were8).  Zur  selben  zit  warend  die  koclien  gricht  und  alles  landgricht 
von  dem  Rin  uf  biß  an  den  Alpstain  und  biß  an  die  herschaft  Rorschach  und 

10  die  grafschaft  Toggaburg  überal  des  grafen  von  Habspurg  und  vor  inen  der 
fürsten  von  Schwaben  gsin,  iewelten  biß  an  großen  kaiser  Karlin  hin,  der  dißer 
landschaft  ouch  aller  herr  gsin  was,  von  welchem  wir  hin  und  har  in  diser  chronik 
dick  meidung  tun  band. 

Wie  nun  abt  Rum  ganz  unnutz,  kostlich,  hinlaßig  undplugsy  was  und  allen 

15  gotzdienst  an  allen  dingen  zergon  ließ,  und  das  münster  so  buwlos  stund,  daß 


römischem  könig,  der  darnach  keiser  ward,  mit  einer  michlen  summa  goltz  von 
einer  stat  zu  S.  Gallen  aufgehaben  und  abgelcint  ward  im  jar  Christi  gczelt 
141 7  jar. 

Gemcltcr  von  Ramschwag  ließ  ouch  etlich  des  closters  verwandten  mit 

10  striken  richten,  denen  (wie  die  sag  was}  gnü  heiß  gschach.  Das  mag  nun  sein 
oder  nit,  wir  sind  nit  darbei  gwesen. 

Zur  selben  zeit  warend  die  /lochen  gricht  allenthalb  um  in  dem  Turgouw 
von  dem  Rhin  auf  biß  an  den  Alpstein  und  an  die  vier  creutz  der  stat  zü 
S.  Gallen  und  biß  an  die  herschaft  Rorschach  und  die  grafschaft  Toggenburg 

25  überal  in  des  künigs  handen  von  Hapsburg,  welche  ouch  iren  nachkomen  bliben 
sind.  Vor  inen  aber  hattend  sie  die  keiser  und  könig  des  fürstentumbs  Schwaben 
alweg  bei  henden  ghan,  bis  an  den  großen  keiser  Caroln  und  andere  vorgende 
alte  fränkische  regierungen  hin,  von  achthundert  jaren  har  biß  auf  unsere  zeit 
gerechnet;  die  darnach  (wie  alle  weltliche  regiment  sich  täglichs  verenderend,  an 

30  die  fürsten  von  Oesterreich  [die  von  blüt  grafen  von  Hapschburg  sindi,  darnach 
an  die  löblich  stat  Costenz  im  concilio  daselbst  (wie  herzog  Fridrich  in  ban  und 
acht  kam  und  alles  dem  reich  verfallen  was)  verpfendt  und  von  denselben  in  dem 
bericht4)  des  Schwabenkriegs,  im  1499  jar  zü  Basel  beschlossen,  den  von  Costenz 
abgnomen  (mein  wol,  onvergoltcn)  und  den  zachen  orten  loblicher  Eidgnoschaft 

35  nämlich  Zürich,  Bern,  Lucern,  Ure,  Schwitz,  Underwaldcn,  Zug,  Glaris,  Friburg 
und  Soloturn  zügestelt  ist;  davon  an  andern  orten  diser  chronik  nach  lenge  an- 
zeigt worden  ist. 

Wie  aber  abt  Rüm  in  seinem  unnutzen,  kostlichen,  hinläßigen  undplügcn* 
laben  fürfür  und  alles  an  allen  orten  zergon  ließ,  und  das  münster  so  bauwlos 
40  |  stünd,  daß  es  allenthalb  in  die  kirchen  an  den  mauren  harab  trouf,  zü  dem  173 
ouch  güte  büecher  verwendt  und  verkouft  wurdend  und  alle  zier  der  kirchen  zer- 
gieng,  do  ward  über  in  zületzst  ein  sölich  geschrci,  daß  man  sich  um  einen 
andern  abt  zü  besinnen  getrungen  ward.  Es  hette  sunst  bei  denjenigen,  die  sich 
der  ungeistlikeit  halben  beschwartend,  ouch  nit  recht  tun.  Und  was  ein  geschikt 

*)  verschrieben  für  sag.  —  *)  bei  Kuchemeister  30:  daß  etlich  klain  schuld  hertint,  vgl.  unten 
ieile  ao.  —      unentschlossen.  —  */  friedensschluss. 
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der  regen  an  allen  orten  in  die  kilchen  und  die  muren  nidertrang,  desglichen  die 
besten  büecher  verwendt  und  verkouft  wurdend  und  alle  zierd  der  kilchen  zer- 
gieng,  do  ward  zületzst  ain  sölich  geschray  über  in,  daß  sich  die  herren  des 
closters  um  ainen  andern  abt  besinnen  müßtend;  es  hette  sunst  nit  recht  tun. 
Nun  was  dozmal  ainer  in  unserm  gotzhus,  hieß  her  Wilhelm,  der  was  ain  ge-  s 
borner  graf  von  Montfort  Der  ließ  sich  wol  an,  und  versach  sich  menklich  gutes 
zu  im,  den  hattend  sin  fründ  lengest  gern  zu  ainem  abt  ghan.  Und  als  si  ver- 
123  nomend,  wie  die  sach  stünd,  fürend  si  zu  und  wurdend  durch  |  mittelpcrsoncn  an 
abt  Rümen  und  an  sin  rät.  daß  er  weite  die  abti  graf  Wilhelmen  übergeben, 
mit  vorbchaltnuss  ainer  järlichen  Vergeltung1;.  Und  ward  gedachten  raten  und  die  10 
bi  dem  abt  ansechlich  warend,  vil  geschenkt,  ouch  kilchcnlechcn  versprochen, 
damit  si  den  abt  in  den  gang  brächtend.  Besonder  graf  Hainrich  von  Montfort, 
der  bropst  zü  Chur  was,  der  üebt  sich  vast  in  disem  handel  und  bracht  die 
sach  dahin,  daß  abt  Rüm  willenklich  von  der  apti  gieng  und  die  graf  Wilhelmen 
mit  der  closterherren  willen  ufgab.    Das  geschach  an  S.  Barblen  tag  vor  wich-  is 

ordensman  dozmal  im  closter,  der  hieß  her  Wilhelm,  ein  gebomer  graf  von 
Moni/ort^  zü  dem  man  sich  vil  gütz  versach.   Den  hettend  sein  fründ  lengst  gern 
zü  einem  abt  ghan,  wie  domal  des  adel  sitt  was.  Und  als  si  vernomend,  daß  es 
des  Rümens  halber  hinken  wolt,  fürend  si  zü  und  wurbend  durch  mittelpcrsoncn 
an  denselben  mit  allerlei  reitzigen  mittein,  damit  er  sin  abtei  mit  willen  des  con-  zo 
ventz  brüedern  zü  übergeben  und  sich  selbs  in  rüwen  zü  setzen  willig  sein  weite. 
Zü  welcher  sach  vast  gütc  kreutcr  gebraucht  wurdend.   Und  wurdend  allerlei 
kirchenlechen  versprochen  bei  denen  *) ,  so  des  abtz  gwaltig  und  täglich  rät  warend. 
Besonders  aber  so  üebt  sich  graf  Heinrich  von  Montfort  (der  propst  zü  Chur 
was)  gar  endlich3;.  Und  ward  die  sach  mit  wissen  des  conventz  dahin  gebrüttelt* ,  »s 
daß  abt  Rüm  sein  gerechtikeit  der  abtei  obgemeltem  graf  Wilhelmen  mit  willen 
des  conventz  übergab,  geschach  vor  weichnächten  an  S.  Barblen  tag,  im  jar  als 
man  zalt  1279  jar,  wie  er  fünf  jar  minder  zächen  wochen  abt  gwesen  was.  Und 
wurdend  Rümen  hundert  mark  silbers  jarlich  von  clostergülten  zü  empfachen  mit 
willen  und  siglen  abtz  und  conventz  verschriben.    Die  Chroniken  aber  meldend,  30 
daß  im  schlechtlich  ghalten  worden  sei.    Man  was  wol  züfriden,  daß  er  einmal 
seines  amptz,  tüns  und  lassens  entsetzt  was.  Vormals  was  er  im  closter  custor, 
propst  und  dechand  gwesen  und  alle  ding  mit  lob  versechen.   Hat  zwen  brüeder 
ghan  ansechlich  wesens,  Chünraten  und  Albrcchten.  und  ein  schwöster  Eufemia, 
die  einem  von  Wildenstein  vennechlet  ward.   Wie  er  aber  zür  abtei  kam,  ward  35 
er  ie  lenger  ic  verrüchtcr  und  ungeschikter,  und  wolt  im  gwalt  nit  in  die  hand 
174    |  dienen5!. 

Zü  der  zeit,  als  er  abt  worden  was,  sturbend  in  15  monaten  vier  päpst 
schnell  nach  einanderen,  nämlich  Grcgorius  der  zechend,  Innoccntius  der  fünft, 
Adrianus  der  fünft  und  Johannes  der  cinundzwanzigest,  den  man  Pctrum  Hispanum  40 
hieß.  Und  was  ein  gemömel,  daß  sie  selbs  einandern  vergeben  lassen  hettend, 
damit  si  vor  einandern  irer  begirden  sich  erlustigen  und  stathalter  Gotes  werden 
möchtend.    Dan  das  herschen  diser  gesellen  gwaltig  angieng,  und  was  dem 


»j  jahrgehalt.   —   *)  für  diejenigen.  —  ■)  eifrig.  —   •]  mhd.  bt  Helen,  zügeln,  lenken;  auch 
rechter  schreibt  gtbritttlt.  —  5)  der  besitz  der  gewalt  schadete  ihm. 
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nachten,  als  man  zalt  1279  jar,  wie  er  bi  fünf  jaren  minder  zechen  wochen  abt 
gsin  was.  Und  wurdend  abt  Rümen  verhaissen  und  verschriben  hundert  mark 
silbers  von  dem  gotzhus  järlich  zu  bezalen,  des  im  das  capitcl  und  abt  Wilhelm 
urkund  gabend,  wiewol  es  im  darnach  schlechtlich  gehalten  ward. 

ABT  WILHELM  VON  MONTFORT. 

5  Do  nun  graf  Wilhelm  an  die  abti  kam,  do  hatt  er  fünf  lebendiger  brüedcr, 

die  all  ansechlich  warcnd,  nämlich  graf  Rüdolfen,  der  uf  Montfort  saß;  graf 
Uolrichen,  der  uf  Bregenz  saß;  graf  Hugen,  den  man  von  der  Scher  nampt; 
graf  Fridrichen,  ainen  tumherrn  zü  Chur,  der  nachwertz  bischof  ward,  und  graf 
Hainrichen,  der  in  der  stift  zü  Chur  tumprobst  was.  Und  warend  also  dri  gaist- 

10  lieh  und  dri  weltlich.  Welcher  aller  müter  graf  Hainrichs  von  Burgouw  schwöster 
was;  geschwigen,  daß  die  grafen  von  Montfort  iewelten  die  edlisten  und  ehesten 
under  allen  grafen  in  Churwalhen  und  im  Waldgow,  und  die  iren  Ursprung  von  den 
Römern  har  haben,  geachtet  sind.  Darum  si  ouch  ainen  römischen  und  latini- 
schen namen  tragend,  und  haißt  Montfort  als  vil  tütsch  als  Starkenberg.  Nach 

«5  welchen  die  grafen  von  Werdenberg  und  nach  denen  die  grafen  von  Kiburg  und 
Toggaburg  alweg  eerlich  und  für  altharkomen  gerechnet  sind.  Von  welcher  dingen 
wegen  man  sich  des  abtz  vast  trost  und  man  hofnung  hatt,  daß  ain  gotzhus 
soltc  durch  in  und  die  sinen  in  gutem  schirm  ghalten  werden.  Werc  ouch  gc- 
schechen,  wo  der  tufal  nit  hette  mit  ainer  nüwen  plag  zwitracht  gmachet.  Dan 

»o  gotlosen  ecrengeit  mit  mer  zü  vil,  wie  die  chronikschreiber  diser  jaren  bezeugend. 
Und  ward  das  sechst  buch  Decretalium  und  die  Clementinen,  dessgleichen  die 
Extravaganten  obgemeltz  bapst  Hansen  erst  an  den  tag  geben.  In  summa  so 
giengend  mentschen-  und  grempelsatzungen  embor;  die  gesatz  aber  Gotes  und 
seines'  sons  Christi  lagend  dürnider.  Dan  etlich  doctor  und  glosierer  der  rechten 

*S  den  päpsten  den  namen  bhielten1)  und  den  titel,  weil  sie  an  stat  Gotes  dasäßend 
und  on  mitlig  vicari  Christi  werend,  daß  si  ouch  über  die  geschrift  des  geistz 
Gotes,  das  ist  über  alles,  das  Got  oder  Gotes  ist,  volmechtige  gwaltsammen 
bettend.  [G/ossa  super  canon.  Quanto  de  transl.  episcopi.  2  Thessal.  2  cap.]  Was 
aber  darauß  habe  volgen  und  nachgon  mücßen  und  worzü  sölich  leeren  ir  sinn 

30  und  gemüet  bewegt  und  bracht  habe,  bezeugt  das  werk  und  die  täglich  tat  an  ir 
selber,  die  wir  dem  leser  ferner  zü  ermessen  heimgsetzt  haben  wellend. 

Von  Wilhelmen  dem  swenundviertsgosten  abt  zuo  S.  Gallen  und  seinen  nach- 
komen.  X XXXII.  1279.  Das  V  capitel*).  Die  grafen  von  Montfort  sind  lange 
zeit  irem  alten  adel  nach  gar  gwaltig  herren  gwesen  und  näbend  denen  von 

35  Werdenberg  an  dem  Rhin  und  Bodensee  harum  vernantlich  und  bei  fürsten  und 
herren  ansechlich,  darum  si  ouch  an  vil  orten  ire  sitz  und  heimwesen  ghabt 
habend,  zuvor  aber  auf  Montfort  in  Rhinthal,  das  in  teutsch  Starchenberg  hieß; 
item  auf  Bregenz  und  zü  der  Schär  und  ze  Tcttnang,  zü  Rotenfels,  und  in 
Nidersteurmark  ob  der  stat  Grätz  ouch  einen  sitz  habend.  Do  Wilhelm  abt  ward, 

40  hatt  er  fünf  läbcndiger  brüeder,  zwen  geistlich  und  drei  weltlich.  Graf  Friedrich 
was  zü  Chur  tumherr,  der  nachgender  zeit  bischof  daselbst  ward;  und  graf 


')  rechtlich  bewiesen.  —  s)  tu  Stumpf. 
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wie  in  vorigen  übten  man  verstanden  hat,  daß  durch  dieselben  des  gotzhus 
sachen  menigmal  von  frömbder  vigendschaft  und  vecht  wegen  zü  schaden  bracht 
sind.  Also  entstund  das  übel  under  abt  Wilhelmen  nit  uß  frömbder,  sonder  uß 
haimscher  zwitracht  und  uß  dem,  daß  die  closterlcut  mit  dem  abt  selbs  in  span 
und  gehäder  körnend,  der  inen  doch  anfangs  der  gstalt  gficl,  daß  si  gmainklich  s 
mit  im  gen  Costenz  fürend  und  in  bestäten  und  wihen  ließend  und  an  Sant 
Niclaustag  widerum  von  Costenz  gen  Gallen  fürtend,  da  er  mit  vil  eeren  em- 
pfangen ward.  Etwan  warend  die  closterherren  selbs  spännig  under  ainandern 
mit  zwitracht  der  waalen  und  schüfend  groß  übel :  etwan  warend  die  dienstmannen 
und  gotzhuslüt  wider  die  waal  der  closterherren,  welichs  ouch  unrüb  bracht,  als  10 
mit  abt  Uolrichen  von  Güttingen  wider  den  von  Wartenberg,  der  doch  das  mer- 
tail  der  stimmen  hatt;  etwan  warend  die  äbt  von  in  selbs  zü  kriegen  genaigter, 
dan  dem  gotzhus  güt  were,  als  an  abt  Berchtolden  wol  erschunen  ist.  Also  müßt 
der  viert  unfal  ouch  sinen  fürgang  han,  nämlich  daß  unrat  entsprung  dem  gotz- 
hus uß  zwitracht  des  abtz  wider  sin  closterherren  und  derselben  wider  den  abt,  15 
wie  vor  und  nach  mer  be Schechen  ist,  damit  kain  frid  noch  gütz  kerne,  nachdem 
das  güt  ouch  von  disen  ordenslüten  verlassen  was. 

Wie  nun  abt  Wilhelm  an  das  ampt  kam,  ließ  er  am  ersten  überschlachen, 
was  abt  Rum  schuldig  bliben  was,  und  fand  1200  mark  silbers  —  das  verlouft  sich 
in  vierdhalb  tusend  guldin  —  on  das,  das  von  im  verkouft  ald  versetzt  worden  20 
124  was.  |  Sölich  summa  ließ  abt  Wilhelm  nit  gern  ston;  dan  si  dermaß  ufgenomen 
und  gmachet  was,  daß  vil  Schadens  da  ruf  gieng;  und  was  doch  zar  selben  zit 

Heinrich,  der  in  der  gedachten  gestift  zü  Chur  tumpropst;  item  graf  Rüdolfen 
uf  Montfort;  graf  Uolrichen  uf  Bregentz,  und  graf  Hugen,  den  man  von  der 
175  Scher  nampt,  welich  al  gar  fürnäm  und  in  großem  tün  warend.  Und  was  |  man 
der  züversicht,  man  hette  dero  wol  zü  gemessen;  dero  man  aber  zü  vil  gfarli- 
keit  kam.  Dan  als  er  auf  S.  Niclaustag  obgemeltz  jars  zü  Costenz  geweicht  und 
bestät  ward  und  vil  der  conventzbrüedern  mit  im  daselbst  gwesen  und  prachtlich 
eingeritten  warend  [horrus  ffwrrus}f],  was  seines  gemüetz  schnell  enderung  vor- 
vorhanden. Dan  als  etwan  das  closter  frömbder  kriegen  mit  steuren  und  einlagen  jo 
zü  schaden  komen,  etwan  man  mit  nächsten  nachpauren  in  vecht  kam,  etwan  vil 
argens  auß  den  zwiträchtigen  waalen  entstund,  wie  kurzlich  geschechen  was, 
etwan  äbt  und  bischof  selbs  zü  schwär  embörungen  körnend:  also  fiel  der  fünft 
unfal  ouch  harin  (der  sich  zü  abt  Cralons  tagen  ouch  sechen  lassen) ,  daß  der 
abt  mit  eignem  convent  zü  gehäder  und  span  kam.  Züdem  warend  die  löuf  zü  35 
küng  Rüdolfs  zeiten  gar  selzam  [kiing  Rudolfs  regiment  rauck],  besonders  in 
und  um  die  landschaft  Turgöuws,  Zürichgöuws,  Argöuws,  Schwarzwalds  und 
Elsaß,  in  welchen  graf  Rüdolf  von  Hapschburg,  domalen  römischer  könig,  gar 
rauch  mit  grafen,  herren  und  Stetten  für,  die  sich  seiner  gwaltsammen  etwas  zü 
entsagen  understündend.  Und  was  nit  iederman  güt  Hapschburgisch,  besonder  40 
Straßburg  anfangs,  item  Zürich,  Bern,  Colmar  und»  Hagcnouw,  Friburg  und 
Solotur,  die  grafen  von  Sophoi,  grafen  von  Kiburg,  Toggenburg  und  Montfort, 
fürnemlich  ouch  die  grafen  von  Wirtenberg,  die  küng  Rüdolfen  biß  in  seinen  tod 
verfolgt.  Weil  nun  abt  Wilhelm  ansechlich  und  darzü  nit  onwerlich  und  vom 
geblüet  ein  graf  was,  wolt  er  vermeinen,  was  seine  vettern  und  brüeder  belangte,  4S 

»)  die  bedeutung  dieses  marginal*  ist  uns  vollständig  dunkel. 
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sins  Vermögens  nit,  daß  er  die  vergolten1)  hette.  Do  riet  im  der  vogt  ab  Ram- 
schwag, daß  er  bi  den  burgern  unserer  stat  und  zu  Wil  und  andern  des  gotzhus 
verwandten  bi  600  mark  silbers  uftraib;  und  lech  jederman,  nachdem  und  sin 
vermögen  was.  Dargegen  abt  Wilhelm  insatzt  aines  gotzhus  rent  und  gult  vier 
s  jar  mit  dem  geding,  daß  ainem  jeden,  der  geliehen  hette,  alle  jar  solte  der  viert 
tail  siner  summa  zalt  und  also  in  vier  jaren  genzlich  vernüegt  und  abtragen 
werden.  Das  alles  nit  über  ain  jar  ghalten  ward.  Darum  man  nachgender  zft  in 
nöten  des  gotzhus  nit  mer  hilf  ze  tün  willig  was,  dess  am  gotzhus  größlich 
cngalt.    Nun  zoch  sich  der  abt  anfangs  so  gnauw*)  er  mocht  und  lag  ain  güte 

«o  zit  in  der  bürg,  die  man  Martinstobel  nant,  damit  er  destcr  minder  bruchte.  Er 
understünd  sich  ouch,  den  gotzdienst,  der  under  abt  Rümen  vast  zerfallen  was, 
widerum  ze  üfhen,  die  kirchenzierden  und  das  gebüw  des  klosters  ze  besseren. 
Und  damit  man  den  costen  dester  baß  han  möcht,  understünd  er  sich,  den 
closterherren  ain  irem  järlichen  ingon  ouch  abbruch  ze  tun.   Und  wie  etlich  des 

15  adels  die8)  genossen  hattend  und  doch  nit  gewicht  warend,  zwang  er  si  darzü, 
daß  si  sich  wichen  lassen  müßtend.  Danncn  har  aller  unwill  entsprang,  wie  wir 
bald  melden  werdend.  Mitlerzit  für  er  mit  wenig  dienern  in  Frankrich  und  sumpt 
sich  wenig  minder  dan  ain  jar  da.  Darnach  rait  er  gen  Dietrichsbern  und  was 
ouch  an  güt  zit  da,  damit  die  abti  dester  minder  überloufs  und  kostens  hette. 

*o  Zü  welcher  zit,  nämlich  im  1281  jar  küng  Rüdolf  von  Habsburg  uß  Oester- 

rich  gen  Frankfurt  uf  ainen  versamloten  richstag  komen  was.  Und  die  wil  an 
ainzal  jar  har,  wie  das  römsch  rieh  an  hopt  gsin  was,  sich  vil  mütwillens 

dess  solte  er  sich  billich  ouch  underziechen ;  wie  die  zwen  sein  gebrüeder  zü 
Chur  ouch  gesinnet  warend.   Und  ward  also  der  geistlikeit  und  was  jedem  arnptz 

»5  halber  in  sölichem  fal  gezimpt  oder  nit,  wenig  gedacht.  Was  aber  domalen  der 
gmein  brauch  ward,  daß  sich  der  adel  weder  kutten  noch  platten  ierren  ließ, 
sonder  aller  dingen  kriegsch  und  weltlich  was,  wo  er  im  selbs  oder  andern  ver- 
wandten etwas  nutz  zü  erholen  vertruwt,  und  aber  mitten  zü  den  clöstern  oder 
gestiften  großen  schaden  anrichtet.    Die  altglöubigen  äbte  und  bischof  ließend 

30  sich  keins  wegs  auß  iren  pflichten  und  ämptern  füeren,  warend  weder  mit  rich- 
tagen  noch  sorgen  derselben  beladen,  und  so  man  si  zü  einicher  ungebür  äußer- 
licher taten  hette  anleiten  oder  erforderen  wellen ,  werend  si  schnell  dagwesen 
|  und  den  spruch  Petri  {actorum  5)  auß  dem  büsen  zogen:  „daß  man  Gott  zü  176 
gehorchen  mer  schuldig  were,  dan  dem  mentschen."    Wie  der  abt  Columbanus 

35  [Waldfrid  invita  Gallt]  ouch  sprach  züm  küng  Sigberten:  „Weil  ich  mein  eigen 
güt  verlaßen  hab  um  Gotes  willen,  worum  wolt  ich  faltsch  sein  und  ictzmal 
frömbds  von  dir  widerum  annemen?"    Dess  aber  alles  was  vergessen  worden. 

Und  als  der  abt  Wilhelm  an  das  ampt  stünd,  hielt  er  sich  vast  köndig4;; 
dan  abt  Rüm  im  vil  schulden  verlaßen,  darzü  vil  versetzt  und  verkouft  hatt.  Und 

40  enthielt  sich  vast  auf  seiner  behausung  an  der  Goldeich  nebend  dem  schlößlin 
Falkenstein,  welche  man  auf  Martinstobel  hieß.  Und  als  etlich  edling  ein  zeit 
lang  ir  pfrüenden  in  dem  closter  besessen  und  genutzet  und  aber  nit  gweichet 
noch  priester  warend,  wolt  er  straks,  daß  ein  jeder,  der  sein  pfrüend  niessen 
weite,  solte  priester  oder  doch  mit  den  größern  weihinen  gewirdigt  sein.  Welichs 

45  nachvolgendtz  gehäders  die  erst  wurzel  was. 

9  bezahlt  —  *)  sparsam.  —  *)  es  scheint  pfrütndtn  zu  fehlen;  vgl.  unten  zeile  4a.  —  ')  sparsam. 
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allenthalb  zütragen  und  gemcret  hatt  und  die  röuberi  an  allen  orten  so  vil  zügnon, 
daß  niemand  sicher  wandlen  noch  handien  kond,  ward  desselben  richtag  be- 
schlossen, daß  man  dem  küng  weite  bi  stand  tun,  damit  alles,  das  dem  rieh 
abgenomen  wer,  demselben  wider  wurd,  darzü  all  unghorsamm  und  voruß  die 
roubschloss  paschgat  und  gestraft  wurdend.  Nach  welchem  der  küng  ainen  starken  s 
zug  machet  und  hin  und  har  vil  Schlösser  brach.  Er  bracht  ouch  die  BurT 
gunschen  land  wider  dahin,  daß  si  dem  rieh  huldetend,  und  zerstört  am  Rhin 
zwai  vesti  hüser,  Richenstain  und  Schonegg,  uß  welchen  vil  Schadens  gschechen. 
Er  straft  die  von  Colmar  und  Hagenouw  von  etlicher  anschlegen  wegen,  die 
wider  in  geschechen;  ouch  Zürich  und  Berti ,  zwo  stet,  die  dem  küng  von  um-  10 
ligender  landschaft  wegen,  von  dero  si  etwan  schaden  empfiengend,  nit  am 
holdesten  warend.  Er  hatt  ouch  ufsatz  von  dem  margrafen  von  Niderbaden,  von 
graf  Eberharten  von  Wirtenberg,  vom  grafen  von  Toggenburg,  von  grafen  von 
Helfenstain  und  von  denen  von  Montfort,  welchen  allen  er  zu  mechtig  sin  weit. 
Die  gontend  im  ouch  der  eeren  und  ansechens  nit,  zu  dem  er  komen  was.  Dan  i| 
er  von  geburt  nun  ain  graf  was  und  aber  durch  das  kaisertümb  zü  vil  land  und 
125  lüten  kam  und  sine  sön  zü  großen  herren  machet  |  Er  gwan  den  grafen  von 
Sophoi  etwa  vil  lantz  an,  dannen  har  die  stet  Friburg  und  Soloturn  und  was 
daselbs  um  lit,  den  fürsten  von  Oesterrich  sampt  der  grafschaft  Purgdorf  ghor- 
sam  und  gwertig  gsin  sind.  Und  bracht  die  grafschaft  Baden  im  Ergöw  an  sich.  »© 
Und  was  der  margraf  von  Rötelen  an  sich  zogen  hatt,  das  der  herzogen  von 
Schwaben  gsin  was,  das  trang  er  im  alles  als  von  des  richs  wegen  widerum  ab. 
Und  ward  der  stat  Straßburg  schirmher.  Und  machet  zületzst  in  disem  ain  und 
achtzigosten  jar  ainen  güten  friden  an  dem  Rin. 

Darnach  im  1282  jar  beschraib  der  küng  ainen  tag  gen  Ougspurg,  welcher  »5 
von  vilen  fürsten  und  herren  gsücht  ward.  Und  machet  alda  mit  willen  der  chur- 
fürsten  sine  zwen  sön,  nämlich  graf  Albrechten  den  eitern  uud  graf  Rüdolfen  zü 
fürsten  in  Oesterrich,  Stir,  Kernten,  Crain  und  Portnouw,  und  laich  graf  Hart- 
man n  von  Tirol,  dess  tochter  sin  son  herzog  Albrecht  hatt,  das  fürstentüm 
Kernten.  Danncnhar  die  fürsten  von  Oesterrich  in  unsern  landen  allenthalb  um  jo 
zü  disen  ziten  herren  wurdend,  dan  si  des  geschlechtz  von  Habspurg  warend; 
und  dannocht  darnebend  grafen  warend  von  Habspurg,  die  nit  fürsten  warend. 

Uf  disen  richstag  was  ouch  unser  abt  geritten  mit  ainer  zierlichen  rüstung 
und  ward  von  dem  küng  wol  empfangen;  dan  er  nit  allain  abt,  sonder  ouch 
aines  großen  geschlechtz  und  an  dem  hof  wol  gefründt  was.  Wie  er  aber  35 
unlang  darnach  widerum  haiin  rait,  damit  er  den  kosten  ersparti  und  das  im  von 
sinen  fründen  geraten  ward,  sagend  etlich  kroniken,  daß  sölchs  den  küng  hab 
beduret  und  darnach  im  dester  mer  ungnad  bewisen,  als  er  von  sinen  closter^ 
herrn  verklagt  worden  was. 

Desselben  jar  um  Sant  Mattheus  tag  starb  küng  Rüdolfen  sin  gemacheL  40 
fro  Anna  geboren  von  Haierbach,  zü  Wien  in  Oesterrich.  Die  hat  dem  küng 
dri  son  tragen  und  vier  tochtern.  Der  erst  son,  graf  Albrecht,  ward  herzog  in 
Oesterrich,  wie  wir  ietz  gemeldet,  und  hatt  graf  Hartmans  dochter  von  Tirol. 
Der  ander,  graf  Rüdolf,  hatt  fro  Agnesen,  des  küng  von  Behams  tochter,  küng 
Laßlaß  schwöster;  bi  der  gwan  er  ainen  son,  hieß  graf  Hans,  der  nacherwertz  45 
sinen  vetter  zü  Windisch  bi  Baden  half  ze  tod  schlachen.  Diser  herzog  Rüdolf 
starb  nacherwertz  zü  Prag  und  ward  da  vergraben.  Der  dritt  son,  der  ouch  der 
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jüngst  was  (wie  wol  etlich  Chroniken  graf  Rüdolfen  den  jüngsten  machend  ,  daran 
nit  vil  gelegen  ist],  hieß  graf  Hartman;  dem  hatt  küng  Edward  von  Engelland 
sin  tochter  vermechlet.  Und  als  er  die  raichen1)  wolt  und  im  1281  jar,  ain  jar 
vor  disem  richstag,  under  Schafhusen  mit  vil  ritter  und  knechten  uf  den  Rin 
5  saß,  des  willens,  in  Engelland  ze  faren,  do  ertrank  er  bi  Rinfelden  mit  vil  volles 
und  ward  zü  Basel  vergraben  im  17  jar  sines  alters.  Die  dochtern  warend 
ouch  gar  eerlich  versorgt.  Die  erst  hieß  fro  Mechthilt,  die  ward  dem  pfaltz- 
grafen  bim  Rin  geben,  hieß  pfaltzgraf  Ludwig.  Die  ander,  fro  Agnes,  ward 
vermechlet  ainem  fürsten  von  Saxen.    Die  dritt,  fro  Catarina,  ward  herzog 

«o  Otthen,  herzog  Hainrichen  son,  vermechlet.  Die  vierd  hieß  fro  Guta,  die  gab 
der  küng  dem  jungen  fürsten  von  Beham,  den  küng  Ottacher  seiger  hinder  im 
glassen  hatt.  Noch  von  ainer  findend  wir,  die  hab  Helwig  ghaissen,  die  küng 
Rüdolf  küng  Carlis  von  Sicilien  son  vermechlet  hat;  uß  welcher  der  Karli  geboren 
ward,  den  die  Unger  nachgender  zit  uß  beger  des  bapstz  zü  ainem  küng  namend 

15  im  1309  jar.  Und  schribt  der  propst  von  Tübingen,  daß  küng  Rüdolf  dri  jar 
darnach  sich  änderst  verheiratet  und  ain  herzogin  von  Burgund  gnomen  hab. 

In  diser  zit  |  was  bapst  Niclas  der  dritt  *}  des  namens  in  ainer  geschwinden  1 26 
pratik,  den  küng  Karlin  von  Sicilien,  welchen  bapst  Urban  der  vierd  und  bapst 
Clemens  der  vierd  wider  die  herzöge  von  Schwaben  kom  hattend  mit  großem 

10  pitt  uß  Frankrich  ufbracht,  widerum  ze  vertriben  und  ußzerüten;  dan  er  im  ze 
mechtig  worden  was.  Und  wie  bapst  Niclas  von  geschlecht  ain  Ursiner")  was, 
hasset  er  küng  Karlin  darum  ouch,  daß  er  in  der  waal  zü  Rom  lieber  amen 
Franzosen  hette  an  Niclassen  stat  bapst  ghan:  dess  der  bapst  innen  worden  was 
und  darum  Carlin  nit  wolt  ufsetzen*].  Er  nam  im  das  vicari-ampt  enend  Parten 

*5  birgs  und  satzt  in  ze  Rom  ab,  daß  er  nit  mer  der  obrist  des  ratz  haißen  solt; 
welich  wirdinen  im  vor  papst  Clementz  geben  hatt.  Und  als  küng  Karlin  ursach 
fraget,  do  gab  im  der  bapst  antwort,  küng  Rüdolf  von  Habspurg  weite  es  also 
han ;  und  wisste  aber  der  küng  nünt  darum.  Darnach  schikt  er  zü  küng  Rüdolfen 
potschaft  und  ließ  im  anzaigen,  wie  er  küng  Carlin  uß  Sicilien  von  dem  vicariat 

30  enend  Partenbirgs  gestossen  hett,  darum  daß  er  in  als  römschen  küng  darzü 
bringen  möcht  Das  weit  er  ouch  tün,  ja  so  verr  küng  Rüdolf  der  kirchen  das 
land  Romandiola  8j  als  von  römisch  künglicher  macht  wegen  übergebe;  und  so  er 
das  tete,  weit  er  in  ouch  uß  sorgen  des  bans  lassen,  darin  er  von  desswegen 
gfallcn  wer,  daß  er  nit  hett  wider  die  unglöubigen  in  das  hailig  land  lüt  geschikt, 

3S  wie  im  der  bapst  bim  ban  geboten.  Das  freuwt  nun  den  römischen  küng  und 
wilfür  dem  bapst  nach  sinem  begeren.  Also  satzt  der  papst  her  Berchtoldcn 
Ursiner,  sines  brüders  son,  zü  ainem  grafen  in  Romandiola.  Und  als  der  küng 
Rüdolf  sinen  vicari,  den  Lüchincr,  in  Italia  schikt  und  wand,  die  sach  wer  richtig, 
do  wolt  im  niemand  hulden  und  hett  man  in  nit  angsechen.    In  denen  dingen 

40  starb  der  bapst  und  ward  küng  Carlin  och  durch  küng  Petern  von  Arragon  uß 
Hi spanien,  der  küng  Manfreds  selgen  tochter  hatt,  durch  pratik  dises  papstz  von 
Sicilien  und  Pullien  vertriben  und  starb  also,  daß  er  nit  mer  darzü  kam.  Do 
ward  im  von  den  haiigen  vatern  der  Ion,  von  welchen  er  wider  die  herren  von 
Schwaben  in  Italien  bracht  was.    Und  ist  das  der  küng  Carli,  der  graf  in 


•y  holen.  —  *)  Nicolaus  in,  1 277-1 280.  —  s)  Orsini.  —  *,  in  aufnähme  bringen.  —  &y  Romagna 
oder  Romandiola. 
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Provantza  gsin  und  küng  Ludwigs  von  Frankrich  brüder  was,  der  küng  Man- 
freden zü  Sicilien,  kaiser  Fridrich  des  andern  pasthart,  zü  tod  schlug  in  Pulien 
und  darnach  Cünradinen  von  Schwaben,  küng  Cünratz  son,  uß  pratik  papst 
Clementzen  des  Vierden  zü  Napoltz  enthoupten  ließ ,  wie  doben  *)  gemelt  ist  Von 
welchem  har  der  küng  von  Frankrich  alweg  biß  uf  hüttigen  tag  das  küngrich  5 
Pullien  und  Calabrien  als  erblich  inen  zü  gniessen  hand  und  mer  dan  ainest 
nacherwertz  erobert,  aber  nit  bhalten,  davon  in  abt  Gotharten  und  abt  Franciscen 
funden  wirt. 

Wie  nun  abt  Wilhelm  zü  Bern  lag,  wurbend  unser  closterherrn  dri  an  küng 
Rüdolfen,  daß  er  inen  den  zü  recht  vermögen*)  weit;  dan  si  ires  alten  bruchs  und  10 
harkomens  der  pfründen  halb  entsetzt  werind.  Und  wie  er  ursach  sines  abwesens 
fürgebe,  nämlich  daß  er  sparen  und  gutmachen  weit,  damit  des  gotzhus  be- 
schwerden  geringert  wurdend,  were  es  nur  ain  fürwort');  dan  er  dussen  in 
frornbden  landen  mit  großem  kosten  verwarte  und  zü  des  gotzhus  Sachen  nit  vil 
verlangen  hette;  dabi  sinen  amptleuten  befelch  gen,  den  si  nit  liden  noch  er-  15 
tragen  weitend.    Diß  dri  warend  der  herr  von  Ramstain,  der  portner  was  und 
darnach  abt  ward;  der  herr  von  Werdstain,  der  nach  her  Hainrichen  abt  ward; 
der  dritt  was  ain  herr  von  Lupfen,  der  nacherwertz  propst  ward.    Die  warend 
nun  all  großer  fründschaft  und  hattend  bi  küng  Rüdolfen  ouch  lüt,  die  ir  sach 
üeben  und  zü  gang  bringen  kondend.    Und  als  der  bapst  Niclaus  zü  dem  küng  20 
f27  ainen  legaten  geschikt  (wie  wir  |  doben  gemelt  hand  ,  vermocht  der  küng  bi 
demselben  so  vil,  daß  er  dem  abt  und  dem  gägentail  ainen  ordenlichen  rieht  er 

[Forts,  von  seite  362.]  Bald  darnach  undernam  er  sich,  das  järlich  eingon 
von  pfründgülten  allen  ze  schmelem,  damit  das  eingon  des  closters  dester  groß- 
licher  und  fürtraglicher  sein  möchte.  Darauß  im  offener  span  entstünd,  welchen  *$ 
abzeleinen  er  sich  ein  lang  zeit  vom  closter  tet  und  gen  Paris  reit  und  darnach 
etwa  lang  in  Italiam,  aufwelich  ritt  nit  wenig  kostens  gieng.  Harum  ein  convent 
sich  vereinbart,  widern  abt  ze  rechten;  verorndtend  drei  pfründtz-  und  closter- 
herren,  nämlich  einen  von  Ramstein,  frei,  der  domalen  portner  was  und  darnach 
abt  ward;  einen  von  Werdstein,  hieß  Hilpold,  der  nachmals  ouch  an  die  abtei  jo 
kam,  und  einen  von  Lupfen,  der  probst  ward.  Dise  fittend  dem  küng  nach,  der 
domalen  sich  in  Schwaben  um  Ougspurg  und  Ulm  enthielt.  Und  wurdend  durch 
Werbung  irer  gefründten  verhört,  beklagtend  sich  des  langwirigen  außbleibens  des 
abtz  und  daß  er  seinen  getanen  pflichten  nit  nachkeme,  item  ire  pfründtzlechen 
und  altharbrachtz  einkomen  bei  dem  kastvogt,  herrn  Uolrichen  von  Ramschwag,  3s 
geschmelert  und,  was  verlüffe4),  zü  seinem  nutz  verwendt.  Darauf  der  könig 
durch  verwilgung  eines  legaten  von  papst  Niclasen  dem  dritten,  der  domalen 
an  den  hof  gesandt,  allen  handel  auf  einen  verorndten  geistlichen  richter,  näm- 
lich auf  den  abt  von  Wetüngen  veranließ5),  von  welichem  der  span  auß  befelch 
des  königs  angenomen;  dan  Wettingen  von  den  von  Hapschburg  gestift  und  40 
177  alda  derselben  grafen  |  gewonlich  begrebbnuss  gehalten  ward.  Wenig  zeit  darfor 
was  sein  brüder,  der  graf  Fridrich,  in  dem  gestift  zu  Chür  bischof  worden,  und 
zügegen  sein  brüder  graf  Uolrich  auf  Breganz  mit  tod  abgangen,  an  welchem 
im  vil  trostz  und  züversicht  empfiel6).    Und  als  abt  Wilhelmen  zü  dem  rechten 

*)  330.1-  —  ')  vor  gericht  stellen.  —  *)  ausrede.  —  *)  einlaufe.  —  »)  zum  entscheide  leitete. 
—  •)  entfiel. 
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benamset,  und  was  der  ain  abt  von  Wettingen.  Das  entsprang  nun  uß  küng 
Rudolfen;  dan  die  grafen  von  Habspurg  Wettingen  gestift  und  ouch  ir  begrep- 
nuss  da  hattend.  Nach  welchem  allem  abt  Wilhelmen  zürn  rechten  verkündt  und 
haim  ze  keren  getrungen  ward.  Wenig  zit  darfor  was  sin  brüder,  graf  Fridrich, 
5  bisch nf  worden  zu  Chur  und  herwider  graf  Uolrich,  der  zu  Bregenz  saß,  mit  tod 
abgangen,  an  welchem  er  sondern  trost  ghan  hatt.  Und  ward  also  der  erst 
rechtztag  zä  Zürich  bestimpt.  Und  wie  da  nünt  ußgmachet,  do  ward  der  ander 
tag  zu  Diessenhofen,  welich  stat  dozmal  herr  Hansen  Trugsässen  was  und  nach- 
gender  zit  an  Oesterrich  kam;  da  dan  der  abt  sin  vertretter  und  procuratoren 

10  hatt  und  uf  der  closterherren  dartün  gar  vil  kundschaft  uß  unser  statt  von  pfarTen 
und  laien  gen  Diessenhofen  verkondt  ward.  Und  zületzst  nach  langem  span 
dahin  kam,  daß  abt  Wilhelm  in  den  ban  tün  ward.  Dan  der  küng  im  ouch  nit 
hold  was,  zürn  taH  von  sinen  selbs  und  zum  tatl  ouch  von  siner  brüeder  wegen, 
die  dem  küng  nit  zürn  höldisten  und  darum  in  ungnaden  warend,  wie  etltch 

ij  grafen  mer. 

Und  besonder  der  von  Toggenburg,  wider  welichen  onlange  zit  darvor 
küng  Rudolf  ain  legerstatt  uf  die  Tur  bi  der  bürg  Selnvarzenbach  hatt  graben 
und  ufwerfen  lassen  und  den  platz  gefrit,  damit  er  ain  weit1)  dahin  bringen  und 
das  leger  mit  den  sinen  bevestnen  und  werhaft  machen  möchte.  Das  geschach 
»o  alls  siner  landschaft  Turgöw  zü  gut  und  wider  Toggaburg,  das  doch  dozmal 
wider  unsem  abt  was;  züdem  daß  küng  Rüdolf  dem  abt  der  gerechtikait,  die  er 
zü  Wil  und  daselbst  harum  inn  hatt,  nit  aller  dingen  wol  gont. 

durch  künglich  citation,  monitorial-  und  warnungsbrief  verkondt  *)  was,  was  der 
erst  tag  gen  Zürich  bestimpt.    Und  wie  alda  nünt  außgmachet,  do  ward  der 

»5  ander  tag  gen  Diessenhofen  gelegt,  welich  stätlin  domalen  herr  Hansen  Trug- 
ksässen  zügehörig  was  und  nachgender  zeit  durch  die  grafen  von  Hapschburg 
an  Oesterreich  kam.  An  welchem  ort  der  abt  nit  persönlich  (wie  vor  ouch*, 
sonder  durch  seinen  procurator  handien  ließ,  und  auf  der  closterherren  dartün  von 
der  pfründgülten  wegen  gar  viler  kondschaft  von  pfafTen  und  leien  auß  der  stat 

jo  zü  S.  Gallen  gen  Dießenhofen  verkont  ward.  Zületzst  aber  der  abt  von  onghor- 
sammen  wegen  und  abschlag,  rechtmässigen  erkantnussen  ze  geleben,  durch 
zülaß  küng  Rüdolfs  in  den  ban  tün  und  erklärt  ward.  Der  was  dem  abt  nit 
hold,  eins  teils,  daß  die  von  Montfort  im  in  vilen  dingen  züwider  warend:  zürn 
andern,  daß  der  abt  den  grafen  von  Toggenburg  als  seinen  leiplichen  vettern 

3S  (Diethelms  gemache! ,  nämlich  graf  Kräften  müter,  eine  eelich  geborne  gräfin 
von  Montfort  gwesen  was)  offenbaren  züschub  wider  des  königs  gefallen  leistet. 

Wie  nun  abt  Wilhelm  den  aufsatz  spüren  kont,  tet  er  sich  gen  Wil  im 
Turgöuw,  welicher  platz  rürs  an  seine  vettern,  die  von  Toggenburg,  stieß,  und 
was  keines  andern  willens,  dan  daß  er  seinen  widerwilligen  mit  gwaltigem  wider- 

40  stand  füß  halten  weite;  zoch  dienstleut  zü  im  von  edlen  und  unedlen.  Und  was 
im  von  clostergülten  zü  handen  stünd  und  stieß,  das  zoch  er  alles  in.  Bei  im 
lag  ein  vermögltcher  ritter,  hieß  herr  Heinrich  von  Grießenberg;  der  hatt  seines 
brüders,  graf  Rüdolfs,  tochter,  mit  desse  rat  er  fürnemlich  alles,  so  im  anglegen 
was,  handlet.    Küng  Rüdolf  hatt  onlang  darfor  ein  legerstat  bevestnet  wider  die 


»}  einwohnerschaft,  bevülkerung.  —  *)  geladen. 
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Als  nun  der  abt  im  bann  was,  zoch  er  von  S.  Gallen  gen  Wä,  des  für- 
nemens,  daß  er  joch  mit  gwaltiger  tat  sinen  Widersachern  nit  wichen,  sonder  füß 
halten  weit,  und  nam  alda  dienstlüt  an  von  edlen  und  unedlen  und  emböret  sich 
der  gstalt,  daß  die  künigischen  sich  widern  abt  und  die,  so  im  anhiengend,  in 
krieg  begabend,  und  ließ  der  küng  pott  ußgon,  daß  dem  abt  nieman  dienen  s 
sölte,  diewil  er  im  bann  were.  Bi  dem  abt  lag  züWil  her  Hainrich  von  Grießen- 
berg;  der  hatt  sines  brüders  graf  Rudolfs  tochter.  Mit  dessen  hilf  und  rat  handlot 
abt  Wilhelm  vast  und  nam  rent  und  gült  des  gotzhus  in  und  bracht  züsamen,  was 
er  bringen  mocht,  des  willens,  daß  er  das  alles  daran  binden  [welle],  ee  er  weite, 
daß  sin  closterherrn  über  in  gwaltig  werend  und  er  tün  und  lassen  müst,  was  si  10 
weltind.  Darzü  getrost  den  abt  ains  tails,  daß  küng  Rudolf  in  diser  zit  mit  krieg 
und  ufsatz  gegen  etlichen  heim  am  Schwarzwald  und  nämlich  mit  graf  Eber- 
harten von  Wirtenberg,  der  ain  mechtig  man  und  dem  küng  ganz  widerspennig 
was;  desglich  der  graf  von  Helfenstain,  der  graf  von  Zollern  und  der  graf  uf 
Nellenburg:  zürn  andern,  daß  er  sich  großes  bistands  versach  vom  bischof  von  «5 
Chur,  sinem  brüder,  und  andern  sinen  friinden.  Und  so  es  schon  uf  das  rüchist 
kerne,  getrost  er  sich  der  friindschaft,  die  er  an  des  küngs  hof  hatt,  daß  im 
dieselb  wol  uß  der  sach  helfen  möchte.  Darzü  begab  sich  glich  derselben  tagen, 
daß  ain  geschrai  uß  dem  Niderland  kam,  wie  kaiser  Fridrich  widerum  zu  land 
komen  were  \ pssudobasileus],  der  mit  1250  jar  in  Sicilien  gstorben  was;  und  *o 
aber  dozmal  vil  lüt  maintend,  er  wer  nit  tod.  Daruf  sich  ain  trugner  des  namens 
hatt  angnomen  und  was  anfangs  zu  Nüß  in  der  stat;  zü  dem  herrn  und  stett 


grafen  zü  Toggenburg  bei  dem  alten  schloß  zü  Schwarsenöack  an  der  Tur,  mit 
178  welchem  abt  Wilhelm  durch  täglich  anrennen  und  reden  1  zü  feintlicher  fecht  kam. 
Und  getrost  aber  sich  der  abt  sampt  seinen  gefründten,  daß  küng  Rüdolf  mit  aj 
merklicher  zweitracht  viler  grafen  und  herren  allcnthalb  um  größlich  belestigt  und 
etwas  gfarlich  umhalbet  was,  nämlich  mit  graf  Eberharten  Von  Wittenberg,  der 
gar  vermöglich  was;  item  mit  den  grafen  von  Helfenstein,  Zollern  und  Nellen- 
burg. Und  ward  darnebend  großes  bistands  getrost  vom  bischof  Rüdolfen  von 
Chur,  Doggenburg,  von  der  Scher  und  anderer  enden;  dan  diß  leut  täglichs  mit  jo 
irer  rüstung  und  hartschieren  •)  bei  einandem  sein  möchtend  und  man  domalen 
nit  mit  großer  zal  leuten,  aber  wol  mit  großer  manheit  zü  veld  lag.  Ueber  alles 
so  hatt  er  öheimen  und  magen  an  dem  hof  des  königs,  zü  denen  er  ouch  etwas 
hofnung  hatt,  wan  sich  die  sach  schon  rauch  anziechen  sölte,  daß  im  gholfen 
werden  möchte.  Und  was  zü  allem  in  diser  zeit  ein  geschrei  von  dem  Niderland  35 
harauf,  wie  keiser  Fridrich  [Pseuof ridericus]  widerum  zü  land  komen  were,  der 
im  1250  jar  in  Sicilien  gestorben  was.  Vil  leut  aber  vermeintend,  er  were  nit 
tod,  sonders  gwaltig  vorhanden.  Und  was  ein  frecher  afenteurer  under  Köln 
entstanden,  so  keiser  Fridrichen  gar  änlich  was;  der  ließ  sich  mit  einer  ange-i 
legten  geselschaft  sechen  und  gab  sich  dar,  wie  er  unden  an  dem  meer  ankörnen  40 
und  der  recht  keiser  Fridrich  were,  ouch  des  fürnemens,  den  nächsten  zü  küng 
Rüdolfen  zü  reisen  und  in  seiner  krön  halber  rüwig  ze  machen.  Und  braucht 
einen  sölichen  pracht,  daß  im  etlich  stett  züzuchend  und  huldetend,  geschach 
im  1285  jar.    Das  hielt  nun  küng  Rüdolf  anfangs  für  ein  gespöt  (wie  es  ouch 

*)  leiblrabant,  aus  ital.  arcitre  :  doch  scheint  sich  das  fremde  hartschitr  an  das  deutsche  dir 
oder  die  harsch,  harsl  —  heerhaufe,  kriegshaufe  anzulehnen. 
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zuchend  und  im  huldetend.  Geschach  im  1285  jar.  Das  |  hielt  nun  küng  Rüdolf  128 
angangs  für  ein  gespöt.  Wie  aber  im  täglich  mär  körnend,  daß  der  zülauf  grob 
wer,  und  darbi  sach  und  spürt,  daß  sin  Widersacher  darab  ain  herz  cmpfiengend 
und  widerspenniget  warend;  darbi  güt  fründ  im  schribend,  wo  er  mt  darzü  tete,  daß 
5  gwüßlich  ain  großer  abfall  geschechen  wurd:  zületzst  was  der  luster ')  so  poster 
worden,  daß  er  dem  küng  erbot,  daß  er  gedächte  und  zü  im  kerne,  das  lechen 
zü  empfachen,  wie  ain  küng  billich  von  ainem  kaiser  empfachen  sölt.  Daruf 
küng  Rudolf  den  Rin  ab  zoch  für  die  stat  Wetzlar,  do  der  trugner  in  was,  und 
bezwang  die  burger,  daß  si  im  den  gsellen  ußher  gabend;  den  ließ  er  verbrennen. 

10  Etlich  schribend,  er  si  zü  Nüß  verbrent  worden.  Und  straft  darnach  die  von 
Colmar  um  ain  groß  güt,  die  das  geschrai  uftriben,  dem  küng  zü  widerdrieß,  und 
dem  trugner  ouch  zürn  tail  gholdet  hattend. 

Diser  züval  und  derglichen  anstöß  gabend  unserm  abt  und  sinen  gönnern 
den  trost,  daß  sie  vor  dem  küng  wol  genesen  möchtend,  wiewol  si  die  täglich 

15  rüstung  siner  diener  und  amptlüten  im  Turgöw  wol  wistend  und  alle  vecht  schon 
vorhanden  was.  Wie  nun  ward  um  mitten  brächet,  als  deren  von  Wil  vech  in 
der  Ouw  bi  der  Tur  waidet,  fürend  die  küngischen,  so  zü  Schwarzenbach  im 
leger  warend,  zü  und  nomend  das  vech  und  tribend  das  gen  Schwarzenbach. 
Und  wie  der  hirt  inen  übel  zügeredt  und  ze  weren  understanden  hatt,  ward  er 

so  in  den  köpf  wund  und  kam  also  plütig  in  die  stat  laufind,  wie  es  im  essen  was, 
und  klagt  dem  abt,  das  im  begegnet  was.  Der  ließ  nun  ainen  stürm  schlachen 
und  machet  sich  eilend  mit  sinem  züg  uf  (wiewol  es  vilen  der  burgern  und  dienst  - 
lüten  etwas  wider  was)  und  vielend  mit  gwalt  in  das  leger  zü  Schwarzenbach  und 
erobertend  das,  nomend,  was  in  werden  möcht,  und  fürtend  ain  anzal  gfangner 

15  mit  inen  widerum  gen  Wil.  Es  warend  etlich  libloß  gmacht,  und  ward  das  leger 
anzündt  und  verbrent.  Diß  geschach  uf  ainen  fritag.  Mentags  darnach  zugend 
die  küngischen  von  der  landschaft  und  etlichen  Stetten  für  Wil  zwüschet  Riken- 
bach  und  der  pfarkirchen  vor  der  stat,  da  gar  vil  korns  stünd,  und  sturmtend 


ein  gespöt  was).   Wie  aber  im  tägliche  schreiben  zükomend,  daß  der  zülauf  groß 
so  wer  und  darbei  spüren  und  abnemen  kond,  daß  sein  widersächer  darab  ain  herz 
empfiengend  und  so  vil  widerspenniger  wurdend;  darbei  gewarnet  ward,  wo  er 
nit  darzü  tet,  daß  gwüsslich  ein  großer  abfal  volgen  möchte:  dan  entlich,  so 
was  diser  lauser  so  poster  worden,  daß  er  den  könig  beschreib  *)  als  einen 
grafen,  damit  er  seiner  landen  lehen  von  im  (wie  billich  were)  empfienge.  Diser 
35  gleichsner  was  etwa  lang  zü  Neus  under  Cöln  gelegen,  darnach  rukt  er  gen 
Wetzlar.    Und  ward  |  küng  Rüdolf  getrungen,  für  Wetzlar  zü  ziechen,  da  der  179 
trugner  lag.   Und  bezwang  die  burger,  daß  si  im  disen  gesellen  außhar  gabend, 
der  nach  lauterer  bekantnuss  seiner  anschlegen  und  misstaten  verbrent  ward. 
Etlich  schreibend,  er  sei  zü  Neuss  verbrent  worden.    Und  wurdend  die  von 
40  Colmar  um  großes  gestraft,  der  ursach  daß  die  iren  sölichen  trugner  für  den 
waren  Fridrichen  (wie  man  vermeint,  dem  könig  zü  abbruch)  hin  und  har  auß- 
gespreit  hattend. 

Mitler  zeit  gieng  der  unrüb  zwüschet  Weil  und  Schwarzenbach  an,  nomend 
einandern  vich  und  leut  und  schlügend  redlich  leut  wond  und  ze  tod,  fielend 

»)  aus  läser,  lauser  (siehe  leite  jj)  durch  willkürliche  assirailation  zu  fester  entstanden.  — 
*)  citierte. 


Digitized  by  Google 


XLII.   WILHELM  VON  MONTFORT.  127Q-I2QQ. 


3Ö9 


on  Verzug  an  die  vorstat  mit  gwaltigen  hufen  und  tribend  ainen  brönnenden 
wagen  fol  holz  und  stros  an  das  tor.  Doch  so  was  die  widerweer  so  groß,  daß 
si  nünt  schaffen  mochtend.  Und  wurdend  in  der  stat  zwen  erschossen  und  etwa 
vil  wund.  Der  ussern  wurdend  mer  dan  70  wund,  dero  etlich  ouch  sturbend. 
Die  übrigen  zuchend  widerum  in  das  leger  zu  Schwarzenbach;  das  was  werlich.  s 
An  ainer  siten  hatt  es  die  Tur  und  ainen  hochen  vesten  rain,  gegen  sonenufgang 
ainen  gar  tiefen  graben  und  ainen  vesten  tamm  mit  ainer  großen  höhe,  und  gieng 
der  grab  um  die  bürg  biß  an  den  gächen  rain.  Gegen  mittag  und  gegen  mitter- 
nacht,  wie  der  rain  ab  dem  bühel  nit  gäch  was,  ward  er  abgstochen  und  uf- 
gworfen  von  der  ebni,  daß  er  gäch  und  vest  ward.  Inderthalb  diser  werinen  »o 
wurdend  nach  der  brunst  hüser  gebuwen  und  derselben  nit  wenig;  dan,  wie  wir 
vor  gemelt  hand,  was  der  platz  vom  küng  gfrit,  daß  man  dahin  zü  buwen  lust 
hatt.  Und  als  der  span  für  und  für  weret  und  man  täglich  ainandern  zü  baiden 
tailen  schedget,  do  macheten  die  küngischen  widerum  ainen  zug,  in  dem  der 
alt  graf  Friedrich  von  Toggenburg  und  der  alt  von  Baldegg  obristen  warend.  Und  « $ 
ruktend  widerum  für  Wil  mit  dem  an  schlag,  daß  si  an  zwaien  orten  stürmen  weitend, 
nämlich  an  die  nidern  vorstat  und  an  der  ander  siten  bi  dem  wiger,  do  die  badstub 
1  29  stund;  |  wie  si  ouch  tatend.  Und  wert  der  stürm  lang;  dan  in  und  vor  der  stat  biderb 
lüt  warend.  Jedoch  zuchend  zületzst  die  ussem  ab,  daß  man  nünt  geschaffen  mocht. 
Also  nach  wenig  tagen  ward  ain  fried  gmachet,  nämlich  der  abt  des  küngs  gnad  ao 
erwürbe  und  personlich  mit  im  zü  einem  friden  kon  mocht,  daß  es  darbi  bliben  sölt. 
Dan  die  von  Wil  anhübend  hellig  ')  und  untuldig  ze  werden,  und  besorgt  der  abt 
sampt  sinen  vertruwten,  wo  si  witer  mit  sölicher  gfarlikait  söltend  angriffen  werden, 
daß  man  wenig  gütz  mer  an  inen  han  wurd  und  aines  abfals  erwartend  sin  müeßt. 

Wie  nun  küng  Rudolf  derselben  tagen  vor  Herpoltstain  lag,  welichs  schloß  *s 
dem  grafeh  von  Helfenstain  züghörig  was,  machet  sich  der  abt  Wilhelm  uf  und 
rait  dem  küng  zü  und  kam  züerst  uf  Albegg,  weliches  dem  grafen  von  Burgow, 

einandern  für  die  läger,  und  ward  das  stätli  Weil  angerent  mit  einem  starken 
stürm  und  mit  einem  wagen,  darauf  angezündt  holz  lag,  mit  dem  man  under 
das  tor  für.  Aber  so  redlich  leut  warend  indert  den  mauren,  daß  inen  solcher  jo 
gwalt  nünt  angwinnen  mocht,  und  wurdend  der  küngeschen  mer  den  70  man 
verletzt  mit  pfcilen  und  würfen  und  sturbend  etlich  darunder.  Man  liset  in  et- 
lichen lantzchroniken ,  daß  in  disen  embörungen,  so  sich  in  dem  Turgöuw  ge- 
halten, die  grafen  von  Toggenburg  sich  mit  dem  küng  Rüdolfen  (nach  vil  em- 
pfangnem  schadem)  etwas  gefridet  und  versüent  haben  sölind,  darab  der  abt  js 
sampt  den  seinen  vil  schrekens  empfangen,  und  graf  Fridrich  von  Toggenburg 
sich  sampt  dem  'alten  heim  von  Baldegg  zü  heerfüerer  gemacht  und  Wil  widerum 
auf  einmal  an  zweien  orten  angefallen  und  gar  grausamlich  gestürmbt,  nämlich 
unden  an  der  stat  und  oben  bei  dem  weiger,  da  die  badstub  stünd,  und  also 
das  volk  zerteilen  wellen,  damit  man  in  die  stat  komen  möchte.  Darumb  sich  40 
abt  Wilhelm  zü  einer  fridlichen  abredung  begeben,  nämlich  alle  fecht  abzestellen 
und  persönlich  bei  dem  könig  um  versüenung  anzehalten;  und  wesse  er  von  dem- 
selben fridens  halb  gesichert  werden  möchte,  daß  er  bei  demselben  pleiben  sölte. 
Der  abt  sach  wol,  daß  die  frommen  leut  zü  Wil  auß  so  vilfaltiger  behelgung  und 
übertrang  etwas  verdrossen  und  maßleidig  worden,  und  zü  besorgen  was,  wo  man  45 

>;  müde. 
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sinem  öham,  zuhört,  dannen  er  nur  vir  mil  in  das  leger  hatt.  Und  rait  also  nach 
etlichen  tagen  in  das  leger,  da  er  von  sinen  fründen  wol  empfangen  ward;  be- 
sonder hielt  in  her  Hainrich  von  Klingenberg,  des  küngs  canzler,  der  nachgender 
zit  bischof  zu  Costenz  ward,  gar  früntlich  und  bewaiß  im  gütz,  •  dessglich  graf 
5  Fridrich  der  alt,  burggrafe  zü  Nurenberg  • l).  Der  fürt  den  abt  in  des  küngs 
zeit.  Da  spilt  er  im  bret  und  redt  zü  im:  „Gnädiger  herr,  min  herr  von  S.  Gallen." 
Do  stünd  der  küng  uf  und  grützt  in;  und  wie  er  widerum  gsaß,  redt  er:  „Her 
von  S.  Gallen,  ir  hand  mir  und  dem  rieh  größer  schmach  bewisen,  dan  mir  ie 
begegnet  si,  sidder  ich  küng  ward."    Daruf  der  abt  für  in  niderücl  und  redt: 

10  ..Herr,  darum  bin  ich  hie,  was  ich  verhandlet  hab,  daß  ich  das  büeßen  wil,  und 
beger  üwer  gnad."  Nach  demselben  ward  der  abt  widerum  dannen  gfüert,  und 
undernomend  sich  der  richtung.  Graf  Fridrich  von  Nurenberg  der  alt  und  graf 
Ludwig  von  Öttingen,  des  abtz  mümen  son,  dessglichen  der  von  Klingenberg  der 
canzler,  die  tribend  die  täding  zwüschet  dem  küng  und  unserm  abt,  der  gar  vast 

«5  verklagt  was.  Und  als  si  in  dem  her  biß  in  die  14  tag  glcgen  warend,  do  ward 
das  schloß  ufgeben  dem  küng  und  was  der  handel  vast  aller  ding  überain  bracht; 
on  daß  der  von  Ramschwag,  der  vogt  des  gotzhus  was,  dem  herrn  küng  solt 
geraten  han,  daß  er  kain  täding  mit  dem  abt  ufnämc,  es  wer  dan,  daß  er  das 
hus  Iberg  dem  küng  überantwurte.  Das  wolt  nun  unsers  abtz  anrichtig ')  gmüet 

10  nit  zulassen,  der  vermaint,  daß  er  desse  nit  gwalt  hette,  ouch  dem  gotzhus  sinem 
frommen  und  nit  sinem  schaden  geschworen.  Indem  lud  der  graf  von  Ötingen 
den  küng. und  abt  Wilhelmen  an  sinen  tisch,  der  hofnung,  daß  er  sinem  öham 
dardurch  etwas  huld  bi  küng  Rüdolfen  erholen  weit.  Nun  was  graf  Rudolf, 
des  küngs  son,  der  etwa  lang  krank  glegen  was,  ouch  zügegen,  und  wie  man 

*s  sölich  urlung  weiter  ze  füeren  understan-  |  den,  hette  es  zü  einem  abTal  langen  180 
und  vil  ergers,  dan  einen  traglichen  sj  friden  bringen  mögen.    Darum  nun  der 
abt  sich  gegen  allen  widersächern ,  zuvor  ouch  gegen  den  heim  könig  zü  ver- 
süenen  auß  wolgefallen  seiner  raten  wol  gesinnet  was    Zur  selben  zeit  lag  könig 
Rüdolf  vor  Ifcrpoltestein,  welich  haus  dem  grafen  von  Hclfenstein  zügehörig  was. 

30  Macht  sich  abt  Wilhelm  auf  und  reit  dem  küng  nach  und  kam  züerst  auf  die 
vesti  Albegg,  weliche  dem  grafen  von  Burgouw,  seinem  öhem,  züghort,  dannen 
er  nur  vier  meil  in  das  küngklich  leger  hett.  Dahin  als  er  komen  was,  nam  sich 
seinen  herr  Heinrich  von  Klingenberg  der  canzler  der  nachgender  zeit  bischof 
zü  Costenz  ward:  und  der  burggraf  Fridrich  von  Nürenberg  gleichermaß  ouch  an 

35  und  fürtend  in  in  des  küngs  zeit.  Fiel  im  der  abt  ze  füß  und  bat  sin  majestat 
um  gnad  mit  erbictung,  alles  das  mit  ghorsamme  und  gütat  zü  verbessern,  das 
er  wider  küngklich  majestat  gesondet  hett.  Es  ward  im  aber  domalen  und  dar- 
nach ouch4)  (wie  wol  er  be  iden  14  tagen  am  hof  und  in  dem  leger  was,  biß  der 
küng  das  schloß  erobert  ,  wiewol  er  an  etlichen  im  gefründten  grafen  vil  under- 

40  handlung  vermocht,  die  aber  so  vil  nit  verfieng,  dan  daß  abt  Wilhelm  gütz  teils 
ongeschaffet  auß  dem  leger  heim  zoch  und  so  vil  unwilliger  was,  so  vil  minder 
er  nach  seinem  zefüßfallen  bei  dem  könig  geschafTet  hatt.  Darum  er  sich  widerum 
in  allem  vorhaben  ersatzt5!  und  mit  gwalt  zü  handien  mer  dan  vor  gesinnet,  und 
desse  ouch  von  bischof  Rüdolfen  von  Chur  und  etlichen  seinen  gönnern.  besonders 

')   •  .  .  .  •  später  eingeschoben.  —  *)  einriehtig,  eigensinnig.  —  *)  erträglich.  —  *;  das  praedi- 
cativ  fehlt;  es  solhe  heißen:  es  war,!  im  kein  glück  btschtrl.  —  »j  «im  widerstand  sich  erhob. 
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zü  tisch  sitzen  wolt,  sprach  der  küng  zu  sinem  son:  „Herr  son,  ston  uf  und  gend 
tiwerm  herren  wasser,  von  dem  ir  lehen  hand."  Do  stund  er  uf  und  tet  das,  wie 
wol  der  abt  sölichs  ungern  geschechen  ließ.  Nach  essen  ließ  der  küng  den  abt 
faren.  Der  rait  widerum  uf  Albeg  und  ain  klaine  zit  darnach  kam  er  haim  und 
rust  sich  zü  der  weer,  als  vast  als  vor;  dan  er  sich  wenig  gnaden  versach,  wie  s 
wol  im  güte  wort  geben  warend. 

Zudem  satzt  sin  brüder,  der  bischof  von  Chur,  und  graif  uf  alle  die  an  % 
die  dem  könig  verwandt  warend.  Glichermaß  handlet  der  herr  von  Grießenberg 
ouch,  der  dozmal  rieh  und  ansechlich  und  (wie  vorgmelt)  abt  Wilhelms  schwager 
was.  In  welchen  dingen  die  closterherren  so  vil  widern  abt  ufbrachtend  und  von  10 
1  3°  des  küngs  raten  dess  |  güte  hilf  fundend,  daß  ain  urtail  gieng,  daß  er  nit  witer 
abt  sin  solt,  und  wer  in  für  ainen  abt  hielte,  daß  der  glichermaß  ouch  in  dem  bann 
sin  sölt.  Nach  welchem  unser  abt  von  S.  Gallen  müßt:  dan  man  von  sinend  wegen 
nit  willig  was,  vil  unrüb  ufzenemen,  und  ain  stat  S.  Gallen  dem  rieh  dermaß  ver- 
wandt was,  daß  si  ir  billich  entsaß»),  wiewol  der  mertail  burger  in  gern  gelitten  het-  iS 
tend.  Also  zoch  er  gen  Wil  mit  allem  sinem  gsind  und  ward  trutzlicher  dan  vor  ie. 

Derselben  tagen  ward  die  herschaft  Arbon  vom  bischof  Rüdolfen  von  Costenz 
an  das  stift  allenklich  erkouft,  welich  herschaft  von  alter  har  von  herren,  die  von 
Arbon  ghaißen  hand,  bsessen  ist  und  nachmals  'wie  alle  ding  zergenklich  sind) 
in  ander  und  ander  hend  kon  und  zületzst  an  das  bistümb  erkouft  um  wenig  20 
gütz  'welche  herschaft  nach  Bregentz  der  eltisten  aine  ist  an  dem  ganzen  Bodensee". 

Als  nun  küng  Rüdolf  graf  Albrechtz  von  Wirtenberg  ungestüeme  wol  wisst 
und  ouch  täglich  vernam,  daß  er  den  richstetten,  die  wol  am  küng  warend,  on 

ouch  »von  herr  Heinrichen  von  Grießenberg,  vermanot  ward.  Das  aber  nit  jeder- 
man  im  sin  wrs  und  dess  ouch  bei  den  closterleuten  wenig  gestands»)  fand,  *s 
denen  zergangner  zit  mer  dan  ein  untreuw  von  dem  abt  begegnet  was  und  bei 
vilen  gelt  aufgnomen  und  ze  zalen  versprochen,  ouch  etlichen  güeter  ze  nutzen 
auf  ein  zeit  lang  verliehen,  denen  söliche  wider  abgenomen  wurdend,  und  nie- 
mand nünt  gehalten  ward.   Derwegen  er  bei  dem  könig  so  vil  vertragen4)  ward, 
daß  er  in  zü  ersetzen  in  rat  fand»;.    Dabei  so  macht  der  ban,  darin  er  noch  30 
was,  den  abt  domalen  so  vil  abscheuchlich  gegen  vil  leuten,  daß  er  sich  von 
S.  Gallen  ze  ton  und  ein  sonder  ort  zü  erkießen  vasthin  getrungen  ward. 
181  Und  zoch  am  ersten  gen  Wil  im  Turgöuw,  |  da  er  sich  den  küngischen 

am  meisten  zü  entsagen  •)  vertrauwt.  Und  warb  herr  Uolrich  von  Ramschwag,  der 
vogt,  an  in,  so  ferr  er  dem  künig  die  bürg  Iberg  eingeben  weite,  vertrauwte  er  35 
im  alle  Sachen  auf  milte  weg  ze  bringen.  Das  im  der  abt  straks  abschlüg  und 
des  von  Ramschwag  seltzam  anschleg  wol  wisst:  der  was  dem  abt  gar  wider. 
Und  wie  wol  vil  von  dem  adel  in  dem  Turgöuw  den  vogt  von  Ramschwag  von 
wegen  küng  Rüdolfs  (der  ein  rachgirig  man  was)  etwas  entsaßend  und  der  bischof 
Rüdolf  von  Costenz,  des  königs  vatters  brüders  son,  dess  ouch  ein  ursach  was,  40 
so  wolt  im  doch  abt  Wilhelm  so  vil  nit  grausen  laßen,  dan  daß  er  zü  krieg  und 
fecht  offenbare  rüstung  füert  und  zü  dem  absatz,  von  dem  die  sag  außgieng, 
keins  wegs  hören  wolt7). 


l)  eine  praeposition ,  uf  oder  am,  ist  Uberflüssig.  —  *)  sich  scheute.  —  *)  beifall.  —  *)  ver- 
klagt. —  »)  Tür  gut  fand.  —  •)  sich  vor  ihnen  zu  verteidigen.  —  ?)  und  nichts  davon  hören  wollte, 
daß  er,  wie  es  hieß,  seine  sache  aufgeben  wollte. 
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underlaß  tröwt  wie  die  von  Wirtenberg  iewelten  har  alweg  den  richstetten  uf- 
sätzig  und  überlegen  gsin  sind),  do  entsaß  er  in  nit  on  ursach;  dan  er  mechtig 
was  und  vil  anhangs  hatt.  Und  für  also  zü  und  machet  ain  groß  gelt  durch 
sinen  canzler  bi  den  lombardischen  Stetten,  die  er  fri  machet  und  dem  rieh  in- 
5  libet,  nämlich  Florenz,  die  gabend  im  sechstusend  ducaten.  und  die  von  Luca 
zwölftusend,  und  ander  stet  mer  groß  gut.  Dan  wie  er  betrachtet  die  groß  gfar 
siner  vorfaren,  die  inen  in  Italien  begegnet,  und  sach,  daß  an  denen  lüten  kain 
gloub  noch  hofnung  was,  si  on  großen  und  unträglichen  kosten  in  ghorsamme 
ze  halten,  do  vermaint  er,  daß  es  besser  were,  si  an  das  rieh  ze  frien,  dan  mit 

10  teglichen  kriegen  in  verderpnuss  ze  kon.  Und  nam  also  gelt  und  friet  der  Stetten 
vil,  daran  der  bapst  güt  gfallen  trug;  und  das  nit,  daß  er  den  steten  der  frihait 
gonte,  sonder  uß  dem  anschlag,  daß  er  maint,  an  siner  I  and  schalt  dester  sicherer 
zü  sin,  so  die  frien  stet  dermaß  rüwig  wurdind  und  von  den  küngen  und  k aisern 
onangefochten  plibind.    Dan  uf  ainmal,  als  küng  Rudolf  von  sinen  vertruwten 

is  gefraget  ward,  ob  er  nit  in  Weltschland  oder  gen  Rom  ziechen  weit,  die  kaiser- 
lich krön  zü  empfachen,  do  gab  er  ain  vernünftig  antwurt  und  sait,  wie  in  uß 
dem  Isopus1  und  andern  fabelschribern  wol  wüssend  wer,  wie  ainmal  ain  low 
allerlai  tier  zü  im  gladen  hette  in  sinen  saal  zü  gast,  nach  anandern,  und  wie 
der  fuchs  zületzst  gangen  wer  und  gsechen  hette,  daß  all  füßtritt  der  tieren  nur 

20  inherwertz  und  kain  spür  ußherwertz  von  dem  saal  ging.  Do  were  er  dussen 
bliben  und  hett  nit  gast  sin  wellen,  dan  er  merken  kond,  daß  diser  tieren  kains 
von  dem  löwen  ledig  glon,  sonder  tödt  und  fressen  wer;  darum  im  schüchend 

Her  Marquart  von  Kemnatt,  der  gab  seine  herschaft  Arbon  mit  schloß  und 
stat  dem  bischof  Rüdolfen  ze  koufen  um  2500  mark  silbers;  traf  etwas  bei 

2  5  achtausend  dreuhundert  und  drei  und  dreissig  guldin,  die  mark  pfennig  geltz  für 
dritthalb  Costenzer  pfund  gerechnet  Und  hatt  es  domalen  herr  Uolrich  von 
Bödmen  pfandtzweis  in.  Der  schwür  dem  bischof,  daß  er  es  die  zeit,  als  es  im 
stünde*/,  in  kein  ander  weg  verendern,  sonder  dem  bischof  zukomen  laßen  weite. 
Geschach  im  1282  jar. 

30  Gleichermaß  warend  ouch  von  kriegen  wegen  und  allerlei  gefar,  so  do- 

malen im  Turgöuw  schwebt,  ertlich  platz  mer  verwent  und  verkouft  worden, 
damit  man  sich  an  rüwigere  und  mer  sichere  ort  tün  möchte. 

Derselben  jaren  sterkt  sich  küng  Rudolf  wider  graf  Eberharten  von  Wirten- 
berg, der  im  vast  im  weg  lag,  weil  er  vor  im  hat,  das  herzogtümb  Schwaben 

3S  wider  aufzerichten  und  dasselbig  seiner  sonen  einem  und  nämlich  graf  Rüdolfen 
den  er  darzü  verorndt  hatt)  einzegeben.    Mocht  aber  seinem  willen  nach  vor 
disem  grafen  nit  langen,  und  erwart  sich8)  der  anschlag  biß  in  seinen  tod,  daß 
nützit  darauß  ward.    Jedoch  macht  er  güt,  wie  er  mocht  [avarus  fuit  Rudolf us 
et  vicio  imperio  noxius],  verkouft  etlich  gerechtikeiten  in  Italien,  dem  reich  ge- 

40  hörig,  und  ließ  und  sagt  groß  stett  ledig  und  freit  ouch  dieselb  um  nit  sonder 
groß  summa  gold,  gab  dem  papst  ouch  nit  wenig,  von  dem  er  mit  wonderbar- 
lichen  pratiken  angefochten  und  betörtet  *}  ward,  wie  der  Nauclerus,  |  etwan  probst  182 
zü  Tübingen,  und  doctor  Johannes  Cuspinianus  in  seinem  keiserbüch,  da  er  von 
Rüdolfen  schreibt,  wol  verzeichnet  hat.   Diser  Rüdolf  ist  der  erst  keiser  gwesen, 


*;  Acsopus.  —  J;  in  seinem  besitze  sei.  —  ')  er  blieb  ohne  erfolg.  —  4J  tum  narren  gehalten. 
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ward.    Also  (sprach  küng  Rüdolf;  ist  mir  ouch.    Die  wil  mir  wissend  ist,  daß 
vor  uns  so  vil  küng  und  kaiser  kurzer  jaren  von  dem  bapst  in  Weltschland  von 
der  krönung  und  anderer  eeren  wegen  gladen  und  zogen  und  aber  wenig  wider 
ußhar  kon  sind,  wil  ich  diser  gastung  ouch  wol  graten  und  absin.    Und  hat  also 
nien  in  Weltschland  weiten  von  der  krön  wegen;  wie  zü  unsern  ziten  sin  mag1),  s 
küng  Maximilian,  ouch  tet,  und  dannocht  eerenvest  fürsten  des  richs  warend,  ob 
si  schon  der  bapst  nien  gesach.    Und  für  war  ain  spötlich  ding  gsin  ist,  ge- 
schwigen  weder  götlich  noch  recht  (wie  wir  an  andern  orten  melden  wellend! , 
daß  die  türen  fürsten  sich  hand  bereden  und  betören  lassen,  daß  ainer  nit  möcht 
als  crwelter  kaiser  dem  haiigen  rieh  vorston,  er  füere  dan  zuvor  gen  Rom  und  10 
ließe  sich  von  dem  in  zitlichen  gwalt  setzen,  der  dises  gwaltz  noch  rechtens  nie 
vächig  gsin  noch  iemer  vächig  werden  mag,  onangesechen  was  im  sine  selb- 
erdichten  und  uß  aigner  vermütung*)  geschribne  rechte  wider  Gottes  wort,  leer 
und  kraft  zügebind;  darum  disem  kain  gloub  noch  ansechen  ze  geben  ist. 
131    |       Und  damit  wir  uf  der  pan  blibend.  wie  der  küng  ^>lich  gelt  zü  hand  bracht  15 
und  sich  graf  Eberharten  ze  strafen  underzoch,  kam  er  vor  allen  dingen  gen 
Sant  Gallen  personlich  mit  sinen  zwaien  sönen,  herzog  Albrechten  und  graf  Rü- 
dolfen, sampt  vilen  rittern  und  knechten  und  bracht  mit  im  den  abtvon  Kempten, 
der  ain  geborner  herr  von  Gundelfingen  was.  Und  satzt  den  in  als  von  des  richs 
wegen  und  vermocht  alle  des  gotzhus  verwandten  in  und  um  unser  stat,  daß  »o 
man  im  als  ainem  herrn  von  S.  Gallen  schwör  under  ougen  des  küngs ,  dem  man 
vormals  in  des  richs  namen  ouch  geschworen  hatt    Nach  demselben  ließ  der 


der  sich  Lombardischer  landen  etwas  gewidert  und  gar  farläßlich  undernomen 
und  hingelaßen,  das  er  billich  solte  behalten  haben.  Welicher  maß  keiser  Carolus 
der  vierd  (nachdem  der  teuer  fürst  keiser  Ludwig  von  Peiern  sich  mit  den  päpsten  »5 
so  schwarlich  erfochten,  aber  nützit  gefelligs  an  inen  erholen  mögen  auch  handlet 
und  sich  mit  gut  und  gelt  von  aller  des  reichs  gwaltsammen  (so  vil  an  im  was) 
dadannen  weisen  ließ.  Und  meldend  alle  chroniken,  daß  man  zü  außgang  der 
regierung  könig  Rüdolfen  die  krieg  in  das  heilig  land  auch  aufgeben  und  das- 
selbig  mit  großen  uneeren  christlichs  namens  habe  faren  laßen  müeßen.  Dan  die  jo 
aufsätzigen,  hässigen  und  verderplichen  embörungen,  fechten  und  kriege,  so  die 
päpst  und  die  keiser  mit  und  wider  einandern  allerlei  harbrachter  gerechtikeiten 
wegen  (die  wir  mer  dan  einist  in  diser  chronik  anzogen  habend)  von  keiser  Hein- 
richs des  dritten  zeiten  har  biß  auf  den  tod  keiser  Fridrichen  des  andern  näbend 
den  kriegen  in  das  heilig  land  so  unmäßlich  gefüert  und  gespilt  habend,  daß  js 
man  kein  recht  ordenlich  und  verfasset  reisen  wider  die  Türken  und  Saracen 
fürnemen  kond  noch  mocht;  und  wol  zü  gedenken  ist,  was  trostz,  freidikeit  und 
herzens  dieselben  ab  so  harrlicher  und  langwieriger  zerwürfnuss  zweier  höupter 
der  Christenheit  empfangen  und  wie  leichte  weg  sie,  wider  die  unsern  sig  und 
victori  zü  erhalten,  gehebt  habind.  Wie  aber  die  päbst  in  Italien  vor  den  keisern  40 
rüewig  und  nach  irem  gefallen  zü  herren  wurdend,  so  bedorft  man  des  kriegs 
in  das  heilig  land  nuntz  mer;  die  sach  was  überhin  und  sach  man  erst  zületzst, 
daß  es  ouch  anfangs  nit  um  das  heilig  land  ze  tün  gwesen  was.  Küng  Rüdolf 
ist  auf  ein  mal  gefragt  worden,  warum  er  in  Italien  zu  reisen  so  wenig  lustz  hettc? 


')  geschlcchisverwandteT.  —  *)  nus  eignem  putdünken. 
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küng  ain  ernstlich  pott  ußgon,  wer  der  were,  der  Wilhelmen  von  Montfort  hhv 
furo  für  ainen  abt  des  gotzhus  S.  Gallen  hielte  oder  erkante,  daß  der  in  des  richs 
acht  erkent  sin  solt.  Dis  beschach  in  der  wochen  vor  S.  Gallen  tag  im  1287  jar. 
Wie  das  die  von  Wil  vernomend,  wurdend  si  des  abtz  unwillig,  und  nit 
5  on  ursach.  Darum  er  inen  nit  vertruwen  wolt  und  dannen  uf  die  alt  Toggaburg 
zog,  zu  welcher  bürg  er,  wie  doben  in  abt  Cünraten  gmeldct  ist,  gerechtikait 
und  aigenschaft  hatt  von  des  gotzhus  wegen.  Da  warend  bi  im  edel,  die  nit 
aigen  vestinen  hattend,  und  ander  knecht,  arm  und  rieh;  die  hielten d  die  bürg 
in  mit  guter  sorg  und  datend  schaden  darab,  wem  si  kondend  ald »)  mochtend. 

10  Etlich  Chroniken  zaigend  an,  daß  zwen  arm  redlich  gsellen  daruf  dem  abt  dient 
habind,  deren  ainer  der  Bodman,  der  ander  der  Vaigenbüch  ghaißen.  Die  tröstend 
den  abt  und  redtend,  si  weitend  in  spisen  und  enthalten  salbvierd,  mit  brot, 
win,  fleisch  und  molken8),  so  lang  er  weite.  Das  hab  die  edling  verdrossen;  dan 
dieselben  gern  hättind  gsechen,  daß  der  abt  abtretten  war  und  nach  frid  gastet'] 

15  hette,  damit  si  hetten<|  zu  den  iren  kon  mögen.  Dan  welchen  man  erkonden 
mocht,  der  des  abtz  diener  wer,  dem  ward  sin  hab  und  gut  gnomen  und  ver- 
tailt  als  ainem  ächter4).  In  denen  dingen  schwüren  die  von  Wil  dem  abt  von 
Kempten  ouch.  Abt  Wilhelm  lag  denselben  winter  uf  der  alten  Toggaburg,  und 
als  der  früeling  kam  nachgentz  jars,  graif  bischof  Fridrich  von  Chur  öffentlich  an 

20  Hatt  er  geantwort:  „man  lese  beim  Isopo,  daß  einsmals  ein  löuw  vil  tieren  zu 
im  geladen;  nach  welchem  der  fuchs  gar  spaat  gangen  und  für  die  heul  komen; 
und  an  den  füßstapfen  gespüert,  daß  si  alle  in  die  heul  dessc  leuwens  komen, 
kein  iüßtritt  aber  anzeigen  geben,  daß  einichcr  widerum  harauß  gangen  were. 
Hab  er  nit  hinein  wellen,  sonder  den  Überschlag  gmacht,  daß  sie  von  leuwen 

aj  umbracht  und  verschlunden  sigend.     Weil  man  nun  so  vil  füßstapfen  kurz 
verschiner  jaren  gespüert  der  edlen  fürsten  teutscher  nation,  die  in  diß  land 
komen  und  keiner  wider  außhar  zogen,  sonder  verschlonden  sind,  |  wil  ich  mit 
dem  fuchs  vor  der  heule  bleiben  und  mich  teutscher  landen  vernüegen  laßen".  183 
Dan  die  päpst  den  graf  Carlin  von  Provanzen,  der  küng  Ludwig  von  Frankrichs 

30  brüder  und  von  den  päpsten  wider  küng  Chünraten,  keiser  Fridrichen  des  andern 
sone,  kaum  aufbracht  hattend,  in  Napoltz  zü  reisen,  gleich  diser  jaren  widerum 
auß  Italien  vertribend  6),  wie  alle  Chroniken  bezeugend.  Darum  sich  küng  Rüdolf 
seiner  wal  und  der  krön  zü  Ach  empfangen  vernüegen  ließ,  wie  ouch  der 
treffenlich  fürst  keiser  Heinrich  der  erst,  geborner  herzog  zü  Franken  und  zü 

35  unsern  Zeiten  keiser  Maximiiianus  geton.  Und  vor  dem  großen  Carlo  alle  christen- 
lich  fürsten  vom  ersten  Constantino  har  kein  bekrönung  noch  bestätungen  von 
den  römischen  bischofen  nien  begert  noch  angnomen  habend,  sonder  von  den- 
selben alweg  nach  getoner  ordenlicher  wal  ingesetzt  und  bestät  worden  sind. 
Damit  wir  aber  auf  abt  Wilhelmen  körnend,  vermögend  die  S.  Gallischen 

40  Chroniken,  daß  küng  Rüdolf,  vor  und  ce  er  den  krieg  mit  graf  Eberharten  von 
Wirtenberg  an  die  hand  neme ,  selbs  personlich  gen  S.  Gallen  mit  zweien  seinen 
sonen,  nämlich  herzog  Albrechten  und  graf  Rüdolfen  ankörnen  sei  und  mit  im 
den  abt  von  Kempten  (der  ein  geborner  von  Gundelfingen  was)  bracht  und  zü  abt 


»)  oder.  —  »}  was  von  der  milch  kommt.  —  *)  die  bedeutung  ist  klar,  das  wort  dunkel.  — 
♦j  geächteter.  —  »)  der  satz  ist  aus  der  construetion  gefallen,  nachdem  sie  ihn  aufgebracht  etc ,  ver- 
trieben sie  ihn  wieder. 
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uf '}  die  von  Werdenberg  und  Schellenberg  und  ander,  die  küngisch  warend,  und 
tet  vil  Schadens.  Wie  er  aber  ains  tag  mit  etwa  vil  volk  für  Veitkirch  uf  straift 
und  brant,  hattend  obgedacht  herren  ainen  zug  versamlot  und  verlaitend  im  mit 
ainer  spech  den  weg  in  der  Ouwe  zu  Baiesa  under  Vudutz  *}.  Und  als  er  dahar 
zoch,  griftend  si  in  an  und  fiengend  den  bischof  und  den  von  Grießenberg;  her  s 
Eberhart  von  Aspermont  der  ward  erschlagen  und  mit  im  zu  baiden  tailen  lüt 
ze  ross  und  fuß.  Der  bischof  lag  nachgender  zit  bi  zwai  jaren  uf  Werdenberg 
(dan  dißer  span  stütz  weret  biß  uf  küng  Rudolfs  tod ;,.  Und  als  er  ainer  zit  lin- 
lachen,  tischlachen  und  gülter  züsamenknüpft  hatt,  des  willens,  sich  ab  dem  turn 
ze  lassen  und  schon  etwa  ver  abhar  kon  was,  do  brachend  die  stuk  und  viel  so  «o 
hoch,  daß  er  derselben  nacht  starb.  Der  von  Grießenberg  lag  bi  drü  jaren  und 
ward  darnach  ledig. 

Desselben  mals  warend  Appenzeller  sampt  den  andern  bcrglüten  all  küngesch 
und  hattend  dem  herrn  von  Kempten  ghuldet.  Di  aber  uf  der  vesti  Klangs,  die 
hieltend  abt  Wilhelmen  das  schloß,  und  was  ir  obrister  ainer  von  Sigbcrg  ob  ij 
Veltkilch  dannen  bürtig,  der  des  abtz  dicnstman  was.  Dem  was  die  bürg  em- 
pfolchen,  welche  er  ouch  mit  lüt  und  spiß  und  was  zü  kriegscher  weer  ghort, 
verscchen  und  versorgt  hatt.  Als  aber  etlichen  ab  dem  gedachten  hus  schaden 
1  3  2  gschechen  was  |  und  die  berglüt  sich  dess  erklagtend  und  die  vigcnd  inen  in  den 
ougen  wee  tettend,  fürend8)  der  apt  von  Kempten  und  sin  vogt,  der  von  Rani-  »o 

des  closters  von  küngklicher  macht  und  gerechtikeit  eingesetzt.  Welchem  an- 
gendtz  von  gemeinen  closterleuten  auf  begeren  des  königs,  dem  küng  under 
ougen,  gehuldigt  ward.  Darauf  der  könig  ein  gebot  außgon  ließ,  wer  der  were, 
der  Wilhelmen  von  Montfort  hinfuro  für  einen  abt  des  closters  S.  Gallen  hielte 
oder  haben  weite,  daß  der  in  des  richs  acht  erkent  und  gefallen  sein  sötte.  Das  25 
geschach  in  der  wochen  vor  S.  Gallcntag  im  jar  Christi  gezelt  1287  jar. 

Welchem  nach  vil  volks  seinen  verdrossen  ward,  und  die  von  Wil  sich  so 
vil  Unwillens  erzeigtend,  daß  er  weiter  bei  inen  nit  bleiben  wolt.  Zoch  mit  wenig 
dienern  auf  die  alt  Toggenburg  hinder  Maßling*),  die  von  gemür  und  gelegen- 
heit  zür  selben  zeit  ganz  wcrlich  und  vcst  was  und  dero  er  sidder  von  abtz  Berch-  30 
184  toltz  |  tagen  har  etwas  gerechtikeit  ghept,  wiewol  die  chroniken  abt  Wilhelmen 
seine  vettern,  die  grafen  von  Toggenburg,  etwan  vigend,  etwan  fründ  machend; 
wie  sichs  ouch  wol  begeben  mögen,  daß  si  es  etwan  mit  im  ghan  und  auflaß  :,t 
geben,  etwan  nit  mit  im  ghan  und  keinen  auflaß  geben  habind.  Und  gwüss  ist, 
daß  die  küngischen  etwan  mit  Toggenburg,  etwan  wider  Toggenburg  gwesen  3s 
und  disen  herren  ouch  mcr  dan  ein  haus  oder  vesti  brachen  habend.  Es  warend 
edling  bei  im,  die  nit  eigen  vestincn  hattend  und  ander  knecht,  arm  und  reich. 
Die  hieltend  die  bürg  inn  mit  guter  sorg  und  tatend  ouch  schaden  darab.  Und 
findt  man,  daß  zween  arm  gesellen,  von  tat  und  manheit  verrüembt,  dem  abt 
dientend,  dero  einer  der  Bodman,  der  ander  der  Veigenbüch  gheißen,  die  den  40 
abt  getrost  und  zügseit,  daß  si  in  selb  Vierden  mit  brat,  wein,  fleisch  und  molken, 
so  lang  er  welle,  zü  versechen  vertruwind.  Widerweiche  andere  warend,  die  gern 
gsechen,  daß  der  abt  sich  zü  fridlichen  mitten  zogen  hette,  und  sich  wol  zü  ver- 
sechen was,  daß  vier  man  dem  abt  und  seinen  mitdiener  nit  lange  liferung 

*)  vgl.  seile  J71,  note  1.  —  ")  Balzers  bei  VaduU.  —  »j  der  plural  ist  durch  korrektur  hinein- 
gekommen. —  *;  Mosnang.  —  »j  hilfe. 
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schwag.  zu  sampt  allen  berglüten,  die  des  gotzhus  warend,  und  belegert  Klangs 
gwaltenklich  biß  in  die  sechst  wuchen  mit  schießen  und  werfen,  wie  er  mocht. 
Dannocht  kond  er  inen  nit  sonders  angwönnen.  Mitler  zit  kam  ainer  von  Schern- 
berg (hieß  her  Marquart  in  das  leger,  dem  der  von  Sigberg  gfrünt  was.  Mit  dem 

s  ain  anschlag  gmachet  ward,  daß  er  sölte  um  underred  und  täding  als  von  des 
abtz  wegen  an  die,  so  in  dem  schloß  lagen,  werben.  Wie  es  ouch  geschach. 
Und  als  si  zu  red  und  widerred  kon  warend,  ließ  sich  uß  ghaiß  70  mark  Silbers 
der  von  Sigberg  bereden,  daß  er  Klangs  weit  übergeben,  und  empfieng  ouch 
das  silber.    Als  er  aber  schweren  wolt,  do  dorst  er  die  finger  nit  ufheben  und 

10  schwur  undersich,  damit  die  uf  der  bürg  sölichs  nit  sechind  noch  dhainen  bösen 
won  darab  empfiengind  und  er  widerum  in  das  schloß  kon  möcht.  Also  wurdend 
von  im  die  knecht  und  die  bi  im  lagend,  beredt  und  gabend  das  schloß  uf,  doch 
mit  dem  anhang,  daß  man  die  soldner  uß  dem  schloß  sicher  libs  und  gütz  mit 
allem  dem,  das  si  tragen  möchtind,  sölte  abziechen  lassen.    Nach  welchem  das 

15  schloß  brochen  ward,  und  aber  wie  man  bald  hören  wirt;  in  kurzer  zit  darnach 
widerum  gebuwen. 

Wie  man  Klangs  erobert  hatt,  zoch  man  für  Wildberg  im  Turbental,  uf 
welchem  schloß  des  von  Grießenberg  diener  lagend,  und  belegert  das  hus,  und 
ließ  der  abt  den  schwenkel  oder  bliden1;  ,  die  er  vor  Klangs  ghan,  für  Wildberg 
*°  füeren.  Und  wie  man  bi  7  wuchen  darvor  glag  und  inen  mit  werfen  und  graben 
trang  tet,  do  gabend  si  ouch  uf  und  ward  dieselb  vesti  ouch  zerbrochen. 

In  denen  jaren  wolt  küng  Rüdolf  graf  Eberharten  von  Wirtenberg  widerum 

züzebringen  halten  möchtend.  Es  überschlecht  aber  mangmal  die  freidikeit  und 
verspricht  ir  sclbs,  das  si  mit  der  tat  nit  erholen  noch  leisten  mag;  mang  mal 

*s  stürzt  si  sich  selbs  und  kompt  um  die  haut.  Der  abt  aber  lag  denselben  winter 
alda  und  was  mit  mer  profant  versechen,  dan  der  gmein  man  wüsset.  Zü  frue- 
ling  aber  gieng  die  vecht  widerum  an.  Und  greif  bischof  Fridrich  von  Chur  mit 
vil  pferden  uf  die  von  Werdenberg  und  Schellenberg  [des  abtz  Widersacher;  oflfen- 
lich  an*;  streift  auf  einmal  den  Rhin  nider  für  Vadutz  und  Velkirch,  ward  im  aber 

30  der  weg  fürkomen  durch  einen  versamlcten  hartsch  s(  ,  der  zü  Balcsa  under  Vadutz 
auf  den  bischof  hielt.  Und  als  er  onversechen  dahar  zoch,  ward  er  angsprengt 
und  sampt  dem  von  Grießenberg,  der  ein  gar  trutzlich  man  was,  gfangen  gnomen. 
Her  Eberhard  aber  von  Aspcrmont  ward  gstochen ,  wie  er  sich  ensagen *<  weit,  daß 
er  sein  bald  starb.    Der  bischof  ward  auf  Werdenberg  gfüert;  da  lag  er  lange 

35  zeit.  Und  als  er  (wie  al  gefangen  leut)  lang  und  verdrießlich  zeit  hatt  und  auf 
ein  zeit  allein  in  seinem  gmach  saß,  knüppft  er  zwächeln,  leinlachen  und  tisch- 
lachen und  was  er  solcher  stuken  ghaben  mocht  und  understünd  sich  zum  peien  8) 
auß  ab  dem  schloß  zc  laßen.  Und  wie  er  ein  guten  teil  sich  abwertz  glon  hatt, 
brach  der  blonder  und  viel  dannocht  noch  so  hoch  und  so  unglüklich,  |  daß  er  185 

40  sein  derselben  nacht  starb.  Der  von  Grießenberg  lag  biß  auf  küngs  Rudolfs  tod 
(dan  man  im  gar  übel  vertrauwt;  und  ward  demnach  ledig. 

Desselben  mals  warend  die  Appenzeller  sampt  andern  bergleuten  all  küngisch 
und  hattend  dem  herren  von  Kempten  gehuldet.  Und  warend  aber  abt  Wilhelmen 
anhenger  auf  der  bürg  zü  Clangs,  deren  oberer  einer  von  Sigberg,  ab  Veldkirch 

l)  Wurfgeschoß.  —  «j  wie  371,  note  1.  —  *)  kriegihaure.  —  «J  kann  heißen  vtrteidigtn  oder 
tick  turückxithtH.  —  *)  fenstcr. 
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überzogen  han,  von  wegen  daß  er  die  stat  Esslingen  und  etlich  richstet  mer  be- 
schediget  und  über  den  friden  und  aid,  den  er  vormals  dem  küng  tun,  gehandlot 
hatt.  Doch  so  ward  so  vil  darzwüschet  geredt  und  tädingt,  daß  sich  graf  von 
Wittenberg  begab,  bi  dem  friden  zc  blibcn  und  dem  küng  ghorsamme  ze  laisten. 
Und  ward  also  güt  frid  gmachet.  s 

Derselben  zit  warcnd  die  burgrafen  ze  Nürcnberg  abgstorben,  und  ward  der 
küng  sölich  ampt  zü  verliehen  angefordert.  Der  lech  das  ainem  grafen  von 
Zollern,  der  siner  schwöstcr  son  was,  von  welchem  also  die  burggrafen  widerum 
in  den  gang  körnend,  biß  uf  den  letzsten  burgraf  Fridrichen;  der  ward  im  concili 
zü  Costenz  von  küng  Sigmund  zü  ainem  margrafen  gmacht,  des  nammens  von  10 
Brandenburg;  dannen  har  si  noch  zü  diser  zit  um  Nürenberg  sitzend  und  ir 
landschaft  hand. 

Derselben  tag  was  ain  gelöuf  im  Niderland  von  ainer  tochter,  die  nit  fer 
von  Ach  in  ainem  dorf  saß ,  das  hieß  Erkel;  die  hatt  in  30  jaren  kain  mentsch- 
lich  spiß  über  die  kelen  ab  glon;  hielt  man  si  für  hailig  und  was  vil  sag  von  ir.  «s 

Diser  jaren  schikt  papst  Honorius  der  vierd  des  namens  an  botschaft  in 
Tütschland,  mit  befelch,  daß  er  ain  versamlung  halten  der  bischofen  und  prä- 
laten  und  an  si  fordern  sölt  uf  4  jar  den  Vierden  tail  aller  rent  und  gült  wider 
die  unglöubigen.  Do  söliche  forderung  geschach  zü  Wirzburg  im  tüm'i  in  bisin 
küng  Rüdolfs  und  vil  gaistlicher  pra'laten,  und  sölich  forderung  all  weit  unbillich  *o 
dunkt  (dan  die  bäpst  bi  30  jaren  har  mit  den  zehenden  und  andern  schinderien  die 
gaistlichen  treffenlich  in  dem  schin,  die  unglöubigen  zü  vertriben  und  das  hailig 

dannen  bürtig,  was;  der  hielt  seinem  herren  große  treuw,  hatt  ouch  die  bürg 
dermaßen  versorgt,  daß  er  si  zu  erhalten  vermeint,  wo  das  gelt  nit  ton  hette, 
von  welchem  er  besiget  und  erobert  ward.   Und  jener  könig  [Philipps,  könig  zü  »s 
Macedonia,  des  großen  Alexanders  va/er]  noch  wol  warhaft  gcredt  hat,  daß  kein 
vesti  noch  schloß  ongwönlich were,  wo  man  änderst  gelt  darauf  bringen  möcht. 
Er  tet  onversechner  zeiten  den  leuten  hin  und  har  vil  Schadens,  welcher  ursach 
die  landleut  für  die  bürg  ze  fallen  bewegt  wurdend.   Und  kam  einer  von  Schcllen- 
berg  für  die  bürg,  dem  der  von  Sigberg  gefründt  was,  und  begert  sich  mit  im  30 
auf  frid  und  glait  zü  ersprachen.  Das  bewilgtend  im  die  soldner,  so  in  der  bürg 
bei  dem  von  Sigberg  lagend.    Wie  sie  nun  zwiischet  beiden  parten  auf  einer 
freien  matten  vor  der  bürg  züsam  tratend,  ward  Sigberg  von  Schellenbcrg  mit 
sibenzig  mark  silbers  dahin  bestochen,  daß  er  sich  bewilget  ze  schweren,  allen 
fleiß  anzekeren,  damit  er  die  bürg  ledig  machte  und  die  selbig  dem  heim  von  3s 
Kempten  werden  ließ.  Und  meldend  die  landtzchroniken,  wie  er  schweren  wellen, 
daß  er  der  bürg  den  ruggen  kert,  darzü  die  außgestrekten  finger  seiner  rechten 
hand  nitzsich  oder  under  sich  kert  und  also  geschworen  habe.    Demnach  die 
soldner  von  im  der  maßen  mit  allerlei  Ursachen  beredt  worden  sigend,  daß  si 
sich  zü  der  aufgab  mit  disem  andingen  bewilget,  daß  alle  söldner  auf  der  bürg  40 
mit  leib  und  gut,  was  jeder  tragen  möchte,  frei  und  ongesaumpt  abzeziechen 
recht  haben  soltend.  Welichs  inen  bald  versprochen  und  die  bürg  also  dem  abt 
von  Kempten  und  andern  küngischen,  so  mit  abt  Wilhelmen  in  urlung  warend, 
zu  handen  gesteh  ward.  Der  satzt  darnach  einen  vogt  darauf,  hieß  Heinrich  Erb, 


Jj  im  dorn.  —  *}  ungewinnlich,  unbezwinglich. 
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land  ze  gwönnen,  merklich  Übernossen  hatt  und  darnebend  nüntz  |  ußgericht):  do  133 
stund  ain  bischof  von  Tuln  uf  in  aller  mengi,  und  als  niemand  nüntz  sprechen  wolt, 
redt  er  mit  luterer  stim,  daß  er  appellierte  für  ain  gmain  concilium.  Und  ward 
nüntz  uß  bapstz  anbringen.  Das  tet  dem  legaten  so  zorn,  daß  er  obgemelten 
5  bischof  von  sinem  ampt  bracht;  und  widerum  in  das  kloster  müßt,  uß  dem  er 
kon  was,  von  Tübingen  bürtig.  Und  als  man  zalt  1290  jar,  ließ  bapst  Niclaus 
der  vierd  ')  das  krütz  ouch  predigen  an  die  unglöubigen  und  bcstalt  darnebend 
uf  sinen  kosten  1500  knecht;  die  schikt  er  in  das  hailig  land,  dasselb  zü  erhalten. 
Etlich  mainend,  daß  er  es  allain  um  dess  willen  tun,  daß  er  dester  baß  bi  den 

10  landen,  die  er  an  sin  römisch  kilchen  pracht  hatt,  bliben  möcht  und  man  im 
dero  dester  bas  gonte,  die  wil  er  uß  aignem  kosten  understünd,  die  Sarracen 
und  ander  unglöubig  ze  durächten.  Etlich  sagend,  daß  es  an  langwiriger  an- 
schlagt vornachcr  gsin  und  von  vil  bäpsten  und  cardinälcn  fürgnomen  und  also 
von  ainem  an  das  ander  kon:  wo  es  den  christenlichen  fürsten  wol  were  wider 

•  S  den  soldan  gangen  und  man  indisch  land  und  Syrien  zü  rüewiger  bsitzung  bracht 
hette,  daß  er  die  Verwaltung  der  hailgcn  Stetten  von  amptz  wegen  understanden 
han  weit,  zü  der  kirchen  henden  ze  bringen,  darvon  er  ain  großen  gnieß  ghan 
hett.  Wie  man  aber  sach,  daß  der  kost  größer  was  dan  der  nutz,  do  ließend  die 
bäpst  die  fürsten  machen  und  gebutend  inen  zü  sölicher  gfar  bim  ban,  daß  si 

»o  über  mer  müßtend,  und  unseglich  volk  im  selben  val  sampt  vilen  mächtigen  fürsten 
und  herren  um  Üb  und  gut  brachtend.  Bi  welchem  schaden  si  den  nutz  ouch 
hattend ,  daß  si  die  fürsten  dester  minder  entsetzen  dorftend.  Dan  wie  vor  gmelt 
ist,  alsbald  in  ain  küng  oder  kaiser  zü  mechtig  sin  wolt,  so  müßt  er  über  mer  und 
am  selben  joch  ziechen,  biß  er  mücd  ward.   Zür  selben  zit  ward  das  hailig  land 

25  (wie  man  es  zü  discr  zit  namsetj  vast  gar  verlorn,  und  nam  der  soldan  von  der 
stat  Joppen  am  mer  nider  gegen  ufgang  all  stet  in,  wie  si  die  Christen  vor  in- 
ghan  hatten,  biß  an  Cilicien  dannen  Paulus  der  apostcl  bürtig  was  ;  die  plaib 
dozmal  noch.  Die  edlen  und  werlichen  stet  Tyrus,  Sydon,  Barut,  Tripoli  und 
Ptolomais  wurdend  all  erobert  und  onzalbarlich  vil  Christen  darin  erwürgt.  Das 

30  machet  kain  ander  ursach ,  dan  daß  die  christenlichen  fürsten  und  oberkaiten  sich 
nit  vereinbaren  kündend,  wer  herr  über  die  platz  sin  sölte;  und  wolt  ie  ain  tail 

der  burger  zü  S.  Gallen  und  schafner  des  closters  in  der  gegin  Appenzell  was, 
wie  man  in  alten  Urkunden  findet. 

Desselben  jars  ward  die  bürg  Wildberg  in  Turba/ai,  die  von  des  von 
js  Gricßcnbergs  diener  besetzt  was,  nach  langer  belägerung  ouch  aufgeben  und 
übel  geschendt. 

Gleich  zür  selben  zeit  ward  die  burggraf  sc  haft  \  zü  Nüraiberg  durch  abgang  1 86 
burggraf  Heinrichs  lcdig,  und  vcrlech  dieselben  küng  Rudolf  einem  grafen  von 
Zollern,  der  seiner  schwöstcr  son  was.  Der  ward  zü  Nürenberg  eingesetzt,  und 
40  bleib  darnach  discr  nam  der  burggrafen  biß  auf  den  letzsten  burggraf  Fridrichen, 
der  im  concilio  zü  Costcnz  von  könig  Sigmondcn  zü  einem  marggrafen  gemacht 
und  getituliert  und  des  namens  von  Brandenburg  gewidempt  ward.  Wie  sie  noch 
mit  dißem  namen  ein  groß  landschaft  um  die  stat  Nürenberg  inhabend  und 
regierend. 


■)  Nicolaus  IV,  1188-1291.  —  s)  ein  langgehegter  plan. 
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dem  andern  vorfaren.  Darum  under  den  fürsten  zwitracht  was,  wcliche  nie  zü 
sig  und  gutem  erschossen  hat.  Die  Venediger  und  Genuescr  warend  etwan  ain 
ainem  platz  mit  ainandern  gwaltig,  und  wolt  dan  ie  ain  part  die  ander  vertribcn, 
daruß  dan  krieg  und  vecht  entsprang,  daß  si  anandern  am  heiigen  grab  selbs 
angriffend  und  schiff  und  lüt  ertranktend.  Wie  es  sich  verluf  im  jar,  als  man  5 
zalt  1260  jar,  do  die  Genucser  großen  schaden  von  den  Venediger  empfiengend 
am  heiigen  land.  Item  so  kondend  sich  des  bapstz  legaten  mit  den  küngen  zü 
Jerusalem  nie  vertragen;  wolt  alweg  ainer  über  den  andern  sin.  Zületzst  giengend 
die  tempelherrn  daruf  um,  daß  sie  in  obgemelter  landschaft  herren  werend;  dan 
si  treffenlich  fruchtbar  und  nutzbar  ist,  besonder  Syrien  biß  uf  Cilicien.  Wider  10 
die  warend  dan  die  Hailgcn  gaistcr,  die  man  spitalherren  gnent  hat ') ,  und  wider 
dieselben  die  Tütschen  herren,  die  ouch  iren  pracht  süchtend.  So  wolt  der 
patriarch  zü  Jerusalem  ouch  nit  der  letzst  sin.  und  firet  der  küng  von  Cypern  und 
der  küng  von  Sicilicn  ouch  nit;  dan  die  zween  denselben  landen  [nach]  gelegen 
134  warend.  In  summa,  wie  Paulus  |  redt,  süchtend  diß  glichsner  und  falsch  Christen  1$ 
iren  nutz  und  nit  die  eer  Christi.  Darum  Gotes  gerechtikait  die  straf  und  plag 
sandt  durch  den  soldan;  der  nam  alles  land  in  und  hart  dasselb  ouch  inghan  biß 
uf  unser  gedachtnuss,  in  welcher  derTürgisch  kaiser  im  diß  stett  und  land  alle  biß 
uf  Arabien  und  Egypten  zü  abgwonnen  und  gwaltcnklich  des  hütigen  tags  inn  hat. 

Und  damit  der  bapst  nach  siner  ard  fücre,  was  er  glich  in  disem  jar  ain  io 
ursach,  daß  Arragon  und  Sicilien  'wie  Blondus  schribt)  in  groß  krieg  kam  und 
uß  demselben  küng  Philips  der  schön  von  Frankrich  und  küng  Eduard  von  Engel- 
land ouch  in  ainen  schädlichen  krieg  körnend.  O  herr  Got,  was  unseglichen 
Schadens  hand  die  römischen  bischof  aller  christenhait  durch  eerengitig  und 
aigengsücchig  pratiken  in  den  nächsten  900  jaren  angerüst,  wie  wir  zwar  (so  vil  »s 
an  ainem  fürgon  müglich  was)  hin  und  har  uß  den  türesten  Chroniken  anzaigt 
und  gemeldt  hand. 

In  denen  dingen  weret  der  krieg  zwüschet  unserm  abt  Wilhelmen  und  den 
küngischen  für  und  für,  und  geschach  unser  stat  vil  laids  mit  kosten,  mit  rüstung 
und  mit  ufsatz;  wie  wol  das  widerum  alle  beschwerd  ledig  machet,  daß  es  diser  30 
jaren  allenthalb  vast  wolfail  was  an  win  und  korn. 

In  disem  1290  jar  zoch  der  von  Ramschwag,  der  von  des  richs  wegen 
des  gotzhus  vogt  was,  mit  rat  des  abtz  von  Kempten  und  viler  gotzhuslüten  für 
das  schloß  Iberg  in  der  grafschaft  Tokenburg.  Das  hatt  nun  der  herr  von 
Grießenberg  in,  der  uf  Werdenberg  gfangen  was,  an  trüw,  handvest  man,  und  35 
der  in  disem  span  an  lib  und  gut  von  sines  Schwagers  abt  Wilhelmen  wegen  vil 
trangs  erlaid.  Die  küngischen  wurbend  an  sinen  amptman,  der  was  ainer  von 
Hewen,  daß  er  die  bürg  uf  sölt  gen;  dan  si  werlich  gmachet  und  in  ander  weg 
on  großen  kosten  nit  zü  erobern  was  und  man  vergebens  vil  kostens  darfor  ge- 
litten hatt.  Aber  sin  antwort  was,  ee  er  si  übergeben  weit,  ee  weit  er  sterben;  40 
dan  si  nit  sin,  sonder  im  cmpfolchen  wer.  Und  bhielt  also  der  pflcger  das 
schloß  uß  befelch  sins  herren,  der  gfangen  lag,-  und  bestünd  mit  bessern  eeren, 
dan  der  von  Sigberg  uf  Klangs.  Der  ließ  sich  mit  gelt  schmirben  und  erwerben, 
wie  züm  meeren  mal  beschicht.  Dan  war  ist,  wie  man  geschriben  findt  von  küng 
Philipsen  von  Macedonia,  der  küng  Alexanders  des  großen  vater  was,  daß  er  4S 


*j  es  sind  die  Johanniter  gemeint 
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sol  geredt  han:  es  st  kain  schloß,  hus  oder  vesti  so  werlich,  si  sig  zu  erobern, 
wo  änderst  ain  cscl  mit  gelt  gladen  darzü  komen  mög. 

Als  nun  kling  Rudolf  von  Erdfurt  uß  Türingen  kon  was  und  ainen  großen 
siglichen  namen  dannen  bracht  (dan  er  in  Türingen  und  Saxcn  und  daselbst  harum 
s  bi  70  roubhüser  gwonnen  und  gbrochen  hatt  ,  do  beguntend  die  vertruwten  des 
abt  Wilhelmen  an  in  zü  werben,  daß  er  weite  nach  frid  stellen  und  wichen,  damit 
er  größerer  gfarlikait  möcht  überhaben  sin:  dan  er  sich  wol  zü  versechen  hett, 
daß  der  küng  sich  nit  wurd  verachten  Ion;  dabi  sin  son  herzog  Albrecht  ouch 
denen  er  nit  wol  widerston  möcht.  So  were  nit  alweg  uf  fründ  zc  buwen;  dan  am 
10  tag  läge,  daß  in  großen  nöten  am  wenigosten  fründ  werind,  wie  der  alt  rim  sah. 

Wer  sich  in  gfar  der  fründen  tröst 
Und  gelt  von  alten  Schuldner  böust'j, 
Damit  sin  sach  gwüss  machen  will. 
Dar  kartet  ain  verloren  spil. 
«S  Truw  ja  dir  selb  nit  gar  ze  wol, 

Die  weit  ist  aller  untrüw  vol. 
|       Wie  nun  die  küngeschen  sin  gemüet  sachend,  daß  er  abzeston  nit  willens  135 
was,  do  hüb  man  an  ze  werben  an  edel  und  unedel,  die  uf  dem  schloß  Alt- 
toggaburg  warend.    Denen  sait  man  zü,  wo  si  sich  des  abtz  entsaitind,  daß  si 
20  uß  acht  und  ban  ledig  sin  und  des  iren  widerum  on  schaden  inkon  söltend 
Welcher  anschlag  am  basten  (!)  griet.    Dan  wie  die  edling  das  vernomend, 

..  .   

[Forts,  von  seite  378.]  Wie  man  aber  zalt  von  der  geburt  Christi  1290  jar, 
zoch  der  landvogt,  her  Uolrich  von  Ramschwag,  für  das  haus  Ibcrg  bei  Ltechten- 
steig  oder  Wattwil,  darauf  mersteils  des  von  Grießenbergs  diener  (der  uf  Werden- 
15  berg  gfangen  lag)  lagend  und  alles  wol  bewart  hattend.  Do  wurd  an  dieselben 
gleichermaß  wie  an  den  von  Sigberg  auf  Gangs  geworben;  aber  da  was  kein 
weichen.  Treuw  und  warheit  was  in  lieber  dan  gelt;  darum  der  von  Ramschwag 
ouch  ongeschaft  darvon  zoch.  Darnebend  aber  ward  der  abt  vermant,  daß  er  sich 
sein  helfer  nit  zü  ferr  einfüeren  lassen »,  und  seinen  freunden  nit  zü  vil  vertrauwen 
30  weite;  er  wiste  den  alten  reimen  wol,  der  also  lautete: 

Wer  sich  in  gfar  vil  freunden  tröst 
Und  gelt  von  alten  Schuldnern  höust, 
Damit  sein  sach  gwüss  machen  wil, 
Der  kartet  ein  verloren  spil. 
3$  Trauw  ja  dir  selb  nit  gar  zü  wol, 

Die  weit  ist  aller  untreuw  ze  vol. 
Dem  volget  nun  abt  Wilhelm  und  verließ  Alt  Toggenburg  und  tet  sich  gen 
Simaringcn  an  dem  Underbodcnsee*).  Dannct  für  er  gen  Bregenz  auf  das  schloß 
und  ward  ab  beiden  orten  vertriben.  Also  zoch  er  nachtz  durch  das  Rintal 
4°  harauf  uf  die  alten  Aspermont,  die  under  Chur  ligt;  da  er  etlich  zeit  verborgen 
lag,  biß  uf  kiing  Rüdolfen  tod.  Der  starb  vor  der  stat  Speir  in  einer  stat,  heißt 
Germersheim,  wie  er  von  Straßburg  harab  komen  was,  auf  16  tag  heumondt, 
im  1291  jar,  im  dreuundsibenzigosten  jar  seines  alters  und  im  28  jar  seines  reichs. 
Und  ward  zü  Speir  bei  andern  köngen  und  keiser  bestattet. 


')  heischt.  —  *)  daß  er  sich  durch  seine  freunde  nicht  zu  sehr  verleiten  lasse.  —  3)  nach  Kuckt- 
mtisttr  Sigmaringtn. 
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ficngend  si  an  uß  dem  schloß  ze  tädingen,  wan  si  kondend,  und  geschach  aber- 
mals um  aigen  nutzes  willen,  daß  trüw  an  abt  Wilhelmen  prochen  ward.  Und 
ward  also  der  maist  tail  söklner  ab  der  bürg  bracht,  die  gar  werlich  und  zü  den- 
selben jaren  nit  wol  zü  gwünnen  was,  wo  man  drin  verharrt  were.  Zületzst  kam 
es  darzü,  daß  ainer  zü  dem  abt  sprach:  „Herr,  machend  üch  ab  der  bürg,  wend  s 
ir  anders  nit  wartend  sin,  wem  ir  daruf  ze  tail  werdind."  Welich  red  im  so  vil 
z.ü  herzen  gieng,  daß  er  sich  uf  ain  nacht  uß  dem  schloß  machet  salb  dritt. 
ainer  hieß  her  Hainrich  von  Güttingen,  der  ander  was  sin  kämerling,  der  drit 
ain  dienstman.  Und  tet  sich  in  die  Ouw,  die  under  Alten-Grießenberg  an  der 
Tur  lit  und  sumpt  sich  etwan  mengen  tag,  da  das  nit  vil  lüt  von  im  wisstend.  10 
Mitler  zit  ward  die  alt  Toggaburg  den  küngischen  überantwurt,  und  fand  man 
uf  der  bürg  on  andre  rüstung  300  mut  mel  und  anderer  provant  mer.  In  dem- 
selben kam  abt  Wilhelm  gen  Simeringen  ')  am  Under  see,  welche  herschaft 
sinem  brüderson  graf  Hugen,  graf  Uolrich  von  Breganz  son,  züghort,  dess  vogt 
graf  Rüdolf  von  Montfort  was,  der  nacherwertz  diß  herschaft  erkouft.  Zületzst  u 
kam  er  (als  er  nienen  sicher  was)  gen  Breganz.  Wie  aber  küng  Rüdolf  (der 
dozmal  zü  Costenz  lag]  bricht  was,  daß  er  da  lag,  trouwt*)  er  graf  Rüdolfen  so 
vil,  daß  er  in  faren  lassen  müßt;  dan  wo  er  in  witer  enthalten  hette,  hette 
der  jung  graf  Hug  um  das  schloß  kon  mögen.  Also  zoch  er  in  gehaim  für  Fei- 
kirch und  Maienfeld  uf  die  alten  Aspermont,  die  underhalb  Zützers  am  Nagel-  »° 
stain  ligt;  die  hielt  sin  brüder,  der  bropst  von  Chur,  dozmal  in.  Und  müßt  also 
gar  verborgen  ligen,  daß  in  der  küng  nit  mer  ufsetzen3)  wolt.  Und  blaib  also 
da,  biß  er  wider  gen  S.  Gallen  mocht.  Zü  welchen  tagen  dem  frommen  herrn 
von  Grießenberg  sin  schloß,  die  alt  Grießenberg  genant,  die  ob  der  Tur  under 
Wil  lag,  als  er  noch  in  gfengnuss  uf  Werdenberg  lag,  zerbrochen  [ward].  15 

Bald  darnach,  im  1291  jar,  für  der  küng  den  Rin  nider  sampt  siner  hus- 
frowen  und  den  zwaien  seinen,  ouch  etlichen  sinen  tochtem,  und  kam  gen  Straß- 
burg, da  er  8  tag  blaib.  Darnach  für  er  uf  Spir,  des  willens,  daß  er  sinen  son 
zü  römschem  küng  machen  weite,  darum  er  ouch  an  die  churfürsten  warb.  Und 
im  aber  nicht  antwort  nach  sinem  gfallen  ward;  dan  er  noch  selbs  küng  und  nit  30 
kaiser  was.  Also  ward  er  krank  zü  Spir  und  starb  bald  am  tag  der  tailung  der 
zwölfboten,  und  ward  mornendes  mit  großer  pomp  in  die  tumkirchen  zü  andern 
küngen  und  kaisem  (dan  da  ir  gwonliche  begrebnuss  was]  bestattet,  nit  ver  von 
küng  Philipps  grab,  der  kaiser  Fridrichs  Rotbartz  son  gsin  was.  Also  hat  der 
von  Habsburg  regiert  18  jar.  Ist  ain  ernsthaft,  vest  und  verstendig  man  gsin,  3s 
und  so  schlecht  mit  klaidung,  daß  er  etwan  pietseU  wamßles  antragen  halt,  ain 
liebhaber  gerechter  und  tapferer  dingen;  darum  er  ob  74  roubschlösser  hatt  zer- 
stören lassen  in  Witschen  landen,  diewil  er  küng  gsin  ist.  Dan  diß  nation  von 
zwaitusend  jaren  har  alweg  die  schmach  des  roubens  und  niderwerfens  hat  hören 
müeßen  und  der  noch  hüt  bi  tag  für  all  ander  christenlich  nationen  gescholten  40 
136  wirt  |  Er  hat  ouch  den  grafen  von  Toggaburg  etlich  hüser  brochen  und  anderen 
herren  im  Turgöw  mer,  als  denen  von  Bichelsec  und  andern. 

Sobald  aber  dißes  züfals  abt  Wilhelm  bericht,  ward  er  fro  und  warb  von 
stundan  mit  erbarer  botschaft  an  die  von  S.  Gallen,  daß  si  in  zü  dem  gotzhus 
und  in  ir  stat  komen  laßen  weitend,  mit  vil  früntlichs  erbietens,  und  vorab,  daß  4s 


»)  siehe  oben  sehe  380,  note  3.  —  *)  drohte.  —  s)  ihm  nachstellen. 
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er  sich  mit  den  closterherren  wol  zu  vertragen  wisste;  und  daß  er  das  tun  nett, 
das  were  von  aines  gotzhus  nutz  und  frommen  wegen  geschehen;  dan  wo  er 
ainem  jeden  nach  sinem  begcren  gen  müeßen,  hette  des  gotshus  vermögen  nach 
so  vil  erlittens  Schadens  und  gemachter  schulden  nit  ertragen.  In  denen  dingen 
5  (wie  sich  gern  nach  großer  herren  abgang  zütrait)  ward  vil  unruw  in  unser  Lind- 
schaft und  ragtend  sich  alle  die,  denen  küng  Rudolf  überlegen  gsinwas,  nämlich 
bischof  Rudolf  von  Costenz,  der  doch  ain  geborner  von  Habspurg  was  (das  tet 
er  aber  von  des  stifts  wegen);  die  grafen  von  Montfort;  grafHugvon  der  Scher; 
graf  Mangold  von  Kellenburg:  item  die  stat  Costenz  und  die  stat  Zürich  und 

10  enend  Rins  und  Sees  herren  und  stet,  die  gagen  herzog  Albrechten,  küng  Ru- 
dolfs son,  gar  kains  guten  willen  waren  1  Dessglich  so  warend  die  gwaltigosten 
unsrer  stat  burger,  edel  und  unedel,  abt  Wilhelmen  nit  ungünstig,  und  was  vilen 
der  gwaltig  insatz  des  abtz  von  Kempten,  den  küng  Rudolf  tön  hatt,  gar  wider 
und  bettend  lieber  aigens  herrens  ghan.    Darzü  warend  die  von  Ramschwag 

i  5  gmainer  stat  überlegen  und  was  in  niemand  hold  von  der  tat  und  schmach  wegen, 
die  her  Uolrich  der  vogt  vor  etlichen  jaren  (wie  wir  in  abt  Rümen  gmelt]  den 
von  Sant  Gallen  bewisen  hatt.  Derselben  zit  waren  die  Blarer  bi  uns  rieh,  des- 
glich  die  Nater  und  die  Oemen,  die  waren  edel;  und  ain  geschlecht,  die  man  die 
Hundt  nampt,  gar  rieh;  dessglich  die  Spiscr  und  die  Eggrich,  die  all  bi  abt  Wil- 

»o  heims  ziten  in  ansechen  warend  und  unserm  spital  mit  eerlichen  gotzgaben  wol 
erschussend  (wie  man  in  desselben  briefen  wol  findet).  Die  warend  nun  wol  an 
abt  Wilhelmen ,  und  ward  im  guter  beschaid  von  den  unsern ,  daran  er  sich  ver- 
nüegt.  Wie  aber  der  vogt  ab  Ramschwag  und  der  von  Kempten  den  offenbaren 
Unwillen  unserer  burger  spurtend  und  darzü  erfürend,  daß  abt  Wilhelmen  etwas 

25  zügsait  was,  do  trouwtend  si  uf  herzog  Albrechten  und  vermaintend  die  unsern 
damit  zü  erschreken.  Aber  ie  mer  der  von  Ramschwag  trouwt,  ie  minder  man 
ab  im  gfallens  trug.  Darum  si  baid  zületzst  zürn  tor  ußfürtend  und  der  von 
Kempten  nit  mer  in  die  stat  kam.    Es  ward  ouch  der  von  Ramschwag  von  der 

[Forts,  von  seite  380.]  Nach  welichs  abgang  sich  große  |  verenderung  zü-  1 
30  trüg.  Und  aller  Widersacher  oder  missgöner  küng  Rüdolfs  ire  sachen  diser  ursach 
halber  oben  stundend,  daß  in  wenig  nachgenden  monaten  die  churfürsten  nit  den 
herzog  Albrechten  (wie  der  vatter  gern  gsechen  hette),  sonder  den  Adolphen, 
einen  gebornen  grafen  von  Nassow1),  zü  römischem  könig  waltend,  und  Albrecht 
mit  etwas  list  und  pratik  underlaßen  ward.  Darum  sich  ouch  vil  embörung  wider 
js  herzog  Albrechten  von  grafen,  herren  und  Stetten  in  der  landschaft,  besonders 
so  ietz  die  Eidgnoschaft  in  hat,  nach  und  nach  inreiß.  Und  warend  gemeine 
burger  der  stat  S.  Gallen  dem  Wilhelmen  nit  abhold,  von  wegen  allerlei  erbars 
züsagens,  so  er  inen  tün  hat  und  teglich  tet;  besonders  aber  die  Nater,  die 
Omen,  die  Speiser,  die  Eggrich  und  die  Blarer,  domalen  zü  S.  Gallen  ansech- 
40  lieh  burger  und  wol  an  abt  Wilhelm  warend.  Und  als  er  gen  S.  Gallen  warb, 
ward  im  der  stat  halber  guter  bescheid.  Dan  man  herr  Uolrichen  von  Ram- 
schwag (der  kastvogt  des  closters  und  eine  handr)  des  abtz  von  Kempten  was) 
nit  hold  was  von  wegen  der  postern  tat,  so  er  einer  stat  (wie  in  abt  Rümen 
anzeigt  ist)  bewisen  hatt.    Die  Chroniken  meldend,  daß  der  abt  mit  sampt  dem 


•J  Adolf  von  Nassau,  1192-1298.  — 
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vogti  gstoßen  und  an  sin  stat  gnomcn  her  Hainrich  Wartenste,  der  ain  be- 
schaidner,  frommer  man  was.  In  welchen  des  gotzhus  lüt  biß  uf  ainen  künftigen 
küng  verwilgotend  und  ain  im  wol  züfriden  warend. 

Wie  nun  ward  nach  S.  Madalenen  tag,  was  abt  Wilhelm  uf  und  kam  an 
S.  Jacobs  tag  har  gen  S.  Gallen,  da  er  wol  empfangen  ward.   Und  von  stundan,  s 
zinstags,  ward  er  mit  den  closterherrn  vertragen,  und  zinstags  darnach  bewilget 
er  sich,  daß  er  unser  stat  bi  altharkomncn  rechten  weite  pliben  lassen,  wie  die 
vornacher  von  küng  und  kaisern  bestät  worden  werind.    Und  gab  darum  ainen 
brief  mit  sinem  und  des  conventz  siglen,  des  anfang  also  lutet*] :  In  Gotes  namen, 
amen.   Wir  Wilhelm  von  Gotes  gnaden  abt  ze  S.  Gallen  verjechen  an  disem  brief  10 
137  offenlich  |  und  kündend  allen  den,  die  disen  brief  ansechend  oder  hörend  lesen, 
daß  wir  durch  die  liebe  und  durch  die  bette  der  burger  und  gmainklich  ze 
S.  Gallen  der  stat  mit  dem  willen  unsers  conventz  und  mit  dem  rat  der  türsten 
unsers  gotzhus  dienstmannen  das  alte  recht  der  selben  stat  wider  gemacht  habind 
und  ir  diß  handvesti  darüber  geben,  wider  den  handvestinen  (das  ist  als  vil  gredt,  15 
als  ain  stat  und  von  wegen  der  alten  handvestinen' ,  die  ir  zu  ainer  allicher  brunst 
verbronnen  warend,  da  von  alter  angeschoben  was  und  die  ir  von  unserm  ge- 
dingene')  (das  ist  mit  unsers  gotzhus  willen)  von  kaisern  und  von  küngen  gegeben 
und  gevestnet  warent  etc.  Und  lut  sin  datum  also :  Diß  geschach  ze  Sant  Gallen, 
do  von  Gotes  geburt  was  zwelfhundert  jare,  aincs  und  nünzig  jare,  an  dem  zins-  10 
tage  nach  S.  Jacobs  tag.   In  disem  brief  ist  das  alt  recht  der  stat  vergriffen,  von 
dem  wir  bald  anzaigen  wellend.    Doch  müeßen  wir  vor  den  leser  notwendiger 
dingen  berichten  unser  stat  halb,  damit  er  den  handel  luter  verston  mög. 

Dise  alliche  brunst,  der  abt  Wilhelm  in  sinem  brief  meidung  tüt,  die  ist 
gschechen  im  jar,  als  man  von  der  geburt  Christi  zalt  121  5  jar.  in  welcher  vast  15 
die  ganz  stat  ze  grund  gieng  und  das  closter  mit  großer  arbait  errett  ward  durch 
hilf  und  bisins  her  Hainrichs  von  Klingenberg,  der  dozmal  abt  was.    Also  ist 

vogt  nit  lang  nach  küng  Rudolfs  tod  auß  dem  closter  und  der  stat  zü  S.  Gallen 
tun  und  gen  Schwarzenbach  verendert  habe,  und  daß  herr  Heinrich  von  Warten- 
see zü  vogt  des  closters  erkießt  und  der  von  Ramschwag  seines  amptz  erlaßen  30 
sei.  Hat  one  zweifei  von  herzog  Albrechten  geschechen  müeßen;  dan  die  closter- 
leut  nit  änderst  in  in  verwilgen  wellen,  dan  biß  an  einen  bestäten  könig;  und 
was  ein  gemeine  sag,  daß  herzog  Albrecht  solte  küng  worden  sein  (wie  obge- 
melt) ,  das  aber  nit  beschach.   Bald  aber  darnach  kam  abt  Wilhelm  gen  S.  Gallen 
und  ward  wol  empfangen  und  verricht  sich  anfangs  mit  dem  convent,  der  im  3$ 
lang  zeit  vil  unrüw  zügericht  hat    Er  ward  ouch  des  bans  entlaßen  und  bracht 
die  stat  Wil  sampt  andern  closterleuten  an  seine  huldschaft.   Und  hielt  den  bur- 
gern zü  S.  Gullen,  was  er  in  versprochen  hart.  Und  verschreib  sich  alle  die  alt- 
harkomnen  bewilgeten  recht,  so  inen  von  küng  und  keisern  bevestnet  worden 
werend,  allenklich  bleiben  ze  laßen,  mit  urkund  eines  briefs,  mit  seinem  sigel  40 
bewart,  der  geben  ward  zü  S.  Gallen,  do  man  zalt  von  Gottes  geburt  1291  jar, 
188    |  am  zinstag  nach  S.Jacobs  tag. 


•)  die  handveste  der  stadt  S.  Gallen  ist  abgedruckt  in  den  Mitteilungen  zur  voter/,  gesehichte, 
I.  «43-  Vgl.  dazu  Wartmann,  die  geschichtliche  entwicklung  der  Stadt  S.  Gallen  bis  211  ihrem  bunde 
mit  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft.  Archiv  Tür  Schweiz,  gesehichte,  Bd.  XVI.  —  J)  soll  heißen  gt- 
digine,  degenschaft,  der  weltliche  rat  des  Türsten. 
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nun  von  diser  brunst  biß  uf  datum  abt  Wilhelms  brief  76  jar.  In  welcher  zit  so 
vil  spans  und  zwitracht  zwüschet  stat  und  äbten,  ja  zwüschet  allen  fürsten  under 
inen  selb  und  gemainer  gotzhuslüten  wider  den  untraglichcn  mütwillen  der  äbten 
gsin  und  verharret  ist,  daß  unser  burger  zu  kainen  handvestinen  hand  kon  mögen 
s  noch  kainer  bestätigungen  von  kaisern  oder  küngen  in  irer  so  großer  zwitracht 
tailhaftig  mögen  werden.  Diser  dingen  ursach  vernimpt  man  lichtlich,  wan  man 
die  geschichten  diser  jaren  von  abt  Hainrichen  biß  uf  abt  Wilhelmen  liset  und 
merkt.  Diewil  nun  küng  Rudolf  in  siner  künglichen  frihait,  die  er  unser  stat 
'wie  vorgmelt  gnadcnklich  geben  hat,  haitcr  anzaigt,  daß  wir  vor  im  dem  haiigen 

10  rieh  pBichtig  und  von  demselben  ouch  mit  ußtruktem  rechten  gegabt  gsin  sigend, 
so  muß  ie  volgen,  daß  wir  in  obgemclter  bamst  um  eerlich,  besigelt  und  über- 
geben gnad,  frihaiten  und  recht,  so  wir  von  kaisern  und  küngen  ghan  hand, 
komen  sigend.  [  Wie  lang  die  stat  S.  Gallen  dem  liailgen  rieh  verwandt]  Uß 
welchem  man  verstat,  daß  unser  stat  S.  Gallen  zum  minsten  von  kaiser  Fridricks 

15  des  ersten  (den  man  Rotpart  nant)  ziten  har  in  etlich  weg  verwandt  gsin  ist;  dan 
diser  Fridrich,  ain  herzog  von  Schwaben,  küng  Philipsen  under  dem  abt  Hain- 
rich  glept  hat]  vater  was,  und  so  die  alten  unser  stat  recht  vor  der  allenklichen 
brunst  von  kaisern  und  küngen  bestät  worden  sind,  hand  si  zürn  nächsten  durch 
diß  zwen  fürsten  bestät  müeßen  werden.   Nun  ist  aber  kaiser  Friedrich  zu  kaiser 

10  erweit  worden  im  1 1 53  jar  und  darnach  im  1155  jar  zu  Rom  vom  bapst  Adrian 
dem  Vierden  bekrönt  worden.    Daruß  nun  volg,  daß  unser  stat  zü  Sant  Gallen 
|  von  dem  haiigen  rieh  gnad  und  bestätung  irer  rechten  vast  anhin   in  die  138 
vierhundert  jar  ghan  hab,  so  man  es  uf  den  allernächsten  und  gnawesten  Über- 
schlag rechnet.   Dieweil  aber  abt  Wilhelms  brief  von  küngen  und  kaisern  zügend 

aj  und  meldend,  daß  von  alter  har  der  stat  recht  von  denselben  bestät  si,  muß 
man  wol  achten,  daß  diß  zit,  von  welcher  er  meidung  tut,  sich  ferrer  dan  uf 
76  jar  streke;  dan  diß  wortlin  von  alter  har  oder  von  alter  ain  lang  verharrlich 
zit  bedüt.  Das  meldend  wir  aber  nit  von  rums  oder  eeren  wegen  (deren  wir 
doch  ainer  fromen  stat  billich  gönnend;,  sonder  um  der  warhait  willen,  damit 

30  niemand  derselben  beroubt  werd.  Dan  wie  wol  es  ist,  daß  vil  herrenstet  mit 
gaben  und  frihaiten  von  denen  herren  gevestnet  und  gefrit  werdend,  dero  si 
undertenig  und  ghörig  sind  [NOTA],  so  begibt  sich  doch  selten,  daß  küng  oder 
kaiser  dieselben  frihaiten  bestätind,  es  si  dan,  daß  die,  denen  frihait  oder  nach- 
laß  mittailt  ist,  dem  haiigen  rieh  verwandt  und  um  des  willen  mit  des  richs 

3S  schirm  zü  bewaren  sigend,  Sunst  hat  ain  jeder,  der  beherschet  ist,  an  sines 
herrn  zusagen  und  Versicherung  ain  benüegen  und  fragt  nit  witer;  ja  er  gedar 
ouch  nit  witer  fragen,  wil  er  änderst  des  herren  huld  han.  Uß  welchem  allem 
offenbar  ist,  daß  diß  bestätungen  und  confirmationen  unserer  stat  grechtikaiten, 
durch  welich  wir  ouch  vor  den  äpten  geschirmpt  worden  sind,  etwas  gmain- 

40  sammen,  so  unser  vordem  mit  dem  rieh  in  disen  jaren  ghan  hand,  bezügend 
und  anzaigend,  ob  si  schon  von  den  äbten  beherscht  und  denselben  mit  huld 
und  anderer  mer  dienstbarkait  pflichtig  und  gwartig  gsin  sind,  dess  zwar  nieman 
lougnen  kan.  Doch  so  were  unser  begeren  zü  Got,  daß  die  alten  handvestinen 
und  der  kaisern  und  küngen  bestätigungen,  so  darüber  gnädenklich  geben  sind, 

4$  vor  ougen  und  vor  handen  werend,  so  wurd  man  on  zwifel  merers  und  weiters 
finden,  dan  wir  könnind  on  gewissen  grund  anzaigen.  Die  wil  aber  dasselb  nit 
ist,  und  die  großen  brunsten  unser  stat  under  vil  andern  merklichen  beschwerden 
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den  mangef  ouch  zutragen  hand ,  daß  wir  diser  kaiserlichen  und  künglichen  briefcn 
und  siglen  manglen  müeßcnd  und  nit  witer  urkund,  dan  von  küng  Rüdolfen  von 
Habspurg  und  von  abt  Wilhelmen  har  innhand:  so  mag  uns  doch  niemand  um- 
stoßen ,  das  wir  mit  onwidersprechenlichem  anzaigen  bewert  hand ,  daß  unser  stat 
in  küng  und  kaiser  und  des  haiigen  richs  gnaden  und  schirm  vil  an  lenger  zit  5 
erhalten  worden  ist,  dan  von  disen  ietzbenanten  fürsten  und  herren  har. 

Nun  wellend  wir  von  dem  alten  recht  unser  stat  sagen.  Dabi  zu  merken 
ist,  daß  zu  disen  jaren  alle  gotzhuslüt  ußer  unser  stat  und  den  vier  erützen 
(welich  marken  ouch  gar  alt  und  vor  allen  unsern  rechten  und  frihaiten  benamset 
und  gestelt  sind,  als  man  uß  abt  Wilhelms  brief  wol  abnimptj  des  gotzhus  üb-  10 
aigen  gsin  sind;  wie  dan  libaigenschaft  in  Turgöuw  und  allem  Schwaben  dozmal 
und  lange  zit  darnach  in  üebung  und  bruch  gsin  und  noch  an  vil  orten  ist. 
Dannenher  ein  stat  Wil,  dessglich  Rinegg,  erst  bi  abt  Caspars  ziten  von  dem 
gwandfall  ledig  glaßen,  und  die  von  Appenzell,  die  die  eltisten  gotzhuslüt  sind, 
139  im  1421  jar  durch  hilf  irer  |  aidgnoßen  von  etlichen  orten  in  der  stat  Lucern  mit  15 
abt  Hainrichen  von  Mangisdorf  um  fal,  gläß,  erbschatz,  erbschaft  und  derglichen 
anhengen  der  aigenschaft  tädinget  und  noch  biß  uf  hütigen  tag  den  val  nach  lut 
spruchen  und  vertragen  dem  gotzhus  zalt  und  crlait  hand.  Und  als  wir  von 
S.  Gallen  von  anfang  mit  dem  gotzhus  harkon,  erwachsen  und  ufgangen  und 
darnach  im  949  jar  bi  abt  Nökers  ziten ')  zu  ainer  stat  worden  sind  [zon/i  S.  Gallen  10 
ain  stat  worden],  ist  sich  wol  zu  vermessen,  daß  sölich  beschwerd  der  libaigen- 
schaft uns  als  wol,  als  ander  des  gotzhus  mannen  und  lüten,  belangt  und  betroffen 
habe.  Dess  sich  aber  niemand  beschwären  sol:  dan  als  wir  an  andern  orten 
dißer  kronik  gmeldct  hand,  und  nämlich  in  abt  N  findt  sich8],  daß  die  cltstcn 
und  fürnemsten  ort  unser  aidgnoschaft  mit  disen  banden  gegen  gaistlichen  und  2$ 
weltlichen  haft  gsin  sind  und  von  diser  beschwerden  wegen  sich  der  tyrannen 
entladen.  Ja  ouch  die  stat  Rom  (welcher  stat  gwalt  und  rieh  darnach  so  an- 
sechlich  ward ,  daß  man  es  ietz  hailig  nent)  ist  anfangs  under  herrn  und  tyrannen 
gsin,  von  denen  sie  sich  mit  gwalt  entschütt  und  also  fri  worden  sind.  Unser 
stat  aber  ist  von  den  äbten  anfangs  in  dem  fal  von  gelegenhait  und  trüwer  30 
diensten  wegen  so  vil  gutz  geschechen,  daß  si  die  sölicher  beschwerden  der 
aigenschaft  endladen  und  überhaben  hand.  Und  wie  si  warhaft  tyrannen  gsin 
und  sich  zü  gebruchen  und  zü  verwalten  understanden  hand  (das  inen  als  mönchen 
und  verlüpten  lüten  weder  mit  Got  noch  mit  rechten  nie  gezimpt  hat; ,  dannocht 
hand  si  ir  tyrani  gegen  unsern  altfordern  so  vil  gemäßiget,  daß  wir  dess  über-  js 
haben  worden  sind,  mit  welchem  ander  gotzhuslüt  beschwert  warend.  Und  ist 
dise  mäßigung  so  alt,  daß  in  den  spennen  und  zwitrachten  etlicher  nachgender 
äbten  mit  unser  stat  (als  si  uns  der  erbschaft  und  vällen  halb  angfochten)  sich 
nie  hat  uß  irem  fürtrag  erfinden  mögen,  daß  wir  weder  mit  fal  noch  mit  gläß 
oder  erbschaft  ainem  gotzhus  ie  pflichtig  gsin  sigend;  wie  die  sprüch,  so  zwüschet  40 
uns  und  inen  bi  abt  Caspars  ziten  ergangen  sind,  klarlich  anzaigend.  Ich  mag 
aber  darum  nit  sagen  und  find  es  ouch  nit,  daß  es  alweg  also  mit  uns  ghalten 
worden,  wiewol  es  abt  Wilhelm  das  recht  nent,  das  von  alter  har  geschriben 
gsin  si.  Wie  nun  in  allem  gotzhus  gelegen  gut  niemand  ze  verschaffen  noch  ze 
vermachen  noch  zü  verpfenden  gwalt  ghan,  one  des  lehenherren  wissen  und  45 


>)  vgl.  jedoch  oben  seite  188,29  ff.  —  J]  in  dem  verlorenen  teil  der  grußern  chronik  (?). 
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willen,  und  dabi  das  mcrtail  der  gueter  um  unsere  vier  erütz  harumb  erschatzig 
gsin  sind,  so  hat  doch  das  alt  recht  uns  gefrit,  daß  ain  jeder,  wer  der  gsin  ist, 
der  inderhalb  den  vier  erützen  gelegcns  ghan  hat.  mit  demselben  faren  mögen, 
als  Costcnzer  mit  irem  aignen  gut,  allain  in  dem  unterschaid,  daß  unsers  lechen 

5  und  dißer  aigen  gtnent  were,  und  was  aber  sunst  weder  erbs  noch  koufs  halb 
dhain  underschaid  in  kain  weg.  Darum  unser  lechen  allain  ain  schin-  oder  titel- 
lechen  gsin  ist  und  darum  bhalten,  daß  man  durch  sölichs  den  lehenherrn  mit 
eererbietung  erkante,  und  so  ain  kouf  geschäch,  bi  siner  hand  den  ufgäb  und 
empfieng:  und  müßt  der  empfachend  von  uralter  har  dem  herrn  ain  viertal  land- 

0  wins  geben,  wie  dasselb  biß  uf  unser  zit  brucht  worden  ist  Dabi  aber  zaigt 
abt  Wilhelms  brief  witer  an,  wan  si[ch]  zutragen  hab,  daß  der  köufer  oder  ver- 
köufer  oder  si  baid  in  Ungnaden  aines  abtz  gsin  siend  und  er  darum  das  lehen 
verzogen  und  ufgeschoben  hab,  so  si  der  kouf  nünt  dester  minder  kreftig  gsin; 
wan  der  köufer  sich  den  win  dem  abt  oder  sinem  amraan  zu  geben  bewilget 

S  hab  und  er  darnach  sölichs  mit  zwaien  |  husgnossen  hat  bezügen  mögen,  so  ist  1 7 3 
er  bi  koufsrecht  bliben.    Und  als  dan  in  erbschaften  gar  mancherlai  bschwerd 
gsin  sind  und  an  vi!  orten  noch  sind,  nämlich  daß  man  nebend  eelichen  liberben 
ainen  tail  nimpt  und  wo  nit  erben  nach  der  linien  sind,  daß  man  den  halben 
tail  an  ligendem  und  varendem  zogen  hat  und  etwan  gar  geerbt,  ie  nach  anderm 

o  und  anderm  bruch  und  rechten,  wie  an  iedem  ort  sit  und  gwonhait  was:  so  ist 
unser  stat  mit  disen  alten  rechten  dero  beschwerden  gar  entladen  gsin,  also  daß 
ain  abt  noch  iemand  von  sinend  wegen  kain  zusprach  an  dhaines  burgers  nocli 
sempermans  (semperman  oder  semperfri  ist  ainer,  der  von  ainem  fürsten  uf  alle 
sine  land  gefrit  ist  ze  wonen,  wo  er  wil,  zu  latin  exemptus)  verlassen  gut  ghan, 

5  sonder  alweg  an  die  gebornen  oder,  so  dero  nit  gsin  sind,  an  die  nächsten  erben 
gfallen  ist.  Aber  der  hindersäßen  halb,  die  mit  ainer  stat  in  stür  und  wacht 
gstanden  und  doch  nit  burger  gsin  sind  wie  man  si  vornaher  mit  derglichen 
beschwerden  hat  in  unser  stat  sitzen  lassen  und  doch  uß  des  gotzhus  landschaft 
komen  sind,  ist  es  also  ghaltcn  so  verr  si  erben  kittend  .  daß  ain  abt  oucli  an 

0  alle  irc  gueter,  es  were  ligendts  oder  farendts,  das  si  in  der  unsern  krützen  ghan 
betten,  kain  ansprach  hatt,  dan  daß  der  hindersaß  im  nach  sinem  tod  ainen 
hoptfal  schuldig  ward,  so  verr  der  vorhanden  was;  wo  er  aber  ain  hagstolz,  das 
ist  ain  ledig  kind  was  und  kain  wib  hatt,  so  zalt  man  sin  schulden  von  farendem 
gilt,  und  was  dan  überblaib,  darzü  hatt  der  abt  erblich  recht;  hat  er  ain  wib 

5  und  kain  kind,  so  nam  die  frow  das  halbtail  farendtz;  hatt  er  kind,  so  arbtend 
die  selben.  Wan  aber  ain  hindersäß  were  mit  tod  abgangen,  der  eelich  was,  und 
aber  kain  wib  noch  kind  noch  angeboren  frund  von  vater  oder  müter  ghan  hette, 
so  zoch  ain  abt  sin  güt,  es  wer  ligendtz  oder  farendtz;  doch  ließ  er  das  ligend 
jar  und  tag  in  markrecht »)  ston,  ob  iemand  komen  were,  der  ansprach  daran 

5  von  erbs  wegen  hette  han  mögen.  Diß  erbschaft  betraf  aber  allain  die  hinder- 
saßen und  dhainen  burger  noch  semper  oder  gefriten.  Witer  vermocht  das  alt 
recht,  daß  man  von  gueter  wegen,  die  indert  den  vier  erützen  lagcnd,  kain  urtail 
für  kain  fromb  gericht  mocht  ziechen;  wan  aber  die  urtailsprecher  span  gwon- 
nend,  so  mocht  man  sich  zü  Costenz  erkonden,  wie  si  es  um  ir  aigen  güt  in 

5  dem  fal  hieltind;  und  was  da  dannen  crlutert  ward,  bi  dem  blaib  es.    Item  so 
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hat  ain  ieder  burger  mit  sinem  üb  und  gut  frigen  zug  und  wandel  ghan  on 
mengklichs  intrag.  Es  hat  in  ouch  nicmcntz  weder  von  abtz  noch  von  vogtz 
wegen  weder  heften  noch  pfenden  mögen,  in  kain  wege,  es  wer  dan,  daß  er 
trostung  oder  bürgschaft  tün  hett.  So  vil  von  dem  alten  recht  uß  abt  Wilhelms 
und  anderer  übten  brief  und  siglen  biß  uf  abt  Cünen,  bi  welichs  ziten  aller  ding  $ 
verenderung  beschechen  ist. 

Jetz  wellend  wir  wirlerum  uf  abt  Wilhelms  geschienten  lenden,  vor  welichs 
zükunft  in  unser  stat  der  abt  von  Kempten  gen  Schwarzenbach  in  die  legerstat 
zogen  was.  Und  als  man  sich  nach  des  küngs  tod  (wie  doben  gmelt  ist}  zer- 
warf und  zwo  partien  in  unser  landschaft  wurdend.  nämlich  aine  mit  des  her-  10 
zogen  verlaßnen  sönen.  die  ander  wider  dieselben,  under  welchen  der  bischof 
von  Costenz  und  unser  abt  Wilhelm  die  fürnem(stjen  warend,  do  ward  der  krieg 
böser  dan  vormals  ie.  Wie  wol  es  sich  über  den  herbst  biß  zu  ingendem  winter 
nit  vast  eröugt '  ,  dannocht  rust  man  sich  vast ;  dan  man  herzog  Albrechten  ard 
und  natur  erlernt  hatt.  daß  er  ain  hochsträß  und  aigennützig  man  was  und  sinen  'S 
amptlüten  vil  hochmütz  nachließ,  dessglichen  gern  an  allen  orten  und  enden  herr 
141  gsin  were:  um  welcher  ursach  |  willen  ain  stat  Zürich  küng  Rüdolfen  seiger  nie 
hold  ward. 

Wie  nun  Büchern  testerrichisch  was,  macht  bischof  Rudolf  mit  siner  stat 
Costenz  ainen  anschlag,  die  Zu  erobern,  und  schikt  an  unsern  abt  um  hilf;  die  »o 
sandt  er  im  von  rittern  und  knechten  zu.   Die  zugend  nun  gen  Büchorn  für  das 
stetli  und  sturmptend  an  das  an  S.  Marlis  tag  im  1291  jar  uf  wasser  und  land 
mit  macht,  und  erobertend  die  stat  und  gwonnend  vil  gütz. 

In  demselben  hattend  die  Churwalhen  mit  graf  Hugen  von  Werdenberg 
und  graf  Rüdolfen  von  Salgans,  die  herzogisch  warend,  wie  si  den  anschlag  »s 


[Forts,  von  seite  383.  |  Als  rauch  aber  die  louf  zü  küng  Rudolfs  zeiten  in 
disen  Landschaften  mit  allerlei  vechten,  embörungen  und  onsicherhetten  belestiget 
warend,  als  rauch  stund  es.  wie  herzog  Albrecht  sich  des  vatters  landschaften 
an  diesen  orten  gelegen  undernam.  Dan  diser  Albrecht  ein  stolz  und  rachgirig 
man  was;  das  man  nun  von  im  wol  wüßt,  und  dargegen  steife  anschleg  gemacht  jo 
wurdend.  Weil  er  aber  nit  one  gonner  und  anhenger  was  von  grafen,  bischofen, 
äbten,  herren  und  Stetten,  ward  man  in  parten  zertrent,  dero  eine  Oesterreichesch, 
die  ander  Adolphisch  oder  sunst  widerspenniger  part  was.  In  welchen  zwei- 
trachten der  gemein  man  vom  adcl,  burgern  und  landsäßen  onseglich  beschwerden 
erdulden  und  tragen  und  vilmalen  mit  gefar  leibs  und  gütz  versetzen2)  müeßen.  Ys 
[Der  neig  ponti  löblicher  Eidgiwschaft\  Darum  ouch  der  ewig  pondt  loblicher 
Eidgnoschaft  wenig  jar  darnach,  nämlich  im  1306  jar,  iren  anfang  nam,  zwei  jar 
vor  dem,  als  ietz  gemelter  Albrecht  römscher  künig  zü  Künegsfelden  von  graf 
Hansen,  seines  brüders  son,  erstochen  ward.  . 

Abt  Wilhelm  was  eidgnoß  mit  bischof  Rüdolfen  von  Costenz,  der  doch  40 
mit  herzog  Albrechtcn  geschwüstertig  kind  was.    Die  zuchend  für  Büchorn  um 
S.  Martins  tag  im  1201  jar,  sturmptend  es  und  gwonentz  und  machtend  sak- 
nian s  darin.    Zügegen  und  derselben  zeit  macht  Werdenberg  und  Sarngans  ein 
starken  häufen  auß  Chunval  und  Überfielend  die  bergleut  zü  Appenzell  und  darum 

»;  obwohl  nicht  viel  beträchtliches  geschah.  _  Ij  sich  entgegensetzen.  —  3y  dtr  saeman,  tross- 
knecht,  plündercr.  rauher,  saeman  matktn,  plündern,  rauben. 
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vernomen,  ainen  starken  zug  versamlet;  und  indem,  als  man  mit  Büchorn  handlet, 
zugend  si  den  Rin  ab  und  wandtend  für  Altstetten  um  den  Stoß  uf  in  das  land 
Appenzell  und  verwüstend  das  jamerlich  mit  roub  und  brand  biß  an  Hundwil; 
das  erratt ')  sich  mit  brandschatzung  und  blaib  onverbrent.  Die  gotzhuslüt  hettend 
5  inen  gern  gwert.  Do  warend  si  inen  in  so  schneller  il  zü  schwach;  dan  die  best 
rüstung  noch  vor  Büchorn  was.  Und  körnend  die  vigend  also  widerum  mit  großem 
gut  darvon,  daß  inen  nie  kain  laid  gschach. 

Derselben  tagen  starb  her  Uolrich  von  Ramschwag;  der  was  alt  worden 
und  zig  man  in,  daß  er  den  anschlag  über  Appenzell  gmachet  hctt;  dan  er  unser 

to  stat  und  Appenzell  gar  abhold  was.  Darnebend  firct  der  von  Kempten  zü 
Schwarzenbach  nit  und  machet  anschleg,  wie  er  kont,  damit  die  von  Wil  ge- 
schedigct  wurdind.  Und  tet  das  mit  rat  her  Jacobs,  der  herzog  Albrechtz  land- 
richter  im  Turgöw  und  von  gescJilccht  aincr  von  Frowenfeld  was  (die  warend  der- 
selben zit  ansechlich  edellüt  im  Turgow):  nach  welcher  abgang  schloß  und  stat 

•  5  Frowenfeld  an  Ocsterrich  kam.  Die  hcrren  von  Frowenfeld  hattend  es  von  den 
alten  grafen  im  Turgöw  ererbt,  von  welchen  die  grafschaft  noch  den  namcn  hat, 
von  denen  wir  in  abt  N  gsait  hand r .  Diser  her  Jacob  hatt  ainen  son ,  hieß 
Niclaus,  der  nacherwertz  bischof  zü  Costenz  ward  und  mit  dem  graf  Albrecht, 
graf  Rüdolfs  von  Hochenbergs  son.  in  groß  krieg  kam.    Wie  es  nun  zü  kaltem 

10  winter  vor  wienacht  was,  legert  sich  der  abt  von  Kempten  sampt  heim  Jacoben 
mit  aincm  hartschier  für  Wil,  darin  her  Walther  von  Landsperg,  abt  Wilhelms 
rat,  lag.  Der  was  gar  ain  redlich  man  und  saß  uf  dem  schloß  enend  Aeschlikon, 
uf  der  hüche  gegen  Tanegg  über,  do  man  noch  den  burgstock  und  gwelb  und 
kcller  sieht,  welichs  man  den  Landsperg  nampt.   Der  hielt  nun  die  stat  Wil  mit 

a?  güter  hüt  inne.    Wie  sich  aber  zütrüg,  daß  si  uf  ainen  tag  ußhar  vielend,  der 

in  schneller  eil,  daß  dero  beste  rüstung  domalcn  mit  Wilhelmen  zü  Büchhorn 
lag,  brantend  und  schleiztend  das  land  wüestlich  biß  an  Hundwil;  das  lediget 
sich  mit  einem  brandschatz.  Warend  so  schnell  dar  und  dannen,  daß  in  von 
niemand  weder  schad  noch  übertrang  begegnet 

jo  Welcher  tagen  herr  Uolrich  von  Ramscliwag  starb.   Und  abt  von  Kempten 

der  mit  Wil  in  urlung  lag]  herr  Jacoben  von  Frozveti/eld,  den  nachgenden  land- 
richter  der  grafen  von  Hapschburg,  an  sich  zoch  und  mit  seinem  rat  vil  handlet. 
Die  von  Frowenfeld  warend  ansechlichs  adels  in  dem  Turgöuw;  nach  welcher 
abgang  die  stat  und  bürg  Frowenfeld  widerum  an  Hapschburg,  das  ist  an  Oester- 

jj  reich  fiel  und  der  landgraf-  |  schaft  eingeleibt  ward.   Von  welchen  die  grafschaft  189 
Frowenfeld  genent  und  gewapnet3)  worden,  und  ein  landvogt  der  zachen  orten 
von  loblicher  Eidgnoschaft  daselbst  in  der  bürg  den  sitz  hat.    Welche  erst  in 
kurzen  jaren  der  fromm  und  vest  Stoffel  Sonnenberg,  burger  und  des  ratz  der 
stat  Lucern,  domalen  obgemclter  orten  landvogt  im  Turgöuw,  von  ires  gheiß 

40  und  willens  wegen  widerum  erbauwen  und  wonbar  gemacht  hat.  Obgemelter  herr 
Jacob  hat  einen  son,  hieß  Niclas,  nit  einen  ungelcrten  man,  der  zü  Costenz 
tumbherr  und  darnach  bischof  und  aber  kriegisch  ward  und  mit  graf  Albrechten 
der  graf  Rüdolfs  von  Hochenbergs  son  was;  in  gar  großen  span  kSm.   Der  apt 
hatt  zü  Wil  ein  hoptman,  hieß  her  Walther  vom  Landtsperg.  Der  fiel  auf  einen 


»]  errettete.  —  •]  in  dem  verlornen  teil  der  großem  clironik.  —      mit  wappen  versehen. 
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hoffnung,  daß  si  den  vigend  schedigen  weltind,  do  missriet  inen  der  anschlag 
und  ward  bi  60  mannen  geschedigt,  si  wurdind  gfangen  ald  erstoctien.  Doch 
körnend  die  überigen  wider  in  die  stat  und  bhieltend  ouch  die.  Nach  wienacht, 
als  die  taglengi  vorhand  was,  do  rüstend  sich  die  jungen  von  Ramschwag  wider 
unser  stat,  nämlich  her  Hainrich,  her  Walther  und  her  Cün,  und  woltend  die  s 
den  nächsten  tag  nach  der  alten  vasnacht  überfallen  han.  Do  gab  Got,  daß  die 
unsern  dess  zitlich  bericht  wurdend,  und  als  die  von  Ramschwag  marktend,  daß 
man  ires  anschlags  gwar  worden  was,  do  stundend  si  dess  ab.  Wie  aber  mornen- 
des  abt  Wilhelms  gsind  gen  Wartensee  geritten  warend  und  her  Hainrichen  den 
142  vogt  holen  woltend,  do  schiktend  unser  |  burger  etwa  mengen  man  nach,  damit  10 
si  nit  schaden  nämend;  dan  man  wol  wüßt,  daß  zü  Ramschwag  ain  hartschier 
lag.  Do  nun  dieselben  zü  Ramsch  wag  bericht  wurdend ,  daß  die  äbtischen  durch 
nider  wärind,  rittend  si  uf  Riederholz  und  fiengend  uns  zwen  burger  und  ainen 
juden,  der  unser  hindersäß  was  wie  zü  diser  zit  etlich  juden  mer,  die  saßend 
hinder  der  brotloben},  und  laitend  sich  in  die  Straß  und  vermaintend  inen  den  15 
weg  ze  verlegen  und  si  alda  ze  beschedigen;  dan  iren  ouch  vil  mer  dan  der 
unsern  was.  Wie  nun  unser  burger  warend  an  die  Goldaych  kon,  do  rittend 
inen  die  äbtischen  entgegen  und  zuchend  also  mit  ainandern  widerum  ufwertz. 
Und  als  si  für  Riedern  uf  an  den  wald  körnend,  Sachen  si  den  zug  in  der  straft 
halten,  den  hatt  man  von  ferre  nit  sechen  mögen;  dan  vast  groß  schnce  lag.  ao 
In  denen  dingen  warend  mär  in  die  stat  kon ,  daß  die  von  Ramschwag  in  Rieder- 
holz legind  und  der  unsern  etlich  gfangen  hettind,  und  hieltind  die  Straß  mit 
gcwalt  in.  Darum  man  sich  rust  und  Got  also  wolt,  daß  man  ainen  stürm  schlug 
und  in  il  uf  was,  die  unsern  ze  entschütten.  Die  hattend  nun  angriffen  und 
fachtend  mit  den  vigenden  in  der  holen  gassen,  enend  dem  bechli,  das  über-  z5 

tag  auß  der  stat  wider  herr  Jacobs  und  abtz  von  Kempten  hartschier,  so  sich 
vor  der  stat  sechen  ließ,  traf  aber  ein  böse  stond;  dan  im  bei  60  mannen  zürn 
teil  wond,  zürn  teil  gfangen,  nit  wenig  ouch  erstochen  wurdend,  die  überigen 
aber  in  die  stat  körnend  mit  werender  •}  hand  und  dieselben  ouch  bchieltend.  Diß 
edelleut  vom  Landsperg  sind  etwan  der  äbten  rät  zu  Weil  gwesen  und  am  berg  30 
gegen  Tanncgcn  über,  den  man  den  Landsperg  genent  und  noch  nennet,  an 
schön  bürg  ghan ,  da  man  die  gräben  und  mauren  und  den  kerrhals  rj  noch  sieht. 
Ist  in  dißen  kriegen  gebrochen  worden,  und  ist  der  hof  Tännikon  noch  im  1260 
jar  ietzgenantz  her  Walthers  gwesen;  der  hat  ouch  nit  wenig  an  das  closter  zu 
S.  Gallen  geben,  wie  ouch  die  grafen  von  Radprechzwcil,  das  man  ietz  Raper-  3s 
schwil  heißt. 

In  solchen  embörungen  hüb  sich  ein  onversechner  angrif  im  1292  jar  durch 
die  jungen  von  Ramschwag,  Heinrichen,  Walthcrn  und  Chünen,  her  Uolrichs  ver- 
laßnen  sönen.  Die  warend  des  anschlags,  die  stat  zü  S.  Gallen  an  der  faßnacht, 
so  man  sich  dessen  am  minsten  verseche,  zü  überfallen.  Wie  man  aber  sölichs  40 
gewar  ward  und  si  dassclb  vernamend,  do  stundend  si  ires  argen  fürnemens  ab. 
Nachgendcr  tagen  aber,  wie  abt  Wilhelms  gesind  auf  Wartenscc,  den  vogt  herrn 
Heinrichen  ze  begrüeften.  geritten,  für  ein  harsch  ab  Ramschwag  in  Riederholz 
und  hieltend  in  der  undern  zwerchstraß,  an  welcher  sich  das  holz  endet,  des 


l)  bewehrter.  —  a)  vorspringender,  gewölbter  eingang  zum  kcllcr. 
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zwcrch  ablouf,  als  der  füßweg  uf  den  rain  ufi  gat,  und  wartend  sich  1  itterlich. 
Etlich  der«insern  lufend  den  füßweg  uf  den  rain  und  überhochtend  die  raisigen  1  : 
die  mochtend  inen  uß  der  gassen  nit  zu  und  müßtend  sich  schießen  und  stechen 
Ion,  darum  si  groß  schaden  empfiengend.  Indem  do  truktend  die  uß  der  stat 
S  durch  das  holz  und  als  si  an  die  rüter  körnend,  do  gabend  si  die  flucht  und 
zerstubend  wie  der  rouch.  Und  ward  den  unsern  also  gholfen,  daß  si  wenig 
Schadens  nomend.  Aber  an  dero  von  Ramschwag  siten  körnend  zu  füß  und  roß 
redlich  lüt  um  und  [wurdend]  erschlagen  her  Uolrich  von  Montfort  ain  rittcr,  her 
Gerbolten  von  Mülhaim,  der  die  pancr  deren  von  Ramschwag  fürt;  dem  ward 

10  sin  ross  erstochen,  daß  er  und  ross  uf  ainem  hufen  lagend  in  der  gassen.  und 
nebend  im  vil  volks  mer.  Dan  was  man  in  der  gassen  behüb,  das  ward  er- 
schlagen, on  etlich,  die  man  zuletzt  gfangen  nam.  Die  satzt  man  uf  ross.  und 
fürend  die  unsern  also  mit  großen  fröden  der  stat  zu.  Da  verband  man.  die  wund 
warend,  und  bhielt  die  gfangnen.    Geschach  an  S.  Matthias  tag  im  1292  jar. 

»5  Ktlich  Chroniken  sagend,  daß  die  unsern  uß  der  stat  erst  nach  der  tat  zu  den 
andern  kon  sigend  und  also  mit  inen  wieder  in  die  stat  zogen.  Nach  diser  tat 
warend  die  von  Ramschwag  numen  willig  uns  anzewenden,  sonder  ward  man 
rüewig,  und  hatt  man  sich  an  inen  wol  errochen. 

Bald  darnach,  so  samlotend  die  von  Zürich  ainen  zug  und  machtend  graf 

ao  Eglin  (etlich  Chroniken  nennend  in  graf  Fridrichen  von  Toggaburg  zü  irem  houpt- 
man,  und  zuchend  herzog  Albrechten  für  sin  stat  Wintertur,  und  zoch  mit  inen 
her  Lütold  von  Regensperg.  Und  werend  etlich  mer  zogen;  do  was  zur  selben 
zit  so  vil  wassers  allenthalb,  daß  man  nit  wol  gwandeln  mocht.  Der  bischof 
von  Costcnz,  der  mit  den  von  Zürich  in  verstand  was,  der  was  in  nit  minderer 

is  rüstung,  dan  die  von  Zürich,  und  solt  al  tag  für  Wintertur  kon,  wie  er  zügsagt. 
Dess  nun  graf  Hügli  (mouoculiis)  von  Werdenberg  mit  dem  ainen  oug,  der  der 
Oesterrichischen  ze  Wintertur  hoptman  was,  bald  bericht  ward,  und  machet 
daruf  ainen  geschwinden  anschlag  und  versamlet  ain  volk  mit  des  bischofs  von 


30  willens,  mit  den  äbtischen  am  widerkeren  ein  treffen  ze  tun.  Wie  aber  etlich 
burger  der  stat  denselben  wol  gewafnet  nachzugend  und  man  sich  gegen  Ram- 
schwag |  wenig  gütz  versach,  wurden  si  von  denselben  angerent  mit  gar  un-  190 
gleicher  zal.  Doch  kamend,  die  am  widerkeren  warend,  unvci sechner  dingen  zu 
den  andern  und  ward  ein  groß  zerwurfnuss.  Die  weret  so  lang,  daß  man  in  auß 
der  stat  züluf  und  die  hartschier  der  Ramschwagischen  abtrat  *\  und  doch  etlich 

is  man  verlor,  nämlich  her  Uolrichen  von  Montfort  rittern,  und  etlich  reuter  mer, 
die  ab  der  höche  von  den  von  S.  Gallen  von  den  geulen  gworfen  und  demnach 
erstochen  wurdend.  Her  Gerbolt  von  Mülheim  ward  gfangen,  dan  im  sein  ross 
erstochen  was.  Und  wurdend  den  von  S.  Gallen  zwen  burger  und  ein  jud  uf 
Ramschwag  gfüert,  die  voranhi  gritten  warend.    Die  machet  man  mit  dem  von 

40  Mülheim  ledig.  Vil  juden  wontend  dozmal  in  oberlendischen  Stetten,  nämlich 
Zürich,  Schafhusen,  Wintertur,  Wil,  und  zu  S.  Gallen  in  zweien  heuser  an  der 
gassen,  die  man  ietzmal  hinder  der  brotlouben  heißt.  Und  wurdend  onlange  jar 
darnach  iro  vil  verbrent.  Obgeroeltcr  schalmutz  verluf  sich  an  Sant  Mathias  tag 
in  egenentem  jare. 


I]  gewannen  eine  anhohe  über  ihnen.  -  2,  zurückwich. 
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Costenz  paner  und  verließ';  mit  dem  zug,  der  in  der  stat  was:  wan  er  mit 
143  |  sinem  zug  dahar  zuch  und  an  die  vigend  kerne,  daß  er  sölt  schnell  uß  der  stat 
fallen  und  im  zuspringen.  Wie  es  ouch  geschach.  Dan  als  durch  etlich  Verräter 
ain  geschrai  in  der  Züricher  leger  kon  was,  daß  der  bischof  mit  ufgeregtem 
paner  dahar  zuch,  do  zoch  graf  Hügli  dahar.  und  wandend  die  Zürcher,  ir  guter  5 
fründ  kerne;  do  kam  ir  großer  vigend;  und  blibend  al  zerströwt  on  alle  Ord- 
nung und  gegenweer,  biß  si  angriffen  wurdend  und  der  zug  uß  der  stat  viel. 
Do  hettend  si  gern  das  best  tun.  Do  was  es  zu  spat  und  warend  der  gstalt 
übervortailt,  daß  si  zu  kainem  vortail  noch  zu  kainer  weer  me  kon  mochtend. 
Und  verlurend*  schwarlich,  daß  wenig  volks  darvon  kam  on  die,  die  gfangen  «o 
wurdend,  deren  dannocht  ob  tusend  was.  Graf  Kgli  der  hoptman  kam  darvon 
und  etlich  mit  im.  Diser  angriff  beschach  uf  14  tag  abrellen  im  obgcmclten  jar. 
Der  verdross  nun  die  von  Zürich  und  tet  inen  die  schmach  wee  und  beduret 
alle,  die  ires  tails  warend  und  unser  stat  zuvor;  dan  Costenz,  Zürich  und 
S.  Gallen  zü  selber  zit  vil  ufsechens  uf  anandern  hattend  und  onlang  darnach  is 
in  puntnuss  körnend,  wie  wir  bald  melden  werdend. 

Nun  was  das  römisch  rieh  von  kung  Rudolfs  tod  har  vast  uf  ain  ganz  jar 
ledig  gstanden.    Und  warb  herzog  Albrecht  vast  um  das  künigtüm,  mit  dem 
fürhalt,  diewil  sin  vatcr  seiger  so  eerlich  regiert  und  in  sinem  geschlecht  noch 
werind,  die  zü  disem  ampt  dugenlich,  soltcnd  dieselben  nit  verschmacht  werden.  20 
Und  wie  er  vernam,  daß  etliche  churfürsten  nit  für  gut  ansechen  wolt,  daß 
man  das  küng-  und  kaisertümb  an  geschlecht  hanktc  und  die  nach  ainandern 
erwalte;  dan  man  sölichs  mit  langer  gewalt  und  besitzung  möchte  zü  ainem 
erblichen  ampt  wellen  machen,  sam  man  den  und  nit  andern  solich  ampt  zü 
verliehen  schuldig  wer,  daruß  dan  schmelcrung  des  churfürstenamptz,  tyranni  *s 
und  embörung  entspringen  mocht:  do  vermaint  herzog  Albrccht,  daß  sölich  in- 
trag3  ganz  nit  ierren  sölte;  dan  menklich  wol  wüssend  wer,  daß  die  dri  Otthen 
nach  ainandern  regiert,  und  das  kaisertümb  ob  hundert  jaren  in  ainem  geschlccht 
der  herzogen  von  Schwaben  pliben  wer.    Das  mocht  im  aber  nit  helfen,  dan 
daß  si  zü  Frankfurt  graf  Adolphen  von  Nassoiv  4j  zü  ainem  römischen  küng  waltend,  30 
im  1 292  jar  im  sommer.   Der  undernam  sich  nun  des  richs  sachen  mit  grossem 
ernst  und  was  ouch  von  lib  und  gemüct  ain  geschikter  fürst,  dan  daß  er  nit  am 
richsten  was.    Man  kond  ouch  anfangs  nit  spüren,  daß  er  sinen  nutz  süchte. 
Bald  aber  darnach  was  er  aincs  andern  gsint.    Etlich  chronikschriber  meldend, 
daß  herzog  Albrecht  anfengklich  si  uf  sin  werben  crwelt  gsin,  und  hab  bischof  35 
Gerhard  von  Menz  als  erzkanzler  des  haiigen  richs  do  die  churfürsten  mit  siner 
pitt  wendig  gmacht  und  dahin  bracht,  daß  für  in  graf  Adolph  erwclt  si  worden. 
Darum  ain  werender  hass  und  ufsatz  zwüschet  disen  fürsten  bliben  ist  biß  in 
küng  Adolphs  tod,  als  man  hören  wirt.    Dannocht  was  herzog  Albrccht  so  gc- 
schikt,  do  er  sach  den  ufsatz  und  Widerwillen,  den  er  bi  vilen  herren  und  Stetten  40 
und  bim  küng  selbst  hatt,  und  rait  zü  küng  Adolphen  gen  Ueberlingen  des 
144  nach-  |  sten  jars  nach  siner  wal  und  langt  den  küng  tugenlich  um  das  lechen 
an.    Also  laich  im  küng  Adolph  alle  landschaft,  so  er  von  sines  vater  küng 
Rudolfs  tod  har  in  hatt  und  bestak in  als  von  des  richs  wegen  darzü,  mit  an- 
gehenktem  gwalt,  daß  der  herzog  das  sin  möcht  schützen  gegen  sinen  vigenden.  1$ 


[l  verabredete.  —  '-')  MS.  vcrulcnd.  —  s)  einwenilung.  —  *j  AduLP  von  Nassau,  1292  119«. 
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wie  es  im  gelägen  war.  Und  schwör  im  der  herzog,  das  er  doch  nit  lang  hielt ; 
darum  bald  darnach  unrüb  entstund. 

Derselben  zit  do  schiktend  die  burger  unser  stat  ain  ersam  botschaft  zü 
kiing  Adolphen.    Die  erlangt  bestätung  aller  unser  frihaiten  und  gwaltsaminen, 
s  wie  wir  die  vornacher  von  küng  und  kaisern  harbracht  hattend,  mit  siner  majestat 
insigel,  wie  die  noch  vorhanden  sind. 

Ain  jar  darnah,  nämlich  im  1294  jar,  do  was  so  ain  haisser  sommer,  daß» 
vil  bronnen  ersigend  und  das  höw  im  veld  verbran  und  man  das  väch  mit  stro- 
cllenklich  müßt  enthalten.    Do  schnaid  man  in  Schwaben  um  Sant  Johans  tag, 

10  und  wimlotend  l]  die  puren  am  Nekhar  und  Bodensee  um  Unser  Frowen  tag  im 
Augsten.  Und  ward  bapst  Celestinus*  erweit,  ain  ainsidel,  gar  ain  frommer, 
gerechter  man,  von  welchem  der  Cclestiner  ordcu  ufgericht  ist.  Wider  den  kond 
Bonifacius  der  achtet  des  namens  'der  das  sechst  buch  gaistlicher  rechten  hat 
schriben  lassen'  so  vil  pratizieren  und  zü  dunkler  nacht  durch  ain  ror  inreden, 

is  daß  er  widerum  ain  ainsidel  sin  sölt,  wie  er  vor  gwesen  wer,  weit  er  änderst 
sälig  werden,  —  wie  gloubwirdig  chroniken  von  im  anzaigend  — ;  und  also  in  dahin 
bracht,  daß  er  willig  vom  bapstümb  abtrat.  Und  darnach  dersclb  Bonifacius*) 
erweit  ward.  Der  ließ  den  Celestinum  bald  fachen  und  in  ainen  kercher  leggen, 
damit  er  im  an  dem  bapstümb  kain  unrüb  erwegen  möchte.    Dieser  Bonifacius 

20  was  ain  frefel,  übermüctig,  gotloß  man,  dem  nünt  zc  vil  was  mit  simoni,  mord, 
todschlag,  verraten  und  allem  dem,  das  im  glcgen  was.  Und  gab  sich  frevel 
uß,  daß  er  fürst  aller  küngrichen  were  und  vollen  gwalt  hett,  die  ze  geben  und 
ze  nemen,  wan  und  wie  er  weite;  von  dem  wir  bald  sagen  wend.  Den  Florentiner 
was  er  überuß  günstig  und  redt  offcnlich  vor  sinen  cardinälen,  si  müeßtind  das 

15  fünft  dement  werden.  Darum  zü  der  selben  zit  die  stat  Florenz  vast  zünam,  und 
ward  die  tumkilch  kostlich  gebuwen  und  der  palast,  darin  si  noch  iren  obristen 
gwalt  hand,  und  die  statmuren  witer  gfüert  und  über  das  wasser  Arno,  das  für 
die  stat  louft,  kostlich  bruggen  und  castell  gebuwen. 

Als  nun  herzog  Albrecht  das  lechen  empfangen  (daran  in  sin  vetter  bischof 
Rudolf  von  Costenz  gern  gehindert  hett  und  doch  nicht  mocht;,  do  undernam 

jo  er  sich  des  kriegs  im  Turgow  und  legete  sich  anfangs  für  Ncllenburg,  das  graf 

[Forts,  von  seitc  390.]  Desselben  jars  in  nachgendem  sommer  ward  der 
i'ou  Nassau  zü  römschem  künig  erweit,  wie  vor  gemelt  ist,  und  were  es  herzog 
Albrecht  auf  Verordnung  seines  vattcr  selgen  gern  gwesen.  Er  ward  aber  durch 

35  list  des  bischofs  von  Mcntz  verhindert.  Und  wolt  etlich  churfürsten  nit  für  güt 
ansechen,  daß  man  die  walen  an  die  geschlecht  hankte  und  si  vermeinen  ließ, 
man  könde  kein  ander  wellen;  dan  auß  sölichem  dem  reich  bald  benemung  irer 
freiheiten  und  altharbrachter  libertet  volgen  und  alles  ansechen  der  churfürsten 
hette  mögen  gcschmelert  sein;  darzü  ein  brauch  eingezogen  werden,  der  mit  der 

40  zeit  nünt  anders,  dan  ein  gewüsslich  tyrannei  hette  in  allem  Germanien  stiften 
und  auftreiben  mögen. 

Wie  nun  küng  Adolph  bestät,  was  herzog  Albrecht  so  listig,  daß  er  dem 
kunig  zc  hof  reit  und  lehens  begert.  Der  lech  im  alle  landschaft,  so  er  von  sincs 
vatter  küng  Rüdolf  wegen  innhatt,  mit  angehenktem  gwalt,  gedachte  seine  land 

»)  hielten  wcinlese.  —  *)  Coelestisis  v,  5  juli  bis  13  december  1294.  —  »)  Bonifacivs  vui, 
i*94-i 503. 
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Hartmans  was;  der  hielt  es  mit  Costenz,  Zürich  und  uns.  Und  brach  das  schloß. 
Darnach  zoch  er  dir  Wil  im  Turgöw  und  belegret  das  ouch  und  schlüg  darvor 
zwen  grafen  ze  ritter,  nämlich  graf  Hugen  von  VVerdenberg,  der  denen  von  Zürich 
vor  Wintertur  den  schaden  tun  hatt,  und  graf  Rüdolfen  von  Sargans,  der  die 
Appenzeller  mit  den  Chunvalchen  überzogen  hatt.  Und  ließ  an  die  stat  graben.  <t 
In  der  warend  graf  Hainrich,  abt  Wilhelms  brüder,  der  probst  zu  Chur  was;  her 
Eberhart  von  Burglon  der  alt,  und  ander  ritter  und  knecht  mer.  Wie  aber  das 
leger  sich  etwas  verlengert,  wurdend  die  von  Wil  widerwillig  und  saiten  den 
edlen,  daß  si  sich  darnach  hieltind,  si  weitend  des  legers  numen;  besorgtend 
ouch,  si  kemind  dess  in  gefar,  wie  nacherwertz  geschach ;  dan  küng  Rüdolf  seiger  10 
si  vormals  bi  der  acht  gemanot  hatt,  daß  si  sich  abt  Wilhelms  und  aller  dero,  die 
sines  tails  werend,  entschlücgind ,  darum  si  ouch  des  abtz  nit  mer  woltend.  Als 
der  adel  sach,  daß  inen  nit  wol  witer  zu  vertruwen  was,  do  machtend  si  ain 
täding  mit  den  herzogischen,  daß  man  si  mit  ross  und  harnasch  solt  abzicchen 
Ion,  wie  ouch  geschach,  wie  wol  si  darüber  unbillich  angeritten  wurdend.  Und  15 
ward  die  stat  ainem  von  Waldsee  und  her  Uolrichen  von  Klingenberg  cmpfolhcn, 
145  damit  si  nit  brent  wurd.  Darnach  zoch  der  herzog  |  für  die  bürg  am  Landtsperg 
bi  Aeschliken  und  brach  die ;  dan  dieselben  herren  ouch  siner  widerpart  warend. 
Diß  edling  die  hand  mit  den  Ruggen  von  Taneggen  und  den  herren  von  Bichelsec 
das  kloster  Tanneggen,  das  man  darnach  Tennikon  gnempt  hat,  gestift  und  10 
begabt,  und  sind  etwan  mächtig  und  ansechlich  lüt  gsin.  Bald  nach  disen  tagen 
do  ward  Wil  veruntrüwt ,  anzündt  und  gar  verbrent.  Und  zugend  die  besten 
und  vermöglichesten  burger  dadannen  gen  Schwarzenbach  in  die  stat,  die  was 
nit  übel  erbuwen.  Und  blaib  von  der  erbcrkait'j  niemand,  dan  ainer,  der  hieß 
derSüeß,  und  noch  ainer,  den  man  den  goldschmid  nampt.    Es  wurden  auch  die  »s 

vor  seinen  veinden,  wie  es  im  gelegen  werc,  zu  schützen.  Darauf  nun  er  an  den 
Bodensee  und  in  das  Turgöuw  kam  und  erstlich,  nachdem  er  das  schloß  Nellen- 
burg  gwonnen,  denen  vom  Landsperg  ir  bürg  ouch  brach,  darnach  das  stetli 
Wil  widerum  bclegert,  darin  her  Eberhart  von  Bürglen  mit  etlichen  zü  ross  und 
fuß  lag.  Und  bezwang  es,  daß  der  zeug,  so  darin  lag,  abzeziechen  sich  be-  jo 
191  wilget  |  und  Wil  aufgeben  und  mit  Waldsee  und  Klingenberg  besetzt  ward.  In 
etlichen  chronikbüechern  list  man.  daß  die  bürg  am  Landsperg  bei  Äschlikon 
erst  nach  diser  belägerung  brochen  worden  sei.  Das  gibt  noch  nimpt  der  histori 
nützit.  Bald  darnach  ward  Wil  dermaßen  erößt*  und  zum  teil  verbrent,  daß  sich 
der  merteil  inwoner  dadannen  gen  Schwarzenbach  in  die  letzi  zoch  und  ouch  die  35 
gloggen  von  Wil  dahin  gefüert  wurdend.  Und  als  der  herzog  seinen  gemachel 
in  Oesterreich  zü  Tuln  under  Chrcms  (da  er  vast  gern  hof  hielt)  verlaßen  und 
alles  oberland  mit  vögten,  amptlcutcn  und  raten  versechen  hatt,  für  er  die 
Tünouw  nider.  Und  abt  Wilhelm  demselben  bald  nach,  der  hofnung,  er  solte 
zü  gnaden  komen  sein  dan  die  sag  was,  daß  er  großen  schmerzen  an  einem  40 
oug  hette  und  selb  vermeint,  S.  Gall  hette  in  von  seiner  unfür  wegen,  so  er  wider 
seinen  abt  treib ,  daran  geplaget! .  Wie  aber  der  abt  zum  herzog  vor  Rasstatt 3) 
in  der  obern  Stcurmark  kam,  was  er  schon  einögg  und  empfieng  schlechte  ant- 
wort  und  kam  ongeschaft  widerum  heim,  und  was  kost  und  arbeit  vergebens. 


l)  ehrsame  bürgerschaft.  —  -',  leer  gemacht,  verwüstet.  —  3)  Kadstatt. 
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gloggen  von  Wil  gen  Schwarzenbach  gfüert:  so  gar  hatt  man  sich  des  platzes 
verwegen. 

Nach  denen  dingen  für  der  herzog  die  Tünouw  nider  widerum  in  Ocsterrich. 
Und  wie  im  uf  dem  weg  an  ainem  oug  so  wec  ward,  dab  er  sich  desse  verwag, 
.  5  do  vermaintend  etlich.  S.  Gall  hett  in  gestraft,  wie  er  selbs  wond 1  i'als  zu  disen 
jaren  alle  weit  blind  was ,  wie  der  mertail  noch  hüt  bi  tag  ist  ;  und  lieb  sich 
daruf  merken,  daß  er  sich  mit  unserm  abt  ze  richten  willens  were,  wo  er  zu  im 
kerne.  Do  abt  Wilhelm  das  vernam,  was  er  uf  mit  ainer  eerlichen  rüstung  von 
pfaffen  und  laien  und  rait  in  Oesterrich ,  der  hofnung,  dab  er  wider  zü  dem  sinen 

10  kon  weit  dan  er  Wil  verlorn  und  um  Schwarzenbach  und  alt  Toggaburg  und 
Clangs  in  Appenzell  komen  was  .  Es  begab  sich  aber,  dass  er  den  herzogen 
nit  fand:  dan  der  vor  Raschstat.  dem  stetli  lag,  das  was  des  bischofen  von  Salz- 
burg und  lit  in  der  obern  Sturmark  an  dem  wasscr,  das  man  die  Ens  nennet. 
Also  für  der  abt  widerum  von  der  herzogin,  die  in  wol  ghaltcn  hatt,  die  Tünow 

15  uf  und  kam  in  ain  kloster,  haifit  Agmiind  2  ,  ligt  nit  ferr  von  S.  Wolfgang.  Da 
ward  er  von  dem  abt  wol  empfangen,  bi  dem  er  sich  etlich  tag  enthielt;  dan 
er  mit  sorgen  erfaren  mußt,  wie  er  sicher  zu  dem  herzogen  in  das  leger  komen 
möcht.  Es  warend  die  straben  allenthalb  verlait  und  was  zu  wandlcn  gar  unsicher. 
Zuletzst  ward  im  glait  von  des  bischofs  houptman  ainem,  der  hieb  her  Burkhart 

ao  von  Elernbach.  Wie  er  nun  zu  dem  herzogen  kam,  ward  er  schlechtlich  empfangen: 
wan  er  schon  ainögg  worden  was,  und  liess  im  uf  sin  beger  antworten,  dab  er  iez- 
mal  nit  wil  hette,  mit  im  zc  handlcn;  weit  aber  nachgender  zit.  so  es  im  gelegen 
sin  wurd.  bsechen,  dab  er  mit  im  gericht  wurd.  Es  wolt  zu  derselben  zit  nit 
züsamen  sechen,  dab  herzog  Albrccht  sich  mit  ainem  abt  richtete  und  wider 

15  ainen  bischof  im  vcld  lege;  darum  der  abt  ouch  zu  groben  unziten  zu  dem  her- 
zogen kam  und  also  ungeschaffet  widerum  von  im  rait  durch  des  bischofs  land- 
schaft,  in  der  er  wol  an  allen  orten  ghalten  ward.  Und  kam  also  gen  öugspurg, 
da  im  der  bischof  ouch  vil  eer  bewisen  hatt.  und  nach  dem  alhar  gen  S.  Gallen, 
und  hat  kosten  und  arbeit  verlorn:  dan  dab  der  fürst  dannocht  siner  raib  so  vil 

30  nacherwettz  ingedenk  was,  dab  er  nach  küng  Adolfs  tod  mit  im  verricht  ward; 
darvon  wir  bald  sagen  werdend. 

Vor  disen  tagen  do  schikt  küng  Adolf  sinen  marschalk,  her  Hildprmuien 
von  Pappenliaim ,  in  unser  landschaft,  damit  man  im  in  des  künigs  namen  schwüre. 
Do  schwü-  |  rend  im  die  burger  in  unser  stat  und  all  des  gotzhus  lüt  und  wur-  140 

JS  dend  nachmals  wol  beschirmpt. 

Derselben  tagen,  nämlich  im  1296  jar,  wert  der  krieg  streng  zwüschen 
küng  Philipscn  dem  Schönen  von  Frankrich 3  und  küng  Eduarden  von  Engel- 
land4), und  hatt  sich  der  graf  Gwido  von  Flandern  an  den  küng  Eduarden  ghenkt 

Derwegcn  er  sich  zü  küng  Adolphen  ze  schlagen  in  rat  fand.  Der  hatt 
40  nun  seinen  marschalk,  herr  Ililtpranden  von  Pappenheim ,  in  die  oberlendischcn 
stett  verorndt,  damit  dem  küng  gehuldet  und  geschworen  wurd.  Dem  ward  ouch 
zü  S.  Gallen  geschworen.  Und  wie  sich  aber  etlich  herrn  und  stett  im  Elsab 
desselben  widertend,  wurdend  si  rauch  gehalten,  wie  an  andern  orten  mer.  Und 
als  zun  selben  jaren  zwüschet  küng  l'hilipsen  von  Frankreich  und  küng  Edwarden 


')  wähnte.  —  2j  Gmuudcn.  —  •1j  Vuuavy  der  Schönk,  1285-1314.  —  4j  Euuaru  i,  1272-1307. 
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und  mit  im  puntnuss  gmacht.    Das  verdroß  küng  Philipscn,  und  gieng  so  vil  uf 
in,  daß  er  im  ainmal  in  gfengnuss  kam  und  ain  gut  zit  darin  enthalten,  und  uf 
zusagen,  daß  er  witcr  widern  küng  nit  handien  weit,  widerum  ledig  glon  ward. 
Und  wie  der  graf  nit  hielt,  zoch  küng  Philips  mit  ainem  großen  züg  in  Flandern 
und  gwan  Brugg  und  ander  stet  mer.    Darum  der  graf,  der  mit  sinen  kinden  s 
zu  Gent  lag,  küng  Eduarden  anruft  um  hilf.   Also  warb  der  küng  an  küng  Adolfen 
von  Nassow  und  schickt  im  ain  merklich  gut  {Engelland  hat  vil  geltz\,  daß  er 
mit  dem  ainen  züg  machte  in  tütschen  landen  und  im  ze  hilf  zuche.  Straßburger 
chronik  1  sagt,  daß  er  im  hunderttusend  mark  silbers  zügeschikt  hab.   Daruf  küng 
Adolf  im  hilf  züsait  und  schraib  hin  und  wider  sinen  vertruwten  und  ouch  an  10 
andere  ort,  do  er  ain  redliche  manschaft  ze  erwerben  vertruwt.    Sölicher  sach 
ward  abt  Wilhelm  bericht,  und  diewil  er  sich  wenig  gütz  zu  herzog  Albrechten 
versach,  schlug  er  sich  an  küng  Adolfen  und  bewilget  sich,  im  mit  20  schwären 
pferden  ze  dienen.    Dess  war  der  römisch  küng  zefriden.  und  damit  er  in  ver- 
gewisste  siner  zalung,  satzt  er  im  zc  pfand  die  vogti  des  gotzhus.   Wie  nun  küng  15 
Eduard  uf  was  mit  ainem  wolgcrüstcn  volk  und  harüber  uß  Engelland  in  Flan- 
dern schiffet  und  wol  ankam,  der  Zuversicht,  daß  küng  Adolf  ouch  vorband  sin 
sölt,  do  manot  der  römisch  küng  etlich  der  sinen,  daß  si  uf  wärind,  und  für  also 
unser  abt  mit  ainem  wolgerüsten  volk  hinweg  und  mit  im  her  Albrccht  von 
Klingenberg,  her  Geringer  von  Landenberg  und  ander  ritter  und  knecht  mer.  *o 
Graf  Küdolf  von  Montfort,  des  abtz  brüder,   und  graf  Rudolf  von  Habspurg 
warend  ouch  rüstig.    Also  zugend  die  uf  Frankfurt  zü  und  laitend  sich  in  ain 
dorf,  da  zü  inen  kam  der  bischof  von  Wirzburg  und  ander  herren  von  Schwaben 
und  Franken.   Und  lagend  da  wol  fünf  wochen  still  und  wartetend  uf  des  küngs 
beschaid.    Wie  sich  aber  die  sach  verzoch,  ritend  si  gen  Mentz  zü  dem  küng.  »5 
Und  ward  die  sach  wendig,  nit  waißt  man.  ob  der  küng  ouch  vom  Franzosen 
si  bstochen  worden,  oder  ob  er  herzog  Albrechten  entsessen  hat,  oder  daß  im 
das  empfachen  gut  so  lieb  was,  daß  er  es  nit  ußtailen  noch  verkriegen  wolt: 
ie'i  er  hielt  dem  küng  von  Engelland  nit  und  hatt  im  doch  groß  gut  abgnomen, 
das  er  des  nierern  teils  zü  sinem  nutz  wandt  und  ain  grafschaft  darum  kouft.  3° 
Und  ließ  also  den  küng  Eduarden  steken.    Der  müßt  widerum  hindersich  uß 
Mandern  in  Engelland  faren  und  was  also  zü  großem  kosten  bracht  und  unerbar- 
lich  trogen  worden.    In  denen  dingen  kam  unser  abt  wider  haim  und  ward  wol 
empfangen  von  den  sinen;  dan  er  wol  gedient  hat3. 

Damach  im  1297  jar  schikt  bapst  Bonifacius  küng  Carlin  von  Sicilien  in  35 
147  Frankrich,  ainen  friden  ze  machen,  und  ward  ain  frid  uf  zwai  |  jar  gmacht  mit 
dem  geding,  daß  dem  küng  von  Frankrich  die  stat  Brügg  und  was  er  in  Flan- 
dern erobert  hatt,  pliben  sölt.   Das  was  nun  dem  grafen  schwer;  dannocht  müßt 


von  Engelland  groß  krieg  schwebt  und  Adolf  dem  Edwarden  etwas  hilf  ze  leisten 
zügscit,  bewilget  sich  abt  Wilhelm  mit  zwaintzig  schwären  pferden  ze  dienen;  so  4° 
vil  lieber  wolt  er  ein  kriegsman  und  Söldner,  dan  ein  mönch  sein.    Darum  im 
ouch  die  vogti  des  elosters    welich  küng  Rudolf  sälig  widerum  nach  langem  ab- 
gang  aufgericht  hatt;   geliehen  und  an  seinen  willen  gestclt  ward.    Und  als  er 

•j  Die  ältere  Str.iMmrgcr  chronik  stammt  von  Closentr,  y  1384;  dieselbe  überarbeitete  Jaifb 
Twingtf  von  A\-nigshc>/cu,  v  14*0.  Von  Twingcrs  chronik  besitzt  die  St.  (Jallische  StiftsbiMiothck 
mehrere  handschriften.  —  *J  kurz.  —  »)  nach  Kuchtmdsttr  47    won  er  halt  den  sold  geditnot. 
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er  es  darbi  bliben  Ion  und  ward  ouch  in  den  friden  beschlossen.  Und  nam  der 
küng  von  Engelland  des  küng  Philipsen  tochter  zu  aincm  wib,  hieß  fro  Isabel: 
die  was  im  gnü  nachend  gfründt;  der  bapst  aber  gab  es  zu,  daß  si  anandem 
han  mochtcnd.   Nun  tet  dem  küng  Eduarden  und  dem  graf  Gwido  von  Flandern 

5  die  untrüw  wee,  die  inen  küng  Adolf  bewisen  hart,  und  wie  si  kondend,  tribend 
si  im  hass  und  Widerwillen  uf,  bi  wem  si  mochtend.  Und  als  die  churfürsten 
vcrnomend,  daß  er  so  vil  gütz  hatt  empfangen,  das  er  solt  ußtailt  han  und  knecht 
darum  bestellen  und  aber  zu  sinem  nutz  gwendt  hatt,  ward  ain  groß  geschrai 
über  in,  und  klagt  sich  alle  erberkait1  ,  daß  er  dem  haiigen  rieh  ain  söllich  makel 

«o  und  schmach  uftrochen  hatt.  Darbi  warend  ander  Ursachen,  die  im  wenig  gunstz 
brachtend.  Nämlich  was  er  ganz  gitig  worden  über  lüt  und  güt,  und  als  er 
herzog  Albrechten  das  Elsaß  hatt  zu  lechen  glichen,  dannocht  viel  er  im  mit 
gwalt  darin  und  bclcgert  Kolmar  und  gwan  die  stat  und  fieng  her  Wilhelmen  von 
Rapoltstain  sampt  sinen  kinden  und  ließ  die  uf  ainem  wagen  enweg  füeren.  Und 

15  trouwt  dem  herzogen,  daß  er  in  mit  hilf  des  richs  widerum  wol  weit  zü  ainem 
grafen  machen,  daruf  er  sinen  son  des  küngs  von  Behcm  tochter  vermechlet. 
Und  satzt  den  grafen  von  Pfirt  zü  landvogt  im  Elsaß  und  cnend  Rins.  Her  Her- 
man  von  Geroltzegg,  mit  dem  der  alt  her  Peter  von  Berchheim  was,  die  tatend 
den  von  Straßburg  und  allem  Elsaß  großen  schaden.   Darzü  was  er  in  dem  zig. 

20  daß  er  zü  hinläßig  wer  und  krieg,  rouberi  und  ander  schadhaft  Sachen  ließ  für- 
gon,  ongewendt.  Man  wil  aber  vermainen.  daß  der  bischof  von  Mentz  und  bischof 
Cünrat  von  Straßburg  gelt  empfangen  habind  von  Engcltestern 1  und  dem  küng 
zügfüerct.  So  verdroß  die  churfürsten,  daß  inen  kain  riem  uß  der  hut  worden 
was  und  der  küng  das  groß  güt  darum  empfangen  hatt,  daß  er  es  under  die 

»S  fürsten  tailen  solt  'also  hat  der  tüfelsch  git  icweltcn  har  schaden,  untrüw  und 
zwitracht  bracht  .  Daruf  die  churfürsten  gen  Mentz  körnend  und  küng  Adolphen 
von  sincr  untrüw  zvegen  absatztend.  Und  erwaltend  an  siner  stat  herzog  Albrechten 
von  Oesterrich.  küng  Rudolfs  son,  im  1298  jar,  welcher  zit  küng  Adolf  mit 
ainem  michlen  volk  zü  Speir  lag.    Und  als  im  die  mär  komen,  do  ward  er  erst 

30  zornig  und  stritbar  und  trowt  allen  den,  die  mit  herzog  Albrcchten  warend.  und 
schalt  in,  daß  er  weder  cer  noch  aid  an  im  hette  ghaltcn. 

die  |  erst  reis  tet,  ward  dem  küng  Edwarden  nit  ghaltcn   wie  wol  küng  Adolph  10: 
von  im  bei  hundert  tausend  mark  silbcrgeltz  empfangen  hatt  und  alles  zü  eignem 
nutz  verwendt1,  und  kam  abt  Wilhelm  widerum  heim.  Und  ward  in  nachgendem 

35  1297  jar  küng  Adolph  von  wegen  seiner  tyrannischer  taten  und  daß  er  mit  etwas 
schmelcrung  künglicher  wirde  und  des  hcilgen  rcichs  sich  zü  söldner  gmacht  und 
gelt  gnomen  und  nit  verdient  und  im 8 .  bösen  glauben  ghaltcn  hatt ,  von  den  chur- 
fürsten mit  wolgefallen  viler  Stenden  des  rcichs  abgesetzt  und  herzog  Albrecht 
obgenant  zü  römschem  könig  fürgenomen.    Dan  dem  Adolphen  on  dess  vil 

40  grafen  den  tod  geschworen  hattend,  und  die  bischof  von  Mentz  und  Straßburg 
sich  öffentlich  wider  in  rüstend.  Und  Edward  von  Engelland  küng  Albrechten 
ein  hüpschc  summa  gcltz  züschikt,  damit  er  in4  widern  Adolfen  lustig  machte 
und  sich  also  an  bewisner  untreuw  rechen  könte.  Abt  Wilhelm  aber  rust  sich 
stark  und  nam  mit  im  herrn  Eglolfcn  von  Rosenberg  den  eiteren  und  für  dem 

\  die  leute,  die  auf  ehre  halten,  die  noblcsse.  —  -\  f.  —  3j  dem  könig  von  England.  — 
*]  der  konig  von  England  den  herzog  Albrecht. 
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Wie  dess  aber  herzog  Albrecht  bricht  was.  bedacht  er  wol,  daß  darum 
küng  Adolf  nit  firen  wurd,  wie  er  sich  dess  ouch  barlichen 1  merken  ließ;  und 
für  zu,  einen  starken  züg  ze  machen,  und  warb  um  fründ  und  helfer,  die  er  wol 
fand;  dan  vil  grafen  und  herren  Adolphen  den  tod  geschworen  hattend:  nämlich 
graf  Eberhart  von  VVirtenberg,  der  graf  von  Zwaiprük,  der  graf  von  Liningen,  s 
der  graf  von  Ochsenstain,  graf  Albrecht  von  Haicrloch.  sampt  den  bischofen  von 
Menz  und  Straßburg,  wie  Straßburger  chronik  selbs  melt.  Die  warend  all  willig, 
herzog  Albrechten  hilf  ze  tun.  Darzü  schikt  im  küng  Eduard  von  Engelland  ain 
groß  summa  geltz  zü,  damit  er  sich  an  küng  Adolphen  räch  und  den  herzogen 
stärkte.  Item  als  küng  Adolf,  wie  er  das  land  zü  Mißen  anfangs  sines  könig-  «o 
tümbs  innam  und  an  das  rieh  bracht,  mit  küng  Wentzlin  von  Reham  ain  güt 
früntschaft  machet  und  desselben  küngs  tochter,  fro  Agnescn,  sinem  son  Ru- 
perten von  Nassow  zü  Grünhaim  vermechlet,  do  kond  herzog  Albrecht  so  vil, 
daß  er  küng  Wentzlin,  der  siner  schwöster  son  was,  uf  sin  part  und  siten  bracht 
und  uß  im  ainen  güten  nachpuren  machet,  und  ward  also  die  früntschaft  verkert.  «i 
148  Als  nun  herzog  Albrecht  haruf  kon  was  gen  Friburg  |  mit  sinem  volk  und  man 
stark  züzoch,  nämlich  bischof  Cünrat  von  Straßburg,  der  ain  geborncr  herr  von 
Liechtenburg  was,  mit  800  mannen,  und  die  von  Straßburg  mit  4000  wolgerüster 
mannen,  die  empfiengend  den  herzogen  erlich  und  schwürend  im  als  römschem 
küng:  do  sumpt  sich  küng  Adolf  nit  und  samlot  uß  den  Stetten  Spir,  Wormß,  20 
Frankfurt,  Oppenhaim  und  andern  pletzen  ain  groß  volk  und  bracht  uß  dem 
Oberland  ouch  ghilfen  zwegen,  under  denen  abermals  unser  abt  Wilhelm  was. 
Der  zoch  im  zü  mit  20  schwären  pferden,  under  denen  her  Eglolf  von  Rosen- 
berg was,  der  elter,  und  ander  mer.  Es  zugend  ouch  die  fürsten  von  Paiern, 
nämlich  herzog  Otth,  der  herzog  Hainrichs  son  was,  und  herzog  Rudolf,  herzog  15 
Ludwigs  son,  küng  Adolfen  zü.  Und  als  inen  graf  Albrecht  von  Haierloo  weren 
wolt  und  si  nit  durch  sin  landschaft  lassen,  ward  er  von  inen  erschlagen,  und 
blaib  uf  deren  von  Paiern  siten  ain  graf  von  Landow.  Wie  nun  herzog  Albrecht 
gen  Kentzingen  in  die  stat  und  darbi  harum  sich  gelegert  hatt ,  zoch  küng  Adolf 
im  entgegen  und  lait  sich  an  das  wasser  so  nachend,  daß  si  täglich  schalmützen  30 
mochtend.  Da  küng  Adolfen  sin  marschalk,  her  Hiltprand  von  Pappenhaim,  er- 


küng  Adolphen  zü,  onangesechen  daß  man  dem  neuw  crwelten  küng  Albrechten 
so  vil  gunstz  verjach.  Gleicher  maß  handlot  der  bischof  von  Costenz  ouch.  Und 
als  nun  herzog  Albrccht  mit  großer  rüstung  auß  Oesterreich  kam  und  mit  großer 
hilf  oberlendscher  herren  und  Stetten  gesterkt  ward ,  zoch  er  auf  Wormß  zü  gegen  j$ 
Adolfen,  des  rüstung  ouch  gar  groß  was.  Kamend  si  vor  Wurmß  an  einer 
höchi  züsamen,  die  man  den  Hascnbühcl  nent,  und  nach  langem  und  wirigem 
streit  lag  küng  Albrecht  ob,  und  ward  Adolf  erschlagen  und  grafRüprecht  sein 
son  gefangen  und  groß  volk  zü  beiden  seiten  erlegt.  Abt  Wilhelm,  der  vast  der 
rüstigest  under  allen  pfafTenfürsten  so  nennend  in  die  Chroniken)  im  veld  was,  40 
nam  die  flucht  gen  Worms,  und  wurdend  im  etlich  seiner  diener  gfangen  und 
etlich  pferd  crlcit.  Kam  gar  traurlich  heim  und  mit  im  der  von  Rosenberg.  Dem 
versalzt  er  den  liof  Gossouxv,  damit  er  in  erlittens  kostens  halb  vernüegen  möcht, 
und  nam  gelt  auf,  wo  er  mocht,  damit  er  seine  diener  züfriden  stalte. 
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stochen  ward  von  aincm  von  Hartenberg:  der  hatt  in  uf  dem  schalmutz  an- 
geschruwcn,  wie  er  dem  küng  hett  dienst  zügsait  und  diente  aber  dem  herzogen; 
darum  er  uf  in  rant  und  das  Schwert  durch  in  stieß.  Darab  der  küng  vil  trurens 
empfieng.  Und  zoch  da  dannen  in  die  Ouw  bi  Straßburg  und  legert  sich  darnach 
S  dem  bischof  ze  tratz  für  Rüfaich,  diewil  der  herzog  zu  Kentzingen  lag,  und 
schadgot  daselbst  um  das  land  mit  rouben  und  brennen  vast.  Herzog  Albrecht 
der  zoch  in  die  Pfalz  den  Rin  ab  und  schadgot  die  treffenlich  von  der  fürsten 
von  Paiern  wegen,  die  es  wider  in  hattend.  Nach  welchem  küng  Adolf  im  nach 
zoch.    Und  als  er  verstund,  daß  die  von  Mentz  von  herzog  Albrechten  zogen 

10  warend.  ließ  er  sin  stett  ouch  widerum  haim  ziechen  und  behüb  dannocht  ain 
groß  volk  bi  im  und  was  ganz  girig  zu  striten.  Das  wisst  nun  herzog  Albrecht, 
und  wie  er  vernam,  daß  die  statt  von  im  abzogen  warend,  vermaint  er.  daß  es 
nun  talone  der  hirten'i  werc.  an  den  strit  zu  ziechen.  und  als  man  züsamenkam 
nit  verr  von  Wurms  bi  ainer  höche,  die  der  Hasenbüchel  haißt,  do  macht  küng 

•  S  Adolf  sin  Ordnung  mit  zwaien  hufen.  In  dem  ersten  warend  die  fürsten  von 
Paiern,  die  bundend  ire  paner  züsamen,  und  fürt  die  ain  graf  von  Hohenloe,  der 
zu  lirunegg  saß.  der  ain  from,  fraidig  rittcr  was;  die  ander  banner  was  unsers 
abtz  von  S.  Gallen,  under  welcher  vast  al  Schwaben  zuchend.  und  fürt  die  ain 
her  von  Frowenbcrg,  und  was  bi  küng  Adolf  simsi  kniit  pf äffen  für  st  dan  unser 

20  abl.  Im  andern  hufen  was  des  künigs  riistung  wol  versechen;  sin  paner  fürt  ain 
her  von  Isenburg.  Herzog  Albrccht  hatt  ouch  ain  mechtig  volk  und  an  der  zal 
vil  mer  dan  küng  Adolf:  und  fürt  sin  paner  graf  Ott  von  Ochsenstain.  Also 
griffend  si  anandern  frolich  an  und  ward  ain  ernstlich  striten.  das  wol  uf  den 
halben  tag  weret,  daß  man  nit  wisst.  wess  der  sig  sin  wolt.   Doch  so  lag  herzog 

*s  Albrecht  zületzst  ob,  und  ward  küng  .  \dolf  sampt  sechs  edler  herren  die  nebend 
dem  küng  lagend  erschlagen.    Des  abtz  volk  hielt  sich  redlich,  und  wie  si  von 
den  rossen  kon  warend.  fachtend  si  dannocht  lang  zü  fuß,  biß  zületzst  die  fürsten 
von.  Paiern  mit  werhafter  band  wichend.    Die  sag  was.  |  daß  die  zwen  grafen.  149 
nämlich  der  Ruch  graf  und  der  Wild  graf,  der  zü  Grumbach  nit  verr  von  Misen- 

30  haim  saß  also  nant  man  etlich  grafen  ,  daß  si  küng  Adolfen  geschlagen  bettend 
und  im  sin  ross  erstochen.  Do  ward  iederman  fliechend,  und  kam  unser  abt 
gen  Wormß,  und  wurdend  sinen  dienern  all  ir  ross  erschlagen  und  si  gar  nachend 
all  gfangen.  Discr  strit  beschach  an  ainer  mitwuchen  uf  obgenieltem  Hasenbüchel, 
was  S.  Process  und  Marcians  tag  obgemeltz  jars.  mit  verlurst  redlicher  lüten  zü 

3?  baiden  tailen.  Vil  lüt  wurdend  gfangen,  under  welchen  graf  Rupert,  küng  Adolfs 
son,  was,  und  sunst  vil  grafen.  Und  erstikt  vil  volks  in  dem  harnasch  von  großer 
hitz;  nämlich  erstikt  der  graf  von  Ochsenstain,  herzog  Albrecht/,  panerher,  und 
der  von  Isenburg,  der  küng  Adolfs  venner  gsin  was.  Hörnendes  do  waget  sich 
der  abt  (der  trost  sich  der  gaistlikait    in  das  veld  und  bracht  so  vil  durch  sin 

40  gönner,  die  im  gefrünt  warend.  daß  er  sin  diener  ledig  macht  on  kosten;  dan 
daß  si  vcrluren,  was  si  um  und  an  hattend.  Her  Eglolf  von  Rosenberg  der  was 
des  bischofs  von  Menz  gfangner,  von  dem  er  kom  ledig  mocht  werden,  und 
ward  doch  zületzst  on  entgeltnuss  ledig.   Von  stund  an  nach  der  schlacht  macht 


*,  taLwt  ist  eine  der  vielen  vetkurzten  Tonnen  ati>  ÜU  /</««',  die  man  oft  mit  nun  /usamen 
ain  verstärkende  und  liejahonde  partikel  findet;  liehe Glimm,  W,,  11,697  unter  Jattst,  und  Sthmrfltr, 
I,  ^91.  Va<lian  scheint  aber  das  WOll  gfin/lich  missverstanden  un<l  etwas  danmter  vermutet  KU  haben, 
auf  welches  ein  attribut  „dir  hirten"  jiasstc. 
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der  herzog  die  stet  am  Rin  ghorsam  und  satzt  ander  landvögt  in  das  Elsaß, 
nämlich  her  Johansen  von  Lichtenberg,  des  bischof  von  Straßburg  vetter  und 
des  grafen  von  Ochsenstain  son,  der  an  der  schlacht  erstikt  was,  der  darnach 
an  graf  Eberharten  von  Wirtenberg  umkam,  zu  der  zit,  als  graf  Hans,  graf 
Rudolf  von  Habspurg  son,  uß  befelch  küng  Albrecht  grafen  Eberharten  von  <i 
VVirtenberg  nidcrlait  und  erschlug.  Also  kam  unser  abt  wider  haim,  zürn  tail 
mit  eeren,  daß  er  so  vest  gestanden  und  sich  so  redlich  gwert  hatt;  zum  tail  mit 
uneeren,  daß  sin  diener  so  arm  warend  worden,  daß  si  zerung  und  klaider  er- 
betten  müßtend,  damit  si  haim  kon  möchtind.  Darum  abt  Wilhelm  nach  gelt 
stalt,  wie  er  kond,  damit  er  sin  diener  züfriden  stellen  möcht.  Er  entlaich  von  «° 
unsern  burgern  und  nam  von  etlichen  dienstmannen  gelt  und  sait  iren  kinden 
kilchenlechen  zu,  als  von  Hans  Truksäßcn  zu  Dicssenhofcn,  und  versatzt  her 
Rüdolfen  von  Rosenberg  den  ßwf  Gossoxv  mit  aller  züghörd;  doch  so  satzt  er 
den  kilchensatz  und  etliche  pfand,  die  andern  vor  verschriben  warend,  hindan. 
In  denselben  hof  Gossow  dientend  zur  selben  zit  die  lüt,  die  um  Rosenberg  an  's 
der  höche  und  um  Herisow  saßend:  die  hieß  man  die  sonderlüt,  darum  daß  si 
nit  dem  gotzhus,  sonder  etlichen  des  richs  gerichten  hortend  und  doch  gen  Gossow 
kilchhörig  warend.  Dise  versatzung  ward  bald  darnach  wider  glöst  und  kam  der 
von  Rosenberg  sines  Schadens  in'). 

[Albrecht  von  nüxvem  envelt.)  In  denen  dingen  beschribend  die  churfürsten  *<> 
herzog  Albrechten  gen  Frankfurt.  Und  wie  er  für  si  kam ,  do  übergab  er  inen  die 
ersten  wal,  von  wegen  daß  der  bischof  von  Trier  und  der  pfalzgraf  bim  Rin  nit 
darbi  gsin  noch  darzü  verwilget  hattend.  Und  ward  von  nüwem  in  disem  jar  an 
S.  Pantaleons  tag  mit  ainhclliger  stim  der  churfürsten  zü  romschem  küng  erweit. 
Küng  Adolf  ward  in  ein  kloster  vergraben  ♦  nit  ver  von  der  malstatt,  da  er  er-  »s 
schlagen  was,  zü  Dornspcrg.  und  ain  gut  zit  darnach  erst  gen  Spir  gfüert  *  *),  im 
6  jar  sines  kunigtüms.  Und  zoch  könig  Albrecht  gen  Ach.  Da  ward  er  krönt 
50  sampt  siner  husfrowen.  die  ain  grä-  |  fin  von  Tirol  was,  von  der  wir  vormals  vil 
gesait  hand.  Und  zoch  darnach  widerum  uf  Straßburg  mit  ainem  gar  hübschen 
zug,  in  welchem  er  600  Unger  oder  Mussären2  hatt,  die  mit  dem  bogen  gar  jo 

[Forts,  von  seite  397.]  Nach  welcher  tat  küng  Albrecht  von  nüwem  und 
9}  mit  willen  aller  |  churfürsten  geweit  ward,  ann.  Dom.  1298  an  S.  Fantaleons  tag. 
Adolphs  korper  ward  gen  Dornsperg  in  das  clostcr  erstlich  bestattet,  aber  on- 
lang  darnach  gen  Spcir  gfüert. 

Wie  nun  ein  schrek  und  verdruß  in  abt  Wilhelmen  komen  was,  tet  er  darzü,  js 
damit  die  bürg  zü  Clangs  widerum  verbessert  und  gesterkt  wurd;  an  welcher 
arbeit  in  her  Hcrman  von  Bonstetten  (der  domalen  küng  Albrechtz  landrichter 
im  Turgöuw  was  und  die  reichrsogtei  der  stat  zü  S.  Gallen  ouch  in  cmpfelch 
hatt  vast  gern  gewert  hette.  Da  ward  er4,  bericht,  daß  er5  bei  dem  könig  durch 
seinen  brüder  Heinrichen  der  probst  zü  Chur  was;  um  gnad  angerüeft  und  sich  40 
im  undertenig  zc  machen  genzlich  bewilget  hett.  Wie  ouch  geschechen  was,  und 
Wilhelm  aller  ding  vom  küng  wol  befridet  ward  und  dessc  ouch  schriftlich  Ver- 
sicherung empfieng.  Sc/rwarzenbach  was  dem  closter  S.  Gallen  widerum  gotzgab 
weis  zü  handen  worden;  aber  Wil  wolt  der  küng  nit  laßen,  biß  gar  nachend 


*)  er  wurde  ihm  ersetzt.  —  -',  •  .  .  .  •  eingeschaltet.  —  s)  husaren.  —  *j  Tlonstcttcn.  —  6)  der  al.t. 
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schnell  und  gwüss  warcnd ;  die  haftend  kain  hämisch  an  und  lange  har,  geflochten 
wie  die  wibcr,  und  schnell  pferd;  kain  strum  was  so  tief  noch  so  groß,  si 
schwambtend  dardurch,  das  in  unsern  landen  dozmal  wunderbarlich  was  zü  sechen 
und  hören. 

5  Im  selben  1 298  jar  do  bestätet  er  unser  stat  rechtungen  und  frihaiten,  wie 

die  vorhar  geben  warend ,  und  gab  darum  unser  botschaft  brief  und  sigel  zü  Sig- 
maringen, wie  die  noch  vorhanden  sind. 

Mittler  zit  ließ  abt  Wilhelm  widerum  Klangs  in  Appenzell  buwen,  des  für- 
nemens,  daß  er  im  rüb  machen  weit  und  nit  mer  kriegen,  und  buwt  mit  großen 

io  sorgen.  Wan  her  Herman  von  Honstetten  dozmal  des  küngs  landrichter  im  Turgöw 
was ;  dem  hatt  der  herzog  die  vogti  vor  unser  stat  und  den  krüzen  in  aller  land- 
schaft  empfohlen.  Der  was  nun  dem  abt  gram  und  hett  im  disen  buw  zü  weren 
ghan.  Doch  blaib  er  rüwig  und  machet  die  bürg  wider,  daß  im  niemat  darin 
redt.    Darnach  schikt  unser  abt  ain  erlich  botschaft  zum  bischof  von  Costcnz 

«5  und  graf  Hainrichen  von  Chur,  die  baid  an  des  küngs  hof  warend,  und  warb  an 
si,  als  an  die  vertruwten,  daß  si  dem  fürsten  weltind  erwerben,  damit  im,  dem 
abt,  gnad  und  verzichung  erholet  wurd.  Das  tatend  si  nun  mit  allem  fliß,  und 
wiewol  der  abt  in  mannigfaltig  weg  sölich  ungnad  wol  verschult  hatt,  dannoch 
ließ  er  sich  bewegen  und  gedacht  an  den  ritt,  den  der  abt  im  zü  lieb  in  Oesterrich 

*o  tün  hatt,  und  erbot  sich  zu  ainem  frieden,  mit  dem  geding,  daß  dem  abt  Schwarzen- 
bach allain  wider  wurde.   Das  cnbutend  si  nun  dem  abt.   Der  ward  gar  fro  und 


an  seinen  tod.  Wie  sich  nun  der  abt  vil  zü  Gangs  in  Appenzell  enthielt,  bracht 
er  die  bürg  zü  Altstetten  an  das  closter,  item  die  bürg  Falkcnstein  an  der  Gold- 
eich von  des  Boilers  sone.    Und  ist  nit  zweifcl,  wo  Adolf  sölte  gesiget  han. 

*s  disem  abt  were  großes  begegnet,  nit  an  geistlichem,  sonder  an  zeitlichem,  nach 
welchem  er  einig  strebt.  Es  traf  in  aber  der  unfal,  wie  in  allen  kriegen  gwön- 
lich  nur  ein  teil  die  braut  heimfüert.  Jedoch  so  ward  im  die  reichsteur  in  Appen- 
zell von  Adolphen,  ee  er  wider  küng  Albrechten  zoch,  um  ein  klein  gelt  (das 
zürn  teil  ouch  am  soldnen  verdient  was)  ingesetzt l)  und  bleib  dem  closter,  daß 

3°  si  vom  reich  nien  gelößt  ward;  von  welcher  in  abt  Casparn  weiter  volgen  wirt. 

Wie  nun  ward,  daß  man  zalt  von  der  geburt  Christi  1299  jar,  hüb  er  an 
zü  siechen  und  als  er  schwächet,  sprach  er  auf  einmal  zü  denen,  so  um  in  stun- 
dend. „Nun  hett  ich  doch  all  mein  not  überwonden,  so  bin  ich  aber  siech  und 
krank  und  mag  nit  weren  *  ."  Starb  also  den  einliften  tag  ander  herbst  in  obge- 

js  mcltem  jar,  wie  er  zwanzig  jar  abt  gsin  was.    Er  starb  ongebichtet  und  onver 
sechen  sj,  das  man  donialen  für  groß  und  gfarlich  hielt.    Ietzgemeltc  wort  aber 
bezeugend,  daß  er  on  zweifei  einen  rüwen4)  vergangens  lebens  gehabt  und  Got 
in  seiner  krankheit  wie  der  Schacher  an  seinem  creuz  gebeichtet  hatte;  so  er 
änderst  solche  wort  mit  keiner  Verzweiflung  geredt  hat  |  Er  ist  von  ard  ein  194 

40  frommer  man  gwesen.  Es  hat  in  aber  weder  ampt  noch  adel  vor  Got  from  noch 
geistlich  bleiben  laßen,  so  gar  warend  dise  beid  stend  zür  selben  zeit  in  Teutsch 
und  WelLschland  von  irem  lengst  harbrachten,  erbarn,  aufrechten  und  onsträf- 
lichen  wesen  hingefallen,  und  was  räch,  roub,  brand,  band5)  und  todschlag  an  allen 
orten  beiden  Stenden  ein  genemer  handel  worden,  desse  man  ouch  eer  und  an- 

')  versetzt.  —  währen,  dauern.  —  »j  nicht  mit  dem  sterbesacrament  versehen.  —  «)  reue.  — 
■)  Fesselung. 
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schikt  ain  botschaft  zu  dem  küng,  die  all  sach  überbracht.  Darum  der  küng 
ouch  ain  übergebbricf  dem  abt  züsandt,  welichs  anfang  von  wort  zü  wort  also 
lutet :  „Wir  Albrecht  von  Gottes  gnaden  herzog  von  Oesterrich  (er  was  noch  nit 
zü  küng  bcstätct,  darum  schraib  er  sich  noch  nit  küng  und  von  Steir  verjechcnd 
und  tünd  kund  allen  den,  die  disen  brief  sechend  oder  hörend,  dass  wir  zuvor-  5 
dcrst  durch  Got  und  durch  unsers  lieben  hcrrn  «  vaters  sclgen,  küng  Rudolfs 
seel  und  unsers  brüders  herzog  Rudolfs  seel  und  ouch  durch  unser  und  durch 
unser  kinder  hail  die  stat  Schwarzenbach  gebend  und  wider  lassen  mit  allem  dem 
recht,  als  wir  si  ghapt  habend,  dem  gotzhus  von  S.  Gallen,  daß  es  die  ewenklich 
haben  sol.  Und  sol  der  abt  und  das  capitel  von  S.  Gallen  mit  uns  in  lieb  und 
gutem  sin  und  sol  zwüschet  uns  luter  fründschaft  sin  See".  Wie  man  desse  noch 
wol  abschriften  findet.  Aber  die  stat  Wil  wolt  der  herzog  dozmal  nit  von  band 
Ion  und  bhiclt  si  biß  gar  nachend  uf  sinen  tod,  daß  er  dem  abt  wenig  tail 
dran  ließ. 

Derselben  tagen  bracht  der  abt  die  bürg  Altstetten  an  das  gotzhus,  dess-  «s 
glichen  die  bürg  Falkenstein  von  des  Boilers  son.  Und  so  küng  Adolph  solt 
gsiget  han ,  so  wer  dieser  abt  gwüsslich  mit  großen  gaben  von  im  geeret  worden. 
Dan  der  küng  selb  sontags  vor  der  mitwochen,  als  er  erschlagen  ward,  zü  unserm 
abt  im  veld  redt:  ,.Herr  von  S.  Gallen,  sol  mir  Got  geluk  gen,  so  wil  ich  üwer 
gotzhus  um  4000  mark  bessern."  Das  geschach  aber  nit.  Und  wie  ward  nach-  *o 
gentz  jars,  nämlich  im  129g,  da  ward  er  etwas  vor  S.  Gallen  tag  gar  krank  und 


sechen  haben  wolt  und  aber  das  wesen  geistlicher  pflichten  und  gelüpten  mit 
keinen  erbaren  Ursachen  zü  verantworten  hett. 

Zü  abt  Wilhelmen  letzsten  jaren  herschet  der  papst  Bonifacius  der  achtet* 
des  namens  zü  Rom  gar  prachtlich.  Stund  in  gar  großer  zwitracht  mit  küng  Pht-  25 
lipsen  von  Frankreich  und  tet  in  in  den  bann;  wolt  in  ouch  seines  rcichs  entsetzt 
haben,  wo  er  gmögen.    Derselb  Bonifacius  ließ  das  sechst  büch  Decrctalium, 
geistlicher  rechten,  verschreiben  und  an  den  tag  komen;  darin  man  wol  findet, 
wie  und  wess  er  in  vilen  dingen  gesint  gwesen  ist.    Er  gab  und  schreib  sich 
selbs  auß,  daß  er  ein  gwaltiger  herr  über  all  leut  und  land  und  oberer  aller  3° 
küngen  und  keisern  werc.  [  Vide  de  Bonifacio  Platinam  in  Coclcstino  V  et  mox  in 
Bonifacio  VIII.  Et  Cuspinianum  in  Alberto,  Rudolf  flio].  Wie  wol  sich  abt  Wil- 
helm (daß  wir  dannocht  diß  ouch  anzeigend)  in  seinem  schreiben  des  stüls  zü 
Rom  gar  nit  merken  laßen,  wie  bald  harnach  geschechen  ist,  sonder  teutlich  mit 
solchen  Worten  seinen  titel  gesteh:  „Wir  Wilhelm  von  Gotes  gnaden  abt  zü  15 
S.  Gallen,  verjächend  und  tünd  kund  mcnklicheni  mit  disem  unsern  briefe  &c." 
üb  man  schon  wol  under  abt  Bcrchtolden  und  etwas  jar  vor  im  in  den  gestiftz- 
briefen  den  papst  gestelt  und  die  jarzal  seines  papstümbs  gemelt  hat,  also: 
Datum  in  S.  Gallo  ^  nun.  Dom.  MCCLA'II,  in  festo  S.  Columbani,  anno  pontificatus 
domini  Urbani  papac  IUI  anno  II.   In  vorgenden  aber  und  der  briefen  von  den  4° 
äbten  außgangen  anfengklichen  titeln  hat  man  weder  papstz  noch  seines  stüls  zu 
diser  zeit  gedacht.    Von  verenderung  aber  der  titeln  der  äbten  und  wan,  ouch 
von  wannen  sie  ongfarlich  verendert  worden,  habend  wir  in  gemeiner  beschreibung 
harkomens,  Stands  und  wesens  des  closters  zü  S.  Gallen  anzeigt*). 


*)  BoNiKACirs  viu,  1 294-1 303.  —  -i  oben  seile  116,1-20. 
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redt  vor  sincn  vcrtruwten:  „Nun  hett  ich  doch  all  min  not  über-  |  wunden;  so  151 
bin  ich  aber  siech  und  krank  und  mag  nit  weren".    Also  starb  er  fünf  tag  vor 
S.  Gallen  tag  ongebichtet,   das  man  do  Tür  groß  hielt.    Und  ward  vor  der 
tunklen  capell  im  crützgang  vergraben,   wie   er  in  das  zwainzigost  jar  abt 
5  gsin  was. 

Alhie  müeßend  wir  den  fVomen  leser  widerum  ermanen,  daß  er  doch  sechen 
und  ermessen  well,  in  was  jamer  und  zwitracht  sich  selbs  und  das  gotzhus  diße 
erbarmklich  äbt  gworfen  habind  und  daß  si  nünt  minders  gsin  sind,  dan  äbt; 
ja  vil  mer  krieger  und  todschleger,  die  sich  wider  fürsten  und  herren  hand  setzen 

10  dören  und  alle  weit  mit  inen  zu  schaden  bracht.  Welichs  alles  uß  dem  adel 
entsprungen  ist  und  daß  man  inen  in  weltlichen  sachen  und  Verwaltungen  den 
zügel  zü  lang  glassen  und  zugeben  hat,  dess  si  nit  fächig  warend.  Durch  weliche 
farläßikait  der  fürsten  der  ganz  vermaint  gaistlich  stand  zü  sölichem  pracht  und 
hochmüt  kon  ist,  daß  er  zületzst  sich  selbs  nit  hat  erkennen  mögen  und  also 

»5  von  ainem  übel  in  das  ander  gfallen  ist.  Diser  Wilhelm  war  von  ard  ain  from 
man.  Es  hat  in  aber  weder  sin  ampt  noch  sin  harkomen  from  bliben  lassen; 
so  gar  was  diß  übel  zü  dißen  jaren  under  den  prelaten  gmain  worden,  daß  si 
sin  eer  han  woltend,  so  si  mit  der  tat  rächend1)  und  an  fürsten  und  herren 
hiengend.    Wie  ouch  ir  aller  houpt,  der  römisch  bischof,  sich  kainer  kriegen, 

10  morden  noch  verratenen  schampt,  demnach  und  er  durch  sine  recht  sich  selbs 
dahin  bracht,  daß  er  möchte  ouch  ain  herr  über  lüt,  land  und  stett  und  ain 
oberer  aller  küngen  und  kaisern  sin,  als  in  diesem  jar  bapst  Bonifatius  sich 
selbs  wider  Got  und  sin  wort  ußgab  und  schraib. 

ABT  HAINRICH  VON  RAMSTAIN2). 

Wie  nun  abt  Wilhelm  bestattet,  ward  span  um  ainen  nüwen  abt,  wie  vor 
*S  mermals  geschechen.  Dan  etlich  der  closterherren  und  der  mertail  ainen  waltend  mit 
fünf  stimmen,  hieß  her  Hainrich  von  Raimstein;  der  was  zur  selben  zit  portner, 
ain  vast  ungut  man.  Der  ander  hieß  her  Uolrich  von  Trutburg,  der  stalt  ouch 
uf  die  abti;  und  wiewol  er  die  mindern  stimmen  hatt,  so  was  im  doch  vil  weit 
hold  und  entsaß  man  disern.  Darum  sich  unser  burger  und  dienstlüt  des  gotzhus 
30  nach  irem  bruch  mit  großem  ernst  inlaitend  und  dem  von  Trutburg  gern  werend 

|      XL/II.   Heinrich  der  ander  von  Ramstein.   1299.    Nach  Wilhelmen  ward  »95 
Heinrich  von  Ramstein,  der  im  clostcr  domalen  portner  was,  zü  abt  geweit,  im 
1299  jar  nach  der  geburt  Christi,  zü  welchem  der  convent  von  wegen  seiner 

35  trutzlichen  handlungen  und  daß  er  ein  aufrüss,  anhärrig')  man  was,  ein  gut  wol- 
gefallen  trüg;  dan  si  auf  solchen  männern  zü  diser  zeit  sonders  vil  hieltend  um 
der  stützigen*)  und  kriegischen  loufen  wellen,  wellich  ja  stutzig  und  kriegisch 
praclaten  erfordertend.  Was  aber  in  nutzes  darauß  ergieng,  sollend  sie  lengst 
erlernt  haben,  wan  der  schädlich  ecrengeit  sie  nit  verplendt  hette.    Der  gemein 

40  man  der  trang  auf  einen  bescheidnen  man,  hieß  Uolrich  von  Trautburg;  dem 
were  man  vast  gern  mit  allem  vermögen  zü  der  abtei  verholfen  gewesen.  Man 
eilet  aber  mit  Heinrichen  durch  das  Turgöw  nider  gen  Costenz  und  kam  zü 

l)  daß  sie  es  sich  zur  ehre  anrechneten,  tatsächliche  räche  zu  üben.  —  *)  mit  federzeichnung. 
—  J,  statt  dnherrig,  der  allein  herr  sein  will.  —  *]  widerspenstig. 
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zu  der  abti  verholfen  gsin.    Do  aber  das  die  clostcrhcrrcn  sachend,  wisend  si 
iren  erweiten  abt  von  der  stat  nnd  rietend  im,  daß  er  iltc,  damit  er  gwicht  und 
bestät  wurd.  Also  für  her  Hainrich  durch  das  Turgow  nider  er  kond  nit  gen  Wil,  der 
kiing  Albrecht  hat  es  noch  in'  und  kam  zu  sinem  Stiefbruder;  der  was  ain  chorher 
und  saß  uf  Marpach  am  Undersec  nebend  Gaienhofen,  und  was  von  geschlccht  $ 
ainer  von  Ulm.    Durch  den  warb  er  ain  bischof  Hainrichen  von  Costenz  1  ,  der 
ain  geborner  von  Klingenberg  was,  daß  er  in  wichte  und  bestätet.    Und  damit 
sich  der  bischof  des  spans  halb,  so  in  der  wal  entstanden  was.  nit  widrete  und 
152    |  daruf  im  abschlüege,  ließ  er  im  ain  eerlich  gab  zusagen  und  überkam  darnach 
mit  im  um  das  dorf  zü  Würmlingen  mit  lüt  und  güt  und  mit  dem  kilchensatz.  10 
daß  bischof  Hainrich  dasselb  dem  stift  fri  ledig  zü  handen  nemen  solt,  und  dar- 
gegen  er  dem  gotzhus  S.  Gallen  1 2  pfund  haller  järlichs  geltz  ab  dem  hof  zü 
Bcrnhartzzellc  widerfaren  lassen.   Daruf  si  gen  Stain  fürend.   Da  ward  unser  abt 
Hainrich  im  Münster  gwicht  und  bestät.  Do  man  das  allhic  vernam,  tet  man  darzü, 
wie  man  kond,  damit  nit  witer  krieg  daruß  wurd.    Und  laitend  sich  pfaffen  und  >s 
laien  darin,  daß  es  zületzst  gericht  ward,  und  die  herren,  die  dem  von  Trutburg 
ir  stimmen  gabend,  durch  miet  und  ghaiß  wendig  und  mit  den  andern  anwellig s 
wurdend.    Und  kam  also  der  abt  haim.    Und  als  das  gotzhus  durch  wilund  abt 
Wilhelmen  von  buwens  und  kriegens  wegen,  das  er  triben  hatt,  in  schuld  und 
armüt  stund,  für  abt  Hainrich  zü  und  schätzt  die  gotzhuslüt  streng,  wie  er  mit  ao 
füg  kond  und  mocht,  und  ist  geschriben,  daß  unbarmherziger  abt  armen  leuten 
nit  gsin  ist. 

Wie  man  nun  zalt  1300  jar,  do  satzt  papst  Bonifacius,  der  unhailig  vatcr, 
das  jubeljar  uf,  nach  der  form,  als  es  im  alten  testament  was  ghalten,  Leviticus 
am  25  cap.,  doch  uf  ain  gaistliche  wiß;  nämlich,  daß  allen  denen,  die  desselben  »s 
jars  sant  Betern  und  Pauln  zü  Rom  personlich  haimsuchtind  mit  riiwen  irer  Sünden, 
daß  die  vollkomnen  ablaß  aller  irer  sönd  han  soltend.  Und  wie  wol  papst 
Bonifacius  sölichs  von  hundert  jaren,  ie  hundert  jar,  ze  halten  verorndt  und  an- 
gesechen,  dannoch  so  was  der  gwön  und  die  nutzung  der  pfaffen  des  jars  so 
groß  und  güt  gsin,  daß  sie  es  endertend  und  es  gern  ließend  bi  der  form  des  $0 
alten  testamentz  bliben,  nämlich  von  fünfzig  jaren  biß  widerum  in  fünfzig  jar. 
Die  chronikschriber  meldend,  daß  im  selben  jar  so  unzalbar  weit',  gen  Rom 
komen  si,  daß  man  ainandern  uf  den  Straßen  der  stat  nit  wol  hab  entwichen 

seinem  Stiefbrüder  auf  Marppach,  das  bei  Geienhofen  am  Undcrsee  ligt.  Durch 
den  warb  er  an  bischof  Heinrichen  von  Costenz,  von  Klingenberg  geboren,  daß  js 
er  in  vermög  der  urkund  eines  conventz,  sein  wal  belangend,  weihen  und  be- 
stäten  weite.  Wclichs  ouch  beschach;  dan  der  bischof  domalen  auf  dem  schloss 
Clingenberg,  was  und  der  abt  gen  Stein  betaget 4  und  in  dem  münster  daselbst 
gewicht  und  investiert  ward.  Darum  dem  bischof  mit  dem  dorf  zü  Wurmlingen 
der  gerechtikeiten  halb,  so  ein  abt  daselbs  hatt,  güte  Vergeltung  geschach.  40 
Welchem  nach  alle  sach  des  mönchs  halben  von  Trautburg  gestillet  und  abt 
Heinrich  zeitlich  dermaßen  das  rouch  ußkart,  daß  man  in  einen  unbarmherzigen 
abt  hieß. 


»;  biiehof  Heinrich  II  von  Constaiu,  1 193-1 306.  —  "I  aur  tüte  wähl  vereinhart.  —  3;  volk.  — 
*)  auf  einen  bestimmten  tag  bescheiden. 
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mögen.  Da  muß  man  aber  den  Entchrist  und  des  bapstz  gaistlikait  erkennen, 
wan  man  ermisset,  was  jubels  das  gsin  ist.  Dan  ob  schon  das  alt  jubeljar 
Levit.  am  25  cap.  ainen  künftigen  ablaß  der  sönden  bedütet  hat,  so  were  es 
doch  nach  lut  und  vermög  aller  geschrift  in  dem  werden  tod  unsers  heim  Christi 
S  erfült  und  erstatet1;  worden.  Dan  der  da  in  den  kriitzgoten  herrn  gloubt  und  ver- 
truwt,  der  hat  gerechtikait  und  vollkomnen  ablaß  vorhanden.  Joann.  am  dritten 
stat  also:  ,,Wie  Moses  den  schlangen  in  der  wüesti  erhöcht,  also  hat  der  son 
des  mentschen  erhocht  mücßcn  werden,  uf  daß  alli  die,  so  an  in  gloubtind,  nit 
verdürben,  sonder  das  ewig  leben  hettend."    Aber  noch  klärer  Paulus  zü  Colos- 

10  sern  am  andern  meldet,  daß  Christus  all  unser  schuld  und  die  handgeschrift,  mit 
welcher  wir  dem  tod  |  und  der  helle  gwalt  pflichtig  und  verschriben  warend,  an  153 
sin  krütz  gheft  und  disen  hellischen  halsherren  mit  dem  sig  sines  tods  über- 
wonden  und  gebunden  umgfüert  hab  und  uns  also  erledigt  und  fri  gmacht  zü 
sinem  üb  &c.    Darum  hat  och  der  hailig  Paulus  zün  Galatern  am  letzsten  kainen 

15  rüm  noch  pris  sines  hails,  dan  in  dem  ainigen  erütz  Christi,  durch  welichs  im 
die  weit  gkrützgot  ist;  ei  so  nun  och  die  ablegung  unser  schuld  nit  nach  des 
gsatz  ceremoni  und  nach  ansechen  der  mentschen  all  fünfzig  jar  zü  Rom,  sonder 
all  ougenplik  an  allen  orten,  do  man  in  Got  vertruwt  und  zü  im  rüft:  vergib  uns 
unser  schuld,  gwüsslich  durch  Christum  hin  und  ab  sin  [müß]  1 .  Wider  welchen 

ao  der  papst  diß  ansechen  tün  und  der  sond  ablaß  von  Christo  dannen  ufRom  hin 
bestimpt  hat.  Ja  er  hat  Christum  an  ort  und  end  gebunden,  wie  im  als  ainem 
houpt  aller  faltschen  propheten  wol  zimpt  hat.  Dan  Christus  uns  sölichs  voranhi 
gsait,  Matth.  24,  daß  faltsch  Christen  und  faltsch  propheten  uf  ston  und  sagen 
wurdind:  „Sich,  da  und  dort  ist  Christus" ,  wie  all  urhaber  der  walfarten  (die  uß 

*s  dem  jubeljar  entsprungen  sind)  tün  hand.  Und  verbüt  uns  Christus,  daß  wir  nit 
gon  söllind  noch  in  an  enden  noch  Stetten  süchen.  Er  werd  wol  mit  der  zit 
selbs  kon  und  mit  sölicher  herrlikait,  daß  wir  in  gwüss  den  Herren  und  Gotcs 
son  sin  erkennen  werdind.  In  dem  gsatz  wolt  Got  in  dem  tempel  geeret  und 
angebetet  sin;  ietz  aber  im  evangeli  und  der  gnadenzit  ist  kain  ort  zü  siner  eer 

jo  ußgeschlossen.  Joann.  am  4  cap.  Und  wo  man  in  mit  herzen  anrüeft,  das  ist 
sin  jubel;  ja  wo  zwen  oder  dri  in  sinem  namen  versamlot  sind,  da  ist  er  an 
mitten  under  inen.  Darum  ist  das  jubeljar  des  bapstz  Bonifacii  nünt  anders, 
dan  ein  strik  gsin,  damit  man  unseglich  güt  gen  Rom  zogen  und  onzalbarliche 
seelen  betrogen  hat.    Got  wolle  sölich  iertümb  menklich  ze  kennen  geben. 

js  Amen. 

Discr  Bonifacius,  wie  er  ain  hochmüetig  (als  doben  gmelt  ist)  und  frävel 
man  was,  wolt  er  küng  Albrechten  nit  bestäten.  Und  als  des  küngs  botschaft 
zü  im  gen  Rom  kon  was  und  für  in  glassen  ward ,  do  hatt  er  ain  krön  uf  und  ain 
spadon9)  an  der  siten  und  sprach  zu  inen:  „Sechend  irs,  daß  ich  kaiser  bin? 

40  Ich  bin  kaiser."    Doch  zulctzst  ward  er  erworben4)  und  bestätet  in. 

Nun  hatt  küng  Albrccht  vil  kind  und  was  darum  verschruwen,  daß  er 
heftig  und  gitig  wer.  Zwar  wie  er  kond  oder  mocht  hinder  land,  lüt  oder  güt 
kon,  da  sumpt  er  sich  nit  und  schlüg  aller  ding  im  selben  sinem  vatter  kunig 
Rüdolfen  nach.    Darum  er  sinen  amptlüten  scharpfen  befelch  gab,  hin  und  har 

4S  sin  undertanen  übel  trukt  mit  Schätzungen  und  andern  beschwerden;  welche 

•j  ersetzt.  —  3j  der  nachsatz  ist  dem  Schreiber  verloren  gegangen.  —  '}  spada,  degen.  — 
*j  gewonnen. 
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ard  und  gwonsamc  darnach  sin  sön  und  nachkomen  um  vil  landtz  und  in  selber  ouch 
um  sin  aigen  leben  bracht.  Er  was  sunst  gar  ein  redlich,  wis  man  und  ließ  sich 
um  sachen,  die  im  tunkel  warend,  gern  berichten,  was  ouch  nit  hochmüetig  und 
doch  ain  vil  redend,  spöttig  man,  und  hielt  schlechten')  hof,  wan  er  frid  hatt. 
1 54  Er  was  anögg  und  sunst  von  person  vierschröt  und  bhertz  |  und  von  angsicht  5 
trutzlich.  Er  hatt  uß  siner  frowen,  die  ain  gräfin  von  Tirol  was,  6  son,  nämlich 
Rüdolfen,  Fridrichcn,  Lupoiden,  Hainrichen.  Albrechten  und  Otten  und  dri  dochtern  : 
Hagncn  *] ,  Eisbethen  und  Catrinen.  Rüdolfen  macht  er  nacherwertz  zu  ainem  künig 
in  Behem;  Lutpolt  ward  am  Morgartcn  in  die  flucht  gschlagcn  und  was  vast  im 
Ergöw  und  nachher  vil  an  kaiscr  Hainrichs  hof;  Fridrich  war  darnach  römischer  «» 
könig,  in  aincr  zwitracht  der  churfürsten  erweit,  mit  herzog  Ludwigen  von  Paiern; 
und  Hainrich  was  zu  Oesterrich  und  Steir;  Albrccht  ward  der  von  Zürich  großer 
vigend ;  Otto  ward  unser  stat  versetzt  und  doch  durch  fliß  unserer  burger  widerum 
darvon  bracht.  Von  welchen  dingen  allen  man  nach  und  nach  aigenlich  ver- 
neinen wirt.  Die  eltist  tochter  Agnesen  gab  er  küng  Andresen  von  Ungern;  15 
fro  Eisbethen  gab  er  dem  herzog  von  Lutringen;  fro  Catrinen  gab  er  margraf 
Godclmarn  zü  Brandenburg  in  der  March.  Und  hatt  vil  sorg,  damit  sine  kind 
uf  das  best  möchtend  versechen  sin;  was  ouch  an  lüt  und  land  mechtig. 

Wie  man  zalt  1302  jar,  schikt  der  bapst  Bonifacius  zü  küng  Philipsen  in 
Frankrich  sin  botschaft,  den  bischof  von  Römelen,  und  manot  in,  daß  er  sich  uf  »o 
machte,  in  das  hailig  land  mit  macht  zü  raisen  wider  die  Sarracen  (der  küng 
was  von  etlichen  bischofen  und  den  tcmpelherren  verklagt  worden,  darum  in  der 
bapst  gern  verbracht')  hett .  Das  wolt  der  küng  nit  tün;  und  wie  im  der  legat 
bös  wort  gab,  ließ  er  in  fachen.  Von  welcher  tat  wegen  der  bapst  in  ußgab 
als  ainen  vigend  der  kilchen  und  wolt  die  pradaten  uß  Frankrich  gen  Rom  ver-  *s 
mögen  han  uf  ain  concilium,  wider  den  küng  ze  handien.  Das  ward  inen  ab- 
gestrikt.    Darnach  tet  er  den  küng  in  ban  und  schikt  vil  bullen  gen  Paris,  mit 

[Forts,  von  seite  403.]  Zü  seinem  anfang  regiert  küng  Albrecht  in  Schwaben 
und  Oesterreich  gar  strenklich;  und  wie  er  vil  kinder  bei  seinem  gemachel  fro 
Eisbeten,  geborner  gräfin  von  Tyrol,  von  sönen  und  dochteren  überkomen  hatt,  30 
kond  im  niemand  gnüg  geben,  noch  er  selber  an  lüten  und  landen  erholen. 

Er  schikt  ein  eerlich  botschaft  gen  Rom  zü  dem  demüetigen  papst  Boni- 
facius, mit  beger,  daß  er  in  zü  römischen  künig  bestäten  weite,  wie  sein  vater 
kiing  Rudolf  vom  papst  Grcgorio  dem  zächenden  zü  Losannen  ouch  bestät  ward. 
Schlüg  er  im  ab  (dan  er  sein  sighafte  entsaßj  [vtde  Naucleruni),  und  wie  er  sein  35 
196  potschaft  für  sich  komen  laßen  wolt,  |  saß  er  in  einem  keiserlich  gezierten  stül, 
hatt  ein  zierlich  krön  uf  und  ein  stark  schwert  in  seiner  hand  und  sprach:  „Sehend 
irs,  daß  ich  keiser  bin?  Ja  ich  bin  keiser." 

Bald  darnach  kam  discr  papst  mit  künig  Philipsen  von  Frankreich  in  großen 
span  der  einigen  ursach,  daß  der  könig  nit  tün  wolt,  das  dem  papst  gfiel,  sonder  40 
wolt  herr  und  fürst  selbs  in  seinem  land  sein.  Darab  nun  in  Bonifacius  zü  ent- 
setzen anfieng  und  durch  den  bischof  von  Römelen  aufmanen  ließ,  daß  er  mit 
macht  in  das  heilig  land  zicchen  und  die  Sarracen  beschedigen  weite.  Für  seiner 
vorfaren  brauch  nach,  welich  alle  die  fürsten,  so  si  in  iren  anschlegen  entsaßend, 


'j  schlichten,  einfachen.  —      siehe  unten  Agnesen.  —  *]  gebraucht  und  dadurch  vernichtet. 
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denen  er  den  küng  gegen  den  sinen  gar  zu  Ungunst  bracht  hette.  Die  wurdend 
im  all  vcrbrent.  Das  müegt  den  bapst  so  ser,  daß  er  mit  versamlung  sincr 
cardinälen  ain  urtal  gab,  daß  küng  Philips  sölt  sin  königtüm  verfallen  han,  und 
schraib  küng  Albrechten  zu,  daß  er  in  bestäten  weit  und  darzü  zü  ainem  küng 
5  in  Frankrich  machen,  mit  begcr,  daß  er  gen  Rom  unverzogenlich  kerne,  und 
traib  wunder.  Daruf  küng  Philips  ain  groß  versamlung  von  allen  sines  richs 
Stenden  zü  Paris  hielt  und  sich  vor  der  entschlulget  !)  und  darzü  beklagt,  wie 
unbillich  im  der  bapst  sölichs  zufügte,  und  apelliert  von  diser  bäpstlichen  urtal. 
Darnebend  macht  der  küng  ainen  anschlag,  wie  er  diesen  ruchen  gesellen  möcht 

10  in  die  klauwen  bringen.  Und  verorndt  ain  edelman,  der  was  von  geschlecht 
ain  Columneser  mit  den  der  bapst  in  großer  zwitracht  lagl,  hieß  Sarra.  und 
gab  im  ainen  guten  kriegsman  zü  uQ  Frankrich,  der  hieß  Nogarcth.  Die  ver- 
klagend sich,  lind  als  si  für  Rom  komen,  brachtend  si  bi  200  man  zwegen  und 
zugend  uf  Anangnia  zü  in  Campania,  da  der  bapst  was.    Und  wurdend  nachtz 

15  von  Gibellinern  inglon,  und  ward  also  der  stolz  bapst  on  alles  versechen  gfangen 
in  sines  vatters  hus  und  uf  Rom  gfüert.  Da  starb  er  vor  schrecken  und  komer, 
daß  er  nit  witer  gefüert  ward;  sunst  hattend  si  befelch,  in  dem  küng  zü  ant- 
worten, als  etlich  kroniken  meldend.  Und  ward  also  sin  trutz  und  hochmüt 
paschgat,  im  jar  als  man  zalt  1303  jar.    Dieser  Bonifacius  was  den  Gibelinern, 

io    |  das  ist  den,  die  kaiserischen  namen  in  Italien  trügend,  so  vigend,  daß  er  uf  1 55 
ainmal  an  der  äscherigen  mitwochen,  wie  er  die  eschen  nach  altem  bruch  den 
cardinälen  uf  das  hopt  strouwt  und  sait:  „Gedenk,  daß  du  aschen  bist  und  zü 
äschen  wirdst,"  zu  Procheto  dem  erzbischof  von  Genow,  der  ain  Gibellin  was, 
sprach:  ,, Gedenk,  daß  du  ein  Gibellin  bist  und  müst  mit  allen  Gibellinen  zü 

2j  eschen  gricht  werden,"  und  warf  im  die  eschen  under  das  antlitt.  Daruß  vil 
unrüw  entsprang.  Etlich  schriben,  man  hab  in  under  ainer  tür  ze  tod  gstoßen. 
Von  disem  bapst  hat  man  geredt,  daß  er  listig  wie  ain  fuchs  hinder  das  bapst- 

bei  dem  bann  auftribend  und  zwungend,  daß  si  sich  (wie  vorgemelt;  in  das  heilig 
land  tätend,  damit  si  vor  inen  gnesen  und  das  ir  mitten  zü  (Got  geb  wie  es  im 

30  heilgen  land  gienge  nach  irem  gefallen  zü  end  bringen  möchtend;  wie  si  mit 
keiscr  Chünraten,  Fridrichen  dem  ersten  und  andern  &c.  vornacher  gchandlot 
und  Bonifacius  mit  küng  Philipsen  ouch  fürnam.  Der  was  nun  aber  zü  geschid, 
versamlot  ein  treffenlich  concili  aller  bischofen  seiner  landschaft  und  entschuldigt 
sich  vor  inen  gnüsamlich  und  \weislich  geJtandlot\  apelliert  von  des  papsts  on- 

3S  billichem  vorhaben  für  ein  gemein  christenlich  concilium.  Welichs  den  papst  der 
gstalt  verdroß,  daß  er  in  mit  seiner  schar  zü  Rom  bannet  und  für  ein  abge- 
schnitten glid  sampt  allen  denen,  die  seine  gmeinsame  hettend,  außgab  und 
allenthalb  um  vertrüg.  Darum  nun  der  könig  durch  anschlag  eines  cdelmans  von 
Columna  [der  von  dem  papst  vertriben  was  ,  hieß  Sarra,  so  vil  züweg  bracht, 

40  daß  er  mit  hilf  eines  redlichen  kriegsmans,  im  von  dem  könig  zügeben,  hieß 
Nogareth,  in  Italien  für  und  in  geheim  200  Gibeliner,  das  ist  keiscrischc,  annam; 
und  wie  Bonifacius  zü  Anagnia  hinder  Rom  lag  und  sich  dheins  argen  versach. 
der  Sarra  sich  auf  ein  nacht  mit  wenig  volks  gen  Anagnia  tet  und  in  die  herberg 
des  papsts  |  brach  und  in  fenklich  annam  und  auf  Rom  zü  füert.  des  willens,  in  197 

41  mit  hilf  Nogaretzen  in  Frankreich  ze  füeren,  damit  im  küng  Philipps  die  rechnung 
machte.  Bonifacius  aber  was  der  onversechnen  gefenknuss  zü  sölichem  schreken 
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tum  komen  si  und  hab  regiert  wie  ain  low  und  si  gstorben  wie  ain  hund.  Er 
ist  ain  bös  bestia  gsin.  Got  waißt,  wo  er  ist.  Der  well  sich  sin  erbarmbt 
han.  Amen. 

In  denen  dingen  was  der  küng  Wentzel  von  Beham  gstorben,  küng  Ottachers 
son,  dess  wib,  fro  Gutha,  küng  Albrechtz  schwöster  gsin  was,  wie  wir  doben1)  5 
anzaigt.    Der  ließ  hinder  im  ainen  son,   hieß  auch  Wentzclaw;   dem  was  fro 
Elsbeth,  ain  geborne  küngin  vcrmcchlet  von  Unger.    Die  beschlief  er  ouch  und 
hielt  sich  aber  so  unredlich  an  ir  mit  hüreri  und  bület  edlen  und  burgern  um 
ire  wiber,  daß  er  bi  disen  tagen  zu  Olmutz  in  Merhern  in  des  tümtechantz  hus 
erstochen  ward,  und  wisst  man  lang  nit,  wer  es  tun  hatt.    Zuletzt  verjach  *)  es  10 
ain  anspenniger  gsell  von  Türingen,  hieß  Cüntz.    Der  ward  drum  gcricht.  Also 
für  herzog  Albrccht  zu  und  zoch  mit  ainer  macht  in  Beham,  wie  er  vernomen 
hatt,  daß  herzog  Hainrich  von  Kempten,  der  graf  Mcnhartz  von  Tirol  son  und 
siner  frowen  liplicher  brüder  was,  in  Beham  was  kon,  und  die  landschaft  in  von 
sines  gemacheis  fro  Anna  wegen,  die  ain  küngin  von  Beham  und  küng  Wentzlis  »S 
des  jüngern,  der  erstochen  ward,  schwöster  was,  zu  ain  cm  küng  angnomen 
hattend.    Und  traib  den  mit  gwalt  vom  königtümb  und  satzt  sinen  eltisten  son, 
herzog  Rüdolfen,  zu  küng  und  gab  im  fro  Elsbcthcn,  die  verlaßnen  wittfrowen 
küng  Wentzels  selgen  zu  ainem  gemachel.    Wie  aber  im  gschach,  er  regiert 
nit  lang,  sonder  starb  on  liberben.    Also  ward  herzog  Hainrich,  sin  schwagcr,  »o 
widerum  küng.    Etlich  herren  hattend  herzog  Fridrichcn,  küng  Albrechtz  son, 
zu  küng  gnomen;  doch  blaib  diser. 

Derselben  zit,  als  man  zalt  1305,  ward  ain  bischof  uß  Frankrich  zu  bapst 
erweit  und  ward  Clemens  der  fünft  genempt.    Mit  dem  kond  küng  Philips  so  vil, 
daß  er  in  Frankrich  kam;  zuerst  gen  Leyon,  da  ward  er  krönt;  und  etwa  lang  »5 
darnach  gen  Avinion,  da  hatt  er  sin  wesen;  und  kam  also  das  bapsttüm  in  Frank- 
rich und  blaib  darin  vast  in  die  70  Jar,  daß  zu  Rom  nun  etlich  cardinäl  regier- 

komen,  daß  er  si3)  schnell  starb,  und  ward  aller  trutz  und  hochmüt  nidcrgelegt. 
Gcschach  wie  man  zalt  1302  jar. 

Und  wie  darnach  im  1305  jar  ein  Gaschgonischer  bischof  zu  papst  gwclt  30 
und  Clemens  der  fünft4  genent,  ward  ein  anschlag  der  krön  Frankreich  zu  güt 
gemacht  (damit  man  die  päpst  dester  baß  in  der  rissen  6)  bhaltcn  und  dem  schaden, 
so  die  Teutschen  von  dem  papst  erlitten,  vor  sein  mochte) ,  daß  diser  Clementz 
nit  zu  Rom  personlich,  sonder  zü  Avinion  sitzen  sölte.    Der  tet  nun  den  könig 
auß  dem  ban  und  legt  alles  das  zerugg,  das  Bonifacius  wider  Frankreich  für-  3$ 
genommen  hatt.   Darum  im  der  könig  die  stat  Avinion  ingab  und  alle  pfrunden 
ze  verleichen  gwalt  gab.    Zügegen  über8]  was  diser  papst  dem  küng  Philipsen 
verholfen,  daß  im  die  stat  Leyon  (so  vornacher  in  des  bischofs  hand  und  Ver- 
waltung gestanden  was;  dem  könig  übergeben  und  underworfen  ward.    Und  die 
päpst  von  diser  zeit  an  all  nacheinandern  zü  Avinion  biß  in  die  70  jar  sassend  40 
und  zü  Rom  allein  durch  verorndte  stathalter  handlotend.    Dannen  har  die  gc- 
rechtikeiten  und  der  auflaß 7, ,  so  die  heiigen  väter  noch  heut  bei  tag  zü  Avinion 
habend,  entsprungen  und  harkommen  ist. 

')  scite  356,23.  —  \  gestand.  —  s;  davon.  —  *)  Clemens  v,  1305-1314.  —  *i  die  rissen,  rifun, 
linie.  reihe,  cirkel;  in  der  risstn  behalten  -~  in  der  gewah  behalten.  —  *  andererseits.  —  7  cin- 
kommen  [?). 
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tcnd.  Discr  Clemens  tet  den  küng  uß  dem  ban,  und  die  Bonifacius  von  des 
küngs  wegen  verstoßen  hatt,  die  bracht  er  widerum  zu  eeren  und  vernichtet  vil 
Handlungen  des  vorigen  bapstz.  Darum  im  der  küng  allen  zechenden  erloubt 
5  jar,  und  daß  er  pfründen  in  Frankrich  anfallen  und  sinen  dienern  verliehen 

5  mocht,  das  vormals  nit  gsin  was.    Dagegen  bracht  der  küng  die  stat  Leyon, 
die  zum  mcrentail  dem  erzbischof  daselbs  züghort,  an  die  krön  zu  Frankrich  mit 
aller  züghör,  |  und  ward  der  bischof  in  ander  weg  wol  vernüegt.  Danncn  har  es  1 56 
kompt.  daß  die  bäpst  zu  Avinion  ainen  vicari  und  daselbs  harum  in  Brovantza 
vil  aigenschaft  hand,  wie  offenbar  ist. 

,0  [Aidgnoschaft  angfangen]     Darnach  im  1306  jar  im  rebmonat.  als  den 

dörfern  Ure,  Schwitz  und  Underwalden  mangerlai  beschwerd  von  des  herzogen 
amptlüten  begegnet  und  sider  küng  Rüdolfen  har  scherpfer  ghaltcn  warend,  dan 
vomachcr,  mit  mangerlai  Verachtung,  do  machtend  si  im  rebmonat  ainen  punt 
züsamen,  sich  von  solichcr  tyranni  mit  üb  und  gut  ze  retten  und  darum  zesamen 

15  zc  setzen.  Der  was  an  anfang  der  Aidgnoschaft,  die  sich  sidhar  so  vast  gemeret 
hat  und  ouch  an  anfangs ')  großes  Schadens  und  nachtails  des  fürsten  von  Oester- 
rich.  Von  disen  drien  lendern  sagend  vil,  ires  alters  und  harkumens  halb,  seltzam 
sachen,  und  daß  si  anfangs  fri  gsin  und  erst  bi  küng  Rüdolfs  von  Habspurg  zu 
ghorsamen  beredt  worden  sigend.    Besorg  ich,  daß  vil  fabelwerch  von  denselben 

jo  anzaigt  si  und  anders  darnebend,  das  sich  mit  warhait  nit  verglicht.  Dan  kurzlich 
ist  kain  zwifel,  dan  daß  die  lender  wie  ander  nationen  mer  in  der  Aidgnoschaft 
über  Rin  und  den  Bodensee  har  uß  tütschen  landen  dahar  komen  und  die  wildinen 
erbuwen  und  wonhaft  gmachet.  Die  sind  ouch  von  kaisers  Carlins  ziten  har 
alweg  unter  fürsten  und  herren  gsin.    Ja  die  von  Ure  sind  gotzhuslüt  gsin  an 

a5  dem  Frowenmünster  Zürich,  das  kaiscr  Ludwig,  des  großen  Karlis  son,  gstift 
hat,  wie  man  Zürich  dess  noch  alt  kondschaft  findt.  Die  von  Underwalden  hand 
vor  vil  jaren  dem  von  Landenberg  ghört  und  vor  im  andern  mer,  als  das  uralt 
schloß  Sarnang*;  ob  dem  Wald  des  muren  uud  gründ  man  noch  sieht  wol  bc- 
zügt,  von  welchen  das  kloster  Kngelberg  an  der  Aah  in  Unterwaiden  gstift 

30  worden  ist.  Die  von  Schwitz  haben  mit  gar  vil  gerechtikaiten  an  das  gotzhus 
Ainsideln  ghört  und  sind  ouch  von  herschaften ,  die  das  kloster  anfenglich  gestift 
hand,  dahin  gen8,  worden.  Zu  Lutzern  ist  das  clostcr  uf  dem  Hof,  da  ietz  di 
pfarrkilch  stat,  von  den  herzogen  von  Schwaben  nach  lut  und  sag  ircr  aignen 
chroniken  gestift  worden;  die  sind  zu  Lutzern  herren  gsin,  und  nach  denselben 

3$  die  grafen  von  Habspurg  und  darnach  die  von  Oesterrich.  Uß  welchem  allem 
sich  klarlich  erschaint,  daß  diß  landschaften  iewelten  har  sind  beherscht  gsin, 
und  doch  under  danen^i  mit  frihaiten  und  gnaden  begabt,  um  irer  trüwer  diensten 
und  redlikait  willen.  Wie  dan  die  herren  von  Schwaben  mcrmals  mit  vil  volles 
zum  haiigen  grab  wider  die  Sarracenen  und  den  Soldan  gfaren  und  sich  wol 

40  ghalten;  danncn  har  inen  die  kaiser  und  küng  nit  vergessen  und  von  des  richs 
wegen  vereret,  wie  si  darum  ouch  ze  zaigen  hand.  So  vil  hiehar  von  dem  punt 
und  harkomen  der  drien  lendern. 

{Tempelherren  ußgerüt]    In  disem  jar  sind  die  tcmpelherrcn  und  clöster 
vast  uf  ain  zit  von  allen  Christen  ußgerüt  und  vertilgt  worden.    Die  fürtend  ainen 


»)  statt  anfimg  durch  willkürliche  Assimilation  an  gr,*pes.  —  J;  Samen.  —  3)  gegeben.  — 
inzwischen,  seither. 
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wißcn  mantel  und  ain  rot  krütz  darin  und  wonetend  bi  dem  tempel  des  haiigen 
grabs,  uß  gunst  und  zülaß  des  patriarchen  und  des  küngs  zu  Hierusalem,  und 
vermaintend  das  zu  schützen  und  alle  bilgere,  die  dar  komend,  ze  belaiten.  Ir 
157  anfang  was  zü  bapst  Honori  des  andern  ziten  im  1127  jar.  |  Und  nomend  in 

179  jaren  biß  uf  diß  zit  durch  gab  und  almüsen  der  Christen  so  merklich  zü,  5 
daß  si  Kit.  land,  stett,  dorfer  und  Schlösser  an  allen  orten  überkomend,  und 
unglöublich  was,  daß  in  so  kurzer  zit  ain  söliche  armüt  zü  sölichcr  macht  also 
hett  mögen  langen,  wo  all  chronikschriber  mit  ainhelligem  mund  sölichs  nit  an- 
zaigtind.    Wie  si  aber  herren  worden,  warend  si  ouch  groß  büben,  on  glouben 
und  fromkait,  und  warend  knabenschcnder  und  mit  aller  uppikait  der  gstalt  ver-  10 
lumpt '1,  daß  si  zü  grund  giengend;  anfangs  in  Frankrich  durch  zütün  bapst 
Gementzen,  der  doch  ouch  ain  großer  hürer  was,  und  darnach  in  Tütschland 
und  andern  nationen.  Und  ward  ir  güt  fürsten  und  herren  hin  und  har  zü  handen, 
und  ain  guter  tail  den  Tütschen  herren*),  die  es  noch  besitzend.  Dan  wie  man 
zalt  1308  jar,  da  samlotend  die  Tütschen  herrn,  die  vom  soldan  von  Jerusalem  15 
vertriben  warend,  in  Italia  ain  volk,  und  gab  inen  papst  Clemens  ablaß,  daß  si 
vil  geltz  ab  allen  orten  zwegen  brachtend,  und  schiftend  von  Napoltz  dannen  und 
givonncnd  Rodifi  die  stat  und  inscl  dem  Türken  ab  und  erlaitend  im  vil  lüt  nider, 
darum  man  in  hold  ward  und  vil  des  gütz  züston  ließ,   das  vormals  der 
Tempelherren  gsin  was.   Und  hand  diß  insel  mit  gwalt  und  glük  in  ghan  biß  uf  »o 
das  15229)  jar;  do  hand  sie  es  zwungenlich  den  Türken  widerum  überantworten 
müeßcn,  laider,  wie  wir  in  abt  N  melden  werdend. 

[Forts,  von  scitc  407.]  Ein  jar  nach  disen  dingen  ist  die  eerenvest  loblich 
Eidgnoschaft  entstanden,  von  welcher  an  andern  orten  vil  gesagt  ist. 

In  welchem  jar  die  tempelherren  ouch  mit  gemeinem  anschlag  aller  Christen-  *s 
heit  mit  wonderbarlicher  schnalle  zü  scheiter  gericht  uud  ußgetilgt  worden  sind. 
Ir  anfang  erhüb  sich  under  papst  Honorio  dem  andern,  an.  Dom.  1 1 27  jar.  Trü- 
gend wiß  mentcl  an  und  rote  creutz  darin;  und  nomend  in  179  jaren  biß  auf 
disc  zeit  so  merklich  durch  gab  und  almüsen  der  Christen  zü  iinder  dem  titcl, 
daß  sie  des  tempels  zü  Hierusalem  und  heiigen  lands  Schützer  und  schirmer  3° 
werend),  daß  si  zü  leut,  land,  Stetten,  Schlosser  und  dörfer  in  allen  enden  komen 
warend,  und  ja  unglöuplich  was,  daß  ein  sölich  armüt  [wie  man  die  anfangs  vor- 
hatt  zü  solicher  macht  solt  komen  sein,  von  welicher  doch  alle  chronikschreiber 
198  zeugend.    Wie  si  aber  reich  worden  warend,  wurdend  si  |  gar  hässlicher  lastcr 
und  allerlei  aberglaubens  und  betrugs  beschuldigt  und  überwisen:  warend  auf-  35 
geblasen,  frävel,  unkeusch  und  tratzlich  arge  büben  worden.   Darum  si  in  Frank- 
reich erstlich  durch  papst  Clementzen  zü  Avinion  und  bald  darnach  idan  sölichs 
mit  gemeinem  Überschlag  geschach  in  allen  nationen  der  glöubigen  underbracht  *). 
Und  ward  ir  güt  hin  und  har  fürsten  und  herren  zü  handen  und  ein  großer  teil 
den  Teutschen  herren,  die  es  noch  besitzend,  und  den  Johanser  herren,  die  40 
Rodts  vil  jar  besessen  und  aber  im  1  5 2 3  5i  jar  allenklich  verloren,  darauß  abzogen 
und  in  ein  insel,  die  vor  Sicilien  in  dem  mer  ligt  und  Malta  (Melite)  heißt  (von 
wegen  des  Schiffbruchs  des  hcilgen  apostcls  noch  wol  bekant^  von  papst  und 


*)  verlcumbdet,  in  (Übeln)  ruf  gebracht.  —  *  soll  heißen  die  Johanniter,  wie  unten  teile  40 
richtig  steht.  —  »)  vgl.  Sabbata  [,  182.  —  *]  zu  gründe  gerichtet.  —  *]  die  capitulation  geschah  am 
»5.  december  15a». 
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Im  1307  jar  kam  küng  Albrecht  widerum  uß  Oesterrich  in  unser  land. 
Und  als  er  zum  haiigen  bronncn  komen  was,  rait  unser  abt  Hainrich  zü  im  und 
empfieng  sin  regalia  und  hett  die  vogti  von  des  richs  wegen  ouch  gern  erworben. 
Doch  mocht  si  im  nit  verlangen ') ;  dan  unser  burger  im  dess  wartend  *) ,  wie  si 

5  mochtend;  besonder  darum,  daß  er  so  streng  und  ufsätzig  was,  und  daß  die  von 
rechtz  wegen  dem  gotzhus  nit  ghort.  Nebend  zü  gieng  ain  sölicher  kost  uf  in 
und  ain  gotzhus  und  half  so  gar  nünt  an  im,  daß  man  es  nit  mer  dulden  wolt. 
Hieharum  die  closterherren  in  beredtend,  daß  er  sich  bewilget,  sinen  brüder  von 
Ulm  die  abti  uf  drü  jar  zü  versechen  ze  lassen.    Und  bewilget  sich  vom  land  ze 

10  riten  uf  drü  jar.  damit  der  kost  klainer  und  des  Widerwillens,  den  er  bi  allen  des 
gotzhus  verwanten  erholet  hatt,  minder  wurd.  Wie  dan  mer  dan  ain  mal  mit 
denen  äbten  beschechen  ist,  die  vil  schuldig  warend  und  übel  hus  hieltend.  Doch 
behielt  er  im  kilchenlechen  und  andere  lechen  empfor.  Und  als  er  weg  schied, 
kam  er  nit  ferrer,  dan  gen  Lutzern;  von  danen  ließ  er  sich  etlich  des  adels  in 

»S  unser  landschaft,  die  sinen  wol  gnossen  hattend,  beschriben  und  bereden.  Und 
kart  also  wider  und  für  in  Appenzell  uf  die  bürg  Klangs  und  enthielt  sich  da  an 
wil.  daß  niemand  wisst,  daß  er  kon  was.  Und  hielt  dero  kains,  das  er  züsait, 
sonder  hüb  es  an,  do  er  es  vor  glaßen  hatt. 

Nun  was  diser  tagen,  do  Wil  gewüest  ward,  die  legerstat  zü  Schwarzenbach 

»o  wol  ufkon  mit  güten  buwen  und  hüsern,  und  zoch  man  sich  vast  dar;  dan  (als 
wir  doben ')  gmelt  hand)  was  der  platz  von  küng  Rüdolfen  selgen  gefrit  worden, 
daß  man  dahin  ze  zicchen  lust  hatt.   Das  aber  abt  Wilhelmen  seiger  überlegen4 ), 


kaiser  zügelaßcn  worden  sind.    Die  wol  wirdig  gwesen,  daß  man  in  hilf  geleist 
hette;  aber  in  söliche  ferre  wil  kein  hilf  mer  fertig  sein. 

»5  Abt  Heinrich  empfieng  von  küng  Albrechten,  wie  er  auß  Oesterreich  komen 

was,  zü  Costenz  seine  regalia,  das  ist  die  zeitliche  lehen-  und  andere  besitzungen, 
die  under  die  pflicht  der  keisern  dienend.  Und  was  so  vil  weltlich  für  andere 
seiner  verfaren  worden,  daß  er  die  vogti  des  bliitbans  der  stat  zü  S.  Gallen  ;die 
alweg  in  der  keiser  Verwaltung  gestanden  und  niemand  geistlicher  personen  nie 

30  verlechen  oder  zü  verwalten  befolhen  was)  an  sich  ze  bringen  gar  ernstlich  under- 
nam  und  ja  vermeinet,  sie  sölt  im  nit  abgeschlagen  werden.  So  was  diser  brauch 
dannocht  bei  sölichen  vermeinten  geistlichen,  besonders  bei  den  äbten  und  closter- 
vätern,  so  seltzam  und  ongebürlich,  daß  im  die  nit  verfolgen  mocht  und  ein  stat 
zü  S.  Gallen  im  dess  ouch  widerstand  tet.    Die  wolt  nit  von  dem  reich,  sonder 

35  zü  dem  reich  laut  irer  freiheiten  gehalten  und  zogen  sein.  Dieselbig  ouch  dem 
clostcr  von  rechtz  wegen  gar  nit  gehört,  noch  ie  wie  ietz  gcmclt  ist;  breuchig 
noch  ghörig  gwesen  was. 

Diser  abt  was  in  ander  weg  so  unnutz  und  kostlich,  daß  nützit  an  im  be- 
schießen und  derwegen  strenger  einzug  an  allen  orten,  da  man  im  zü  zalen 

40  schuldig  was,  wenig  genügtün  noch  verfachen  mocht.    Darum  zületzst  ouch  der 
convent  1  begert,  daß  er  seinen  brüder  (der  pfarrer  zü  Ulm  und  ein  verrüempter  19g 
man  was)  die  abtei  auf  dreu  jar  lang  zü  versechen  sich  bewilgen  weite.  Welichs 
bei  im  erhalten  ward,  [abt  Heinrich  für  gen  ivandlen  5  ]  Wie  aber  er  weg  schied, 
kam  er  nit  ferrer.  dan  gen  Lucern,  von  dannen  er  sich  etlich  des  adels,  so  seine 
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diewil  er  imerzü  der  hofnung  was,  die  stat  Wil,  so  dem  gotzhus  ghörig,  in 
158  Wirde  ze  erhalten,  |  und  wie  wol  si  zü  der  fürsten  von  Oesterrich  handen  kon  wer, 
daß  si  doch  mit  pitt.  gnad  oder  gut  widerum  zü  des  gotzhus  handen  kon  möchte. 
Daruf  er  wie  ghört  ist!  die  übergab  der  stat  zü  Schwarzenbach  erwarb,  des 
fürnemens,  dieselb  legerstat  widerum  ze  verenderen  und  Wil  zü  üfnen.  Nach  5 
welchem  abt  Hainrich  ouch  trang  und  von  desselben  wegen  dem  küng  Albrechten 
etlich  jar  har  mer  dan  ain  mal  nachgeritten  was,  zü  werben,  wie  er  möcht,  damit 
mit  bewilgung  des  küngs  sölich  legerstatt  widerum  möcht  geschwaint  werden.  Ie 
zületzst  erlangt  er  vom  küng  brief,  daß  im  sölt  zügeben  sin,  Schwarzenbach  ze 
brechen  und  Wil  ze  besseren  dan  die  zwen  pletz  ainandern  nit  erlidcn  mochtend 10 
Doch  bhielt  der  küng  im  die  grechtikait,  die  er  zü  ainer  stat  Wil  erlangt  hatt, 
emphor.  Dise  verwilgung  was  vilen,  so  im  läger  warend,  vast  laid.  besonder 
den  edlingcn,  die  hinder  güt  platz  on  iren  kosten  kon  und  in  burglechcn  gsetzt 
warend.  Darum  die  chronikschriber  meldend,  daß  kom  ie  ain  flek  so  bald  uf- 
gangen  si  an  lüt  und  güt,  als  in  disen  jaren  Schwarzenbach  ufgangen  was.  Dan-  15 
nocht  ward  die  legerstat  verendert  und  wurdend  vil  hüser  widerum  gen  Wil  gfüert 
und  da  ufgericht;  dessglich  die  gloggen,  die  vormals  dannen  kon  warend.  Und 
ward  in  kurzer  zit  alles  gebrochen;  dan  das  künglich  schriben  vermocht  under 
anderm ,  wer  sin  hus  da  ließ  und  es  nit  weite  verendern .  dem  möcht  man  es  ver- 
brennen. Die  bürg,  die  blaib  ufrechty  wie  sie  noch  stat.  Die  bessert  der  land-  ^o 
richter  herr  Jakob  von  Frowcnfeld  von  Bonstetten  und  gab  die  darnach  her 
Hainrichen  von  Grießenberg  ze  koufen  um  200  mark  silbers.  Das  was  nun  etlich 
jar  vor  küng  Albrcchtz  tod  gschechen. 

Darnach,  wie  man  1308  jar  zalt,  lag  küng  Albrecht  in  siner  stat  Baden 


wal  genussend,  bereden  [ließ],  die  gwaltsamen  der  abtei  nit  von  der  hand  ze  »5 
laßen.  Zoch  also  in  Appenzell  auf  Gangs  und  enthielt  sich  ein  güt  weil  da,  daß 
niemand  wißt,  daß  er  vorhanden  was.   Und  hielt  dero  keins.  das  er  im  vormals 
hatt  gefallen  laßen;  sonder  fürt  den  alten  reien  für  und  für.   Doch  ward  er  under 
bösem  ouch  güter  sachen  gefröwt:  dan  im  küng  Albrecht  von  Oesterreich  mit 
brieflicher  urkund  den  hof  oder  wie  si  lang  gwesen,  doch  übel  zergengt 'i    die  30 
stat  Weil  im  Turgouw  dem  clostcr  zü  S.  Gallen  widerum  verbesseren  und  an- 
richten und  was  dadannen  gen  Schwarzenbach  vornacher  kommen  were,  widerum 
gen  Wil  zü  verordnen  [züließ] ,  doch  bhielt  der  küng  im  und  seinen  nachkomen  sein 
gwaltsame  an  discr  stat  empfor;  dan  er  herr  in  dem  ganzen  Turgöuw  was.  Darauf 
nun  Wil  widerum  in  ansechen  und  Schwarzenbach  deren  r,  dergstalt  in  abgang  kam,  Js 
daß  ietzmal  kein  mentsch,  so  änderst  den  platz  sieht,  glouben  könd,  daß  etwan 
ein  gebeuw  da  gstanden,  das  des  namens  einer  stat  wirdig  gwesen  were.  Wir 
hand  aber  von  elte  diser  legerstat  unser  opinion  in  abt  Chünraten  anzeigt.  Es 
ist  aber  die  bürg  für  und  für  aufrecht  gstanden,  die  an  dem  gemeur  ir  groß  alter 
wol  bezeugt ,  von  dero  in  abt  Uolrichcn  dem  letzsten  weiter  meidung  geschechen  40 
wird.  Der  von  Frowenveld  sol  si.  etwan  inghapt  und  die  darnach  her  Heinrichen 
von  Grießenberg  um  200  mark  silbcrgeltz  das  wir  ietzmal  möntz  heißend  etlich 
jar  vor  küng  Albrcchtz  regierung  verkouft  haben,  wie  desse  glaubwirdig  schriften 
zeugnuss  gebend. 


»]  zerstört.  —  *)  durch  sie. 
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im  Aergow  und  bi  im  vil  herren,  nämlich  herzog  Ludwig  von  Paiern,  der  nach 
küng  Hainrichs  tod  kaiscr  ward;  herzog  Hans,  küng  Albrcchtz  brüderson; 
bischof  Hans  von  Strasburg  und  der  herr  von  Eschenbach :  der  graf  von  Palm 
und  der  von  Wart.  Die  vastetend  da  mit  dem  küng  die  ärnd  [die  erndvasten] 1 
5  ^also  nant  man  es  dozmal  ,  und  was  um  S.  Marx  tag,  wie  als  dan  der  bruch  was, 
daß  man  vastet  und  mit  dem  krütz  gieng.  Da  kam  unser  abt  Hainrich  mit  her 
Uolrichcn  von  Klingenberg  etlicher  geschäften  halben  ouch  dar  und  ward  von  dem 
küng,  wie  er  ob  dem  ambiss  saß  das  wir  ietz  den  imbiss  nennend  wol  abgefertigt. 
Da  gesach  er  in  zun»  letzsten.    Dan  als  vornacher  herzog  Hans .  herzog  Rudolfs 

«o  sines  brüders  son.  an  in  warb,  drß  er  im  sines  vaters  crbtail  weite  züston  laßen, 
und  vil  adcls  von  ires  gnieß  wegen  dem  jungen  herzogen  diser  landen  wol  hettend 
gönnen,  die  aber  der  küng  noch  nit  gsint  was  von  banden  ze  geben,  und  ouch 
bi  sim  sclbs  kond  ermessen,  daß  sin  vetter  noch  disen  landen  vorzüston  ze  jung 
was:  do  machtend  die  edling  ainen  anschlag  den  küng  zü  entiuürken*  ,  wo  er 

■s  herzog  Hansen  das  sin  nit  widerfaren  ließ,  oder  doch  im  ain  landschaft  ingeb, 
biß  er  in  ganz  ußstürte.  Und  als  züleztst  her  Uolrich  von  Palm  sölich  vorderung 
an  den  küng  tet,  nämlich  daß  herzog  Hans  aincr  landschaft  begertc,  gab  im  küng 
Albrecht  die  antwort:  ,,Er  sol  noch  ain  krenzli  begeren."  Mit  welchen  worten  er 
im  zü  gedenken  gab,  daß  er  in  noch  zü  jung  schetzt,  lüt  und  land  ze  regieren. 

*o  Er  was  nit  über  18  jar  alt.    Und  was  die  pratik  nur  deren,  die  sölichs  an  den 

\  jungen  fürsten  brachtend  und  im  ain  forcht  instießend.  daß  der  küng  derglichen  '  59 
tet,  als  ob  er  in  enterben  und  sinen  sönen  die  landschaften  verordnen  weit  Daruß 
ain  boß  anschlag  endsprang.  Dan  uf  den  maitag  obgcmeltz  jars,  wie  küng  Albrccht 
etwas  um  die  nüne  vormittag  zü  Baden  uf  was,  des  willens,  gen  Rinfelden  zü 
sincr  stiefmüter  ze  riten,  die  ain  fürstin  von  Burgonn  was,  und  als  er  über  die 

*S  rüns  [ßit]  uf  die  höche,  do  ietzund  Küngsfelden  ligt,  kon  was  und  vorhar  rait 
mit  dem  herrn  von  Castel  und  mit  demselben  red  hielt,  do  rittend  die  anschleger 
zü  denen  er  sich  kains  argen  versach)  zü  im,  und  redt  anfangs  her  Rüdolf  von 
Wardt:  „Wie  lang  müßend  wir  disen  schelmcn  umriten  laßen?"    In  welcher  red 
herzog  Hans  züsprangt  und  im  ain  kurz  messer  in  den  hals  stieß.  Dazwüschet 

jo  zukt  her  Rüdolf  und  stieß  das  schwert  in  in,  und  gab  im  her  Uolrich  von  Wardt 
ain  tödtlich  wunden  in  den  köpf,  daß  der  küng  vom  ross  viel  und  uf  dem  platz 
starb  [küng  Albrecht  ward  entwürkt  1308].  Die  täter  gabend  die  flucht,  und 
luf  man  zü  mit  geschrai  und  was  groß  truren  und  jamern.  Wie  nun  das  geschrai 
uß  kam,  erschrak  iederman  des  unghörten  mord,  und  was  ain  truren  in  aller 

35  landschaft,  ja  ouch  bi  denen,  die  dem  küng  abhold  gsin  warend;  dan  ain  solicher 
mörtlichcr  val  ie  zü  erbarmen  was.  Dannen  har  dem  adel  ain  großer  abbruch 
widerfaren  ist,  und  die  jungen  herzogen  in  der  landschaft  verächtlich  wurdend,  und 
darnach  iederman  zü  sinem  spil  sach,  und  der  adel  nachgender  jaren  merklich 
geschedigt  und  vertriben  ward.    An  der  malstatt,  do  der  arm  fürst  erstochen 

40  was,  ließ  darnach  sin  frow,  fro  Elizabeth,  ain  gräfin  von  Tirol,  ain  kloster  buwen 
zü  ewiger  gedächtnuss  und  nant  das  Küngsveld.  Das  begäbet  ein  zit  darnach 
gar  richlich  sin  tochtcr,  fro  Agnes,  die  küng  Andresen  von  Ungern  ghan  hatt. 
Die  hat  ir  wesen  vast  zü  Brugg  und  was  rieh.  Sie  stiftet  ouch  den  spital  zü 
Baden  im  Ergow,  der  noch  hüt  bi  tag  aincs  guten  Vermögens  ist  Derselben 
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zit  beschlusscnd  die  von  Zürich  ire  tor,  daß  niemand  zu  inen  fluche,  der  an  der 
tat  schuld  hett:  wan  man  sich  wol  versach,  daß  es  tür  gerochen  wurd.  Und 
mußt  man  den  herd ')  vor  den  toren  rumen,  daß  man  si  zutun  kond;  wan  si 
vormals  in  etlichen  jaren  nien  beschlossen  warend.  Der  korper  küng  Albrechtz 
ward  gen  Wettingen  gfüert  und  da  vergraben  dan  zü  Wettingen  sunst  der  grafen  5 
von  Habspurg  begrepnuss  was] ;  darnach  ward  er  ußgraben  und  gen  Speir  gfüert. 
Er  was  nit  gar  60  jar  alt,  do  er  umkam.  Die  kroniken  meldend  (das  scltzsam 
ist  ,  daß  alle  die,  die  an  küng  Adolfs  tod  habend  schuld  ghan,  dhaines  rechten 
tod  gstorben  sigend.  Zürn  ersten  der  graf  von  Heierloo  ward  vom  fürsten  von 
Paiern  erschlagen,  wie  doben»)  gmeldet  ist;  her  Ott  von  Ochsenstain  erstikt  an  10 
dem  strit ;  der  bischof  von  Mentz  starb  sitzend  in  ainem  sessel ;  der  graf  von  Zwei- 
brugg der  ertrank  in  dem  wasser,  das  man  die  Bliesen  nent;  der  bischof  von 
Straßburg  ward  vor  Friburg  erstochen  von  ainem  puren;  der  graf  von  Liningcn 
ward  vor  sinem  end  unsinnig;  und  ward  der  hoptsecher,  küng  Albrecht,  zü  diser 
zit  von  sines  brüders  son  erschlagen.  Herwider  giengend  all  die  und  ir  helfers-  15 
helfcr  zü  schiter,  die  den  küng  hattend  umbracht.  Nachgendtz  jars  ward  her 
Uolrich  von  Wart  von  herzog  Lütpolten,  des  küngs  selgen  son,  belegert  zü  Alt- 
püren,  und  wie  er  im  schloß  starb,  ward  das  gwonnen  und  bi  50  mannen  ent- 
houptet.  Her  Walther  von  Eschenbach  ward  in  Wirtenbcrger  land  ain  vächknecht 
ains  puren,  und  wie  er  uf  den  tod  krank  ward,  do  ofnet  er  erst,  wer  er  were,  *o 
und  ward  nach  sinen  wirden  bestattet,  etlich  jar  nach  der  tat,  daß  in  niemand 
kent  hatt;  sin  schloß  Schnabelburg  bi  Zürich  ward  belegert  und  erobert  und  in 
1 60  den  grund  gcschlaitzt  und  manger  hablichcr  |  stolzer  man  darin  erstochen  von  den 
herzogeschen.  Her  Rüdolf  von  Wart,  wie  er  gen  Rom  ilt,  da  ward  er  gfangen 
und  bi  Windisch  uf  die  waldstatt  gfüert  und  da  verurtailt  und  (wie  der  probst  *$ 
von  Tübingen  schribt)  von  rossen,  an  die  er  gebunden  ward,  zerzert  und  darnach 
uf  ain  rad  glait.  Herzog  Hans  der  kam  in  Lombardi  und  ward  nachgender  zit 
von  küng  Hatnrichen  gfangen  und  in  ain  Augustiner  kloster  gstoßen:  da  starb  er 
zu  Pisa.  Und  wo  des  küngs  sön  helfer  oder  helfers  helfer  betreten  möchtend, 
die  müßten  al  sterben,  und  weret  die  durchachtung  lang.  Darnach  als  küng  jo 
Albrecht  zü  Wettingen  ain  jar  und  dri  monat  glegen  was,  ward  er  uß  befelch 
siner  sönen  ußgraben  und  gen  Spir  gfüert  in  sines  vatters  küng  Rüdolfs  von 
Habspurg  begrepnuss  und  in  bisin  fürsten  und  herren  eerlich  bestattet.  Zür  selben 
zit  ward  küng  Adolfs  korper  von  Dornsperg  ouch  gen  Spir  gfürt  und  eerlich 
bestattet,  vast  bi  zechen  jaren  nach  sinem  tod.  35 

Wie  aber  unser  abt  von  Baden  kon  und  uf  dem  weg  zü  Wil  bricht  ward, 
wie  es  küng  Albrechten  ergangen  was,  für  er  zü  und  nam  söldner  an  und  were 
gern  unrüebig  gsin,  wo  er  iemen  mit  füg  hette  können,  der  stat  Wil  und  anderer 
pletzen  halb,  die  im  küng  Albrecht  nie  wolt  von  hand  laßen.  Doch  so  entsaß  er 
den  widerfal3}  und  blaib  fridlich,  bis  die  jungen  fürsten  gen  land  körnend.  Do  schikt  40 
er  inen  hilf  für  Schnabelburg,  und  tet  das,  damit  er  um  si  darnach  werben  möchte, 
das  im  angelegen  was.  Derselben  rüstung  gieng  im  bi  700  mark  silbers  uf  mit 
großer  Schätzung  des  gotzhus,  in  dem  dozmal  kain  vogt  was  von  des  richs  wegen, 
und  niemand  beschirmpt  was  biß  uf  küng  Heinrichs  erwellung.  Unser  chroniken 
meldend,  daß  er  von  küng  Albrechtz  tod  biß  und  zükunft  desvogtz,  das  ist  von  4s 
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maicn  biß  zu  mittcrfastcn  des  1309  jars,  die  gotzhuslüt  achtmal  mit  stür  und  mit 
gebet  anglangt  hab;  so  gar  nünt  bschoß  an  im  von  sincr  itclen  anschlegen  und 
taten  wegen. 

Nach  küng  Albrechtz  tod  besunnend  sich  die  churfürsten  um  ainen  andern 
5  römschcn  küng.  Und  fürt  küng  Philips  von  Frankrich  an  groß  pratik,  damit  er 
zu  küng  erweit  wurd.  Wie  aber  bapst  Clemens,  der  zu  Avinion  saß,  der  sach 
innen  ward,  stund  er  in  sorgen,  daß  er  im  zu  mechtig  und  ansechlich  wurd  und 
die  kilchen  möcht  nach  sinem  willen  tringen.  Und  machet  den  anschlag  mit  wenig 
cardinalen,  den  churfürsten  ze  schriben,  damit  si  graf  Hainrichen  von  Lutzeiburg, 

»°  der  ain  from,  christenlich  man  were,  zu  könig  weltind.  Das  geschach  nun,  und 
schiktend  ainen  haimlichen  boten  und  verunglimpftend  den  küng  von  Frankrich, 
wie  si  mochtend.  Demnach  die  churfürsten  zu  Rems  züsamen  körnend  und  graf 
Hainrichen  zu  römschem  küng  waltend.  Der  ward  bald  darnach  zu  Ach  sampt 
siner  husfrowen,  die  an  herzogin  von  Brawand  was.  krönt  vom  erzbischof  von 

»5  Cöln.  Und  ward  ain  herzog  von  Paiern  und  grafGwido  von  Namurtz  zürn  bapst 
gen  Avinion  gschikt  um  die  bestätung.  Wie  er  bestät,  ward  der  küng  von 
Frankrich  disem  bapst  nimer  mer  hold.  Diser  küng  Hainrich  was  ain  geschid 
man  und  hat  großen  fal  zu  der  weit  und  tet  ouch  mer,  dan  kain  römscher  kaiscr 
von  kaiser  Fridrich  des  andern  tagen  tun  hatt.   Es  war  kain  römscher  küng  vor 

10  im  in  70  jaren  krönt  worden,  sidter  kaiser  Fridrichs  des  andern  krönung.  Und 
als  er  vernam.  daß  im  land  zu  Beham  zwitracht  was  von  des  künigtümbs  wegen, 
zoch  er  den  Rin  uf  gen  Spir  und  ließ  fro  Elizabethen  die  küng  Wcntzlis  seiger 
schwöster  was)  heimlich  zu  im  |  bringen  und  vermechlet  die  sinem  son,  graf  161 
Hansen,  der  was  etwas  über  14  jar  alt.    Und  bald  darnach  vermocht  er  die 


»S  [Forts,  von  seite  411.]  Wie  aber  sich  zütrüg,  daß  im  jar  Christi  1308  küng 

Albrecht  an  dem  ort,  da  ietz  das  closter  Küngsfeldcn  stat,  von  seines  leiblichen 
brüders  son,  graf  Hansen  von  Hapschburg,  entleibt  und  erstochen  ward  und  von 
seiner  frowen  fro  Elisabeth  des  closters  anfang  und  Stiftung  geschach,  darnach 
aber  von  seiner  tochter  fro  Agnesen  (die  küng  Andresen  zu  Ungern  |  gemachcl  200 

jo  gwesenj  allenklich  vollendt  und  näbend  zü  der  spital  zu  Baden  [weüch  grafschaft 
den  von  Hapschburg  züghörig  was)  von  derselben  fro  Agnesen  armer  leuten 
badenfart  zü  gut  reichlich  gestift,  und  also  das  römisch  reich  seines  houptz  ent- 
setzt und  ledig  ward :  für  küng  Philips  von  Frankreich  mit  treffcnlichen  pratiken 
zü ,  des  fürnemens ,  das  keisertümb  an  sich  mit  willen  der  churfürsten  ze  bringen. 

35  Das  aber  nit  geschach.  Als  aber  im  papst  Clemens  (der  doch  mit  willen  küng 
Philipsen  zü  Avinion  saß,  nit  aller  dingen  seines  gwaltz  und  seiner  macht  halber 
vertrauwt  und  einen  grafen  lieber,  dan  einen  gebornen  künig  alda  haben  wolt, 
und  darum  an  die  bischof  am  Rhein  geworben  ward,  viel  das  merteil  der  stimmen 
auf  graf  Heinrichen  von  Lützelburg.    Der  ward  zü  Ach  sampt  seinem  gcmachel 

40  fro  Margrethen,  geborner  gräfin  von  Brawand,  von  bischof  Heinrich  von  Cöln 
gesalbt  im  1308  jar.  Der  verorndt  angendtz  etlich  anweit  und  potten  zü  den 
Stetten,  damit  im  gehuldet  wurd.  Und  kam  gen  S.  Gallen  in  der  vasten  anno 
Dom.  1309  jar  herr  Dictegen  von  Castel;  dem  schwür  man  in  des  künigs  namen. 
Diser  küng  Heinrich,  der  sibend  genant,  für  des  andern  jars  darnach  in  Italien 

45  und  fand  wenig  ghorsamen  darin;  dan  es  von  dreien  königen,  Rüdolfen,  Adolfen 
und  Albrechtcn  nie  besücht  und  farläßlich  guberniert  und  der  ursach  mit  allerlei 
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Franken  und  die  fürsten  von  Patern,  die  sin  öhamen  warend.  daß  si  im  ain  stark 
hilf  tatend  in  Beham.  Und  hat  das  glük,  daß  sin  son  onlang  darnach  küng  ward 
und  die  krön  Beham  also  in  der  von  Lützelburg  gwalt  und  hand  kam.  So  wandcl- 
barlich  und  unstät  sind  die  rieh  der  erden,  und  alle  sterk  des  mentschen  ist  so 
zergenklich,  wie  die  geschrift  recht  und  warlich  an  vil  orten  anzaigt.  5 

Darnach  im  1309  jar  in  der  vasten  schikt  der  küng  her  Dietegen  von 
Castel  har  gen  S.  Gallen.  Dem  schwör  man  in  des  küngs  namen,  und  war  man 
vor  des  abtz  unfür  wol  beschirmpt;  dan  küng  Hainrich  den  Stetten,  so  dem  rieh 
verwandt  warend,  günstig  und  hold  was. 

Derselben  zit  beklagtend  sich  die  richstet  Esslingen,  Rütlingen.  Ulm  und  lo 
ander  wider  graf  Eberharten  den  jungen,  daß  si  merklich  von  im  beschedigt  und 
trengt  wurdend  und  [er]  kainen  frid,  bricht  noch  glouben  hielt.   Darum  der  küng 
graf  Eberharten  gen  Spir  beschikt  und  im  zumutet .  das  mit  recht  und  billikait 
bstünd.    Das  wolt  graf  Eberhart  nit  annemen,  und  nach  langem  rait  er  mit  Un- 
willen von  dem  küng.    Der  für  von  stund  an  zü  und  ließ  künglichc  gebot  in  15 
alles  Schwabenland  und  an  all  stend  und  stett  des  richs  ußgan  wider  den  grafen 
als  wider  ainen  unghorsammen ,  und  bracht  züwegen,  daß  er  gwaltcnklich  über- 
zogen ward  und  siner  Stetten  und  platzen  bi  70  verlor.  Zü  welicher  zit  die  vest 
bürg  Wirtenberg,  von  dannen  die  grafen  den  namen  hand.  zerbrochen  ward. 
Und  als  küng  Hainrich  wisst,  wie  küng  Ottacher  die  Oesterricheschen  land  sampt  ao 
der  krön  Beham  hatt  regiert  und  inghon,  gieng  er  daruf  um,  daß  er  sinem  son 
Johansen  ouch  widerum  dieselben  an  die  hand  brechte.   Und  als  er  in  das  Elsaß 
kam,  schraib  er  nach  küng  Albrcchtz  selgen  etlichen  sönen,  die  im  land  warend, 
und  versucht  sin  hail,  ob  er  si  mocht  bereden,  daß  si  der  Oestem'chischen  landen 


aufgeworfnen1  herschaften,  dem  reich  mer  zü  nachteil  dan  zü  güt,  versechen  as 
was.  Darum  er  mit  vil  Stetten  zü  vil  spans  kam  und  doch  zü  Rom  den  ersten 
tag  ougst  'wiewol  mit  Unwillen  der  cardinälen  gesalbt  und  krönt,  und  an  der 
widerfart  von  einem  predigermönch,  hieß  brüder  Bernhart,  im  kelch  des  heiigen 
sacramentz  (so  der  keiscr  empfieng)  vergift  und  um  das  leben  bracht  und  erst- 
lich zü  Bonvent  im  1313  jar,  darnach  zü  Pisa  im  131 5  jar  bestattet  ward,  da  jo 
er  noch  ligt  Sin  frow  Margreth  die  starb  zü  Genua  und  ward  zü  den  barfüessern 
bestattet,  da  si  ouch  noch  ligt.  Darum  küng  Rüdolf  selig  noch  wol  recht  hatt 
(wie  oben*)  gmelt  ist),  daß  er  zü  disem  leuwen  zü  Rom  nit  zü  gast  sein  wolt. 
Er  hat  vor  im  mer  dan  einen  fürsten  gefressen,  und  kamend  wenig  wider. 

Und  ist  in  den  nächsten  170  jaren  kein  keiser  krönt  worden  zü  Rom  on  in,  js 
nämlich  von  keiser  Fridrichen  dem  andern  biß  auf  sein  ankunft  zü  Rom  Papst 
Clemens  was  im  gramm  worden  von  wegen  seiner  tapferkeit  und  hatt  in  doch 
vormals  under  ougen  zweier  potten,  nämlich  eines  herzogen  von  Peiern  und  graf 
Gwidons  von  Namurtz  [so  vom  könig  geschikt  warend'  in  der  stat  Avinion  zü 
könig  bestät,  dess  im  küng  Philipps  nit  mer  hold  ward.  Er  ließ  alle  Ordnungen  40 
des  keisers  cassieren  und  zerugg  legen  und  stalt  darum  ein  Satzung  in  seine  recht, 
die  nach  im  Gcmentinac  genant  wurdend. 

Als  aber  die  jungen  fürsten  von  Oesterreich  iren  vater  zü  rächen  mit  großem 
201  zorn  undernomend  |  und  sich  desshalb  für  das  schloß  Schnabelburg  bei  Zürich 
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abstündind.  Und  ließ  sich  mit  etwas  tröwworten  merken,  samp  er  sölicher  an- 
forderung  füg  hctte  und  küng  Rudolf  seiger  den  küng  Ottacher  mit  gwalt  hette 
von  Oesterrichischer  landschaft  getrungen.  Zületzst  redt  er.  daß  fünf  künig  um 
des  lands  willen  erschlagen  werind ,  das  si  wol  zü  bedenken  hettend.  Do  ließ  im 
5  herzog  Fridrich,  der  brüeder  einer,  zü  entbieten:  „er,  der  küng,  möchte  wolder 
sechst  werden,  so  ferr  er  si  von  irem  vätterlichen  erbfal  ze  tringen  underston 
wurde."  Daruf  küng  Hainrich  gebeten  ward,  daß  er  sölichs  sines  fürnemens 
abstund  und  den  jungen  fürsten  lechen  laich,  mit  dem  geding,  daß  si  im  uf  iren 
kosten  soltend  uf  dem  zug  in  Italien  200  heim  halten.    Das  tatend  si,  und  rait 

10  herzog  Lüpolt  selbs  persönlich  mit  im,  dem  er  darnach  gar  günstig  und  hold 
ward.  Darnach  kam  küng  Hainrich  gen  Costenz  und  sumpt  sich  von  des  VVirten- 
bergischen  kriegs  wegen  an  dem  Rin  und  See,  damit  die  Wirtenbergischen  inen 
dester  übler  entsäßind;  und  was  inviel  *) ,  daß  er  an  der  nächi  sin  möcht.  Als  aber 
derselb  krieg  sich  zü  gütem  zoch,  hüb  er  sich  an,  in  Weltschland  rüsten  gen 

iS  Rom.  Und  rait  erstlich  gen  Zürich.  Da  wandt  in  unser  abt  vast  an  um  die  richs- 
vogti  und  tet  das  nit  vergebens.  Dan  wo  er  sölichs  zü  sinen  henden  bracht 
hett,  wer  sin  gwalt  in  unser  stat  dester  großer  und  fräfler  gsin,  und  dardurch  uns 
widerum  von  dem  rieh  ze  triben  underston  mögen.  Darum  unser  burger  sich  dess 
mit  ernst  undernomend,  wie  si  vormals  zü  Costenz  ouch  tün  hattend,  und  bhulfend 

ao  sich  der  frihait  küng  Rüdolfs  seiger  und  sincr  nachkomen,  welich  nit  züließ,  daß 
unser  stat  in  dem  rechten,  mit  dem  si  dem  haiigen  rieh  verwandt  was,  sölte  von 
demselben  verendert  werden.  |  Daruf  küng  Hainrich  dem  abt  ain  mal  sölichs  162 
Werbung  Zürich  abschlüg  und  unser  stat  frihaiten  mit  sinen  gnaden  als  von 
römscher  künglicher  macht  wegen  witer  bestätet  und  versichert,  derselben  zit, 

as  Zürich  im  1309  jar.  Und  diewil  der  abt  gegen  uns  nit  mocht  langen,  wider- 
stund er  sich  zü  werben  von  der  ztat  Wil  wegen ,  und  erbot  sich  vor  dem  küng 
küntlich  zü  machen ,  daß  das  rieh  nützit  an  der  stat  WH  hette  und  von  etlich 
jaren  har  des  gotzhus  aigen  gsin  war.  Daruf  der  küng  uß  Werbung  bischof 
Sifrids  von  Chur,  der  unserm  abt  vast  beraten  was)  sich  bewilligt,  sölichs  zü 

30  erkonden.  Und  wie  man  vil  lüt,  edel  und  unedel,  darum  hört  und  aigenlich  er- 
forscht, kond  man  nit  finden,  dan  daß  Wil  vornacher  des  gotzhus  aigen  gsin  und 

gelegt,  etlich  täter,  die  darin  lagend,  ze  erobern  und  ze  strafen,  tet  ein  abt 
Heinrich  zü  S.  Gallen  hilf  und  schikt  Ieut  zü  ross  und  füß  dahin,  damit  er  seinen 
Werbungen  an  die  fürsten  dester  mer  weg  und  ingangs  machen  möcht.  Die 

J5  Chroniken  meldend,  daß  im  bei  700  mark  Silbers  auf  die  selbigen  reis  gangen 
sei.  Das  schloß  Wirtenberg  ward  domalen  ouch  zerbrochen,  von  wegen  daß  graf 
Eberhart  der  jung  kein  glcichs*;  mit  etlichen  des  reichs  Stetten  annemen  noch 
halten  wolt.  Im  selben  jar,  wie  küng  Heinrich  obgcmelt  Zürich  zün  Barfüeßern 
lag,  des  willens,  sich  über  das  gebürg  ze  rüsten,  kam  der  abt  dahin  und  erbot 

40  sich  kantlich  ze  machen,  daß  das  reich  an  der  stat  Wil  im  Turgöuw  nützit  hette, 
sonder  dem  closter  zü  S.  Gallen  von  vil  und  langen  jaren  har  aller  dingen  zü- 
ghörig gwesen.  Und  legt  so  vil  kondschaft  dar,  daß  im  der  künig  solicher  war- 
heit  brief  und  sigcl  beihendigen  ließ,  die  geben  wurdend  im  jar  Christi  gezelt 
1314  jar. 
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das  rieh  daran  nüt  ghan  hettc.  Also  ließ  der  küng  die  stat  Wil  dem  gotzhus 
ledig  und  gab  im  daruf  brief  in  latinischer  sprach  mit  sinem  künglichen  sigel 
bewart.  Die  wurdend  Zürich  ufgricht  im  Barfüeßer  kloster,  da  der  küng  lag,  im 
1310  jar,  in  bisin  vilcr  Fürsten,  grafen,  herrn,  rittern  und  knechten. 

Darnach,  als  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  paschgat  und  vast  um  all  sin  5 
land  komen  was,  für  der  küng  mit  ainem  großen  volk  durch  das  Ärgow  uf  gen 
Bern  in  Lücchland  1  und  dadannen  uf  Sophoi  durch  des  grafen  land  zu  Wallis 
über  S.  Bernhardtz  berg  durch  das  Ougstal  den  nächsten  uf  Mailand  zu ,  mit  hilf 
und  bistand  des  grafen  Amodeus  von  Sophoi  und  des  grafen  von  Montferrat, 
sines  schwechers.  Und  ward  von  aller  herschaft  wol  empfangen.  Rc  er  aber  10 
von  Zürich  schied,  gab  er  den  vier  Stetten  im  Turgöw :  Costcnz,  Zürich,  S  Gallen 
und  Schafhusen  gwalt,  daß  si  sich  in  sinem  abwesen  wol  möchtind  züsamen  ver- 
binden wider  alle,  [die]  inen  wider  recht  mit  gwalt  zu  weitend;  wie  es  nachcr- 
wertz  geschach.  Und  als  er  gen  Mailand  kam,  was  ain  Gwelf  da,  der  hieß 
Turrian:  der  understünd  dem  küng  unrüb  zc  machen.  Er  müßt  aber  uß  der  stat  is 
und  kam  nimer  mer  drin.  Nach  welchem  küng  Hainrich  zu  Mailand  die  ander 
krön  nam,  von  isen  gmachet,  und  geschach  in  Sant  Ambrosis  kilchen  an  der 
haiigen  dri  küng  abend  im  1311  jar,  in  bisin  vilcr  botten  von  allen  Stetten.  Und 
ward  sin  frow  ouch  krönt.  Nach  welchem  er  an  die  lombardischcn  stett  um  ge- 
bürlichc  pflicht  warb;  und  als  die  gütz  tails  von  küng  Rüdolfen  von  Habspurg  jo 
gefrit  warend  an  das  rieh,  hattend  si  sich  der  gcstalt  mit  aigenem  gwalt  ver- 
sechen.  daß  si  unsern  küngen  und  kaisern  ze  hulden  vast  unwillig  warend, 
darum  si  küng  Hainrichen  zu  zorn  und  ungnad  bewagtend.  Der  ließ  nun  herzog 
Lüpolden  mit  ainem  starken  züsatz  zu  Mailand  ligen,  und  zoch  er  mit  macht  uf 
die  von  Press  zu  und  belegert  die  und  gwan  si,  tet  ouch  großen  schaden  da  25 
und  erobert  in  kurzer  zit  all  stet,  daß  si  im  huldetend  als  ainem  hopt  des  rieh, 
und  besonderlich  die  Venediger.  Nach  welchem  der  kaiser  widerum  hindersich 
uf  Genow  zoch  an  das  mer.  Da  starb  im  sin  gemachcl,  die  schwanger  was ,  und 
ward  in  das  Barfüeßer  kloster  begraben  mit  vil  ecren.  Sin  bruder  graf  Walram 
was  im  ouch  vor  Cremona  umkomen,  darab  er  vil  komers  empfieng.  Nünt  30 
dester  minder  rust  er  sich  uf  Rom  und  für  also  gen  Pisa.  Und  von  dannen  zoch 
er  am  mer  gen  Viterb:  da  ward  er  von  den  cardinälen  gen  Rom  gladet  und 
früntlich  begrüetzt.  Und  kam  darnach  gen  Rom  um  1312  jar.  Da  ward  er  uf 
den  ersten  tag  ougstmonat  von  etlichen  cardinälen  zu  S.  Johans  krönt,  wie  wol 
163  |  küng  Ruprecht  von  Napoltz  durch  die  Ursiner,  die  im  anhiengend,  vil  unrüb  3? 
stiftet;  dan  discr  Robert  in  entsaß.  Und  ward  ainer  ergriffen  mit  briefen,  die 
vom  bapst  körnend,  in  welchen  bapst  Clemens  den  cardinälen  verbot,  daß  si 
küng  Hainrichen  nit  soltcnd  krönen.  Und  was  aber  dran  gsin,  daß  man  in  zü 
romschem  küng  walt.  Das  was  nun  den  bapst  geruwen ,  die  wil  er  die  macht  und 
das  ansechen  an  im  fand;  weliche  zwai  ding  er  an  küng  Philipsen  von  Frankrich  40 
so  vil  entseßen  hatt,  daß  er  im  fürkam,  damit  er  nit  romscher  küng  wurde. 
Also  hand  diß  römsch  bischof  alweg  tün;  alle  die  ghasset,  die  gwaltig  und  an- 
sechlich  warend,  und  besorgt,  si  möchtend  si*  an  der  kilchen  güeter  zü  schaden 
kon.  Nach  der  krönung  macht  der  küng  ain  groß  hochzit  in  aller  stat  Rom, 
und  schwur  im  all  weit,  ußgnomen  Ursiner.    Er  gab  inen  ouch  gesatzt  und  lait  45 

»j  in  folge  willkürlicher  assimilation  durch  doppelsetzung  des  1  aus  Vech-land  entstanden-?  — 
JJ  ihrer,  durch  sie. 
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ain  Schätzung  ?//,  die  bracht  ctzvas  Unwillens.  Daruf  der  kaiser  widerum  gen  Pisa 
für,  in  welcher  stat  man  gut  Gibclin,  das  ist  güt  kaiserisch  was,  wie  wir  vor 
gsait  hand.  Und  warend  die  Florentiner  dozmal  Gwelf,  das  ist  bäpstisch.  Zur 
selben  zit  üebtend  sich  diß  zwo  parten  gar  treffenlich  in  allem  Italia,  und  was 
j  sidter  kaiser  Fridrichs  des  andern  ziten  größer  unfrid  zwüschet  inen  nien  gsin. 
Von  Gwelf  und  Gibclincn  findest  du  in  abt  N ')  gnüsamlich. 

In  disem  1302  jar  verbündend  sich  Costenz,  Zürich,  S.  Gallen  und  Schaf- 
husen uf  4  jar  und  bhieltend  inen  vor,  den  pund  zü  Sterken  wider  alle  die.  so 
in*;  über  recht  gwalt  zü  bewisen  underston  weitend.    Und  tatend  das  mit  gunst 

10  küng  Hainrichs  mit  gar  hübschen  mitlen  und  capitlen,  wie  es  in  allem  fal  solte 
ghaltcn  werden.  Und  voruß,  daß  kain  stat  soll  macht  han  ob  der  kaiser  abgieng  , 
ainichen  schütz-  oder  schirmherrn  on  der  andern  Stetten  wissen  und  willen  an- 
zenemen.  Diß  was  der  erst  pund,  so  ain  stat  S.  Gallen  mit  Zürich,  Costenz  und 
Schaf husen  ghan  hat;  dan  si  nacherwertz  mermals  sich  züsamen  verbunden  hand. 

is  Und  ist  diser  pund  zwüschet  ainer  stat  S.  Gallen  und  ainer  stat  Zürich  38  jar 
gschechen,  ec  Zürich  sich  mit  den  lender  ic  hab  verbunden  und  Aidgnoß  si 
worden.  Es  sind  ouch  in  disem  pundtzbrief  Costcnzcr  den  von  Zürich  vorgestelt 
und  S.  Gallen  den  von  Schafhusen,  wie  die  namen  der  Stetten  und  ouch  die 
sigel  daran  nachanandern  hangend  bezügend.    Dan  diser  pund  noch  unversert 

10  hinder  ainer  stat  hie  ligt. 

Derselben  zit  lait  sich  kaiser  Hainrich  für  Florenz  und  tet  in  großen  trang 
an,  wie  wol  si  vil  volks  in  der  stat  hieltend.  Daselbst  gab  er  sin  tochter  küng 
Fridrichs  von  Sicilia  son,  und  ward  der  heirat  cerlich  beschlossen.  In  demselben 
ließ  er  küng  Roberten  von  Napoltz  für  sin  person  als  römschen  kaiser  verkonden*); 

*s  der  erschain  nun  nit,  und  wißt  der  kaiser,  daß  er  im  wider  was.  Darum  er  in 
ußkundt  als  ainen  vigend  des  richs  und  kandt  im  all  sin  lüt  und  land  ab;  darzü, 
wo  er  möcht  ergriffen  werden,  daß  er  sin  leben  sölt  verfallen  han.  Und  rust  sich, 
den  nächsten  uf  Napoltz  zü  ziechen.  Es  was  ouch  ain  treflfenlich  potschaft  von 
im  uß  bischofen,  praelaten,  herren  und  Stetten  zü  papst  Clcmentzcn  gen  Avinion 

jo  verorndt,  in  welcher  her  Uolrich  von  Klingenberg,  der  ob  Stain  am  Rin  saß, 
ouch  ainer  was:  und  derselben  in  empfelch  geben,  wan  si  gen  Avinion  kerne 
und  in  monatzfrist  nit  gfertiget  wurd,  daß  si  straks  widerkeren  solt;  dan  der 
kaiser  des  bapstz  gmüet  gegen  im  wol  erkondet  hatt.  In  denen  dingen  zoch 
der  kaiser  gen  Bonconvent  bi  Scnis  und  was  uf  dem  weg  in  Napoltz;  |  dan  küng  164 

15  Fridrich  von  Sicilien  den  küng  von  Napoltz  schon  angriffen  und  etlich  stett  ab- 
gwonnen  hatt.  Und  lag  ain  große  armada  der  Genucscr  schon  gegen  Napoltz 
uf  dem  mer.  dcrgstalt  verfasset,  daß  küng  Robert  sich  sines  richs  verwegen  hatt. 
Doch  ward  es  alls  durch  ainen  crbcrmlichcn  züval  verendert.  Dan  wie  es  an 
Unser  frowen  tag  was  zü  mitlern  ougsten  und  der  kaiser  sich  vornacher  verfasset 

40  hatt  (er  gieng  zü  allen  vier  hochziten 4;  zürn  sacrament) ,  daß  er  das  sacrament 
nießen  weit,  und  sin  bichtvater,  der  bischof  von  Tricnt,  in  der  botschaft  zürn 
bapst  geriten  was,  do  ward  durch  pratik  der  Florentiner  ain  Prediger  mönch, 
hieß  brüder  Jacobin  von  Monipolician,  verorndt,  der  dem  kaiser  mess  las  und 
den  win  im  kclch,  daruß  er  im  nach  der  hostien  zü  trinken  gab,  vergift.  Darum 

45  der  from  fürst  in  zechen  tagen  starb,  sines  richs  im  fünften  jar  und  sines  kaiser- 

l)  scheint  sich  auf  den  verlorenen  leil  der  großen  chronik  zu  betleben.  —  •*,  ihnen.  —  3)  vor- 
laden. —  \  an  den  großen  kirchenfesten. 
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tümbs  im  ersten;  als  man  zalt  1313  jar.  Straßburger  chronik  meldet,  daß  der 
kaiser  sölichs  giftz  bald  empfunden  und  den  brüder  selbs  gewarnet,  daß  er  sieb 
söl  darvon  machen,  und  hab  in  nit  angeben  noch  fachen  wellen. 

Daruf  ain  groß  truren  entstund  aller  Tütschen  und  besonder  der  Stetten, 
die  in  Weltschland  kaiscrisch  warend.  Und  füert  man  den  cörpel  gen  Pisa:  da  s 
bestattet  man  in  mit  großer  pomp.  Alle  die,  so  küng  Roberten  schon  angriffend, 
die  zuchend  wider  ab.  Und  ist  noch  wislich  von  küng  Rüdolfen  von  Habspurg 
ghandlct  gsin,  daß  er  nit  in  Italiam  noch  gen  Rom  wolt,  darum  daß  er  wenig 
küng  und  kaiser  hette  da  dannen  sechen  widerkomen.  Diser  küng  was  vom 
bapst  gen  Rom  zü  faren  verdingt1 .  Der  verlor  erstlich  sinen  brüder  vor  Cremona,  »o 
darnach  sin  schwangere  frowen  zü  Gcnow,  zuletzt  ward  im  schantlich  und  mörder- 
lich von  ainem  predigermönch  vergeben.  Iiieherum  den  Tütschen  alweg  wol 
inzüsechen  ist,  was  si  mit  dem  Walhen  zü  handien  habind,  daß  si  mit  sorg  und 
bestimpter  fürsichtikait  handlind;  dan  diser  nation  größte  wishait  nüntz  änderst 
ist.  dan  große  untrüw.  is 

Nach  des  kaisers  tod  rust  sich  graf  Eberhart  von  Wirtenberg  und  bracht 
vast  alles  das  widerum  züwcgcn,  das  er  des  vordem  jars  verloren  hatt.  Und 
ward  an  vilen  orten  vi!  unrüw  in  tütsch  landen,  besonder  ouch  in  unsern  geginen. 
Bapst  Clemens  {Clemens  inclementissimus],  der  in  anfangs  zü  der  kaiserlichen 
Wtti  fürgeschlagen  und  gen  Rom  zü  ziechen  'verpflichtet  hatt,  der  ließ  all  sine  20 
rechtgepott,  edict  und  Satzungen  widerrufen  und  stalt  darnach  in  sine  gaistlichc 
recht,  die  er  von  sinem  namen  Clementina  hat  nennen  laßen,  daß  ain  bapst  dess 
wol  gwalt  habe  das  si  weder  mit  Got,  .noch  mit  recht  nie  ze  tun  ghan,  wie  allen 
verstendigen  nun  vast  wol  wissend  ist .  Und  erkant  sich  zü  Wien  in  Frankrich 
mit  ainem  concili,  daß  bapst  Bonifacius.  sin  vorfar,  ain  christenlich,  rechtge-  25 
schafner  bapst  gsin  wer:  der  was  nach  lut  und  sag  aller  Chroniken  ain  gotlos, 
frevel  und  arglistig  man  gsin.  Si  woltcnd  aber  kainen  schelten  laßen  und  warend 
all  hailig  vätcr.  Aber  Clemens  starb  ouch  in  disem  jar,  und  stünd  der  stül  zü 
Rom  1er  zwai  jar. 

Des  nächsten  jars  darnach,  nämlich  im  1314  jar,  verbran  abermals  unser  30 
stat  S.  Gallen  sampt  dem  closter  gar  uß  biß  an  6  hüscr,  die  blibend  im  Loch. 
Es  verbrunnend  ouch  inderhalb  der  ringmur  bi  30  gloggen,  und  geschach  das 
am  achtenden  tag  nach  S.  Gallen  tag.  Der  abt  was  zü  Wil.  Der  kam  mornendes 
und  sach  den  großen  schaden  und  ghüb  sich  übel  und  bat  her  Hainrichen  von 
Lupfen,  der  zü  diser  zit  propst  was,  daß  er  sich  des  buws  underwund,  und  js 
ainen  burger,  hieß  Cünrat  der  Kuchimaister,  der  sich  ouch  des  buws  annam;  der 
was  zü  diser  zit  mer  dan  21  jar  buwmaistcr  gsin.  Der  warb  nun  umb  zimerlüt 
und  beschik  ainen  maistcr  von  der  nuwen  Ravcnspurg,  dem  er  das  tachwerk 

[Forts,  von  seitc  416.]  \brunst  des  closters  und  der  stat  zü  S.  Gallen.]  Ain 
jar  nach  küng  Heinrichs  tod  verbran  die  stat  zü  S.  Gallen.  Und  gieng  das  für  im  40 
closter  auf,  von  welcher  wir  doben1)  in  den  brünsten  der  stat  und  des  closters 
anzeigt  habend.  Desselben  tags  was  der  abt  zü  Wil  und  kam  mornendes  gen 
S.  Gallen  und  ghüb  sich  des  großen  Schadens  gar  übel.  Und  verorndt  her  Hein- 
rich von  Lupfen,  der  zü  diser  zeit  propst  im  closter  was,  daß  er  sich  des  bauws 
underwund.  Zü  im  ward  ein  burger  verorndt,  hieß  Chünrat  der  Kuchimeister,  der  45 

«J  veranlaßt.  —  *}  sehe  130,1. 
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verdingt,  und  müßt  man  im  für  sincn  Ion  70  8"  ß  gen,  das  münster,  S.  Michel 
und  Sant  Othmars  kilchcn,  wie  si  nachainandern  |  stond,  zü  erschiffen  und  ufze-  165 
richten.  Wie  aber  der  tachstül  gmachet  was,  do  mochtend  die  muren  usscrhalb 
des  chors  nuntz  tragen  und  warend  so  gar  von  der  brunst  gcschedigt,  daß  si 
5  vielend  und  man  das  tachwerch  mit  hülzinen  sülcn  müßt  undersetzen,  damit  man 
gar  gcrafen  1  und  getekcn  möcht.  Daruf  großer  kost  gieng.  Was  um  S.  Maitis 
tag.  Und  muret  man  dannoch  schnell  uf,  nachdem  man  grumpt  hatt,  wie  die  muren 
noch  hüt  des  tags  stond;  die  dannocht  nacherwertz  ain  groß  brunst  erlitten  hand, 
von  der  wir  in  abt  Hainrichen  sagen  werdend. 

10  Derselben  wochen,  als  wir  verbronnen  warend,  nämlich  an  S.  Lucas  tag, 

wurden  die  churfürsten  zü  Frankfurt  zertailt  und  waltend  zwen,  nämlich  der  bi- 
schof  von  Mentz,  bischof  von  Trier,  küng  Hans  von  Bcham  und  der  marggraf 
von  Brandenburg  waltend  herzog  Ludwigen  von  Paicrn  *j ;  item  bischof  von  Cöln. 
der  pfaltzgraf  Rudolf  bim  Rin  und  der  fürst  von  Saxen  herzog  Rudolf,  die  wal- 

'J  tend  herzog  Fridrichcn  von  Oestcrrich s  ',,  küng  Albrechts  selgen  son.  Daruß 
merklich  unrüw  entstund;  dan  kaincr  dem  andern  wichen  wolt,  und  zü  baiden 
tailcn  vor  Frankfurt  groß  volk  hattend.  Wie  wol  herzog  Fridrich  der  sterker  und 
bas  gerüst  was.  dannocht  ward  diser4)  kaiscr.  Und  als  an  drien  küng  tag  im 
1315  jar  herzog  Ludwig  zü  Ach  vom  bischof  von  Mentz  krönt  ward,  do  bekrönt 

20  der  bischof  von  Cöln  herzog  Fridrichcn  zü  Bonna  under5)  Köln,  und  was  an 
baiden  siten  vil  adcls  von  fürsten  und  herren.  Herzog  Ludwig  hatt  6  sön,  und 
was  sin  gcmachcl  ain  herzogin  von  Holland,  und  was  zun  dritten  kinden";  mit 

sich  ouch  des  bauws  undernam;  der  was  zur  selben  zeit  mer  dan  21  jar  bau- 
meister  gwesen.    Der  versach  nun  alles  anligen  des  bauws  und  beschikt  einen 

zs  meister  von  der  Nüwcn  Ravcnspurg,  dem  er  das  tachwerch  verdingt:  welchem 
man  für  seinen  Ion  mer  dan  70  ft  ö  geben,  die  dreu  tachwerch  nach  einandern. 
nämlich  des  Münsters,  S.  Michaels  und  S.  Othmars  tachwerch  fertig  zc  machen 
und  aufzerichten.  Wie  aber  der  tachstül  gemacht  was.  do  mochtend  in  die  muren 
ausserhalb  des  chors  nit  tragen;  dan  die  brunst  si  so  gar  beschediget.  daß  si 

30  rissend  und  hin  und  har  abfielend  und  man  das  tachwerch  mit  hochen  gerüsten 
underfachen  müßt,  bis  daß  man  gar  rafen  leggen  und  teken  möchte;  das  |  doch  202 
mit  großen  kosten  zügieng.  Und  wiewol  es  spat  und  eingendtz  winters  was.  dannoch 
so  mauret  man  schnell  und  verbessert  man  es  alles  nach  dem  besten,  so  man  mocht. 
Im  selben  jar,  als  es  um  einen  neuwen  könig  des  reichs  ze  tun  was,  kam 

35  der  unfal  zivciträckHger  wal  under  die  churfürsten,  wie  er  vormals  zum  dikeren 
mal  gwesen  und  aber  merteils  durch  der  papsten  pratik  angerüst  und  erhaben, 
ietzmal  aber  undern  bischofen  und  weltlichen  churfürsten  vast  auß  gunst  und 
sonderbaren  ratschlegen 7  verhandlet  ward.  Do  lagend  die  fürsten  beiderseitz. 
nämlich  Fridrich  von  Oesterreich  und  Ludwig  von  Feiern  mit  großer  rüstung  vor 

40  Frankfurt  und  ließ  iedweder  teil  sich  von  seinem  part  krönen.  Herzog  Ludwig 
von  Peicrn  ward  zü  Ach  vom  bischof  von  Mentz  krönt,  und  bekrönt  der  bischof 
von  Cöln  herzog  Fridrichen  von  Oesterreich  zü  Bonna  under  •vi  Cöln ,  mit  beistand 
großer  herren.  die  an  beiden  seiten  erschunend.    Darauß  nun  im  reich  allerlei 


')  dnehspurren  .setzen,  von  der  raftn,  dachsparren,  siehe  zeile  30.  —  2|  Ludwig  DER  Baier, 
131 3-1 347.  —  1  Frimrilii  von  Of.STERRF.ICII,  131 1-I33C  —  *  <l.  i.  jener.  —  V  so|j  heitert  ob 
Köln.  —  *  gc-icliwislcrkind.    -  7;  separatverhandhmgen. 
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herzog  Fridrich;  dan  sin  müter  küng  Rudolfs  tochter  gsin  was,  wie  dobcn  '  anzeigt 
ist.  Dannocht  staltend  im  die  fürsten  von  Oesterrich  uf  sin  leben,  wie  si  kondend. 
So  hatt  herzog  Fridrich  vil  brueder,  die  vast  ansechlich  warend.  Darum  fürsten, 
herren  und  stett  trent  wurdend,  und  vil  stett  herzog  Ludwigen,  die  andern,  deren 
ouch  nit  wenig  was,  herzog  Fridrichcn  für  römschen  küng  erkantend  und  an-  $ 
nomend.  Die  von  Bern  und  Soloturn  warend  wider  Oesterrich,  dessglichen  die 
drü  lender;  sunst  hatt  es  iederman  in  unser  landschaft  mit  herzog  Fridrichcn. 
An  welchen  unser  stat  ir  ersam  botschaft  gen  Baden  sc/iikt,  und  erwarb  bi  im 
als  römschem  küng  ainen  nachlaß  der  richsstür  uf  6  jar  von  unser  brunst  wegen, 
darum  man  sin  brief  noch  hat;  geschach  um  1315  jar.  10 

[Strit  am  A  f orgarten]  Desselben  jar  geschach  der  erst  strit  der  drien  lender 
mit  den  Oesterrichischen  am  Morgartcn  uß  disen  Ursachen.  Zu  Ainsidlcn  was 
ain  abt,  hieß  der  von  Roda,  gar  aines  ansechlichen  gcschlechtz.  Der  lag  in  span 
mit  denen  von  Schwitz  von  wegen  etlicher  alprechten,  die  er  sinem  gotzhus 
züghörig  sin  vermaint;  und  wie  er  die  Schwitzer  vornachcr  mit  recht  umzogen*  15 
vor  des  fürsten  amptlüten  und  si  in  großen  kosten  bracht :  darum  die  puren  wider- 
willig und  entricht  wurdend  sj  und  uf  ainen  tag  das  kloster  mit  gewerter  hand 
Überfielend  und  den  abt  süchtend.  Der  ward  nit  funden.  Dannocht  geschach 
dem  kloster  etwas  Schadens.  Darum  der  apt  sich  gegen  herzog  Lütpolten  erklagt, 
wie  die  puren  von  Schwitz  im  mit  gwalt  über  recht  in  sin  gotshus  gfallen  und  jo 
im  dassclb  beschedigt,  darzü  das  hailig  wirdig  sacrament  uß  dem  sekel  uf  den 
altar  geschütt  und  also  ligen  laßen  hottend :  und  ruft  in  um  hilf  an.  Der  herzog 

misshell  und  Widerwillens  entstund  und  die  gelider  den  houptern  nach  sich  tran- 
tend,  und  einer  den,  der  ander  disen  für  seinen  herrn  und  könig  annam.  Welcher 
span  bei  den  neun  jaren  weret.  Und  papst  Johans  der  zweiundzweinzgest  *)  is 
sölichcr  zweitracht  fürschub  gab,  wie  erkond,  damit  er  zu  Avinion  und  sein  stül 
zu  Rom  dester  mer  rüw  haben  möchtend.  [/es  mau  den  Cuspinianum  von  disen 
dingen  in  seinem  keiserbüch.]  Er  schreib  in  beiden  als  seinen  geliebten  sönen 
und  erkant  si  beid  für  römisch  könig.  Wie  aber  nachgender  zeit  Ludwig  allein 
regiert,  ward  er  im  spinnvigend.  Die  stett  am  Bodensec  und  um  den  Rhein  30 
gegen  dem  Alpgebirg  hicltend  es  vast  mit  könig  Fridrichcn  und  empfiengend  ir 
regalien  von  demselben,  wie  ouch  die  prelaten  daselbs  herum. 

Und  meldend  die  Chroniken,  daß  ein  abt  zu  Einsid/cn,  der  von  geschlecht 
einer  von  Roda  auß  dem  Turgöuw  gwesen,  sich  domalen  ab  den  von  Schwitz 
beklagt,  wie  si  im  sein  closter  überfallen  und  dassclbig  geschedigt  und  enteeret.  35 
Darum  herzog  Lütpolt  von  Oesterrich  aufbrach,  und  hoptlcut  zu  machen,  deren 
graf  Heinrich  von  Montfort  einer  was,  und  sclbs  ouch  persönlich  an  die  lender 
203  ze  ziechen  beredt  ward.  Der  |  zoch  nun  für  Aegeri  hin  an  den  Morgartcn  und 
ward  daselbs  von  den  dreien  lendern  Ure,  Schwitz  und  Underwalden  geschlagen. 
An  welchem  ort  Zürich,  Bern,  Lucern,  Zug  und  die  stett  im  Argöw  und  Zürich-  40 
göuw  vcrlurcnd.  Das  sol  nun  ein  abt  angericht  haben,  dem  es  an  ein)  abtz  tag 
nit  wol  außschlüg;  dan  solche  schlacht  an  S.  Othmars  tag  geschach  im  1315  jar. 
von  dero  an  andern  orten  gemelt  ist. 

Derselbigen  aber  kam  abt  Heinrich  nit  zu  schaden,  wie  er  darauf  mit  küng 

')  scite  364,9.  —  *)  an  verschiedenen  orten  rechtlich  belangt.  —  3;  wurden  die  bauren  wider- 
willig und  verstimmt  [entrichtet)  und  übcrficlcnd  etc.  —  «j  Johaknks  XXII,  1316-1334. 
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trüg  nit  gefallen  daran;  doch  ist  sich  zu  vermuten,  er  hab  es  nit  ungern  ghort, 
damit  der  hass  und  das  geschrai  ircr  taten,  das  on  das  groß  was,  den  lendern 
dester  mer  unglimpfs  und  nachredens  brechte.  Mitten  zü  traib  der  abt  das  spil, 
daß  si  in  den  ban  tun  wurdend,  welcher  vormals  ouch  etwan  uf  si  komen  was. 
$  Nun  werend  die  Schwiter  der  sach  gern  fürkomen  und  erbutend  sich  gegen  dem 
abt  ainer  summa  gcltz,  damit  si  zü  rüwen  kon  |  möchtend.  Das  wolt  nit  ver-  166 
fachen;  dan  weder  der  abt  noch  der  landvogt  und  ander  rät  des  fürsten,  under 
welchen  graf  Hainrich  von  Montfort  und  ain  her  von  Grießcnberg  was.  die  wol- 
tend  die  puren  weder  hören  noch  sechen.    Demnach  uß  befelch  herzog  Lüpoltz 

10  ain  groß  volk  in  aller  landschaft  Ergöw  und  Lucern,  dessglichen  Zug  vcrsamlot 
ward  und  ain  tapfere  ritterschaft  züsamen  kam.  Die  von  Arow  hattend  strik 
kouft,  an  denen  si  vermantend,  die  gfangnen  puren  als  das  väch  haruß  ze  füeren. 
Also  etlich  tag  vor  Sant  Othmars  tag  was  herzog  Lütpolt  uf  und  zoch  für  Ägcri 
hin  an  die  halden  nebend  dem  See,  die  man  den  Morgarten  nent.    Und  als  si 

1 5  an  S.  Othmars  tag  an  den  berg  hinstraktend  ']  und  an  die  ersten  hüt*  körnend, 
do  fundend  si  Kitzel  Kit  dan  es  nur  banditen'i  und  ußgeschworen  lüt  warend,  die 
allda  eer  inlcgen  und  ires  Vaterlands  huldschaft  widerum  ze  erwerben  willens 
warend  .  Darab  si  nun  ain  herz  empfiengend.  Aber  vast  bald  truktend  die  von 
Schwitz  sampt  iren  Aidgnoßen  der  zweien  lendern  den  berg  ab  und  ließend  ouch 

20  groß  stain  loufen  und  schlügend  die  herzogischen  in  die  flucht.  Der  erst  man, 
der  floch,  was  graf  Hainrich  von  Montfort;  der  bracht  ouch  in  siner  flucht  lüt 
um.  Herzog  Lütpolt  der  entwaich  och,  und  ward  ain  groß  anzal  harnischs  und 
guter  weren  da  gwonnen,  dessglich  vil  ross  und  nit  wenig  gcltz,  mit  dem  man 
ain  capell  der  sach  zü  gedachtnuss  und  den  erschlagnen  (deren  bi  1 200  warend 

25  zü  gut  buwen  ließ.  Denen  von  Arow  ertrunkend  bi  35  mannen,  die  warend  am 
Aegeri  sec  in  ain  schiff  gloffcn;  das  gieng  mit  inen  under.  Zürich,  Bern,  Zug, 
Lucern  und  ander  derselben  zit  umligend4;  stet  verlurcnd  übel.  Und  kam  deren 
von  Schwitz  nit  mer  dan  ein  man  um.  Von  welcher  tat  wegen  diß  lender  darnach 


30  Albrechtz  sönen,  die  in  allem  Turgöuw  als  von  dem  geblüct  gebornen  grafen  von 
1  htpschburg  domalcn  herren  warend.  Und  ward  im  das  stctli  Weil  widerum  ein- 
gcraumpt,  daselbs  er  sich  gar  gern  enthielt.  Es  warend  ouch  vil  seines  conventz 
täglich  bei  im;  dan  zü  S.  Gallen  man  auf  die  erlitne  brunst  in  allem  bauwen  was. 
Er  ist  in  die  neunzig  jar  alt  worden  und  erst  in  seinem  alter  angefangen,  fridlich 
und  häuslich  sein,  doch  wol  mit  schlechtem  vermögen.    Doch  hat  er  etliche 

js  pfand  gelöst  und  armen  leuten  gütz  geton.  Die  von  Appenzell  trang  er  so 
tyrannisch  mit  den  banden  der  leibeigenschaft,  daß  er  niemand  gönnet,  one  heitere 
verschribne  verwilgung  auß  dem  land  in  die  stat  S.  Gallen  zü  zicchen,  damit  im 
an  inen  nützit  entgienge.  Und  sind  dess  noch  alt  brief  vorhanden,  dero  einer 
anfangs  also  lautet:  ,.Wir  von  Gottes  gnaden  abt  Heinrich  ze  S.  Gallen  kondend 

40  allen  den.  die  disen  brief  sechend  oder  iemer  hörend  lesen,  daß  wir  habend 
angesechen  den  getreuwen  und  biderben  dienst,  die  uns  und  unserm  gotzhus  die 
erbarn  leute  Rüdolf,  Chünrat  und  Herman  von  dem  Spicher  dik  hand  geton  und 
noch  mügend  tün.  Und  dannen  so  crlobend  wir  denselben  Rüdolfen,  Chünratcn 
und  Herman,  daß  si  sigend  mit  haus  und  mit  wonungen  in  der  stat  zü  Sant 

l)  gegen  den  berg  hiiuogend.   —   2,  letzi.  —  3)  vertriebene.  —   \  ursprünglich  stand  hier 
ottterrkhisch,  welches  ausgestrichen  und  unpassend  durch  umligend  ersetzt  wurde. 
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ainen  großen  namen  überkomend  und  sich  die,  so  um  si  saßcnd,  anhübend  zü 
inen  lieben.  Und  wie  man  sach,  daß  inen  die  sach  graten  wolt,  daß  si  fri  und 
von  hcrrcn  ledig  sin  möchtend,  do  wolt  dicsclb  mainung  andern  daselbs  harum 
ouch  gfallen.  Demnach  sich  ir  ding  von  tag  zü  tag  mcret ,  und  der  Pürsten  und 
des  adels  gwalt  und  ansechen  täglich  abnam.  Dan  die  landschaft  werlich  •)  was,  5 
darin  die  raisigen  nünt  schaffen  mochtend,  und  die  manschaft  dozmal  so  vcst, 
daß  ir  ouch  nit  wol  abzübrechen  was.  Danncnhar  die  Aidgnoschaft  ent- 
sprungen ist 

Darnach  als  man  zalt  1316  jar,  ward  bapst  Joannes  der  zwenundzwainzigost 
des  namens;  der  crwalt  sich  selb.  Dan  wie  die  cardinäl  nit  kondend  ains  werden,  10 
do  gab  man  es  im  haim,  daß  er  solt  wellen,  welcher  im  güt  dunktc,  und  den 
er  walte,  der  solt  pabst  sin.  Do  walt  er  sich  selbs  und  plaib  pabst  und  regiert 
nüntzechen  jar,  und  was  ain  Frantzos  und  kam  mit  kaiser  Ludwigen  in  großen  span. 

Zü  sinen  ziten  wurdend  vil  Beginen  in  Tütschland  ufi  iren  kloscn  zwungen 
und  ire  klaider  verendert  und  ghaißen,  daß  si  mannen  nämind.    Das  geschach  is 
an  vil  orten. 

Unser  abt  Hainrich  hielt  sich  diser  tagen  vast  zü  Wil  und  was  zü  großem 
alter  hon.  Die  in  bekantend,  saitend,  daß  er  clter  dan  90  jar  were.  Er  lost  zü 
W3  etlich  pfant  widerum  an  das  gotzhus  und  was  erst  zü  end  sincs  lebens  etwas 
huslich  worden,  doch  mit  schlechtem  vermögen.  Wie  er  aber  am  früeling  des  *o 
1318  jars  vast  krank  worden  was,  do  ließ  er  sich  zü  angendem  maien  uf  ainem 
schütten  zicchen  gen  S.  Gallen  und  für  selbvierden  durch  Ircr  vorstat  den  markt 
uf  in  den  Hof;  da  mocht  man  in  kom  an  die  betstat  vor  blöde  bringen,  und  lag 
also  siech  biß  uf  Sant  Maria  Madalenen  tag.  Do  starb  er,  wie  er  dri  tag  on  red 
167  glegen  was,  und  nam  ainen  harten  tod.  Und  [  ward  vor  der  tunklen  capell  bi  25 
sinem  vorfaren  abt  Wilhelmen  begraben,  wie  er  17  jar  und  nun  monat  abt  gsin 
was.  Got  well  im  sin  übel  verzigen  han;  dan  er  ain  grim,  unütz  und  lichtfertig 
man  gsin  ist.  Wie  er  aber  des  todes  empfand,  do  verschüf  er  an  den  buw  zwai 
pferd  und  bi  30  stuken  allerlai  klainoter,  die  er  kurzlich  erlöst  hatt.    Die  hieß 

Gallen."  Und  am  end  des  briefs  lautet  er  also:  ,,Diss  beschach  und  ward  diser  jo 
brief  geben  ze  Sant  Gallen,  da  man  zalt  von  Gottes  geburt  drüzehundert  jar, 
darnach  in  dem  nünden  jarc  an  dem  nächsten  mentage  vor  S.  Andres  dult.  Da- 
gegen warend  unser  caplan  her  Wälti  Läsi.  Uolrich  Mulderli.  Chünrat  der  Kuchi- 
meister,  unser  amptman  in  Abbacelle.  Rüdolf  der  Spiser,  Schultheiß  zü  Wil.  Johan 
der  stattamman  zü  S.  Gallen.  Gcrwig  der  Paycr.  Eglolf,  Jacob,  Chünrat  und  Hans  jj 
die  Blarer,  und  ander.  Man  grüb  in  vor  der  tunklen  capel  zü  abt  Wilhelmen. 
Weil  er  noch  wol  bei  sinnen  was,  schüf  er  an  den  bauw  zwei  pferd  und  seins 
eignen  gütz  etwa  vil.  Das  ward  alles  Chünratcn  dem  Küchimcistcr,  der  domalen 
bauwmeistcr  was,  überantwurt. 

In  den  letzsten  jaren  dises  abtz  (wie  vil  Bcgincn  heuser  allenthalb  in  Teutsch-  40 
land  entstanden  warend,  dero  geilen »,  und  bätlen  an  allen  orten  onmäßig  und  ir 
leben  ouch  nit  rein  noch  güt  was)  tet  man  an  ansechen,  dieselben  auß  iren 
clöstern  zü  weisen,  und  verendert  man  inen  die  klcidcr  und  ließ  si  mannen,  damit 
unlautcrs  hürlebens  dester  minder  were  \  Contra  Beguinas  Clent.  Cum  in  quibus- 
dam  titulis  de  rcligiosis  domibus\ 

«y  das  terrain  war  rur  abwehr  günstig.  —  3j  betteln,  siehe  oben  seite  7,3z. 
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er  alle  Cünraten  Kuchimaister,  der  dozmal  buwmaister  was.  überantwurten ;  dan 
erst  in  sinem  abgang  was  er  güttätig.  Und  wie  er  zwölf  jar  abt  gsin  was  und 
sach,  daß  unser  stat  sich  mit  Costenz,  Zürich  und  andern  Stetten  verbinden  wolt, 
do  bewilget  er  erst  mit  brief  und  siglen,  daß  er  ain  stat  des  alten  rechtens  halb 

5  nit  anfechten,  sonder  bi  dem,  dess  abt  Wilhelm  sampt  sinem  convent  sich  ver- 
schriben  hctt,  und  bi  dem  alten  recht  bliben  lassen  weit.  Dem  spital  aber  tet 
er  zitlich  gütz  und  frit  demselben  vil  höf  und  güeter  des  lechens  halb  und  über- 
gab dieselb  gerechtikait  dem  spital  willenklich,  wie  wol  si  nacherwertz  uns  von 
unrüebigen  äpten  und  besonders  von  abt  Uolrichen  wiederum  angefochten  worden 

10  sind.  Doch  so  hat  der  spital  noch  zwen  onversert  pergameni  latinisch  brief 
darum,  mit  abtz  Hainrichen  und  sincs  conventz  insiglcn  bewart,  deren  ainer  im 
1303  jar,  der  ander  im  1308  jar  geben  ist,  die  in  vergangnen  rechtfertungen  uß 
unwissenhait  oder  hinläßikait  verlegen  und  also  dozümal  underlassen ')  worden  sind. 

ABT  HILTPOLT  VON  WERDST AIN  *). 

Ee  wir  von  abt  Hiltpolten  meidung  tüegind,  müeßend  wir  den  leser  dess 

15  erindern,  das  wir  vornacher  ouch  hand  anzaigt,  nämlich  daß  nach  den  tagen,  als 
das  gotzhus  S.  Gallen  uß  gaben  der  fürsten  und  herren  und  biderber  lüten 
gmächten  und  almüsen  zu  guter  hablikait  komen  was,  der  adel  diser  landschaft 
sine  kind  vast  darin  bracht  und  gemelt  kloster  vast  anhe  gar  und  ganz  in  des 
adels  gwalt  und  regicrung  kam,  besonder  von  der  zit  har,  als  die  kloster  und 

20  die  bistümb  dahin  komen  warend,  daß  man  si  zu  fürstentümben  machet  und  die 
vormals  vätter  und  diener  der  gmainden  ghaißen  hattend,  dozmal  gnädig  herren 
genent  und  von  küng  und  kaisern  für  Kirsten  ghalten  und  beschriben  wurdend. 
Si  nomend  des  adels  kinder  ab  denen  orten  am  maisten,  an  welchen  si  glegne 
güetcr  oder  gült  hattend,  damit  inen  dieselben  destcr  baß  geschirmpt  und  dester 

25  gültiger  werind.  Darum  ouch  grafen  und  herren  willen  hettend,  si  bi  irem  gut 
handhaben  und  bliben  lassen.  Nota  lupos:  uf  das  zitlich  listig,  uf  das  ewig 
sümig.  Darum  alle  fürstliche  stift,  als  Mentz,  Trier,  Cöln,  Spir,  Worms,  Straß- 
burg, Costenz,  Basel,  Chur,  Salzburg.  Babenberg,  Wirzburg,  Passow  und  ander 
derglichen  stift  von  dem  adel  besessen  und  von  anfang  an  etlichen  orten  also 

jo  ingnomen  worden  sind,  daß  man  kain  ander  zu  chorherrn  dahin  empfangen  hat, 
dan  die  des  adels  warend.  In  welchen  so  man  die  sach  im  grund  besieht)  dem- 
selben adel  mer  in  disen  Stiftungen  gedient  ist  worden,  dan  Got.  Dan  die  werk 
der  glichsneri  und  der  mentschlichen  Satzungen ,  cerimoni  und  ordinantzen ,  die 
si  gebrucht  hand,  sind  straks  wider  Got  gsin,  wie  am  tag  ligt,  geschwigen  den 

35  üppigen  wandel  und  des  lichtfertigen  lebens,  das  si  gefüert  hand.  Dem  adel 
aber  sind  söliche  stifte  gut  spitäl  gsin,  wie  ouch  die  alten  frowenklöster.  Dan 
wo  ainer  vil  kinder  ghan,  hatt  er  ain  tail  zu  pfaflenjunker  und  Chorherren  und 
zü  nonnen  gemacht,  damit  man  die  überigen  dester  baß  mocht  anhibringen,  on- 
angesechen,  wer  from,  gelcrt,  wis,  gut  |  oder  ungut  were.   Und  ist  das  zü  unsern  168 

40  tagen  nit  die  geringest  ursach ,  darum  vil  des  adels  die  evangelisch  und  christen- 
lich  warhait,  welich  si  die  Luterisch  und  Zwinglisch  leer  haißend  und  lesterend, 
sogar  zü  verfolgen  understond,  daß  si  den  abgang  ires  genieß  und  irer  nach- 
komen  darin  wol  sechen  und  ermessen  könnend.  Und  werind  des  willens,  wo  si 

verjährt  und  nicht  geltend  gemacht.  —  3j  mit  Federzeichnung. 

\ 
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köndend,  bi  alter  irrung  ze  bliben  das  tut  ir  ungloub  ,  damit  si  bi  aller  komli- 
ka»t,  ire  kindcr  mit  stiften  und  klöstern  zu  versorgen,  ouch  pleiben  möchtend. 
Also  ist  unser  gotzhus  zü  S.  Gallen  et  lieh  hundert  jar  in  Verwaltung  des  adels 
gstanden  und  hat  nebend  denselben  niemand  zükon  mögen.  Dannenhar  das 
kompt,  daß  alweg  edellüt  in  den  waalen  benamset  werden.  Und  hat  diser  pracht  5 
gweret  biß  uf  die  Appenzeller  krieg  und  unser  stat  letzste  brunst,  die  im  1418 
jar  geschach.  Dan  abt  Cön  (wie  wir  in  sinen  taten  melden  werdend)  noch  mit 
span  und  zwitracht  etlicher  edlingen  geweit  ward,  wiewol  er  ain  her  von  Stoufen 
und  nit  klainfüeges  gcschlechtz  was.  Nach  demselben  aber,  wie  das  gotzhus  in 
großen  abgang  von  kriegen  wegen  kon  was,  und  die  Appenzellct  mit  den  Schwitzern  10 
und  iren  mitgnoßen  sich  verbündend  und  wir  zü  S.  Gallen  ouch  ewig  Aidgnoßen 
wurdend,  do  geschach  die  verenderung,  daß  wenig  des  adels  mer  in  unser  kloster 
staltcnd;  dan  ir  ouch  ain  gut  tail  vornacher  geschedigt  und  vertriben  worden  was. 
Dannocht  zoch  man  den  adel  fürhar,  wie  man  mit  füg  kond,  als  an  abt  Casparn 
und  abt  Gotharten  nachgender  jaren  schinbar  gsin  ist.  ij 

Glichcrwis,  wie  abt  Hainrich  gstorben  was,  warend  zwen  des  adels  in  der 
waal.  Ainer  hieß  her  Hiltpolt,  gebürtig  von  Werdstain,  der  was  portner,  gar 
ain  senft,  fründsam  man.  Der  ward  durch  rat  und  zütün  der  dienstlüten  darzü 
bracht,  daß  er  nach  der  apti  stalt;  sunst  hette  er,  so  vil  an  im  lag,  ir  wol  en- 
beren  mögen.  Der  ander  hieß  her  Uolrich  von  Trutburg,  der  were  gern  abt  jo 
gsin  und  trang  darnach,  wie  er  kond.  Doch  zoch  in1)  der  von  Werdstain  vor;  dan 
er  fünf  stimmen  hatt  und  der  von  Trutburg  nur  aini.  Und  wiewol  der  mertail 
stimmen  billich  forgieng,  dannocht  understünd  der  von  Trutburg,  unrüw  zc  machen 
und  verhieß  miet  und  gaben  und  kilchenlechcn  den  klosterherrn,  damit  si  an  in 
fielind.  Doch  ward  so  vil  durch  gaistlich  und  weltlich  daringeredt,  daß  man  in  zü  1$ 
rüben  bracht  und  her  Hiltpolt  bi  der  waal  behalten  ward.  Der  für  bald  darnach 
gen  Costenz.  Und  als  der  bischof  kurzer  tagen  mit  tod  abgangen  was,  begert 
abt  Hiltpolt,  daß  ain  underbiseliof  [also  nant  man  dozmal,  den  man  ietz  ainen 
wichbischof  nent ,  sich  des  amptz  belüd  mit  willen  der  chorherrn ,  damit  er  bestät 
wurd.  Das  geschach  nun  nach  sinem  begeren;  nach  welchem  im  von  ainem  von  3«» 

XLIIII.  Hn.Ti'oi.T  von  WERDSTAIN.  1318.  —  Nach  Heinrichs  tod  ward  mönch 
Hiltpolt  der  an  dem  portnerampt  und  an  der  pfründ  desselben  amptz  was)  zü 
abt  gmacht;  der  was  einer  von  Werdstein.  Nebend  welchem  ein  andrer  ouch, 
204  hieß  Uolrich,  geboren  von  |  Trutburg,  uf  die  abtei  trang.  Und  hat  sich  der 
gotloß  eerengeit  gar  gern  sechen  und  zü  etwas  zwitracht  bringen  laßen;  er  schlouft  js 
sich  aber  widerum  under  die  gugcl*  und  ließ  die  sach  güt  sein;  dan  Hiltpolt  so 
vil  gunstz  hatt,  daß  sich  Uolrich  keines  fals  getrösten  kond3.  Wie  man  aber 
mit  dem  weihen  und  bestäten  die  der  ordinari  bischof  noch  domalen  und  nit  der 
papst  versach]  eilen  wolt,  starb  der  bischof  zü  Costenz  und  begertend  die  con- 
ventzbrüeder,  daß  man  den  underbischof  so  hieß  man  domalen  den  weichbischof  4<> 
machen  laßen  weite,  damit  der  abtei  halber  nützit  ongrads  harein  fiele.  Das  ward 
nun  verwilgt.  Zü  welcher  zeit  ein  graf  von  Toggenburg  tümdechant  und  ein  herr 
von  Clingenberg  tümprobst  zü  Costenz  was.  Und  wie  ein  bischof  erweit,  ward 
er  von  demselben  darnach  im  clostcr  zü  S.  Gallen  von  frischem  bestät. 

')  ihnen,  den  mönchen.  —  *  der  chrgeiz  schlüpfte  wieder  unter  die  kapuze  fnm  darunter  ver- 
steckt auf  eine  andere  gelegenhek  tu  warten).  —  *)  auf  kein  glück  hoffen  durfte. 
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Tokenburg.  der  des  tümbs  dechan  was,  und  von  dem  von  Klingenberg,  welcher 
des  tümbs  probst  was,  vil  eer  geschach  und  sampt  sinen  dienern  von  baiden  zu 
gast  gladen  und  früntlich  ghalten  ward.  Als  er  herdan  kam,  im  1318  jar,  do 
ward  er  erst  ain  zit  darnach  gewicht,  |  hie  zu  S.  Gallen.  Und  kam  der  bischof  169 
j  har  sampt  andern  sinen  dienern,  so  zü  der  sach  ghortend.  Das  meldend  wir 
darton ,  damit  man  merk,  daß  ain  abt  zü  disen  ziten  so  ansechlich  gsin  ist,  daß 
er  mit  glimpf  hat  nach  ainem  bischof  schiken  mögen.  Item  und  daß  zü  disen  ziten 
noch  nit  der  pruch  gsin  ist,  daß  ain  erzve/ter  abt  mit  so  vil  pomp  und  kostens 
sin  bestätung  ze  Rom  erholen  müßt.  Dan  diß  gotzhus  noch  nit  under  dem  stül  zü 

*o  Rom  lag,  sonder  vovnachcr  von  anfang  siner  Stiftung  in  verzvaltung  des  riclts 
tütscher  nation ,  und  von  desselben  küngen  und  kaisern  nit  allain  mit  bestätung  der 
äbten  versechen,  sonder  ouch  bevogtet  worden  ist,  wie  man  an  andern  orten  diser 
kronik  wol  verstanden  hat.  Darnach  aber,  als  des  bapstz  trutz  und  gwalt  in  tütscher 
nation  ansechlich  ward  und  man  sach,  wie  er  mit  küngen  und  kaisern  für  und 

15  si  bannet,  satzt  und  endsatzt,  wie  es  im  gfiel,  darzü  vil  spans  zwüschet  den 
bischofen  von  Costenz  und  unsern  äbten  aller  gerechtikaiten  halb  die  gaistlikait 
betreffend  sich  für  und  für  erhüb:  do  ward  diser  schirm  funden  und  dem  bapst 
ouch  wolgefcllig,  daß  man  sich  der  rechtmäßigen  ansprachen  der  fürsten  entzuge 
und  in  den  schirm  des  stüls  zü  Rom  kerne.    Nach  welchem  iveder  bischof  noch 

jo  kaiser  noch  kain  ordenliche  oberkait  vil  an  disen  äbten  und  gotzhüsern  vermögen 
liand;  dan  des  bapstz  bau  aller  ivelt  ent sitzlich  ivas,  und  lait  sich  niemand  gern 
wider  in,  wie  wir  das  biß  uf  unser  zit  und  tag  in  manig  weg  erfaren  und  aber 
darbi  erlebt  hand,  daß  derselb  ban  ganzer  tütscher  natzion  harwiderum  ganz 
spötlich  und  verächtlich  worden  ist,  demnach  und1)  die  leer  des  hails  und  der 

15  warhait  sinen  falsch  an  den  tag  bracht  hat.  Also  ist  diß  underwerfen  under  den 
stül  zü  Rom  nünt  anders  gsin,  dan  ain  widerchristenlicher  alenfantz  und  abzug, 
damit  sölich  äbt  vor  weltlichen,  ordenlichen  oberkaiten  sicher  und  von  dem  gru- 
samen  bapst  bi  irem  tün  und  lassen,  wie  si  joch  das  an  die  hand  nemind,  be- 
schirmpt  bliben  möchtend.  [NOTA]  Also  find  ich  in  alten  briefen  unserer  äbten 

30  gar  kain  meidung  des  römschen  stüls  biß  uf  abt  Herman,  welicher  im  1332  jar 
abt  worden  ist;  der  hat  von  erst  an  sin  brief  also  stellen  lassen:  „In  Gotcs  namen 
amen.  Wir  Herman  von  Gotes  und  des  stüls  gnaden  ze  Rom  bestäter  abt  etc." 
Und  dannocht  sölichen  anfang  in  sinen  briefen  nit  alweg  brucht,  als  man  uß  den 
briefen,  die  noch  bi  aincr  stat  handen  sind,  abnemen  mag.  Nach  im  hat  abt 
Jörg  sölichen  anfang  gbrucht:  „WirGeori,  von  Gotcs  gnaden  abt,  und  der  con- 

35  vent  gmainklich  des  gotzhus  S.  Gallen  S.  Benedicten  ordens  in  Costenzer  bis- 
tümb,  das  on  alles  mittel  züghört  dem  stül  zü  Rom  etc."  Und  ist  diser  Jörg  abt 
worden  im  1 360  jar  zü  kaiser  Karlis  des  Vierden  ziten.  [Abflucht  der  riehen  Bene- 
dicter clöster  under  den  stül  zü  Rom]  Uß  welchem  allem  man  merkt,  daß  die 
abflucht  unsers  gotzhus  von  dem  rieh  an  den  bapst  und  sinen  stül  gar  nit  alt 

40  ist,  und  dabi  ouch  offenbar,  daß  erst  bi  abt  Uolrichs  ziten  dannocht  gedacht  unser 
gotzhus  von  des  bischof  von  Costenz  zwang  aller  dingen  exempt  und  ledig  worden 
ist,  wie  sin  aigen  brief  bezügend,  deren  copien  unser  herren  der  stat  |  S.  Gallen  170 
ouch  hand.  Und  hat  also  in  disen  vergangnen  jaren  der  git  der  verwendt  il  gaist- 
lichcn  zü  allen  orten  das  sin  gsücht;  wan  dem  bapst  von  sölicher  bestätung 
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unserer  äbten  und  von  den  rechtfertungen,  so  vor  im  zu  Rom  demnach  be- 
schechen  sind,  groß  gut  zutragen  worden  ist.  Und  harvviderum  den  äbten  erst 
das  fcnstcr  uftün  worden,  durch  welichs  si  iren  git  nach  irem  willen  zu  ersettigen 
hattend  und  inen  nit  dorftend  kainwegs  schüchen  lassen;  dan  disen  underwürf- 
lingen  des  bapstz  ist  nünt  verboten  gsin.  Und  wan  si  schon  den  iren  geschworen  s 
hattend,  ze  halten  und  laisten,  das  götlich,  billich  und  zimlich  was,  so  wurdend 
si  dannocht  von  dem  stül  absolviert  und  gefrit,  so  si  woltend,  daß  si  deren  aiden 
kainen  zu  halten  schuldig  warend;  wie  zu  unsern  ziten  abt  Franciscus  von  aiden 
ist  absolviert  worden,  in  welchen  er  sich  dem  convent  verpflicht  hatt  und  aber 
im  ze  halten  nit  im  sin  was.  Das  hand  wir  hie  an  ainem  fürgon  melden  müeßen,  10 
dicwil  doch  nach  dises  abt  I  Iiltpoltz  ziten  diser  mütwil  erst  zu  abt  Hermans  tagen 
angangen  ist. 

Wie  nun  Hiltpolt  regiert,  stund  der  span  noch  stät  /wüschet  den  zwaien 
küngen,  nämlich  Fridrichen  von  Oestcrrich  und  Ludwigen  von  Paiern.  Und  gabend 
ouch  zu  baiden  tailen  frihaiten  und  gnad,  wie  unser  herrn  der  stat  S.  Gallen  die  15 
noch  unversert  inhand.  Nämlich  küng  Fridrich.  als  er  zü  Baden  von  unser  brunst 
wegen  den  unser  die  richstür  uf  etlich  jar  nachglaßen  hatt  im  1315  jar,  als  wir 
vor  anzaigt,  do  gab  er  desselben  jars  zu  Costenz  aber  ain  mal  gar  ain  schön 
frihait  unser  stat  und  ernüwert  und  confirmiert  dabi  die  frihait,  die  sin  anherr 
küng  Rudolf  von  Ilapsburg  den  von  S.  Gallen  geben  hatt.  Derglichen  brief  gab  »o 
uns  küng  Ludwig  ouch,  doch  etlich  jar  darnach. 

Disen  küng  Ludwigen  wolt  bapst  Johann,  der  zu  Avinion  in  Frankrich  lag, 
nit  bestäten  und  hatt  zü  ursach,  daß  er  sich  untrülich  an  sinem  vettcr  herzog 
Fridrichen  von  Oestcrrich  hielte.  Daruß  der  widerwill  entsprang,  in  welchem  küng 
Ludwig  nacherwertz  gegen  den  bapsten  biß  in  sinen  tod  verharret.  Und  wie  diß  *S 
zwen  fürsten  mit  großer  rüstung  onlang  nach  irer  wal  bi  Fsslingen  uf  ainandern 
gstoßen  warend  und  da  der  gstalt  mit  ainandern  trafend,  daß  kain  tail  oblag, 
sonder  baid  schaden  empfiengend,  und  darnach  vor  Straßburg  an  dem  wasscr, 
das  man  die  Brusch  nent,  etlich  tag  gegen  ainandern  sich  gelegert  hattend  (zü 
welcher  zit  herzog  Lütpolt  ain  großen  züg  uß  dem  Ergow  und  Turgöw  in  das  jo 
Elsaß  sinem  brüder  ze  hilf  furt  ,  und  zületzst  küng  Ludwig  abzoch  ongeschlagcn, 
do  erhüb  sich  merklich  unrüw  in  allem  rieh  und  was  ain  stat  Oestcrrichisch,  die 
ander  Paierisch.  Und  als  man  zalt  13 18  jar,  zoch  küng  Ludwig  sinem  brüder 
pfalzgraf  Rüdolfen  in  sin  land,  um  das  daß  er  sinem  widersächer,  herzog  Fridrichen, 
die  waal  gen  hatt;  und  vertraib  in  desselben  mals  uß  dem  land  sampt  siner  hus-  3$ 
frowen  und  den  kindern.  Die  wichend  in  Engelland,  von  dannen  sin  gemachel 
hieß  fro  Metza  bürtig  was.  Und  starb  also  pfalzgraf  Rudolf  im  eilend.  Zületzst 
kamend  die  frow  und  die  jungen  fürsten  wider  zü  gnaden,  und  ward  küng  Ludwig 
ir  vogt  und  Schirmherr,  der  den  vatcr  vor  vertriben  hatt. 

[C/turfürsten  in  der  March.  Wan  die  margrafen  zü  Brandenburg  bei  Nitren-  4° 
berg  entstanden  sigend.-]  Das  nächst  jar  darnach,  nämlich  im  1319  jar,  ward  das 
churfürstenampt  zu  Brandenburg  in  der  March  dem  rieh  ledig  und  was  margraf 
Goldmar  on  erben  gstorben.  Darum  küng  Ludwig  züfür  und  sinen  eltisten  son, 
herzog  Ludwigen,  zü  margrafen  macht  und  im  des  küng  von  Denmark  tochter 
17'  zü  ainem  wib  gab.  Dannen  har  |  diß  margrafen  sidhar  von  dem  blüt  und  stammen  4S 
fürsten  von  Baiern  sind.  Die  fürsten  von  Brandenburg,  die  um  Nürenberg  ir  land- 
schaft  hand,  die  hattend  den  namen  noch  nit,  sonder  hieß  man  si  die  burgrafen  von 
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Nürenberg,  welchen  namen  si  vorhar  lange  zit  ghan  und  ouch  heim  und  fürsten  zü 
Nürenberg  gsin  sind.  Darnach  erst  bi  küng  Rudolfs  von  Habspurg  ziten .  als  man  zalt 
1289  jar,  wie  si  gar  abgstorben  warend.  do  ward  ain  graf  von  Zollern,  der  küng 
Rudolfs  schwöster  hatt,  zü  burgrafen  zu  Nürenberg  von  gedachtem  küng  gmachet 
*  Die  bhieltend  ouch  den  namen  biß  uf  das  concilium  ze  Costenz,  do  küng  Sig- 
mund burgraf  Fridrichen.  den  letzsten  des  nammens.  zü  marggrafen  von  Branden- 
burg machet  und  in  frigt.  wie  si  uf  hütigen  tag  haißend;  und  sind  vom  blüt 
grafen  von  Zollern.    Under  welchen  Nürenberg  gar  fri  worden  ist. 

In  disen  tagen  begab  sich  uß  zwitracht  der  zwaien  küngen.  daß  niemand 

1  o  sicher  was  und  man  mit  mord  und  roub  an  vil  orten .  besonder  an  dem  Rin  so 
vil  Schadens  tet.  daß  sich  Straßburg.  Speir.  YYormß  und  Mentz  züsamen  ver- 
bündend und  gmain  rütcr  uf  den  Straßen  hicltcnd,  die  da  straiftind  und  kouflüt 
und  ander  belaitind  nach  noturft. 

Diser  zit  ward  das  schloß  Schowenberg,  das  bi  Sax  ligt,  dem  gotzhus 

15  ledig  von  abgangs  wegen  her  Walther  von  Castell  son.  Das  bhiclt  abt  Hiltpolt 
dem  gotzhus,  wiewol  im  bald  darnach  vil  abbruchs  daran  geschach.  Und  als  er 
regalia  wolt  empfachen,  ward  er  von  spans  wegen  zwaier  kungen  gehindert,  daß 
er  es  anston  ließ  biß  an  sinen  tod:  wiewol  ainer  von  küng  Fridrichen  in  das 
gotzhus  ze  vogt  verorndt  was,  der  hieß  der  von  Eppenstain,  dem  der  abt  in  sin 

*o  Verwaltung  nit  redt,  sonder  tun  und  handien  ließ  nach  sines  amptz  vermögen. 

[Forts,  von  seite  425.]  Und  als  im  die  bürg  zü  Scheerenberg  bei  Sax  Von 
abgang  wegen  her  Walthers  von  Castel  sone  ledig  ward,  behielt  er  die  bei  han- 
dcn.  wiewol  im  nachwertz  vil  abbruchs  darvon  geschach.  Derwegen  [wiewol]  er 
sein  regalien  und  lehcnsgrcchtikciten  zü  empfachen  gütz  willens  was.  so  kond  er 

25  doch  mit  füg  nit,  der  ursach.  daß  zwen  obgemelt  fürsten,  nämlich  herzog  Fridrich 
von  Oesterreich  und  herzog  Ludwig  von  Peicrn  sich  irer  stimmen  und  walen  der- 
maßen undernomend,  daß  ietwederer  seiner  künglichen  ceren  nit  manglcn  noch 
abston  wolt.  Darauß  in  allem  reich  gar  schädliche  embörungen  sich  an  allen  orten 
zütrügend  und  etlich  fürsten  sein  um  leut  und  land  und  leib  und  leben  körnend 

jo  [pfaltzgraf  Rudolf  und  sein  ge/nac/te/].  Jedoch  so  ward  einer  von  könig  Fridrichen 
als  dem  landtzherren  im  Turgöuw  in  das  closter  zü  kastvogt  verorndt,  der  hieß 
der  von  Eppensfein,  gegen  dem  abt  Hiltpolt  sich  gar  mittlig  1  hielt  und  in  sein 
ton  und  laßen,  seines  amptz  befelch  und  vermögen  nach,  gar  nit  redt.  Und  als 
gar  selten  kein  zeit  fürgat  in  allen  landen,  in  welcher  nit  straf  und  verrat  von 

35  taglicher  sönden  wegen  gesandt  werdend,  trüg  sich  diser  zeit  ein  seltzam  spil 
im  Turgöw  zü,  darauß  dannocht  mer  Schadens  entstund,  dan  man  sich  versechen 
hette;  gieng  aber  alles  auß  rachgirigem  eifer  und  daß  niemand  den  andern  nach 
sitten  und  ard  diser  Zeitungen  ützit  vorgelten  noch  nachziechen  *  wolt.  Der  von 
Bürgion  diener  (so  abtz  Hiltpolten  dienstleut  warend    mit  etlichen  der  |  grafen  205 

40  von  Toggenburg  in  zerwürfnuss  komen  und  zwen  auß  inen  gen  Gangs  in  Appen- 
zell, als  auf  einen  auflaß5,  gfüert,  da  si  ein  zeit  enthalten  wurdend.  Und  als  die 
grafen  sölichs  vemomend,  von  stund  an  auf  warend  und  mit  michlem  volk  dem 
abt  in  sein  landschaft  Abbcnzcll  fielend  und  uß  Schweigalp,  die  ob  Urneschen 
ligt,  ein  groß  anzal  vichs  auf  Wattwil  und  Liechtensteig  zü  tribend.  Welichs 
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Es  entstund  ouch  discr  jaren    wie  allenthalb  unrüw  was;  ain  zwitracht 
zwüschet  den  herrn  von  Bürgion  und  den  grafen  von  Tokenburg  von  wegen 
etlicher  dienern,  die  ainanandcrn  kon  warcnd.   Und  die  von  Bürgion  zwen  der 
grafen  diener  fenklich  annomen  und   wie  si  des  gotzhus  dienstlüt  warendj  uf 
Klangs  in  Appenzell  füeren  ließcnd,  da  si  etwa  mengen  tag  lagcnd.   Von  welcher  < 
tat  wegen  die  grafen  aincn  ufbruch  tatcnd  und  dem  abt  in  sin  land  Abbacell 
fielend  und  uß  Schwaigalp  ob  Urnäschen  an  dem  Stain  vil  vächs  tribend  gen 
Liechtenstaig.   Darum  der  von  Eppenstain  gen  Liechtenstain  rait  und  bi  den  grafen 
so  vil  vermocht,  daß  si  das  väch  wider  farcn  licßend.    Im  selben  warend  die 
gotzhuslüt  und  die  dienstlüt  vom  adel  uf,  nämlich  S.  Gallen  die  stat,  VVil  und  10 
die  berglüt  'also  nant  man  do  die  landschaft,  die  ietz  gar  nachet  Abbazell  ist 
und  zuchend  mit  gwalt  in  das  Turtal  und  tatcnd  vil  Schadens  darin,  besonder 
den  grafen  an  ircn  gücter.    Doch  rait 1   man  darzwüschent  und  tatend  edel  und 
unedel  so  vil  darzü,  daß  der  span  zu  Wil  verricht  ward,  der  dannocht  ain  güte 
zit  geweret.    Nach  demselben,  wie  man  haim  was  zogen  und  etlich  des  adels  15 
mit  vil  kostens  abt  Hiltpolten  dient  haftend  und  darum  ußrichtung  han  woltend, 
do  ward  ain  tag  angsechen  gen  Gossow,  dahin  al  partien  körnend,  und  mit  dem 
«72  abt  |  dergstalt  fürcnd,  daß  er  vast  anhi  tun  müßt,  was  si  woltend.    Also  satzt 


roubs  abt  Hiltpolt  gar  übel  zefriden  und  des  willens  was,  wo  der  Eppenstein 
(den  er  darum  gen  Liechtenstein  geschikt  hatt  nit  ein  sonder  früntlich  antwort  »o 
und  ein  Widerlegung  empfangens  Schadens  brächte,  daß  er  sölich  mit  seiner  person 
rechen  und  mit  gegenschaden  vergelten  weite.  In  welcher  Werbung  sich  etwas 
Verzugs  zutrug,  der  aber  ein  offenbare  Verachtung  mitfürt,  und  die  Turtaler  sich 
staltcnd,  sam  si  sich  abtz  und  seiner  verwandten  nit  sonders  entsäßend.  Darum 
nun  abt  Hiltpolt  wie  mangmal  beschicht  sich  nit  verachten  laßen  und  darzü  nit  tj 
forchtsam  stellen  noch  sechen  laßen  wolt;  sonder  eilentz  mit  den  seinen  (diesi*) 
ouch  guten  lust  hattend  auf  was  und  straks  auf  Turtaler  zu  zoch  und  vil  Schadens 
,tet,  besonders  den  grafen  an  iren  güetern.  Doch  ward  zur  sach  von  umligender 
nachpurschaft  so  vil  geredt,  daß  die  partien  auf  einen  tag  gen  Gossouw  abge- 
dingt und  veranlaßet  wurden,  und  der  span  vertragen  ward.  Weil  man  aber  dem  jo 
abt  züzogen  und  von  dem  adel  nit  kleinfüge  hilf  wider  dise  streitbare  menner 
des  Turtals  bewisen  was,  müßt  er,  abt  wolt  er  änderst  seiner  Handlungen  in  das 
künftig  habind  und  bewart  sein8))  sich  schleissen4)  laßen  und  sich  zu  reichlicher 
zalung  verwilgen.  Und  wie  der  von  Küngsegg,  der  domalen  der  fürsten  von 
Oesterreich  landpfleger  im  Turgöuw  was,  mit  schwerer  rüstung  auf  erforderung  is 
des  von  Eppenstein  vorhanden  gwesen  was,  versatzt  im  der  abt  Jen  hof  zu 
Gossomu  auf  ein  anzal  jar,  solcher  gestalt,  daß  er  in  bestimpter  zeit  seines 
206  |  Schadens  gwüsslich  inzekomen  vertruwte  und  füg  hett:  und  vermocht  die  hof- 
säßen, daß  si  im  schwürend.  Welichcr  hof  darnach  erst  im  1373  jar  von  abt 
Jörgen  von  Wildenstein  widerum  an  das  closter  gelößt  worden  ist.  Es  wurdend  40 
ouch  in  ander  weg  pfand  hingesetzt,  deren  nit  wenig  dem  adel  verstanden 5)  sind. 
Dan  von  dises  Hiltpoltz  jaren  biß  auf  den  abgang  abt  Uolrichs  des  letzsten  alle 
äbt  wenig  rüwen  ghabt  und  in  allerlei  gfar  gstanden,  wie  man  das  auß  kurzer 
meidung  nachfolgender  äbten  vermerken  wirt. 

*J  redete.  —  •)  statt  sin  —-  dessen.  —  *)  seiner  sachc  sicher  und  geschützt  sein.  —  *J  sich 
schinden.  —  »]  ßeblieben. 
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er  inen  pfand  in  und  nämlich  dem  von  Künßcgg  den  hof  zu  Goss<Ki>  mit  aller 
züghör  und  vermocht  die  puren  och,  daß  si  im  schwürend.  Welcher  hof  darnach 
im  1372  jar  widcrum  von  abt  Jörgen  gelöst  ward.  Desglichcn  pfand  wurdend 
dem  adel  übergeben  von  kostens  wegen,  deren  das  gotzhus  zu  vil  Schadens  kam; 

S  dan  im  sine  söldner  um  die  bezalung  streng  warend  obgelegen,  und  was  dar- 
durch  pfand  ze  setzen  guter  maß  getrungen,  deren  ain  tail  versaß';  und  dem 
kloster  in  ander  weg  entzogen  ward. 

{Unriib  in  Lombardi\  Mitler  zit  ward  in  Lombardi  und  zu  Mailand  groß 
unruw,  und  erhübend  sich  die  zwo  parten,  nämlich  Gwelph  und  Gibelin,  aber- 

10  mals  wider  ainandern,  mit  barlichem*)  ufsatz.  Gwelph  stünd  dem  bapst  bi,  der 
was  nun  Ocsterrichisch  und  wolt  kiing  Fridrichen  gar  wol:  Gibelin  was  Paierisch 
und  trost  sich  küng  Ludwigs.  Also  was  ainer  zü  Mailand,  hieß  Mapheus  Viscont 
und  sin  son  Marx,  und  ainer  zü  Dietrichbern,  den  man  den  Groß  Hund  von  der 
Laitern  nampt.   Die  hanktend  all  Gibeliner  an  sich  und  nomend  ouch  vil  tütschcr 

15  knecht  an  und  belcgertend  Genow  und  ander  stett,  die  dem  bapst  anhiengend 
und  Gwelf  warend.  Darum  bapst  Johans  all  Meloneser  in  den  ban  tct.  und  nam 
sich  küng  Robert  von  Naples  der  Gcnowcscr  ouch  an,  und  etlich  stett  und  herren 
mcr.  Wie  aber  die  Viscontcn  sampt  iren  heifern  von  der  belegcrung  der  stat 
Genow  nit  ston  woltend,  ließ  der  bapst  das  kriits  Uber  si  predgen  und  versprach 

ao  volkomnc  Vergebung  aller  sünden  allen  denen,  die  das  krütz  nemind  und  wider 
si  züchind  als  wider  der  kilchen  vigend  und  kätzer.  Darzü  schikt  er  ain  botschaft 
an  küng  Fridrich  von  Oestcrrich  und  warb  an  in  um  hilf  mit  trostlichem  zusagen : 
wo  er  die  Viscontcn  und  ir  mithclfcr  von  Genow  dannenschlüg  oder  tribc,  daß 
er  in  zü  römschem  kaiser  krönen  und  wider  küng  Ludwigen  bestaten  weite;  darzü 

25  sincr  brüder  ainen  erzbischof  zü  Mentz  machen.  Welch  Werbung  küng  Fridrichen 
dahin  bracht,  daß  er  500  knecht  und  bi  2000  pferden,  die  all  das  krütz  trügend, 
in  Lombardi  schikt  und  sinen  brüder,  herzog  Hainrichen  von  Oesterrich  zü 
obristem  veldhcrrn  verorndt.  Wie  das  Mapheus  Viscont  (der  ain  geschwind, 
witzig  man  und  mit  küng  Ludwig  von  l'aiern  allerding  ains  was)  vernam,  do 

30  schikt  er  etlich  botten  an  des  bapstz  Legaten,  der  dozmal  in  Lombardi  was.  und 
erbot  sich  aines  fridens.  Darnebend  schikt  er  ain  treffenlich  potschaft  zü  küng 
Fridrichen  von  Oesterrich  und  ließ  im  crzellen,  daß  sin  fürnemen  der  hilf  halb, 
die  er  dem  bapst  wider  in  tun  weite,  wider  in,  küng  Fridrichen,  desglich  wider 
das  römisch  rieh  were.   Dan  der  bapst  im  giitc  wort  gebe  und  gieng  aber  daruf 

$S  um  mit  küng  Roberten  von  Napoltz,  daß  er  Mailand  und  all  ander  stett  der 
Gibeliner  zü  sinen  henden  brechte,  wie  sin  vorfaren  ouch  tün  bettend.  Und  so 
das  geschech,  so  were  im  der  weg  verschlossen,  gen  Rom  ze  zicchen  und  die 
kaiserlich  krön  ze  empfachen;  und  wurd  der  bapst  in  nit  mer  ansechen  und  wur- 
dend darbi  er  und  sin  son  und  alle,  die  in  Weltschland  dem  haiigen  rieh  trüw 

40  werind,  undertrukt  und  gar  vertilgt:  dan  |  bapst  Johans  denselben  allen  in  den  173 
tod  vigend  wer.    Und  beredt  also  küng  Fridrichen  mit  beweglichen  Ursachen, 
daß  er  sinen  brüder,  herzog  Hainrichen,  widerum  mit  allem  züg  abfordert,  doch 
daß  er  ain  ursach  nemen  sölt,  wie  er  könde,  damit  er  mit  füg  in  Tütschland  kerne. 
Wie  es  ouch  geschach,  und  herzog  Hainrich  uf  Dietrichbern  zü  und  darnach 

45  durch  das  Ftschland   haruß  kam.    Und  veromdnet  küng  Fridrich   doch  ain 
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botschaft  an  den  bapst,  durch  welche  er  dahin  warb,  daß  ain  friden  zwischet 
dem  Viscont  von  Mailand  und  sinen  widersechern  gemacht  wurde,  zu  dem  er 
sich  kainen  fliO  ze  sparen  erbot.    Es  ward  aber  nüntz  ußgericht. 

Und  als  man  zalt  1323  jar  zu  ander  herbst  zit,  wie  küng  Fridrich  sampt 
sinem  brüder  herzog  Hainrichen  und  herzog  Lütpolten  entschlossen  hatt,  küng  5 
Ludwigen  in  sinen  aignen  landen  zc  suchen,  machtend  si  sich  uf  mit  zwai  und 
zwainzig  hundert  hclmen  und  4000  schützen,  die  inen  uß  Ungern  zügeschikt 
warend,  uß  allcrlai  volks,  und  zuchen  uf  Paicrn  zu.    Glichcr  wiß  rust  sich  in 
unser  landschaft  um  den  Bodensee  herzog  Lüpolt  mit  800  helmen  und  sunst  vil 
volks  ze  füß  und  ze  ross.    Küng  Ludwig  der  hatt  schon  bi  30000  man  bi  ain-  >o 
andern  und  von  küng  Hansen  von  Beham,  desglich  vom  bischof  von  Trier  ouch 
starke  hilf;  darzü  der  burgraf  von  Nürenberg  und  zwen  grafen  von  Öettingcn. 
Wie  nun  küng  Ludwig  bericht  was,  daß  herzog  Lütpolt  mit  vil  volks  ab  dem 
Bodensee  kerne,  ilt  er  mit  dem  angriff  und  vermaint,  es  were  nit  zu  verziehen; 
dan  er  ringer  ainen  hufen  zu  bestriten  hette,  dan  zwen.    Und  entsaß  dabi  den  is 
obcrlendischcn  zug  vil  wirsch1),  dan  das  volk,  das  küng  Fridrich  mit  im  bracht 
hatt.  Und  zoch  also  uf  nider  Öttingen  zu,  welichs  stätli  man  ouch  Paier  Öttingen 
haißt:  das  lit  enendhalb  des  Wassers,  das  man  den  In  nent,  und  nit  ver  darvon 
ain  halb  stift  oder  probsti,  da  etwa  ain  Marien  bild  großen  zülouf  khan  hatt. 
Und  wie  die  vigend  bi  dem  Dornsperg  uf  ain  andern  stießend  uf  ainem  plan,  den  20 
man  die  f ecken  ivisen  haißt,  do  ward  küng  Fridrich  geraten  durch  die  sinen,  er 
solt  nit  striten,  sonder  sich  in  ainen  vorteil*]  legen  und  sines  brüders,  herzog  Lüt- 
poltz,  der  wenig  mil  von  im  was,  erwarten.  Das  wolt  er  nit  tun,  wie  er  dan  ain 
durstig,  hitzig  man  was.    Und  zoch  hin  an  die  vigend.    Da  hüb  sich  ain  strit, 
der  von  ufgang  der  sonnen  ferr  über  mittag  wert,  in  welchem  baid  tail  so  streng  25 
und  mit  sölichcr  tapferkait  fochtend,  daß  man  vil  stund  nit  spüren  möcht,  wohin 
sich  der  sig  naigen  wolte.  Zületzst  wurden  die  üsterrichischen  flüchtig  und  ward 
ob  4000  man  baider  sit  liblos  tun.   Küng  Fridrich  und  sin  brüder,  herzog  Hain- 

[Forts.  von  scitc  429.]  Mitler  zeit  schwebet  die  schedlich  und  embörlich 
zweitracht  küng  Fridrichs  und  küng  Ludwigs  in  großer  gfarlikeit  und  zoch  sich  30 
von  tag  zu  tag  der  maßen  an,  daß  man  sich  zületzst  auf  ein  träffen  und  gemeine 
veldschlacht  begab  und  alles  fürnemen  darauf  richtet;  und  im  jar  gezelt  1323  jar 
im  andern  herbst  mit  großem  volk  auf  einandern  zu  Peier  Oettingen  auf  einem 
weiten  plan  den  man  die  fechen  ivisen  nant  züsamen  stieß.  Küng  Fridrichen 
ward  geraten,  daß  er  auf  seinen  brüder,  herzog  Lütpolten  (der  mit  einem  ge-  js 
rüsten  zeug  ab  dem  Bodensee  auf  Peicrn  zu  eilet)  warten  und  nit  stutzig  darein 
fallen  sölte.  Das  wolt  aber  er  nit  tun,  wie  er  dan  ein  durstig,  hitzig  man  was, 
zoch  an  die  vigend  und  macht  einen  streit,  der  von  aufgang  der  sonnen  ferr 
über  mittag  wert  und  der  sig  sich  zweiflig  [wohin  er  fallen  weite)  vil  stond  sechen 
ließ.  Zületzst  wurdend  die  Oesterreichischen  flüchtig,  und  ward  ob  4000  man  40 
beiderseitz  leibloß  geben.  Küng  Fridrich  und  sein  brüder  herzog  Heinrich  wur- 
dend gefangen  und  auf  ein  stark  schloß  heißt  Trinsegg)  gefüert,  da  si  etwa 
menig  jar  gefangen  lagend.  Als  aber  herzog  Lütpolt  am  anzug  was  und  solichs 
unfals  bericht  ward,  zoch  er  widerum  hindersich,  verwondert  sich  ouch,  daß  küng 


*)  übler,  ärger,  mehr.  —  J)  in  eine  vorteilhafte  Stellung. 
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rieh  wurdend  gfangen  und  uf  ain  schloß  gfücrt,  haißt  Trinsegg,  do  si  etwa  meng 
jar  gfangen  lagend. 

Wie  herzog  Lütpolt  die  mer  vernam,  ward  er  trurig  und  für  hindersich 
hinweg  mit  großem  zom  über  sinen  brüder,  daß  er  sinen  nit  gwartet  hatt.  Er 

5  verwondert  sich  ouch,  daß  küng  Ludwig  so  senft  gsin  was.  daß  er  si  gfangen 
gnomen  und  an  der  tat  nit  erschlagen  hatt.  Nach  diser  tat  vielend  vil  fürsten 
und  stett  an  küng  Ludwigen,  die  vor  an  küng  Fridrichen  hiengend.  Desglich 
wurdend  all  Gibeliner  in  Italia  vast  crfröwt  und  gesterkt  von  gelüks  wegen  des 
fürsten  von  Paiern.   Darab  nun  der  bapst  zu  Avinion  groß  truren  empfieng.  Und 

10  als  herzog  Lütpolt  zü  dem  bapst  kam,  ward  zwüschet  inen  mit  hilf  küng  Carlis 
von  |  Frankrich,  der  den  fürsten  von  Oestcrrich  dozmal  nit  übel  wolt.  ain  sölich  174 
pratik  gemacht,  daß  bapst  Johans  küng  Ludwigen  solt  in  den  ban  tun.  Das  tet 
er  im  1324  jar.    Und  schraib  den  uß  in  alle  land  mit  großem  tröwen  gegen 
allen  denen,  die  im  hilflich  oder  anhengig  werend,  und  meldet  sines  fürnemens 

iS  kain  ursach,  dan  daß  küng  Ludwig  dem  Viscont  zü  Mailand  und  sinen  mithelfern, 
die  der  haiigen  kilchen  vigend  werend,  schub  und  hilf  wider  sin  hailikait  tun 
hette  und  noch  tete,  und  sich  der  lehen  und  ämpter  in  Lombardi  als  von  kaiser- 
licher macht  wegen  underzuche  und  doch  noch  nit  kaiser  wer  und  doch  wisste. 
daß  kainem  küng  zustund,  sich  ainiches  gwaltz  in  Italien  zü  beladen,  ee  er  von 

ao  ainem  bapst  bestät  were.  Er  satzt  im  ouch  dri  monat  zit,  in  welcher  zit  er  sin 
waal  des  kaisertümbs  halb  widerrufen  und  abston  mocht .  und  verbot  allen  gast- 
lichen bi  verlierung  irer  pfründen,  daß  si  im  weder  hilf  noch  rat  tetend.  Daruß 


Ludwig  dannocht  so  fürstlichs  gemüctz  gwesen ,  daß  er  si  gefangen  aufgenomen 
und  nit  an  der  tat  entwürkt  hatt.    Diser  streit  bracht  vil  anfals  an  küng  Lud- 

»5  wigen  und  großen  abfal  von  küng  Fridrichen  und  seiner  regierung. 

Es  hett  eß  ouch  der  holdsälig  papst  zü  |  Avinion  der  alles  unfridens  ein  207 
fürnemer  mietling  was  vil  lieber  auf  Fridrichs  seiten,  dan  auf  Ludwigs  gut  gc- 
sechen;  dan  Ludwigs  manheit,  Vernunft  und  tapferkeit  im  wol  bewußt  was.  Darum 
er  ouch  nach  solcher  tat  mit  seinen  anhengern  diß  pratik  fürnam  [anno  Dom.  1  324]. 

30  daß  küng  Ludwig  in  des  papstz  bann  getan  und  solichen  weg  um  sein  ansechen, 
bei  menklichen  in  unansechen  bracht  und  gwaltz  halber  geschmclcrt  wurde.  Er 
schreib  in  und  schru  in  in  allen  landen  auß  und  ließ  in  minder  dan  einen  riphion  *) 
gelten,  keiner  andern  ursach,  dan  daß  er  dem  Viscont  zü  Mailand  und  seinen 
mithelfern  (die  Gibelin  und  der  heiigen  kirchen  veind  warendi  hilf  und  fürschub 

35  wider  sein  heilikeit  geton  hette  und  noch  tiitc;  züdem  sich  der  lehen  und  ämptern 
des  keisertümbs  in  Longbardi  als  von  keiserlicher  macht  wegen  underzüche  und 
doch  noch  nit  keiser  were;  und  ja  wol  wüßte,  daß  es  keinem  küng  züstüendc, 
sich  einichs  gwaltz  in  Italien  zü  beladen,  vor  und  ee  er  von  einem  papst  zü 
keiser  investiert  und  bestät  were  f  Vide.  quid  pariat  immodica  indu/gentia!].  Und 

40  als  er  den  könig  vor  im  zü  erscheinen  citiert  und  beschriben  und  er  aber  nit 
erschein,  ließ  er  in  erst  verleuten  und  verscheußen  als  einen  kätzer,  mit  großen 
angehenkten  peenen,  daß  sich  seinen  niemand  annemen  noch  beladen  solte.  Küng 
Ludwig  was  willens,  seine  gerechtikeiten,  so  er  von  des  reichs  wegen  in  Italien 
hette,  gar  nit  zü  verlassen,  wie  von  etlichen  seinen  vorfaren  gcschcchcn,  sondern 


\  m\u\,  riffiätt,  lotterbube,  kuppler,  ital.  ruffiano,  ruffo. 
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ain  groß  widerwill  in  allem  tütschem  und  weltschem  land  endsprang.  Dan  küng 
Ludwig,  wie  er  des  bapstz  trutzlich  und  unbillich  handlung  vernam,  do  appelliert 
er  für  den  bapst  als  für  aincn  übelberichten,  der  baß  zu  berichten  were;  item 
und  für  ain  ganz,  christenlich  concilium,  und  erbot  sich  darb  1 .  der  kirchen  kain 
laid  zu  bewisen.  Darum  etlich  sich  mit  Verachtung  bäpstlicher  bullen  an  küng  s 
Ludwigen  schiktend1.;  etlich  harwider  des  papstz  geboten  streng  nachzekomen 
understündend.  Und  als  discr  papst  küng  Ludwigen,  vor  im  persönlich  zu  er- 
schinen  und  sich  zu  versprechen,  citiert  halt,  und  der  küng  nit  erschain ,  ließ  er 
in  erst  verlüten  und  verschießen  als  ainen  kätzer  und  ließ  unseglich  ruch  peenen 
und  strafen  über  in  ußschriben  in  alle  land.  Darumb  die  gelerten  der  rechten  IO 
und  all  liebhaber  der  warhait  mit  küng  Ludwigen  ain  mitlidcn  hatten ,  wie  brüder 
//ermatt*) ,  der  zu  derselben  zit  glept  hat.  in  siner  chronik  meldet.  Dan  man  die 
unbillikait  grifen  mocht.  Und  ward  von  ainem  gierten  man,  hieß  Marsilius  von 
Padua*,  derselben  tagen  ain  schön  buch  geschriben,  das  er  defensor  pacis  nampt, 
das  ist  in  tütsch  ain  Schützer  des  fridens;  in  welchem  er  uß  götlichen  und  recht-  'S 
messen  Schriften  clar  macht,  was  gwaltz  der  bapst  habe  und  daß  er  dergstalt 
wider  küng  oder  kaiser  ze  faren  nie  weder  füg,  macht  noch  gwalt  ghan  hab. 
Diß  buch  ist  erst  vor  kurzen  jaren,  nämlich  im  1522  jar,  wider  an  den  tag  kon 
und  latinisch,  wie  es  geschriben  was,  in  truk  ußgangen. 

Diser  bapst  Johannes  wie  Mattheus  Palmerius  schribt  ,  nachdem  er  doetvr  *o 
Tliomas  des  prediger  mönchs  korper  erhaben  ließ  und  in  zu  der  zal  der  haiigen 
bestät,  darum  daß  er  in  sinen  büechern  so  vil  leeren  fand,  die  den  gwalt  der 

widerum  aufzerichten  und  in  dem  gang  zu  behalten.    Dess  versach  sich  papst 
Clemens  wol  und  hasset  in  darum,  daß  er  dem  keisertümb  widerbringen  wolt, 
das  des  keisertümbs  was,  wie  brüder  Her  man  der  zu  seinen  Zeiten  gelept)  in  2  5 
seiner  chronik  verzeichnet.  Und  hat  ein  Italiener,  von  l'adouw  bürtig,  ein  schön 
buch  derselben  jaren  [die  warheit  von  fridens  wegen  zu  erlcuteren  geschriben, 
das  man  noch  liset  {Marsilius  de  Padua  in  /ibro,  gut  inscriptus  est:  Defensor 
pacis\.  in  welchem  er  auß  guten  und  gar  rechtmäßigen  grönden  beweißt,  was 
gwaltz  die  geschrift  einem  papst  oder  bischof  zu  Rom  seiner  Verwaltung  halber  30 
zülaße  und  daß  er  sölicher  gcstalt  mit  könig  oder  keisern  zu  faren  weder  füg, 
208  recht,  macht  |  noch  gwalt  habe.    Welches  vor  im  der  gclertc  man  Petrus  de 
Vineis  [in  operc  cpistolarum  de  variis  negoeiis  Friderici  I/]  .der  keiscr  Fridrichs 
des  andern  canzler  was  gnüsamlich  ouch  bewisen  hat.   Diser  papst  Johannes  hat 
das  recht  (Extravagantiis)  außgon  laßen  und  angesechen,  daß  man  diejenigen  35 
nit  besser  dan  für  ketzer  halten  sölte,  die  reden  oder  leeren  gdörind,  daß  die 
apostel  in  diser  zeit  nichtz  eigens  ghan  noch  besessend  habind.   Die  ursach  was, 
daß  man  im  nachredt,  weil  er  sich  für  einen  stathalter  Christi  hielte  und  aber 
mer  gütz  besaß,  dan  dhein  papst ^or  im  nie  besessen  hette,  konde  er  solcher 
gestalt  für  keinen  nachfolger  der  apostel  noch  stathalter  Christi  geacht  werden.  40 
Das  wäre  aber  die  recht  antwort  gwesen,  welche  der  heilig  Ambrosius  \j>ide 
Ambrosium  /ib.  2  officioruw,  cap.  28]  gesteh  hat:  Daß  die  kirchen  wol  mögend 


')  sich  auf  seine  seite  schlugen.  —  3)  Hkrmannis  Gic.as,  auch  Minorita  genannt,  ist  der 
Überarbeiter  und  fortsetter  der  Flora  ttmporum  des  Martini  s  Minorita,  dessen  chronik  bis  1190 
reicht;  Hermans  Fortsetzung  reicht  bis  1349.  —  3;  Marsilrs  von  Pädi  a,  ~  13x8,  nominalist.  Sein 
buch  Dtftnsor  pacit  erschien  1512  zu  Basel. 

VAD1AN.     I.  BAND.  2 8 


Digitized  by  Google 


434 


XLIV.   HILTPOLT  VON  WERDSTEIN.  1318-1329. 


bäpsten  so  großen  fürschub  tatend:  do  hab  er  ain  ansechen  tun1)  wider  alle,  die 
do  saitind  oder  lartind,  daß  die  apostel  in  diser  weit  nünt  besessen  hettend:  und 
wolt  ainen  nit  besser  halten  dan  ainen  ketzer,  der  sölichs  reden  oder  leeren 
torst.  An  welchem  stükli  man  wol  merk,  wo  in  der  schüch  trukt  hat  und  was 
5  er  für  ain  gsell  gsin  ist;  zwar  nit  an  anderer,  dan  wie  er  uf  form  und  brach  siner 
vorfaren  sin  solt.  Das  ist  gwüss,  daß  sin  nachkomen,  bapst  Benedict,  vil  ier- 
tümb.  die  durch  in  angesechen  und  bestät  warend,  wideram  abtün  und  verdampt 
hat,  wie  brüder  Hartman*,  schribt. 

Wie  man  nun  zalt  1325  jar,  als  herzog  Liitpolt  in  treffenlichen  anschlegen 

10  was,  küng  Ludwigen  anzefechten  von  der  gfangnen  brueder  wegen,  do  ward 
dannocht  so  vil  an  küng  Ludwigen  fonden  dan  er  ain  senft  man  was),  daß  er 
herzog  Fridrichen  ledig  ließ  sampt  sinem  brüder,  doch  uf  verschribung  und  bürg- 
schaft,  daß  er  in  an  des  richs  Verwaltung  nit  ierren,  noch  anfechten,  sonder  von 
siner  waal  |  stan  weite.    Nach  welchem  herzog  Liitpolt  wider  die  stett  am  Rin  175 

1 5  gar  unrüewig  ward  und  sich  mit  ainem  zug  für  Straßburg  lait,  ouch  die  von  Spir 
beschediget,  als  von  küng  Ludwigs  wegen.  Und  als  er  wider  für  Straßburg  kam, 
fiel  er  in  ain  scharf  krrnkhait  und  kam  zületzst  von  sinnen  und  starb  also  zü 
Straßburg  in  deren  von  Ochsenstain  hof,  on  erben,  und  ward  da  vergraben.  Er 
was  ain  gar  unkünsch  man  und  von  natur  zornig  und  rächig.   Diß  ist  der  herzog 

20  Lupolt  gsin,  der  am  Morgartcn  verlor  und  flüchtig  ward,  von  dem  wir  in  abt 
Hainrichen  von  Ramstain  gsagt  hand.  Er  zerbroch  ouch  das  stettli  S.  Pulten  im 
Elsaß,  dem  landgrafen  im  Elsaß  ze  tratz,  der  kaiser  Ludwigs  diener  was. 

Diser  tagen  wurbend  die  Florentiner  an  küng  Carlin  von  Napoltz,  küng 
Rubertz  son,  daß  er  ir  Schirmherr  uf  ain  zit  (wie  do  der  Stetten  brach  in  Tütsch- 

25  und  Weltschland  was!  sin  weit.  Das  sait  er  inen  zü,  und  was  aber  Gwelfisch. 
Darum  die  Gibelin  an  küng  Ludwigen  schiktend,  daß  er  nit  underließ  und  in 
Italien  kerne,  sonst  stüende  es  daruf,  daß  die  Gibelin  müstend  durch  mangerlai 
pratiken  des  bapstz  und  küng  Robertz  schaden  liden.  Es  schraib  ouch  ain  rat 
und  aller  gwalt  der  stat  Rom  dem  bapst  gen  Avinion  in  Frankrich,  daß  er  ge- 

jo  dächte  und  gen  Rom  kerne,  da  aines  bapstz  gwonlicher  und  rechter  sitz  were: 
wo  er  das  nit  tun,  wurden  si  verursacht,  zü  zit  und  tagen,  die  in  gelegen  werend, 
ainen  bapst  ze  wellen.    Daruf  der  bapst  sich  entschuldigt  und  anzaigt,  warum  er 

zeitlichs  haben,  nit  zü  besitzen  und  mit  pracht  darin  ze  herschen,  sonder  den 
armen  in  allerlei  anligen  außzüteilen;  die  diener  aber  und  vorstender  derselben 
H  sich  zimlicher  undcrhaltung  vernüegen  laßen  und  von  iren  wegen  keinen  schätz 
machen  söllind. 

Küng  Fridrich  ward  von  Ludwigen  sampt  seinem  brüder  herzog  Heinrichen 
von  Oesterreich  und  zweien  freiherren  von  Waldsee  ledig  y  doch  auf  verschreibung, 
daß  er  küng  Ludwigen  an  dem  reich  fürohfn  rüewig  und  onangefochten  weite 
40  laßen  bleiben.  Ir  brüder  herzog  Lütpolt  hat  sich  irer  gefenknuss  und  daß  si 
disen  schimpf  fräfenlich  Übersechen  hattend,  zü  so  vil  traurens  und  komers  an- 
genomen,  daß  er  sein  von  sinnen  kam  und  zü  Straßburg  in  deren  von  Ochsen- 
stein hof  starb  und  eerlich  bestattet  ward.  Diß  ist  der  herzog  Lütpolt,  der  am 
Morgarten  verlürstig  und  flüchtig  ward. 


>)  sei  eingeschritten.  —  2)  ohne  Zweifel  verschrieben  für  IItrmann. 
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nit  komen  könd.  Daruf  die  Römer  an  küng  Ludwigen  schribend  und  in  erman- 
tend,  daß  er  den  Romzug  tün  weit;  so  weitend  si  im  alle  die  pflicht  laisten, 
die  si  ainem  römischen  kaiser  ze  laisten  schuldig  werend.  Geschach  im  1326  jar. 
Welicher  briefen  der  römisch  küng  wol  erfröwt  ward  und  bald  darnach  ainen 
richstag  gen  Speir  ußschriben  und  benamsen  ließ.  Der  ward  ghalten  und  von  s 
des  Romzugs  wegen  ain  entlicher  beschluß  gmachet.  Wie  nun  ward  des  1327 
jars,  brach  küng  Ludwig  uf  mit  ainer  mcchtigen  rüstung  und  zoch  durch  die 
Etsch  auf  Trient  und  von  dannen  gen  Dietrichsbern  und  darnach  gen  Mailand, 
da  im  vil  herren  und  stett,  die  Gibeliner  warcnd,  züzuchend  und  gar  erlich  hiel- 
tend.  Und  ward  daselbst  in  Sant  Ambrosii  kirchen  sampt  sinem  eegmachel  fro  10 
Margrethen  nach  altem  bruch  bekrönt.  Doch  erhüb  sich  ain  misshellung  zwüschen 
im  und  dem  Galeatz  Viscont,  daß  er  in  absatzt,  wiewol  er  um  den  küng  verdient 
was,  und  ainen  andern  verorndt  und  zü  demselben  24  man  von  der  statt,  die 
alles  regiment  als  von  des  richs  wegen  föeren  soltend.  Darum  die  stat  Mailand 
des  richs  kamer  genent  worden  und  noch  zü  diser  zit  kain  herzogen  ghan  hat.  15 
Als  nun  der  küng  ain  zit  sich  zü  Mailand  gsumpt  hatt,  zoch  er  darnach  uf  Luca 
und  Pisa  und  lag  vast  bi  zwai  monadten  da,  und  ward  von  [ainem]  obersten  der- 
selben stat,  hieß  Constantius,  erbeten,  daß  er  Galeatzen  mit  sincn  sönen  hieß 
zü  Mailand  ledig  laßen  die  burger  in  Mailand  warend  dem  Viscont  vigend  worden 
und  sorgtend,  er  wurd  sich  selbs  zü  ainem  herren  ufwerfen  und  ain  tyrann  werden,  10 
und  gaben  küng  Ludwigen  groß  gut,  daß  er  in  absatzt  und  in  fengnuss  lait,  wie 
gsait  ist).  Zületzst  zoch  der  küng  gen  Rom,  da  er  mit  gar  großen  fröden,  pomp 
176  und  triumph  |  empfangen  ward.  Und  geschachend  all  tag  processen  in  ander  und 
ander  kirchen,  in  denen  sich  der  kaiser  ouch  sechen  ließ  und  die  künigin  des- 
glichen.  Mitler  zit  ritend  vil  herren  zü  uß  aller  landschaft,  und  ward  darnach  uf  15 
17  tag  jenner  des  1328  jars  der  küng  sampt  sinem  gemachel  uß  anrüefen  der 
Römern  von  Cardinal  de  Colonna,  hieß  Stephanus,  bekrönt  und  zü  kaiser  bestät, 
wider  willen  und  gfallcn  des  bapstz,  der  in  Frankrich  lag. 

In  disen  tagen,  als  der  küng  uf  dem  Romzug  was  und  die  herzogen  von 
Oesterrich  wider  alle,  die  küng  Ludwigen  günstig  warcnd,  räch  süchtend,  ouch  30 
der  bapst  den  Stetten  trouwt  si  in  den  ban  ze  tün,  daruß  man  in  abwesen  des 
kaisers  in  groß  sorgen  ston  und  kriegs  erwarten  müßt:  do  verbündend  sich  zü- 
samen  vast  uf  zwai  jar  nachbenant  herren  und  stett:  nämlich  Mentz,  Worms, 
Spir,  Straßburg.  Basel,  Friburg,  Costenz,  Zürich,  Lindow,  Ueberlingen  mit  sampt 
graf  Eberhaten  von  Kiburg,  der  zü  Burgdorf  saß  und  sich  ainen  landgrafen  in  35 
Burgunden  schraib;  item  der  stat  Bern  und  der  stat  zü  S.  Gallen  wider  alle  die, 


Nach  disen  dingen  ward  küng  Ludwig  von  den  Gibelinen ,  die  gar  mechtig 
in  Italien  warend,  aufbracht,  daß  er  in  Italien  ziechen  und  die  krön  zü  Meiland 
und  Rom  empfachen  solte.  Zoch  also  nach  einem  gehaltnen  reichstag  zü  Speir 
über  das  gebirg  mit  einer  mcchtigen  rüstung  auf  Trient  und  von  dannen  auf  4o 
Dietrichsbern,  Pressen  und  Meiland  anno  Dom.  1327.  Und  verorndt  zü  Meiland 
24  man,  die  die  stat  von  des  richs  wegen  verwalten  und  regieren  soltind.  Dannen 
har  Meiland  ein  chamer  des  reichs  biß  an  den  hüttigen  tag  genent  worden  ist. 
Zü  Rom  aber  ward  küng  Ludwig  krönt  und  mit  im  fro  Margreth  sein  gemachel, 
die  graf  Wilhelmen  von  Holland  tochter  was,  wie  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  45 
1328  jar  zü  angendem  brachmond. 

28' 
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so  sie  oder  iemand  uß  inen  mit  krieg  anfechten  und  beschedigen  weitend, 
ainander  bi  geschwornen  aiden  trüw  und  hilf  zu  bewisen  &c,  mit  andern  mer 
artikeln  und  capitcln,  wie  die  in  besigelten  briefen,  so  noch  vorhanden,  doch 
verschinen  1  sind,  klarlich  begriffen  werdend.  Geschach  am  ufart  abend  im  1327 
5  jar.  Und  ist  diser  bruch,  nämlich  sich  uf  ain  bestimpt  zit  zu  verbinden,  bi  herren 
und  Stetten  von  vil  jaren  har  ganz  gewönlich  gsin,  und  darnebend  ouch  gebrucht 
worden,  daß  man  schütz-  und  schirms  herrn  glicher  maß  etwan  erworben  und  uf 
ain  zit  angnomen  und  inen  also  ghuldet  und  Vergeltung  darum  ze  tön  verpflicht 
hat.    Demnach  ain  stat  S.  Gallen  von  der  zit  har,  als  man  1300  zeit  hat,  mer- 

10  mals  mit  mechtigen  des  richs  Stetten  und  andern  landschaften  ecrlich  und  lob- 
lich püntnuss  ghalten  hat,  biß  uf  die  zit,  als  sich  ain  stat  S.  Gallen  in  die  ewig 
püntnuss  mit  unsern  aidgnoßen  von  den  6  orten  begeben  hat,  welichs  im  1454  jar 
geschach.  Und  sind  die  pünt  der  Eidgnoßen  die  ersten  in  tütscher  nation,  die 
man  nit  uf  ain  zit,  sonder  iemerwerend,  das  ist  ewig  gesteh  hat    Darum  diß 

15  stett  und  lender,  so  dergstalt  in  püntnuss  gegen  ainandern  stond,  von  des  nüwen 
bruches  wegen  den  namen  aincr  Aidgnoschaft  erhalten  hand. 

Vor  disen  dingen  was  abt  Hiltpolt  siech  worden,  dan  in  der  schlag  rüert 
hatt;  darum  er  zü  kintlicher  blöde  kam  und  man  in  siner  person  halb  kaincr 
handlung  getruwen  dorst.    Darum  man  sin  insigel  drien  erbarn  mannen  vertruwt 

»o  und  übergab,  dero  ainer  von  dem  convent,  der  ander  von  den  dienstmannen  des 
gotzhus,  der  dritt  des  ratz  von  unser  stat  S.  Gallen  was.  Die  bcsiglotend  kainen 
brief  nit,  ee  der  von  inen  aigenlich  gelesen  oder  verhört  wurde;  wie  und  unser 
stat  in  den  Appenzeller  kriegen  des  conventz  insigel  lange  zit  als  übergeben  und 
vertruwt  inghebt  hand,  wie  man  in  abt  Hainrich  von  Mangisdorf  taten  finden 

*S  wirt.   Wie  nun  der  abt  so  kintlich  worden  was,  wurdend  die  klosterherren  unsers 
gotzhus  der  sach  überain  und  ließend  in  uf  Falken-  |  stain  füeren  und  alda  ver-  177 
hüeten,  damit  niemand  durch  in  ainicherlai  untrüw  bruchen  möcht    Da  dannen 
ward  er  über  kurz  uf  Klangs  gen  Abbacell  gfüert,  daß  er  selb  vor  kinthait  nit 

Etlich  jar  darvor  was  aber  Hiltpolt  von  dem  schlag  berüert  und  so  vil  sinn- 
30  los  und  kindsch  worden,  daß  man  im  seiner  person  halber  dheiner  handlung  mer 
vertruwen  dorst   Darum  sein  insigel  dreien  erbarn  mennern  vertrauwt  ward,  dero 
einer  vom  convent,  der  ander  vom  adel,  der  drit  ein  burger  der  stat  zü  S.  Gallen 
was.  Man  ließ  in  uf  die  bürg  Gangs  in  Abbcnzcll  füeren  und  wie  er  dahin  kam, 
wüßt  er  vor  kindheit  nit,  wo  hin  er  komen  was.   Und  als  er  daselbst  bei  ander- 
35  halben  jar  mit  güter  pfleg  enthalten  ward,  starb  er  ein  jar,  nachdem  und  küng 
Ludwig  von  Peicrn  zü  Rom  keiser  ward;  seines  alters  vast  im  achtzgosten  jar, 
wie  er  einlif  jar  und  etwas  mer  abt  gwesen  was.  Er  starb  an  S.  Lucien  tag,  und 
ward  sein  corpel  in  einer  senften  gen  S.  Gallen  gfüert  und  daselbst  bestattet 
Die  diener,  so  in  zü  Gangs  verhütend,  müßtend  schweren,  daß  si  niemants 
40  frömbder  zü  im  laßen  weitend,  es  wäre  dan  etwar  von  den  dienstleuten  oder 
conventzbrüedern  zügegen.   Den  armen  des  spitals  der  stat  zü  S.  Gallen  beweiß 
er  vil  gütz.  wie  vor  im  in  seinem  alter  abt  Heinrich  ouch  tün  hatt 

Diser  tagen  nam  der  leinwat  handel  sü  S.  Gallen  vast  sü;  dan  man  auf 
erlitne  brunst  zü  gewönnen  und  gelt  ze  machen  lust  hatt. 

•j  verjährt. 
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wisst,  wohin  er  kon  was.  In  welcher  zft  sich  von  dem  convent  manchcrlai  zu- 
trüg, das  nit  am  geschiktosten  was,  wie  dan  in  dergstalt  züfällen  gwonklich 
geschieht  Als  aber  er  mit  guter  pfleg  bi  anderhalben  jar  uf  Klangs  was  er- 
halten worden,  do  starb  er  in  dem  jar,  do  küng  Ludwig  zü  Rom  krönt  ward, 
wie  man  zalt  1328  jar,  sines  alters  vast  in  dem  achtzigosten  jar.  Er  starb  an  $ 
S.  Luden  tag  vor  wienacht  und  ward  hargfüert  und  cerlich  bestattet.  Die  sinen 
in  sinem  leben  uf  dem  schloß  hüctend,  die  müßtend  schweren,  daß  si  niemand 
zü  im  lassen  weitend  frömbder  lüten.  es  werind  dan  zwen  des  conventz  bi 
zögegen. 

Diser  Hiltpolt  ist  in  den  jaren,  als  er  vermöglich  und  bi  sinnen  was,  mit  »o 
ainer  stat  wol  ains  gsin,  desglich  mit  allen  des  gotzhus  verwandten.  Und  ist  abt 
gsin  ainlif  jar  und  etlich  wochen.    Er  hat  ouch  unserm  spital  vil  früntschaft  be- 
wisen  und  insonders  demselben  vil  höf  und  gücter  des  lechens  halb  gefrit  und 
zü  aignem  übergeben  lut  aincs  latinischen  briefs,  der  diß  güeter  alle  mit  namen 
ußtrukt  und  noch  im  spital  ligt;  ist  geben  im  1323  jar.    Desglich  bewilget  er  15 
sich  anfangs,  als  er  zü  der  abti  kam,  mit  brief  und  sinem,  ouch  des  conventz 
sigel,  daß  er  unser  stat  bi  dem  rechten  in  maß  und  gstalt,  wie  die  von  alter 
gebrucht  und  ain  stat  darum  gewidmet  wer,  bliben  ze  lassen,  wie  dess  noch 
brief  und  sigel  vorhanden  sind.  Zü  sinen  tagen  meret  sich  ouch  der  linwat-  und 
zwilichen  gwerb  vast  und  bessert  sich  unser  stat  uf  die  erlitnen  brunst,  die  under  »o 
abt  Hainrichen  fürgangen  was,  nit  übel,  wie  großer  Widerwillen  joch  sunst  von 
des  bapstz  und  kaisers  wegen  in  aller  umligender  landschaft  was;  von  welcher 
wir  bald  witer  sagen  werdend. 

ABT  RUODOLF  VON  MONTFORT  '). 

Nach  Hiltpoltz  tod,  wie  man  ainen  andern  abt  zü  wellen  fürnam  und  die 
conventzherren  darum  ratschlagten,  do  viel  die  alt  plag  abermals  inhar,  daß  von  25 

XLV.  Rudolf  dfr  ander  von  Montfort.  1329.  —  Wie  man  aber  um 
einen  andern  abt  in  der  wal  was,  fiel  die  alt  plag  darein,  daß  abermals  span 
und  gehäder  ward.  Die  alten  frommen  väter  kond  man  kom  erlich  bereden,  daß 
si  die  sorg  züchtigs  und  arbeitsams  lebens  auf  sich  nemen  weitend.  Vor  diser 
jaren  mönchen  kond  man  mit  rüw  kein  wal  tün,  so  not  was  inen  zü  disem  jo 
ampt,  das  kein  strenge,  sorgsame  mer  christcnlichcr  arbeit  hatt,  sonder  mit 
pracht,  gwalt,  wollust  und  weltlichen  begirden  und  handlungcn  umhalbet  was. 
Einer  was  crwelt,  der  hieß  her  Uolrich  von  Enne,  von  geschlecht  ein  freiherr, 
dess  eitern  im  Rintal  ob  Rhinegg  in  der  bürg  Grimmenstein  saßend.  Der  ander 
wolt  ouch  gwelt  sein;  der  hieß  her  Berchtold,  was  einer  von  Falkenstein,  des  js 
namens  vormals  ouch  einer  abt  gwesen  was.  VVelich  wal  zü  großer  zweitracht 
geriet.  Damit  man  aber  des  zanks  ein  end  erwarten  möchte  (dan  das  gehäder 
sich  gen  Avinion  für  den  papst  zoch;,  fürend  die  conventbrüeder  zü  und  waltend 
zü  abt  einen  pfleger,  |  den  bischof  Rüdolfen  von  Costenz,  der  von  geschlecht 
einer  von  Montfort  und  ein  gar  ansechlich  man  was.  Der  ward  zü  pfleger  bestät  40 
sontags  vor  Bartholome!  an.  Dom.  1330  jar.  Der  hielt  sich  gar  wol  und  empfieng 


*)  mit  fedeneichnung. 
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der  wal  wegen  groß  zwitracht  sich  erhüb.  Und  wurdend  zween  fürgschlagen; 
ainer  hieß  herr  Uolrich  von  Enne,  der  dozmal  probst  was,  ain  friherr  von  ge- 
schlccht,  dess  eitern  im  Rintal  ob  sant  Margrethen  Höchst  zu  Grimmenstain  (das 
nacherwertz  von  Appenzeller  und  S.  Gallcr  gwonnen  ward)  sesshaft  warend.  Und 
5  was  ain  vernünftig,  geschikt  man,  dem  mertail  von  dem  adel  und  von  unser  stat, 
ouch  von  des  gotzhus  lüten  hold  was.  Der  ander  |  1  hieß  her  Berchtold  von  178 
Falkenstain,  deß  namen  vormals  ouch  ain  abt  gsin  was.  Die  bhieltend  nun  etlich 
stimmen,  und  wie  si  dieselben  vernomen  hattend,  körnend  si  zü  großem  span 
und  wolt  kainer  dem  andern  wichen,  und  hanktend  sich  an  baid  tail  vil  von  bur- 

«o  gern  und  dienstlüten  des  gotzhus.  Und  wie  der  span  ain  gut  zit  geweret  hatt, 
und  in  demselbigen  des  gotzhus  Verwaltung  bloß  und  onversechen  lag,  mit  teg- 
lichem  abgang  viler  dingen,  die  durch  der  äbten  zwitracht  nit  mochten  zü  ußtrag 
bracht  werden,  darzü  iedweder  gaben  und  lechen  von  kilchen  und  güetem  schankt, 
damit  er  sinem  widcrtail  angesigen  und  obligen  möchte:  kam  es  zületzst  dahin, 

•  5  daß  der  convent  von  notwendikait  wegen  des  gotzhus,  damit  es  nicht  gar  zü  dem 
verderben  gericht  wurd,  ainen  andern  ainhelliklich  zü  wellen  und  ze  ordnen  ge- 
ursachet  ward.  Und  damit  man  den  zwaien  eergitigen  und  widerspenigen  mannen 
nit  ursach  gebe  zü  witerer  unrüb  und  das  gotzhus  dardurch  mer  beschediget 
wurde ,  waltend  si  bischof  Rüdolfen  zü  Costenz  *  ,  der  von  geburt  ain  graf  von 

zo  Montfort  was,  zü  ainem  pfleger  und  nit  zü  ainem  abt,  ob  es  sich  villichter  hette 
zütragen  mögen,  daß  ainer  uß  obgenanten  zwaien  Herren  durch  undertäding  und 
verricht  hette  zü  der  abti  mitler  zit  komen  mögen.  Welches  doch  nit  geschach 
und  der  handcl  also  erwand,  daß  durch  ir  groß  unainikait  kainer  zü  dem  bret 
kam.    Also  nam  sich  bischof  Rudolf,  der  ain  alt,  erber  und  from,  beschaiden 

»s  man  was,  der  pflegeri  an  und  ward  darzü  bestät  im  jar,  als  man  zalt  1328*)  jar, 
sontags  vor  S.  Bartlomes  tag.  Und  tet  dem  gotzhus  vil  gütz,  hielt  ouch  des- 
selben lüt  und  landschaft  redlich,  fridlich  und  in  guten  ecren,  so  vil  im  möglich 
was.  Und  schraib  sich  von  Gotes  gnaden  bischof  von  Costenz  und  gemainer 
pfleger  in  gaistlichen  und  weltlichen  Sachen  des  gotzhus  S.  Gallen.    Und  die 

30  regal  . 1  so  abt  Hiltpolt  hatt  undcrlassen,  wurdend  durch  in  empfangen  von  kaiscr 
Ludwigen,  der  dozmal  wie  sin  gröster  widersecher  herzog  Lütpolt,  küng  Fridrichs 

des  closters  grechtikeiten  von  keiser  Ludwigen  nach  altem  brauch  [jus  investi- 
turae  Cacsarum  adhuc  sub  Ludtncico  dura/],  und  schwür  im  ouch  darum  treuw 
und  warheit.  Und  schreib  sich  darnach  „von  Gottes  gnaden  bischof  zü  Costenz 
35  und  gemeinen  pfleger  in  geistlichen  und  weltlichen  Sachen  des  gotzhus  S.  Gallen. ' 
Und  regiert  mit  gar  gütem  fridlichem  stand  vier  jar.  Er  hielt  ouch  den  brauch, 
die  lehen-  und  manngericht,  wo  er  iendert  kond,  selbs  persönlich  zü  versechen 
und  trüg  mit  armen  leuten  vil  mitleidens.  Er  hat  die  abtei  aufgeben  zü  Costenz 
im  jar  Christi  gezelt  1333  jar. 


'}  mit  blatt  178  beginnt  auf  einem  neuen  fascikel  (Cj  eine  wesentlich  veränderte  Schreibweise, 
welche  von  da  an  bis  zu  ende  der  großem  chronik  beibehalten  ist;  die  schrift  ist  enger,  es  erscheinen 
lateinische  marginalen ,  auch  randeinschaltungen  ohne  zeichen,  an  welche  stelle  des  texlcs  sie  ge- 
hören; die  streng  annalistischc  Ordnung  ist  gestört  (weshalb  unsere  dicker  gedruckten  jahrzahlen  hier 
ein  ende  nehmen1.  Ursache  davon  ist  ohne  zweifei  u.  a.  die  genau  hier  abbiechendc  quelle  des 
Kuehtmtisttr  und  die  von  da  An  kräftig  einsetzende  geschichte  der  Eidgenossenschaft,  deren  haupt- 
qucllc  für  Vadian  vorläufig  die  s.  g.  Ztirchcrchroniken  sind.  Näheres  in  der  einleitung  am  Schlüsse 
des  zweiten  bandes.  —  aj  bischor  Ruuolf  ii  VON  Constanz,  1318-1333.  —  \  siehe  jedoch  oben 
scite  437,41,  wo  die  richtige  zahl  steht. 
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brüder,  zu  Straßburg  gstorbcn  was  allain  regiert  und  küng  Fridrichen  mit  der 
hand  und  mit  gfenknuss  (wie  doben  anzaigt  ist)  paschkat  hatt.  Und  ward  nach- 
mals kaiser  zü  Rom  in  gegenwärtikait  großer  herschaft  uß  allem  Italien,  von 
ainem  cardinal,  hieß  Stephanus  Colonna,  gekrönt.  Der  recht  bapst  Joannes,  der 
was  duzmal  in  Frankrich.  Und  wie  der  from  fürst  kaiser  Ludwig  sich  kaiser  5 
Karlin  nach  und  ander  christenlichen  fürsten  mit  der  tat  zü  farcn  understünd, 
nämlich  daß  er  ain  beschirmer  und  bestäter  der  papsten  were  und  die  bäpst  in 
zitlicher  Verwaltung  siner  majestat  als  romischem  kaiser  gwertig  sin  und  sinen 
zimlichen  gboten  nachkomen  soltend,  wie  recht,  billich  und  gotlich  was,  und  si 
sölichs  uß  Gotes  wort  erlernen  hettend  mögen  zün  Romern  am  13  und  Matth.  16  10 
und  uß  Sant  Peters  epistlen:  doch  so  vermocht  der  cntchristcnlich ,  tüfelsch  und 
gwaltsüchtig  rüm  irdescher  regierung  bi  denen  römischen  pfaffen  so  vil,  daß  si 
den  frommen  kaiser  nit  allain  nit  zülaßen  woltend,  sonder  als  ainen  widerchristen 
»79  in  den  ban  tatend.  Zürn  ersten  Joannes  der  XXII1;  des  namens;  zürn  |  andern 
Benedictus,  der  zwölftel  entchrist  des  namens,  und  zületzst  Clemens  der  sechst3.  15 
Also  üppiklich  und  grimklich  hand  si  sich  entsetzt  wider  Got  und  sin  hailigs  und 
ewigs  wort,  ja  wider  der  frommen  apostlen  Petri  und  Pauli  götlich  Warnungen, 
deren  namen  si  sich  alweg  als  irer  vorfaren  rümtend,  wo  man  inen  iren  fräveln, 
unbillichen,  itelen,  erdichten  und  widerchristenlichen  gwalt,  deß  si  sich  über  all 
seelen,  über  lüt  und  land  undernomend,  angerukt  hat  und  den  in  rechtmeßig  10 
wesen  ze  bringen  understanden.  Und  als  die  bäpst  on  undcrlaß  in  Frankrich 
lagend  und  sich  die  Römer  klagtend  gägen  dem  kaiser,  daß  si  aines  frommen 
bischofs  manglotind  und  inen  schlecht  fürsechen  ain  zit  har  beschechen  wer,  satzt 
und  ordnet  er  inen  ainen  frommen,  gotzforchtigen  man,  der  was  ain  barfüeßer 
mönch,  hieß  Petrus  de  Cordana,  [ecce!]  Den  schultcnd  die  bäpstler  als  den,  der  »s 
ain  wib  hette  und  in  sinem  orden  endtrunnen  wäre,  und  lugend  uf  in  Übels,  was 
si  kondend.  Demnach  bapst  Clemens  den  kaiser  mit  sinem  edict  erst  absatzt 
und  Carolum,  küng  Hansen  von  Rehem  son,  der  nachmals  römischer  küng  ward, 
für  ainen  kaiser  ußschrien  ließ;  so  zorn  tet  es  im,  daß  kaiser  Ludwig  ainen 
frommen  bischof  gen  Rom  geordnet  hatt.  Es  wil  aber  uns  an  disem  ort  nit  30 
gelegen  sein,  von  der  ungestüemc  der  bapsten  wider  die  kaiser  ze  melden;  an 
andern  orten*;  hand  wir  es  ußgricht,  dohin  wil  ich  den  leser  gewisen  han. 

In  welchem  jar  die  von  Ursenon  *)  die  man  ietz  von  Urschelen  nenf  sampt 
iren  mithelfern  dem  obern  pond,  wol  an  500  mannen  schedgetend  und  iren  ampt- 
man  viengend.    Den  müßtend  si  mit  1000  pfunden  lößen.    An  welchem  allem  35 
der  abt  von  Disittis  schuldig  was. 

Pfleger  Rudolf  were  wol  vil  jar  vorzestan  wirdig  gwesen,  hat  sich  aber  der 
müeg  nit  weiter  beladen  wellen.  Etlich  zeitrödel  der  äbten  meldend,  daß  er  im 
1332  jar  solle  dannen  komen  sein.  Man  findt  aber  brief  mit  seinem  äbtlichen 
sigel  bewart,  dero  datum  das  dreu  und  dreißgost  jar  in  hat.  Wellend  uns  aber  4o 
der  jarzalcn  halber  nit  sonders  angedingt  noch  verpflicht  machen,  wie  wol  wir 
mer  dan  einen  rodcl  gesechen  und  die  jarzalen  ouch  fleißig  vergleichet  und  con- 
feriert  habend. 

»)  JOHAWNKS  XXII,  I316-I334.  —   2/  BeNKÜICTUS  XII,  I334-I342.  —   3;  Cl.KME.NS  VI,  134113s* 

—  *)  im  MS.  fuhr  Vadian  Tort:  an  amiern  ortai]  -wil  ts  /üblicher  utgon,  man  wir.  Diese  worte  sind 
ausgestrichen  und  der  satz  fortgeführt,  wie  oben  steht.  Die  „andern  orte"  werden  verschiedene  stellen 
der  chronik  sein,  wo  Vadian  den  päpsten  den  text  llft  —  s)  Urseren. 
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So  vi!  dahar  gehört,  ist  ze  wissen,  daß  kaiscr  Ludwig  aincr  stat  zu  S.  Gallen 
ain  loblich  frihait  geben:  demnach  und  etlich  fürsten,  als  nämlich  Albrecht  und 
Otth,  die  herzogen  von  Oesterrich,  sich  unser  stat.  die  durch  merklich  brünsten 
zü  armüt  und  schaden  kam,  von  dem  rieh  zu  verpfend-  und  versetzen  under- 

5  nömend,  daß  hinfüro  ain  stat  S.  Gallen  nit  solle  witer  von  dem  rieh  verpfendt 
werden;  ist  geben  im  jar,  do  man  zalt  1331  jar. 

In  welchem  jar  die  von  Lucern  sich  zü  den  drien  lendern  verbondend,  ewig, 
doch  vorbehalten  dem  fürsten  von  Oesterrich  sin  gcrechtikait,  gcricht,  zins  und 
gült.  Desselben  jars  ward  ouch  Schwanow  gwonnen  von  Straßburg,  Zürich,  Basel 

10  und  andern  Stetten;  und  was  die  groß  hitz  desselben  somers  ain  ursach,  daß 
die  darin  warend,  ufgeben  müßtend,  da  si  ain  wasser  mangcl  hattend.  Desselben 
jars  ward  überuß  gut  win. 

Wie  nun  bischof  Rudolf  die  pflcgcri  mit  allem  fliß  4  jar,  5  monat  und 
3  tag  versechen,  also  daß  er  billich  ain  abt  des  gotzhus  genent  worden,  ist  er 

is  gstorben  zü  Costcnz  in  dem  jar,  als  man  zalt  1333  jar.  •  In  welchem  jar  die 
von  Ursenon  mit  iren  heifern,  dem  Obern  punt  wol  an  500  mannen  schedgotend 
und  iren  vogt  viengend:  den  müßtend  si  mit  1000  tf  3  [lösen].  An  demselben 
allem  was  der  abt  von  Ansidlcn  schuldig  •  r.  Hat  zwai  jar  vor  sinem  tod  ouch 
gar  friintlich  bewilgot  aincr  stat  S.  Gallen  mit  brief  und  siglen  an  das  alt  recht, 

20  das  der  stat  von  küng  und  kaisern  und  altharkomncn  äbten  zügeben  und  bestät 
was.  Welcher  brief  geben  ist  an  S.  dementen  tag  im  1330  jar.  Wol  wer  es 
gsin,  daß  discr  man  lenger  hette  regiert;  dan  er  fromm  und  gerecht  was.  Aber 
Got  hat  die  frommen  zü  im  gnon  und  in  diser  blintheit  der  abgetretnen  un- 
gerechtikeit  nit  verharren  lassen. 

ABT  HERMAN  % 

15  Abt  Herman  ist  von  gcschlecht  ain  friherr  von  Bonstetten  gsin,  gar  ain 

güetig  und  senft  man,  den  ain  convent  nach  bischof  Rudolfs  tod  zü  ainem  herrn 
im  jar  der  geburt  Christi  1333  erweit  hat.  Und  wie  wol  ain  stat  zü  S.  Gallen 
vil  zit  har  von  küng  und  kaisern  in  mcnigfaltig  weg  begabt  und  bewart  worden, 
so  ist  si  doch  zü  discr  zit  dem  gotzhus  S.  Gallen  und  desselben  abt  und  convent 

jo  pflichtig  gsin  als  ainem  herren,  dem  si  ouch  geschworen  hat  trüw  und  warhait. 
wie  wir  in  abt  Künen  taten  anzaigen  werden.  [Ursprung  der  Stetten]  Und 
habend  er  und  ander  vorgend  äbt  groß  gei  echtikaiten  in  unser  stat  ghan,  als  die 
von  ainem  gotzhus  den  Ursprung,  und  demselben  ouch  züghörig,  und  St.  Gallcr 
ouch  gotzhuslüt  vor  ziten  gsin  sind.  Weliches  offenbar  ist  und  amtagligt.  doch 

js  uns  unbillich  von  den  äbtischen  ufgehebt3,  wirt,  sam  wir  nit  alweg  ain  richstat 
gsin  sigend.  Dan  wir  ouch  nit  alweg  ain  stat  gsin,  ja  ir  closter  und  unbillich 
herschaft  etwan  ouch  nünt  gsin  ist,  dan  holz  und  berg  und  ain  groß  wüestc. 
Menklichcm  ist  aber  wol  wüssend,  daß  aller  Stetten  anfang  sich  uß  klainen  dingen 
zogen  und  sich  mit  der  zit  zü  größerem  und  besserem  bracht  hat.    Die  stat 

40  Rom  ist  anfangs  von  etlichen  hirtenhüsern  entsprungen  und  von  erstem  irem 
herren  |  und  regenten,  der  Romulus  hieß,  von  deren  lüten  schar  und  vcrsamlung  180 
besetzt  worden,  die  von  Übeltat  wegen  ain  kainem  andern  orten  bliben  dorstend. 

1  •  .  .  .  *  späteres  einschiebsei  j  stau  EinsiJdn  steht  oben  439,36  richtig  Disittis  (Disentisj.  — 
*J  mit  fc<ler*cichnung.  —  *,  vorgeworfen. 
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Von  welichen  gesellen  nachmals  das  hailig  römisch  ricli  entsprungen  ist,  dess 
titeln  sich  flirsten  und  herren  frowend.  Die  stat  Zürich  ist  etwan  ain  dorf  gsin; 
darum  noch  die  namen  in  der  großen  stat  bliben  sind,  nämlich  Uf  Dorf,  was  ob 
dem  großen  Münster  ligt,  und  in  Nider  Dorf,  was  unden  in  der  stat  bi  den  Mülinen 
buwen  ist.  Die  klain  stat  ist  etwan  der  äbtissinen  gsin  zürn  Frowcn  Münster,  und  5 
alles  lechen  und  aigenschaft,  desglich  die  fischetz  des  wassers.  Und  hand  inder- 
halb hundert  und  fünfzig  jaren  die  von  Zürich  in  iren  puntnussen,  die  sie  mit 
unser  stat,  Costenz  und  Schafhusen  gemacht  hand,  ir  gnädige  frowcn  zü  dem 
Münster  vorbhaltcn,  wie  die  von  Costenz  iren  gnädigen  herrn  den  bischof,  und 
wir  unsern  gnädigen  herrn  den  abt,  und  Schafhusen  iren  gnädigen  herrn  den  10 
abt;  lut  aincs  puntbriefs ,  der  noch  unversert  vorhanden,  doch  verjaret  ist,  geben 
im  jar  als  man  zalt  1347  jar  samßtags  vor  aller  haiigen  tag.  So  ist  Schafhusen 
noch  in  dem  Costcnzcr  concili  der  fürsten  von  Ocsterrich  pfant  gsin,  und  hat 
der  platz  von  alter  har  Schefhuscn  ghaißen,  die  wil  er  ain  dorf  was  und  dem 
klostcr  züghort,  darum  daß  alle  scheff,  die  den  Rin  nidergingend,  da  landtend  15 
und  ußgelärt  wurdend ,  von  des  Loufcn  wegen ,  durch  den  man  nit  komen  mocht. 
Nachmals  ist  der  nam  durch  ainen  mißbruch  verendert  worden ,  daß  man  das  ort 
Schafhusen  genent  und  si  darnach  ein  schaf  in  den  schilt  gemalt  und  also  gfücrt 
hand  und  noch  hüt  bi  tag  föerend,  do  si  billichcr  dem  rechten  namen  nach  ain 
scheff,  dan  ain  schaf  fdrtend.  Die  stat  Bern  ist  vor  fünfhundert  jaren  ain  dorf  20 
gsin.  Lucern  ist  dem  gotzhus  vor  der  stat  züghörig  gsin  und  sind  ouch  gotz- 
huslüt  genent  worden;  nachmals  ist  dassclb  kloster  in  ain  stift  und  probsti  ver- 
wendt  und  sind  die  Lucerner  an  die  fürsten  von  Oesterrich  komen,  biß  uf  das 
1330  jar;  do  sind  si  Aidgnoßen  worden.  Vor1)  hand  si  willig  und  gern  erstmals 
denen  von  Habspurg  und  anfenklich  den  kaisern  uß  Frankrich,  nachmals  den  15 
fürsten  von  Oesterrich  ghuldct.  Also  ouch  die  Lender  *  etwan  der  klöstcr  dienst- 
lüt  gsin.  Uri  hat  an  das  Frowen  Münster  zü  Zürich  ghört,  Schwitz  gen  Ansidien, 
Untcrwaldcn  gen  Lucern  und  Engclbcrg,  wie  die  stiftherren  si  dahin  geben  und 
verstift  hand;  nachrÄls  sind  si  ouch  mit  aigenschaft  und  zwang  von  den  von 
Habspurg  und  Oesterrich  beherschet  und  bevogtet  worden.  Das  stift  zü  Sekingen  jo 
hat  ouch  vil  gerechtikait  von  den  fürsten  von  Oesterrich  in  das  land  zü  Glaris 
ghan  als  zü  gdtzhuslüten  »*:.  Jetz  aber  darzü  komen,  daß  si  stett,  lüt  und  land 
und  gotzhüscr  bevogtend  und  herschend.  Das  stettli  Zug  ist  alweg  Oesterrich 
gsin,  Soloturn  ouch.  Basel  ist  etwan  in  des  bischofs  gwaltsammcn  gstanden. 
Glaris  ist  der  von  Oesterrich  eigen  land  gsin:  Appenzell  ist  noch  vor  hundert  j$ 
und  zwainzig  jaren  des  gotzhus  S.  Gallen  aigen  manschaft  gsin,  hat  fäll  und  gläß, 
stür,  zins  und  gerechtikaiten  zalen  müeßen,  wie  si  den  fall  noch  hütt  des  tags 
legend;  und  hand  sich  mit  gwalt  von  dem  gotzhus  trungen  und  mit  der  hand  [sich] 
desselben  und  aller  anhenger  des  gotzhus  mit  hilf  deren  von  Schwitz  und  der 
lender  erwert  und  nachmals  durch  untertädingen  und  sprüch  der  Aidgnoßen  zü  40 
guten  mitten  komen  und  iro  selbs  gwaltig  worden,  wie  wir  an  andern  orten  cr- 
zcllen  werdend. 

So  nun  dem  also,  wer  will  uns  von  S.  Gallen  dess  abhold  sin,  daß  wir 
durch  köuf  und  verträg  fri  zc  sin  uns  understanden ,  ja  von  den  gnaden  Gottes 
fri  worden,  durch  verwilgung,  brief  und  sigel  der  äbten,  und  mit  Gott  witcr  45 


')  vorher.  —  »J  •  .  .  .  •  späteres  einschiebsei. 
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werden  wellend?  Und  sind  doch  iewelten  har  also  fri  gsin,  daß  wir  weder  mit 
fällen  noch  geläßen  iemand  verbonden,  wie  sich  mermals  fonden  hat,  und  vor 
vicrdhalbhundert  jaren  dem  rieh  verwandt  gsin  und  zü  demselben  huldschaft 
tragen.  Und  wo  die  schweren,  großen  und  verderplichen  brunsten  unserer  stat 
5  deren  wir  vormals  zü  armüt  und  unansechen  und  Verachtung  komen  sind,  nit 
gsin  werend,  so  werend  wir  des  tyrannischen  und  unzimlichen  jochs  der  äbten 
zitlich  abkomen.  Gott  hat  es  aber  gfücgt  nach  sinem  willen,  daß  mir  (!;  mit 
solichen  band  mueßen  not  liden  und  mit  diser  rüten  der  unbillichen  herschaften 
also  geschlagen  werden,  wie  wir  zürn  dikeren  mal  geschlagen  und  des  gotzhus 

10  S.  Gallen ']  um  unsäglich  gut  komen  sind. 

Wie  nun  abt  Herman  bestät  ward  zü  Costenz  und  im  unser  vorderen  nach 
altem  bruch  gehuldct  hattend,  sücht  er  vil  früntschaft  zü  ainer  stat  und  erzögt 
ir  alle  zit  vil  gütz,  und  gab  inen  brief  und  sigel  um  der  stat  altharkomen  ge- 
rechtikait,  in  die  er  sampt  dem  convent  ouch  verwilgot:  und  ward  der  brief  geben 

15  am  mentag  vor  pfingsten  im  1334  jar,  zwai  nachdem  er  abt  worden  was.  Dar- 
nach zechen  jar  fürend  die  unsem  zü  |  und  erwurbend  von  kaiser  Ludwigen  ain  181 
nachlaß  uf  das  umgelt ',  das  si  innamend;  weltchcr  sölichs  zügab  und  bewilget, 
doch  uf  ain  widerrüfen.  Do  das  die  von  S.  Gallen  marktend,  wurbend  si  ain  abt 


XLVI.  HKRMAN  VON  BONSTETTEN.  1333.  —  Nach  disem  Rüdolfen  ist  einer 

*o  im  closter,  hat  Herman  von  Bonstetten  gheißen,  zü  abt  erweit,  von  geschlecht 
ein  friherr  auß  dem  Zürichgöuw,  da  die  von  Bonstetten  noch  kurz  verschiner 
jaren  gesessen  sind;  und  ist  der  vorigen  gcwelten  haderleutcn  keiner  mer  züm 
bret  komen.  Nit  mag  ich  wüssen,  ob  ainer  auß  in  mit  tod  abgangen  oder  in 
ander  weg  zü  rüwen  bracht  worden  sind,  oder  si  beid;  dan  von  solchem  die 

»S  chronikbüechlein  so  mir  anders  zü  sechen  worden  sind)  kein  meidung  tünd. 
Wiewol  etlich  brief  anzeigen  wellend,  daß  probst  Uolrich  von  Enne  noch  under 
disem  abt  gclept  und  an  der  propstei  gewesen  sei.  Abt  Herman  ward  zü  Costenz 
gewidempt  und  bestät  im  jar  Christi  1334.  tt 

Diser  jaren  entstündend  gar  schwär  und  gefarlich  embörungen  allerlei 

jo  kriegen  und  einfällen  in  disen  landschaften,  besonders  Zürich  unclGlaris,  mit  der 
regierung  von  Oesterreich,  von  welcher  zeit  dannen  biß  nach  dem  con-  |  eili  zü  211 
Costenz  wenig  rüw  in  einer  Eidgnoschaft  gwesen  ist,  wie  wir  an  seinen  orten 
gemelt  und  verzeichnet  habend. 

Zü  diser  zeit  warend  Schafhausen  und  die  stat  zü  S.  Gallen  mit  Zürich  in 

35  pünden  und  reisetend  mit  inen,  als  si  wider  Oesterreich  in  die  March  bei  Schmäri- 
kon  und  für  die  alten  Raprechtzwil  zugend  und  dieselben  brantend  und  auf  den 
grond  abbrachend,  und  darnach  die  bürg  und  ringmauren  zü  Radprechtzwil  der- 
maßen zergenztend,  daß  sich  niemand  sicher  darauß  weeren  noch  entsagen  kond. 
Die  clöster  genussend  diser  löufcn  nit,  besonders  ouch  abt  Herman  zü 

40  S.  Gallen,  der  von  ard  in  ander  weg  *)  ein  reichgeber  man  und  zerhafts  wesens 
was  und  darum  zü  versetzen  verursacht  ward. 

Mit  der  stat  aber  zü  S.  Gallen  huldet  er  sich  treffenlich  und  belüd  sich 
vilcr  Sachen  gar  wenig,  auß  welchen  sein  nachfar  abt  Jörg  gar  vil  misshcll  und 
spans  macht  und  mit  der  stat  zü  vil  unfridens  kam.    Wie  er  sach,  daß  ein  stat 

45  auf  ein  umgelt  [oder  omengelt]  von  geschenktem  wein  zü  empfachen  von  küng 

']  durch  schuld  des  gotteshauses.  —  *)  auch  sonst. 
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Herman,  der  inen  nit  ungünstig  was  von  viles  Verdienste  wegen,  so  er  von  unser 
stat  empfangen,  und  batend  in,  daß  er  sich  bewilgen  weit,  ainer  stat  das  umgelt 
zu  bevestnen.  Welichs  er  tat  und  verzieh  sich  sines  rechten  uf  sich  selb,  sinen 
convent  und  sin  nachkomen,  und  übergab  ainer  stat  die  gerechtikait  des  umgeltz 
zü  ewigem  bestand,  lut  aines  briefs,  der  noch  vorhanden,  und  geben  ist  an  s 
S.  Thomas  abent,  do  man  zalt  1340  jar. 

Diser  abt  hat  S.  Lorenzen  pfarr  incorporiert  an  den  tisch  des  reffentals  l). 

In  denen  tagen  nam  der  linwat  gewerb  zü  S.  Gallen  vast  zü  und  hüb  man 
sin  an  mit  gütem  nutz  empfinden;  darum  man  sich  daruf  gab,  wie  man  mocht. 
Und  als  unser  vordem  das  gmainmerk  bi  S.  Jörgen  zwüschend  dem  dorf  und  10 
dem  wiger  zü  ainer  blaiche  gemacht  hattend  und  der  abt  alda  gerechtikait  zc 
haben  vermaint,  hüb  sich  ein  span  under  inen,  welcher  durch  dri  ritter,  nämlich 
her  Uolrichen  von  Emptz,  her  Hainrichen  Baltzer  von  Sulzberg  und  her  Hartman 
Mayern  von  Windegg,  den  baid  tail  die  sach  übergabend  und  darum  geloptcnd, 
ußgesprochen  und  vertädinget  ward;  also  daß  zechen  jar,  die  nächsten  nach  dem  15 
spruch,  der  drittail  der  nutzung,  so  uf  der  blaiche  von  der  linwat  viele,  des  abtz, 
und  die  zwen  tail  der  stat  sin  soltc[nd].  Darum  ein  brief  ufgericht,  so  noch  vor- 
handen ist,  geben  an  S.  Gregoris  tag  im  merzen  des  jars,  als  man  zalt  1350  jar. 


und  keisem  gefreit  was  und  aber  darauß  des  closters  halb  zweijung  und  misshell 
entston  hette  mögen,  gab  er  einer  stat  brief  und  sigel  und  verpflicht  sich  selbs  *o 
sampt  seinem  convent  willig  dahin,  daß  aller  der  wein,  so  joch  im  closter  ge- 
schenkt wurde,  der  stat  das  umgelt  geben  und  werden  laßen  sölte,  und  gemelte 
stat  zü  S.  Gallen  einen  ichter  *)  oder  fächter  ")  darzü  erkießen  sölte  und  möchte, 
on  allen  intrag  künftiger  äbten  und  conventz  zü  iemer  werenden  zeiten;  und  das 
um  allerlei  treuwer  diensten  willen,  so  ein  stat  dem  closter  vomacher  bewisen  15 
und  geleistet  hette,  wie  sölichs  die  übergebne  brief.  mit  abtz  und  conventz  sigel 
bewart,  vermögend  und  inhaltcnd.  ♦  Ist  wol  domalcn  des  umgeltz  halber  gar  ein 
schlechter  genieß  gwesen,  darum  sich  ouch  der  abt  desselbigen  vorhin  nit  son- 
ders beladen;  dan  ja  das  closter  zür  selben  zeit  wenig  eingendtz  an  wein  und 
derwegen  wenig  ouch  zü  schenken  gehept;  und  der  wein  in  ringem  gelt  gewerdet,  jo 
und  (wie  doben  a)  gemelt  ist)  gar  ein  kleinen  schliss  gehept  hat.  Welichs  ouch  auß 
dem  wol  zü  ermessen  ist,  daß  noch  in  kurz  verschinen  jaren  ein  soum  weingült4i 
nit  höher  dan  um  24  pfund  der  stat  zü  S.  Gallen  werung  in  dem  Rintal  und  um 
den  Bodensee  erkouft  worden  und  ein  S.  Galler  pfund  nit  gar  23  bchmisch  oder 
neunundsechtzig  creuzer  macht;  diser  jaren  aber  ein  som  wins  um  sechs  guldin  js 
verkouft  worden  ist.  So  wol  hat  man  in  dem  Turgöuw  von  50  jaren  har  wein  ze 
trinken  gelernt;  und  iezmal  abt  Herman  seines  güten  willens  mer  dan  vor  ze 
danken  ist.  Dan  ja  diser  jaren  rebbauw  und  wirde  des  weins  mit  nit  wenig  ge- 
nieß des  closters  größlich  zügenomen  hat  « 5). 

Darnach  aber  trüg  sich  zü ,  daß  abt  Herman  mit  den  pfaffen  auf  der  pfarr  zü  40 
S.  Laurenzen  in  gar  verdrießlichen  Widerwillen  kam ,  und  ouch  nit  one  verschulden. 
Dan  als  die  seisorg  und  pfarrlich  Verwaltung  durch  Verordnung  der  bischofen 
von  Costenz  lengest,  vor  und  ee  (wie  obgemelt";)  kein  abt  der  mönchen  zü 


')  refecturium  —  eiebmeister.  —  3j  seile  1 36,11  ff.  —  *)  ein  säum  jährlichen  weinzinses.  — 
*)  •  .  .  .  *  späteres  randeinschicbsel,  daher  die  verschiedene  auffassung  des  äbtischen  geschenkes.  — 
•)  sehe  IU.J4  ff. 
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Kr  hat  ouch  unserm  spital  gut  tun  und  mit  vcrwilgung  propst  Uolrichs  von  End, 
ouch  des  ganzen  conventz,  demselben  etlich  höf,  güeter  und  zechenden  gefrit 
des  lechens  halb  und  zu  aignem  übergeben,  lut  ains  briefs,  so  noch  der  spital- 
maister  bi  sinen  henden  hat;  ist  geben  im  1346  jar. 
5  Zu  welchen  ziten  kaiser  Ludwig  in  Italia  groß  anfechtung  von  siner  Wider- 

part, den  Gwelphen,  erlitten  hat  und  die  faction  oder  rottung  derselben  Gwelfen, 
die  dem  bapst  anhanktend  gegen  den  Gibelincr,  die  des  kaisers  part  warend, 
mechtig  richsnot  und  das  ganz  Weltschland  zü  großem  schaden  und  nachtail  bracht 
Und  warend  derselben  jaren  schwär  löuf  ouch  in  unsern  landen.  Und  erhöb 

10  sich  ain  groß  uflauf  ze  Zürich  im  jar  1336.  Und  ward  der  rat  geendert  und 
die  gwaltigen  vast  all  abgstoßen  und  endsetzt.  Wie  die  von  Zürich  vormals 
alweg  ainen  schulthaiß  ghan  hattend,  wurdend  si  dozmal  zü  rat  und  satztend 
ainen  burgermaister,  der  hieß  Rudolf  Brun  ',  der  was  burgermaister  24  jar.  Es 
wurdend  ouch  dozmal  die  zunften  Zürich  ufgericht,  die  vormals  nit  gsin  warend, 

15  und  denen,  so  vormals  gwaltig  gsin  warend,  ward  zü  merem  tail  die  stat  uf  ain 
zit  lang  verboten;  die1]  si  laisten  müßtend,  von  wegen  daß  si  so  übermüetiklich 
gfaren  und  so  vil  bochs  und  mütwillens  mit  armen  lüten  triben  hattend.  Die 
zuchend  vast  all  gen  Rapoltzwil  under  die  grafen  von  Habspurg,  zü  denen  sich 
die  von  Zürich  doch  nünz  dan  gütz  versachend. 

10  Darnach  in  dem  1339  jar,  wie  die  bäpst  den  frommen  kaiser  Ludwig  in 

S.  Gallen  were,  daselbst  zü  S.  Gallen  gwesen  und  gehalten,  erstlich  in  S.  Peters 
kirchen,  darnach  in  S.  Othmars  kirchen,  zületzst  aber  zü  abt  Berchtolds  Zeiten 
von  dem  closter  dannen  gesondert  und  in  die  kirchen  S.  Laurenzen  |  mit  dem  212 
uralten  brauch  der  leutpriestern  und  leienpriestern  beigelegt,  gewidempt  und  gc- 

»s  stift  ist:  für  abt  Herman  zü  und  bewarb  sich,  sölich  pfarr  an  irer  hab  und  gut 
zü  schmclcrn  und  im  schein  der  incorporation  an  den  tisch  des  conventz  durch 
verwiligung  des  papstz  wie  domalen  schon  in  den  gang  komen  was)  des  besten 
einkomens  halb  zü  ziechen  und  einzeleiten;  vermeinde,  im  sölichs  der  ursach 
billich  sein,  daß  die  pfarr  von  dem  closter  harlangte.   Dargegen  die  priester  sein 

3°  fürnemen  gar  nit  billich  noch  zimlich  sein  achten  woltend,  nämlich  daß  er  kirchen- 
güt  dergstalt  zü  verendern  füg  hette  und  nit  bedächte,  daß  sölichs  ouch  durch 
züton  frommer  leuten  dahin  verorndt  und  verschafft  und  kein  abt  ützit  an  die 
pfarr  mit  solchem  gedingt  geben  hette,  daß  sein  nachkomen  sölichs  joch  im  fal 
der  not  widerum  der  pfarr  abzenemen  und  also  gemeine  kirchen  des  iren  zü 

35  entsetzen  macht  noch  gewalt  haben  söltc.    Weil  aber  des  papstz  tün  und  laßen 
wider  die  alten  und  heiigen  kirchenrecht  zür  selben  zeit  'wie  ouch  vil  jar  darnach 
in  solichem  ansechen  was,  daß  niemand  sich  mit  einichen,  ouch  götlichen  und 
allen  rechtgemäßen  Ursachen  sperren  noch  widersetzen  dorst.  und  küng  und  keiser 
weichen  mücßen,  nam  die  sach  einen  fiirgang  und  ward  ictzgcmelte  pfarr  von 

40  abt  Hermann  durch  zülaß  und  verwilgung  papstz  Innocentii  des  sechsten  an  den 
tisch  des  conventz  eingelcibt.  Die  sol  nun  vermög  und  inhaltz  alter  rodlen  und 
urbarn  achtzig  mütt  kernen  und  vierzechen  malter  haber  und  fünf  flf  Costenzer 
pfennig  und  etwas  bcilaufender  zächenden  ingendtz  ghabt  haben,  so  si  ietzmal 
nit  hat;  und  sich  wol  zü  versechen  ist:  hette  sie  nit  ghabt,  dess  man  zü  ge- 

45  nießen  vertrauwte,  si  were  nien  eingeleipt  oder  incorporiert  worden. 

')  bezieht  sich  auf  ein  Substantiv  furfehdej,  dessen  begriff  im  worte  verbott*  stekt. 
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den  bann  tun  hattend  und  alle  die,  die  mit  im  warend,  under  welchen  Zürich 
ouch  was,  und  wolt  man  demnach  Zürich  weder  singen  noch  läsen  noch  ainicherlai 
gotzdienstz  begon.  Üess  sich  Zürcher  so  vil  zu  Widerwillen  und  verdrieß  annomend, 
daß  si  uf  ainen  tag  all  pfaffen  uß  der  stat  vertribend;  dan  si  kainen  dienst  ires 
amptz  denen  von  Zürch  laisten  woltend.  Und  was  man  wol  zechen  jar  nach  ain-  5 
andern  ungesungen  gsin. 

»  Hoc  tempore  grave  bellum  fuit  inter  Gallum  et  Anglum  1346;  vide,  an 
non  sit  factum  anno  1446.    Dubia  sunt  chronica  ♦  *}. 

Darnach  wie  man  zalt  1350  jar,  crgieng  sich  ain  erschrokenlicher  handel 
ze  Zürich  an  S.  Matthis  abend  um  die  mitnacht.  Do  überficlcnd  ain  stat  nämlich  10 
graf  Hans  von  Habspurg  mit  sinen  dienern  und  heifern ,  zu  denen  man  sich  nünt 
anders  dan  gutz  versechen  hatt.  Dabi  kam  ouch  her  Beringer  von  der  Höchen 
Landenberg  mit  sinen  anhcngern  und  vilcn  burgern,  die  uß  der  stat  Zürich  von 
Übeltat  wegen  schweren  hattend  müeßen,  und  die  gewaltigen,  die  vormals  des 
ratz  gsin  warend  Zwüschen  welchen  und  ainer  stat  Zürich  küng  Ludwig  ainen  u 
Spruch  tun  hatt,  daß  si  uf  ain  zit  die  stat  miden  soltind;  und  nit  hieltcnd.  Diße 
gesellen  weitend  bi  nacht  und  nebel  onabgesait  und  [on]  ursach  den  burgermaister 
Brunen  und  ander  from  burger  ermürdt  han.  Also  gab  Gott  gnad,  daß  man  si 
182  innen  ward  und  so  vil  in  die  gägenwer  schikten,  daß  si  nünt  schaffen  kondend. 
Und  wurdend  gfangen  graf  Hans  von  |  Habspurg  und  Uolrich  von  Bonstetten,  20 
unsers  abtz  vetter,  etwaneger  des  grafen  diener.  Und  wurdend  diß  nachgenant  *) 
uf  die  reder  gesetzt,  nämlich:  Hainrich  Schurpfer,  der  Offringer,  der  Dietei, 
Dietel  Schenk,  Krieghanitz,  der  Wassiner,  der  Wirdegger,  Cüni  von  Matzingen,  der 
Ofentanz  ab  dem  Huß,  Werli  Bilgcri,  Uoli  Schäfli.  Rügger  ab  dem  Thor,  Hans  von 
Schlatt,  Küni  uß  der  Ow,  Johans  von  Herdiberg,  Fridschiß  son  ab  Uotenwiß,  Heni  »$ 
von  Busenhart.  Diß  nachbenempten  wurdend  enthouptet:  Rudolf  Brosi,  Johannes 
Friburger,  RüdolfTänel,  Rudolf  Fenno,  Hainrich  Fenno,  Oremus,  Andres  Keller 
des  Wyßen  knecht,  Sigrist  von  Kußnach,  der  Grundiii,  Claus  Bilgri,  der  Jugger, 
der  Fischli,  Claus  von  Busenhart,  Hans  Iten,  der  Goldbacher,  Heini  Arnolt  des 
von  Landenberg  knecht.  Diß  nachgenant  wurdend  an  frischer  tat  erstochen:  Her  30 
Beringer  von  Landenberg,  her  Rudolf  Biber,  her  Wyß  ritter,  Uolrich  von 
Matzingen  der  fri,  herr  Lütold  Gasser  chorherr  zu  Embrach,  Uolrich  Schäfli, 
Hainrich  Störi,  Spiser  von  S.  Gallen,  Frantzen  son  ab  dem  Thor,  Rudolf  Bilgri 
her  Wyßen  des  ritters  knecht,  Hans  von  Glaris,  Hainrich  der  alt  Schürpfer,  Rudi 
Schurpfen  son,  und  des  Schurpfers  knecht  Johans  Störi,  Hainrich  Ränell.  Diß  js 
nachbenanten  verlurend  an  der  von  Zürich  tail:  Johans  Henitzli,  Suwer  buwmaister, 
Jacob  Manneß,  der  Kromer,  Rudolf  Binder,  Rudolf  Geion.  Rifli  Furter,  Hainrich 
Suwer,  Hans  Michelman,  Küni  Büechli.  Derselben  nach  warend  die  von  Rapoltz- 
wil  und  die  in  der  Mark  stark  uf  mit  schiffen  und  woltend  irem  herren  dem 
grafen  geholfen  han.  Und  wie  si  harab  uf  halben  see  körnend,  wurdend  si  gwar,  40 
daß  es  iren  herren  übel  gangen,  und  kartend  widerum  haim.  Bald  uf  die  andern 
wochen  darnach  zugend  die  von  Zürich  mit  macht  gen  Rappoltzwil  und  die  von 
S.  Gallen  und  Schafhusen,  die  dozmal  ir  aidgnoßen  warend,  mit  inen.  Und  wie 
man  uf  dri  tag  darfor  gelegen  was,  gabend  si  die  stat  uf  mit  dem  geding,  daß 
man  si  weder  ain  lib  noch  gut  schedigen  solte  von  vergangner  tat  wegen,  und  45 

l)  •  .  .  .  ♦  randbemerkung.  —  2)  das  verieichniß  stammt  aus  Klingenberg  {Henne  73),  Zürcher 
Jahrbücher  76;  für  seine  lesarten  mag  Vadian  selber  einstehen. 
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schwörend  denen  von  Zürich.  Die  versprechend  inen,  daß  si  die  stat  bi  iren 
alten  frihaiten  und  gerechtikaiten  weitend  laßen  bliben,  wie  sie  die  von  iren  herren 
vornacher  empfangen  hättind.  Darnach  ain  kurze  zit  zoch  Zürich  mit  Costenz 
und  S.  Gallen  und  Schafhusen,  die  Aidgnoßen  warend,  in  die  Mark  und  namend 

s  schloß  und  dörfer  in,  die  denen  von  Zürich  ghorsame  ze  laisten  als  iren  herrn 
schwörend.  Do  gewunnend  sie  die  alt  Rappoltzwil,  die  an  der  mordnacht  ouch 
schuld  hatt,  und  brantcnd  si  und  brachend  sie  uf  den  boden  nider. 

In  welchen  tagen  frow  Elisabeth,  ain  geborne  künigin  zü  Ungern,  in  dem 
stettli  Brugg  iren  hof  hielt  Die  schikt  botschaft,  die  sach  ze  richten,  und  redtend 

10  ouch  vil  biderber  lüt  darzü.  Und  hett  man  ainen  frid  nit  abgeschlagen,  wan  die 
grafen  darzü  ton  hettend:  die  warend  aber  widerwillig.  Uncf  wie  die  von  Zürich 
ainen  von  Schaf husen,  hieß  Hainrich  am  Stad,  mit  ainem  ofnen  brief  schiktend, 
do  schlügend  si  den  friden  ab.  Nach  welchem  Zürich  an  entsitzen  empfiengend 
und  von  stundan  gen  Rappoltzwil  zuchend  und  bi  60  mannen  dadannen  gen  Zürich 

is  schiktend.  Und  darnach  die  bürg  uf  den  boden  niderbrachend  und  die  rinkmuren 
zerzartend,  damit  man  sich  uß  der  stat  nit  weren  möcht  und  inen  kain  schaden 
daruß  geschechen.  Und  zületzst  ward  die  stat  anzündt  und  verbrent,  und  wur- 
dend  die  Züricher  gegen  Habspurg  von  Rapperschwilern  treffenlich  verklagt. 

Demnach  herzog  Albrecht  von  Oestcrrich  gen  Brugg  kam  und  deren  von 

*o  Zürich  botschaft  beschikt  und  mit  großem  zorn  si  anschwärzt,  mit  beger,  daß 
si  Rapperschwil  widerum  buwen  und  die  Mark  und  alles ,  so  si  gewonnen  hettend, 
zü  sinen  henden  überandworten  weltind.  Das  woltend  die  von  Zürich  nit  tün. 
Und  wie  der  herzog  iren  boten  übel  züredt  und  das  nit  ermessen  wolt,  daß  inen 
so  ain  groß  mord  und  schmach  von  dem  grafen  und  sinen  mithelfern  angericht 

»S  was,  darum  si  sich  billich  gerochen  hauend:  do  fürend  si  zü  baiden  tailen  mit 
großem  Unwillen  von  anandern  ze  Brugg. 

Vor  diser  löufen  unrüb  do  was  der  from  kaiser  Ludwig  gestorben  zü  Fürsten- 
feld im  land  zü  Paiern,  als  er  uf  dem  gejegt  ab  dem  pferd  uf  ainen  Stumpen1} 
fiel,  daß  er  sterben  müßt,  im  1347  jar.   Und  ward  zü  Mönchen  in  der  pfarr  ver- 

30  graben.  In  welches  leben  ainer  von  Padua,  hat  ghaißen  Marsilius,  an  gar  hübsch  '83 
büch  dem  kaiser  zügeschriben  hat,  nämlich  daß  der  bapst  |  den  gwalt  mit  Gott 


[Forts,  von  seite  444.]  Wie  man  aber  zalt  von  der  geburt  Christi  1346, 
ward  der  teuer  fürst  keiser  Ludwig  von  Peicrn  abermals  von  papst  Clementzen 
dem  sechsten  am  großen  donstag  zü  Avinion  (da  der  papst  saß)  und  ouch  zü 

35  Rom  zürn  greulichesten  gebaut  und  verschossen.    Welchen  anfangs  papst  Hans 
der  zweiundzwanzigest  und  nach  im  Benedictus  der  zwölft,  beid  zü  Avinion  sess-  212 
haft,  mit  gar  schmach-  |  liehen  anhengen  gebannet  hattend.  Und  ward  den  chur- 
fürsten  gar  trutzlich  zügeschriben,  daß  si  gedächtind  und  ein  andern  keiser  wal- 
tind,  damit  die  kirch  zü  Rom  ires  schirms  nit  manglotc;  oder  aber  ir  Clemens 

40  wurde  ursach  haben,  mit  anderm  ernst  darin  zü  handien,  [vide  effrontem  sujrini- 
tatem  vicarii  Christi].  Er  ließ  den  bischofen  Heinrichen  zü  Menz  (der  einer  von 
Virnburg  was;  absetzen  und  Gerlachen  den  grafen  von  Nassow  an  sein  stat  er- 
wellen,  keiner  andern  ursach,  dan  daß  Heinrich  wol  an  keiser  Ludwigen  was. 
Also  beschreib  bischof  Gcrlach  den  merteil  churfürsten  gen  Rems  fligt  an  dem 
Rhin],  und  ward  küng  Carolus,  küng  Hansen  von  Beuern  sone*,  zü  könig  erweit, 
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oder  mit  rechten  kains  wcgs  tragen,  daß  er  sich  rüeme  und  underneme,  und  hat 
sölichs  gar  tapferiich  mit  luteren  und  dürren1)  gcschriften  bewert,  wie  man  hüt 
des  tag  in  demselben  büch  findet 

Desselben  jars  ward  erweit  zu  küng  Carolus  von  Behatn  [Carli  der  vierd], 
der  vormals  Wentzeslaus  ghaißen,  aber  küng  Philipp  von  Frankrich  im  den  namen  s 
in  der  firmung  geendert  und  in  Carolum  genent,  wie  er  in  der  jugend  an  küng 
Philips  hof  erzogen  und  etlich  jar  darnach  in  Italia  latinischer  sprach  gar  wol 
bericht,  gelcrt  und  verstendig  ward.    Diser  Carolus  was  etlich  jar  vor  kaiser 
Ludwigs  tod  von  pabst  Gementzen,  dem  sechsten  endchristen  des  namens,  wider 
den  kaiser  ufgworfen .  daß  er  kaiser  sin  solt;  er  mocht  aber  in  sinem  leben  darzü  10 
nit  komen.    Und  wie  er*)  gestarb,  ward  von  den  churfürsten  ouch  ain  graf  von 
Schwarzburg  genamset  und  erweit,  der  6  wochen  mit  ainem  großen  zug  vor 
Frankfurt  lag  und  von  vilen  für  ain  kaiser  gegrützt  und  angnomen  was,  darum 
er  ouch  von  dem  titcl  des  küngtümb  nit  ston  wolt.  Dem  ward  zületzst  vergeben. 
Und  kam  küng  Carli,  küng  Hansen  von  Beham  son,  und  kaiser  Hainrichs  von  15 
Lucelburg  sonsson,  zu  rüwiger  bsitzung  und  gwaltsame,  •  doch  mit  disem  dingen, 
daß  er  dem  graf  Gunther  zü  vererung  22000  mark  silbers  gab  und  zwo  stett  in 
Türingen,  daß  er  sich  sines  rechtens  verzig.   Und  was  der  margraf  von  Branden- 
burg undertädinger;  dan  Gunther  starb  nit  bald,  uf  daß  er  gift  hatt  trunken, 
sonder  lag  zü  Frankfurt  ain  monat,  ee  er  sturb,  und  ward  zü  Frankfurt  ver-  »o 
graben.    Sin  arzt,  der  trank  vor  dem  küng,  wie  er  darzü  erfordert  was,  und 
starb  etlich  tag.  ec  küng  Gunther  starb;  dan  er  dem  küng  nit  kond  abschlachen, 
das  sin  tod  sin  müßt  •  s .    Und  hat  [Carli]  regiert  42  jar,  nämlich  drißig  und 
zwai  jar  biß  uf  sin  alter,  und  darnach  mit  sinem  son  Wentzcslao  8  jar.  Dißem 
fürsten  hat  man  übel  nachgeredt  in  alle  weit  von  zwaier  taten  wegen,  die  im  ij 
warlich  zü  kamen  ecren  gedient  hand.  Die  ain  was,  daß  er  die  kronung  zü  Rom 
von  zwaien  cardinälen  empfieng  in  namen  und  uß  befelch  des  bapstz  Innocentii, 
mit  dem  uneerlichen  geding,  daß  er  sich  damit  verpflicht  und  versprach,  uß 
Italien  zü  ziechen  und  sich  haim  ze  machen,  als  bald  er  immer  krönt  wurde. 
Welichs  er  ouch  zügsait  und  ghalten  hat  wider  eer  und  ansechen  des  richs  JO 
majestat.    Die  ander,  daß  er  sinen  son  Wenzeslau  zü  der  zit,  als  er  nit  über 

mocht  aber  dannocht  zü  dem  königtümb  nit  komen  biß  auf  keiscr  Ludwigs  tod. 
Der  starb  im  jar  Christi  1347  zü  Fürstenfeld  in  Peiern,  wie  er  auf  das  gejegt 
komen  und  einem  gewild  nachtrungen  und  mit  dem  pferd  gfallen,  daß  er  sein 
sterben  müßt.  Ward  zü  Mönchen  zü  Unser  frowen  fürstlich  bestattet,  im  33  jar  JS 
seiner  regierung.  Und  kam  Carolus  (den  man  den  vierten  hieß)  an  das  reich. 
Der  hieß  mit  dem  toufnamen  Wentzel;  aber  küng  Hülips  von  Frankreich  (an  desse 
hof  er  in  seiner  jugend  kam)  ließ  im  in  seiner  firmung  den  namen  verendern  und 
hieß  in  Carolum;  welchen  namen  er  darnach  behalten  hat. 

Diser  jaren,  nämlich  im  134g  jar  und  im  jar  darvor,  wurdend  vil  Juden  ver-  40 
brent,  und  verbrant  man  iren  etwa  mengen  zü  S.  Gallen,  doch  mit  vorwüssen 
künig  Carlis  von  Pehcm,  der  domal  küng  des  richs  was.  Und  wurdend  gezigen, 
daß  si  einen  gmeinen  anschlag  gmacht  hettend,  allenthalb  die  Christen  zü  ver- 
giften; das  bracht  iro  vil  um. 
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1  5  jar  was,  mit  unterred  und  pratik  gegen  den  churfiirsten  zü  ainem  kaiser  ver- 
orndt,  der  gewüsslich  nach  sinem  tod  regieren  solt.  Darum  er  ainem  jeden  chur- 
fiirsten hundertmal  tusend  guldin  versprach  und  zalt,  mit  großem  schaden  des 
kaisertümbs;  wan  er  vfl  gült  und  gütz  versatzt,  damit  er  so  vil  gcltz  machte: 

5  welche  nachmals  also  ongelöst  pliben  und  versessen  sind.  Sunst  was  er  aller 
ding  ain  vernünftig,  gerecht  man;  wan  er  als  vil  liebe  zü  des  richs  merung  ghan 
hett,  als  zü  erhebung  der  krön  zü  Beham,  welche  er  mit  eerlichen  stuken  ge- 
ziert und  die  stat  Prag  treffenlich  mit  bruggen,  turnen,  geweren  und  straßen  er- 
buwen  und  alda  ouch  ain  gemaine  oder  hoche  schul  angefangen  und  gclert  lüt 

10  allendhalb  her  berüeft  und  eerlich  underhalten  und  besoldet  hat. 

Dißer  kaiser  hat  zü  abt  Hermans  ziten  unserer  stat  gar  gnädig  bestätungen 
und  frihaiten  geben.  Und  nämlich  in  der  ersten  uns  aller  vorgender  küng  und 
kaiser  gnad  und  frihaiten  befestnet  und  dabi  gefrit  für  frembde  gcricht.  daß  uns 
für  dieselben  niemand  fordern  sol,  der  cleger  würde  dan  in  unser  stat  rechtlos. 

15  Item,  daß  uns  von  dem  rieh  wie  etwan  beschechen,  als  wir  vormals  anzaigt  handj 
niemand  versetzen  sol,  noch  für  das  gotzhus  pfand  sin.  Und  wie  unser  vordem 
in  ir  stat  lange  zit  an  anzal  Juden  als  hindersäßen  geduldet  hattend,  die  in  der 
gassen  hinder  der  brotloben  warend,  und  uf  ain  tag  sich  ain  groß  ufrür  wider 
dieselben  erhüb,  si  gefangen  und  verbrent  und  ir  güt  alles  zü  der  stat  handen 

>°  gnomen  ward,  —  damit  man  derselben  tat  halb  in  rüb  und  ungefar  komen  möcht 
und  in  sicherhait  beston,  —  hat  gedachter  kaiser  die  unsern  der  sorg  erlaßen  und 
sich  erkent,  daß  die  von  S.  Gallen  von  derselben  tat  wegen  in  des  richs  huld 
sin  söllind  &c.  Und  ward  der  brief  geben  im  1 348  jar  am  nächsten  mentag  nach 
ostern  [Ilde  caetera  chronica;  nam  Iiis  diebns  spargim  in  tota  Germania  Judei 

*5  affligebantur\  Andere  frihaiten  hat  er  nachgender  jaren  ouch  geben,  welcher 
wir  an  sinem  ort  mcldung  tun  werdend.  [Nota  et  inserc,  daß  vil  zoll  am  Rin 
von  kaiser  Karlin  ab  dem  rieh  versetzt  und  darnach  nüw  ufschleg  gmacht  wur- 
dend,  daß  die  koufiüt  und  hantierer  uf  dem  Rin  sölichs  nit  mer  erliden  mochtend, 
und  die  von  Straßburg  darum  den  Rin  verschlussem  und  in  langer  zit  so  vil 

3°  durch  denselben  iren  anschlag  zü  wegen  brachtend,  daß  man  sich  uf  die  alten 
zoll  gab  und  der  nüwen  ufschlegen  abstünd,  und  der  Rin  wider  uftün  ward.  Ge- 
schach  als  man  zalt  1351  jar,  nach  welcher  zit  im  maien  mer  dan  ain  hundert 
schiff  den  Rin  nider  giengend]  v  . 

Als  man  nun  zalt  von  der  geburt  Christi  1351  jar,  rust  sich  herzog  Albrecht 

3S  wider  Zürich,  von  wegen  daß  si  Rappoltzwil  und  die  Mark  gewüest  hattend,  wie 
vor  geschriben  stat.  Und  zoch  für  Zürich  u<"  des  haiigen  erüz  tag  zü  herbst  mit 
ainem  großen  volk  und  legert  sich  enendhalb  der  Glat  am  Zürichberg  bi  Erlikon, 
bi  Schwamendingen  und  bi  Affoltern,  wol  mit  16000  man  zü  roß  und  zü  füß, 
gar  wol  bewafnet,  und  tet  großen  schaden,  über  das  die  von  Zürich  sölichs  um 

40  in  mit  kaincr  sach  verschultend  und  alweg  gern  das  best  und  was  dem  fürsten 
lieb  und  dienst  gsin  wer,  geton  hettend.    Wie  er  nun  also  lag,  rittend  herrn 
und  stett  dar-  |  zwüschend,  nämlich  graf  Fridrich  von  Tokenburg,  her  Tegen  von  184 
Rechberg,  her  Cünrat  von  Bercnfcls  von  Basel  und  die  stat  Bern,  die  domals 
mit  Zürich  noch  nit  in  püntnuss  was,  und  ander  erber  lüt  ab  dem  land  und  uß 

45  den  Stetten.  Und  nach  vil  gehabter  arbait  brachtend  si  die  sach  mit  täding  darzü, 
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daß  ain  stat  Zürich  sampt  iren  Aidgnoßen  von  Lucern,  Ure,  Schwitz  und  Under- 
walden  sich  begeben  soltend  und  dess  ingon,  ob  si  in  etlich  weg  wider  herzog 
Albrechten  von  Oesterrich  geton  hettend ,  daß  si  sölicher  tat  zü  erkantnus  komen 
söltind  uf  die  hochgebornen  frowen,  frow  Agnesen  wiland  küngin  ze  Ungern,  die 
zü  Brugg  im  Ärgöw  saß;  der  gstalt,  daß  herzog  Albrecht  zwen  man  zü  ir  setzen  S 
solte  und  die  von  Zürich  sampt  iren  Aidgnoßen  ouch  zwen  man  von  irer  aller 
wegen;  und  wes  sich  die  mit  mererem  teil  under  inen  erkantind,  es  were  Ver- 
besserung oder  widcrgcltung  oder  straf  halb,  so  verr  iemand  gehandlot  hettc, 
darum  er  gestraft  werden  solte,  daß  jeder  teil  sölich  gern  und  trülich  halten 
sölte:  doch  das  der  stat  Zürich  und  iren  Aidgnoßen.  ir  puntnuss  und  aid  und  io 
ouch  ir  frihaiten.  gwonhaiten  und  harkomen  halb  onverletzt  in  all  weg;  und  daß 
demnach  herzog  Albrecht  schuldig  solt  sin,  von  stund  an  abzeziechen  und  si 
witer  nit  zü  beschedigen.   Dabi  ward  ouch  dem  herzogen  zü  eren  verwilgot,  daß 
die  von  Zürich  16  man  uß  und  von  iren  obresten  und  besten  burgern  zü  gisel- 
schaft,  biß  dem  spruch  gnüg  gescheche,  gen  Baden  und  Brugg  legen  soltend,  15 
mit  dem  luteren  geding,  daß  si  der  herzog  in  schirm  hielte  und  ir  lib  und  gut 
bewart.  Welichs  zügsait  von  dem  herzogen  und  ouch  von  denen  von  Zürich  gc- 
laistet  ward.    Wie  aber  die  gen  Brugg  und  Baden  komen  warend,  ließ  si  der 
fürst  über  sin  züsagen  und  gebne  trüw  fachen  und  in  die  türn  werfen  und  hielt 
si  gar  in  herter  gefengnuss.    Und  graif  Zürich  daruf  wider  an  und  schadgote  si  20 
mit  roub  und  brand,  wie  er  mocht,  und  besatzt 1  dabi  sine  schloß  und  stett  allend- 
halb  harum,  und  ward  das  land  um  Zürich  so  gar  verwüest,  daß  kainer  da  wollen 
kond.   Do  nun  alles  züsagen  gebrochen  und  dietäting  gwaltigot*  was,  brachend 
die  von  Zürich  mit  iren  Aidgnoßen  uf  und  zugend  dem  herzogen  in  das  land 
Glaris  und  gewonnend  das  land  on  große  not;  dan  die  puren  willig  warend,  zü  s> 
den  Aidgnoßen  ze  schweren.  Und  nomend  die  von  Zürich  darin  vil  gütz;  dan  der 
krieg  iren  was3,,  und  behieltend  ouch  gegen  denselben  von  Glaris,  nachdem  si 
geschworen  hattend,  mer  gerechtikaiten ,  dan  si  den  andern  Aidgnoßen  schuldig 
werend,  und  zugend  wider  haim.    Darnach  uf  den  haiigen  tag  wienacht  zugend 
si  abermals  mit  macht  gen  Baden  und  überfielend  die  beder,  in  welchen  inen  30 
etlich  verzaigt  warend,  die  da  lägind  als  verborgen    dan  im  winter  nit  vil  lüt  in 
den  bäderen  ist),  und  woltend  die  gfangen  han.   Do  körnend  sie  zü  spat.  Also 
zerbrachend  si  die  hüser  zü  den  bedern  und  wüstend,  was  si  mochtend.  Dar- 
nach züchend  si  die  Lindmagt  nider  biß  gen  Frödenow  in  den  spitz  und  die  Rüß 
wider  uf  unz  gen  Baden  zü  dem  galgen  [!),  Da  wartotend  bi  4000  mannen  uf  si  2  s 
und  griffend  anandern  tapferlich  und  wolbesinnt  an,  vast  um  die  zit,  als  die  son 
nider  gon  wolt,  und  fachtend  ain  güt  wil  in  die  nacht.    Und  lagend  die  von 
Zürich  ob»  und  behieltend  das  veld  und  verlurend  nit  mer  dan  40  man.  Und 
ward  an  disem  teil  vil  volles  erschlagen,  der  vil  von  Zug  und  Baden  warend. 
Geschach  an  Sant  StefTans  tag  zü  wienachten  im  1351  jar.  -»° 

Nach  welcher  tat  die  von  Zug  etlich  schiff  zürustend.  Und  wie  es  um  kerz- 
wichen  was  im  52  jar,  fürend  si  gegen  Ard  uf  und  woltend  die  von  Schwitz 
geschedgot  han;  das  man  aber  innen  ward  und  inen  den  weg  fürkam.  Und 
wurdend  den  Zuger  zwölf  man  erstochen  und  etwa  vil  ertrenkt;  doch  nomend 


*)  legte  besatzung  hinein.  —  *)  die  Vermittlung  gewalttätig  eingebrochen.  —  3)  er  gieng,  ob- 
wohl alle  Eidgenossen  daran  beteiligt  waren,  doch  nur  rechnung  der  Zürcher. 
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die  Schvvitzer  ouch  etwa  vil  Schadens,  und  schlichend  die  Zuger  widerum  haim. 
Nun  hattend  die  von  Luzern  und  von  den  Lendern  vil  lüt  in  Zürich  in  züsatz 
wiß,  damit  die  stat  verhüet  wurd  und  dero  lib  und  gut  gerett,  und  warend  von 
Glaris  ouch  bi  200  mannen  da.  Das  wisstend  etlich  des  herzogen  dienstlüt,  die 
s  in  dem  land  saßend.  Und  undernam  sich  zü  Liechtmess  her  Walther  von  Stadian. 
der  deren  von  Oesterrich  oberster  ze  Wesen  |  was,  mit  etwa  vil  des  adcls  und  185 
von  den  burgern  in  das  land  Glaris  zü  fallen,  wie  er  ouch  tet.  Doch  erwartend 
sich  die  frommen  Glarner  und  erschlügend  den  herren  von  Stadian  und  ainen 
ritter,  hieß  der  von  Gomeringen,  und  wurden  der  andern  des  adels  und  dero 

10  von  Wesen  bi  fünfzig  mannen  erstochen,  und  nomend  unser  Aidgnoßen  von  Glaris 
nit  großen  schaden. 

Derselben  zit  zugend  die  von  Lucern  uß  mit  Zürich  und  andern  Aidgnoßen 
und  verbrantend  Münster  im  Aergow  und  7  dörfer  darum  und  brachtend  ainen 
gar  großen  roub  darvon.  Dargegen  für  ouch  des  herzogs  volle  zü  an  dem  maitag 

«5  im  1352  jar  und  zoch  wol  mit  1400  mannen  gen  Küssnacht  am  Lucemer  see 
und  verbrantend  das  dorf  und  ouch  andere  dörfer  darum  und  nomend  ainen 
großen  roub.  Und  wie  si  abzugend,  do  iltend  inen  bi  30  mannen  nach  und  under- 
stündend  si  zü  schedgen.  Doch  warend  si  zü  frevel  und  verluffend  sich  und  ver- 
lurend  bi  17  mannen;  doch  blibend  si  so  stif  bi  anandem  an  dem  platz,  daß 

ao  den  erstochenen  weder  gewer  noch  harnasch  gnomen  ward.  Darnach  zü  mittem 
maien  im  selben  jar  zugend  die  von  Lucern  und  ander  ir  Aidgnoßen  on  die  von 
Zürich  für  Habspurg,  welche  bürg  die  eltestcn  von  Habspurg  vor  vil  jaren,  als 
si  von  Rom  zogen  und  von  dem  geschlecht  die  Perleon  hießend,  gebuwen  hat- 
tend. Ab  welchem  schloß  den  Schwiter  und  Lucerner  vil  Schadens  geschach,  und 

»5  gwonnend  die  am  zechenden  tag,  nachdem  si  belegeret  ward,  verbrantend  si 
und  brachend  si  uf  den  boden  nider.  Und  wie  es  zü  ingendem  brachend  ward, 
zugend  die  von  Zürich  mit  600  mannen  für  Zug  desselben  jars  uf  den  achtenden 
tag  brachmond,  und  körnend  ander  Aidgnoßen  zü  inen.  Als  man  nun  uf  fünf- 
zechen tag  darvor  gelegen  was,  gieng  man  mornendes  an  das  stetli  mit  ainem 

jo  stürm  und  zwang  si  so  vil,  daß  si  die  stat  ufgabend.  Und  schwürend,  die  pünt- 
nuss  glicher  gstalt  ze  halten,  wie  die  andern  Aidgnoßen  dieselben  geschworen 
hattend.  Und  verzuchend  Züricher  darnach  dri  tag,  ob  der  herzog  komen  und 
die  stat  entschütten  weite.  Die  Zuger  sandtend  ouch  ir  botschaft  zü  den  her- 
zogen: ob  er  si  in  drien  tagen  nit  entschütten  welti,  so  wärind  si  ires  aides 

3S  ledig.  Das  aber  der  herzog  nit  tün  mocht  Und  zoch  demnach  jederman  haim, 
und  ließ  man  ainen  züsatz  »j  zü  Zug  und  ainen  obman*)  von  Zürich,  damit  si  dester 
mer  glimpfs  hettend,  in  diser  püntnuss  ze  bliben.  Doch  behübend  die  von  Zug 
dem  herzog  alle  sine  recht  empfor,  dessglich  stür,  zins,  rend,  gül*  und  alle 
herlikait,  und  maintend,  er  sölte  inen  geschworne  püntnuss  dester  ee  zülaßen. 

40  Wie  si  aber  marktend,  daß  es  sines  willens  nit  sin  wolt,  entschlügend  si  sich 
des  herzog  Albrechten,  tatend  im  witer  kainen  dienst  und  gabend  im  weder  gült 
noch  zins  noch  anders,  sonder  nomend  es  selber  in  und  ließend  den  fürsten 
manglen. 

In  denselben  tagen  hat  sich  ain  raisiger  huf  zü  Bremgarten  von  Oester- 
4J  richem  versamlot,  under  denen  vil  Straßburger  was.  Die  vielend  uf  ainen  morgen 
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über  den  Albis  uf  das  Silfcld  vor  Zürich  und  tribend  ainen  großen  roub  hin. 
Wie  aber  die  von  Zürich  dess  innen  wurdend,  iltend  si  nachi  und  errattend  den 
roub  und  tribend  in  wider  haim.    Darnach  uf  S.  Margrethen  tag  desselben  jars 
zog  herzog  Albrecht  mit  großer  macht  aber  ainmal  für  Zürich  mit  vfl  mer  volks, 
dan  vor.    Dan  man  achtet,  daß  er  in  sinem  her  mer  dan  2000  heim  hettc  5 
gerittertz1)  volks  on  ire  knecht  und  bi  30000  füßkhechten,  und  lag  enend  der 
Glatt  bi  Oberhusen,  uf  und  ab,  und  wüst  das  land  allenthalben.    Uf  S.  Maria 
Magdalenen  abend  brach  er  uf  und  zoch  uf  den  Hönggerberg;  und  zugend  im 
die  von  Zürich  desselben  tags  entgegen  mit  iren  Aidgnoßen,  und  laitend  sich 
an  den  letzgraben  uf  dem  Zürichberg  bi  dem  warthüsli.    Do  schlügend  die  her-  ,0 
zogeschen  aine  brugg  über  die  Lindmag,  und  kondend  inen  das  die  von  Zürich 
ntt  wol  weren.   Darum  si  ainen  andern  anschlag  machtend :  nämlich  ainen  großen 
flotz  von  starken  biochen  rüstend  si  in  der  stat  zü ,  und  wie  die  vigend  die  brugg 
geschlagen  hattend,  ließend  si  den  flotz  in  der  nacht  gon;  der  zerstieß  die  brugg; 
welches  den  vigenden  ursach  gab,  ainen  furt  zü  süchen.    Den  fondend  si  und  15 
186  rittend  uf  ainen  |  tag,  was  der  fritag  nach  S.  Laurenzen  tag,  bi  300  mannen 
herüber  und  fütretend  under  Trießenberg.    Dess  die  von  Zürich  innen  wurdend, 
und  zugend  die  von  Lucern  sampt  andern  iren  Aidgnoßen  mit  der  paner  uß  der 
stat  und  woltend  die  rüter  hinderfangen  han.    Und  zugend  aber  zü  ferr  hinfür, 
also  daß  des  herzogs  zug,  der  an  dem  Höngger  berg  lag,  iren  ansichtig  ward.  >o 
Welich  ouch  von  stundan  ufbrachend  wol  3000  stark  und  ilentz  über  die  Lind- 
mag, und  fürkomend  den  Aidgnoßen  den  weg,  daß  si  nit  über  die  Silbrugg  wider 
hininziechen  mochtend.    Und  müßtend  sich  uf  Wiedikon  zuwenden  und  an  die 
hinder  Engi.    Also  zugend  inen  die  vigend  nach  strenklich  und  eriltcnd  si  an 
der  Sill;  und  ee  die  Aidgnoßen  durch  das  wasser  kemind,  erstachend  si  inen  bi  15 
20  mannen.    Doch  nomend  die  vigend  ouch  schaden;  dan  si  täglich  mit  denen 
von  Zürich  an  irer  letzi  schalmutztend. 

Wie  nun  das  leger  nach  disen  dingen  etwan  uf  acht  tag  sich  verzoch, 
schikt  der  markgraf  von  Brandenburg,  der  ouch  in  des  herzogen  leger  was,  et- 
liche verorndt  boten  von  den  sinen  in  deren  von  Zürich  leger,  mit  bevelch,  daß  30 
si  inen  anzaigen  soltend,  daß  er  willens  war,  ain  täding  ze  treffen.  Und  begert 
daruf,  si  weitend  sich  ze  erkennen  geben,  was  si  liden  möchtind  gegen  dem 
herzogen  und  was  si  im  tün  weltind;  begertend  ouch  dess  in  geschrift,  das  wel- 
tind  si  dem  markgrafen  zubringen,  der  hofnung,  daß  ain  guter  friden  gemacht 
werden  und  des  herzogen  züg  on  lengeren  Verzug  uß  dem  veld  komen  sölt,  js 
diewil  die  von  Zürich  recht  liden  möchtind.  Also  berietend  sich  die  Züricher 
sampt  iren  Aidgnoßen,  was  si  gegen  dem  herzogen  liden  möchtind  und  weltind, 
und  übergaben  sölichs  den  gesandten  boten  in  geschrift,  mit  dem  anhang:  wie- 
wol  der  markgraf  ain  vigend  war,  weitend  dannocht  si  in  als  ainem  mitler  ver- 
truwen.  Wie  nun  die  boten  in  das  her  komen  warend,  brach  das  leger  zü  nacht  40 
uf  und  zoch  hinweg,  daß  die  von  Zürich  nünt  darum  wißtend  biß  mornendes  zü 
tag.  Und  ließend  darnach  ir  zelten  ouch  nider  und  zugend  wider  in  die  stat,  als 
die  vigind  (!)  17  tag  und  nächt  vor  Zürich  gelegen  warend  und  all  tag  mit  den 
Aidgnoßen  schalmutz  troffen  und  ouch  ain  güt  anzal  lüten  verlorn  hattend.  Dar- 
nach über  4  tag  kam  des  markgrafen  botschaft  widerum  gen  Zürich  und  under-  4S 
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retten  sich  mit  den  Aidgnoßen,  die  allda  warend.  Da  ward  der  krieg  ganz  ver- 
lieht nach  des  markgrafen  von  Brandenburg  ußspruch,  also,  daß  man  denen  von 
Zürich  ir  burger,  die  gfangen  lagend,  widerum  on  entgeltnuss  in  ir  stat  über- 
antworten sölte.  Und  söltend  darbi  die  von  Zürich  graf  Hansen  von  Habspurg, 
5  den  si  in  der  mordnacht  gfangen  hattend,  ouch  ledig  Ion.  Item  so  soltcnd  die 
Aidgnoßen  die  von  Glaris  ires  aids  ledig  sagen  und  irem  herren  von  Oesterrich 
widerum  haißen  dienen  und  ghorsam  sin  als  von  alter  har.  Item  das  stätli  Zug 
ires  aides.  erlassen  und  die  selb  irem  rechten  natürlichen  herren  widerum  mit 
alten  diensten.  schulden  und  gerechtikaiten  zu  sinen  henden  werden  lassen. 

10  Weliches  dozümal  alles  geschach;  doch  daß  die  pündt  der  Stetten,  mit  denen 
sich  Zürich  vor  kurzen  jaren  verbunden  hatt,  in  irem  werd  belieben  und  bston 
soltcnd.  dem  herzogen  siner  gerechtikaiten,  wo  er  die  hette  dan  Schaf husen 
was  dozmal  der  fürsten  von  Oesterrich;  onabbruchlich  und  unschädlich.  Dabi 
solt  man  dem  herzogen  wider  geben,  was  man  im  desselben  kriegs  abbrachen 

15  hette.  Welichs  alles  geschach.  Und  wie  deren  von  Zürich  gfangnen  haim 
komend,  müßt  die  stat  für  si  an  den  kosten  geben  17  hundert  guldin,  und  was 
doch  abgeredt,  daß  man  si  on  engeltnuß  überantworten  solt.  Doch  so  zaltend 
die  Züricher  sölichen  kosten  von  des  besten  wegen  ^  und  tatend  mer,  dan  si 
schuldig  warend. 

zo  Als  nun  diser  friden  gemacht  und  beschlossen  was,  wolt  den  herzogen 

immerdar  gedunken,  der  sach  wer  sinendhalb  noch  nit  recht,  und  were  des  mark- 
grafen spruch  nit  aller  dingen  gelept  worden.  Darum  er  si,  die  Aidgnoßen, 
anhüb  vor  küng  Karlin,  der  sin  öham  was,  [zu-  verklagen],  nämlich  daß  im  von 
den  Aidgnoßen  und  denen  von  Zürich  vil  gwaltz  beschechen  |  und  si  im  das  sin  187 

25  wider  Got  und  recht  ine  und  vor  hieltcnd;  und  redt  inen  trefFenlich  zu*). 

Demnach  wie  man  zalt  1353  jar  an  dem  nächsten  tag  nach  S.  Michels  tag, 
do  kam  der  römisch  küng  Karli,  der  ouch  küng  zu  Behem  was,  selbs  gen  Zürich 
und  herzog  Albrecht  rät  mit  im.  Und  lagend  zu  Zürich  von  derselben  zit  dannen 
biß  an  S.  Gallen  tag,  und  kartend  allen  fliß  an,  ob  man  ainen  stäten  friden 

jo  zwüschend  Oesterrich  und  den  Aidgnoßen  hette  machen  mögen.  Die  botschaft 
des  herzogen  zoch  treffenlich  an,  wie  Lucern,  Schwiz  und  Underwalden  von  alter 
har  der  herschaft  von  Oesterrich  zugehört  und  zaigtend  dess  vil  grundes  an. 
Dargegen  die  Aidgnoßen  sich  verantwortend  und  vermaintend,  sie  hettend  nie 
niemand  zugehört,  dan  dem  haiigen  rieh.    Und  vermaintend  das  kantlich  ze 

35  machen,  daß  si  dem  rieh  zugehört  hettend.  Der  herzog  hette  wol  etwas  rent 
und  gölten  in  irem  land  ghan;  dess  weitend  si  im  noch  nit  absin,  sonder  wol 
gönnen.  Daruf  baider  siten  brief  dargelegt  und  verhört  wurdend  in  biwesen  des 
küngs.  Und  ward  uf  allen  fürtrag  do  kain  richtung  gemachet.  Und  kam  uf 
S.  Gallen  tag  ernstlicher  sachen  halb  dem  küng  botschaft  zu,  daß  er  lenger  sich 

4o  zu  Zürich  nit  sumen  kond.  Und  für  also  den  Rin  nider,  und  ward  der  handel 
ufzogen  bis  wider  uf  des  küngs  Zukunft. 

Wie  nun  der  löblich  tag  der  ostern  vorhanden  was,  kam  küng  Karli  wider 
den  Rin  uf  gen  Zürich  im  1354  jar,  und  des  herzogen  rät  mit  im,  und  hette 
abermals  gern  das  best  tun,  doch  dergstalt,  daß  ain  stat  Zürich  sampt  iren  Aid- 

4S  gnoßen  dem  küng  in  der  sach  zu  sprechen  vertruwt  hettend  und  an  sin  majestat 
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allen  handcl  gelassen,  wie  der  herzog  im.  dem  küng,  sinen  tail  schon  haim- 
gesetzt  und  übergeben  hart.  Das  hettend  die  Aidgnoßen  ouch  gern  tün,  so  ferr 
man  sölichs  iren  pünten  und  aiden  onschadlich  tün  hette,  dessglichen  aller  fri- 
haiten  und  gwonhaiten  halb,  daß  si  darin  onverlctzt  blibind.    Welichs  aber  kain 
fürgang  han  mocht;  sonder  was  des  küngs  beger,  daß  Zürich  und  ir  Aidgnoßen  5 
aller  ding,  dämm  span  werc  und  die  Sprechens  notwerend,  on  alle  Rirwort1]  an 
sincr  majestat  endlich  erkantnuß  komen  soltcnd.    Das  kondend  noch  möchtend 
die  von  Zürich  sampt  iren  Aidgnoßen,  für  die  si  dozümal  als  Tür  onerfaren, 
fromm,  schlecht  lüt  vil  sorgen  trügend  und  inen  vil  gütz  und  trüw  bewisend; 
und  entsaßend  den  küng  nit  on  ursach;  dan  er  diser  parti  gefründt  und  sunst  10 
ain  gclcrt  und  geschwind  man  was  in  vilen  sprachen  und  künsten.   Dan  diser  küng 
wol  latinisch  und  griechisch,  tütsch  und  weltsch  und  französisch  kund  und  an 
denen  orten  allen  gsin  und  in  Italien  vil  jar  bi  sincs  vaters,  küngs  Hansen,  ziten. 
der  von  den  Engelleser  erschlagen  ward,  gewonet  hart.    Wie  man  im  nun  diß 
beger  abschlug,  ward  er  widerwillig  und  wolt  von  den  sachen  nünt  mer  hören,  'S 
sagen  noch  reden  laßen.    Und  für  der  küng  mit  zorn  von  Zürich,  und  ward  die 
sach  zu  kainem  end  bracht.    Disen  list  brucht  aber  der  küng,  daß  er  baiden 
partien  in  disem  span  ainen  frid  anstalt:  den  soltcnd  si  war  und  vest  zü  halten 
schuldig  sin,  es  were  dan,  daß  der  küng  in  selbs  mit  brief  und  sinen  siglcn  ab- 
kondte;  nach  welchem  der  frid  dannocht  4  wochen  weren  solte.    Das  ain  ge-  10 
schwind  stükli  was,  darin  man  schmakt.  daß  der  küng  dem  herzogen  bistand  tun 
wolt,  wan  es  im  gelegen  sin  wurd.    Und  maint  aber  das  gmain  folk,  die  sach 
wer  also  gut,  und  fröwt  sich  menklich  wol  und  wondend,  der  küng  seche  lieber 
frid,  dan  unfrid.  uß  dem  grund,  daß  Zürich  dem  hailgcn  rieh  züghort  und  er 
sich  ouch  ain  merer  des  richs  schraib.    Damach  bald  in  demselben  jar  sait  er  15 
den  frid  ab  mit  sinem  brief  und  siglen,  und  gieng  derselb  uß  uf  mentag  nach 
S.  Jacobs  tag. 

Glich  darnach  kam  herzog  Albrccht  mit  ainem  mechtigen  züg  abermals 
für  die  stat  Zürich  und  wüst  aber  alles,  das  er  fand  und  wüesten  mocht.  Wie 
das  geschach,  für  graf  Hans  von  Habspurg  zü  und  warb  an  den  herzogen,  dess-  30 
glichen  an  die  von  Zürich,  daß  man  im  gönnen  weit,  für  sich  selbs  und  mit 
188  siner  stat  Rappoltzwil  still  ze  sitzen,  diewil  die  stat  verherget  wer  |  und  er  dabi 
zü  Zürich  ouch  ain  urfech  tün  &c.  Und  ward  im  nachgelassen,  wie  er  begert 
hart.  Wie  nun  der  herzog  an  wil  vor  Zürich  gelegen  was,  zoch  er  uf  ain  samstag 
nachtz  in  ainer  il  gen  Rappoltzwil,  und  gab  im  graf  Hans  das  stätli  sampt  dem  55 
burgstal  in  und  verschüf  mit  sinen  burgern,  daß  si  im  schwürend  als  irem  natür- 
lichen herren.  An  welchem  denen  von  Zürich  übel  geschach ;  dan  si  darnach 
vil  und  schwarlich  uß  Rappoltzwil  geschediget  wurdend.  Und  hettend  vor  graf 
Hansen  wol  sicher  mögen  sin;  das  er  ouch  wol  wißt,  und  aber  von  vcrlofner 
sachen  wegen  ainen  verborgnen  widerwilen  zü  ainer  stat  Zürich  trug,  dem  er  40 
gnüg  tün  wolt  und  sich  etwas,  doch  krommer  gstalt,  an  denen  von  Zürich  räch. 
Bald  darnach  ließ  der  herzog  die  stat  erschtiften,  die  muren  buwen,  die  graben 
tiefen  und  das  schloß  widerum  ufrichten  mit  vil  kostens.  Dan  wer  kam,  der 
werchen  kond,  wolt  oder  mocht,  dem  gab  er  guten  sold,  und  frit  die  burger 
gar  hoch  und  raizt  si,  wie  er  kond  und  mocht,  damit  si  liebi  gewonnind,  die  stat  45 
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widerum  zu  üfnen  und  jederman  uf  dem  sinen  des  besten  und  komlichesten  ze 
buwcn.  Miller  zit  verbrant  er  an  dem  Zürichs  tx  alles  das,  so  denen  von  Zürich 
und  den  iren  zügehörig  was.  Und  wie  der  herzog  vernam,  daß  Zürich  zü  Meilen 
an  der  letzi  an  anzal  volks  ligend  halt,  da  ordnet  er  ainen  züg  an  die  letzi  an  Unser 
5  frowen  abend  im  ougsten;  der  gwan  den  platz,  und  wurdend  an  der  von  Zürich 
siten  wol  fünfzig  mannen  erschlagen,  ward  ouch  gbrent  und  gewüst,  was  da  was. 

Zületzst  im  1354  jar  kam  der  künig  Karli  wider  mit  großem  volk  und  mit 
vil  Pürsten  und  herren,  desglichen  mit  etlichen  von  den  richstetten  und  lait  sich 
ouch  für  Zürich  an  das  ort,  do  herzog  Albrecht  for  gelegen  was.    Und  wie  er 

>o  zwo  nacht  da  lag,  brach  er  uf  und  zoch  hinüber  zü  dem  kalten  stain  gegen  dem 
see,  und  brach  ouch  herzog  Albrecht  zü  Rapoltzwil  uf  und  zog  dem  küng  an 
den  kalten  stain  zü.  Also  zugend  si  daher  mit  großer  sterk  und  heres  gwalt 
und  laitend  sich  für  Zürich  ob  der  chlosen  und  under  das  schloß  und  wüstend 
aber,  was  for  ganz  bliben  was,  und  schlügend  die  reben  uß.    An  des  haiigen 

15  krütztag  abend  zugend  si  durch  Hottingen  und  ob  Flünteren  hin  und  wüstend 
jamerlich,  was  si  fondend,  und  laitend  sich  an  die  Spanwaid  zü  dem  usseren 
letzigraben  und  lagend  also  da  mit  großem  gwalt. 

Dis  sind  die  fürsten  und  herren ,  und  ouch  der  stett  namen ,  die  mit  ir  selb 
Hb  und  gut  vor  der  stat  Zürich  in  disetn  krieg,  ouch  mit  küng  Karlin  gelegen 

*o  sind:  Karolus  römscher  küng  und  küng  zü  Behem.  Albrecht  herzog  zü  Oestcr- 
rich.  Ludwig  markgraf  von  Brandenburg.  Eberhart  graf  zü  Wirtenberg.  Dri  grafen 
von  Öttingen,  deren  der  eltst  graf  Ludwig  gehaißen.  Graf  Fridrich  von  Orten- 
berg. Der  burggraf  von  Nürenberg.  Der  grafen  von  Tetnang  zwen.  Der  grafen 
von  Nellenburg  zwen.   Graf  Wilhelm  von  Kirchberg.   Ain  graf  von  Fürstenberg. 

2  5  Ain  graf  von  Mädburg,  des  grafen  diener  von  Sophoi.  Ain  graf  von  Hochenberg. 
Ain  graf  von  Kiburg.  Ain  graf  von  Nüwenburg.  Ain  graf  von  Werdenberg  mit 
namen  graf  Rüdolf,  und  graf  Hartman  von  Werdenberg.  Dri  grafen  von  Tierstain. 
Dri  grafen  von  Nidow.  Graf  Peter  von  Arberg.  Graf  Hartman  von  Fronburg. 
Ain  graf  von  Zollem.    Der  bischof  von  Würzburg.    Der  bischof  von  Frisingen. 

30  Der  bischof  von  Chur.  Ain  herzog  von  Urselingcn.  Item  Friburg  im  Brisgöw. 
Bibrach.  Nürenberg.  Bischof  von  Babenberg.  Der  bischof  von  Basel.  Der  bischof 
von  Costentz.  Ain  graf  von  Tekh.  Die  stat  Straßburg.  Basel.  Soloturn.  Costenz. 
Schafhusen.  Und  ander  vil  herren,  ritter  und  knecht,  dero  namen  hie  nit  ver- 
schriben  sind. 

js  Ab  sölichem  gwalt  warend  die  von  Zürich  etwas,  und  nit  unbillich,  er- 

schrocken und  stündend  in  sorgen,  daß  sölichs  inen  möchte  gegen  dem  rieh 
Widerwillen  und  merer  ftndschaft  erholen.  Dan  herzog  Albrecht  kainen  fliß  da- 
hinten ließ,  damit  er  die  von  Zürich  allem  adel  und  burgern  uf  das  höchst  ver- 
haßt machte.  Darum  die  von  Zürich  des  richs  pancr  uß  Stießend  •)  und  dabi  den 

40  küng  uf  das  obrest  ermantend,  daß  er  ingedenk  sin  weit,  daß  si  ain  stat  des 
richs  werind  und  sunst  niemand  züghortind  dan  dem  rieh,  wider  welichs  si  nie 
ze  tün  gesin-  |  net  habind.    Dabi  erbutend  si  sich,  Karlin  als  ainem  romschen  190* 
küng  gwärtig  und  ghorsam  zc  sin,  wie  si  das  der  billikait  nach  schuldig  wärend. 
Dabi  bettend  si  mit  dem  herzogen  span,  um  Ursachen,  die  inen  den  glimpf 

45  und  dem  fürsten  den  unglimpf  brächtend,  wie  er  vormals  vernomen.  Do  solichs 
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der  küng  vernam,  unser1,  erbieten  zü  ghorsame,  brach  er  uf  des  haiigen  krüz  tag 
zü  herbst  mit  sinem  leger  uf  und  zoch  hinweg.  Es  was  ouch  warlich  denen  von 
Zürich  wol,  daß  si  bi  dem  küng  die  gnad  fondend,  die  si  bi  herzog  Albrechten 
nit  hattend,  und  daß  inen  herren  und  stett  uf  ir  erbieten  nit  so  übel  woltend; 
dan  es  herzog  Albrecht  genzlich  wider  was,  daß  der  küng  uf  brach  und  hinweg  5 
zoch.  Wie  er  mit  der  tat  bezügt;  dan  uß  allen  sinen  schlössen  und  flecken,  die 
er  um  Zürich  hatt,  ward  die  stat  nünt  dester  minder  angerent,  geschediget  und 
verletzt;  und  was  damit,  daß  der  küng  abzoch,  dannocht  der  krieg  zü  kainem 
end  bracht,  wan  si  zü  baiden  siten  anandem  großen  schaden  züfügtend. 

Und  wie  es  um  die  fasnacht  ward  im  1355  jar,  kam  an  dem  tag,  den  man  10 
der  pfaffen  fasnacht  genent  hat,  ain  züg  onversechner  dingen  in  die  vorstadt, 
die  bi  der  Syl  ligt,  nämlich  300  rüter  und  300  füßknecht,  und  brachend  die  letzi 
uf  und  zundten  etliche  hüser  an.  Und  wie  man  für  in  der  stat  sach  und  das 
geschrai  hört,  do  iltend  die  in  der  stat  zü  dem  Renmvcgcr  tor  uß  und  fochtend 
mit  inen,  daß  si  flüchtig  wurdend  und  großen  schaden  empfiengend.  Und  wur-  15 
dend  also  vast  eerlich  und  tapferlich  dannen  geschlagen. 

Nachmals  des  fünfzehenden  tags  des  brachmonetz  desselben  jars,  do  kam 
in  diß  land  ain  landherr  von  Oesterrich;  der  was  ainer  von  Büchhaim,  welcher 
des  herzogen  landvogt,  und  bracht  mit  im  wol  500  Ungerisch  hüssiren1},  die  uf 
ietzgemelten  tag  zü  Wintertur  inrittend;  und  tailtend  sich  da,  ain  tail  uf  die  nüwen  20 
Regenspurg  und  ain  tail  gen  Baden.  Welche  rott  der  stat  Zürich  vil  laides  zü- 
füegt:  dan  selten  kain  tag  was,  si  kemind  dahar  gcrent  sampt  andern  unsern 
vigenden  und  schalmutztend  mit  inen  und  verlurend  ouch  etwa  mengen  man. 
Diser  krieg  weret  also  für  und  für  mit  vil  ufsatzes  biß  uf  S.  Jacobs  tag,  zü 
welcher  zit  ain  tag  gen  Regenspurg  und  uf  den  selbigen  die  von  Zürich  ouch  *s 
verschriben  [wurdend],  welche  ouch  ir  eerlich  botschaft  dahin  schiktend.  Also 
wie  man  zusammen  kam,  redt  der  kaiser  Karli  und  ander  herren  darzwüschet, 
daß  die  sach  ab  wegtun  und  genzlich  gericht  ward  Welichs  berichtz  unser 
Aidgnoßen  und  christenliche  mitburger  der  stat  Zürich  noch  hüt  bi  tag8;  brief 
habend  mit  kaiser  Karlis  und  herzog  Albrechtz  insiglen  verwart.  3° 

In  demselben  jar  ward  der  bischof  von  Costenz  in  siner  pfallenz  ob  dem 
nachtmal  erschlagen  und  jämerlich  ermürt,  welcher  herzog  Albrechtz  canzler  gsin 
was,  mit  namen  her  Johans  Windegg,  den  er  im  52  jar  zü  ainem  bischof  ge- 
machet hatt.  Welchen  todschlag  zwen  von  Stoff len  und  zwen  Schwartzen,  ge- 
brueder,  und  ainer,  hat  gehaißen  Egli  von  Emptz,  volbrachtend  und  vom  land  35 
wichen  müßtend;  dan  diser  bischof  gar  ain  from  man  gsin  was. 

Ain  jar  darnach  erwurbend  unser  vordem  aber  ain  frihait  von  Karlin  als  von 


[Forts,  von  seite  447  ]  Damit  wir  aber  auf  abt  Hcrman  bleibend,  ward  er 
ie  lenger  ie  mer  unnutz.  Er  versatzt  denen  von  Haidelberg  (die  domalcn  an- 
sechlich  in  dem  Turgöuw  warendi  die  bürg  zü  Singenberg  sampt  aller  züghörd;  40 
welche  nutzung  (dan  das  schloß  in  Abbenzeller  kriegen  zerbrochen  ward  darnach 
abt  Uolrich  im  1460  jar  junker  Mark  Schenken  um  800  fl.  versatzt  und  onlang 
darnach  widerum  ledig  macht.    Und  als  die  von  S.  Gallen  domalen  ein  bleike 


')  Vadian  hat  hier  und  unten  mehrmals  sogar  vergessen,  die  erste  person,  in  der  der  Zürcher 
chronist  spricht,  in  die  dritte  zu  verwandeln.  —  2j  husaren.  —  aj  auch  die  erwiihnung  dieser  Urkunde 
stammt  aus  der  Zürcherquelle. 
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ainem  römischen  kaiser,  in  welcher  er  confirmicrt  und  bcfestnet  vorgegeben  und 
ußgangen  frihaiten.    Ward  geben  zü  Sulzbach  im  1356  jar. 

Nach  disen  dingen,  als  man  zalt  1358  jar,  starb  herzog  Albrecht  von 
Oesterrich,  der  denen  von  Zürich  und  andern  Aidgnoßen  so  vil  laidtz  und  scha- 

5  dens  bewisen  hatt,  wie  wol  er  lam  was  und  man  in  tragen  müßt.  Er  mocht  ouch 
nit  änderst  riten,  dan  uf  ainer  rossbar1),  was  aber  sunst  ain  handhaft,  redlich, 
unverzagt  man.  Im  selben  jar  fieng  an  anderer  herzog,  hieß  Rudolf,  herzog 
Albrechtz  brüder,  geborn  von  Oesterrich,  die  brugg  ze  schlaifen»)  durch  den  see 
von  Rapoltzwil  gen  Hürden  zü,  und  ward  mit  vil  kostens,  doch  in  onlanger  zit 

10  fertig,  wie  si  sitter  har  daselbst  hinüber  erhalten  und  prucht  wird. 

Diß  obgeschriben  taten  und  voruß  der  Zürichkrieg  den,  man  nent  den 
alten  krieg,  hand  sich  zü  unsers  abtz  Hermans  zi-  |  ten  verloffen,  welcher  zwai  191 
jar  darnach  gstorben,  als  man  zalt  1360  jar,  indem  1 3  jar  des  kungrichs  Karoli, 
und  zü  S.  Gallen  vergraben  worden  ist  mit  vil  eeren;  dan  er  den  burgern  und 

15  den  landlüten  von  dem  gotzhus  von  siner  beschaidenhait  wegen  lieb  und  angenäm 
was.    Welcher  regiert  hat  und  das  gotzhus  versechen  28  jar  und  fünf  monat 


Die  wil  und  in  nach  und  vorgenden  zitungen  und  taten,  besonder  unser 
landschaft  betreffend,  die  fürsten  von  Oesterrich  so  oft  gemelt  und  anzogen 
werdend,  wil  die  noturft  erfordern,  ee  wir  witer  von  andern  äbten  unsers  gotz- 

»o  hus  zü  S.  Gallen  meidung  tüjind,  uf  das  kürzest  und  klarlichest  den  Ursprung 
der  grafen  von  Habspurg  anzüzaigen,  und  wie  all  fürsten  von  Oesterrich  biß  uf 
hütigen  tag  von  denselben  harkomen  und  erboren  sind,  damit  man  all  geschienten 
dester  luterer  verston  und  behalten  mög.  Dan  wie  die  grafen  von  Habspurg 
under  den  namen  und  stammen  der  fürsten  von  Oesterrich  komen  und  sich  da- 

*5  selbst  intragen,  hand  die  landschaften,  zo  ietzmal  in  dem  gezirfc  der  Aidgnoschaft 
ligend.  wenig  rüb  ghan  lange  zit.  Hicherum  ze  merken  ist,  daß  der  recht  stam 
und  blüt  des  geschlechtes  vom  hus  Oesterrich  sich  in  kaiser  Fridrichen  dem 
andern  geendet  hat  und  nach  demselben  niemand  rechter  und  natürlicher  erb  diser 
landschaft  gsin  ist.    Darum  küng  Ottaker  von  Beham,  von  dem  wir  in  abt 

50  Wilhelmen  anzaigt  hand,  von  siner  frowen  wegen  sich  der  landschaft  undernam 
und  aber  von  küng  Rüdolfen  davon  getrengt  ward.  Zü  welcher  zit  die  grafen  von 
Habspurg  herzogen  zü  Oesterrich  durch  des  richs  fürsten  hilf  und  verwilgung 
worden  sind,  wie  vormals  gnügsam  anzaigt  ist  worden.  Diß  grafen  von  Habspurg 
sind  von  Rom  har  bürtig  gsin  und  von  dem  geschlecht  grafen  gsin,  die  Perleon 

35  ghaißen;  darum  die  von  Habspurg  ainen  löwen  in  irem  schilt  gfüert  hand.  Diser 
zwen  sind  durch  zwitracht  von  Rom  zogen  und  durch  das  pirg  in  die  land- 

außerhalb  und  doch  zünächst  irer  grenzen  bei  S.  Jörgen  unden  an  dem  weiger 
hattend,  ward  er  so  nötig3],  daß  er  inen  die  nutzung  ansprach,  weil  si  in  seinen 
gerichten  und  in  einem  gmainwerk  gelegen  were.  Ward  die  sach  auf  zechen  jar 
40  güetlich  gemittclt,  nach  sag  der  täding,  die  indem  1353  jar  gemacht  ward.  Nach 
welchem  er  noch  7  jar  lebt;  und  starb  in  dem  jar,  als  man  zalt  1360  jar,  wie 
er  bei  28  abt  gwesen  was. 


')  pfcnlcsänfle.  —  *,  himiber/ichen.  —  sj  geldbediirflig. 
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schaft  komen,  die  am  Luccrner  scc  ligt.  Und  wie  si  die  sprach  erlernt,  hand 
si  ain  vesti  buwen  nit  ferr  von  Lucern  und  dieselb  Habspurg  ghaißen.  Darnach 
ainer  uß  inen  bischof  zü  Straßburg  worden  dan  si  persönlich  gcschikt,  wolkön- 
nend  und  geschwind  lüt  warend ;  der  ander  ain  mechtig  wib  gnon  des  landtz 
und  kinder  erborn  und  landgraf  im  Elsaß  worden  &c,  wie  hernach  volgt  biß  uf  $ 
unser  zit1). 

ABT  JÖRG  VON  WILDEN  ST  AIN  0. 

192  |  Wie  man  zalt  von  der  geburt  Christi  1 361  jar,  was  ainer  in  dem  gotzhus 
geborn  von  Wildenstain,  hieß  her  Jörg,  ain  gcschikt  man  und  aines  wolverdienten 
geschlcchtz.  Der  ward  uß  ainhelliger  wal  des  conventz  zü  abt  genomen  ze  angendem 
ougsten  und  ouch  darzü  bestät,  mit  gutem  gefallen  der  pirglütcn  und  aller  gotzhus-  10 
lüten;  dan  man  sich  gutes  und  kaines  argen  zü  im  versach.  Wie  er  nun  abt  was, 
hielt  er  sich  ain  zit  lang  beschaidenlich  und  were  on  zwifcl  für  und  für  also 
verharret,  wo  im  nit  etlich  siner  dienstlüten  von  dem  adel  obgelegen  werend  und 
in  ermant,  daß  er  der  pursame  nit  züließ,  ouch  ainer  stat  S.  Gallen  nit  zü  günstig 
were,  sonder  fürseche,  daß  er  das  gotzhus  bi  sinen  gerechtikaiten  stif  und  on  is 
nachlaß  ze  halten  und  handzehaben  underneme;  dan  sin  vorfar,  abt  Herman, 
zü  früntlich  und  dem  gotzhus  schadhaft  gsin,  in  dem  daß  er  farläßig  und  den 
burgern  der  stat  zü  güetig  gwesen  wer.  Under  welchen  ainer  von  Ramschwag 
was,  und  ainer  von  Rosenberg,  die  der  pursame  abhold  und  unser  stat  S.  Gallen 

XLVII.  JÖRG  VON  WILDENSTEIN.  1 360.  —  Und  kam  nach  im  ein  kloster-  io 
214  man  an  die  abtei,  zü  dem  man  sich  .seinem  vergangnen  tün  |  und  laßen  nach 
vil  gütz  versach;  der  hieß  der  Jörg  und  was  vom  geschlecht  einer  von  Wilden- 
stein.   Ward  aber  seinem  namen  nach  gar  wilds  und  ungüetigs  wesens  und  be- 
klagt sich  vor  allem,  daß  im  abt  Herman  von  wegen  seiner  farläßigen  regierung 
und  schlechter  haushab  gar  vil  zü  schaffen  verlaßen  und  sich  in  unrüw  ze  laßen  15 
ursach  geben  hette.    Alle  unrüb  aber  was  um  des  zeitlichen  wegen;  dan  das 
geistlich,  besonder  der  verstand  guter  künsten,  bei  im  und  vilen  seiner  vorfaren 
ganz  und  gar  erloschen  und  allein  um  zeitliche  sorg  und  hab  ze  tün  was.  Darum 
er  nun  anfenklich  mit  den  geginen  von  Abbenzell  in  allerlei  zwitracht  geriet,  dero 
sie  dannocht  für  und  für  mit  im  vertragen  wurdend.    Dan  das  land  Appenzell  jo 
sampt  den  umligenden  geginen,  darzü  ouch  ein  stat  zü  S.  Gallen  zü  dises  abtzs 
und  seines  nachfaren  abt  Chünen  zeiten  dem  closter  viler  dingen  halber  noch 
pflichtig,  und  dasselbig  an  beiden  orten  nit  wenig  gerechtikeiten  und  gwalt- 
samen  fürt  und  im  brauch  hatt.  Darum  man  sich  ouch  duldet,  wie  man  mocht, 
und  harbrachten  gerechtikeiten  ^onangesechen,  was  grondtz  dieselben  da  werend;  35 
sich  dannocht  nit  widersatzt.   Ein  stat  zü  S.  Gallen  macht  ein  selbswillige  über- 
komnuss  und  güte  erleuterung  mit  gutem  willen  des  abtz,  wie  beid  teil  einandern 
halten  soltend  und  weitend,  damit  si  bei  rüwcn  und  einikeit  beston  möchtend, 
anno  Dom.  1373  jar  am  nächsten  samstag  vor  S.  Urbans  tag.    Abt  Jörg  stund 
in  großer  huldschaft  mit  den  fürsten  von  Oesterreich,  die  aber  mit  den  Eid-  40 
gnoßen  in  grimen  spännen  Stündend.    Und  was  ein  stat  zü  S.  Gallen  in  nit  vil 

l)  der  Stammbaum  füllt  die  erste  seile  des  191.  und  die  »weite  seite  des  191.  blattes.  —  •)  mit 
Federzeichnung. 
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nit  günstig  warcnd.  Besonder  hand  die  herren  von  Ramschwag  unser  stat  nit  nur 
ain  mal  schaden  züzefüegen  understanden  und  ouch  etwan  zügfüegt,  wie  wir  in 
abt  Rümcn  anzaigt  hand.  Doch  ward  sölichs  an  ir  lib  und  nachmals  güt  gerochen, 
als  man  in  abt  Cünen  verston  wird.  Also  gab  abt  Jörg  unsern  vordem  brief  und 
5  sigel.  in  denen  er  sich  bewilget  zu  den  alten  rechten,  so  ain  stat  hatt,  zu 
welichen  sin  vorfaren  ouch  verwilget  hattend;  ward  geben  am  mentag  in  ostcr- 
firtagen,  als  man  zalt  1361  jar.  Und  wie  sich  zutrug,  daß  er  uf  ain  zit  in  sin 
stat  WH  was,  wurdend  am  selben  end  anschleg  gemachet,  wie  man  ainer  stat 
widerston  und  das,  in  dem  abt  Herman  nachgclaßcn  hatt,  widerum  in  die  hand 

10  bringen  möcht    Und  waren  imerdar  lüt,  die  in  wider  burgermaister  und  rat 
unser  stat,  wie  si  mochtend,  verhatztend  und  ainer  über  den  andern  mit  nüwen 
funden  und  süechen  sich  angenem  ze  ma-  |  chen  understünd.    Nun  hattend  die  193 
unsern  vormals  an  abt  Herman  früntlich,  wie  si  kondend,  geworben  um  etlicher 
artikcln  nachlaß,  dero  sich  ain  stat  merklich  beschwären  wolt;  nämlich  daß  si, 

1 5  diewil  küng  und  kaiser  si  angenomen  zu  ainem  glid  des  richs  und  darüber  gefrit 
hettend,  daß  si  nit  ungelegen  dunkte,  gwalt  zc  haben,  ire  rät  für  sich  selbs, 
ainem  gotzhus  und  desselben  gerechtikaiten  in  allen  andern  sachen  onschädlich 
und  -nachtalig,  ze  erkießen  und  ze  besitzen  nach  ainer  stat  noturft  und  gelegcn- 
hait.    Item  und  diewil  ain  abt  und  sin  convent  ain  gaischlich  volk  werend  und 

ao  inen  nit  wol  gebüren  weite,  zitlich  frefel  ze  strafen,  daß  dan  obgedachten  burger- 
maister und  rat  zimmen  solle,  in  ircr  stat  die  straf  der  verlornen  frävelen  ze  tun, 
ußgenomen  was  malefitz  und  dem  rieh  zügehörig  war,  daß  dasselb  vor  ainen 

gnaden  von  vergangner  reisen  wegen,  so  si  mit  iren  pontzgnoßen  von  Zürich 
und  Schafhausen  in  die  March  und  daselbst  harum  wider  Oesterreich  geton  hatt, 

25  der  abt  aber  mit  rat  seines  conventz  und  gemeiner  dicnstleuten  des  closters  sich 
dermaßen  eingelaßen,  daß  er  den»  herzog  Lütpolt  »der  darnach  zu  Sempach  er- 
schlagen ward  1 ,  dcssgleichen  seinem  brüder  herzog  Albrechten  dem  jüngern,  der 
in  niderösterreichischen  landen  regiert  (und  aber  beid  im  Ergöuw,  Zürichgöuw, 
Turgöw  und  Rhintal  regierend  herren  warend,  sich  undergab  und  für  seine  schirms- 

30  herren  erkant.   Dan  der  keiser  Carli  im  in  dem  land  Pehcm  zu  weit  gelegen  und 
alle  oberkeit  der  landen  um  den  Rhin  und  Bodensee  mersteils  in  österreichischer 
.  Verwaltung  was.    Derwegcn  biderb  leut,  so  den  äbten  etwas  verwandt  warend, 
|  ouch  in  herten  und  ongebürlichen  beschwärden  den  sägel  (wie  man  spricht)  2 1  5 
nach  dem  wind  lenken,  zicchen  und  laßen  müßtend. 

j$  Vor  disem  allem,  nämlich  im  1368  jar,  der  oberteil  der  stat  zu  S.  Gallen, 

den  man  das  Loch  nent,  von  S.  Gallen  tor  so  nant  man  es),  da  ietzmal  ein  starker 
turn  stat,  den  man  den  grüenen  turn  nent,  biß  an  den  bach  harfür  und  an  das 
closter  hin  verbran;  darab  man  wenig  mutz  empfangen.  Und  warend  die  löuf 
dermaßen  spitzig,  daß  man  sich  allcnthalb  um  wol  zu  fürsechen  hatt.  Zudem  so 

40  was  ein  stat  in  Werbung,  die  reichsvogtei  um  merer  rüwen  willen  an  sich  ze 
bringen,  und  was  desse  der  keiser  Carolus  der  vierd  nit  unwillig,  der  etlich  jar 
darvor,  nämlich  im  1365  jar  um  wiechnacht,  dieselbige  dem  erenvesten  man 
herren  Rüedtgern  Mancs,  dem  burgermeister  der  stat  Zürich,  zu  verwalten  in 
befclch  geben  hatt.  Wie  dan  die  römischen  küng  und  keiser  dieselben  von  vilen 
jaren  har  bestimpten  personen  zü  verwalten  befalchend ,  discr  zit  aber  den  steten 
selbs  vertrauwtend  und  übergabend.  Damit  aber  und  die  übeltater  und  aufsatzigen 
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vogt  des  richs,  welcher  der  ie  zu  ziten  wcre,  berichtot  und  gebüetzt  solte  werden, 
wie  von  alter  har  der  bruch  gsin  was.  Item  von  aines  amans  wegen,  wie  der 
von  dem  abt  gsetzt  ward,  daß  man  in  möchte  haißen  ußston.  wan  und  wie  oft  ain 
rat  gut  gedunkte,  besonder  wo  man  von  ehaften  Sachen  ainer  stat  ze  reden  und  zc 
raten  hette.  Item  von  des  spitals  wegen,  daß  es  billich  wäre,  wer  ab  der  land-  5 
schaft  des  gotzhuses,  wäre  frow  oder  man,  in  den  spital  kerne  und  von  dem 
spitalmaister  und  pflegern  angenomen  und  ingedingt  wurde,  daß  der  oder  die 
für  burger  geachtet  soltend  werden  und  ir  verlaßen  güt,  es  were  ligentz  oder 
varendtz,  berechtet  und  betädinget ')  werden  solte  in  aller  gestalt,  als  ander  irer 
burger  und  insäßen  hab  und  gut.  Item  daß  ain  stat  S.  Gallen  möchte  zc  burger  10 
annemen,  die  uf  dem  land  säßend,  von  merer  früntschaft,  ouch  schütz  und 
schirms  wegen  dero,  die  ußerhalb  der  erüzen  säßend  und  sölichs  begertind,  doch 
am  cm  abt,  sinem  convent  und  gemainem  gotzhus  an  sinen  renten,  gülten  und 
gcrcchtikaitcn  on  schaden  und  hindernuß.  Item  daß  ain  münzmaister  von  ainem 
rat  erweit  und  mit  desselben  willen  und  ansechen  gemünzt  werden  sölte:  dan  15 
münzen  ouch  ain  ampt  wer,  das  ainer  stat  züstüende  und  ainem  weltlichen  gwalt 
gebürte;  dabi  alles  gewicht  von  burgermeisters  und  ratz  gehaiß  wegen  erkondet 
und  bewert  würde.  Item  daß  das  rathus  der  stat  als  ainen  gemainen  platz, 
der  niemand  sonders  were,  sonder  der  gemain  und  den  burgern  diente,  billich 
des  lechens  fri  sin  und  von  niemand  empfangen  werden  solte;  dabi  ouch  der  10 
schöpf  von  Sant  Laurenzen  kilchen  biß  an  das  hoftürli  der  stat  dienen  und,  wo 
nutzung  darvon  viele,  der  stat  zügehörig  sin  solte.    Mit  etlichen  andern  artikeln 

einer  stat  zü  S.  Gallen  sich  nit  getrösten  möchtend,  daß  sie  vil  frist  vor  iren 
creutzen  in  der  oberkeit  Turgöuws  (die  allenthalb  um  an  die  gcricht  der  stat  stießj 
haben  möchtend,  machtend  sie  ein  überkomnuss  mit  herrn  Hansen  von  Sehen ,  *s 
domalen  landvogt  im  Turgöuw:  daß  si  ouch  außerhalb  iren  grichten  Übeltäter 
ferr  und  nach  im  Turgöw  annemen  und  gen  S.  Gallen  fueren  und  irer  misstat 
befragen  möchtind.  Und  so  si  nun  solchen  zu  berechten  vermeinen  weitend,  daß 
sie  denselben  oder  dieselbigen  für  ire  creutz  an  gewönlichc  darzu  verorndte  richt- 
stet fueren  und  vor  dem  vogt  oder  seinem  undervogt  durch  ire  erkießte  kleger  jo 
berechten  möchtind  Und  so  der  schuldig  was,  so  gieng  ein  bedingter »)  kosten 
darauf;  so  aber  er  nit  schuldig,  sonder  man  einen  missgriff  tün  hatt,  so  was 
man  dem  landvogt  zächen  gülden  reinisch  zü  verbessern  schuldig,  und  was  im 
216  damit  gnüg  geschechen.  Und  ward  dises  überkomnuss  ein  brief  |  gestclt,  der 
anfangs  also  lautet:  „Ich  Johans  von  Sehen,  ritter,  underlandvogt  zü  Turgöuw  35 
und  zü  Ergöuw  an  stat  meines  herren  graf  Rüdolfs  von  Hapschburg,  und  vogt 
zü  Frowenfeld,  tün  kond  und  vergich  offenlich  mit  disem  briefe  allen,  die  in 
ansechend,  lesend  oder  hören  lesen,  daß  ich  von  heißens  wegen  des  obgenanten 
meins  herrn  von  Hapschburg,  des  landvogtz,  und  meines  herren  räten  überein- 
komen  bin  von  meiner  herren  wegen,  der  herzogen  von  Oesterreich,  mit  dem  40 
burgermeister ,  dem  amman  und  dem  rat  und  den  burgern  gemeinklich  der  stat 
ze  S.  Gallen,  daß  ich  inen  und  allen  iren  heifern,  wer  die  sind,  vollen  und  ganzen 
gwalt  geben  han  und  gib  mit  disem  brief,  daß  si  alle  schädliche  leute  auf  dem 
lande  in  der  obgenanten  meiner  herren  grafschaft,  es  sigend  dieb,  straßröuber, 


')  rechtlich  und  güüich  verhandelt.  —  2)  besümmter. 


Digitized  by  Google 


460 


Xl.vn.  Jörg  VON  WILDENSTEIN.  1360-1379. 


und  beschwerden.  der  erbschaften  und  gücter  halb,  die  in  oder  vor  den  erüzen 
lägend,  wie  die  berichtet  werden  soltend:  wie  man  die  noch  findet  in  dem  ver- 
tragsbrief,  den  man  darum  ufgericht  und  gmachet  hat. 

Uf  welich  artikel  sich  abt  Herman  frtintlich  erboten  hat.  Was  nit  zwifel, 
5  wo  er  in  lengerem  leben  bliben  were,  es  hette  von  im  mit  ringem  mögen  zü 
weg  bracht  werden,  das  nacherwertz  mit  so  großen  kosten  und  Span  und  mit 
so  langwirigen  rechtfertungen  erobert  worden  und  zü  der  stat  handen  bracht  ist. 
Aber  abt  Jörg,  als  er  markt,  daß  die  von  S.  Gallen  sich  so  gern  uß  der  halfter 
zogen  und  zü  aigner,  frier  gwaltsame  bracht  hettend,  fieng  er  an  erstlich  mit 

10  sinen  raten,  darnach  mit  den  fürnemsten  siner  früntschaft,  die  groß  was,  zu  rat- 
schlagen, und  understünd  die  unsern  vor  künig  und  kaisern.  ouch  vor  dem  hof- 
gcricht  zü  Rotwil  zc  keschken  1  und  beschwären.  Dan  die  von  Sant  Gallen  der 
gstalt  uf  irem  ansuchen  verhärtend,  daß  si  nit  billich  sin  vermainen  woltend, 
änderst  ze  tun  oder  ze  lassen,  dan  wie  si  abt  Herman  seiger  angelangt  und  er 

'5  ouch  daruf  zü  tail  bewilget  hatt.    Und  ward  daruß  so  vi!  spans,  daß  unser  stat 
den  unseglichen  kosten,  in  den  si  täglich  geworfen  wurdend  und  so  vfl  jar  [dan 
si  mer  dan  acht  jar  im  hatz  mit  anandern  gelägen  warend    erlitten  hattend,  nit 
ferrcr  dulden,  erschwingen  |  noch  ertragen  mochtend;  dan  si  vil  entlichen  und  194 
ufgnomen  hattend,  das  inen  schwarlich  zü  bezalen  was.   Also  kam  es  darzü,  daß 

»o  die  von  S.  Gallen,  woltend  si  änderst  nit  bösers  erwartend  sin,  sich  in  ain  täding 
obgemelter  artiklen  halb  und  in  ain  verschribung  bewilgen  müßtend,  und  sich  abt 
Jörg  harwiderum  ouch  verschraib.    Doch  so  ward  großer  vortail  gebrucht,  und 

morder  oder  kätzer  oder  ander  schedlich  leutc.  fahen  mögind  und  in  ir  stat  zü 
S.  Gallen  füeren ,  mit  dem  gedingen .  daß  si  den  oder  dieselben  schädlichen  leut, 

*s  die  si  dannen  gefangen  hand,  harauß  aus  irem  fridkreiß  einem  vogt  von  Frouwen- 
feld  oder  einem  seinem  undervogt,  der  ouch  den  gwalt  hat,  fürstellen  söllind, 
und  da  vor  im  verrechten.  Und  wenne  ouch  dieselben  von  S.  Gallen  nach  einem 
vogt  von  Frowenfeld  schikend,  daß  er  zü  in  komen  und  in  richte:  wenne  er  inen 
dannen  von  einem  richtet  oder  mer,  daß  si  im  dannen  von  ieklichem  besonders, 

30  über  die  er  in  dannen  richtet,  vier  gülden  schenken  sond.  Und  sond  im  ouch 
darzü  die  zeerung  geben,  die  er  danne  ongefarlich  verzert  mit  vier  pferden  oder 
mit  sechsen.  Wer  aber,  daß  es  einem  vogt  alles  sorklich  ze  reiten  were,  daß 
er  mer  gewafneter  leuten  mit  im  bedörfte,  denselben  kosten  oder  die  zeerung 
sond  si  im  ouch  außrichten  nach  des  rats  zü  S.  Gallen  erkantnuss.    Wer  aber, 

35  daß  si  den  oder  die,  die  si  gefangen  hettend,  nit  verrechtind  oder  verrechten 
möchtind,  so  sond  si  einem  vogt  von  Frowenfeld,  von  derselben  ieklichem  be- 
sonder, die  si  dan  nicht  verrechtetind  oder  verrechten  möchtind,  zächen  guldin 
zü  Verbesserung  verfallen  sein  und  die  zeerung,  die  er  dannen  verzert,  wie  vor 
ist  bescheiden,  und  sond  danne  meiner  herschaft  und  dem  vogt  damit  gnüg  tün 

40  haben,  also  daß  si  im  darum  nicht  fürbaß  züsprechen  sond  noch  schadgen  &c.u 
Das  datum  lautet  |  also.-  ,,Zc  urkund  der  warheit  aller  vorgeschribner  dingen  und  217 
gedinge,  so  han  ich  Johans  von  Sehen,  ritter  und  vogt  der  vorgenant,  mein  ein- 
sigel  gehenkt  an  disen  brief,  der  geben  ist  zü  Frowenfeld  an  dem  nächsten 
mentag  vor  S.  Johans  tag  des  töufers  ze  Sonnenwenden,  in  dem  jar  do  man  zalt 


l)  castigare. 


Digitized  by  Google 


XIAU.  JÖRG  VON  WILDENSTEIN.  1360-1379. 


461 


ward  vast  anhin  aincr  stat  alles  das  uß  der  hand  gnomen,  das  si  gegen  abt 
Herman  anbracht  hattend  und  ze  erlangen  verhoftend.  Das  geschach  aber  durch 
des  abtz  adel  und  fründschaft,  dero  tröwen  groß  was,  deßglichen  durch  der 
richtcr  und  herren  allenthalb.  für  die  der  handel  kam,  untrüw  und  daß  der  abt 
ansechlich  und  die  unsern  in  Verachtung  gehalten  wurdend.  Dan  zu  denselben  s 
jaren  die  frien  und  richstet  in  mancherlai  weg  angefochten  wurdend  und  der  adel 
und  die  prelaten  inen  nit  hold  warend.  Dabi  hattend  die  von  S.  Gallen  ainen 
großen  hass  von  den  Oestcrrichischen  uf  sich  geladen ,  darum  daß  si  denen  von 
Zürich  wider  herzog  Albrechten  und  wider  den  adel  im  Turgöw  zuzögen  und 
inen  hilflich  gsin  warend.  Welich  Ursachen  all  abt  Jörgen  frävel  und  hochmüetig  10 
gmacht  hattend,  wie  er  sunst  ouch  von  natur  an  wild,  hochfertig  man  was  und 
nit  vergebens  der  von  Wildenstain  hieß.  Diß  obgemelt  verschribung  geschach 
im  jar,  als  man  zalt  1373  jar,  den  nächsten  samstag  nach  S.  Urbans  tag.  Und 
was  ain  stat  zu  armüt  und  komer  komen.  Und  was  dabi  an  unfal,  daß  im  1368 
jar  der  obertail  unserer  stat,  der  an  die  Bernegg  stoßt  bi  S.  Gallen  tor,  da  ietz  «s 
S.  Gallen  turn,  den  man  den  grüenen  turn  nempt,  stat,  ganz  und  gar  verbran 
in  den  grund  [das  Loch  verbran].  Und  derselben  jaren  herzog  Lütpold,  der  zu 
Sempach  nachiwertz  erschlagen  ward,  vor  Gruenenstein  sich  gelcgcrt  hat  und  ain 
gmümel  was:  wo  sich  die  von  S.  Gallen  mit  abt  Jörgen  nit  vertrugind,  so  wurd 
der  krieg  über  si  gon.  Und  glich  ain  jar  darfor  was  es  den  richstetten  nit  wol  10 
ergangen  vor  Althaim  und  was  ain  merklich  uflouf  zü  Nürenbcrg  gsin,  der  sich 
von  den  rotschmiden,  die  man  die  Gaißpcrt  hieß,  erhaben  hatt,  in  welichem  all 

von  Christus  geburt  dreuzechen  hundert  und  sibenzig  jar  und  darnach  in  dem 
Vierden  jare." 

Welich  überkomnuss  vil  und  lange  jar  darnach,  als  die  gwaltsamen  des  land-  »$ 
gerichtz  zü  dero  von  Costcnz  banden  komen  ist,  geweret  und  iren  bestand  ghebt 
hat,  und  man  im  1460  jar  noch  einen  auf  einem  schütten  für  das  ercutz  gegen 
Schönenwegen  zü  der  ziegelhüttcn  gefüert  und  alda  gewönlichem  brauch  nach) 
von  Hectorn  von  Watt,  domalen  burgermeistern  zü  S.  Gallen,  beklagt  und  von 
einem  landvogt  zü  Frowcnfcld  sampt  sinen  beisäßen  zürn  tod  erkent  und  auf  dem  30 
Rekolterbühel  bei  der  ziegelhüttcn  mit  dem  strik  gericht  worden  ist.  Und  hat 
man  zwen  galgcn  noch  inderhalb  45  jaren  sechen  vor  den  creutzen  ston,  den 
einen  bei  der  obgemelten  ziegelhütten  auf  der  höhe,  den  andern  an  dem  Rot- 
monten  gegen  aufgang  der  sonnen,  wie  der  weg  hinüber  an  die  langen  prug  gat 

In  denen  dingen  stünd  abt  Jörg  mit  denen  von  Ramschwag  von  wegen  der  35 
bürg  zü  Platten  am  Oberriet  im  Rhcinthal  in  span;  dan  diß  bürg  inen  pfandtz- 
weis  zü  handen  worden  und  bei  abt  Herman  obgemelt  mit  nit  wenig  zülaß  rechter 
eigenschaft  behendiget  ward.  Darum  nun  ein  täding  troffen  und  in  derselben 
vergriffen  ward,  daß  der  halbtcil  der  vesti  Platten,  so  deren  von  Ramschwag 
was,  zü  einem  pfand  dem  abt  und  seinen  nachkomen  solcher  gestalt  verschriben  40 
sein  solte :  so  ferr  gcmcltc  von  Ramschwag  der  täding  nit  geläptind ,  daß  alsdan 
ir  halbteil  dem  abt  und  seinem  clostcr  ouch  heimgefallen  und  eigen  heißen  und 
sein  solte;  geschach  zü  Bischofzcll  fritags  vor  S.  Martis  tag  im  1375  jar. 

Und  ward  im  nachgenden  76  jar  die  herschaft  Vcldkirch  an  das  haus 
Oesterreich  erkouft  mit  aller  züghörd  um  36  tausend  guldin;  die  zalt  herzog  4$ 
Lütpolt  dem  graf  Rüdolfen  von  Werdenberg  also  bar  und  ließ  im  die  herschaft 
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zünft  zu  Nürcnberg  abtün  wurdend  zu  ewigen  ziten  und  die  gwaltsamme  der  stat 
mit  irem  regiment  von  kaiser  Karlin  von  Beham  georndt  ward,  wie  si  uf  hütigen 
tag  bestat. 

Wie  wol  nun  der  handel  sorglich ,  nünt  dester  minder  fürend  unser  fordern 
5  zü  und  sandtend  ir  botschaft  zu  kaiser  Karlin,  der  dozümal  zu  Prag  in  Behem 
lag,  und  erwurbend  ain  nüw  frihait,  nämlich  daß  niemand  einer  stat  zü  S.  Gallen 
burger  weder  um  lib  noch  gut  mit  fromden  gerichten  erfordern  solt,  es  were 
dan,  daß  der  kleger  rechtlos  würd.  Ob  aber  si  iemand  lüede,  sollend  die  ur- 
tailen,  die  da  gfelt  wiirdind.  nichtig  und  ab  sin.    Item  was  ouch  ain  stat  für 

10  burger  empfangen  hett  oder  empfieng,  die  jar  und  tag  bi  inen  gesessen  werden 
on  ansprach,  daß  si  die  schirmen  mögend  als  iro  ingesessne  burger  &c. ,  mit 
anderm  mererm  inhalt;  ist  geben  zü  Prag  im  1373  jar.  Welich  frihait  unser 
herren  widerum  ainen  trost  gabt  witer  bi  den  fürsten  zü  erwerben,  dardurch 
si  ain  stat  fri  machen  und  uß  den  unbillichen  beschwerden,  zü  welichen  si  sich 

15  wol  zü  tail,  wie  oben  gemelt,  doch  zwungenlich  und  mit  not  begeben  härtend, 
entziechen  möchtend. 

1374  sind  unser  herren  mit  dem  landvogt  von  Oesterrich  im  Turgow  über- 
komen,  lut  aines  briefs  &c,  wie  in  abt  Wilhelmen  anzaigt  worden  und  in  abt 
Cünen  ouch  gemeldet  wirt. 

20  Mitler  zit.  wie  man  zalt  1375  jar,  körnend  die  EngelUnder  und  die  Brittun 

mit  merklicher  zal  volks  in  Tütschland  und  in  das  Elsaß  fürderlich,  in  welchem 
si  großen  schaden  tatend.   Und  warend  ir  obersten  ain  herr,  hieß  der  von  Güßi, 

dannocht  darnach,  die  weil  er  lebt.  Doch  ward  Oesterreich  geschworn.  Und 
ward  die  herschaft  Pludentz  bald  darnach  von  gedachten  fürsten  von  Oesterreich 

»5  graf  Albrechten  von  Werdenberg  abkouft;  dan  diß  grafen  nit  allein  alt,  sonder 
ouch  an  leut  und  landen  hablich  und  aber  im  abgang  warend. 

Nachgendtz  jar,  als  man  zalt  1377  jar,  verband  sich  ein  stat  zü  S.  Gallen 
mit  nachgenenten  Stetten,  die  einen  pond  Got  zü  lob  und  dem  heiigen  reich  ze 
trost  aufnomend  auf  anzal  jar,  nämlich:  Ulm,  Costenz,  Rotwil,  Wil,  Rütlingen, 

30  Ueberlingen,  Memmingen,  Biberach,  Ravenspurg,  Lindow,  Kempten,  Kaufbürron, 
Lütkirch,  Wangen  und  Isne.    Welich  man  von  dem  großen  pund  hieß  und  zü 
Ulm  gmein-  |  klich  sich  zü  versamlen  gewon  warend.  Und  hielt  man  darnebend  218 
sonderbare  kreiß,  auf  welchen  man  mermal  züsamen  kam,  und  was  von  dem 
großen  pond  angesechen  was,  sonderbarlich  und  ordenlich  verhandlot.   Ab  dem 

3S  Alpgöuw  kam  man  gen  Ulm,  ab  dem  Bodensec  gwonlich  gen  Costenz,  etwan 
gen  Ueberlingen  oder  Lindow,  ab  der  Par  und  Alp  und  Wirtenberg  gen  Rotwil 
oder  Reutlingen.  Darum  noch  brief  sind  von  den  Stetten  um  den  Bodensee  auß- 
gangen,  die  also  lautend:  ,,Wir  des  heiigen  römischen  reichs  stette,  die  die 
pundtnuss  haltend  um  den  See,  tünd  kund  und  verjächen  des  offenlich  an  disen 

40  briefe,  als  uns  unser  getrüwen  lieben  Eidgnoßen  des  großen  ponds  in  Schwaben, 
die  ietz  auf  Sant  Georgien  tag,  der  nun  nächst  hin  ist,  ze  Ulm  gwesen  sind, 
mit  ir  ofnen  briefe  und  under  dero  von  Ulm  insigel  besigelt,  geheißen  und  em- 
pfolhen  hand  &c." 

In  welchen  pond  die  gegitten  Appenzell,  Hundwil  und  Geiß  mit  zülaß  abt 
4S  Jörgen  darnach  ouch  komend  sampt  den  von  Urneschen  und  Tüfen  als  mitver- 
wandten.   Und  ward  von  drien  mannen  besiglet,  nämlich  von  Uolrichen  Hachen 
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und  ain  herr,  hieß  der  von  Fiandt.  Die  härtend  großen  sig  in  Weltschlanden 
ghan  und  nämlich  küng  Johansen  von  Beham,  der  kaiser  Karlis  vatcr  was,  mit 
vil  volks  erschlagen.  Wo  si  hin  körnend ,  warend  si  schedlich.  Und  wie  das  ge- 
schrai  ward ,  daß  si  den  herzogen  von  Oesterrich  an  sinen  landen  schedigen  und 
das  Ergow  zu  sinen  handen  ziechen  woltind.  ließ  herzog  Lütpolt  von  Oesterrich  s 
alles  land  im  Aergow  vor  den  Stetten  wüesten  und  brennen;  ouch  die  klainen 
stetli,  die  nit  werlich  warend,  sampt  den  vestinen  ließ  er  all  schlaizen.  und 
flochten  li  man  in  die  guten  stet  und  buwten  'i  man  die  noch  baß.  Wie  si  nun 
195  in  das  land  körnend,  vielend  groß  keltinen  in;  |  dan  es  um  S.  Hilarien  tag  was'}, 
und  mochtend  demnach  vor  kelti  nit  in  dem  feld  bliben.  Si  härtend  ouch  kain  <° 
riistung,  mit  dero  si  stett  oder  schlößer  bettend  belegeren  oder  schedigen  mögen: 
sunst  hett  inen  nit  lichtlich  iemand  widerstand  tün  mögen.  Zületzst  wurdend  si 
hin  und  har  von  den  Aidgnoßen  angriffen  und  zum  tail  niderglait,  voruß  von 
denen  von  Bern.  Also  zugend  si  ungeschaffet  von  disen  landen  und  ließend  roß, 
harnasch  und  ander  ding  hinder  inen  und  gewonend  nüntz  und  müßtend  vor  kelti  «S 
darvon. 

Dasselb  jar  was  erschrokenlich  und  seltzamer  taten  mit  krieg,  roub,  mord 
und  brand,  und  ward  doch  desselben  jars  ain  pund  gemacht  zwüschen  den  Aid- 
gnoßen und  dem  Iiersog  von  Oesterrich  uf  den  nächsten  fritag  vor  S.  Gallen  tag, 
und  solt  zächen  jar  gewärot  han.    Doch  warend  die  von  Schwitz  nit  darin.  »<> 

Nachmals  als  man  zalt  1376  jar.  do  überkam  herzog  Lütpolt  mit  graf 
Rüdolfen  von  Werdenberg  um  sin  herschaft  zu  Veldkirch  nach  sinem  tod,  und 

dem  amman  zu  Abbenzell,  Heinrich  uf  der  Halden  amman  zu  Hundwil  und  von 
Chünratcn  Groppensteiner  amman  uf  Geiß,  auf  S.  Michels  tag  obgemcltz  jars. 

Und  ein  jar  darnach  wurdend  die  dri  höf  im  Rhintal  ouch  ufgnomen  und  *s 
zweien  Stetten,  Lindow  und  S.  Gallen,  in  befelch  geben,  ein  getreuw  aufsechen 
auf  sie  ze  halten.   Was  spans  sich  zwüschet  disen  Stetten  zutrug,  ward  alles  vor 
denselben  güctlich  oder  rechtlich  überbracht,  und  ließ  sich  abt  Jörg  wie  wol  er 
nit  in  dem  pond,  sonder  den  forsten  von  Oesterreich  zügetan  was    in  allerlei 
zeitlichen  spennen  derselbigen  Stetten  erkantnussen  ouch  wol  vernüegen.    Ward  jo 
aber  diser  jaren  siech  und  lag  mermal  zü  Wil  im  Turgöuw.   Wie  aber  er  in  ab- 
nemen  was,  ließ  er  sich  dadannen  gen  S.  Gallen  füeren.   Da  scheid  er  von  hinnen 
am  zwölften  tag  mertzen  im  1379  jar,  wie  er  19  jar  dem  closter  zü  S.  Gallen 
vorgestanden  was.    In  welchem  jar  keiser  Carli  der  vierd  ouch  starb  im  23  jar 
seiner  regierung  und  zü  Prag  in  Behem,  da  er  hof  hielt,  auf  S.  Wcntzels  berg  35 
bestattet;  und  sein  son  Wcntzcslaus  römischer  könig  ward,  der  mit  dem  vater 
219   |  in  die  acht  jar  regiert    dan  er  zeitlich  von  den  churfürsten  zü  könig  fürge- 
nomen  was).  Der  hielt  sich  nachgender  jaren,  daß  man  in  absetzen  müßt  Sein 
vater  Carolus  was  ein  Iicbhaber  gwesen  aller  verstendigen  und  gelertcn  leuten, 
wiewol  er  dem  reich  wenig  gütz  schüf,  besonders  in  Italien,  da  er  vil  ausserhalb  40 
gwaltz  verkouft  und  versatzt,  damit  er  sich  mit  graf  Guntharn  von  Schwarzen- 
bürg  (der  von  Carlis  missgönnern  zü  römschem  könig  aufgeworfen  was  vertragen 
und  an  dem  reich  bleiben  möchte.    Er  was  von  seinen  vordem  nit  ein  Peham, 
sonder  ein  graf  von  Lützclburg;  dan  keiser  Heinrich  der  sibend,  ein  geborner 

*)  beides  scheinen  verdorbene  formen  zu  sein  statt  des  sing,  flocht  und  btttvt  ^buwet] ,  wie  der 
Ilenne'sche  Klingenberg,  seile  105,  hat.  —  ')  13.  januar. 
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kouft  der  fürst  dieselben  grafschaft  Veldkirch  mit  aller  zöghord  um  36  tusend 
guldin;  die  zalt  er  im  also  bar,  damit  er  sinen  frommen  damit  schaffen  konde; 
und  ließ  im  die  herschaft  dannocht,  die  wil  er  lebten').  Doch  ward  dem  fürsten 
von  den  amptlüten  geschworen,  daß  man  im  nach  graf  Rudolfs  tod  gehorsam 
5  und  gwärtig  sin  weite.  Etwa  lang  darnach  kouftend  die  herren  von  Oesterrich 
graf  Albrechten  von  Werdenberg  Bludenz  und  den  Hailgenberg  ouch  um  bar 
gelt,  und  antwort  graf  Albrccht  die  baid  herschaften  der  herschaft  von  Oester- 
rich bi  sinem  lebendigen  lib. 

[Der  pont  um  den  Bodensee~\  In  dem  siben  und  sibentzigosten  jar  hat  sich 

10  ain  stat  zu  Sant  Gallen  zu  den  richstetten,  nämlich  Ulm,  Costenz,  Rotwil,  Wil, 
Rütlingen,  Ueberlingen,  Memmingen,  Biberach,  Ravenspurg,  Lindow,  Koufbüren, 
Lütkirch,  Wangen  und  Ißne,  Got  zu  lob  und  dem  haiigen  rieh  ze  trost  und  ze 
eeren  verbonden.  Welich  stett  ouch  zwüschend  abt  jörgen  und  unser  stat  nit 
wenig  bemücgtend,  damit  si  den  partien  zu  ainikait  verhulfend;  dan  der  abt  den 

•  s  Stetten  ouch  verwandt  was.  und  si  zü  baiden  tailen  uf  derselben  erkantnussen 
ze  komen  gewon  warend.  Wie  nun  derselb  Jörg  sich  aines  Widerwillens  in  siner 
landschaft  besorgt,  damit  ain  landschaft  dem  abt  dester  gwertiger  war,  gab  er 
sinen  gotzhuslüten  in  Appenzell,  zü  Hundwil  und  uf  Gaiß  zü,  daß  si  sich  ob- 
gedachten  Stetten  verpflichtend,  wie  es  geschach.    In  welche  puntnuss  ouch  die 

io  von  Urneschen  und  die  von  Tuffen  als  mitverwandt  der  landschaft  sich  verbün- 
dend. Und  hand  gesiglot  dri  man  [dri  amman  in  Appenzell]  in  aller  namen: 
nämlich  von  Appenzell  aman  Uolrich  Häch  Hainrich  uf  der  Halden  amman  zü 
Hundwil  und  Cünrat  Goppenstainer,  amman  uf  Gayß.  Welcher  brief  hinder  unsern 
herm  noch  ligt  und  ist  geben  samstag  vor  S.  Michels  tag  im  1377  jar.  In 

25  welchen  punt  ain  jar  darnach  die  von  Altstetten,  Marpach  und  Bcrnang  ouch 
ufgenomen  wurdend  zü  Eßlingen.  Und  ward  denen  von  Lindow  und  S.  Gallen 
befelch  geben,  daß  si  ain  trüw  ufsechen  uf  si  haben  und  in  allen  dingen  be- 
holfen  und  bistendig  sin  weitend ;  wie  der  brief,  so  hinder  unsern  herm  lit ,  noch 
anzaigt;  ist  geben  zü  Eßlingen  an  S.  Michels  tag  im  1378  jar. 

30  Welches  jars  die  von  S.  Gallen  ir  botscljaft  widerum  zü  küng  Wcnceslav 

gen  Prag  santend,  der  züversicht,  daß  si  mit  hilf  und  ansechen  künglicher  majestat 
sich  vor  der  lästigen  tyranni  des  gotzhus  entschutten  weitend.   Diser  Wenceslaw  *) 

graf  von  Lützelburg,  seinen  son  Johanscn  durch  einen  heirat  an  das  küngreich 

Pehem  bracht,  von  welchem  diser  Carolus  geboren  ward  Der  stiftet  ein  propstei 
35  zü  Prag  mit  dem  heitern  andingen,  daß  daselbst  niemand  solte  zü  chorherrn 

aufgenomen  werden,  dan  der  güter  künsten  bericht  und  der  geschrift  beider 

testamenten  wol  verstendig  und  wissent  werc. 

Zü  Nürcnberg  trüg  sich  under  im  ein  großer  auflauf  zü,  und  wurdend  auf 

einen  tag  daselbst  al  zeunft  abgestclt  zü  ewigen  Zeiten.  Und  ward  durch  züton 
40  gedachtz  Carols  (dess  Nürenberg  vilfaltig  genossen)  ein  regiment  gestclt  und  mit 

gegebnen  freiungen  bevestnet,  wie  sie  es  vasthin  heut  bei  tag  füerend. 

Zü  den  jaren  abt  Jörgen  ist  ein  stat  Costenz  und  die  stat  zü  S.  Gallen 

schutzherr  gwesen  der  stat  Wil  im  Turgöw  auß  befelch  des  großen  pondes  um 

den  Bodensee. 


wie  oben  seile  463.8.  —  *J  Wknzei.,  1378-1400. 
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was  küng  Carlis  son,  wie  wir  in  abt  Herman  anzaigt  hand,  und  ward  erst  nach 
sines  vaters  tod  rechter  künig,  wie  man  zalt  1380  jar.    Vor  aber  regiert  er  mit 
dem  alten  vater  8  jar  und  ließ  sich  die  vier  letzstcn  jar  schribcn  an  des  vaters 
stat  als  ain  kunig;  dan  er  zü  demselben  in  sines  vaters  leben  schon  erweit  von 
den  churfürsten  und  verorndt  was;  darum  im  der  vater  zületzst  ouch  des  titels  5 
gönnet    Diser  küng  was  unser  stat  genaigt  und  begnadet  si  richlich.  Anfangs 
bestätet  er  sines  vaters  ußgangen  frihaiten,  daß  die  unser  niemand  uf  frömde 
gericht  ziechen,  es  were  dann  &c.    Dabi  frit  er  uns  ouch,  diewil  zü  derselben 
zit  großer  widerwil  von  dem  adel  entstund,  wo  si  ir  Widersacher  in  die  stet 
zuchend  und  wo  ainer  in  die  acht  tun  ward  und  darüber  ufgehalten r! ,  daß  man  «o 
es  ze  rechen  understünd *) :  daß  ain  stat  S.  Gallen  kaines  ächters8!  entgelten  sölte, 
196  der  bi  »nen  fonden  wurd;  doch  daß  den  anfallenden4;  |  rechtens  gestattet  würd  &c. 
Desselben  jars  wurdend  unser  vordem  von  obgemeltem  küng  mit  drien  briefen 
nach  an  an  dorn  gefrit  und  begabt,  die  all  zü  Prag  geben  wurden.    Und  gab  zü 
den  bürgern  ain  aigen  geschworen  gericht,  und  daß  man  frowen  und  man  ab  dem  '  s 
gotzhus  zü  burger  möchte  annemen  und  die  sitzend  halten,  wo  es  inen  gelegen 
wäre;  item  daß  die  unsem  niemand  von  ungenoßame6]  wegen  beschwären  noch 
anfechten  sölte.  Dan  vormals  ander  äpt  sich  mermals  merken  habend  laßen,  sam 
si  gerechtikait  der  libaigenschaft  gegen  den  unsern  hettend  und  hieherum  val 
und  erbgeläß,  dessglichen  die  ungnoßamc  gegen  den  unsern  zü  erfordern  füg  20 
hettind.    Welichs  do  nit  gsin  ist.    Und  wie  wir  in  abt  Caspam  dartün  wellend, 
so  hat  si[ch]  nien  mögen  finden,  daß  die  burger  von  S.  Gallen  ie  kainen  fall 
iemand  schuldig  gsin  noch  geben  habind.   Das  iertümb  ist  aber  daruß  entsprungen, 
daß  die  eltisten  recht,  so  unser  stat  von  den  äpten  ghan  hatt,  vermögen  hand, 
daß  ain  ieder  hindersäß,  so  ab  des  gotzhus  landschaft  were  und  doch  nit  burger  »5 
oder  Semper,  doch  wachete  mit  ainer  stat  und  des  richs  stüren  bezalen  hülfe: 
daß  derselb  sines  gütz  halb,  so  er  stürbe,  von  ainem  abt  oder  sinen  anwälten 
unangefochten  bliben  solte  und  nit  witers  schuldig  sin ,  dan  das  türest  hopt  vech, 
so  derselb  abgestorben  hindersäß  nach  im  verlaßen  hett.    Disen  vertrag  findt 
man  anfengklich  in  abt  Wilhelms  feste *),  so  er  ainer  stat  züston  hat  laßen,  dero  3° 
brief  unsere  herren  noch  hand.    Diewil  also  die  unsem  vor  langen  ziten  gegen 
einen  abt  ingangen  sind,  daß  dergstalt,  wie  obgcmelt,  hindersäßen  den  val  ze 
geben  pflichtig  sin  soltind,  habend  die  äbtischen  vermainen  wellen,  die  unsem 
ouch  völlig  sin,  und  hat  demnach  abt  Caspar  ain  ansprach  tün,  doch  nünt  dar- 
tün, wie  man  sich  doselbst  erkent  hat  und  hienacher  in  abt  Caspam  verston  wirt.  35 

In  denen  dingen  trüg  sich  glüklich  zü,  daß  abt  Jörg  krank  ward  und  vor 
Unvermögen  nit  mer  kriegen  und  zanggen  mocht.  Und  starb  im  1379  jar  uf  den 
zwölften  tag  merzen  und  ward  in  den  krüzgang  vergraben,  wie  er  sich  etwo 
lang  zü  Wil  enthalten  hatt  und  zületzst  widerum  zü  uns  kam.  Got  welle  im  sin 
übel  verzigen  han;  dan  er  ainer  stat  vil  laids  tün  hat.  40 


1  belangt,  —  *)  unterließ.  —  s)  geächteten  mannes.  —  *j  den  Verfolgern  des  geächteten.  — 
»)  verehlichimg  eines  hörigen  mit  einer  hörigen  eines  fremden  herrn,  auch  Strafgeld,  welches  darauf 
gesetzt  ist  («ile  aoi.  —  «j  handfeste. 
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ABT  CUON  VON  STOUFEN '). 

Desselben  jars  was  kaiser  Karli  ouch  gstorben,  ain  frommer  fürst,  von 
welchem  wir  in  abt  Hcrman  mcldung  tun;  doch  hie  ouch  nit  underlaßen  könnend, 
das  im  wol  angestanden:  nämlich  wo  er  vor  gescheften  hat  können,  ist  er  in 
die  schül  (so  er  zü  Prag  gestift  hatt ),  die  gelerten  ze  hören,  gar  vil  gewandlet: 
s  dan  er  ouch  ain  giert  man  was.  «  Er  hat  zü  Prag  ain  kirchen  gestift  z6  aller 
Ilailgen  und  sach  an,  daß  man  niemantz  da  soltc  zü  chorherrn  nemen,  dan  die 
in  guten  künsten  und  verstand  der  geschrift  verrüempt  und  fürtrefTenlich  werend. 
Utinam  ceteri  prineipes  idem  fecissent.  Er  hat  die  Tütschen  und  ir  sprach  vast 
lieb  >  *).  Darum  alle,  die  sin  majestat  versöldet,  sondern  fliß  die  warheit  zü  er- 

10  duren  und  in  allen  künsten  den  grund  anzüzaigen  sich  bemüegtend.  Besonder 
ward  die  biblisch  geschrift  zü  derselben  zit  widerum  an  die  hand  gnomen.  Und 
wie  si  durch  etlicher  Sophisten  und  ordensbrüedern  spitzfündig  und  witschwaif 
und  uß  der  haiden  wißhait  gezognen  leren  vast  anhin  vil  jar  verdunkelt  und  mit 
ansechen  des  bapstz  und  anderer  mentschen  Satzungen  gar  nach  in  allen  abgang. 

1  5  verschmächt s)  und  Verachtung  komen  was,  hüb  si  an  uß  Gotes  fürsechung  in  Behem 
sich  vorab  erheben,  grücnen  und  zünemen,  also  daß  man  uß  zülaß  und  schirm 
des  kaiser  Karlis  und  sines  son  Wenceslauws ,  als  lang  sin  vater  in  leben  was, 
fri  und  dappher  anzaigen  dorst  die  warhait,  so  mit  götlicher  leer  bestand  hett: 
und  niemandtz  darin  verchont,  sonder  uf  Got  man  mer  ufsechen  hatt,  dan  uf 

»o  den  mentschen.  Wie  aber  dicselbig  leer  an  tag  kam,  müßt  si  ain  kätzeri  sin 
und  ward  von  dem  bapst  und  allen  sinen  anhengern  mit  so  großem  ernst  wider- 
fochten,  daß  si,  wiewol  nit  ußgerüt,  doch  tempt  ward  und  so  vil  durächt,  daß 
si  ußerhalb  der  krön  Böham  nit  vil  fürgangs  han  mocht.  Was  ursach  desselben 
gsin  si,  wellend  wir  in  abt  Hainrichen  von  Gundelfingen  nach  der  lenge  erzein. 

is  Jctzmal  ist  ze  merken,  daß  küng  Wentzeslaw  nach  sines  vaters  tod  sich 

von  tag  zü  tag  in  untugend,  lichtfertikait  und  mancherlai  unanstendig  libs  lust 
und  kurzwilen  hin  ließ  und  des  römischen  richs,  zu  des  Verwaltung  er  fürgenomen 
und  erkießt  was,  wenig  warnam.  Die  chroniken  zaigend  von  im  an,  daß  er  an 
unkünsch,  trunken  man  gsin  und  so  verrucht  worden  si,  daß  man  in  mit  an- 

jo  heiligem  willen  der  churfürsten  abgesetzt  hab,  |  nachdem  und  er  22  jar  regiert  197 
hat  und  von  siner  lichfertikait  willen  vormals  zwai  mal  gfangen  gsin  was:  ainest 
der  landherrn  in  Behem  17  wochen,  zü  welcher  zit  in  herzog  Hans  zü  Lüsatz 
lcdig  machet,  und  darnach  widerum  gfangen  und  von  herzog  Albrechten  von 
Oesterrich  enthalten  ward  zü  Wien,  uß  welcher  fenknuss  er  zületzst  entran  und 

js  abgesetz  ward.    Ist  gstorben  im  1400  jar  und  zü  Prag  vergraben. 

Zü  dises  küngs  ziten  /tat  abt  Cän  ge/ept,  welcher  im  1379  jar  abt  ward 
onlang  nach  abt  Jörgen  tod.  Und  was  von  geschlecht  ainer  von  Stoufen.  Ist 
ain  grad,  persönlich  man  gsin.  Und  wie  der  adel  genaturt  ist,  hielt  er  vil  uf  eer 
und  pracht;  was  ouch  günstig  allen  denen,  die  in  hoch  und  wol  hieltend.  Deren 

40  die  Appenzeller  kains  tatend  und  unser  burger  wenig;  darum  er  gegen  sinen 
gotzhuslüten  in  Appenzell,  Trogen,  Tüffen,  Urneschen  und  Herisow  vil  Unwillens 
trüg  und  unser  stat  desselben  glich,  ouch  von  vergangner  sachen  wegen,  ufsätzig 
worden  was. 

•)  mit  Federzeichnung ;  er  hält  mit  der  rechten  den  krunimstah,  mit  der  linken  eine  lanie.  — 
-\  •  .  .  .  •  randbemerkung  ohne  Verweisung.  —  *j  schmähung. 
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Doch  so  schikt  er  sich  angangs  senftenklich,  sam  er  niemand  weite  kaincs 
zangs  ursach  geben.  Und  bcstätet  im  selben  jar  unsern  burgern  ire  alte  recht 
in  maß  und  gstalt,  wie  sin  vorfaren  lange  zit  tun  hattend.  Und  bckent  in  sinem 
brief,  uns  ain  richstat  sin,  welcher  brief  ward  geben  den  nächsten  zinstag  nach 
S.  Gallen  tag.  Bald  aber  darnach  hüb  er  sich  an  unserer  stat  zu  usseren  1  und  5 
verharret  zü  Wil,  ab  welchem  ort  er  den  unsern  hinderrugs  ainen  siner  dienst- 
mannen, hieß  Lutz  von  Landow,  gen  Prag  schikt  zü  küng  Wenceslaw.  Und  ließ 
die  von  S.  Gallen  verklagen  uf  das  höchst,  so  er  kond,  nämlich  daß  si  im  weder 
huldung,  zins,  erbschaft,  gericht  noch  ander  rechtmäßig  pflichtungen,  wie  si  sinen 
vorfaren  von  alter  har  geton,  laistetind  und  richtind.  Von  welcher  klag  wegen  «o 
der  küng  unsern  burgern  ainen  scharpfcn  brief  züsandt  und  si  manen  ließ ,  damit 
dem  abt  das,  so  im  Li  11  ich  zügehorte,  gelaistet  wurd;  und  wo  das  nit  geschech, 
so  mücßte  und  weite  er  dem  abt  mit  hofgcrichtcn  und  in  ander  weg  darzü  ver- 
holfen  sin,  daß  die  unsern  im  tün  müeßtend,  was  man  im  von  recht  und  gwon- 
hait  pflichtig  und  schuldig  were  &c,  mit  vil  trutzlichen  Worten,  wie  das  derbrief  15 
anzaigt,  der  zü  Prag  sontags  Invocavit  geben  ward  im  1 380  jar.  Daran  abt  Cün 

XLVIII.  CHUON  VON  Stoufen.  1379.  —  Im  jar  aber,  als  abt  Jörg  gestorben 
was,  kam  einer  an  die  abtei,  hieß  herr  Chün,  und  was  von  geschlecht  einer  von 
Stoufen  ab  dem  Schwarzwald,  wiewol  etlich  in  auß  dem  Pregentzcr  wald  ab 
Stoufen  bürtig  machend,  wie  etlich  ouch  von  Stoffeln.  An  disem  aber  ist  seiner 
person  halber  nit  vil  gelegen,  weil  er  ein  abgestorben  man  der  weit  halb  vermög 
seines  ordens  gwesen  sein  soll  und  sein  leben  und  wesen  nit  nach  dem  adcl 
und  den  titeln  daselbst  har  reichende,  sonder  nach  dem  orden  und  dem  titel 
der  armüt  S.  Benedicts  gereguliert  hat  sein  sollen.  Er  was  ein  stark  personlich 
man  und  hielt  gar  vil  auf  prachten  und  eeren  und  wolt  von  menklichem  hoch  2$ 
und  wol  gehalten  sein.  Darum  ouch  anfangs  span  und  widcrwill  zwüschet  im 
und  einer  stat  zü  S.  Gallen  endsprang.  Er  »tütet  einem  burgermeister,  rat  und 
ganzer  gemeind  einen  eid  zü,  mit  welchem  si  im  auf  seiner  abtlichen  wirde  an- 
fang  hulden  und  pflicht  ton  söltind,  nämlich  daß  si  im  als  getreuw  und  als  hold 
sin  weitend,  als  ein  man  einem  herren  sein  sol;  sein  und  seines  gotzhaus  nutz  30 
und  fromen  ze  forderen  und  seinen  schaden  ze  wenden  on  geferdc,  eines  gotz- 
haus recht  ze  tond  und  ze  sagen  an  allen  den  steten,  da  es  gefraget  wurde 
von  im  ald  von  seinen  amptleuten,  und  an  den  steten,  da  man  es  billich  tün 
solte;  in  und  sein  gotzhaus  ze  schirmen,  als  von  alter  harkomen  were  on  gefar, 
und  wan  er  mit  tod  abgang,  daß  si  dan  dem  capitel  desselben  gotzhus  gmeink-  35 
lieh  warten  sollend  biß  an  einen  anwelligen  abt  desselben  gotzhaus  zü  S.  Gallen  &c. 
220  So  |  si  das  tätind,  weite  er  sich,  wie  vorhar  geschechen,  verschreiben,  daß  ein 
stat  scind  halb  bei  allen  iren  rechten  und  freiungen,  von  könig  und  keisem  be- 
stät,  ongesaumpt  und  on  eintrag  beleiben  sollend.  Zügegen  aber  begertend  die 
von  S.  Gallen  einer  gemeinen  geschrift  der  überkomnuss,  so  si  weilund  mit  abt  40 
Jörgen  troffen  und  er  inen  die  willig  gesteh  und  überantwurt  hettc.  So  wan  er 
das  tete,  weitend  si  im  das,  so  si  ze  ton  und  ze  leisten  schuldig  werend,  güt- 
willig erstatten.  Abt  Cün  wolt  aber  den  bitz  bhalten  *)  und  reit  also  mit  Unwillen 
auß  der  stat  und  nam  darnach  ein  burgrecht  mit  denen  von  Lindern»  an,  damit  er 


fieng  an  sich  ihrer  ta  cinCremden.  —  J]  siehe  seile  HS.io. 
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nit  gnüg  hatt.  Er  ließ  den  brief  für  die  stet  tragen,  die  nachgender  zit  zu  Büchom 
bi  anandern  warend,  und  damit  er  im  ainen  glimpf  erholte  und  uns  verunglimpfte, 
begert  er  ain  Vidimus  soltches  briefs,  das  mit  der  stet  versigiung  bekreftigot 
würde.  Welichs  ouch  geschach.  Und  über  sölichs  alles,  damit  er  sich  bezügte, 
5  was  ungünstigen  willen  er,  der  abt,  gegen  uns  trüege,  schikt  er  uf  ain  zit  des- 
selben jars,  nämlich  nach  ostern,  obgemelten  Lützen  von  Landow,  sinen  diener, 
widerum  gen  Frankfurt  zu  dem  küng  und  ließ  abermals  burgermaister  und  rat 
unser  stat  verklagen,  wie  wir  dem  abt  hinderruks  frihaiten  von  siner  majestat 
erworben  hettend,  die  sinen  altharkomnen  frihaiten  und  gerechtikaiten,  ouch  unsern 

io  briefen  und  siglen  zuwider  werind,  und  begert  daruf,  daß  uns  solich  erworben 
frihaiten  abtun  und  hingelait  wurdend.  Demnach  er  an  revocation  oder  widerruf 
von  dem  küng  erwarb,  daß  unser  frihaiten  jüngst  erlangt,  so  des  abtz  Privilegien 
und  altharkomnen  gerechtikaiten  zegegen  werend,  unkreftig,  hin,  tod  und  ab  sin 
söltind.  Und  wie  er  angendtz,  als  er  abt  was  worden,  sich  mit  etlichen  Stetten, 

is  mit  denen  wir  ouch  in  püntnuss  warend,  verpflicht,  ward  er  ouch  burger  zu 
Lindow,  damit  er  denen  von  Wangen  und  zu  der  Nüwen  Ravenspurg  dester  baß 
obligen  möcht,  und  rüst  sich,  wie  er  kond  und  mocht,  damit  er  ruggens  gnüg 
wider  uns  machte  und  uns  in  alweg  anzefechten  hett,  wo  wir  sinem  willen  nit 
weltind  straks  nachkomen.    Und  hüb  also  an,  ouch  für  unsern  Aidgnoßen  von 

10  den  steten,  die  zü  Ulm  uf  Sant  Nicomedes  tag  im  1380  jar  sich  versamlot  hat- 
tend,  an  uns  zü  wachsen1;,  wie  wir  uns  gegen  abt  Jörgen,  sinem  vorfaren,  be- 
geben*; und  die  stet  ouch  ainen  sprach  gegen  uns  geton,  welchem  nie  gelept 
worden  war  und  gar  nie  nachkomen;  mit  beger,  daß  man  an  uns  vermögen  weite, 
daß  wir  im  hieltind  und  dem  nachkemind,  das  mit  briefen  ufgericht  und  beschlossen 

15  were  &c,  mit  gar  vil  häßlichen  worten  und  vil  ufsatz  und  kromer  pratik,  also 
daß  er  uns  die  stet  ouch  zürn  tail  mit  sinem  ansechen  verblandt  und  etwas  par- 
tigisch  machet;  wiewol  si  dannoch  immerzü  gern  das  best  tön  und  zwüschet  uns 
nit  ungern  frid  und  rüb  gesechen  hettend.    Welichem  allem  nach  unser  herren 

ouch  einen  zügang  zü  den  Stetten,  die  den  pond  um  den  Bodensee  hattend  (mit 
30  welchen  die  stat  S.  Gallen  ouch  eidgnoß  was)  mit  so  vil  besserem  füg  haben 
möchte.  Und  reit  darauf  gen  Costenz,  damit  er  geweicht  und  bestät  wurde.  Er 
ruft  ouch  einen  rat  daselbst  an,  mit  begeren,  daß  man  im  ein  pontztag  setzen 
und  versamlen  und  sein  klag  gegen  denen  von  S.  Gallen  hören  weite.  Und  sprach : 
er  weite  sich  begeben  seiner  und  seines  gotzhaus  wirdikeit  und  freiheit  seines 
js  burgrechtz  zü  Lindow  und  seiner  herschaft  zü  Oesterreich,  dero  schirmsgenoß 
er  war,  und  anderer  Sachen,  und  weite  gemelten  Stetten  lieber  vertrauwen,  dan 
iemand  anderm.  Darauf  nun  ein  tag  beschriben  ward,  auf  welchen  der  bitz  denen 
von  S.  Gallen  ward ,  nämlich  daß  abt  Chün  denen  von  S.  Gallen  einen  brief  gleicher 
weis  und  maß  stellen,  siglen  und  aufrichten  sölte,  als  derselb  inen  von  weilend 
40  abt  Jörgen  beihendigt  were.  Wan  das  geschechen  wer,  so  soltend  sie  dannethin 
den  abt  in  die  stat  und  in  sein  kloster  komen  laßen  und  darnach  hulden  in  ge- 
stalt,  wie  zwüschet  inen  erkent  were.  Ob  dan  weiter  ierrung  anderer  sachen 
halb  sein  weite,  daß  si  fräntlich  züsam  säßind  und  lieplich  und  güetlich  sich  ver- 
cinbartind.   Geschach  zü  Costenz  an.  Dom  1379  jar.  Darauf  der  brief  geschriben 

»)  an  jemanden  wachsen  =  auf  einen  kommen,  an  ihn  geraten.  —  *)  durch  nachgeben  ver- 
ständigt 
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198  trügend,  littend  und  duldetend,  was  si  tragen,  lidcn  und  |  dulden  mochtend,  ja 
mer,  dan  si  mochtend;  dan  der  übertrang  groß  was  und  der  abt  nebend  uns  den 
gunst  und  den  pracht  hatt.  Er  vermocht  ouch  silber  ze  geben  und  die  lüt  zc 
erwerben  mit  übel  und  wider  das  recht.  Welcher  wis  der  adel  allendhalb  in  dem 
land  im  anhengig  und  hilflich  was,  dabi  die  fürsten  von  Oesterrich,  nämlich  herzog  5 
Lüpolt  und  herzog  Fridrich,  vil  Unwillens  an  uns  wurfend  von  der  von  Zürich 
wegen,  die  im  Widerwillen  mit  Oesterrich  stundend,  und  derselben  jaren  schwer 
löuf  in  aller  landschaft  warend. 

Und  was  nämlich  ain  ruf  und  gemaine  sag  in.dem  land,  daß  in  der  krön 
ze  Behem  gelcrt,  manhaft  lüt  werind,  welche  der  from  kaiser  Karli,  küng  Wentzels  »o 
vater,  ze  leren  und  ze  predigen  bestelt  hatt,  die  da  saitind  und  lartind ,  daß  die 
ordert  der  manchen  uß  dem  tüfel  werind,  und  hette  si  der  bapst  und  nit  Got 
bestät    Darum  man  sait,  daß  der  küng  etliche  klöster  hette  laßen  nemen  und 
die  mönch  vertriben:  dan  si  köndend  den  gelerten  nit  antwort  gen.  Weliche  mär 
den  unsem  nit  übel  gfielend;  dan  si  der  mönchen  und  des  abtz  gern  mit  eeren  «s 
abgsin  werind  von  vilerlai  Ursachen  wegen.  Doch  so  ward  lang  darnach  ain  con- 
cüram  angesechen  gen  Costenz,  in  welchem  die  gelerten  lüt  uß  Behem,  nämlich 
maister  Hans  Huss  und  maister  Jeronimus  von  Prag  von  bapst  Martin  und  kaiser 
Sigmunden  verbrent  wurdend  und  das  geschrai  widerum  getempt  und  gestillet 
ward.  Nun  was  die  bar,  luter  und  götlich  warhait  uf  der  pan,  wie  wir  zu  unsern  20 
ziten  uß  den  gnaden  Gotes  mit  der  geschrift  erfaren  hand.  Doch  mocht  si  dozmal 
nit  kamen  fürgang  han;  was  ouch  Gotes  will  noch  nit,  und  ist  des  entchristz 
macht  und  ansechen  ufrecht  und  zürn  tail  unerkant  bliben;  biß  uf  das  1518  jar 
hat  Got  durch  dri  man,  nämlich  doctor  Erasmus  von  Roterdam,  doctor  Martin 
Luther  in  Saxen  und  Huldrichen  Zwinglin  in  der  Aidgnoschaft  die  kraft  sines  25 
wortz  an  den  tag  komen  laßen,  der  hofnung  zü  Got,  das  übel  werde  nit  witer 
richsnen1)  so  gwaltiklich  und  der  mönchen  trug  gar  zü  grund  fallen.  Warlich 
aber,  ja  warlich  mag  sich  ain  jeder  christ,  so  er  etwas  in  sich  sclbs  gat  und 


und  von  Costenz  gen  S.  Gallen  Überantwort  ward.  Aber  domalen  nit  geendet* 
von  allerlei  misshell  wegen,  so  die  vorderung  des  eids  halber  und  wie  derselbig  JO 
geschechen  sölte,  auftriben  hatt.  Darum  im  nachgenden  jare  aber  ein  tag  gen 
Costenz  gelegt  ward,  ufwelichem  alle  sach  zü  güten  rüwen  gebracht  ward.  Und 
stünd  also  ein  ganz  jar  an,  daß  der  abt  nit  gen  S.  Gallen  wolt  noch  dorst,  biß 
aller  handel  befridet  ward. 

Wie  er  zü  Costenz  gelegen  was,  schikt  er  einen  seiner  dienstleuten,  hieß  35 
Lutz  von  Landow,  mit  einer  schwären  klag  gen  Prag,  der  stat  S.  Gallen  hinder- 
rugs,  und  ließ  die,  so  hoch  er  kond,  vor  könig  Wentzeln  verunglimpfen.  Und 
ward  von  dem  gedachten  könig  ein  schreiben  außbracht  mit  gar  tröuwlichen 
Warnungen,  weliche  ouch  zeitlich  und  gnüsamlich  gegen  gedachter  königklicher 
majestat  widerleit  und  verantwort  ward.  Ee  aber  disse  misshelle  vertragen  wur-  40 
dend,  schreib  sich  der  abt  nit  alweg  allein  in  die  brief,  sonder  wurdend  etlich 
closterherren  mer  darin  gemelt,  als  herr  Heinrich  von  Wartenberg,  herr  Fridrich 
von  Gundelfingen,  herr  Hans  und  herr  Bernhart  von  Ramstein  &c,  wie  man  noch 
in  etlichen  briefen  diser  jaren  geschriben  findet. 


*)  MS.  rischtttn.  —  *)  in  aller  form  ausgefertigt. 
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crwigt  das  gebieten  Gotes,  hoch  und  groß  verwundern,  wie  es  doch  hette  on 
ain  sonderbar  straf  Gotes  sin  mögen,  daß  wir  stokblind  l)  worden  werind  und  in 
unsern  sinnen  so  verstopt,  daß  wir  die  lüt  für  gaistlich  und  sonderbar  diener 
Gotes  geachtet  hettend,  welche  uß  aigenem  fürnemen  klaider,  spisen,  gebet  und 

5  werk  inen  selbs  ufgebonden  und  uß  luter  mentschlichem  won  und  frävel  ußerhalb 
der  erkantnus  christenlicher  gerechtikait  sölichs  angerüst  und  uftriben  hand,  und 
also  den  ungenajten  rok  Christi,  das  ist  den  unzertalten  glouben  und  den  an- 
müctigen  inhalt  Gotes  wortzs  in  so  vil  opinion,  gutmeinungen  und  gedunken  zer- 
trent  und  gesondert  habend, #der  gstalt  daß  man  vil  hundert  jar  nit  bessere  gewißt 

io  hat,  dan  daß  das  fundament  und  die  handveste  unsere  gloubens  uf  denen  arbend- 
scligcn*  lüten  stand;  wie  von  dem  gmainen  man  mermals  geredt  worden  ist, 
daß  die  christenlich  kilch  ir  gröstes  vermögen  in  denen  ordenslüten  habe.  Wir 
hand  in  ouch  unser  hail  und  leben  vertruwt  und  ir  fürpitt,  tuen  und  fasten  und 
ircr  örden  hailsame  um  gelt  als  notwendige  ding  zü  unser  sälikait  dienend  erkouft 

is  Und  aber  darnebend  hättend  sechen  sollen,  wo  wir  nit  starrblind  gsin  werind, 
daß  alles  ir  tün  und  lassen  ain  luter  glichsneri  was,  wie  man  dasselb  an  iren 
fruchten  erlernen  hett  mögen.  Dan  die  Benedicter  monck  allenthalb  wider  irer 
ersten  väter  und  anfenger  willen,  fürnemen,  exempel  und  leer,  ja  wider  ir  regeln 
und  Satzungen  uf  richtümb  gesteh,  lüt  und  land  zc  besitzen,  zitlich  Verwaltung 

*o  ze  füeren,  das  schwert  ze  bruchen,  herrentitel  an  sich  [ze]  nemen  sich  under- 
wunden  und  in  summa  nünt  ußgeschlagen,  das  zu  regierungen  und  herschungen 
dient  hat.  Und  darnebend  gesungen  und  geschruwen:  sie  habind  alle  ding  ver- 
laßen  und  volgind  dem  Herren  nach;  ja  si  sigind  in  die  volkomenhait  treten  und 
habind  die  weit  übergeben.    O  ain  erschrokenliche  straf  unsere  Gotes,  |  die  uns  19g 

>5  Christus,  das  liecht  sines  vaters,  mermals  anzaigt,  und  doch  darbi  gewarnt,  daß 
wir  wachen  soltcnd:  dan  ain  solicher  abfal  in  dem  schin  der  gerechtikait  komen 
wurd,  daß  ouch  die  ußerwelten,  so  es  möglich  wer,  hettend  sollen  verfüert  werden. 
Und  zaigen  uns  die  falschen  propheten  mit  dem  finger  an,  mit  der  kri,  daß  wir 
si  an  iren  aignen  werken  erkennen  soltind.   Und  der  from  hailig  Paulus  zü  sinem 

3°  junger  Thimoteo  meldet,  daß  in  den  letzsten  jaren  etlich  von  dem  glouben  ab- 
treten; und  lert  darbi,  was  dieselben  gebieten  oder  verbieten  werdend.  Wclich 
alles  sich  klarlich  bi  unsern  ordenskutten  erfunden  hat,  nämlich  underschaid  der 
spisen  und  die  ee  ze  verbieten,  welich  leeren  Paulus  uß  dem  tüfel  sin  und  nit 
uß  Got  geschriben  hat.  Darum  die  fürsten  (es  hat  aber  sin  sollen,  daß  iertümb 

is  hat  also  sollen  volfüert  werden  wider  Got  und  sin  wort  den  abgesunderten  ordens- 
knaben  zü  dem  übel  mit  iren  frihaiten  verholfen,  darin  si  inen  mit  großem  fliß 
gewert  haben  soltend;  und  wie  si  dieselben  gaistlich  haben  wellen  behalten,  die- 
selben erst  weltlich,  ja  gar  zü  fürsten,  narren  und  tören  gmachet  und  unsäglich 
embörungen,  ierrungen,  beschwerden  und  tyrannien  in  aller  christenhait  pflanz 

40  und  ufgericht. 

Glichermaß  sind  unser  äbt  ouch  über  die  schnür  gfaren,  und  sich  also  in 
weltlicher  sorg  und  mücsame  vertröst  hand,  daß  der  gaistlikait  ganz  und  gar  ist 
vergessen  worden.    Darum  unsern  fordern  und  ouch  uns,  so  in  der  stat  Sant 
Gallen  gesessen,  on  underlaß  schad  über  schad  und  übets  über  Übels  mit  onsäg- 
45  lichem  kosten  zugestanden  und  ufgeloffen  ist  uß  barer  hochfart,  ungerechttkait, 


MS.  stex  oder  ttox  blind.  —  Jj  statt  arhiUtlipn. 
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stolzkait  und  vermessenheit  der  gotlosen  äbten.  Welcher  diser  abt  Cün  von 
Stoffeln  ein  fürnemer  gsin  ist  und  gemaines  iertümbs  der  fürsten,  herrn  und 
Stetten  so  vil  genossen  hat,  daß  wir  zum  dikernmal  in  allem  rechten  und  güt- 
licher billikait  ungerecht  sin  und  herwiderum  er  in  sinem  grösten  unrechten  für 
gerecht  erkent  ward.  Und  das  das  allerböst  ist,  wir  selb  uns  habend  bereden  j 
laßen,  daß  wir  disem  abt  bigestanden,  und  dess  abermals  zü  großem  schaden 
komen  sind,  wie  man  bald  harnach  vermerken  wirt. 

Wie  wir  nun  zü  baiden  tailen  in  vil  Widerwillens  lange  zit  gestanden  und 
unser  herren  für  und  für  alles,  so  si  mochtend,  daran  straktend,  daß  ir  ding  in 
etlich  weg  fürgang  han  mocht,  trüg  sich  mitler  zit  ain  großer  widerwill  zü  von  «o 
den  berglüten,  die  in  Appenzell  und  daselbs  harum  lagend.  Mit  welchen  abt 
Cün  nit  wenig  trutzes  brucht  etlicher  ansprachen  halb,  deren  si  von  vorgenden 
äbten  lange  zit  onansprachig  püben  warend;  nämlich  der  libs  aigenschaft  halb, 
daß  denselben  landsäßen  und  gotzhuslüten  nit  gezimmen  solte,  on  gunst  und 
verwilgung  des  abtz  sich  ain  kain  ander  ort  mit  üb  oder  mit  güt  zc  ziechen.  >s 
war  und  ain  welche  stat  •)  si  weltind,  besonder  in  unser  richsstat  zü  S.  Gallen. 
Itam  der  ungenoßame  halb,  daß  si  ab  kainen  ußlendischen  orten  har  sich  mit 
wib  oder  mannen  versazen  und  verhiraten  möchtind  on  straf,  so  daruf  nach  libs- 
und  aigenschaftsrecht  gehörte.  Item  dessglich  ire  kind  ain  kain  ußlendisch  ort 
geben,  besonder  in  die  stat  S.  Gallen,  es  wer  dan,  daß  sölichs  mit  vorgender  *° 

[Forts,  von  seite  469.]  Abt  Chün  der  lag  vast  gar  auf  Clangs  bei  Abben- 
zell,  wo  er  indert  vor  gescheften  mocht,  und  was  für  und  für  der  meinung,  daß 
er  dem  closter  seiner  rechtungen  halber  nuntz  varen  noch  abgon  laßen  und  kein 
güetigs  gegen  den  bergleuten  annemen,  und  doch  alweg  gesechen  sein  wolt, 
sam  er  vast  güetigs  und  schidlichs  ding  were*,.  Das  sich  aber  mit  den  werken  25 
schlecht  sechen  ließ. 

Die  chronikbüechli  zeigend  an,  daß  er  auf  ein  zeit  einen  pauren  in  Appen- 
zell, der  sich  in  seinem  besten  kleid  hatt  vergraben  lassen,  widerum  außzegraben 
geboten  und  seine  fründ  darzü  zwungen,  daß  si  in  widerum  außgraben  müeßten, 
damit  im  der  gwandfall  geleistet  wurde,  welchen  im  der  paur  under  das  ertrich  30 
geflöcht  hat.  On  underlaß  aber  sücht  er  ansprach  der  leibeigenschaft  halber  und 
wolt  vermeinen,  daß  denen  von  Appenzell  und  iren  landsaßen  sampt  andern  um- 
ligenden  geginen  und  telern,  die  dan  closter-  oder  (wie  er  es  nant)  gotzhusleut 
werend,  gar  nit  zimen  solte,  one  gunst  und  verwilgung  eines  abtz  sich  mit  leib 
oder  güt  an  dhein  ander  ort  ze  ziechen.  besonders  ouch  in  die  stat  zü  S.  Gallen.  35 
Item  und  der  ungenossamme  halb,  daß  si  sich  ab  keinen  außlendischen  orten  har 
mit  weiben  noch  mannen  versechen  oder  verheiraten  möchtend  one  straf,  so 
darauf  nach  leibagenschaftz  recht  gehörte.  Item  und  ire  kind  an  kein  außlendisch 
ort  geben,  besonders  in  die  stat  zü  S.  Gallen,  es  wer  dan,  daß  solichs  mit  vor- 
gender losung  vor  einem  abt  oder  seinem  convent  gescheche.  Dan  welche  die  4o 
von  S.  Gallen  in  ir  stat  nit  allein  zü  burger  die  aller  dingen  onansprüchig  warend), 
sonder  ouch  zü  hindersäß  annomend,  zü  denen  hatt  ein  abt  ir  leben  lang  kein 
ansprach.  Welichs  recht  ein  ursach  was,  daß  abt  Chün  den  bergleuten  den  zug 
oder  verenderung  in  dero  von  S.  Gallen  stat  und  creutzen  nit  gönnen  noch 


*)  wohin  und  an  welche»  ort.  —  *)  ganx  versöhnlich  gesinnt. 
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lößung  gegen  ainen  abt  und  sinem  convent  erlanget  were  &c.  Daruß  nun  sich 
erhüb,  wan  ain  burger  zu  S.  Gallen  gesessen  am  wib  uß  dem  gebirg  nam,  daß 
abt  Cün  sölichs  spart  *) ,  und  wan  man  darnach  lechens  um  solich  ererbt  oder 
erwibet  güeter  begerten*,  wolt  man  inen  kains  wegs  liehen,  allain  uß  der  ursach, 

s  daß  er  die  pirgliit  für  libsaigen  des  gotzhus  ansprach.  Daruß  abt  Cünen  der 
erste  grundstain  aller  siner  und  des  gotzhus  widerwertikaiten  gelegt  ward.  Dan 
wo  er  in  denen  und  derglichen  beschwerden  (an  welchen  nit  sonder  großes  dem 
gotzhus  gelegen  was)  gmach  und  friintlich  gfaren,  were  im  gewüsslich  in  andern 
ansprachen,  die  vil  nutzes  bringen  hettend  mögen,  wol  gelungen  und  die  sach 

«o  zu  so  schädlichen  embörungen  nit  komen. 

Als  nun  |  der  abt  den  Widerwillen  sach  und  wol  ermessen  kond,  daß  im  200 
vcrliercns  druf  stond,  wo  er  ain  stat  und  das  land  Appenzell  mit  anandern  uf 
sich  lüde:  ließ  er  etwas  nach  und  bewilgot  sich  zü  sprächen  und  tädingen. 
Und  als  er  der  Stetten  gunst,  vorab  Ravenspurg,  Lindow  und  Costenz,  die  siner 

«s  part  treffenlich  genaigt  warend,  wol  wißt,  ja  gar  gwüss  hatt,  hüb  er  an,  sich 
siner  ansprachen  halb,  die  er  an  ain  stat  S.  Gallen  hatt,  uf  die  stet  ziechen,  mit 
denen  wir  verbunden  wärind;  der  hofnung,  wir  köndend  und  soltend  ouch  uns 
billich  nit  klagen  mögen,  was  alda  ufgenomen  und  gesprochen  wurd;  voruß  daß 
die  pönd  vermöchtind,  deß  wir  uns  gegen  im  in  solichem  fal  von  obgenannten 

io  zülaßen  wolt.  Wclicher  span  und  unmaß  abt  Chünen  den  ersten  grondstein  leit 
alles  des  unfals,  der  im  und  den  Stetten  um  den  Bodensee  und  einer  stat  zü 
S.  Gallen  nacherwertz  von  den  von  Appenzell  und  iro  heifern  gegegnet.  Und 
wie  die  weisen  beiden  etwan  gesagt  habend,  daß  es  ein  torheit  seige,  wo  einer 
sich  der  gstaltsammc  der  zeit  und  löufen  |  nit  anmaßen3)  und  derselben  halb  vor-  222 

»$  oder  nachgeben  könde  [verenderung  der  seit  muß  verenderung  der  ratschlegen 
/tan],  was  an  abt  Chünen  wol  schein,  der  doch  ougenschinlich  sach  und  täglich 
vernam,  daß  man  die  schwarlichen  dienstbarkeiten  und  das  joch  so  ungebürlicher 
und  unnatürlicher  zwangenschaften  ferner  nit  ze  dulden  in  aller  umligender  land- 
schaft  ie  lenger  ie  mer  gesinnet  was,  und  vil  eerlicher  gemeinden  denen  täglich 

jo  mit  allerlei  verwantnuss 4  züfielend ,  die  solich  und  dergleichen  beschwerden  einmal 
ab  inen  getan  und  ledig  gmacht  hattend.  Geschwigen  daß  diser  zeit  sonst  ouch 
den  ordensleuten  übel  zügeredt  ward  und  gelerte  leut  warend  zü  Prag  (da  des 
römschen  königs  hof  was)  und  anderschwo,  die  öffentlich  schribend  und  predgetend, 
daß  die  Örden  nit  auß  der  leere  der  apostel,  sonder  doctrinis  daemoniorum ,  das 

35  ist  den  leeren  der  teuflen  gleichmäßig  werind,  und  hette  si  der  papst  oder  ein 
mentsch  und  nit  Got  bestät 

Darzü  die  fürsten  von  Oesterreich  (in  dero  schütz  sich  der  abt  begeben 
hatt  in  disen  landen  vil  unfals  bestündend  und  herzog  Lütpolt  derselben  jaren 
zhtScmpach  (1386  uf  9  tag  heuwmonat)  sampt  einem  trefTenlichen  adel  von  den 

40  vier  Waldsteten  besiget  und  erschlagen  worden  was.  Und  zwai  jar  darnach  am 
nünden  tag  aprillen  her  Hans  von  Clingenberg  sampt  einem  großen  adel  im  land 
zü  Glaris.  Darab  nun  abt  Chün  seine  Sachen  zü  schiken  wol  äbenbild 6)  genomen 
haben  sölte;  es  was  aber  um  keinen")  und  solt  villicht  also  sin,  daß  er  sich  selbs 
und  ander  leut  in  komer  und  beschwärd  brächte. 

')  sich  dagegen  sperrte.  —  ')  Uber  die  endnng  siehe  oben  seile  461,19.  —  s)  sich  unterziehen,  be- 
freunden mit.  —  *)  mit  verschiedener  art  von  bündnissen.  —  *i  beispiel,  excmpel.  —  8)  umsonst,  vergebens. 
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Stetten  in  erheptem  span  güetlich  oder  rechtlich  söltind  wisen  laßen.  Welichs 
unser  herren  dozmal  annomend;  dan  si,  wie  wol  in  offenbarem  argwon,  dann  och 
die  stet  von  bessers  glimpfes  wegen  nit  kondend  partiisch  machen l]  und  zü  der- 
selben zit  von  niemand  anders  gutes,  ouch  schütz  und  schirms  wartend  warend, 
dan  von  denselben  iren  aidgnoßen  des  bundtz  um  den  Bodensee,  den  man  den  5 
großen  pund  hieß.  Wie  nun  die  stet  uf  den  zinstag  nach  S.  Ambrosius  tag  im 
1381  jar  zü  Costenz  durch  ir  gesandt  botschaften  [sich]  versamlot  hattend  und 
dem  abt  und  der  stat  dahin  mit  vollem  gwalt  zü  erschinen  verkundt,  ward  der 
span  des  aides  halb,  so  wir  dem  abt  ze  tun  schuldig  sin  soltend,  zü  end  und 
die  sach  früntlich  dahin  bracht,  daß  burgermaister  und  rat  und  all  burger  ge-  10 
mainklich  dem  abt  Cunen  schweren  söltind,  nämlich :  daß  si  im  als  trüw  und  hold 
sin  weltind ,  als  ain  man  sinem  heim  sin  sol ;  sinen  und  sines  gotzhus  nutz  und 
fromen  ze  flirdern  und  schaden  ze  wenden  on  gefärd ;  sines  gotzhus  recht  ze  tünd 
und  ze  sagend  an  allen  den  Stetten,  da  sie  es  gefraget  würdind  von  im  ald  von 
sinen  amptlüten  und  an  den  steten,  da  sie  es  billich  tun  sond;  in  und  sin  gotzhus  15 
ze  schirmen  als  von  alter  harkomen  ist,  on  gefär.  Lut  aines  vertedingsbriefs, 
der  noch  vorhanden  ist. 

Nach  welchem  spruch  der  abt  dasselb  jar  an  sich  hüb'),  damit  er  uns  mit 
strengen  ansprachen  nit  übertrung  und  mereren  Unwillen  erholte.   Und  als  aber 
ain  rat  Satzungen  macht  und  dieselben  vor  ainer  gmaind  verkondt  und  die  iren  ze  10 
strafen,  die  sölich  Satzungen  übertretend,  undernam,  hüb  der  abt  aber  an  und 
und  beklagt  sich,  sam  wir  im  sine  recht,  wie  von  alterhar,  nicht  laistind  und 
aigen  recht  für  sich  ze  nemen  und  denselben  nachzekomen  9ich  beflißind.  Und 
rait  uf  solich  gen  Lindow,  da  er  burger  was,  und  rast  dieselbigen  an,  daß  si  die 
stet  manotend,  ainen  verrüempten  tag  ze  laisten  von  des  abtz  zü  S.  Gallen,  ires  »s 
burgers  wegen,  der  sich  etlicher  stuken  halb  gegen  denen  von  S.  Gallen  billich 
erklagte.    Wie  nun  der  stet  boten  uf  Sant  Margreten  tag  obgemelten  jars  sich 
zü  Costenz  vcrsamlotend  und  unser  botschaften  zü  baiden  tailen  beschriben  und 
nach  der  lenge  gägen  anandem  verhört  hattend,  ward  gesprochen,  daß  die  von 
S.  Gallen  bi  den  briefen  ires  harkomens  rechtens,  wie  si  die  erlangt  hettind,  jo 
bliben  söltind,  und  des  huldens  und  schwerens  halb  ouch  dem  vorigen  spruch 
gelept  werden  solte;  lut  des  briefs,  so  noch  vorhanden  ist  in  unserer  herren  gwelb. 
Und  behüb  der  abt  dozmal  nit  vil,  das  in  frowte,  sonder  wurdend  baid  partien 
vast  mit  glichem  vortail  gehalten  und  abgefertget.    Und  die  sach  also  anstund 
biß  uf  das  nächst  jar;  was  das  zwaiundachtzgtst  jar.    Do  erhüb  sich  widerum  J5 
span  an  allen  orten  und  kam  darzü,  daß  ain  stat  S.  Gallen  für  die  stet  trang.  So 
mit  beschwerlichen  anzügen  und  klegten  trab  der  abt  sin  spil  on  underlaß.  Und 
was  ain  stat  tet,  was  es  als  zü  wenig,  ja  es  was  als  unrecht  tün;  was  aber  er 
für  sich  nam,  dess  vermaint  er  recht  und  füg  ze  haben.    Wie  nun  er  vermaint 
hart,  daß  man  dem  gotzhus  von  denen  güetern,  so  in  den  vier  krüzen  legend,  40 
ouch  den  erschatz  ze  geben  schuldig  war  und  dasselbig  an  groß  güt  antroffen 
hett,  sprachend  die  stet,  daß  abt  Cün,  diewil  er  lebte,  den  burgern  von  S.  Gallen 
nit  verztichen *}  sölt  und  alli  guter  in  den  vier  krüzen  von  obnendi  der  bergen  in 
heidi «j  liehen  sol,  und  so  dik  derselben  güeter  iemer  aines  verkouft  wirt,  so  sol 
der  koufend  dem  abt  ain  viertail  des  besten  landwins  geben,  so  man  zü  dem  45 

*)  sie  mussten  mit  den  Städten  nachsieht  haben  und  durften  sie  nicht  als  parteiisch  ausgeben. 
—  *}  sich  ruhig  hielt.  —  »)  vorenthalten.  —  *)  talwärts. 
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zapfen  schenkt,  davon  zü  erschatz  geben,  es  si  in  der  stat  oder  darfor  indcrhalb 
den  krüzen.  Und  solle  man  denen  von  S.  Gallen  um  söliche  obgemelte  güeter 
kainen  erschatz  witer  zumuten,  doch  ainem  abt  sin  sturen,  zins,  dienst  |  und  201 
ander  gerechtikait  empfor  bhalten  &c.  Item  uf  denselben  pundtztag,  wie  der 
5  abt  die  erbschaft  ansprach,  nämlich  daß  er  nach  tod  und  abgang  unserer  burger 
zügang  und  gerechtikait  hett,  dieselben  zc  erben,  wie  er  hat  vermainen  wellen, 
daß  sölichs  von  sinen  vordem  ouch  der  gstalt  brucht  war:  hand  die  stet  uf  baider 
partien  satz  sich  erkent  und  gesprochen,  daß  die  von  S.  Gallen  abt  Cünen  nit 
gebunden  sigind,  ainche  erbschaft  ze  geben  änderst  dan  nach  lut  und  sag  des 

«o  versigleten  briefes,  den  gemelter  abt  der  stat  hin  und  übergeben  hette.  Welchen 
brief  unser  herren  noch  hand;  ward  geben  im  1379  jar.  Welcher  dem  abt  ge- 
rechtikait ze  erben  züließ,  wo  niemand  war,  der  von  näche  des  blütz  mit  recht 
erben  möcht,  und  wo  ain  hagstolz,  das  ist  ain  ledig  kind  wer,  daß  er  zü  dem- 
selben nit  aller  dingen,  sonder  in  maß  wie  der  brief  meldet,  erbliche  recht  han 

»s  sölte,  wan  er  weder  wib  noch  kind  hett  &c.  Wie  sich  dan  uf  demselben  pundtz- 
tag abt  Cün  erklagt ,  daß  die  von  S.  Gallen  unbequemliche  stür  von  den  güetern, 
so  die  gotzhuslüt  in  iren  grichten  ligend  hettend,  innemind,  ward  gesprochen: 
daß  ain  stat  S.  Gallen  dieselben  in  maß  und  gstalt  halten  soltend,  wie  die  von 
Costenz  ire  gest  haltend,  nämlich  um  ainen  pfund  geltz  3  ß  ö\  und  was  darunder 

ao  oder  drob  ist,  ouch  nach  ziemlicher  anzal  und  maß,  lut  des  spruchbriefs,  der 
noch  um  disen  artikel  vorhanden  ist,  geben  am  donstag  nach  S.  Margrethen  tag 
obgemeltz  jars. 

Diser  Sprüchen  warend  die  unsern  nach  gstaltsame  der  sach  wol  benüegig. 
Und  damit  der  abt  nit  witeren  anlaß  süchte  und  die  stet  obgemelter  stuken  dester 

»5  baß  möchtind  ingedenk  sin,  kartend  die  bo tschat t  der  stat  S.  Gallen  nachgends 
jars  gen  Ulm,  do  die  stet  bi  ainandern  versamlot  tag  hieltend  (was  um  Sant 
Anthonius  tag  im  1383  jar)  und  bcgertend  des  briefs  ain  Vidimus  under  der 
stet  verorndtem  insigel,  welchen  brief  inen  abt  Cünen  geben  hett  Welcher  brief 
ouch  zügab  den  burgern,  daß  iro  güeter,  die  inderhalb  der  vier  krüzen  lagind, 

jo  soltind  in  allem  rechten  ston  und  gehalten  werden  als  Costenzer  aigcn;  -  doch  daß 
dises  aigen  und  das  unser  lechen  wär;  item,  daß  ain  jeder  burger  oder  ain 
semperman,  der  in  unser  stat  wonhaft  wär,  ungeiert  süies  handels  und  wandels 
sin  solte  und  mit  sinen  kinder  zü  kloster  oder  zü  ee  komen  von  mengklichem 
ongesumpt  und  ongehindert.    Dan  diß  müelich  und  untraglich  tyranni  der  äbten 

35  uns  alweg  gern  zü  aignen  lüten  gmacht  und  under  den  bank  geschoben  hette, 
damit  wir  dester  minder  hettend  grünen  mögen.  Aber  die  gewaltig  hand  Gotes 
hat  uns  für  und  für  behüet  und  von  ainem  an  das  ander  bracht,  wie  wol  mit 
vil  Schadens,  daß  wir  ie  zületzst  disen  wölfen  entgangen  und  zü  statlichen  rüben 
komen  sind.    Got  dem  herrn  si  briß  und  lob.  Amen. 

40  [Scküßbulfer  erfondeti]  Diser  jaren  ist  in  Tütscher  nation  die  kunst  mit 

pulver  uß  büchsen  zü  schießen  erfunden.  Und  sagt  man,  daß  ain  barfüeßer 
münch  uß  Vermischung  schwebeis,  salbeters  und  kolen  anfangs  das  schießpulver 
erfaren,  und  darnach  (als  der  bruch  vermag)  in  nachgenden  jaren  alles  subtiler 
und  artlicher  an  den  tag  bracht.    Dan  anfangs  hat  man  von  isen  klain  boler 

45  gmacht  und  uß  denen  ab  den  weren  und  türnen  staine  kuglen  geschossen.  Bald 
darnach  von  gloggenspiß  und  mösch  handror  gössen  und  groß  geschutz,  doch 
nach  aller  sincr  lenge  in  holz  gefasset.   Jüngst  bi  drißig  jaren  har  ist  die  kunst 
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uf  das  höchst  komen  mit  allerlai  geschütz,  und  zuvor  uß  isen  handror  geschmiden 
und  halbhaken,  wie  man  das  allenthalb  in  bruch  hat  und  niemand  verborgen  ist 
Die  ftirbüchscn,  die  von  fürstainen  angond  und  darum  den  namen  hand,  hat 
man  anfangs  im  land  zü  Peham  fonden,  do  man  zalt  1509  jar.  Und  ist  vor 
iewelten  har  kain  jämerlicher,  größerer  und  gwaltigerer  trang  nie  ghört  noch  ge-  5 
lesen  worden  in  kainen  historien,  wie  der  trang  des  geschützes  ist;  und  in  der 
warhait  nünt  anders,  dan  ain  sonderliche  straf  lüten,  bürg  und  steten,  durch 
weliche  allenthalb  onzalbarlicher  schad  entstat  *  Als  man  zalt  1385  jar,  kam 
herzog  Lüpolt  von  Oesterrich  gen  Zürich  &c.  pag.  18  »*). 

Wie  nun  abt  Kün  für  und  für  im  armrostlag*  und  gern  hette  mit  Appen-  10 
zell  sin  fürgenomen  rechtfertigung  vor  den  steten  volzogen,  demnach  und  er  sich 
202  mit  uns  in  großem  kosten  erbeltzot8)  hatt,  ward  er  |  von  viler  Ursachen  wegen 
gehindert  und  entsaß  sich  ouch  vor  infall  gemainer  löufen.    Nämlich  so  lang4) 
den  lendern  Urc,  Schwitz  und  Underwalden  sampt  andern  iren  Aidgnoßen  treffen- 
lich  wol  und  sigtend  den  fürsten  von  Oesterrich  an  vil  orten  an  und  was  die  15 
gemain  sag,  daß  man  die  schweren  beherschungen  nit  mer  von  iemand  weit 
dulden  oder  liden.    Deshalb  abt  Cün  sorgen  müßt,  sin  frävel  regiment  wurde 
ainen  schnapp  nämen,  wie  zü  derselben  zit  die  von  Schwitz  dem  abt  von  Ain- 
sidlen  vil  übertrangs  antatend  uß  kainer  andern  ursach,  dan  daß  siner  ansprachen 
gegen  denen  von  Schwitz  kain  end  was  und  die  biderben  lüt  täglich  in  großen  »o 
kosten  gworfen  wurdend.    Dabi  so  warend  die  stet  um  den  Bodensse  in  merk- 
lichen gescheften  zwüschend  dem  herzog  Lüpolden  von  Oesterrich  und  den  Aid- 
gnoßen und  erwurbend  ouch  ainen  friderf  zwüschend  inen  im  1386  jar. 

Dan  desselben  jars  an  der  kindli  tag  ze  wienacht,  als  kilchwich  zü  Roten- 
burg was  in  der  pfarr,  die  vor  dem  stetli  lit,  und  her  Herman  von  Grüenenberg  *s 
vogt  daselbst  mit  menklichem  zü  der  kirchen  gieng  und  sich  niemand  in  dem 
friden  ützid  arges  versach.  machtend  sich  die  von  Lucern  uf  ongewarnoter  sach 
und  omvidersait  und  körnend  haimlich  in  das  stetli,  als  iederman  zü  der  predig 
was,  und  nomend  also  stat  und  schloß  in.  Wie  aber  das  geschrai  in  die  kirchen 
kam,  luf  man  der  stat  zü,  und  was  aber  versumpt;  dan  Lucern  hatt  die  tor  jo 
bschließen  lassen.  Und  ward  der  zülouf  ires  tail  groß.  Also  ward  die  gut  her- 
schaft Rotenburg  im  friden  erobert  und  das  schloß  abbrochen  und  in  das  tobel 
gworfen.  Si  brachend  ouch  die  muren  an  dem  stetli  ab  und  fultend  die  graben 
mit  uß.  Welchem  nach  der  krieg  sich  widerum  anhüb  zwüschet  Schwitz  und 
Oesterrich,  und  redtend  des  herzogen  rät  und  vögt  unverholen,  Lucern  hette  den  55 
friden  brochen  und  untrülich  gehandlot,  welich  die  von  Lucern  nit  vermaintend. 
Wie  aber  der  krieg  widerum  angangen  was,  wurdend  die  von  Entlibüch  burger 
zü  Lucern  nach  wienachten  im  1386  jar  wider  wissen  und  willen  ires  rechten 
natürlichen  herren  von  Oesterrich  und  hattend  zü  wort,  her  Peter  von  Torberg, 
der  si  do  zumal  inhatt,  wäre  inen  mit  siner  herrschung  ze  schwär  und  überlegen  40 
gsin.  Bald  darnach  zugend  Lucern  sampt  den  drien  lendern  für  die  vesti  Wolf- 
husen, gwunnend  die  und  brachend  si  uf  dem  boden  nider.  Item  gewan  Lucern 
die  vesti  Baldegg,  die  was  herrn  Rüdolfen  von  Hünenberg,  und  verbrantend  si. 
Si  gewonnend  ouch  desselben  mals  Lielen  und  Rinach  die  vestinen  und  brachend 

*)  •  .  .  .  «  marginal;  der  satz  stammt  aus  dem  s.  g.  Klingenberger,  bei  Henne  seile  IIJ,  bei 
Ettmüller  seile  94.  Die  von  Vadian  citierte  pagina  18  wird  auf  die  von  ihm  benutzte  bandschrift 
gehen  und  mag  zu  dem  zwecke  einer  spätem  ausfullung  beigesetzt  sein.  —  2)  in  der  armbrust  lag,  zum 
kriege  gerüstet  war.  —  sj  abgeleitetes  verb  von  mhd.  erbtigen,  zornig  werden.  —  *J  gelang,  glückte. 
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si  baid  nider.  Do  wurfend  sich  die  von  Sempach  ab  iren  herren  von  Ocsterrich 
und  wurdend  burger  zü  Lucern  desselben  jars;  desglichen  die  von  Maienberg 
und  von  Richensce  schlügend  sich  an  die  von  Lucern,  und  laitend  si[ch]  nachmals 
die  Aidgnoßen  in  Maienberg,  die  landschaft  zü  verhüeten.  Wie  aber  ains  tag  die 
5  Oesterrichischen  mit  ainem  geschwader  für  das  stetli  komen  warend  und  ain 
lerman  ward ,  fielend  die  Aidgnoßen  ußhin  und  wurdend  umbgeben  und  verlurend 
hundert  und  achtundnüntzig  man.  Darum  Maienberg  verbrent  ward;  dan  man  die 
armen  lüt  in  zig  hart,  si  hettend  um  den  anschlag  gewißt  und  den  Aidgnoßen 
sölichen  verhalten.  Derselben  tagen  ward  Richensee  von  der  herschaft  überfallen 

10  und  verbrent,  und  ward  etwa  mancher  man  darin  erstochen.  Zürich  verbrant  des- 
selben jars  Römlang  bi  Winterthur  und  die  müli  darbi  und  nam  ainen  roub.  Und 
begegnet  inen  ain  unerlicher  betrug  von  ainem,  hieß  Uolrich  von  Landenberg. 
Der  saß  uf  alten  Regenspurg  und  kam  uf  ain  tag  sampt  siner  frowen  für  ain  rat 
Zürich  mit  erbietung,  daß  er  r.iner  stat  Zürich  sin  hus,  so  lang  der  krieg  werete, 

•  5  übergeben  han  und  ir  offen  hus  sin  lassen  weite;  das  die  von  Zürich  zü  gutem 
dank  annomend.  Und  |  wie  si  das  schloß  mit  spiß  und  aller  rüstung  versachend,  203 
für  der  von  Landenberg  zü  und  gab  herzog  Lütpolden  von  Oesterrich  das  schloß 
in  und  ließ  die  von  Zürich  nachhin  sehen  *]. 

Disen  krieg  richtend  die  stet,  wie  vor  angezaigt  ist,  nach  der  alten  faß- 

*o  nacht  und  machtend  ainen  anstand  biß  uf  nächst  künftig  pfingsten,  der  Zuver- 
sicht, herzog  Lütpolt  von  Oesterrich  solte  zwüschet  diser  zit  in  das  land  komen; 
das  nit  geschach.  Abo  zufgend]  nach  ußgang  des  fridens  Zürich  sampt  denen 
von  Lucern,  Ure,  Schwitz  und  Underwalden  gen  Pfäffikon,  das  in  Kiburger  graf- 
schaft  lit  und  verbrantend  das;  nomend  ouch  ainen  roub.  Und  wie  si  am  wider- 

*s  keren  warend,  hübend  die  knecht  an,  die  uf  der  bürg  lagend,  ze  schrien:  „Wo 
wend  ir  hin,  ir  küeghier?"*)  Von  welcher  Worten  wegen  si  ain  mers  machtend, 
die  bürg  ze  stürmen;  wie  si  ouch  tatend;  und  gwunnend  und  erstachend,  was 
drin  was.  Die  bürg  was  her  Albrechtz  von  Landenberg  gsin;  die  ward  zerstört 
Desselben  jars  an  S.  Uolrichs  tag  ward  die  ober  Windegg  bi  der  Ziegelbrugg 

jo  von  denen  von  Glaris  undergraben  und  gwonnen  und  abbrochen.  Etlich  tag  dar- 
nach ward  Bülach  von  denen  von  Zürich  verbrent  und  gewüest,  was  darum  was. 
Die  von  Bern  zugend  derselben  tagen  für  das  schloß  Torberg  und  für  Koppingen 
und  gwonnend  si  her  Petern  von  Torberg  ab  und  verbrantend  baide  schloß,  und 
ward  das  land  all cnd halb  von  baiden  partien  jämerlich  gwüst  und  verhergct  Und 

3  5  erlouptend  die  von  Zürich  den  iren  in  dem  ougsten,  das  kom  alienhalb  ußer  irer 
letzinen,  wo  si  es  fondend,  ze  schniden  und  in  die  stat  ze  füeren. 

Bald  darnach  kam  herzog  Lütpolt  von  Oesterrich  in  dise  land,  zü  dem  sich 
der  adel  unser  landschaft  tet  und  im  klaget,  wie  die  Aidgnoßen  den  gemachten 
friden  gewaltigot  undbrochen,  dabi  dem  land  großen  schaden  zügfüegt,  stet  und 

40  Schlösser  ingenomen  und  ainen  guten  tail  zerbrochen  hettind  und  witer  innemen 
und  brechen  wurdend ,  wo  man  inen  nit  widerstünd  und  si  ze  strafen  undernäme. 
Ward  der  herzog  erzürnt  und  rust  sich  in  ainer  il  mit  vil  tapferer  ritter  und 
knecht,  die  sinen,  so  von  im  on  trang  und  ursach  abgfallen  warend  und  mit  den 
Schwitzer  verstand  gmachet,  als  Entlibüch,  Sempach  und  ander  mer  mit  der 

45  hand  ze  strafen.  Und  wie  er  demnach  uf  den  9  tag  des  heumonatz  im  1 386  jar 


»)  ließ  Ihnen  da»  nachsehen.  —  »J  kuher,  kuhhirten. 
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mit  aincm  wolgerüsten  züg  für  Sempach  sich  tön  hatt  und  allda  die  umligend 
landschaft  ze  beschedigen  angefangen  hat,  begegnetend  im  die  4  waldstett  ouch 
mit  ainem  gwaltigen  hufen  und  griffend  den  fürsten  an,  welcher  in  schlechter 
Ordnung  stund  und  zürn  strit  nit  am  basten  verfasset  was.  Dabi  woltend  etlich 
uf  merer  hilf  verzogen  han;  etlich  aber  vermeintend,  straks  ze  fechten;  welich  s 
ouch  fiirb  rächend.  Und  ward  der  herzog  gbeten,  er  solte  nit  an  den  vigend 
keren,  sonder  halten  und  sechen,  wie  sich  jedcrman  sänken  weit'}.  Do  sait  er 
vor  allen:  das  solte  Got  nit  wellen,  daß  er  nit  in  glichem  fal  tods  und  lebens 
mit  sinen  rittern  und  knechten  stend  solte;  er  weite  uf  disen  tag  Übels  und  gütz, 
wol  und  wee  mit  inen  tragen  um  das  sin  und  uf  dem  sinen  und  mit  den  sinen;  »o 
das  alles  sin  väterlich  erb  wäre  [laudabilis  vox  Leopoldi  ducis\  Und  trat  also 
frölich  und  unverzagt  sampt  den  sinen  den  Aidgnoßen  endgegea  Des  ersten 
angrifs  schlügend  die  heim  die  Aidgnoßen  hindersich  und  hattend  iro  ouch  vfl 
libloß  tun.  Doch  so  warend  iro  der  mertail  von  den  pferden  gestanden  und  mit 
harnesch  und  wafen  so  vil  und  vast  beschwärt,  daß  si  die  hitz  nit  liden  moch-  15 
tend;  dan  der  ganz  tag  gar  heiß  was,  und  hettend  gern  ain  tails  ir  hamasch  von 
inen  geton.  Do  mocht  inen  nit  so  vil  wil  werden;  dan  der  strit  gar  streng  was. 
Und  erstiktend  der  herren  vil,  ee  si  ienen*)  wund  wärind.  Es  hielt  ouch  da  der 
schwarz  graf  von  Zollern  und  herr  Hans  von  Oberkirch  mit  vil  volles,  daß  si  nie 
zu  dem  gefecht  komen,  und  ritend  also  oneerlich  ab  der  Schlacht  in  allem  strit.  *o 
Do  das  die  Aidgnoßen  ersachend,  do  schruwend  si,  die  herren  fluch  in  d;  und 
luffend  inen  do  etlich  zu,  die  vor  von  inen  (so  ruch  gieng  es  zu)  geflochen 
warend.  Und  also  nomend  si  erst  den  truk  und  erschlügend  die  herren  und  ge- 
204  wonnend  den  sig;  wiewol  si  ouch  großen  schaden  nomend.  |  Und  ward  der  fürst 
selbs  erschlagen  sampt  ainem  merklichen  adel,  und  körnend  vil  lüt  um  von  Basel,  *s 
Schafhusen,  Arow,  Arburg,  Baden,  Zofingen,  Bremgarten  und  daharum,  item 
uß  dem  Elsaß  und  Etschland,  von  Schwaben  und  ab  dem  Schwarzwald.  Wellchen 
allen  übel  gelang.  Und  findt  man  iro  vü  mit  namen  verzaichnet  in  den  alten 
kroniken5),  welich  hie  on  Verdruß  nit  möchtind  gelesen  werden.  Es  ward  ouch 
ain  spruch  über  Sempach  gemachet  mit  wiß  und  worten.  wie  harnach  volgt:  jo 

O  Sempach,  Sempach, 

wie  schantlich  sich  din  trüw  brach, 

von  dem  dir  nie  laid  geschach. 

wolhin,  Got  geb  dir  ungemach, 

daß  si  hinfür  din  bestes  tach.  35 

wan  an  disem  übel  hast  ursach 

und  ist  im  doch  din  gstalt  zü  schwach. 

Wie  kan  man  das  gnüg  ser  klagen, 

daß  er  von  den  sinen  ist  erschlagen, 

der  edel  fürst  gar  hoch  geborn,  40 

bi  dem  meng  from  man  hat  verlorn. 
Nun  tet  küng  Wentzeslaw  von  Bcham  gar  gemach  zü  den  dingen,  wiewol 
er  römischer  künig  was  und  billich  sich  darin  gelegt  hand  sölt,  wie  sin  vater 
kaiser  Karli  vormals  tun  hatt.    Darum  man  im  ouch  ain  spruch  machet,  wie  er 
hernach  stat:  45 


♦)  wie  sich  alles  anlasse.  —  »j  irgendwie.  —  *)  die  alten  Zürcherchroniken  sind  gemeint. 
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Ach  low,  weD  schmukstu  dincn  wadel 
und  last  vcrtriben  den  frommen  adel 
wider  recht  und  mit  gewalt? 
was  sol  dir  dan  din  grülich  gstalt? 
s  wiltu  nit  änderst  tun  darzü, 

dich  frißt  der  tag  ain  Schwitzer  kü. 
Darnach  in  dem  mitten  ougstcn  zoch  Zürich,  Ure,  Schwitz  und  Glans  für 
die  stat  Wesen  und  lagend  darfor  biß  uf  den  fritag  nach  Unser  frowen  tag  im 
ougsten  und  genomend  Wesen  und  ward  zu  den  Aidgnoßen  geschwom  ewenklich. 
"°  Es  ward  die  vcsti  daselbst,  die  man  die  Mulin  genent  hat,  verbrent;  die  was 
dozmal  des  von  Emptz  underpfand  um  6  tusend  guldin  von  den  Pürsten  von 
Oesterrich.    Der  ward  in  dem  schloß  ergriffen  und  müßt  schweren,  weder  die 
von  Wesen  noch  kainen  Aidgnoßen  niemermer  darum  anzegrifen  noch  in  ainigen 
wege  zc  bekümmeren.   Und  als  die  stat  Friburg  dozmal  der  fürsten  von  Oester- 
»S  rieh  was,  brach  si  an  mitwochen  nach  des  haiigen  krütz  tag  zu  herbst  im  1386 
jar  uf  und  zoch  für  Bern  und  nam  ain  roub,  der  ir  widerum  tapferlich  abgejagt 
ward.    Und  kamend  diß  zwo  stet  gar  in  vil  spans  und  Widerwillens.    Zu  der  zit 
des  herbstz,  als  die  von  Lucern  fritags  nach  S.  Michels  tag  sampt  denen  von 
Zug  für  das  schloß  Arnstrowen  bi  Brembgarten  zugend,  welche  vesti  dozümal  herr 
ao  Walthers  von  Haidegg  was,  und  ')  die  gewonnend  und  alles,  so  daruf  was,  er- 
stachend  und  die  vcsti  niderbrachend.    Darum  die  richstet  des  großen  pundtz 
sich  abermals  treffenlich  mügtend  und  kainen  kosten,  müe  noch  arbait  spartend, 
damit  si  in  etlich  weg  den  krieg  zü  friden  zugend.    Wiewol  er  nun  etwa  meng 
jar  sich  ergangen  hatt  und  zum  merernmal  angestelt,  so  mocht  doch  nünt  ver- 
»5  fachen  und  was  der  hass  so  groß  zwüschet  den  partien,  daß  man  das  angefangen 
für  nit  löschen  noch  temmen  mocht    Dan  wie  man  zalt  1 386  jar  uf  S.  Gallen 
tag,  ward  ain  frid  gmachet,  der  solt  weren  biß  uf  liechtmeß  des  87  jars.  Ward 
schlecht  Ii  ch  gehalten.  Nach  welcher  zit  witer  ain  frid  beredt  ward,  den  hieß  man 
darnach  den  bösen  frid;  dan  er  mit  kriegschen  embörungen  vermischt  was.  Und 
jo  erstachend  die  von  Rapperschwil  denen  von  Zürich  onversechner  sach  uf  dem 
Hurder  feld  5  man  und  fiengend  5  man  uß  den  höfen,  welcher  tat  si  nachmals 
übel  engaltend. 

Dis  jars  kam  herzig  Albrecht  von^)esterrich  in  das  land  mit  vil  rittern 
und  knechten  uf  Sant  Margrethen  tag,  und  kam  mit  im  sines  brüders  sclgen, 

35  herzog  Lüpolden,  son,  der  hieß  herzog  Wilhelm.  Den  verordnet  er  zü  ainem 
regierenden  herren  der  landschaften,  die  noch  hieharum  der  fürsten  von  Oester- 
rich erbland  warend  und  noch  von  den  Aidgnoßen  nit  ingenomen.  Zü  welchem 
sich  die  richstet  widerum  tatend  und  so  vil  an  im  mit  vil  und  großer  Werbung 
vermochtend,  daß  er  sich  begab  zü  loßen*)  um  atnen  friden.   Und  ward  widerum 

40  ain  frid  gmacht  uf  Sant  Jakobs  tag  und  dannethin  biß  uf  die  liechtmess  des  1 388 
jars.    Den  hielt  man  nit  übel;  doch  was  kain  guter  will  noch  fürnemen  ainichs 
rechtmäßigen  fridens  zwüschet  den  partien.    Und  was  die  richstet  tatend,  Ae- 
schach den  Aidgnoßen  aller  ding  zü  gut  Wie  |  nun  die  liechtmess  kam,  fürend  205 
si  wider  zü  und  straktend  den  friden  biß  uf  die  faßnach,  nach  welcher  zit  [der] 

45  frid  uß  ward  und  ain  scharpfer,  schedlicher  krieg  widerum  angieng  an  allen  orten 
der  Aidgnoschaft. 

*)  man  erwartet  den  nachsät* :  gewonnen  sie  etc.  —  *)  gehör  zu  geben. 
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Derselben  zit  was  ainer  von  Ure  als  houptman  zü  Wesen,  den  die  Aid- 
gnoßen  mit  ainem  züsatz  da  gclaßen  haftend ;  der  hieß  der  amman  von  der  Ow. 
Der  versammlot  uf  Samstag  vor  S.  Matthias  sinen  züsatz  und  alles  volle  zu  Wesen 
und  hielt  in  für,  wie  er  gloublich  bc rieht  wurd,  daß  die  Oesterrichischen  sich 
samlotend  und  ain  anschlag  vorhanden  wer,  Wesen  widerum  zü  erobern  und  den  s 
Aidgnoßen  abzegwünnen;  und  daß  der  vogt  zü  Windegg  die  sach  ernstlich  trib 
und  on  underlaß  an  des  herzogen  rät  würbe,  sölichs  zü  erlangen  {Wmdegg  ist 
an  werlich  schloß  gsin  oberhalb  Scheniß  dem  kloster,  an  der  Lindmag  gebuwen, 
do  der  nagelfels  an  das  wasser  stoßt,  und  ist  ain  werlich  pass  gsin;  an  welchem 
ort  man  noch  den  burgstok  sieht,  wan  man  füruf  an  die  Ziegelprugg  riten  wil.  10 
Und  das  schloß,  das  oberhalb  im  land  Glaris  under  Näfels  abher  ligt,  da  man 
noch  den  burgstok  sieht,  hat  Obcr-Windegg  ghaißen,  von  welchem  doben  an- 
zaigt  ist).  Und  bat  si  daruf  ernstlich,  si  weltind  güt  sorg  han  und  die  stat  wol 
verhüeten,  ab  lieb  in  üb  und  güt  were;  dan  in  wol  wissend  wer,  was  der  vogt 
von  Windegg  für  am  listig,  ufsatzig  man  war;  dabi  so  were  er  an  überlegner  15 
nachpur.  Er  getruwte  aber  und  hefte  dess  zürn  tail  wissen,  daß  in  kurzem  die 
Aidgnoßen  mit  der  hilf  Götz  die  bürg  zü  Windegg  und  den  vogt  darin  verendern 
und  abtun  wurden d.  damit  Wesen  und  die  Aidgnoßen  unangefochten  rüwig  bliben 
möchtend.  Er  sait  inen  ouch  desselben  mals,  daß  die  von  Glaris  und  ander  ir 
Aidgnoßen  willens  wärind,  uf  den  berg  Amman  ze  ziechen,  welcher  ob  Wesen  10 
ligt  an  ainer  gar  hübschen  ard  mit  vil  hüsern  und  ainer  aigner  pfarrkirchen,  und 
hat  den  namen  etwa  von  den  Welschen  ghan,  die  zü  Walhcnstat  gsin  sind, 
darum  ouch  Walhcnstat  haißt:  nämlich  Amont,  das  haißt  ze  tütsch  uf  dem  berg 
oder  am  berg;  —  und  denselben  ze  erobern  und  das  volk  zü  vermögen,  zü  inen 
ze  schweren,  damit  Wesen  dester  sicherer  sin  möcht  Wie  aber  desselben  samstags  25 
um  mitte  nacht  ward,  kam  ain  volk  uß  Rapperschwil,  Kiburger  ampt  und  Grüe- 
ntnger  ampt  und  ab  andern  orten  har,  dabi  etlich  burger  von  Wesen,  die  vormals 
gewichen  warend,  und  Überfielend  die  stat  mit  verräteri;  dan  si  von  etlich  bur- 
gern zü  Wesen  ir  güt  anlaitung  haftend.  Und  wurdend  bi  80  mannen  von  Glaris 
und  ab  andern  orten  der  Aidgnoßen  erbärmklich  umbracht  und  kamend  ir  wenig  10 
darvon,  die  über  die  mur  nachtz  in  das  wasser,  das  die  Mag  haißt,  gfallen  warend. 
Und  das  paner  dero  von  Glaris,  das  si  in  der  stat  fondend,  fürtend  si  gen  Ra- 
poltzwil.  Derselben  nacht  kam  Glaris  mit  ainem  gerüsten  volk  und  wolt  gen 
Wesen  sin  und  mornendes  den  berg  Amman  innemen.  Und  wurdend  die  her- 
zogischen und  die  Glarner  ainander  zü  baiden  siten  gewar  und  entsaß  iedweder  35 
tail  den  andern.  Die  Oesterrichischen  wondend,  die  Aidgnoßen  werend  ires  an- 
schlags  innen  worden,  nämlich  daß  man  derselben  nacht  Wesen  weit  innemen, 
und  wurfend  die  brugg  zü  Wesen  bi  der  Muli  ab;  Glaris  aber,  wie  man  das 
geschrai  hört,  stünd  in  sorgen,  die  herzogischen  werend  irer  zükunft  gwar  worden 
und  weltind  inen  den  weg  fürkomen.  Darum  die  von  Glaris  an  discr  siten  ouch  40 
die  brugg  abwurfend,  damit  der  figend  nit  über,  zü  inen,  möcht  Mitler  zit  ward 
die  stat  erobret,  und  wo  Glaris  der  sach  bericht  gsin  wer,  heftend  si  die,  so  in 
der  stat  genötiget  wurdend,  wol  entschutten  mögen  und  den  vigend  mit  der  hilf 
Gotes  wendig  raachen.  Also  wie  es  tag  ward,  zugend  die  von  Glaris  sampt 
denen,  die  über  die  mur  uß  entronnen  warend,  widerum  hindersich,  und  was  45 
jederman  laidig  um  dero  willen,  die  erstochen  warend;  dan  under  inen  der  mer- 
tail  gar  redlicher  und  handlicher  lüten  gsin  was. 
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Ob  diser  tat  empfiengend  die  von  Glans  dannocht  so  vil  schrekens,  daß 
si  mit  der  herschaft  und  mit  graf  Hansen  von  Sargans,  der  des  fursten  hopt- 
man  zu  Wesen  was,  gern  ain  täding  troffen  hettend;  dan  vil  volles  bi  ainandern 
was,  und  si[ch]  wol  zu  versechen  was:  sidmal  |  inen  zu  Wesen  gelungen  hette,  daß  206 

5  si  das  land  Glaris,  welichs  ouch  der  herren  von  Oesterrich  was,  nit  ließend  on- 
versücht  und  villichter  die  insaßen  als  die  ungehorsamen  und  abtretnen  ze  strafen 
underston  wurdend.  Wie  si  aber  sich  bemüegtend  und  nach  langem  mit  vil  müe 
wurbend,  wolt  sich  der  adel  und  vorab  graf  Hans  der  houptman  kains  wegs 
darein  schiken  noch  si  verhören1};  dan  ir  sorg  was,  wie  und  was  si  mit  dem  land 

10  machtind,  wurd  es  nit  gehalten,  und  wan  das  volk  zeflüße«),  so  wurd  das  züsagen 
ouch  uß  sin.  Hieherum  si  sich  von  tag  zu  tag  mer  sterktend  und  in  alweg  rüstend, 
die  von  Glaris  mit  gwaltiger  tat  ze  erobern,  und  woltend  also  gar  kam  täding 
annemen. 

Uf  sölichs  manotend  unser  Aidgnoßen  von  Glaris  ir  Aidgnoßen  von  Ure 

15  und  ander,  welich  zinstags  nach  Sant  Mathias  tag  sich  an  dem  Zürichse  ver- 
samlotend.  Und  als  si  von  dem  handel  geratschlagt  hattend  und  nit  kondend 
finden,  daß  man  inen  on  großen  schaden  spiß  und  provant  für  Wesen  bringen 
möcht,  Stündend  si  von  dem  zug  und  fürend  wider  haim.  Dess  die  von  Glaris 
übel  erschrakend.  Dan  sich  nach  und  nach  in  monatz  frist  ongefar  ain  groß  volk 

20  versamlot  und  ir  zületzst  bi  6  tusend  wurden  zü  ross  und  füß,  bi  welchen  kain 
gnad  was;  si  woltend  straks  alle  weit  tod  han. 

Also  uf  den  nünden  tag  abrellen  im  1388  jar,  was  an  ainem  donstag,  do 
brach  gedachter  züg  uf  und  zoch  in  das  land  Glaris  und  ward  anfangs  die  letzt 
zü  Näfels  gwunnen  und  iro  vil  darbi  erschlagen.    Die  andern  Glarner  wichend 

»S  hindersich  an  den  berg,  der  ob  den  bronnen  lit,  da  ietz  das  bild  in  dem  feld 
stat,  und  sachend,  wie  ain  groß  zal  volks  für  und  für  in  das  land  zoch,  brant 
und  roubet,  und  was  zerströwt  (dan  man  etwas  uß  sorgen  komen  was  und  die 
vigend  nit  maintend,  daß  si  iemantz  witer  angrifen  oder  schedigen  wurde.  Man 
hatt  ouch  etlich  tusend  hopt  fächs  hinderschlagen  •}  und  wolt  man  das  triben  han 

30  sampt  anderm  roub,  der  uf  roß  und  karren  abzefüeren  gerüst  was}.  In  denen 
dingen  wandt  sich  ain  großer  huf  volks  gegen  denen,  die  an  den  berg  gewichen 
warend,  und  woltend  si  entliben.  Wie  aber  der  angriff  beschach,  hübend  die 
Glarner  an,  mit  stammen  an  si  nach  allem  vermögen  werfen  und  machtend  den 
herrn  die  roß  so  schellig4)  mit  den  stammen,  daß  si  wenden  müßtend;  in  welche 

35  ein  starker  nachtruk  von  den  von  Glaris  geschach  und  sich  niemand  mit  werfen, 
stechen  und  schlachen  sumpt ,  dergstalt  und  so  handlich ,  daß  derselb  huf  in  die 
flucht  gewendt  ward  und  demnach  alles  das  anhüb  ze  fliechen,  das  vor  inen 
was.  Von  welcher  flucht  die  biderben  Glarner  ein  herz  nomend  und  nit  on  ur- 
sach;  dan  es  anfangs  ernsüich  um  si  stünd;  und  sich  so  tapferlich  hieltend,  daß 

40  in  ainer  klainen  zit  ob  6  hundert  mannen  von  iren  henden  nidergelait  wurdend, 
under  welchen  gar  vil  berüempter  und  namhafter  edling  warend.  Wie  aber  die 
flucht  das  folk  über  anandern  trang  und  man  an  die  brugg  kam,  die  bi  Wesen 
über  die  Mag  gat,  ward  das  getreng  so  groß,  daß  die  brugg  brach  und  ie  an 
schar  die  ander  überilt  und  vast  vil  volks  ertrenkt  ward.  Wie  es  nun  nacht  was 

45  worden  und  Glaris  nit  an  groß  volk  hatt,  körnend  etlich  hetren,  ritter  und  knecht, 
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die  am  ersten  in  das  land  zogen  warend  und  fürtrungen  härtend,  onangefochten 
mit  vil  raubz  fri  uß  dem  land;  dan  iederman  ab  dem  strit  gar  hellig  und  müed 
was  worden  und  man  groß  gfar,  angst  und  arbait  bestanden  hatt.  Dieselben 
nacht  für  graf  Hans  von  Sangans  mit  500  mannen  schantlich  darvon  und  verließ 
Wesen  und  was  da  was.  Mornendes  früe  zuchend  die  Glarner  die  toten  uß,  und  5 
was  noch  lebt,  schlügend  si  ze  tod:  dan  der  grimmen  groß  was.  Und  laitend  die 
207  vigend  zu  |  anandern  in  dri  groß  grüben,  glich  vor  der  letzi  zwüschen  die  widen. 
Got  tröst  ir  seelen.  Amen. 

Es  kam  under  vil  lüten  um  herr  Uolrich  von  Sax,  fri;  dri  von  Landen- 
berg; her  Hans  von  Klingenberg,  und  etlich  die  abt  Cünen  dienstmannen  warend :  «o 
nämlich  her  Eglolf  von  Rosenberg.  Uolrich  Schenk  von  Castel,  Dietegen  von  Alt- 
stetten.  An  welchem  man  wol  merkt,  daß  er1  mit  dem  adel  wider  die  ungehor- 
samen puren  (wie  si  die  nennend   mit  gfaren  ist,  wie  abt  Wilhelm  und  ander 
vormals  ouch  tun  hand.    So  kam  um  her  Hans  von  Klingenberg;  her  Hainrich 
von  Randegg  und  Jos  Egger  sin  knecht;  her  Herman  vom  Büel:  her  Low  von  'S 
Schafhusen;  Uolrich  von  Haldcnstain ;  Hans  von  Wegenberg:  Hans  von  Welberg: 
Fridrich  von  Betmaringen;  Hans  von  Vomons;  Uolrich  von  Grifensee;  Hainrich 
von  S.  Johans;  Hainz  von  Rümlang;  Wolf  von  Berg;  Hainrich  von  Lüterburg; 
Hans  von  Langenhart;  Hans  von  Underwegen:  Fridrich  von  Richenbach;  Uolrich 
von  Nüwenegg;  Manloch  von  Althaim;  Eberhart  Strus;  her  Tegen  von  Hinwil;  *o 
Beringer  von  Lommis;  Philipp  Rüd;  Rüdolf  Sürg;  Carolus  Rotower;  Cüenzli  von 
Ramlang;  Hans  von  Rossheim  und  ander  gar  vil  rittcr  und  knechten. 

Darnach  20  monat  nach  diser  schlacht  für  abt  Bilgeri  von  Rüti  (was  ainer 
von  Wegenberg  mit  vil  knechten  hinuf  gen  Glaris  und  ließ  der  toten  lichnam 
widerum  vil  ußgraben ,  füert  si  gen  Rüti  und  bestattet  si  alda  vast  eerlich  in  das  ^S 
münster.  Diser  abt  gieng  selber  mit  ainer  schuflen  in  die  grüben  und  durchsücht 
si  all,  achtet  ouch  des  geschmacks  nit,  wiewol  der  toten  lichnamen  noch  vil 
nit  gar  verwesen  warend.  Man  sagt,  daß  er  nüechter  si  bliben  biß  zü  end  der  arbait 
uf  complct  zit.   Und  geschach  an  S.  Anders  abend  im  jar,  do  man  zalt  1389  jar. 

Nach  der  schlacht  schikten  die  von  Glaris  und  Schwiz  botschaft  gen  Zürich,  30 
die  in  erzalt,  wie  es  gangen  was,  und  manotend  ouch  Zürich  lut  des  aides  und 
der  pündten  für  Wesen.  Also  zugend  die  von  Zürich  uf  12  tag  abrellen  im  1388 
jar  mit  7000  wol  gerüster  mannen  und  woltend  mit  Schwiz  und  Glaris  für  Wesen 
sin.    Wie  si  aber  gen  Raperschwil  zükomend,  wurdend  si  durch  gewüsse  bot- 
schaft bericht,  daß  die  von  Wesen  ir  stat  selber  hettend  anzünt,  und  were  jeder-  35 
man  uß  der  stat,  fremd  und  haimisch;  das  ouch  also  was.    Demnach  machtend 
die  von  Zürich  den  anschlag,  sich  von  etlicher  schmachen  wegen,  so  inen  von 
Rappoltzwiler  begegnet  was,  für  die  stat  zü  legeren,  und  wurdend  sölichs  an  die 
hand  ze  nemen  mit  vil  Ursachen  bewegt.    Dero  ainc  was,  daß  nach  dem  strit 
zü  Näfels  ain  schrek  in  des  fürsten  von  Ocsterrich  volk,  stet  und  lender  komen  40 
was  und  die  von  Rapoltzwil  zü  Glaris  wol  bi  70  mannen,  burger  und  söldner, 
verloren  hattend.  Die  ander,  daß  die  Aidgnoßen  von  den  lendern  zü  denen  von 
Rapoltzwil  ainen  alten  hass  trügend  und  sölichen  mit  ainer  räch  zü  ersettigen 
begirig  warend;  dan  inen  allen  und  sonder  Zürich  und  Schwiz  vil  laids  uß  dem- 
selben stetlin  von  den  Oesterrichischen  begegnet  was.    Also  schiktend  die  von  45 
Zürich  um  mer  volks  und  rüstung,  und  lagend  die  andern  zü  Richtenschwil  etwa 
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mengen  tag,  biß  das  volk  als  züsamen  kam,  und  laitcnd  sich  mit  macht  um 
vesperzit  des  drizechenden  tag  abrcllen  in  obgemeltem  jar  für  Rapoltzwil  und 
manotend  dahin  al  ir  Aidgnoßen.  Die  körnend  und  lagend  bi  3  Wochen  for  der 
stat,  schussend  und  Warfend  on  underlaß.  machtend  ouch  gedekte  schiff,  mit 
5  denen  si  an  die  stat  hinzu  fürend  und  die  erker  an  den  hüsern  anzüntend.  Und 
mochtend  doch  nünz  schaffen:  dan  in  der  stat  söldncr  warend  uß  Lombardi,  die 
der  herr  von  Mailand  dem  herzog  Albrechtcn  lange  zit  an  sinem  kosten  enthielt, 
die  gut  kriegslüt  warend  und  vil  guter  Jenower  schützen  under  inen  hattend. 
Darum  täglich  vil  tapferer  und  manlicher  schalmützen  vor  der  stat  geschachend. 

io  und  ward  den  Aidgnoßen  vil  ze  laid  tun.  Es  lagend  ouch  vil  Waldtzhüter  in  der 
stat,  die  gen  Wesen  verorndt  warend  und  sich  aber  versumpt  hattend.  So  warend 
vil  redlicher  Riten  uß  der  mitler  Mark  dar,  die  sich  in  der  stat  wol  hieltend. 
frow,  man,  jungs  und  altz:  was  jederman  mocht,  das  spart  er  nit.  Nach  welchem 
inen  |  die  Aidgnoßen  ainen  stürm  trowtend  und  haitcr  redtend:  wo  si  ie  mit  208 

15  gwalt  die  stat  erobern  mußtend.  so  solte  weder  Hb  noch  güt  sicher  sin;  sonder 
weitend  st  alles,  das  in  wurd,  erwürgen.  Nun  was  ain  alt  man  in  der  stat.  hieß 
her  Peter  von  Torberg  fri:  der  riet  man  solt  die  stat  übergeben  und  mit  klainem 
schaden  größeren  wenden:  dan  die  macht  der  Aidgnoßen  zu  entsitzen  war.  Was 
er  aber  riet,  so  wolt  im  doch  niemand  volgen,  und  kam  in  vil  ungunstz  bi  dem 

10  gemainen  man  von  sines  ratens  wegen.  Als  nun  die  Aidgnoßen  sich  gerüst  hat- 
tend. trat  man  mit  großem  ernst  und  onverzagter  tapferkait  am  maitag  an  den 
stürm.  Der  wäret  biß  nach  vesper,  und  kam  man  in  die  keller  der  stat  und 
durch  die  muren  notvast1]  wurden  die  uf  den  muren  trengt.  daß  si  nit  gweren 
mochtend  und  für  man  mit  katzen  2  ,  laitern,  bolern  und  bliden  an  die  tor.  Und 

1$  mochtend  so  vil  nit  schaffen,  dan  daß  si  von  dem  stürm  laßen  mußtend  mit 
treffenlichem  schaden:  dan  inen  vil  lüten  erschossen  und  gewüst  ward.  Und  ver- 
lurend  die  in  der  stat  nit  über  dri  man.  Darum  man  mornendes  ze  rat  ward, 
allen  züg,  den  man  nit  füglich  füeren  mocht.  anzezönden;  wie  es  ouch  geschach. 
Und  ward  mit  lützcl  cren  abzogen,  und  blaib  Rapoltzwil  dassclb  mal  onverletzt. 

30  Darnach  des  letzsten  fritags  in  demselben  monat  nomend  die  von  Zürich 

etwa  vil  Schadens  vor  der  alten  Rcgcnspurg  und  vcrlurend  bi  20  mannen,  die 
sich  zü  frevel  gewaget  hattend.  Die  von  Hern  gwonnend  derselben  zit  das  stctli 
Büren  und  die  herschaft  Nidow.  Und  ragend  darnach  sonntags  nach  S.  Mar- 
greten tag  gmain  Aidgnoßen  für  Bade»,  und  wurdend  die  beder  geschendt  und 

35  gwüest  mit  für  und  roub,  besonder  von  denen  von  Schwiz.  und  zugend  darnach 
ungefochten  wider  haim.  Die  von  Zürich  hattend  ouch  darfor  uf  9  tag  heuw- 
mont  desselben  jars  in  Kiburgcr  grafschaft  zü  Wetzikon  und  Altdorf  ainen  großen 
roub  vechs  erobert.  Daselbs  ward  von  Winterthur  und  Grüeningen,  die  inen 
den  roub  abzujagen  understündend,  etwa  meng  stolz  man  erstochen;  dan  Zürich 

40  inen  ze  stark  was.  Die  von  Rapoltzwil  tatend  mit  dero  von  Wintertur  hilf  an 
dem  Zürichsec  großen  schaden,  verbrantend  Richtenschwil  und  Wedischwil  des- 
selben jars,  und  wurdend  denen  von  Zürich  uf  ainen  tag  all  ir  torgel  und  trotten 
in  dem  Hard  verbrent.  Die  von  Zug  verlurend  ouch  40  man  und  den  amman 
bi  Höuenberg  an  der  Rüß,  und  kam  ain  rittcr  um,  hieß  der  von  Espentail;  der 

45  was  mit  den  Aidgnoßen  sampt  etlichen  sinen  dienern,  von  denen  ouch  ain  gütcr 
tail  erstochen  ward.   Geschach  am  fritag  nach  wienacht  obgemcltz  jars.  Darfor 
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haftend  die  von  Zürich  im  Vischental  ainen  großen  roub  vichs  erobert,  und  wie 
die  herschaft  inen  den  undern  weg  verlait  hat,  zugend  si  under  Utznow  dürchin 
uf  Grinow  zu  und  daselbst  durch  das  wasser  und  die  March  nider  und  körnend 
also  ungeschediget  wider  haim.  Und  darnach  am  nechsten  fritag  vor  der  alten 
faßnacht  fürend  die  von  Zürich  mit  etwa  vi)  schiffen  den  See  uf  dur  die  brugg  zu  s 
Rapoltzwil  in  den  Obcrsce  und  viengend  den  von  Rapoltzwil  zwölf  vischcr,  namend 
ouch  ain  gut  schiff  und  26  guldin  wert  vischergam:  die  brachtend  si  alle  gen  Zürich. 

In  welichen  tagen  ain  stat  Zürich  den  nüwen  markt  in  ir  stat  anrüst  und 
ain  koufmansmess  ansachend:  die  solte  angon  zu  ußgender  pfingstwochen  und 
solt  fj  tag  wären.   Wie  es  nachmals,  als  man  zu  friden  kam.  ußgeschriben  ward  10 
und  nachmals  ain  stat  Zürich  daruf  gefrit  ward. 

Die  von  Bern  haftend  desselben  jars  vil  not  mit  denen  von  Friburg,  die 
dozümal  der  fürsten  von  Ocsterrich  warend  und  nomend  von  den  Bernern  großen 
schaden.  Man  hat  ouch  krieg  mit  Zofingen  und  Burdorf  und  allenthalb  harum 
in  dem  Ärgow.  Zü  Zürich  aber  was  es  so  tür.  daß  man  ainen  mut  kernen  um  >$ 
3  stebler  gab,  ainen  mut  gersten  um  30  ß  3,  ain  fiertal  bonen  um  16  8  J,  und 
was  all  aßige  spiß  gesüechig  und  tür. 

Derselben  zit  uf  S.  Bartlomcs  abend  im  1 388  jar  zugend  die  richstet  mit 
ainem  großen  volk  graf  Eberharten  von  Wirtenberg  der  vor  Rütlingcn  sich  ge- 
200  legert  hatt  und  dannen  gesch-  |  lagen  ward  in  sin  land  zü  Wirtenberg.  Es  *© 
samlot  ouch  der  graf  ain  groß  volk  und  körnend  züsamen  zü  7\ cf fingen  H  WH. 
Und  wie  der  angriff  beschach,  gewan  der  graf  den  sig,  und  kam  merklich  vil 
volks  um,  und  ward  des  grafen  son.  hieß  graf  Uolrich  von  Wirtenberg,  daselbs 
ouch  erschlagen. 

Nach  disen  tagen  körnend  die  richstet.  nämlich  Costenz,  Ueberlingcn,  Lin-  2? 
dow,  Ravenspurg,  S.  Gallen,  Rotwil  und  die  andern,  die  dozümal  mit  ainandem 
verbonden  warend ,  gen  Zürich  und  zaigtend  an,  daß  si  willens  werend,  um  ainen 
friden  ze  werben:  so  ferr  si  abnemen  und  verston  möcht[end],  daß  sölich  ir 
werben  den  Aidgnoßen  nit  zc  wider  were.  Und  wie  si  guten  willen  fondend. 
rittend  si  ouch  zü  der  herzogen  landvögten  una  raten  und  brachtend  die  sach  30 
ic  mit  iro  treffenlichen  underhandlungcn  dahin,  daß  zwüschet  obgcmelten  partien 
ain  frid  gemacht  ward  uf  7  jar  lang,  nämlich  von  S.Jörgen  tag  im  138g  jar  biß 
aber  uf  S.  Jörgen  tag  im  1396  jar.  Und  ward  diser  friden  zü  Zürich  anfangs  und 
darnach  in  aller  landschaft  der  Aidgnoßen  ußgrvieft  des  ersten  tag  im  abcrellcn 
im  8g  jar.  5J 

Diser  tagen,  als  man  zalt  1305  jar,  haftend  die  von  Appenzell  Rincgg 
ingnon  und  hieltend  das  dem  fürsten  von  Oesterrich  vor;  darum  si  geursachet 
wurdend,  für  das  stetli  zü  zicchen.  Und  kam  ain  junger  fürst,  hieß  herzog  Lüpold, 
war  herzog  Fridrich  bruder,  und  lait  sich  für  Rinegg  und  gwan  das;  geschach  in 
dem  ougsten,  und  ward  Appenzell  hindersich  triben.  Ain  jar  darnach  ward  ain  40 
groß  uflouf  zü  Lindow  ouch  in  dem  ougsten,  und  wurdend  etlich  der  burgern 
vertriben,  etlich  um  das  leben  bracht.  Desselben  jars  ward  der  frid  zwüschet 
der  herschaft  Oesterrich  und  den  Aidgnoßen  von  den  richstetten  abermals  gc- 
strekt  uf  20  jar  und  ward  ouch  also  ußgrücft  in  allen  Aidgnoßen  uf  S.  Margreten 
tag.  und  gebot  man  den  jederman  trülich  ze  halten.  1398  was  her  Hans  von  4$ 
Busnang  brobst  hie:  der  loßt  an  sich  die  fri  vogti  ze  Utznach  von  denen  von 
Ramschwag.  «dich  die  von  her  Johansen  von  Frowenfeld  an  sich  bracht  haftend. 
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Diser  zit  waren  rieh  edellüt  und  gütz  geschlechtz  im  Turgöw,  hießend  die 
von  Frowenfeld. 

Nach  welchem  abt  Cünen  gelegenhait,  sinen  Sachen  gegen  unsern  herrn 
und  sinen  gotzhuslüten  von  Appenzell  nachzestrengen,  widerum  an  die  hand  kam; 
5  dan  er  in  vergangnen  schwären  und  sorglichen  kriegen  nünt  dorst  anfachen  und 
sincs  argen  willens  nit  wol  kan  anzogen  tun  l) ,  uß  Ursachen  die  oben  erzelt  sind. 
Wie  aber  nun  der  krieg  gricht  was,  fieng  er  an  sich  ze  regen,  und  wie  er  for- 
mals  ain  stat  S.  Gallen  vor  den  steten  umzogen  und  bemüegt  hatt  und  in  vil 
Schadens  gworfen,  also  undernam  er  sich  glicher  rechtfertigung  gegen  denen  von 

«o  Appenzell.  Und  versucht  anfangs  durch  sin  amptlüt  und  ander  mitler,  wie  er 
mocht,  ob  die  Appenzeller  siner  anforderungen  halb  güetlich  und  on  recht  sich 
weltind  bewilgen,  damit  kosten  baider  tailen  erspart  und  der  span  on  merem 
Widerwillen  zu  end  bracht  wurd.  Und  hett  aber  si  gern  gfasset,  damit  er  dar- 
nach anzaigen  möchte,  daß  si  im  siner  ansprachen  nit  wider  wärind.   Wie  aber 

•5  Appenzell  sich  der  onzalbaren  beschwärden  beklagt  und  ouch  anzaigt,  daß  dero 
ie  lenger  ie  mer  wurdend,  darum  ouch  in  den  dingen  nit  wol  ützid  ze  übergeben* 
wer,  und  daruf  sich  uf  recht  erbutend,  kond  abt  Kün  so  vil  anrüsten,  daß  Appen- 
zell sich  vor  den  steten  das  recht  gägen  dem  abt  ze  üeben  beredt  wurdend. 
Und  datten  ,!;  das  mit  etwas  guter  Zuversicht,  darum  daß  si  mit  inen  vormals 

ao  uß  bewilgung  abt  Jörgen  sclgen  ouch  in  püntnuss  gsin  warend. 

Diser  zit,  wie  man  zalt  1399  jar,  ward  küng  Wentzeslaw  zü  Beham  von 
den  churfürsten  (die  churfürsten  satztend  im  ain  tag  gen  Lainstain  am  Rin,  sich 
zü  versprechen*  über  etlich  artikcl,  und  wartet  man  sinen  zechen  tag;  er  kom 
aber  nit,  noch  iemat  von  sinen  wegen.  Do  satzt  man  in  ab  um  S.  Laurenzen  tag 

*5.  1400  jar  und  sait  alle  die  der  aiden  ledig,  die  im  geschworn  hattend  von  sines 
lichten  lebens  willen  und  daß  er  zü  regierung  des  römschen  richs  ontüglich  und 


[Forts,  von  seitc  472.]  *  Derselben  zeit,  als  man  zalt  1387,  verpflichtend  sich 
die  zwo  stett,  nämlich  Nürenberg  und  S.  Gallen,  daß  si  ire  burger  an  beiden 

30  orten  zollfrei  zü  iemerwerenden  zeiten  haltend  weitend,  und  gabend  dess  anandern 
brief  und  sigel.  Zü  welcher  zeit  Hans  Hör  burgermeister  zü  S.  Gallen  was  und 
Niclaus  Rupprecht  altburgermcister  . 4). 

Derselben  tagen  regiert  küng  Wentzeslaus,  keiser  Carols  selgen  sone,  in 
dem  reich;  von  dem  man  sagt,  daß  brief  an  seinem  hof  wolfeiler  werind,  dan 
Pehemisch  käßsuppen,  und  wer  sich  gelt  nit  bdauren  ließ,  der  möchte  etwas 

is  erwerben.  Züdem  pflag  er  der  füllerei  so  unmäßlich,  darzü  ouch  der  bülerei,  daß 
die  churfürsten  im  stillen  angelangt  wurdend,  daß  er  von  des  reichs  wegen  wol 
zü  ersetzen  were.  Darum  si  nun  einen  tag  gen  Leinstein  an  dem  Rhein  bestimp- 
tend  und  künklich  majestat  sich  auf  etlich  im  zügesandte  artikel  zü  verantworten 
ernstlich  beschribend,  mit  lauterm  anhang,  er  kerne  oder  nit,  so  wurdend  si  nütz 

40  dester  minder,  was  des  heiigen  reichs  eer  und  nutz  sein  möchte,  fürnemen.  Als 
man  aber  zachen  tag  wartet  und  weder  er  noch  iemand  von  seint  wegen  kam, 
ward  er  abgesetzt,  und  im  jar  Christi  1400  gezelt  nach  mittem  ougsten  an  seiner 

']  er  durfte  nicht  wagen ,  mit  einer  ausscrung  seines  argen  willens  irgendwie  hervorzutreten.  — 
l;  nachzugeben.  —  s)  verteidigen.  —  *)  »  .  .  .  ♦  steht  als  einschiebsei  auf  einem  eingehefteten  bi— 
sondern  blättchen.  Vorher  hatte  Vadian  dieselbe  notir  an  den  rand  geschrieben,  aber  wieder  aus- 
gestrichen. Sie  lautete:  „A'ota:  im  1 387  jar  nam  Xürenberg  und  .">.  Gallen  eine  toll/reiung  mit  ein- 
ander» auf.  l'Ue  Chronica  wta  in  aUata  Ckirur,  et  hie  af>fr  imere."  Vgl.  die  größere  chronik,  Matt  222. 
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in  spilcn  und  jagen,  unkunschhait  und  freßeri  all  sin  fröd  und  wollust  hatt,  er- 
kcnt,  daß  er  nit  mcr  ain  hopt  des  richs  sin  solt.    Wie  wol  er  unangesechen 
solichcr  erkantnuss  für  und  für  sich  des  richs  Verwaltung  annam  und  ouch  aincr 
stat  S.  Gallen  wenig  zitz  vor  sinem  tod  ain  frihait  gab  uf  dem  Kutenberg,  von 
der  stat  rechten  wegen,  wie  si  die  vorhar  in  bruch  und  üebung  ghan  hattend;  s 
anno  1400  jar.    Welichs  jars  er  zü  Prag  starb  an  dem  parlis  1    in  kurzen  tagen 
siner  krankhait ,  wie  er  regiert  hatt  nach  sines  vaters  tod  ongeforlich  21  jar. 
Und  ward  zü  römschem  küng  desselben  jars,  ee  und  Wentzeslaw  starb,  crwclt 
herzog  Ruprecht*  von  Paiern.  pfalzgraf  bim  Rin.  uf  21  ougst  1400,  dem  die 
von  Niirenberg  nit  schweren  woltend.   Küng  Wentzel  erließ  si  dan  des  aids,  den  10 
■2  10  si  im  vor  als  römschem  küng  |  tun  hattend:  dan  si  in  entsaftend  und  doch  küng 
Rüprcchtcn  ouch  gern  in  huldschaft  ghan  hettend.  und  um  sölichs  ain  treffenlich  ' 
botschaft  an  sinen  hof  santend,  mit  beger.  si  vorgetünes  aids  ze  erlassen.  Si 
hettend  im  ouch  gern  darum    damit  si  uf*  sorgen  komen  werend]   ain  hübsche 
summa  geltz  geschenkt,  welichs  sich  gegen  im  die  boten  merken  ließen.    Als  15 
aber  er  ainen  willen  etwas  ze  schenken  vernam,  begert  er  an  der  von  Nürenbcrg 
botschaft.  daß  man  im  4  lastwegen  des  besten  rinschen  wins  züschiken  weite, 
den  si  ghan  und  überkomen  mochtend  [U'etitzli  was  ain  volle  jläseli],  und  so 
das  gescheche.  weite  er  iren  herrn  den  aid  gütwillig  nachlaßen.   Ab  welcher  tat 
man  merken  kan.  wie  geschik  Wentzeslaw  zü  ainem  regierer  des  richs  vornacher  10 
gsin  si. 

Dargcgen  was  küng  Ruprecht  ain  gerechter,  fromer  fürst  und  gab  ouch 
aincr  stat  S.  Gallen  aig  bestätung  aller  irer  frihaiten.  wie  die  von  küngen  und 
kaisern  an  si  komen  warend:  welicher  brief  geben  ward  zü  Ougspurg  im  1400 
und  im  ersten  jar,  wie  der  noch  in  unserer  herren  gwclb  liegt.   Dabi  -ward  des-  25 
selben  jars  die  vogti  des  riclts  an  unser  Oberkail  ingelibt  und  zügclaßen,  daß 


223  stat  herzog  Rnßrecht  von  Pcicrn.  |  pfalzgraf  an  dem  Rhein,  zü  römischem  könig 
crwclt.  Welchem  die  von  Nürenbcrg  nit  schweren  woltend.  Küng  Wentzel  erließ 
si  dan  des  eids.  so  si  im  geton.  Und  alz  küng  Wentzel  verstendigt  was,  daß 
tlie  von  Nürenbcrg  im  etwas  wichtigs  zü  vereren  willig  werind.  wo  inen  ir  ge-  30 
toner  cid  nachgclaßen  wurd,  schreib  er  gen  Nürenbcrg:  wan  si  im  vier  wagen- 
liist  des  besten  Rinschen  wins,  den  si  gehaben  möchtind,  züschiktind,  so  weit 
er  inen  den  cid  nachlaßen.  Das  tatend  si  nun  und  windend  des  eids  ledig.  Es 
erscheint  sich  ouch  wol.  daß  Wentzel  ein  folle  flesch  und  nit  onbillich  von  seiner 
wirde  gestoßen  was.  js 

Diser  Wentzel  nam  gelt  und  macht  den  grafen  von  Mciland:  der  des  reichs 
vicari  in  Lombardei  was  und  darum  viscont,  das  ist  vicecomes  oder  vicari  hieß, 
im  r,f>5  jar  zü  einem  herzogen:  der  was  der  erst  herzog  zü  Mciland,  durch 
welich  darnach  onseglich  unrüw  entstanden  ist. 

Abt  Chün  lag  in  statem  gehäder  mit  den  in  Abbenzcll.  und  luff  im  dan-  40 
nocht  an  täglichen  kosten  allenthalben  so  vil  auf,  daß  er  zü  versetzen  verursacht 
ward.   Versatzt  dem  graf  Heinrichen  von  Langenargen  im  1  396  jar  zü  außgendem 
ander  herbst  sein  gerechtikeiten  zü  Wasserburg  under  Lindow  an  zins  und  zechen- 
den, so  dem  clostcr  zü  S.  Gallen  dadannen  corporiert  und  von  der  pfarr  zü 


»]  paralysis,  gichl.  3  RUPRECHT  von  der  PFALZ,  1400-1410. 
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unser  herren  den  ban  über  daz  plüt  ze  richten  ainem  aman  ircr  stat  liehen  möch- 
tend,  damit  von  versumnuss  wegen  in  solichen  sachen  schädlich  lüt  nit  gesterkt 
wurdind.  Zü  welcher  zit  unsem  herrn  erstmals  gwalt  zügelaßen  [wurd] ,  selbs  vögt 
zc  erkießen ,  vor  denen  das  malefitz  berechtet  wurd.  Vorhar  pflagend  die  römschen 
s  küng  und  kaiscr  die  vogti  zu  verliehen  und  etwan  ouch.  wie  vor  gemelt  ist.  ze 
versetzen.  Welcher  vogti  ouch  des  richs  stiir  inzenemen  zustund,  die  nachmals 
ist  abgelößt,  und  unser  herren  durch  ewig  bestätung  kaiscr  Fridrich  und  sincr 
nachkomen  biß  uf  hütigen  tag  ainer  stat  S.  Gallen  ain  frige  gwaltsame.  dem 
malefitz  mit  hochem  gericht  verzosten.  zügeben  und  gegont  ist. 

10  [Abt  Cün  wider  die  berglettt)   Als  nun  die  stet  Costcnz,  Ueberlingen, 

Memmingen."  Lindow,  Kempten,  Isni,  Wangen,  Lütkirch  und  Rüchorn  ietz  an- 
gezaigtz  jars  ze  Ravenspurg  um  S.  Johans  tag  des  töufcrs  züsamenkomen  und 
die  partien  ouch  dahin  vertaget  warend,  bracht  man  die  lender  und  teler  Appen- 
zell, Hundwil,  Urneschen  und  Tüfen  sampt  andern,  die  die  püntnuss  mit  cin- 

15  andern  haftend,  gegen  apt  Cüncn  überain.  doch  der  gstalt.  daß  sich  Appenzell 
beschwärt  sin  verston  mocht  \  und  wol  gemerk  ward,  daß  Costcnz  und  Lindow  irem 
burger  apt  Cüncn  vast  günstig  warend  und  [er]  wenig  vor  inen  zu  verlieren  hatt. 
Darum  ain  haimlicher  widerwill  in  denen  von  Appenzell  gägen  den  steten  dozmal 
entsprang.   Und  als  die  Aidgnoßen  derselben  jaren  vil  fals  und  glüks  gegen  dem 

10  adel  und  vorab  gegen  den  herren  von  Üestcrrich  gehept  hattend.  hübend  die 
berglüt  an,  uf  die  lender  Sefnoits  und  (Uaris  sich  zü  ziechen  und  ouch  mit  der 
nachpurschaft  ainen  verstand  zc  machen,  damit  si  sich  von  herschendem  gwalt 
vergoumen  *    und  sich  vor  derselben  zünemenden  besejiwerden  und  tyrannien 

Wasserburg  entnommen  was,  mit  disem  geding:  wan  er  oder  sein  nachkomen 
25  solich  güt  widerum  an  das  closter  losen  wcltind,  daß  si  dess  füg  und  recht  haben 

söltind.    Darvor  aber  hat  er  den  kornzechenden  und  etlich  weinzechenden  zü 

Tünbach  am  See  von  Walthern  Kaltisen  und  Urslen  Arnoltzin  an  das  closter 

kouft,  wie  er  dan  hauslich  und  unhauslich  durch  cinandern  was  und  im  die 

schwären  und  selzamen  löuf  vast  gnüg  zü  schaffen  gabend. 
30  Im  1400  jar  verbran  das  ganz  dorf  Appenzell,  und  wolt  man  meinen,  es 

werc  von  der  äbtischen,  die  uf  Clangs  tagend,  ingeleit:  darauß  groKcr  unwill 

entstünd. 

Wie  man  nun  zalt  1401  jar,  ward  ainer  stat  zü  S.  Gallen  die  Verwaltung 
der  reichsvogtei  dero  si  sich  vil  jar  har  gebraucht  hatt  mit  küngklichen  freiungen 

3>  cingeleibt,  und  kam  abt  Chün  abermals  mit  den  berglcuten  von  Abbenzell  in 
schweren  span  allerlei  artiklcn  halb,  besonders  aber  der  ämpter  halb,  die  in  das 
land  ze  setzen  warend:  item  und  der  landsteur  halb,  die  jarlich  125  mark  an- 
traf, ein  mark  für  2  ft  und  fünf  Schilling  Costcnzer  gerechnet.  Welche  landsteur 
küng  Adolf  dem  abt  Wilhelmen    um  daß  er  sich  im  zü  reisen  verwilgete  ein- 

40  gesetzt  und  von  dem  reich  dannen  verpfendt  hat,  wie  wir  in  abt  Wilhelmen  ge- 
melt hand.    Darum  nun  die  stett  um  den  Hodensee  sich  ernstlich  bemügtend, 
alles  güetenklich  überzebringen  |  und  wurdend  doch  in  vilen  artikeln  das  recht  224 
irem  besten  verstand  nach  ze  sprechen  verursacht,  darüber  dan  ouch  brief  ge- 
steh und  aufgericht  wurdend. 


•|  cinndien  konnte,  <lal>  es  im  imctilcit  war.  —  ?  hüten,  verwahren. 
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cntwcrcn  möchtcnd.  Diß  sind  aber  die  sprüch  der  obgemelten  steten,  die  dozmal 
geben  wurdend :  Des  ersten  der  ämpter  halb,  wie  die  apt  Cün  nach  sinem  gfallen 
in  das  land  Appenzell  satzt  und  verorndt,  was  der  bergleutcn  beger,  damit  si 
von  etlicher  hochmüt  nit  belästiget  wurdend,  daß  abt  Cün  inen  gnadenklich  zü- 
laßcn  weite,  damit  si  amptlüt  von  den  iren  namsen  und  fürschlachen  möchtend,  5 
uß  welchen  darnach  der  apt  nemen  und  zu  den  ämptern  verordnen  solte,  so  im 
gfellig  werend.  Sprachend  die  stet,  daß  apt  Cün  amptlüt  geben  solte  nach  siner 
gewüssni,  die  dem  gotzhus  zügehorind  und  in  den  lendern  sesshaft  sigend  und 
die  in  dunkend,  im  und  sinem  gotzhus  und  den  lendern  nutzlich  sin  on  gevärde. 
Zum  andern ,  wie  apt  Cün  anzogen  hatt  der  landsteur  halb,  so  si  im  ze  tün  io 
[schuldig]  werind,  beklagt  er  sich,  daß  die  gemeltcn  lender  im  nit  mer  zalen 
weltind  dan  achtzig  mark  silbers,  daruß  er  ouch  die  von  Burglen  und  Emptz 
lut  irer  briefen  abtragen  solte;  und  hattend  aber  im  alweg  zalt  hundert  zwanzig 
und  fünf  mark,  ain  mark  für  zwai  pfund  und  fünf  Schilling  Costenzer  gerechnet, 
und  dabi  die  von  Burglen  und  Emptz  selber  ußgericht,  wie  sie  ouch  aigen  brief  15 
211  von  ainem  kaiser  darum  hettend.  wie  dieselben  |  von  dem  von  Emptz  dozmal 
selbs  bericht  wurdend.  Üabi  wolt  der  abt  im  nünt  abbrechen1  laßen,  sonder 
begert  die  sach,  wo  sich  die  Appenzeller  nit  begeben  weltind,  for  ainem  römi- 
schen küng  oder  kaiser  zü  berechten;  dan  sölich  stur  von  dem  rieh  hie  werc. 
Daruf  sich  die  stet  erkent  hand,  daß  die  lender  gemelt  stür  söltend  zalen  wie  10 
vorhar;  wo  si  aber  beschwärt  sin  achten  weitend,  möchtend  si  des  rechten  vor 
ainem  römschen  küng  gewartet  sin.  doch  daß  dem  abt  sölichs  hinnethin1]  bezalt 
wurde  biß  zü  ußtrag  der  sach.  Zum  dritten,  wie  sich  die  berglüt  beklagtend 
ires  sc/rwereu  dienstz  und  daß  in  täglich  mer  uf  ire  güeter  geschlagen  wurde, 
und  aber  der  abt  solichs  nit  geston  wolt,  hand  die  gedachten  stet  dem  abt  15 
erkent:  wo  der  abt  oder  sin  amptman  mit  dem  aid  behalten  mög,  daß  er  nit 
anders  anlang,  dan  wie  an  in  gebracht  si 8  ,  und  zwei  biderman  sölichs  ouch 
schwerend,  daß  inen  um  sölichs  ze  wissen  si :  daß  abt  Cün  bi  sinem  bruch  be- 
liben  lölle.  Zum  Vierden  von  aines  mesmers  wegen  zü  Appenzell,  den  der  apt 
vermaint  zü  wellen  und  setzen,  wie  er  welle:  ist  erkent,  daß  die  von  Appenzell  jo 
ain  biderb  man  erkießen  und  dan  den  apt  für  denselben  bitten  sollend,  und  dar- 
nach den  apt  sölichcm  das  ampt  ze  liehen  nit  widern.  Also  klainfüg  sachen 
habend  die  apt  on  recht  nit  von  banden  laßen  wellen,  daß  man  ouch  vor  herren 
und  steten  von  aines  mesmers  wegen  rechtz  hat  erwarten  müeßen.  Diser  Sprüchen 
sind  brief  geben  worden  im  jar  und  tag  wie  obstat,  deren  unser  herren  noch  $5 
ainen  hand.  Und  sind  die  von  S.  Gallen  den  lendern  uf  die  zit  bigstanden  als 
iren  puntzgnoßen  und  allda  das  best  ze  tün  sich  beflissen. 

Damit  man  aber  der  berglüten  halb  ainen  mereren  verstand  habe,  ist  zü 
wissen,  daß  die  geginen  Appenzell,  Gaiß,  Urnäsch,  Hundwil,  Trogen,  Tüfen, 
Herisow  vor  diser  zit  nit  under  ainen  stab  und  gwalt,  sonder  urschaiden  *)  und  4° 
gesünder!  gsin  sind  und  aigne  gericht  und  aman  ghan  hand,  ouch  ainandern  nit 
anders  verpflicht  noch  verbonden.  dan  wie  gemain  gotzhuslüt  ainandern  pflichtig 
sind.  Si  habend  ouch  aigen  sigel  ghan  sampt  denen  von  Gossow  und  mit  dem- 
selben beziigt  in  und  ußerhalb  des  rechten .  wo  inen  dess  not  gsin  ist.  Nämlich 
hat  Appenzell  ainen  Deren  ghan,  nit  ufrecht,  sonder  uf  allen  vieren  stend  und  45 


')  abziehen.  —  J)  weiterhin.  —  »j  als  was  bis  auf  ihn  ubung  gewesen.  —  *;  getrennt 
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gänd,  wie  das  irc  sigcl  noch  an  unser  bunten  diser  jaren  ufgericht  bezügend. 
dergstalt 1  ;  Hundwil  ainen  ufrechten  baren  und  binden  uf  im  ainen  jagenden 
hund;  Trogen  ainen  baren  in  ainem  trog:  Herisow  ainen  bären,  wie  harnach 
volgt*  .  Und  habend  wir  von  S.  Gallen  alweg  den  ufrechten  bären  gfuert.  wie 
S  in  ietz  Appenzell  füert;  wie  aber  si  sich  dess  undernomen,  hand  unser  herren 
iren  bären  mit  gälen  klawen  gfüert  und  zuletzt,  nachdem  und  kaiscr  Fridrich 
vor  Nüß  der  stat  gelägen  ist,  mit  ainem  guldin  halsband,  wie  der  kaiser  dasclbs 
unser  knechten  und  dem  hoptman  Wilhelm  Ringli  um  ir  redlichen  diensten  willen 
die  frihait  geben  hat ,  uf  unser  stat  ewenklich  anno  1 4  .  .  . 8 . 

10  Dise  lender  sind  vor  gar  langen  ziten  har  des  gotzhus  aigenlüt  gsin  und  im 
alweg  geschworen,  biß  uf  abt  Cünen,  und  zu  desselben  ziten  gamachent  er- 
buwen  und  als  uß  ainer  wüesti  zü  ainer  wonbaren  landschaft  worden.  Dan  die 
pfarr  Appenzell  erst  im  jar,  do  man  zeit  hat  1000  und  ain  und  sibenzig  jar  von 
nüwem  von  apt  Notperten  gestift  worden  ist,  wie  wir  in  demselben  apt  anzaigt 

«S  hand*).   Vorhar  hand  si  alle  gen  S.  Gallen  zü  kirchen  ghort.  wie  unser  alt  urbar 
und  rodcl  anzaigend.    Nämlich  ist  Gaiß  das  von  alter  har  al  Casa  ghaißen  hat. 
das  ist  zu  dem  hus)  ain  filial  oder  tochter  unser  pfarr  zü  S.  Laurenzen  in  S.  Gallen 
stat  gsin:  dessglichen  Tro-  1  gen  und  Hundwil  ouch.  und  Tüfen  noch  bi  mans  2x2 
gedachnuss  von  unserer  pfarr  abgelcdigt  und  ain  sonderbar  kirch  worden.  Und 

»o  habend  die  hochen  gericht  in  diser  landschaft  allenthalb  um  den  fürsten  von 
Ocsterrich  als  den  herren  in  dem  Turgöw  zügehort  und  die  jarlich  stiir  dem 
haiigen  rieh;  hat  troffen  hundert  und  fünf 'und ztvn  innig  mark,  ////  375  fl.  VVclichc 
stiir  küng  Adolf  abt  Wilhelmen  um  siner  dienst  willen  und  daß  er  mit  im  per- 
sonlich ze  raisen  sich  begeben  hat,  ingesetzt,  wie  wir  in  abt  Wilhelmen  anzaigt 

ij  hand.  Erst  nachdem  als  man  zeit  hat  1400  jar,  wie  die  äbt  mit  obgemclten 
lendern  in  spän  und  krieg  komen  sind,  hat  es  sich  zütragen.  daß  si  züsamen 
gsetzt  und  geschworen  hand  und  demnach  in  güetigen  spruchen  und  Verrich- 
tungen, von  den  Aidgnoßcn  tun,  bi  ainandern  zü  bliben  erkent  sind.  Nach 
welchem  das  ganz  land  Appenzell  genent  worden  und  ouch  ain  gericht.  rat  und 

jo  ainen  stab  in  aller  landschaft  zü  bruchen  und  demselben  gwärtig  ze  sin  sich  ver- 
ainbart  hand.  Und  sind  also  anfenklich  vast  mit  gwaltiger  tat  und  mit  dem 
schwert  des  gotzhus  beschwerden  und  herschungen  durch  hilf  der  Aidgnoßcn 
entladen  worden. 

Wie  nun  abt  Cun  diß  artikel  erlangt  und  der  erbschaft  und  aigenschaft. 

IS  ouch  der  ungenoßamme  halb  anhüb  sich  ze  merken  laßen,  daß  er  dieselben  sin 
gerechtikaiten  on  recht  nit  weite  fallen  laßen,  wie  er  anfangs  siner  regicrung 
ouch  an  die  hand  genomen  hatt,  hübend  die  bergliit  an  sich  zü  rotten  und  rat 
ze  süchen,  wie  si  den  Sachen  tätend;  dan  es  ie  zü  vil  sin  wolt.  Und  was  vil- 
lichter  also  von  Got  angesechen,  daß  der  unbillich  gwalt  unsers  gotzhus  der- 

40  gstalt  faren  und  den  armrost  überspannen  solte.  Und  körnend  für  burgermaistcr 
und  rat  unser  stat,  mit  beger,  daß  si  inen  hilflich  und  rätlich  sin  weltind.  Alda 
eroffnetend  unser  herren  den  lendern  ir  anligcn:  dan  si  vast  mit  der  glichen 
burdinen  von  diß  ungötlichem  gwalt  beladen  warend:  darum  den  Appenzeller 

'j  im  text  ein  mit  der  feiler  gezeichnete^  schild  mit  dem  gehenden  hären,  bloh  andeutungs- 
weise. —  •)  die  beabsichtigte  rcichnung  ist  in  der  feder  stecken  geblieben  •  -  *)  der  räum  Tür  «lie 
vollständige  zahl  ist  offen  gelassen;  es  muss  nach  seile  m.j6  heißen:  1475.  —  *)  im  verlorenen 
teil  der  gröl>ern  chronik     In  der  kleinern  chronik  findet  mnii  die  nachricht  oben  seile  106.11  ff. 
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tinwissend  was.  Dabi  warend  die  geginen  um  unser  stat.  die  der  eltisten  gotz- 
huslüten  sind,  ouch  treffenlich  unwillig,  und  iro  in  kainen  dingen  nit  verschont 
ward.  Und  ward  man  der  sach  überains,  die  püntnuss.  so  man  vormals  um  der 
beschwerden  und  Ursachen,  so  vorhanden  warend.  gemacht  hatt.  trülich  zc  halten 
und  anandern  bi  gemainen  rechten  und  gerechtikaiten ,  altharkomncn  brüchen,  5 
gnaden  und  frihaiten  ze  handhaben,  so  ferr  Üb  und  gut  langen  möcht.  und  sich 
aller  dero  entsetzen1,  die  die  partien  von  sölichem  zc  tringen  fümemens  werind. 
Diß  pnndnnss  was  gemacht  uf  S.  Anthonins  tag  zu  S.  Gallen  in  der  stat,  als  man 
aalt  14  und  in  dem  ersten  jar:  nämlich  zwüschen  S.  Gallen,  Appenzell,  Hund- 
wil,  Urncschcn,  Trogen.  Tüfcn,  Sonderlüt,  Gaiß,  Wittenbach,  Goßow,  Hcrisow,  10 
Waldkirch  und  Bcrnhardzell,  lut  der  briefen.  so  unser  herren  noch  band. 

Wie  aber  abt  Citri  sach,  daß  sin  tr'&iven  im  zu  nachtail  raichen  und  nur 
größeren  Widerwillen  und  unrüw  bringen  wolt,  für  er  von  stund  an  zü  und  be- 
schik  ain  anzal  siner  dienstlüten  und  burgern  tifi  etlichen  umligcndcn  Stetten,  als 
nämlich  her  Uolrichefl  von  Emptz  rittern:  junkher  Herman  von  der  braiten  Lan-  15 
denberg:  Kglolf  von  Altstetten  und  sinen  son,  hieß  ouch  junkher  Kglolf:  Wernher 
Giclen  von  Liebenberg:  her  Johansen  Winterberger,  burgermaistern  zü  Costanz; 
Hansen  Ruch;  Cünraten  Mangolt  und  maister  Hainrich  Kntzen.   al  burger  zü 
Costanz:  Männigin  Humpiss,  burgermaister  zu  Ravcnspurg:  Othmarn  Aman  von 
213  Memmingen:  Rüf  Rüfschritten  |  und  amman  Kob.  baid  von  Ueberlingen:  Birtolden  10 
Honeggcr  und  Caspar  Nietstain  von  Lindow:  Simon  Aman  von  Kempten:  Andressen 
von  Wangen:  Johansen  von  Risar  von  Büchorn  und  ander  mer.  Und  begab  sich, 
die  berglüt  von  Appenzell  bi  iren  alten  rechten  ze  beliben  laßen,  nämlich  daß 
si  suchen  moehtind  in  die  stat  S.  Gallen  oder  wohin  si  urltind,  von  im  und  sinen 
amptluten  ongehindert.    Item  daß  inen  ouch  gelegne  güeter,  es  were  nach  tod.  25 
nach  kouf,  in  pfands  oder  gemachtz  oder  gemainderschaft  wis.  on  verzug  gc- 


[  Forts,  von  seite  486.]  Und  als  abt  Chün  sich  seiner  rechten  scharf  zc 
gebrauchen  und  nachzekomen  für  sich  nam  und  vermeinen  wolt,  die  brief  und 
kelbcrheut  wurdend  im  es  alles  angentz  durhetruken  und  wurd  die  sach  sich 
niemen  stoßen,  vielend  die  telcr  und  geginen  der  clostersverwandten  züsamen  ?o 
nn<l  verbondend  sich  mit  großer  zal  zü  einandern  auf  S.  Antonis  tag  im  1401  jar 
und  hattend  solichs  villicht  ouch  in  rat  fonden.  Wie  aber  abt  Chün  sölichen 
ernst  sach  und  der  löufen  bishar  etwas  wüssend  worden  was .  für  er  schnell  zü 
und  beschikt  die  teuresten  seiner  vertrauwten  fründen  und  dienstmannen .  nämlich 
Uolrichcn  von  Kmptz  rittern.  Herman  von  der  Breiten  Landenberg.  Kglolfen  von  is 
Altstetten,  der  zü  Ntiwcn  Altstetten  saß,  und  seinen  son.  junker  Kglolfen.  Wem- 
hern  Giclen  von  Liebenberg:  und  von  Costenz  den  burgermeister  Johansen 
Winterberg,  seinen  güten  freund,  und  Cünraten  Mangolt.  Hänniggen  Ilundbi.ss 
von  Ravenspurg  und  den  amman  Kol)en  von  Ueberlingen ,  Birtholden  Honegger 
und  Caspar  Nictstcin  von  Lindow  und  ander  mer.  Und  ließ  an  dem  armbrost  40 
nach,  des  fürwands,  als  ob  er  von  disen  eercnleuten  zürn  teil  beworben  und 
darauf  geleitet  were  \ nachlaß  abt  Chanen  gegen  den  von  .  \ff>enzell |.  Und  begab 
sich,  die  bergleut  in  Appenzell  bei  solltchen  rechten  bleiben  ze  laßen,  nämlich 
daß  si  ziechen  möchtend  in  die  stat  zü  S.  Gallen  oder  wohin  si  weitend,  von  im 
und  seinen  amptlcuten  ongehindert.  Und  daß  inen  ouch  gelegne  güeter,  es  were  45 

'I  entschlaf» 
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Hellen  solte[ndJ  werden.  Item  von  erbschaft  wegen,  wie  die  von  alter  har  komen 
was.  Und  ließ  schnell  ainen  brief  um  sölich  berichtung  ufrichten  und  den  lendem 
zu  iren  henden  stellen,  dessglichen  dem  burgermaister  und  rat  zü  S.  Gallen  ouch 
ainen,  in  welchem  brief  er  si  bekent  hat,  ain  richstat  sin,  mit  gar  erlichen  titlcn, 
5  damit  man  Widerwillen  fallen  ließ  und  dester  bah  züfriden  war;  dan  im  siner 
tröwworten  übel  geruwen  was:  und  wißt  doch  wol,  daß  der  pund  von  kainer 
ursach  wegen  mer  angenomen  und  ufgericht  was.  dan  um  obangezaigter  be- 
schwerden  willen,  die  fürnemlich  in  baiden  pundtzbriefen.  so  mit  denen  von 
S.  Gallen  von  den  berglüten  und  von  den  gotzhuslüten  im  1400  und  ersten  jar 

«o  beschloßen  wurdend. . .  .  Sölichs  alles  mocht  aber  so  vil  nit  verfachen,  dan  daß 
die  sach  zu  ainem  krieg  griet  und  ain  offenlich  absag  geschach  von  Appenzeller. 
Santgaller  und  den  gotzhuslüten .  und  der  apt  wichen  müßt  sampt  sinen  mit- 
helfern  und  verwandten.  Und  wiewol  nit  sonder  schad  den  partien  geschach, 
dan  daß  man  nit  sicher  wandlet!  dorst.  dannocht  weret  die  fecht  garnachend  uf 

«5  ain  jar.  Und  handlotend  die  stet,  die  mit  unsern  herrn  von  S.  Gallen  verbünden 
warend,  vast  in  der  sach  und  brachtend  si  zu  allen  tailcn  dahin,  daß  von  ied- 
wederm  tail,  nämlich  des  abtz  und  dero  von  S.  Gallen  und  Appenzell,  dri  man  zü- 
samen  ze  sitzen  verordnet  werden  soltind,  und  solt  obman  sin  herr  Johans  Strohn, 
altburgermaister  der  stat  Ulm,  also  was  da  mit  dem  meten  fonden  wurd.  daß 

10  es  dabi  bliben  solte.  Dess  mußt  sich  abt  Cun  in  ainem  anlaßbrief  verschriben 
anzenemen  und  darwider  nit  ze  sin.  dessglich  die  von  S.  Gallen  und  Appenzell 
ouch;  geschach  an  aller  seelen  tag  des  jars  als  man  zalt  1400  und  zwai  jar. 
Dabi  ward  ouch  lutcr  gemelt.  daß  uf  disen  anstal  *  alle  fecht  und  findschaft  hin, 
tod  und  ab  sin  solte  und  kain  tail  den  andern  witer  zu  beschedigen  undernemen, 

j<  sonder  fri  und  sicher  wandlen:  doch  daß  diser  span  ußtragen  wurd  acht  tag  vor 
wienachten  uf  das  lengst.    Die  geginen  Waldkilch,  Bernhardzell  und  Wittenbach, 

nach  tod,  nach  kouf,  in  pfantz  oder  gemachtz  oder  gmeinderschaftz  weis  one 
Verzug  geliehen  und  die  erbschaft  ouch  wie  vornachcr  ghalten  solte  werden. 
Und  ließ  schnell  brief  sölicher  berichtung  halber  stellen  und  besiglen,  deren  er 

jo  einen  den  bergleuten  und  einen  der  stat  zu  S.  Gallen  von  dero  von  Appenzell 
wegen  züstalt,  mit  vast  gebürlichen  titlcn.  Und  ließ  sich  sechen,  sam  in  seiner 
tröwworten  iibel  geruwen  were.  und  wisst  wol.  daß  der  pund  der  clostcrsver- 
wandten  keiner  ursach  mer  fürgnomen  was.  dan  obgemelter  Sachen  tyrannische 
unmaß  und  ungüetlikeit  ze  widerfechten,  wie  domalcn  alle  weit  diser  landen  ge- 

JS  sinnet  was.  |  Sölichs  aber  alles  mocht  so  vil  nit  verfachen,  dan  daß  der  handel  »»5 
zü  einem  fecht  geriet  und  Appenzell  ein  offenlich  absag  tet  und  der  abt  auß  der 
stat  zü  S.  Gallen  weg  weich.    Wiewol  domalcn  nit  sonderer  schad  der  partien 
begegnet,  dan  daß  man  nit  wol  und  sicher  wandlen  gdörst.    Und  weret  die 
fecht  garnachend  ein  ganz  jar,  und  ward  das  schloß  Gangs  ob  Appenzell  verbrent. 

40  In  welcher  [fecht]  die  stet  um  den  Bodensee  sich  gar  gcflissenlich  ze 

handien  und  friden  ze  machen  undernomend  und  bewurbend  sich  bei  den  partien 
so  vil,  daß  man  sich  bewilgt.  daß  abt  Chün  drei  man  erkießen  und  S.  Gallen, 
Appenzell  und  ander  mit  inen  verwandten  geginen  ouch  drei  erwellen  soltend. 
die  beider  partien  anligen  vornemen  und  desse  sich,  so  sie  billich  bedunkte. 

•]  das  prädicatsverb  fehlt,  etwa:  beschlossen  waren.  —  -j  der  zur  Verhandlung  angesetzte  tag, 
Vertagung. 
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die  ouch  in  der  pündnuss  warend,  gabend  unsern  herren  von  S.  Gallen  irendhalb 
allen  gwalt  ze  ordnen  und  zc  schafTcn,  wie  si  der  sach  fuglich  und  gelegen  sin 
bedunkte,  mit  urkund  ains  briefs,  der  noch  vorhanden  ist,  mit  Hansen  Entzi- 
schwilers.  burgers  zu  S.  Gallen,  insigel  von  ir  bitt  wegen  bekreftiget.  Wie  man 
nun  züsamen  komen  was.  zerfielend  die  schidlüt,  und  ward  von  her  Johansen  5 
Slröli  gesprochen,  daß  die  von  S.  Gallen,  Appenzell  sampt  den  telern  und  gotz- 
huslüten  bi  iren  rechten,  frihaiten  und  widumen  beliben  soltind  wie  von  alter 
har  und  wie  inen  ouch  von  den  steten  gesprochen  und  von  ainem  abt  zügelaßen 
werc.  Doch  so  sölte  die  pündnuss,  so  die  obgenanten  von  S.  Gallen  und  Appen- 
zell sampt  iren  mithaften  von  der  beschwerden  wegen  züsamen  geschworn  het-  10 
tend,  hin,  tod  und  ab  sin  und  hinfüro  gut  fründ  sin  und  ainem  abt  laisten  und 
verfolgen,  das  si  im  von  recht  und  der  billikait  wegen  ze  laisten  und  zc  tun 
schuldig  werend.  Dises  Spruchs  warend  die  geginen  von  dem  gotzhus  ußcrhalb 
der  berglüten  zefriden,  dessglichen  ain  stat  S.  Gallen,  dan  daß  dieselb  nit  ungern 
bi  der  pündnuss,  die  si  mit  Appenzell  hatt,  bliben  werc.  Do[ch]  so  hatt  si  sich  «s 
in  dem  anlaß  zü  dem  spruch  so  vil  derselben  zit  bewilget  und  vertieft1  ,  daß  si 
bi  obgedachter  erkantnus  bliben  müßt.  Und  vermaintend  dabi  die  stet  um  den 
Bodensee.  mit  welchen  ain  stat  zü  S.  Gallen  dozmal  ouch  in  pündnuss  was: 
2  1 4  dicwil  ir  pund  billich  |  als  der  elter  vorgienge  und  sinen  aber  in  dem  pund  mit 
den  gotzhuslüten  und  berglüten  kain  meidung  noch  exception  gcschcchen  werc.  *° 
billich,  daß  der  pund  der  steten  und  nit  der  mit  den  gotzhuslüten  in  kreften 
beliben  solt.  Also  stündend  die  von  Appenzell  ouch  von  dem  pund.  Und 
schwürend  aber  under  inen  sclbs  züsamen  ain  klaine  zit  darnach,  nämlich  sich 
nit  von  anandern  zc  sondern,  sonder  in  lieb  und  laid  gmaind  ze  haben.  Und 
band  sich  nachmals  in  iren  verschribungen  also  gestelt:  „  Wir  der  atniuan,  die 
rodmaister  und  die  roden  und  alle  gmainden  gemainklich  des  landtz  zu  Appenzell, 

zwüschet  inen  erkennen  soltend.  Und  ward  inen  zü  obman  gehen  und  von  beiden 
teilen  züglaßen  der  ersam  man  Haus  Strolin,  der  domalen  alter  burgermeister 
zü  Ulm  was.  Und  ward  ein  verschribner  anlaß  gestelt.  mit  der  partien  siglen 
bewart,  auf  aller  seelen  tag  im  1402  jar.  Und  ward  lauter  abdinget,  daß  mit  jo 
solchem  anlaß  alle  fecht  und  findschaft  hin.  tod  und  ab  sein  sölte:  doch  daß 
die  sach  außgmacht  wurde  acht  tag  vor  wichnacht  uf  das  lengst.  Als  man  nun 
züsamen  kam ,  da  viel  diser  spruch :  daß  die  von  S.  Gallen  und  Appenzell  sampt 
anderen  iren  verwandten  geginen  bei  iren  rechten,  freiungen  find  güten  gewon- 
heiten  bleiben  soltind  wie  von  alters  har  und  wie  inen  ouch  die  stet  gesprochen 
und  die  übt  vornacher  bewilgt  und  zügelaßen  bettend ,  doch  so  solte  die  pünt- 
nuss  gemelter  gmeinden  mit  einer  stat  hin  und  ab  sein  und  jeder  dem  andern 
leisten,  was  er  von  billikeit  wegen  schuldig  were.  Desse  nun  ein  stat  zü  S.  Gallen 
sampt  den  gmeinden,  die  um  die  stat  lagend,  züfriden  und  ouch  urbüttig2  was, 
des  pundtz,  so  si  mit  den  Stetten  hette.  sich  vcrnüegen  ze  laßen.  Und  verhoft  »o 
darzü,  daß  si  von  denselben  bei  allem  dem.  darzü  si  füg  und  recht  bettend, 
wol  geschützt  und  gehandhabt  werden  solte. 

Die  von  Appenzell  aber  kontend  noch  mochtend  sich  zü  abt  Chünen  keins 
226  güten  versechen.   Und  die-  |  wil  inen  der  abt  keins  ruggens  und  Schutzes  bei  der 
— 1  

lj  sich  so  weit  eingelassen.  —  -\  erbötig. 
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und  dielender  und  geginen,  die  darzü  ghörend ,  tünd  kund  und  verjechend  offen- 
lich  &c."  Wie  man  in  dem  pundbrief,  der  im  1400  und  fünften  jar  nacherwertz 
zwüschet  unsern  Herrn  der  stat  S.  Gallen  und  denen  von  Appenzell  ufgericht  ist, 
list  und  sieht .  von  welchem  wir  bald  meidung  tun  werdend.  Also  hat  man  den 
s  amman  von  Appenzell  sampt  den  roden,  die  si  ietz  die  inderen  roden  nennend, 
zuerst,  und  darnach  die  lender  und  geginen  darzü  ghörend.  die  man  ietz  die 
usseren  roden  nent,  zürn  andern  gestclt.  Und  sind  .7  roden  im  land  und  6  roden 
for  dem  land.  nämlich  Gaifl,  Trogen,  Tüfen,  Urnesch,  Hundwil  und  die  Sondcrlüt 
zu  Heriso w,  die  man  die  Sondcrlüt  genent  hat,  da  si  gegen  dem  gotzhus  ain 

10  Sonderrecht  und  Ordnung  hattend,  von  wegen  daß  si  von  den  herren  von  Rosen- 
berg, deren  aigcnliit  si  gsin.  an  das  gotzhus  komen  warend,  von  welchen  wir  an 
andern  orten  mer  anzaigen  werdend.  Diß  geginen  sind  nachmals  in  Sprüchen  und 
vertragen  zu  ainer  gmainen  landschaft  erkent  von  den  Aidgnoflen  und  mit  marken 
und  letzinen  gesondert  und  also  zu  sonderbarer  gwaltsame  komen.  mit  geding 

15  und  vorbehält  gegen  ainem  gotzhus  renten  und  gülten  halb,  wie  man  hernach 
bald  verston  wirt. 

In  disen  jaren.  wiewol  zwüschet  den  AidgnoUcn  und  den  fürsten  von  Ocster- 
rich  ain  frid  gmacht  was.  nünt  destcr  minder  bestund  der  hass  und  ufsatz  für 
und  für.  daf*  si  anander  wenig  ze  ghalten  gabend1  .   Und  wie  sich  die  lender  ent- 

20  salbend,  wurbend  si  dannoch  haimlich  bi  ir  nachpurschaft  um  huld  und  früntschaft, 
wie  si  kondend.  und  warend  dozümal  alle  denen  gaistlichen  und  weltlichen  vigend, 
die  da  gwaltcnklich  und  mit  scherfe  ze  herschen  understundend,  wie  man  an  ircr 
tat  und  darnach  an  iren  spruchen  wol  erlernen  mag.  Dan  si  dem  abt  treffenlich 
abgesprochen  und  den  Appenzellem  zugesprochen,  wie  man  bald  in  ainem  ver- 

2;  trag  verneinen  wirt.  Und  wo  unser  herren  dozmal  mit  den  Aidgnoßen  verwondt 
gsin  [werend].  wie  si  mit  den  steten  um  den  See  verbunden  warend.  werend  si 
gewüMich  des  abtz  boch  und  überlast  zitlich  entladen  worden.  Als  aber  nach- 
mals abt  Caspar  mit  4  orten  sich  verpflicht  und  wir  dannethin  ouch  mit  6  orten 
ain  ewig  büntnuss  machtend,  under  welchen  4  ort  des  gotzhus  vögt  warend. 

jo  mochtend  wir  nebend  den  äbten  nit  langen:  dan  si  alweg  mer  gunstz  bhieltend. 


nachperschaft  gönnen  wolt,  fürend  si  mit  Werbung  zü  und  machtend  ein  lmtd~ 
recht  sampt  allen  iren  zügetanen  geginen  mit  Schwitz  und  Glaris  in  disem  jar 
und  wurdend  zü  söltchem  ouch  einhellig  angenomen.  Dessc  abt  Chün  ganz  un- 
willig ward,  vermeinende,  daß  si  auß  getonem  spruch  gangen,  darzü  mit  denen. 

3  5  so  seinen  Schirmherren,  den  fürsten  von  Oesterreich ,  wider  und  zugegen  warend. 
sich  unbillich  verpflicht  hettend.  Und  warend  aber  dermalen  gcmeltc  lender  mit 
den  von  Oesterreich  in  einem  friden.  Für  also  gen  Costcnz  und  Lindow,  bewarb 
sich  um  tagleistungcn,  beklagt  sich  gar  vast  und  ruft  um  hilf  und  beistand  an 
und  fand  so  vi]  bi  den  steten:  wo  si   von  Appenzell    durch  güetlich  begrüeben 

40  nit  abston  und  diß  landrecht  das  den  steten  an  dem  See  ouch  wider  was  nit 
abston  und  entsagen  weitend,  daß  man  den  abt  mit  leib  und  güt  und  mit  der 
tat  ze  schützen  underston  weite.  Dess  sich  nun  der  abt  wol  getrost  und  dem- 
nach seinen  güten  fründ,  her  Jorgen  von  Emptz  der  bald  darnach  am  Stob  er- 
schlagen ward    an  die  von  Appenzell  schikt,  mit  dem  befelh .  wie  im  dan  die 

45  stet  ze  handien  geraten  hattend.    Als  aber  si  nit  abston  woltcnd  und  für  und 

gaben  einander  nichts  nach. 
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und  ward  durch  gaben  und  genieß  vil  erlangt.  Ks  wurdend  ouch  die  lender  ains 
andern  gesint,  dan  si  vor  warend,  wie  die  von  Appenzell  in  nachgenden  jaren 
ouch  wol  erfaren  und  empfunden  hand. 

Wie  nun  die  püntnuss  zertrent  was  und  Appenzell  sich  dess  besunnen  hatt, 
des  abtz  gwaltsammen,  von  welcher  si  durch  die  stet  nit  loß  inochtend  werden,  s 
witer  dergstalt  kains  wegs  ze  tragen  noch  ze  dulden,  ward  inen  von  denen  von 
Schwitz,  die  irem  abt  zu  Ainsideln  ouch  entgangen  warend,  etwas  entwendt 1 , 
daß  si  willen  bi  inen  ainer  püntnuss  finden  mochtend.  Demnach  die  von  Appen- 
zell in  ainer  stille  wurbend  und  zületzt  in  diesem  jar  ain  landrecht  mit  gedachten 
von  Sc/twits  abrettend  und  beschlussend  und  also  iro  landlüt  wurdend.  Wie  nun  10 
abt  Cün  diser  sach  bericht  wurd  und  vermainen  wolt,  es  solte  den  berglüten  nit 
witer  zimen.  sich  mit  iemand  ze  verbinden,  ward  er  gar  widerwillig.  Und  als  er 
2  1  3  von  großem  ge-  |  schlecht  und  siner  natur  gar  an  hochsträß,  fräch  man  was, 
hüb  er  an,  sinen  burgern,  nämlich  Costenz,  Ravenspurg  und  Lindow  sölichs  zu 
klagen  und  ires  ratz  zü  pflegen;  dan  er  so  anfaltig  nit  was,  dan  daß  er  sechen  15 
mocht,  wohin  sich  die  sach  ziehen  wurd,  wan  er  am  anfang  nit  darzü  tat.  Er 
wißt  ouch  wol,  was  ander  fürsten  vergangner  jaren  an  den  Aidgnoßcn  fonden 
hattend.  Hieherum  er  bi  den  steten  Costenz,  Ueberlingen,  Ravenspurg,  Lindow 
und  Wangen  so  vil  fand,  daß  si  im  mit  lib  und  gut  bistand  ze  tun  sich  be- 
wilgotend,  dabi  mit  denen  von  S.  Gallen  ouch  das  zü  vermögen,  daß  si  sich  in  10 
disem  val  von  inen  nit  söndertind.  sonder  im,  dem  abt,  zü  recht  verholfen  sin 
wurdind,  diewil  und  die  püntnuss,  die  si  mit  der  stat  S.  Gallen  hettend,  noch 
ufrecht  und  in  kreften  stüendc.  Wie  nun  der  früeling  inharbrach  im  1400  und 
dritten  jar,  schikt  abt  Cün  zü  den  Appenzeller  sinen  türen  ratzfründ.  den  von 
Empte,  her  Jörgen,  der  darnach  am  Stoß  erschlagen  ward,  und  ander  mer,  und  45 
ließ  si  manen,  si  weltind  vorgetones  spruchs,  so  her  Johan  Strölin  als  an  obman 
geben  hatt,  ingedenk  sin,  daß  inen  nit  zimen  weite,  wider  in  und  sin  gotzhus 
weder  under  inen  selbs,  noch  mit  iemand  anderem  sich  ze  verbinden  [NOTA], 
und  sölichem  nach  si[ch]  der  lüten  von  Schwitz  entschlagen  und  nit  vergessen 
weltind,  was  sich  zwüschet  der  herschaft  von  Oestcrrich,  landvogt  Hansen  von  30 


für  sich  der  unleidenlichen  beschwerden  des  abtz  und  seiner  vorfaren  beklagtend, 
griet  die  sach  zü  einem  krieg,  und  rust  man  sich  allenhalben  wider  Appenzell. 
Und  als  man  zalt  von  der  geburt  Christi  vierzehenhundert  und  dri  jar,  wurdend 
alle  stet  von  den  von  Costenz  und  Lindow  da  der  abt  bürger  was)  aufgemant. 
Und  ouch  ein  stat  zü  S.  Gallen  laut  und  vermög  des  pundtz,  so  si  mit  gemelten  3? 
Stetten  hatt,  dahin  bracht,  daß  si  mit  leib  und  gut  auf  sein  müßt,  wolt  sie  änderst 
zügegen  und  von  inen  gleiches  schütz  und  schirms  gewartet2  sein. 

[Schlacht  am  Spicher]  Und  kam  man  auf  1  5  tag  meien  zü  S.  Gallen  und 
daselbst  harum  züsamen  in  die  viertausend  man  stark  zü  ross  und  füß.  Und 
zoch  man  den  nächsten  für  Notkersegg  auf  gen  Loch  und  dadannen  gegen  den  40 
höfen,  so  man  zü  dem  Spicher  nent.  Da  sich  die  Appenzeller  sampt  der  hilf, 
die  si  von  Schwitz  und  Glaris  hattend,  sechen  ließen.  Die  hieltend  sich  nun  an 
der  höche  undern  Steineggen,  und  wie  die  reisigen  in  die  holen  gassen  ob  dem 
hof  zü  Loch  anfangs  komen  warend,  vielend  si  dieselben  vornen  an  und  wur- 
227   I  fend  beseitz  mit  steinen  ab  der  höche  des  reins.    Und  was  das  getrang  so  45 
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Sehan  und  Laurenzen  von  Sal,  schulthaiß  zc  VVintertur.  derselben  herrschaft  rat. 
und  den  gotzhuslüten  gemainklich  vcrloffen  hette.  und  daß  si  in  ains  fürsten  von 
Oesterrich  ungnad  fallen  möchtend.  in  deren  hochen  gerichten  si  säßind  und 
wontind  &c. :  wo  aber  si  ie  verharren  wcltind.  wurd  er  si  mit  Gotes  und  siner 
s  hilf  underston  ze  wisen  zü  dem  rechten.  Aber  die  von  Appenzell  gabend  ain 
stuntz'  antwort:  si  verhoftind  und  truwtind  erst  zü  dem  rechten  ze  körnen  und 
werind  von  ainem  abt  über  recht  und  billichs  beschwärt  worden  und  hettind  der- 
selben beschwerden  nie  ledig  werden  mögen,  wo  si  ie  gerechtet  habind.  Darum 
si  von  dem  landrechten,  so  si  mit  denen  von  Schwitz  bettend  und  witer  haben 

10  wurdind,  kainswegs  ston  weltind.  daruf  erwartend  sin  * .  wer  in  laid  züfüegcn  weit. 

Diß  antwort  bracht  den  krieg.  Und  wie  es  zü  maien  ward,  zuchend  die 
stet  gemainklich  uf  S.  Gallen  zü  mit  ainem  wolgerüsten  volk  und  ainer  michlen 
zal  und  beredtend  unser  herren,  daß  si  mit  inen  ze  ziechen  sich  bewilgotend, 
wie  wol  si  sich  sölichs  als  wol  als  die  gotzhusUit  hettend  entschlachen  mögen, 

i?  wo  das  früntlich  zusagen  abtz  Cüncn  nit  so  grob  gsin  were.    Uf  sölichs  zoch 
man  zü  mittem  maien  mit  macht  für  das  Linsihül  uf  den  nächsten  an  die  letzi. 
und  als  man  gen  Loch  kam,  hattend  sich  die  von  Appenzell  in  das  holz  bi  der 
holen  Gassen  verstoben  und  hieltend  mit  dem  großen  hufen  zenächst  ob  der  letzi. 
[Schlacht  zu  Loch]   Und  als  die  raisigen  sich  in  die  gassen  gelassen  hat- 

io  tend,  fielend  si  hinten  und  vornen  in  si,  und  oben  nider  zü  baiden  siten  wurfend 
si  mit  stainen  zü  den  unsern.  Als  nun  das  fußfvolk]  ouch  anandern  kam,  hüb 
sich  an  streng  fechten  und  gieng  zü  baiden  tailen  mit  vil  Schadens  zü.    Do  aber 

grob,  daß  die  pferd  nit  weichen  und  ouch  aub  der  Straß  nidtzich  noch  obsich 
komen  mochtend.   In  welchen  dingen  sich  der  füßzeug  überuf  an  die  halden  lieb. 

»5  Und  als  die  von  Appenzell  bei  200  hartscher  verorndtend,  die  sich  sechen  liebend, 
sam  der  häuf  daselbs  stücndc.  und  aber  uf  der  andern  siten  an  dem  holz  stünd. 
rust  man  sich  uf  die  hartscher  und  macht  sich  an  der  andern  siten  zü  bloß.  Und 
als  der  angriff  geschach ,  fiel  der  recht  häuf  an  dem  ort  in ,  da  man  sich  nit  ver- 
sach.    Da  meldend  etlich  büechlein,  daß  die  langen  spitz  an  den  schüchen  'wie 

jo  man  si  domalen  trüg  das  füßvolk  vil  gesaumpt  habind,  gegen  berg  zü  laufen. 
Wie  man  nun  in  allem  streit  was,  wurdend  die  reisigen  wendig  und  mochtend 
an  so  raucher  ard  nünt  schaffen.  Darum  nun  das  geschrei  von  Appenzeller  an- 
gieng,  man  fluche  dahinden,  man  fluche.  Und  ward  darnach  das  füßvolk  och  in 
die  flucht  bracht.  Und  trungend  die  vigend  den  steten  nach  biß  gen  Nokersegg 

j5  auf  die  hochc.  Vil  knecht  luffend  in  den  boden  biß  gen  S.  Fiden  und  assend 
und  trunkend  zü  Tablat,  daß  inen  niemand  wart.  Auß  dem  land  ze  Schwitz  was 
ein  hoptman,  der  hieß  der  Louppacher,  und  ainer  des  ratz,  hieß  Werni  Anßhelm: 
die  warend  iren  landlüten  von  Appenzell  beholfen  und  tatend  inen  vil  gütz,  be- 
sonders an  diser  schlacht.    Und  ward  zü  beiden  teilen  vil  redlicher  leuten  um- 

40  bracht.  Doch  bhielt  Appenzell  den  sig.  Die  stet  verlurend  in  die  zweihundert 
man;  Costenz  99  man  und  das  paner;  Ueberlingen  26  man;  Ravenspurg  30  man: 
Lindow  20  man  und  das  paner;  von  Wangen  7  man;  Büchom  das  paner  und 
etwa  mengen  redlichen  man  Von  S.  Gallen  körnend  um  ab  der  landschaft,  die 
ir  burger  warend,  siben  man,  und  auß  der  stat  dreizehen  man.    Deren  namen 

")  itUHt  =  sofortig,   rf»  (riii    stund  heilt  sofort.    Vgl.  oben  seile  a6,ij.  —  *  es  darauf 
ankommen  lassend 
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die  raisigen  in  der  gaßen  von  großer  not  wegen,  die  inen  ab  allen  orten  zustund, 
hinder  sich  ze  tringen  zwungen  wurdend,  mainten  etlich  des  füßvolks,  si  fluchind, 
und  ward  ain  geschrai.  man  fluche.    Und  kam  also  ein  flucht  in  das  ganz  volle, 
in  welcher  inen  die  Appenzeller  sampt  denen  von  Schwitz  und  von  andern  len- 
dern, dero  ain  groß  zal  bi  inen  was.  streng  nachiltend  biß  uf  die  höche  biß  j 
Notkersegg.   Und  bhübend  also  den  sig.   Ab  welchem  die  in  der  stat  ain  großen 
schreken  empfangend:  dan  iederman  der  sorg  was,  si  wurdind  in  die  stat  fallen. 
Das  aber  nit  geschach:  dan  die  lender  sich  uß  irem  vortail  ouch  nit  geben  wol- 
tend.    Den  Stetten  körnend  um  196  1    man;  nämlich  von  S.  Gallen  13*  man; 
von  Costa»  99  man;  von  Ucbcrlingen  2<>  man:  von  Ravenspurg  30  man:  von  m 
Lindow  20  man:  von  Wangen  7  man.    Dabi  kam  ainer  um  von  Plankenstain,  und 
wurdend  dero  von  Costenz,  Lindow  und  Büchorn  paner  gewonnen.    Und  vergrub 
man  vil  Kit  in  unser  stat  in  Sant  Feters  capell ,  und  darbi  ouch  etwa  vil. 
216  Zu  disem  jar  was  herzog  Fridrich  |  von  Ocsterrich  in  dem  land.  welcher 

herzog  Albrechten  des  jüngern  und  herzog  Ludpolten,  der  zü  Sempach  erschlagen  15 
ward,  brüderwas,  ain  ainsichtig.  streng  man.  Der  vernam  nun,  wie  es  den  steten 
an  den  Appenzeller  gangen  was.  und  ward  ouch  von  abt  Cünen  um  hilf  ange- 
langt wie  die  lüt  nünt  dahinnen  laßend.  wan  es  inen  an  die  hut  gon  wil).  Wie 
wol  der  fürst  voranhin  Unwillen  der  sach  trüg  und  Appenzell  lengest  in  siner 
ungnad  stünd,  doch  wurdend  si  verhaßter  von  dero  von  Schwitz  wegen.  Und  10 
hatt  der  herzog  von  der  hochen  gcrichten  wegen  und  anderer  gerechtikaiten  halb 
an  der  sach  ouch  nit  wenig  zü  verlieren,  darum  er  dester  ee  zü  bereden  was. 


warend:  Chün  von  Watt  der  burgermeister;  Walther  Schürpf;  Ruede  Ortwein: 
Uolrich  Stcgcr;  Intal  Otlin:  Hans  von  Anwil:  Dietrich  Blaichcr;  Chünrat  Hübcr: 
Hans  Saxer:  Rüedi  Bronner:  Hans  Hoptli:  Uolrich  Steinbronner  und  Johans  Schatz.  25 
Einer,  hieß  Harschman  Ringgli,  was  an  der  walstat  von  den  vigenden  aufglcsen 
und  verbonden,  kam  also  in  die  stat.  starb  aber  bald  und  ward  zu  den  andern 
in  S.  Peters  kirchen  bestattet. 

So  verlor  der  abt  seines  volks  ouch  etwan  mengen  man.    Und  disses  un- 
fals  er  nit  allein  zü  schräken,  sonder  ouch  zu  großen  trauren  kam.    Jedoch  was  30 
er  dermaßen  auf  seine  pauren  und  libeigenleut    also  nant  ers   verbittert  und  er- 
zürnt, daß  er  do  er  sach,  daß  im  die  stet  weiter  hilf  zc  leisten  nit  willig  warend 
sich  an  herzog  Fridrichen  von  Oesterreich  als  seinen  schirmsherrn  hankt  und  sich 
mit  großem  versatz  allerlei  güeter  des  closters  um  gelt  umtet  und  keins  willens 
was.  einichen  friden  mit  den  Appenzellem  in  keinen  weg  anzenemen  noch  zc  js 
halten.    Herzog  Fridrich  was  ein  junger,  frecher  fürst  und  was  herzog  Lütpoltz 
brüder,  der  zü  Sempach  erschlagen  was.    Welchen  bald  nach  disen  jaren  küng 
Sigmund  in  dem  concilio  zü  Costenz  in  des  reichs  acht  und  das  concilium  in  den 
228  ban  tet,  von  eins  |  cardinals  wegen,  den  er  auß  der  stat  Costenz  wider  sein  zü- 
sagen  uf  den  Schwarzwald  und  an  den  Rhin  hinweg  gefüert  hat.    An  welchem  40 
abt  Chün  seiner  anschlegen  guten  bescheid  und  bistand  fand. 

Als  aber  die  von  S.  Gallen  sich  weiter  in  des  abtz  kriegische  gefar  ze 
steken  und  um  das,  daß  si  ir  leib  und  gut  bei  im  gelassen  hattend.  schlechten 
dank  fundend,  tra  fend  si  mit  Appenzell  einen  friden  und  verbondend  sich  darnach 

lJ  von  Vadiatis  haml  >r>ät«T  hinankorriRin  *•»:»«  «Irr  früher  ilagc^lamleneii  zahl  zoi.  —  !)  ebeim» 
früher  zo  man. 
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Und  in  summa  uß  allen  obcrzcltcn  Ursachen  nam  er  sich  nachmals  dises  kriegs 
an,  und  ward  die  sach  böser  und  strenger,  dan  vor  ie.  [NOTA.  Iis  ist  zwüschet 
Appenzell  und  den  steten  aiu  bricht  getnachet  gsin  lut  ains  briefs  fol.  30  /'///  roten 
statbuch.  Und  hand  da  ruf  die  von  S.  Gallen  aiu  span  im  1404  jar  mit  Appen- 
5  zell  ghany  in  dem  si  ouch  ver rieht  worden  sind.  Darnach  hand  si  sich  er[st] 
zamen  verbunden.] 

Als  nun  unser  herren  von  S.  Gallen  verlorn  hattend  und  der  abt  inen  gute 
wort  gab  und  der  werken  wenig  dahinder  was.  dabi  täglichen  schaden  von  über- 
l'ofien  baider  tailen  und  besonder  des  abtz  volk  empfieng,  die  in  der  stat  ze 

10  unfüren  und  den  wirten  ufzeschlachen  1  sich  understündend.  und  daß  zu  sorgen 
was,  wo  si  sich  an  die  herschaft  von  des  abtz  wegen,  das  si  doch  nit  schuldig 
warend,  witer  hanktind.  möchte  inen  der  tagen  ains*  gegen  aller  nachpurschaft 
zu  merklichem  schaden  raichen;  wie  si  wol  wüsstend,  daß  dem  abt  nieman  hold 
was  und  ircr  stat  ain  verderben  sin:   —  si  kondend  ouch  ermessen,  daß  die  von 

15  Appenzell  inen  nit  args,  sonder  gütz  bewisen  hattend:  und  herwiderum  Appenzell 
gegen  der  stat  kainen  bösen  willen  trüg  uß  glichen  Ursachen,  daß  inen  ouch  zü 
meren  mal  trulicher  bistand  tun  was  von  unsern  herrn  und  mermals  bi  denselben 
nit  argen  rat  funden  hattend ;  zudem  hattend  si  vast  anhin  iren  kästen  und  keller 
an  ainer  stat  S.  Gallen,  es  were  der  markten  oder  des  widerkoufs  halb,  darum 

20  si  mit  in  vast  ungern  in  unfrid  stundend  :  schikt  es  sich  also,  daß  die  stat  und 
die  lender  sich  widerum  mit  ainj ander]  verpflichtend,  anandern  nit  arges,  sonder 
gütz  zü  bewisen. 

Uf  weliches  abt  Cün  uß  der  stat  gen  Wil  waich  und  zü  im  brüft  alle  sine 
verwandten.    Und  hüb  an,  uns  gegen  dem  fürsten  von  Oesterrich  und  gegen 

25  mit  gemeinen  landleuten;  dan  si  sich  des  pondtz  um  den  See  nit  wol  weiter 
getrösten  kondend.  Und  ward  inen  von  Appenzellem  beistand  zügseit  wider  alle 
die,  so  sie  ze  schedigen  undernemen  weltind.  Und  schribend  sich  domalen  in 
den  briefen  mit  solchem  anfang:  „Wir  der  amman,  die  rodmeister  und  die  roden 
und  alle  gemeinden  gemeinklich  des  landtz  zu  Appenzell  und  die  geginen ,  so 

30  darzü  ghörend,  tünd  kond  und  verjechen  öffentlich  mit  disem  brief  &c.';  Dan 
si  sich  schon  under  einen  stab  gen  Appenzell  züsamen  zogen  und  alle  gemeinden 
in  zwölf  roden  teilt,  dero  jede  rod  einen  sondern  hoptman  hat.  Wie  si  aber 
under  einen  baren n,  diser  jaren  komen  sigend.  habend  wir  im  andern  capitel  des 
fünften  büchs4,  lauter  und  warhaft  anzeigt,  dahin  wir  den  lescr  gewisen  haben 

35  wellend. 

Als  nun  abt  Cün  zü  Wil  im  Turgöw  lag  und  nützit  underwegen  ließ,  das 
zü  Verunglimpfung  der  stat  zü  S.  Gallen  und  des  landtz  Appenzell  dienstlich,  und 
darzü  im  vom  fürsten  von  Oesterreich  zügesagt  was,  beide  ort  zü  überzicchen 
und  mit  gwalt  ze  wisen  &c,  so  ferr  si  sich  mitlcr  zeit  eines  besseren  nit  be- 
40  dächtind:  wie  nun  ward,  daß  man  zalt  1405  jar  zü  angendem  brachmond,  zoch 
der  fürst  von  Oesterreich  mit  einem  starken  häufen  wolgerustz  volks  auß  dem 
Argöuw,  Zürichgöuw  und  Turgöuw  auf  Arbon  zü  an  den  Bodensee  und  teilt  sich 
daselbs  auf  S.  Gallen  und  auf  Appenzell.  Doch  zoch  der  sterker  häuf  auf  Alt- 
stetten und  am  Hergotztag  daselbs  den  berg  auf.  den  man  den  Stoß  nent.  Der 

>/  die  «che  aufschreiben  lassen       —  ■*.  dtr  tagen  (int  =  dereinst.  —  3;  als  gemeinsames 
Wappentier.  —      Lei  Stumpf. 
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allem  umligenden  adel  als  die  trüwlosesten  zü  verunglimpfen.  Und  was  aber  er 
triiwlos  an  uns  worden  und  hielt  kains,  das  er  züsait,  wiewol  wir  von  sinen  wegen 
etwa  mengen  hübschen,  stolzen  man  verlorn  hattend.  Es  warend  ouch  die  richstet 
des  abtz  zü  so  vil  Schadens  komen,  daß  si  ouch  nit  mer  der  gstalt  in  der  sach 
sin  woltend.  Und  ward  der  krieg  vast  in  nachgenden  tagen  von  den  Oester-  5 
richischen  gfüert  und  nit  witer  von  den  steten;  dan  dieselben  herzog  Fridrichen 
ouch  nit  aller  dingen  hold  warend. 

[Graf  Rudolf  von  Werdenberg]  Wie  nun  das  1400  und  fünft  jar  inbrach, 
rüst  sich  der  herzog  sampt  dem  abt,  und  ward  ain  hell  geschrai,  man  weite 
S.  Galler  und  Appenzeller  überziechen.  Und  was  ainer  von  Werdenberg,  hieß  10 
graf  Rüdolf,  gar  ain  redlich  man ,  in  des  herzogen  ungnad.  Der  tet  sich  gen 
Appenzell  und  was  den  puren  lieb  und  werd,  da  er  ain  güt  kriegsman  was  und 
ouch  der  gstalt  ain  nachpur,  daß  st  im  wol  getruwtend.  Derselb  graf  gab  in  vil 
guter  raten,  ir  land  vor  dem  herzogen  ze  beschützen. 

Also  um  des  Herrn  fronlichnamstag  brachem!  die  Oesterrichischen  uf  und  «5 
zugend  uf  S.  Gallen  zü.  Und  ee  si  darfür  kernend,  teiltend  si  sich,  etlich  für 
S.  Gallen,  bi  welchen  der  fürst  selber  was,  und  etlich  das  Rintal  uf  an  den  Stoß, 
damit  man  si  an  zwaien  orten  angrifen  und  si  anandern  dester  weniger  hilf  tun 
möchtend;  der  merteil  aber  zoch  uf  die  von  Appenzell.  Und  schikt  sich  wunder- 
barlich,  daß  si  an  baiden  orten  vast  uf  ain  stond,  nämlich  an  des  fronlichnamstag  *o 
zü  früejem  morgen  tapferlich  angriffen  wurdend.    Die  unsern  fürend  die  holen 


minder  häuf  aber  auf  Capeli  und  an  den  berg  bei  S.  Gallen,  den  man  den  Rot- 
monten  heißt.  Und  warend  nit  des  sinnes  noch  willens,  die  stat  anzegrifen  noch 
229  zü  belcgeren,  sonder  was  der  anschlag,  |  daß  man  sich  alda  enbören  und  doch  in 
güter  gwarsamme  halten  sölte1),  damit  den  Appenzellem  und  denen  von  S.  Gallen  is 
und  iren  verwandten  kein  hilf  noch  züschub  geschechen  und  man  inen  demnach 
dester  baß  obgesigen  und  her  sein  möchte.  Und  begab  sich  onversechen,  daß 
man  obgemeltz  tags  am  Stoß  angrcif  und  die  Oesterreichischen  geschlagen  wur- 
dend und  ob  400  mannen  verlurend.  Und  körnend  anderhalb  hundert  panzer  in 
die  peut  Zü  Sant  Gallen  aber  kam  man  inen  ouch  vor  uf  der  höche  am  Rot-  30 
monten,  ee  man  sich  gar  für  die  stat  gelassen  hctte.  Man  zoch  vor  tag  zü  des 
Franzen  tor  uß  die  holen  gassen  auf  Hoptlisberg  und  uf  der  höche  straks  an 
die  vigend  Und  bracht  in  ouch  manchen  stolzen  man  um  von  edlen  und  unedlen. 
Und  trang  man  inen  nach  mit  stätem  abbruch  für  das  Freidorf  und  für  Berg 
nider  biß  an  die  eich  bei  dem  siechenhaus  zü  Arbon.  35 

Bei  denen  von  Appenzell  was  ein  durstig  kriegsman,  hieß  graf  Rudolf  von 
Werdenberg.  Der  was  mit  Oesterreich  in  Ungnaden  und  was  den  landlüten  be- 
holfen  und  beraten,  wie  er  kond.  Er  gieng  ouch  mit  seinem  leib  an  den  streit 
und  hielt  sich  ritterlich. 

Denselben  tag  regnet  es  von  morgen  an  so  vast,  daß  man  mit  den  arm-  4o 
brosten  nütz  schaffen  kond.  Das  kam  dem  füßvolk  der  von  S.  Gallen  und  Appen- 
zell wol,  und  luffend  die  Appenzeller  merteils  barfüß  an  die  vigend,  si  hettend 
sunst  bergshalb  vor  nesse  nit  ston  mögen.  Und  vil  der  vigenden  an  der  schlacht 
vor  nesse  fielen d,  wie  si  sich  wartend,  die  sunst  nit  bald  gefallen  werend. 

')  daß  die  einwohner  von  St.  Gallen  zum  krieg  ausziehen  oder  wenigstens  zur  Verteidigung  der 
Stadt  zu  hause  bleiben  sollten. 

VADIAN.  I.  BAND.  32 
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gassen  uf,  do  nachgender  zit  des  Lanbüelers  tor  was  (das  man  darnach  des 
Franzen  tor  |  ghaißen  hat;  ist  nach  unseren  kriegen,  die  wir  mit  abt  Uolrichen  217 
und  den  4  orten  ghan  hand,  vermuret  worden)  und  griffend  die  vigend  onver- 
scchen  uf  des  Hoptlis  berg  an  und  erstachend  etwa  mengen  man  der  redlichosten 
5  rittern  und  knechten,  und  verlurend  die  herren  bi  36  mannen  uf  dem  berg  von 
edlen  und  unedlen.  Wie  si  aber  bi  Capell  uf  den  boden  und  ebni  komen  warend, 
wartend  si  sich  und  machtend  ain  Ordnung  und  woltend  mit  den  unsern  gmachet 
han  l).  Doch  so  gab  man  sich  nit  uß  dem  vortail  und  blaib  man  an  der  höche, 
biß  die  vigend  sich  widerum  zerließend.  Do  straich  man  inen  widerum  nach  und 

to  brach  inen  etwa  mengen  man  ab,  ee  si  gar  gen  Arbon  kemind.  Und  kam  umb 
graf  Herman  von  Tierstain,  des  fürsten  rat;  item  ainer  von  Landenberg;  her 
Christof  von  Husenegg;  ainer  im  Turn  von  Schaf husen;  herr  Eberli  von  Grifensee 
und  ainer  von  Randegg.  Und  ward  das  pancr  von  Schafhusen  gewonnen,  das  noch  im 
brüelturn  hanget  [dan  Schafhusen  noch  zur  selben  zit  der  fürsten  von  Oesterrich  was). 

15  Desselben  tags  gewan  Appenzell  den  sig  an  dem  Stoß  ouch.    Und  regnet 

denselben  tag  gar  vast,  darum  die  Appenzeller  sampt  iren  mitgnoßen  die  schüch 
abzugend,  damit  si  uf  dem  nassen  wasen  dester  baß  haften  möchtend.  Und 
luffend  an  den  figend  mit  großem  geschrai  und  wurfend  mit  stainen  under  si. 
Es  warend  ouch  den  figenden  die  armbrost  zu  gutem  tail  unnutz  worden  von 

*o  großer  ncsse  und  schilfernd  wenig.  Wie  si  aber  zu  ainem  engen  ingang  in  die 
letzi  zogen  warend  und  vermainen  woltend,  die  landlüt  werend  hindersich  gwichen, 
tmktend  si  anandern  an  der  flucht  uß  der  letzi  und  verlurend  vil  lüt,  die  anander 
gsumpt  hattend.  Und  körnend  um  ongefarlich  bi  400  mannen;  etlich  schribend 
von  nün  hundert,  ist  aber  nit  also,  wie  unser  alt  verschriben  geschichten  haiter 

*s  anzaigend.  An  demselben  ort  hielt  sich  graf  Rudolf  von  Werdenberg  ganz  ritter- 
lich und  was  ouch  barfuß  mit  den  Appenzellem  angloflen.  Veldkirch  verlor  bi 
achtzig  mannen  und  das  paner  und  her  Sigmunden  von  Schlaudensperg  ab  der 
Etsch,  der  hoptman  zu  Veldkirch  was.  Winterthur  verlor  eerlicher,  redlicher  lüten, 
die  iren  harnasch  trügend,  bi  nünzig  mannen:  so  kam  um  Hans  von  Sechen, 

30  der  landvogt  zu  Frowenfeld  gsin  was  der  fürsten  von  Oesterrich,  ain  alt,  erber 
man;  item  Walther  von  Gachnang:  Richetzhofer  von  Bernang;  Laurenz  von  Sal, 
was  schulthaiß  zu  Winterthur,  und  Oswald  von  S.  Johans. 

Wie  man  nun  abermals  gesiget  hatt,  machtend  unser  herren  von  S.  Gallen 
mit  den  von  Appenzell  ainen  pund  uf  nün  jar,  nämlich  anandern  mit  lib  und  gut 

3$  hilflich  ze  sin  wider  alle,  die  si  ze  schedigen  underston  weltind.  Und  sölt  ied- 
weder  tail  den  andern  ze  manen  han ,  wan  er  sich  bi  sinem  aid  erindern  ■)  möcht, 
daß  er  ursach  und  ehafti 8  ,  sölich  manung  ze  tun,  hette.  Und  ward  diß  pund 
beschlossen  und  ufgericht  an  mitwochen  vor  S.  Uolrichs  tag  obgemeltz  jars. 
Doch  so  nam  die  stat  S.  Gallen  uß  das  hailig  römisch  rieh  mit  diensten  und 

4«  stüren,  so  si  demselben  pflichtig  warend,  ouch  die  pündnuss,  so  si  mit  den 
steten  um  den  See  und  im  Alpgöw  hettend ,  als  lang  derselbig  pund  werend  wer; 
der  gieng  uß  uf  S.  Görgen  tag  im  1406  jar.  Die  von  Appenzell  namend  uß  ouch 
das  hailig  römisch  rieh  mit  diensten  und  stüren,  so  si  im  pflichtig  werend,  dabi 
die  pündnuss  und  landrecht,  so  si  mit  denen  von  Schwitz  hattend,  so  lang  das- 

4S  selb  werend  wer;  wie  der  pundbrief,  so  noch  hinder  unsern  herrn  ligt,  anzaigt. 

Desselben  jars  ivurbend  die  von  Veldkirch  um  ain  pündnuss  mit  unser  slat. 

»j  handgemein  geworden  sein.  —  *)  sich  überzeugen.  —  »|  rechtlichen  grund. 
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Die  ward  ouch  inen  zügsait,  und  verband  man  sich  gegen  inen  uf  10  jar  und 
dannethin  ewigklich,  mit  artiklen,  wie  dieselben  noch  in  dem  pundbrief,  so  darum 
vorhanden  ist,  verlesen  werdend.  Zü  demselben  1405  jar  am  donstag  nach 
S.  Maitis  tag  verband  sich  das  under  ampt  in  der  grafschaft  Dokcnburg,  frid 
gegen  ainer  stat  ze  halten  und  ir  die  letzinen  helfen  ze  retten  trülich,  mit  dero  5 
218  von  Liechtenstaig  angehenktem  insigel.  Welichc  stat  |  sich  sampt  dem  Turtal  vor- 
hin gegen  ainer  stat  S.  Gallen  verpflicht  und  verbonden  hat  bi  graf  Fridrichs  zit, 
lang  vor  dem ,  ec  si  sich  mit  Schwitz  und  Glariß  in  gmainem  landrecht  verpfl ichtind. 

Desselben  jars  vor  wienacht  zugend  unser  puntzgnoßen  von  Appenzell  durch 
das  Turtal  und  Gastal  bis  Grinow  über  das  wasser  in  die  March,  mit  mer  dan  »o 
mit  400  mannen,  und  nomend  die  den  fürsten  von  Oestcrrich  ab.  Und  als  inen 
die  lüt  darin  geschworn  hattcnd,  Übergabend  si  die  iren  landlüten  von  Schwitz 
zü  aignem;  dan  die  von  Schwitz  hattend  sunst  etwa  mengen  man  in  derselben 
gegni,  die  inen  ze  versprechen '}  stundend.  Und  was  die  red,  es  were  an  an- 
schlag  gsin  deren  von  Schwitz  ;wic  die  sach  im  wol  glich  was'-.  Die  hattend  ainen  «S 
besigloten  frid  dozmal  mit  der  herschaft  Oesterrich,  wie  doben  ghört  ist;  und 
redt  man  inen  treffcnlich  übel  zü,  daß  si  den  von  Appenzell  und  der  stat  S.  Gallen 
hilf  und  züschub  tätend  wider  die  herschaft  Oesterrich;  in  welchem  zig  etlich  ort 
mer  warend.  Doch  so  versprach  *)  man  sich ,  wie  man  ze  tün  gewon  ist ,  es  luffind 
nun  mütwiller  *)  und  wurd  nieman  gsandt.  Schwitz  maint  ouch  nit ,  daß  es  widern  20 
friden  were,  daß  si  die  mark  schankes  wis  von  den  von  Appenzell  angnomen 
hettend.  Also  ward  die  March  Schwitz  on  allen  schwertschlag,  welich  sich  vorhar 
tapferiieh  an  der  herschaft  Oesterrich  ghalten  hatt  und  sich  etwan  in  den  alten 
kriegen  deren  von  Schwitz  und  Glaris  ze  erweren  understanden.  Also  kan  Got 
zü  siner  zit  alle  ding  verhengen.  a5 

Item  so  lag  graf  Fridrich  von  Toggenburg  zü  Sangans  und  krieget  uf  die 
von  Appenzell  und  nam  sold  von  der  herschaft  Oesterrich  in  disem  jar;  und  hat 
vil  redlicher  versolter  gesellen  bi  im,  dero  obrister  houptman  er  was.    Aber  er 

[Forts,  von  seite  497.]  Nach  solchem  sig  sich  abt  Chün  gen  Wil  tet  und 
von  aller  hofnung  gefallen  was.  S.  Gallen  und  Appenzell  vernüwertend  iren  pond  30 
auf  9  jar  mit  dem  heitern  andingen,  daß  si  einandern  mit  fürschub  leibs  und 
gütz  hilflich  und  ratlich  sein  weltind  wider  alle  die,  so  si  zü  schedigen  under- 
stündind.  Und  nam  die  stat  zü  S.  Gallen  auß  das  heilig  reich  mit  allen  pflichten, 
so  si  demselben  ze  tün  were;  dessglichen  den  pond  der  Stetten  um  den  See  und 
im  Alpgöuw,  als  lang  derselb  werete;  der  gieng  auß  auf  S.Jörgen  tag  im  1406  js 
jar.  Appenzell  nam  ouch  auß  das  römisch  reich  mit  diensten  und  steuren,  so  si 
im  pflichtig  werend,  darzü  die  puntnuss  und  das  landrecht,  so  si  mit  Schwitz 
und  Glaris  hattend  Veldkirch  ward  pondgnofi  mit  S.  Gallen  uf  zachen  jar  im 
230  1405  jar,  donstags  nach  S.  Martins  tag.  Dess-  |  gleichen  das  under  ampt  der 
grafschaft  Toggenburg.  Das  gab  denen  von  Appenzell  durchzug  in  die  March  4  c 
(bei  welchen  die  von  S.  Gallen  warend] ,  daß  in  nien  kein  leid  geschach  und  doch 
seltzam  was,  dieweil  doch  graf  Fridrich  von  Toggenburg  zü  Salgans  auf  die 
Abbenzeller  krieget  und  von  herzog  Fridrichen  sold  hatt  Und  sach  im  gleich, 
ob  es  ein  anschlag  were,  damit  sein  anstoßend  land  von  Überfall  versichert  sein 

*)  eigentlich  als  Vormund  für  den  schüUling  sprechen,  hier  regieren.  —  3J  redete  man  sich 
aus.  —  s)  nur  freiwillige. 
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ließ  si  durch  sin  land  ziechen  und  sach  durch  die  finger,  daß  sich  die  sinen  mit 
ainer  stat  zu  S.  Gallen  verbündend,  trüw  und  frid  ze  halten.  Dan  wie  die  Appen- 
zeller widerum  haim  wolten ,  zuchend  si  über  die  Lad *)  nebend  Liechtenstaig  hin 
und  tet  niemand  derglichen,  sam  man  inen  weren  weite,  wie  wol  si  mit  ainer 
s  klainen  macht  da  warend. 

Vor  diser  zit,  doch  im  selben  jar,  zugend  die  von  S.  Gallen  mit  irem 
panner  gen  SulgÖw  und  gen  Zilschlacht,  des  willens,  den  adel  selbst  und  die 
im  anhiengend  zü  beschedigen.  Wie  nun  Costenz  dess  gewar  ward,  zugend  si 
uß  sampt  denen  von  Bischofzell  mit  etwa  vil  der  herschaft  und  woltend  den 

10  unsern  den  weg  fürkomen  han.  In  denen  dingen  stießend  baid  tail  uf  ainandern 
und  ward  die  herschaft  flüchtig,  wurdend  ouch  etlich  des  adels  erstochen,  under 
denen  ainer  von  Randegg  was,  und  gwonnend  unser  herren  von  S.  Gallen  am 
selben  ort  der  von  Bischof  seil  paner.  Und  als  die  von  Appenzell  widerkomen 
warend,  zoch  man  mit  anandern  über  Ritt,  wie  man  das  Rintal  schon  erobret 

>s  hatt,  in  den  Pregetzer  wald  und  das  Walgöw  und  gwan,  was  da  was;  geschach 
im  1406  jar.  Nach  welcher  tat  man  für  die  stat  Wil  im  Turgöw  zoch  wider  abt 
Cünen,  von  wegen  daß  an  dem  tag  lag,  daß  durch  in  Sant  Gallen  und  Appen- 
zell gegen  aller  herschaft,  ouch  gegen  dem  römschen  küng  Rüprechten  versah  r, 
und  uf  das  ruchest  verunglimpft  und  verlogen  worden  was,  nämlich  daß  man  wib 

ao  und  kind  erstech  und  die  pfaffen  all  ze  tod  schlug,  kain  recht  nit  anneme  und 
man  dem  gotzhus  sin  rent  und  gült  inneme  wider  Got,  er  und  recht.  Das  si[ch] 
doch  mit  der  warhait  nit  fand;  dan  do  man  nachgender  zit  den  bericht  zü  Costenz 
machet,  do  müßt  im  der  abt  söüchs  in  das  antlitt  reden  laßen,  daß  er  gelogen 
hett  und  uns  von  S.  Gallen  wider  das  recht  und  die  warhait  gegen  dem  römschen 

»5  küng  hett  vertragen.  Wie  man  nun  für  Wil  wolt,  do  schiktend  die  von  Schwitz 
zü  unsern  lüten  ouch  an  güt  anzal  volks;  dan  si  abt  Cünen  ouch  abhold,  von 
dess  wegen,  daß  er  inen  ain  gcschrai  gmachet  hatt,  si  bieltind  |  den  versigleten  219 


möchte.  Es  geschach  darnach  ein  zug  in  das  Turg'o,  da  die  von  Bischofzell 
etwas  Schadens  empfiengend  und  dem  adel  vil  gütz  an  torgeln,  höfen  und  burg- 

30  stalen  geschedigt  ward.  Und  ward  Elgouw  der  halb  fleck  verbrent.  Und  warend 
leut  von  Schwitz  und  Glaris  bei  Sangallern  und  Appenzellem  stark  im  veld.  Im 
1406  jar  zoch  man  mit  Appenzell  über  Rhin  und  gwon  man,  was  da  was.  Dan 
ein  wonderbarlicher  louf  under  die  pauren  komen  was,  daß  alle  weit  Appen- 
zellerisch  sein  wolt.    Entstünd  von  keiner  andern  ursach,  dan  daß  der  adel  und 

35  die  clöster  armen  leuten  allenthalb  zü  scharpf  und  zü  überlegen  warend.  Darnach 
im  tausend  vierhundert  und  sibenden  jar  zoch  man  sommers 
Turgöw  biß  auf  Ossingen  und  Andelfingen,  und  ward  S.  Gallen  von  den  von 
Appenzell  gemant.   Und  taten  mit  roub  und  brand  groß  schaden,  besonders  dem 
adel,  der  zü  gar  vil  schräkens  komen  was.   Der  ander  halbteil  des  flekens  ward 

40  domalen  ouch  verbrent  um  S.  Margrethen  tag  zü  Ellgöw.  Die  von  Landenberg 
wurdend  burger  Zürich  und  etlich  edling  mer,  dessgleichen  Winterthur,  das  an 
dem  Stoß  gar  übel  an  eer  und  güt  verloren  hatt.  Man  zoch  auch  für  Bludents 
über  den  Arienberg  und  gwan  Landegg.  Und  darnach  uf  Immenstat:  da  lag  man 
etlich  tag  mit  gewalt.  Und  geschach  ein  ritterlicher  schalmutz  ze  Elnhofen,  und 

45  kam  man  mit  froden  widerum  heim. 

>)  häusergnippc  am  Hummelwald.  —  •)  verleumde«,  vertragen  fzeile  i$\ 
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friden  nit  am  herzogen  von  Oesterrich.  Und  zoch  man  also  für  WH.  Das  spart 
sich  nit  lang.  Doch  ward  die  stat  ingnon  der  gstalt,  daß  si  zü  Appenzell  und 
S.  Gallen  hulden  s'ölte  und  in  gemainer  püntnuss  und  pflicht  ston,  unverletzt  ires 
liös  und  gütz,  doch  daß  man  si  in  und  uß  der  stat  ziechen  und  wandlen  ließ, 
wan  es  inen  gelägen  war.  Also  ward  abt  Cün  zu  Wil  angnomen  und  gen  S.  Gallen  s 
gfüert  Der  was  nun  etwas  erhaset l)  und  hat  man  lützel  erbärmbd  mit  im ;  dan 
er  alles  unglüks  ain  ursächer  und  anfenger  was.  Und  als  er  sich  aincr  krankhait 
annam,  da  ward  von  etlichen  knechten  geredt,  er  hette  zu  Wil  zfil  erbseien  *)- 
trank  trunken,  er  wurd  es  zu  S.  Gallen  besser  han,  do  wurd  man  im  most  oder 
win  geben,  weders8}  im  gelegner  wer.  Wie  er  gen  S.  Gallen  kam,  bewilget  er  10 
sich,  da  zü  bliben  und  sich  uß  der  stat  nit  zü  verendern,  und  ward  von  den 
unsern  früntlich  ghalten  und  bewilget  sich  harwiderum  ouch  zü  vil  gütem.  Und 
wo  man  dieselb  zit  darzü  tün  [NOTA] ,  hettend  unser  herren  brief  und  sigel  von 
im  und  ainem  convent  züweg  bracht,  was  si  hettend  gewellen;  niemand  vermaint 
aber,  daß  das  gotzhus  niemer  mer  *j  zü  sim  selbs  komen  solte.  Und  wolt  man  15 
achten,  die  ding  alle,  die  vormals  unser  stat  beschwärt  hattend,  werind  durch 
kriegsrecht  hinweg  tün,  und  were  gnüg  an  dem,  daß  in  der  abt  züsait,  er  weite 
si  fürohin  an  iren  rechten  ongesumpt  und  ongeiert  laßen.  Aber  nachgender  jaren, 
als  her  Caspar  von  Landenberg  abt,  ward  uns  gar  nachend  alles  das  angesprochen, 
das  abt  Cün  nachgelaßen  hat,  und  zü  abt  Uolrichs  ziten  behübend  wir  wenig  10 
mer  und  ward  schier  böser  dan  vor.  Welichs  alles  nit  geschechen  wer,  wo  wir 
abt  Cünen  züsagen  mit  brief  und  siglen  hettend  bestäten  laßen,  die  wir  hettend 
wider  die  nachgenden  ansprachen  darlegen  mögen.  Dan  anfangs  warend  die  4 
ort  Zürich,  Lucern,  Schwitz  und  Glans  mit  uns  wider  den  abt  und  die  herschaft 
Oesterrich,  die  •}  nach  abt  Caspars  tod  von  der  vogti  und  des  bürg-  und  landrechten  »s 
wegen,  die  ain  gotzhus  mit  inen  hatt,  allen  gunst  von  uns  an  das  gotzhus  wan- 
tend  und  uns  zü  schwären  richtern  wurdend.  Darum  wol  inzüsechen  ist :  wo  man 
füg  und  zit  hab,  etwas  zü  erlangen  und  zü  behalten,  daß  man  darzü  tüej  und 
sich  nit  sume;  dan  künftiger  zit  nieman  vertruwen  sol;  man  waißt  ouch  nit,  was 
die  sei  big  bringen  mag.  Dan  gewüss  und  war  ist,  wie  man  spricht,  daß  zwüschend  30 
mund  und  glas  komen  mag,  das  den  trunk  hindert 

Damit  wir  aber  wider  uf  den  krieg  komend :  als  abt  Cün  zü  S.  Gallen  ver- 
harret, trüg  es  sich  zü,  daß  man  im  1407  jar  für  Biscltofzcll  zoch,  nämlich  die 
stat  S.  Gallen  und  die  von  Wil,  die  von  denen  von  S.  Gallen  dahin  gemanet 
wurdend,  mit  ainem  wolgerüsten  volk.  Und  ward  das  stetli  gwonnen;  dan  der  55 
mertail  der  burgern  daran  was6),  daß  si  überzogen  wurdind,  damit  si  mit  füg  von 
dem  bischof  und  dem  adel  an  die  landlüt  komen  möchtind  und  der  großen  be- 
schwerden,  die  si  littend,  entladen  sin  möchtend.  Dan  diser  jaren  und  darvor 
was  des  adels  pracht  und  hochmüt,  dabi  der  gaistlichen  tün  und  laßen  in  großem 
ansechen,  und  ward  der  gmain  burger  und  landsäß  merklich  trukt,  dorst  sich  40 
ouch  wider  kain  ansechen  derer  lüten7)  setzen.  Uß  welchem  ir  7)  straf  derselben  zit 
nur  vil  größer  ward.  Dess  was  die  ursach;  daß  der  haimlich  nid  der  puren,  den 
si  gegen  irer  herren  untrüw  hattend,  dozmal  ußbrach  und  unverborgen  mit  uns  was 
[NOTA].  Es  kam  ouch  ain  wunderbarlicher  louf  in  die  puren,  daß  all  weit  Sant 

» 

*)  furchtsam  geworden  wie  ein  hase.  —  5)  früchte  de»  gemeinen  sauerdoms,  btrbtris  vul- 
garis, L.  —  5)  welches  von  beiden.  —  *)  mit  positiver  bedeutung:  Je  wudtrum.  —  *)  die  vier  orte. 
—  »j  es  war  ihnen  daran  gelegen.  —  7|  des  adels  und  der  geistlichen. 
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Galler  und  Appenzeller  sin  wolt.  Wo  die  unsern  wider  die  herschaft  zugend, 
warend  si  den  purslüten  gotwilchen 'i,  welichs  ain  ainige  ursach  was,  daß  wir  mit 
nit  vast  großem  volk  so  vil  stet,  lüt  und  land  |  gwonnend,  daß  wir  die  nit  bhalten  220 
kondend  noch  mochtend,  wie  bald  harnach  anzaigt  wirt.  Die  von  Landenberg 
5  und  der  adel  merstails  im  Turgöw  wurdend  von  obgemelter  Ursachen  wegen 
bewegt,  des  burgrechtz  zü  Zürich  zü  begeren,  welichs  iren  vilen  geben  ward; 
dan  ir  kainer  im  selbs  mer  noch  siner  vesti  truwen  wolt,  und  hattend  sich  doch 
also  verfaßt  und  ftirsechen  und  so  manlich  gestelt,  als  ob  si  dem  römschen  rieh 
widerstand  ze  tun  vertruwtend.  Item  so  ivurdend  die  von  Winterthur  burger  Zürich^ 

10  das  doch  der  herschaft  ain  merklich  mißfallen  was,  und  es  ouch  der  gmaind1)  nit 
sonder  lieb  was;  so  wol  stundend  die  zü  den  fürsten.  Darum  der  gwaltigest  Winter- 
thurer  von  des  fürsten  amptlüten  offenlich  ghenkt  ward,  hieß  Götz  Schulthaiß,  und 
tet  das  graf  Herman  von  Sulz,  der  des  herzogen  obrister  landvogt  im  Turgöw  was. 
Desselben  jars  zugend  S.  Gallen  und  Appenzell  durch  das  Turgöw  nider 

1 5  biß  gen  Andelfingen  und  Ossingen,  darnach  ouch  für  Costenz  biß  zü  dem  Bild 
hinan,  das  bi  Krützlingen  stat,  und  verbrantend  inen  all  die  torggel,  die  um  die 
stat  ligend,  und  lagend  desselben  tags  zü  Berg  übernacht  In  demselben  jar 
zugend  si  ouch  für  Vcldkilch  hinin  über  den  Arienberg  und  gwonnend  Landegg 
und  zugend  darnach  gen  Imstat;  da  lagend  si  mit  gwalt.    Und  geschach  ain 

ao  ritterlicher  schalmutz  zü  Elnhofen  und  körnend  mit  eeren  und  fröden  widerum 
haim.  Damit  man  aber  sechen  und  lesen  mög,  was  großer  taten  sich  in  dem- 
selben krieg,  nämlich  vom  1405  jar  biß  uf  1407  jar  verloffen  und  begeben 
habend  und  wie  vil  land,  stet  und  Schlosser  von  S.  Galler  und  Appenzeller  er- 
obert und  gwonnen  worden  sigend,  wellend  wir  die  all  harnach  erzellcn  und  mit 

*$  iro  namen  anzaigen,  wie  die  von  unsern  eitern  verschriben  sind.  Zürn  ersten: 
nach  der  schlacht  am  Stoß  ward  Altstetten  gestürmpt  und  gwonnen;  darnach 
das  ganz  Rintal;  item  Bregentzer  wald;  Torenbüren  und  um  Empte  biß  an  die 
Kluß  und  das  land  in  Müsinen:  das  Walgöw;  Montafun;  das  Kloster  tal;  das  land 


[Forts,  von  Seite  500.]  Und  ist  gloubwirdig  verzeichnet  durch  eerenleut  und 
jo  alte  burger  der  stat  zü  S.  Gallen,  so  in  disen  zügen  gewesen  sind,  daß  man 
nach  der  schlacht  am  Stoß  und  am  Rotmonten  vor  S.  Gallen  diß  harnach  ge- 
nanten fleken  in  obgemelten  reisen  erobert  hat:  nämlich  Altstetten  sampt  dem 
obern  Rcintal,  item  Brcgenzer  Wald  enend  und  hiedisset  des  wassers,  das  man 
die  Suburschen  heißt;  Torenbüren:  Stanitzertal ;  Liechtal;  Pateun;  Tumels;  zum 
js  Soncntag;  zü  Glatterns  und  am  Tuffenberg  und  uf  Gulthür  und  um  Empte  biß 
an  die  Cluß,  und  die  ländschaft  in  Müsinen,  das  Waldgouw,  Montafun  und  das 
clostertal;  die  gegni  enend  Arienberg  biß  gen  Landegg;  den  Eschneberg;  item 
das  Turgöw  biß  gen  Winfelden  und  gen  Elgöuw;  item  Veldkirch,  bürg;  Bludenz 
stat  und  bürg;  Rinegg;  Bischofzell,  Wil;  Elgöw  fleken  und  bürg;  Spiegelberg; 
40  Sonnenberg;  Gricssenberg;  Tobel:  Busnang:  Tanncgg;  Bichclsee;  Strußberg; 
Neuwenburg;  Hugelhofen;  Maß;  Ha-  |  genwilen;  zwo  Ramschwagen;  Blidegg;  231 
Singenberg:  Engelsbül;  Anwil;  Oberberg;  Liebenberg;  Niederglatt  oder  Glatburg; 
Überbürron;  Rosenberg;  Rosenburg;  Gangs  bei  Appenzell;  die  neuw  Altstetten  im 
Rhcintal;  Büchenstein;  Bernang;  Zwingenstein;  Grünenstein;  Grimmenstein;  War- 
45    tensee;  Rorschach;  Sultzberg;  Steineich,  Mamertzhofen;  Jagberg  und  Leunberg; 

*]  gott  willkommen.  —  2)  dem  gemeinen  mann. 
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enend  dem  Arienberg  biß  gen  Landegg;  den  Eschnerberg;  item  das  Turgöw  biß 
gen  Winfelden  und  gen  Elgöw;  item  Veldkirch  die  stat  und  bürg;  Bludenz  stat 
und  bürg;  Rinegg;  Bischofzell;  VVil;  Elgöw  den  fleken  und  die  bürg;  Spiegel- 
berg; Sonnenberg;  Grießenberg;  Tobel;  Busnang;  Tannegg;  Bichelsee;  Strußberg; 
Nüwburg;  Hugelhofen;  Maß;  Hagcnwil;  Ramschwag;  Engelsbüel;  Siggenberg;  s 
Anwil^  Oberberg;  Büren;  Glattburg;  Glatt;  Helfenberg;  Rosenberg;  Rosenburg: 
Klangs  zü  Appenzell;  die  Nüwen  Altstetten  im  Rintal;  Büchenstain;  Bernang: 
Zwingenstain;  Grüenenstain ;  Grimenstain;  Rorschach;  Wartensee;  Sulzberg:  Stain- 
ach;  Mamertzhofen;  item  Blidegg;  Jagberg;  Löuberg;  Zukenriet;  Epplißhuscn; 
Wichenstain;  zwo  Empsen;  Füßaich;  zwo  Montforten;  Tosters  im  VValgöw;  zwo  10 
Schellenbcrg;  Blümenegg;  Pürß;  Forstegg  und  Iberg  in  der  grafschaft  Toggen- 
burg; item  den  Kobelstain  uf  für  Werdenberg  und  etwas  in  dem  Turtal  und  im 
Nelcartal.  Und  wurdend  ob  drißig  burgstök  zerbrochen.  Und  geschach  an  brant 
und  sunst  an  volk  nit  sonder  schaden ;  dan  maninen  an  wenig  orten  widerstand  tet. 

Diser  krieg  ist  gricht  worden  im  1407  jar  durch  küng  Ruprecht  personlich  15 
zü  Costenz,  und  hat  der  abt  Cün  ain  brief  über  sich  gen1)  derselben  richtung, 
numero  16  folio  in  dem  roten  statbüch.    Was  aber  der  bericht  vermögen  hab, 
mag  man  ongefar  uß  dem  tädingsbrief  des  nachgenden  Vertrags  wol  abnemen, 
im  roten  büch,  do  die  punt  inen  stand. 

Aber  nachgends  jars,  wie  man  zalt  1408  jar,  hüb  sich  an  der  fal  zü  wenden.  20 
Und  als  unser  lüt  von  Sant  Gallen  mit  denen  von  Appenzell  vor  Breganz  dem 
stetli  und  dem  schloß  lagend,  das  dozmal  graf  Wilhelm  von  Montfort  inhatt, 
und  darin  schussend  und  wurfend,  ward  ain  geschrai,  daß  diß  lüt  sich  vereingot 
hettind:  wo  in  mit  Breganz  gelüng,  so  weltind  si  durch  Schwaben  raisen  und 
niemantz  verschonen.  Welichs  aber  erdicht  was  von  denjenigen,  die  in  entsaßen  *s 
und  ander  lüt  mit  falschen  mären  (wie  oft  beschicht)  verhetztend,  damit  inen 
geholfen  wurd.  Wie  es  nun  um  Sant  Hilarien  tag  ward  obgemeltz  jars,  samlo- 
tend  die  herren,  nämlich  der  bischof  von  Costenz,  graf  Rudolf  von  Montfort  und 


item  Zukenriet;  Epplißhusen;  Weichenstein;  Odishausen;  zwo  Empsen;  Füßach: 
zwo  Montforten;  Tosters  im  Walgöw;  zwo  Schellenbergen;  Blümenegg,  Pürß;  30 
Forstegg,  und  in  der  grafschaft  Toggenburg  Iberg;  item  den  Kobelstein  uf  biß 
an  Werdenberg;  und  etwas  im  Turtal  und  Nekertal  in  der  grafschaft  bei  Liechten- 
steig.  Und  wurdend  ob  dreißig  burgstal  zerbrochen.  Und  geschach  an  volk  nit 
sonderlich  schaden;  dan  man  allenthalb  gotwilchen  was;  und  wo  die  pauren  kon- 
dend,  tatend  si  züschub,  damit  ir  ding  lidiger  wurd.  Wie  aber  diß  alles  erobert  Js 
was,  hat  man  sich  arm  kriegt,  und  warend  beid  teil  noch  so  hablich  nit,  daß 
si  sölich  landschaften  einigs  wegs  behalten  möchten;  sonder  müßt  man  es  ein 
straf  und  streifreis  des  adels*]  bleiben  laßen. 

Die  sag  was,  daß  die  von  Schwitz  mit  hilf  graf  Fridrichs  von  Toggenburg 
die  vesti  Kiburg  im  1407  jar  der  herschaft  Oesterreich  ingwonnen  und  mit  et-  40 
liehen  iren  landlöten  besatzt  hettind,  nämlich  dem  alten  Fröuwler  von  Kilch- 
gassen,  Uoün  Bronner,  Wernin  Bürgler,  Waltin  Otten  auß  Mütatal  und  die  Stokern 
von  Steina  und  ander  redlichen  gsellen  mer.  Die  wurden  überfallen  und  fenklich 
angnomen.  Wolt  man  dieselben  ledig  han,  so  müßt  Appenzell  und  S.  Gall  der 
herschaft  widerum  laisten,  was  man  erobert  hatt. 

*)  gegeben.  —  2)  eine  strafe  am  adel  und  ein  streifrug  gegen  ihn. 
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die  ritterschaft  von  S.  Jörgen  schilt  ainen  starken  rüg  und  ruktend  zü  roß  und 
füß  uf  Breganz  in  ainer  vast  großen  kelti,  und  schlagend  also  die  von  Appenzell 
und  St  Gallen  dannen  mit  gwaltiger  tat.  Die  von  Costenz  warend  och  uf  dem 
wasser  raisig  mit  etlichen  schiffen,  und  von  großer  kelte  wegen  müßt  man  inen 

5  filz,  beiz  und  kürschinen *)  und  was  man  gfültz1,  mocht  han,  |  den  burgern  und  221 
soldnern  in  die  schiff  liehen.   Und  wie  si  gen  Breganz  zü  komen  warend,  do  was 
der  see  so  verr  von  dem  stad  in  die  tiefe  gfroren,  daß  si  mit  den  schiffen  nit 
zü  land  mochtend  komen.  Also  nomend  die  unseren  die  flucht  und  ließend  alle 
artelari'}  dahinnen.    Und  verlor  Appenzell  bi  40  mannen,  darzü  das  paner,  das 

10  zü  Breganz  noch  in  der  kilchen  hangt4].  Die  von  S.  Gallen  verlurend  ain  büchs, 
so  die  von  Breganz  noch  habend.  Wo  man  inen  nach  geilt  hett,  wer  größerer 
schad  geschechen;  sie  warend  aber  fro,  daß  die  unsern  fluchend,  und  woltend 
die  herren  ir  Ordnung  nit  brechen;  dan  inen  solichs  vormals  mer  dan  ainest  übel 
erschossen  hatt.  Diß  nachgenanten  herschaften  von  S.  Jörgen  schilt  warend  gen 

15  Breganz  komen:  Oesterrich,  Costenz,  von  Wirtenberg,  von  Tek,  von  Ftirsten- 
berg,  von  Werdenberg,  von  Montfort,  von  Nellenburg,  von  Rosenegg,  von  Klingen, 
von  Lupfen,  von  Waldpurg,  von  Stain,  von  Michelberg,  von  Mörsperg,  von  Ran- 
denberg, von  Hödorf,  von  Isenburg,  von  Wiler,  von  Husen,  von  Münchwil,  von 
Bodman,  von  Küngsegg,  von  Schellenberg,  von  Hohenklingen,  von  Friberg,  von 

20  Knöringen,  von  Stadion,  von  Inningen,  Truksäß  von  Dießenhofen,  die  von 
Fridingen. 

Oesterrich  für  Rinegg.  Desselben  jars  um  die  pfingsten  do  zoch  daruf 
graf  Herman  von  Sulz,  der  dozmal  des  herzog  Fridrichen  von  Oesterrich  landvogt 
was,  mit  vil  volks  für  das  stetlin  Rinegg;  das  hattend  die  von  Appenzell  inn. 

%S  Wie  si  nun  uf  4  tag  darfor  gelegen  watend,  do  hettend  die  Appenzeller  gern 
mit  inen  geschlagen  und  spechtend  tag  und  nacht,  wie  si  den  hufen  mit  vortail 
angrifen  mochtend.  Doch  so  was  der  zülouf  zü  groß,  und  berietend  sich  daruf 
abzüziechen  und  die  stat,  damit  sich  nieman  darin  legem  möcht,  ze  verbrennen. 
Das  beschach  ouch.    Nach  welchem  die  herschaft  ze  rat  ward,  Altstetten  ouch 

so  inzemen,  do  die  von  Appenzell  und  der  unsern  ouch  etwa  vil  in  lagend.  Und  als  si 
dar  körnend,  mochtend  si  den  unsern  so  vil  nit  weren,  dan  daß  si  fri  uß  und  in  körnend. 
Si  hattend  ouch  einen  büchel  vor  der  stat  mit  gwalt  in,  ab  welchem  si  über  das 
ganz  leger  der  Oesterrichischen  sechen  mochtend  und  also  güte  spech  halten  und 
denen  im  stctli  alweg,  wie  man  sich  darfor  hielt  was  draussen  vorgieng,  ze  wissen 

35  tün.  Mitler  zit,  als  si  wol  3  wochen  darfor  glegen  warend,  schraib  inen  herzog 
Fridrich  zü,  daß  si  inen  nit  weltind  zü  not  sin  lassen;  er  were  willens,  selbs 
persönlich  mit  mer  volks  für  Altstetten  sich  zü  legeren,  wie  er  ouch  mit  am  cm 
starken  züg  kam.  Wie  man  nun  sach,  daß  si[ch]  das  volk  vor  der  stat  meret 
und  täglich  zünam ,  welchem  nit  wol  weder  im  veld  noch  an  dem  stürm  zü  wider- 

40  ston  was,  tatend  si  sich  haimlich  in  ainer  nacht  uß  dem  stctli  und  zugend  den 
Stoß  uf  und  das  Rugbain  uf  darvon,  daß  die  vigend  nünz  darum  wisstend.  Und 
zugend  also  an  die  stat  und  vermaintend,  si  weltind  die  puren  bhalten  han,  damit 
si  mit  inen  nach  irem  mütwillen  hettend  faren  mögen.    Wie  aber  inen  zületzt 


*)  mhd.  die  kürsett,  pelzrock.  —  *)  gefüttertes.  Der  Henne' sehe  Klingenberg,  seile  165,  hat 
gutes.  —  3)  Artillerie.  —  +)  lieber  den  streit,  der  zwischen  der  Stadt  St.  Gallen  und  Appenzell  am 
dieses  und  um  das  angeblich  in  der  schlacht  bei  Loch  (Vögelinseck)  verloren  gegangene  St.  Gallcr 
panncr  im  jähr  1539  entstanden  ist,  vgl.  Sabbata,  II,  516  ff. 
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kund  tün  ward,  daß  si  hinweg  wärind  und  die  stat  öd  stüend  iro  halb,  zugend 
die  herren  in  die  stat  und  lagend  bis  an  den  dritten  tag.  Und  was  etlicher  an- 
schlag,  inen  gen  Appenzell  nachzeilen;  dorstend  es  aber  nit  wagen.  Wie  si  aber 
marktend,  daß  die  bidcrbcn  lüt,  so  noch  im  stetli  warend,  den  Appenzeller  nit 
böses  redtend  und  uf  dem  adel  nit  sonders  hattend,  zuntend  si  das  stetli  an  und  s 
verbrantend  es.  In  diesem  leger  hatt  der  herzog  wol  12  tusend  man  guter,  wol- 
beziigter1)  lüten  und  hundert  und  20  busauner  und  anderer  spillüten  vi!,  item 
hundert  gemainer  frowen,  welichs  zur  selben  zit  ungehört  und  seltzam  was;  darum 
es  ouch  in  etlichen  geschichtbüechlinen  ■}  verzaichnet  worden  ist. 

Als  nun  discr  span  zwüschend  den  unsern  und  der  ritterschaft  von  S.  Jörgen  «o 
schilt  dem  römschen  küng  Ruprecht  zu  wissen  tün  ward  und  er  bericht  ward,  daß 
söliche  zwitrach  allain  von  der  ansprachen  wegen,  die  er  in  der  vorgemachten 
bricht*)  den  partien  vorbehalten  hette,  ufgeloffen  und  entsprungen  wer,  wurdend 
von  stund  anboten  uß  und  von  sinem  hofgesind  verorndt,  nämlich  Johans  Kämer 
von  Talburg,  Eberhart  von  Hirßhorn  ritter,  Bernhart  von  Renchingen  und  Johan  15 
von  Veningen,  gen  Costenz  ze  riten  und  uf  verhör  der  partien  vollen  gwalt  haben, 
dieselben  irem  besten  verstand  nach  zü  vertragen.    Dabi  ward  allcntails  züge- 
schriben,  daß  si  künglicher  majestat  ansechen  und  befelch  nachkemind  und  ge- 
222  leptind,  um  finden  und  gemachs  willen  des  [  hailgcn  römschen  richs  landen  und 
lüten.    Wie  man  nun  etlich  tag  vor  Simon  und  Judae  gen  Costenz  komen  was,  io 
ward  durch  obgemelt  fürstlich  machtboten  zwüschen  den  hoptlüten  von  der  ritter- 
schaft S.  Jörgen  schilt  und  denen  von  S.  Gallen  gemitlet  und  etlicher  artiklen 
halb  gesprochen.    Zü  welcher  täding  unsern  herren  der  burgstok  und  die  lüt  zü 
Grimmenstain  uf  anklag  j unker  Wilhelms  von  End  widerum  abgesprochen  ward. 
Und  wie  der  ritterschaft  hoptlüt  gegen  unsern  herrn  ain  klag  fürtend  von  wegen  25 
herr  Marquarts  von  Emps,  daß  im  von  denen  von  S.  Gallen  die  vesti  Zwingen- 
stain  abgewunnen  und  entwert  worden  war,  und  getruwtind.  daß  die  den  ge- 
dachten von  Emptz  nach  lut  und  sag  der  berichtung,  so  küng  Rüprecht  ze 
Costenz  gemacht  hett,  widerum  zü  iren  henden  komen  solte  —  disc  vesti  hatt 
dozmal  ain  burger  von  St.  Gallen  inn,  der  hieß  der  Sidler;  der  müßt  si  faren  jo 
laßen  lut  der  täding  — ,  ward  Zwingenstain  denen  von  Emptz  wider.    In  der- 
selben güetlichen  untertädigung  wurdend  S.  Gallen  und  Costenz  ouch  etlicher 
ansprachen  halb ,  so  si  von  irer  burger  wegen  zü  anander  hattend ,  geaint  und 
vertragen.    Und  wie  graf  Wilhelm  von  Montfort,  herr  zü  Brcganz,  über  die  von 
Wil  klagt,  wie  si  im  sin  lüt  in  siner  herschaft  Tannek  und  Spiegelberg  zü  burger  35 
angenomen,  das  wider  die  richtung  und  den  Spruch  küng  Rüprechtz  were,  wur- 
dend si  ouch  zü  derselbigen  zit  güetlich  und  wol  vertragen.    Unser  herren  wur- 
dend ouch  gegen  graf  Wilhelmen  von  Montfort  durch  die  tädingslüt  gcricht  und 
versücnt,  von  wegen  Berli  Walhen,  den  si  zü  ainem  burger  angnomen  hattend 
und  aber  graf  Wilhelm  im  das  sin  nit  wolt  volgen  laßen.    Alles  nach  lut  aines  40 
tädingbriefs ,  der  noch  vorhanden  ist,  geben  zü  Costenz  uf  mitwoch  vor  S.  Simon 
und  Judastag  im  1408  jar. 

[Brandaiöurg  wider  Nürenberg]  In  welchem  jar  margraf  Albrecht  von  Bran- 
denburg uf  den  ainloften  tag  merzen  mit  etlich  hundert  mannen  zü  roß  und  füß 
für  Nürenberg  rant  und  inen  etlich  irer  burger  schadgot.  Wider  welchen  die  von  45 

•)  mit  gutem  zeug,  rüstung  versehener.  —  *)  darüber  siehe  Ditrautr  im  Archiv  für  schwei- 
zerische Geschichte,  XIX,  pag.  »1,  note  i.  —  »}  Vermittlung. 
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Nürenberg  mornendes  um  7  vormittag  mit  wolgerüstem  volk  zugend  und  cr- 
schlügend  im  bi  350  mannen,  under  welchen  36  edling  und  3  ritter  warend.  Und 
entran  der  fürst  mit  großer  not  gen  Schwabach.  Dabi  verlurend  die  von  Nüren- 
berg nit  mer  dan  8  man.  Ab  welchen  mären  die  von  S.  Gallen  nit  groß  truren 
5  empfiengend;  dan  inen  von  vil  jaren  har  von  den  burggrafen  von  Nürenberg  und 
nachmals  ouch  von  der  stat  Nürenberg  vil  gutz  geschechen  und  die  unsern  bi 
inen  zollfri  ghaltcn,  wie  wir  noch  htit  bi  tag  sind.  Darum  si  uns  ouch  ain  ver- 
schribung  geben  hand,  alsolutcnd:  ..Wir  dieburger  des  ratz  der  stat  Nürenberg 
verjechend  offenlich  mit  disem  brief  allermenklich,  daß  wir  uns  erfaren  habend 

10  an  den,  die  den  zoll  ingenomen  habend  von  des  hochgebornen  fürsten  und  heim 
her  Fridrichs  des  burggrafen  wegen  zu  Nürenberg,  der  des  haiigen  richs  ist,  daß 
si  von  der  stat  zü  S.  Gallen  und  den  iren  bi  uns  zu  Nürenberg  dhainen  zol  vor- 
mals nicht  ingenomen  habend.  Darum  tünd  wir  derselben  stat  zü  S.  Gallen  und 
den  iren  die  besonder  früntschaft,  die  wil  uns  der  egenante  zol  von  den  obge- 

15  nanten  herrn  stat  und  den  inhabend,  daß  wir  dhainen  zol  bi  uns  von  inen  nicht 
nemen  wellend;  doch  also,  daß  si  die  recht  alle  jar  darvon  raichcn  und  geben 
sollend,  als  von  alter  harkomen  ist.  Mit  urkund  diß  briefs  versigelt  mit  unserm 
anhangenden  insigel,  geben  am  donstag  vor  S.  Tiburtius  tag  nach  Christus  geburt 
drüzehenhundert  jar  und  in  dem  sibenundachtzgosten  jar."    Und  sind  die  recht, 

20  so  wir  alle  jar  ainem  rat  zü  Nürenberg  laistend  für  den  zol,  zwen  wiß,  nüw  hend- 
schüch  und  ein  nüwer  hülziner  becher  und  ain  pfund  pfeffer  darin.  Den  trait  ain 
burger  von  S.  Gallen  sampt  allen,  die  zü  der  zit  von  S.  Gallen  da  sind,  mit  vor- 
gender  busauncr  und  trometern  uf  das  waghtis  und  schenkt  den  spillüten  ain 
guldin  oder  ladt  si  zü  gast.  Dabi  hand  unser  vordem  inen  ouch  ain  revers  geben, 

35  daß  der  von  Nürnberg  kouflüt  bi  uns  zü  S.  Gallen  ouch  zollfri  sin  sond.  Lut 
also :  Wir  die  burger  des  ratz  und  der  stat .  .  .  .  \ 


|      Nun  wellend  wir  die  klcgten  abt  Cünen  setzen,  die  er  vor  den  Stetten,  ee  223 
der  krieg  von  unsern  vordem  und  den  Appenzellem  angieng,  anzogen  und  tün 
hatt.  Zum  ersten  kleget  er,  daß  die  von  S.  Gallen  stür  legtind  uf  die  gotzhuslüt, 
30  die  burger  nit  werind.    Item  daß  si  den  gotzhuslüten  für  si1)  gebottind,  die  ir 


*J  damit  schließt  plötzlich  der  text  des  222  blattcs  und  zugleich  das  fascikel  G,  das  von 
1  blatt  217  bis  212  reicht.    Offenbar  hat  Vadian  ursprünglich  den  vollständigen  revers  mitgeteilt; 

dann  muß  es  irgend  eine  Störung  gegeben  haben  ,  das  folgende  blatt  setzt  mitten  in  einem  saue  ein, 
der  einem  ganz  andern  gedankengang  angehört,  und  Vadian  hat  später  unter  den  letzten  unvollen- 
deten satz  von  blatt  222  hingeschrieben.  S.  Gallen  etc.  wie  obstat.  —  Nun  sind  aber  auch  die  14 
ersten  zeilcn  von  blatt  223,  womit  zugleich  der  fascikel  H  begann  (fälschlich  mit  I  bezeichnet),  als 
in  den  Zusammenhang  durchaus  nicht  passend,  wieder  durchgestrichen  worden.  Wir  setzen  sie  hieher, 
weil  sie  für  die  ahfassungszeit  des  Werkes  einen  anhaltspunkt  geben.  „  .  .  .  .  eher  unerbärmbd,  ja  mit 
„sölicher  gwaltsamme  in  das  zitlich  und  weltlich  iniaßet  und  versenkt  ?  nit  allain  von  der  noturft, 
„sonder  vil  mer  von  iteler  cer  und  herriknit  (!;  wegen,  damit  si  herren  gesechen  wurdind ,  die  aber 
„ir  demüt  mit  ruchen  und  schwarzen  kutten  habend  vor  alter  weit  zügen  wellen;  ja,  damit  si  fürsten 
„wurdind,  die  aber  der  weit  bracht  über  das,  so  gütlich  wort  vermag,  mit  sonderbaren  aiden  ver- 
schworen und  cntlopt  band.  Wce  wee  den  starrblinden  lüten ,  die  noch  nit  so  schädlich  röuber  und 
„verderber  aller  redlikait  sechen,  erlernen  und  erkennen  wellind.  Got  si  aber  gelobet,  durch  welichen 
„solichs  geschechen,  daß  unser  vordem  an  zit  har  und  nämlich  von  den  tagen  obgcmeltz  abtz  Cünen 
„biß  uf  dise  gegenwürtige  zit  die  cnichristesch  herschung  mit  recht  und  mit  guete  ab  unsern  hälsen 
„geladen  worden  ist,  wie  man  zum  tail  vemomen  und  witer  ouch  veroemen  wirt."  Eine  ähnliche 
stelle  siehe  unten  seile  510,33  ff.  —  An  dieses  und  nicht  an  blatt  221  schließt  nun  der  weitere  t«t. 
—  J,  vor  ihr  gericht. 
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burger  nit  werind.  Item  daß  si  im  von  etlichen  güetern  in  den  vier  crützen  zins, 
stür,  erschatz  und  dienst  vorhieltind,  das  si  sinen  vordem  geben  hettind,  darum 
er  der  stat  offen  brief  hette.  Item  daß  si  im  sin  gotzhuslüt  viengend  und  die- 
selben ainem  rat  verbürgen ')  müeßtend.  Item  daß  si  uns  des  besten  landwins  nit 
gäbind,  als  ir  vordem  im  und  sinen  vordem  geben  hettind.  Und  was  aber  im  s 
erst  in  kurzen  jaren  von  den  steten  gesprochen,  daß  man  des  landwins  geben 
sölL  So  ein  böß  gedachtnuss  hatt  abt  Cün  und  so  not  was  im  über  uns.  Item 
so  ruft  er  an,  daß  man  die  von  S.  Gallen  wisen  sölt  zü  ainer  kundschaft,  wo  die 
vier  crütz  von  alter  har  gestanden  sigend;  dan  dieselbigen  vier  crütz  abt  Cünen 
zü  wit  vor  der  stat  gestanden  wärind ,  wan  si  schon  uf  den  burggraben  gstelt  gsin  «o 
warend'j.  Item  so  sprach  er,  daß  die  von  S.  Gallen  ir  lechen  von  im  nit  em- 
pfangen habind  ze  den  zitcn,  als  si  empfachen  söltend;  darum  er  getruwte,  daß 
die  lechen  sinem  gotzhus  ledig  sin  soltend.  Item  so  ruft  er  um  recht  an  um  den 
schaden,  den  [er  und]  sin  gotshus  von  den  von  S.  Gallen  empfangen  hettind  um 
das,  daß  si  im  und  dem  gotzhus  alle  vorgeschribne  recht  und  güt  gewonhait  wider  « $ 
recht  vorhieltend,  dess  er  zü  großem  schaden  komen  wer.  Zürn  letzsten,  damit 
er  den  pfawenschwanz  ußspraite  und  sich  sechen  ließ,  wie  ain  groß  her  er  zü 
S.  Gallen  in  der  stat  und  den  crützen  wer,  ließ  er,  abt  Cün,  sich  merken,  wie 
noch  vil  ander  des  gotzhus  richtung5)  zü  S.  Gallen  werind,  die  si,  die  burger,  dem 
gotzhus  so  beschaidenlich  laistind,  daß  er  sich  zü  derselben  halb  nit  sonderlich  *o 
dämm  zü  beklagen  hette  &c.  Wie  aber  er  in  den  krieg  kam  und  des  großen 
Schadens  empfand,  der  uf  in  und  sin  gotzhus  luf  und  den  Herren  von  Ileiven  ain 
merklich  summa  gütz  und  gerechtikait  verpfandt,  welichs  man  das  grofi  Pfand 
genent  hatt:  do  hett  er  willen,  daß  er  siner  ansprachen  halb  fridlicher  gfaren 
wer  und  die  Sachen  hette  bi  brief  und  siglen  und  bi  den  richtungen,  so  die  stet  25 
mcrmals  geben  hattend,  bliben  laßen.  Es  solt  aber  den  weg  gon.  Darum  er 
im  1407  jar,  wie  man  die  stat  Wil  gewan  und  in  gen  S.  Gallen  zü  faren  ver- 
Orndt,  er  ouch  sich  sölichs  ze  tün  bewilgot,  ließ  er  den  krieg  sinhalb  richten 
und  nam  die  von  S.  Gallen  und  Appenzell  ze  Schirmherren  an^  die  er  vormals 


[Forts,  von  seite  503.]  Zületzst  zoch  man  für  Wil,  da  der  abt  lag,  und  30 
warend  dero  von  Schwitz  landleut  bei  den  von  Appenzell  ouch  da  in  zimlicher 
zal.   Und  ward  Wil  aufgnomen  mit  disem  geding,  daß  die  stat  denen  von  Appen- 
zell und  iren  pondtzverwandten  und  eidgnoßen  hulden  sölte  und  mit  denselben 
in  gemeiner  verwandtnuss  ston,  onverletzt  ires  leibs  und  gütz;  und  daß  man  si 
(von  Appenzell  und  S.  Gallen}  in  und  auß  wandten  und  ziechen  lan  sölte,  wan  35 
und  wie  es  inen  gelegen  were.    Abt  C/tün  ward  zü  Wil  angnoinen  und  gen 
S.  Gallen  gefüert   Der  was  nun  etwas  erhastet,  und  hielt  mm  wenig  erbärmbds 
232    |  mit  im,  weil  er  sich  keines  kriegens  ersettigen  laßen  wellen.  Wie  er  sich  einer 
krankheit  annam,  redtend  etlich,  er  hette  zü  Wil  ze  vil  crpslen  trank  trunken: 
wan  er  gen  S.  Gallen  kerne,  wurde  es  besser;  wie  er  ouch  alda  wol  gehalten  40 
und  mit  Appenzell  und  der  stat  S.  Gallen  durch  underhandlung  herren  und  Stetten 
gefridet  ward;   und  sich  sampt  seinem  closter  in  ir  beider  orten  schütz  und 
schirm  begab,  vermög  eines  briefs,  der  also  lautet: 
Wir  Chün  &c,  unten  seite  508,2  bis  21. 

')  friede  geloben  (?).  —  2)  dieses  warend  =  wärend  wieder  durchgestrichen.  —  3)  verbriefte 
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nur  zü  knechten  han  wolt.  Gab  ouch  dess  alles  brief  und  sigel,  so  unser  herren 
noch  hand.  Die  lutend  also.-  „Wir  Cön  von  Gottes  gnaden  abt  des  gotzhus  ze 
S.  Gallen,  das  on  alles  mittel  zugehört  dem  stül  ze  Rome,  sant  Benedicten  ordcns 
im  Costenzer  bistümb  gelägen,  tünd  kund  und  verjechen  offenlich  mit  disem 

5  gegenwärtigen  brief  von  der  stoß,  krieg,  schaden  und  sachen  wegen,  so  sich 
zwüschet  uns  und  unserm  gotzhus  uf  ain  sit.  und  den  ersamen  wisen,  dem  bur- 
germaister,  rat  und  gemainder  gemainklich  der  stat  zü  S.  Gallen,  dem  amman, 
landlüten  und  gcmain-  |  den  gemainklich  des  landes  ze  Appenzelle  und  allen  den,  224 
so  zü  denselben  von  S.  Gallen  und  den  von  Appenzell  ghörend  uf  die  ander  sit, 

10  ufgeloffen,  Zugängen  und  unz  her  uf  discn  hütigen  tag,  als  dissc  brief  ist  geben, 
gesachet,  verloffen  und  ergangen  hat,  wie  oder  welchen  weg  sich  das  gefüegt 
hat,  es  si  genent  oder  ungencnt,  nichtz  ußgenomen:  daß  wir  darum  mit  guter 
vorbetrachtung,  lieblich,  luterlich,  ganzlich  und  gar  mit  inen,  und  ouch  si  mit 
uns,  in  ain  und  überain  komcn,  vcrricht,  schlecht  und  eben  worden  sind,  mit 

15  namen,  daß  ze  baider  sit  schad  gen  schad  ganzlich  ab  sin  sol,  also  daß  si  unser 
vorgenant  gotzhus  und  uns  von  unser  bet  wegen  in  iren  schirm  genomen  und 
empfangen  hand.  Und  dess  ze  offnem  und  warem  urkund  aller  vorgeschribner 
ding  habend  wir  obgenanter  abt  Cün  unser  abtie  insigel  offenlich  gehenkt  an  disen 
brief,  der  geben  ist  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  Christi  geburt  vierzechenhun- 

20  dert  jar  und  darnach  in  dem  sibenden  jar,  an  dem  nächsten  samstag  vor  Sant 
Bartlomes  tag." 

Wie  nun  des  abtz  sachen  überhin  warend,  klagtend  sich  die  auß  dem  Bre- 
gentzer  wald  und  zü  Torenbüren ') ,  daß  si  mit  Appenzell  in  einikeit  und  ver- 
wantnuss  nit  bleiben  möchtend  vor  denen  von  Bregenz,  die  sich  abgeworfen  und 

25  allem  land  schadhaft  werend.  Darum  Appenzell  zü  angendem  winter,  onange- 
sechen  die  kalten  zeit,  mit  ir  paner  für  Bregenz  zuchend  und  die  von  S.  Gallen 
zü  inen  manotend  und  alda  stark  über  die  wienachten  lagend;  zületzst  uf  Hi- 
lari  im  1408  jar  vom  adel  von  S.Jörgen  schilt  überilt  und  geschlagen  und  von 
Bregentz  dannen  mit  gewalt  triben,  und  Appenzeller  an  leib  und  eer  und  güt 

30  übel  geschedigt,  und  die  von  S.  Gallen  als  ir  mithelfer  und  pondtzgnossen  nit 
wenig  schaden  empfiengend.  Und  ward  der  krieg  durch  den  durchleuchtigen 
fürsten  küng  Rüprechten,  der  persönlich  gen  Costenz  kam,  verficht;  einer  gestalt, 
daß  den  von  Appenzell  an  den  gewonnen  Stetten,  schlossern  und  fleken  gar  wenig 
bleib  und  aber  one  allen  schaden  irer  leut  und  landen  und  one  einichen  witern 

js  kosten  überbracht  *)  wurdend.    Dan  |  der  küng  des  rachgirigen  und  kriegischen  233 
gemüetz  abt  Chünen,  und  daß  er  wol  mit  andern  mitlen  dasjenig,  daran  im  ge- 
legen sein  wolt,  zü  erholen  hette  faren  und  seines  klosters  onseglichen  kosten 
ersparen  mögen,  eigenlich  bericht  und  im  dero  sachen  halber  ouch  etwas  under 
das  angsicht  geredt  ward.    Von  dem  alhie  mit  lengerem  ze  melden  on  not  ist. 

40  Der  berichtz  brief  sol  noch  vorhanden  sein,  an  welchem  31  sigel  hangend  und 
geben  ist  zü  Costenz  auf  mitwochen  vor  Palmarum  im  1408  jar'j.  Diser  brief 
lautet  anfangs  also:  „Wir  Ruprecht  von  Gottes  gnaden  &c.  Als  unser  lieben 
gctrüwen,  der  amman  und  die  landleut  des  tals  zü  Appenzelle,  und  der  burger- 
maister,  rate  und  burger  gemeinklich  unser  und  des  heiigen  reichs  stat  zü  S.  Gallen 

*)  Pornbim.  —  *)  zum  frieden  gebracht.  —  •)  als  marginal  steht,  aber  durchgestrichen  wegen 
des  hier  beginnenden  andern  marginals :  Büch  das  ratbuch  und  stel  etwas  auß  dem  brichttbrief  hanm. 
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Wir  findend  in  den  rödlen  des  closters,  daß  er  den  schaden,  so  ainem 
gotzhus  uß  obgemeltem  krieg  endstanden  ist,  mer  dan  uf  hundertmaltusend  guldin 
geachtet  hat  und  dannocht  dabi  nit  gerechnet,  daß  er  um  das  land  zu  Appen- 
zell und  also  zu  reden  ouch  um  ein  stat  Sant  Gallen  komen  ist  Dan  von  der- 
selben zit  Aar  biß  uf  hütigen  tag  /tat  ain  abt  zu  S.  Gallen  in  der  stat  und  den  5 
erützen  ußerhalb  frier  rent  und  gülten  khain  ander  gerechtikait  gegen  den  burgern 
gfian,  dan  das  fri  lecken  sampt  wenig  andern  beschwerden,  von  welchen  wir  in 
abt  Kilianen  meidung  und  von  denen  von  Appenzell,  wie  si  fri  worden,  in  abt 
Hainrichen  tun  werdend. 

Als  nun  abt  Cün  zü  tagen  und  alter  komen  was,  lebt  er  dannocht  nach  to 
Verrichtung  der  kriegen  3  jar  ongefarlich  mit  wenig  fröden,  wie  an  jeder  wol 
gedenken  mag.   Und  starb  im  jar  do  man  zalt  141 1  jar  mentags  nach  S.  Gallen 
tag,  als  er  regiert  hart  zwai  und  drißig  jar,  6  monat  und  nünzechen  tag.  Und 
ward  eerlich  in  dem  erützgang  bestattet.    Got  welle  im  sin  übel  verzigen  han. 
Amen.   Dan  er  ain  urhaber  großer  unrüben  gsin  und  vil  blütvergießens  angericht  15 
hat,  das  wol  hette  erspart  werden  mögen.    Wir  findend  in  etlichen  rödlen,  daß 
hn  küng  Ruprecht  zügeschriben  hab,  daß  sin  majestat  lüt  verordnen  willens  wäre, 
sin  gnad  und  ain  stat  von  S.  Gallen  sampt  dem  land  von  Appenzell  in  den 
überigen  ansprachen  und  beschwerden  zü  verainbaren  und  jederman  zü  sinen 
rechten  ze  verhelfen;  ab  welchem  er  ain  groß  hofnung  empfangen  hab,  daß  es  ao 
um  in  und  sin  gotzhus  besser  werden  sölte.  Bald  aber  darnach,  nämlich  im  1410 

ein  puntnuss  mit  anandern  gehabt  und  ouch  etwa  vil  stette,  Schlosser,  land  und 
leute  zü  inen  in  dieselben  püntnuss  gnomen  und  empfangen  &c."  Welcher  bericht 
darnach  im  andern  herbst  zü  Costenz  von  aller  ansprachen  wegen  erleutert  und 
überbracht  ist,  nit  durch  den  küng  persönlich,  sonder  durch  vier  edling  seiner  »5 
verorndten  raten,  deren  einer  von  Taliburg,  einer  von  Hirßhorm,  der  dritt  von 
Ränchingen,  der  vierd  von  Veninge  geboren  was;  die  vertrügend  die  partien 
allenklich. 

Und  ward  in  denen  tagen  die  bürg  und  gricht  Grimenstein  in  dem  Rintal 
zü  deren  von  S.  Gallen  handen  erkouft  von  herren  Ludwig  von  Enne  frei  und  30 
seinem  gemachel  fro  Agnesen  von  Busnang,  um  2500  guldin  in  gold.  Welich 
darnach  dem  spital  zü  S.  Gallen  um  3000  goldguldin  im  1433  jar  übergeben  und 
verkouft  sind.  Und  wurdend  die  gericht  darnach  abt  Uolrichen  verkouft;  aber 
die  güeter,  zinsgült  und  etlich  zehenden  enend  und  hiedisset  des  Rhins  wurdend 
dem  spital  behalten,  wie  er  si  noch  hat1).  35 

Nach  solichen  berichtungen  lebt  abt  Chün  dannocht  mit  wenig  frouden  noch 
bei  vier  jaren  und  starb  kommerlich  des  jars  Christi  gezelt  141 1  jar,  am  mentag 
nach  S.  Gallen  tag,  wie  er  dreißig  und  zwei  jar  an  der  abtei  gwesen  was.  Und 
ward  in  den  creutzgang  bestattet. 

Sein  hofamman  hieß  Chünrat  Müßler.  Do  der  abt  abgieng,  bleib  er  amman  40 
bei  abt  Heinrichen  etwa  meng  jar.    Und  endstünd  in  seiner  regierung  an.  Dom. 


»)  im  haupltexte  folgte  hier  folgende,  später  gestrichene  stelle:  Beide  stetlin,  Altstetten  und 
Rhinegg,  wurdend  verbrent,  ee  diß  embörungen  sich  gar  zü  end  brächtind.  Nach  dißen  beschwerden 
schikt  sich  die  stat  zü  S.  Gallen  zü  friden ,  der  hofnung,  böß  wätter  were  allenthalb  für  (mehr  als  er- 
forderlich, übrig,  Schweiz,  fürig,  vorig).  Und  als  die  leinwatgewerbschaft  zünam,  nam  si  ein  freiung  auf 
mit  der  loblichen  stat  Nürenberg  &c."   Später  auf  seite  222  versetzt,  in  unserer  ausgäbe  scite  484,27-32. 
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jar  uf  den  fünfzechenden  tag  heuwmonat  gedachter  küng  gstorben,  darum  im  nit 
mer  ze  hoffen  was,  daß  sinem  begern  nach  im  geholfen  wurd  (wie  er  imerdar 
gern  gsechen  hctte;,  were  1  er  zü  vi]  komers  und  trurens  komen  urtd  etwan  ain 
jar  darnach  mit  tod  abgangen:  dan  er  krankhait  halb  nit  so  mangelhaft  gsin  ist, 
S  dan  daß  man  sincn  tod  hat  müeßen  dem  komer,  so  er  tragen  hat,  zurechnen. 
Wie  nun  küng  Ruprecht  sampt  sincr  husfrowen  fro  Elisabetha,  die  ain 
burggränn  von  Nürenberg  was,  tod  und  zü  Haidelbcrg  begraben,  ward  Sigmund1), 
küng  zü  Ungern  und  Beham,  desselben  jars  von  den  churfürsten  zü  Frankfurt 
zü  römschcm  kaiser  erweit.    Discr  Sigmund  was  kaiser  Carlis  des  Vierden,  der 

10  von  stammen  ain  graf  von  Lutzeiburg  was,  rechter  son  und  küng  Wentzeslauws 
(von  dem  wir  vor  meidung  tün  hand)  brüdcr;  aber  vil  an  anderer  fürst,  dan  sin 
brüder,  ritterlicher  und  manlicher  taten  halb,  von  welchem  wir  in  nachgenden 
äbtcn  anzaigcn  werdend. 

Desselben  jars  zugend  Lucern,  Ure  und  Undcrwalden  mit  2000  mannen  über 

15  den  Gothart  in  das  Eschental  und  nomend  das  in,  dem  herzogen  von  Mailand, 
wie  es  die  von  Ure  noch  hüt  bi  tagin  hand.  Geschach  um  das  haiigen  erütz  tag 
zü  herbst. 

»  NOTA.    Do  man  zalt  1411  jar,  wurdend  Appenzell  landlüt  und  burger 
mit  7  orten,  Zürich,  Lucern,  Ure,  Schwitz,  Undcrwalden,  Zug,  Glaris,  ewig  •  *). 
zo  Nun  ist  zü  merken,  daß  in  denen  tagen,  als  abt  Cün  starb,  ain  geschrai 

in  allen  landen  was  von  etlicher  kätzerien  wegen ,  die  in  dem  land  zü  Beham  end- 
sprungen  warend,  nämlich  daß  die  groß  und  grusam  wärend.  Und  ward  der  gmain 
man  sölicher  dingen  lichtlich  beredt,  welicher  nit  erkennen  noch  urtailen  möcht 

1 396  ein  schwarer  auflouf  zü  Lindow,  daß  die  pundtzstet  zureiten  müßtend.  Und 

*S  wurdend  etwa  vil  gwaltig  menner  dasclbs  enthouptet. 

Es  ward  ouch  Rhinegg  von  Oesterreich  im  selben  jar  belegert,  und  wur- 
dend etlich  auß  der  gegni  daselbst  in  Appenzell  gwaltig  darauß  triben,  das  dan- 
nocht  weder  mit  brand  noch  großem  todschlag  geschach. 

In  dem  closter  zü  S.  Gallen  was  nienan  convent4;;  die  mönch  warend  ver- 

30  storben  und  ward  in  siben  jaren  aneinandern  wenig  gesungen.  Und  wurdend 
etlich  heuser,  dem  closter  gehörig,  ab  der  ringmauer  brochen,  damit  dieselb  der 
stat  frei  und  von  verrätcri  wol  verhüt  sein  möchte. 

An  einem  |  fürgon  aber  müessend  wir  dannoch  den  leser  zü  betrachten  2  34 
ermanen,  was  jamers  und  bcschwärlichcn  leids  solich  kriegesche  und  geistlichen 

IS  vätter,  so  von  dem  adel  in  mönchskleider  geschloffen  und  aber  nünt  weniger  dan 
mönch  oder  geistlich  warend,  fromme,  erliche,  reiche  und  arme  leut  in  stet  und 
lendern,  darzü  den  adel,  an  leib,  güt,  heusern,  höfen  und  eigentümben  dulden, 
tragen  und  erleiden  habind  müeßen;  und  was  angst,  sorg,  trüebsal  und  klagens 
weib  und  kind  erlitten  habind,  denen  in  solcher  leuten  unrüw  ire  vätter,  brüeder 

40  und  andere  gefründte  auf  dem  wasen  bleiben  und  erschlagen  worden;  und  arme, 
fromme  leut  durch  nam,  roub  und  brunst  um  al  ir  hab  und  güt  komen  sind. 
Und  aber  die  fürnemisten  Ursachen  sölicher  kriegen  nit  geistlich,  sonder  ganz 
weltlich  und  die  zü  keinem  sonder  nutz  noch  eingang.  sonder  allein  zü  hochem, 
tratzlichem  ansechen  und  prachtlicher  herschung  gedient  habend;  besonders  der 

*)  nach  der  meinung  der  leute.  —  *  Sigismund,  1410-1437.  —  3)  ohne  Verweisung.  —  ^über- 
haupt kein  convent  mehr. 
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mit  kainem  verstand,  und  dozmal  der  büchtruk  noch  in  vil  jaren  nit  fanden  was; 
darum  niemand  sich  uß  gütlicher  schritt  bezügen  noch  dieselbig  lesen  mocht. 
225  Und  dem  laien  dozmal  verboten  und  abgestrikt  was,  die  gcschrift  zu  |  erduren 
und  zu  urtailen,  wie  sölichs  bi  unsern  ziten  ouch  ghalten  worden  und  alles  urtail 
der  leeren  und  der  geschrift  bi  dem  bapst  und  sinen  bischofen  was.    Welche  s 
zü  mereren  mal  nit  nach  der  schnür  der  leer  Christi,  wie  es  billich  gsin  wäre, 
sonder  nach  vermög  irer  aignen  gesatzten  (die  über  Gotes  wort  sin  und  ston 
müßtend  gericht  und  erkent,  gütgeben  und  verdampt  hand.    Uß  welchem  end- 
sprungen  ist,  daß  alles,  so  wider  ir  menschensatzungen  und  forab  wider  iren 
genieß,  nutz  und  pracht  gelert  und  uß  vermögen  der  geschrift  harfür  bracht,  von  10 
den  bäbsten  und  bischofen  für  offenbar  kätzerien  ußgeben  und  vcrlömbt  ward. 
Und  was  also  von  inen  angcscchen  und  beschlossen  was ,  bi  dem  blaib  der  blind 
won  der  arbendsäligen ')  laien,  die  sich  von  des  bans  wegen  und  anderer  strafen, 
die  man  von  disen  tyrannen  zü  wartend  hat:,  ob  si  schon  das  iertümb  gesächen 
hottend,  doch  mit  kainem  wort  merken  laßen  noch  regen  dorstend.    Und  ain  15 
büechern  gar  großer  mangel  was,  ouch  an  gelerten  lüten  großer  abgang.  Darum 
die  blinthait  überhand  nam  und  die  warhait  nit  mocht  fürkomen,  damit  die  ge- 
schrift nach  allem  erfült  wurde. 

Wie  nun  kaiser  Carli  ain  hochschül  zü  Prag  angerust  und  um  die  gelertistcn 
menner  besechen  hatt  und  die  gar  eerlich  hielt,  ouch  selbs  mit  inen  disputiert  20 
und  ermant,  daß  si  die  warhait  pflanzen  weitend,  gab  es  sich,  daß  in  die  geschrift 
flißiger  dan  in  andern  schülen  gesechen  ward  und  man  mit  ernst  erforschet,  was 
Got  weite  von  uns  han,  und  nit  was  der  mentsch  gebute;  wie  dan  die  geschrift 

schwären  leibeigenschaft  halber,  in  welcher  geistlich  ordensleut  auß  vorgendem 
exempel  des  heiigen  Gregorii  und  anderer  alter  vätter  wol  hettend  mitleidige  und  »5 
senftmüetige  mitel  mit  vätterlichem  und  gebürlichem  nachlaß,  besonders  in  so 
hitzigen  und  gefarlichen  löufen,  fürnemen  mögen.  Der  adel  wolt  im  aber  nit 
änderst  tun;  dan  er  in  der  kutten  diser  zeit  nit  geistlich,  sonder  mer  dan  welt- 
lich was.  Welcher  sich  doch  nach  disen  kriegen  in  dem  closter  zü  S.  Gallen  nit 
mer  hat  wellen  sechen  lassen;  dan  die  Schweitzer  warend  inen  zü  nachend  an  30 
die  wand  komen.  Und  was  das  closter  sölicher  kriegen  zü  großem  unrat  und 
ja  zü  so  vil  armüt  komen,  daß  im  der  spital  der  stat  zü  S.  Gallen  mermalen  mit 
speiß  und  trank  fürsatz*  tün  hat. 

Im  nächsten  jar  vor  abt  Chünen  abgang  was  der  from  fürst  küng  Ruprecht 
zü  mittem  hcuwmondt  zü  Oppenhaim  gstorben  und  zü  seinem  gemachel  fro  Eliza-  35 
bethen,  die  ein  burggrafin  von  Nürcnberg  was,  zü  Heidelberg  zü  dem  Heilgen 
geist  bestatet,  wie  er  zechen  jar  am  rieh  gwesen  was.  Und  waltend  die  chur- 
235  fürsten  |  zü  römschem  könig  Sigmunden,  könig  zü  Ungern  und  Pehem;  der  was 
kaiser  Carlis  sclgcn  des  Vierden  son  und  des  abgesetzten  Wentzlis  rechter  brüder, 
aber  vil  ain  ander  fürst  von  manlicher  und  tugenlicher  ard ,  dan  Wentzli  gsin  was.  40 

Die  große  hofnung  abt  Chünen  was  auf  küng  Rüprechten  gstelt,  mit  desse 
hilf  er  noch  etwas  von  den  lendern  zü  erobern  vertrauwt.  Der  küng  empfiel  im 
aber,  und  wurdend  die  von  Appenzell  nach  seinem  tod  burger  und  landleut  zü 
Zürich,  Lucern,  Ure,  Schwitz,  Underwalden,  Zug  und  Glaris,  eewig. 


•)  statt  arbtilttlig,  mit  arbeit,  mUhe  beladen.  —  «J  Unterstützung. 
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allenthalb  vermag,  daß  man  Got  dem  herrcn  läsen1]  sol,  der  ain  herr  der  sei  und 
des  indem  lebcns  ist  und  in  dess  hand  unser  hail  und  verdamnuß  stat;  welichs 
alles  in  des  mentschen  gwalt  nit  ist.  Dabi  ouch  die  Satzungen  der  mentschen, 
die  sich  für  oder  über  Gotes  wort  stellend,  gar  ernstlich  von  Christo  und  sinen 
s  apostlen,  ja  von  allen  propheten  vcrnicht  und  gescholten  werdend  und  verboten 
sind.  Und  also  die  recht  pan  widerum  bi  den  gelerten  zü  Prag,  besonder  zu 
küng  Wentzeslaus  ziten  und  tagen,  under  die  füeß  gnomen  ward.  Mitler  zit  was 
ainer  in  Engelland  von  Prag  komen,  was  ain  edelman;  der  pracht  mit  im  (wie 
er  widerum  haim  loch]  gen  Prag  ain  verschriben  buch  von  maister  Johansen 

10  Wikleffen,  der  ain  geborner  Engelleser  was  und  under  ander  gelerten  zü  Oxonien 
uf  der  hochen  schul  fürnäm  was.  Der  hatt  nun  (als  Gott  zü  ziten  die  warhait 
den  klainfügen  nit  verhalt)  mit  der  warhait  von  viler  dingen  wegen,  der  Idrchen 
brüche,  gewonhaiten  und  ceremonien  betreffend,  geschriben  und  ze  disputieren, 
das  ist  ze  erlütern,  erwegen  und  mit  geschrift  ze  erhalten  fürgenomen.  Welche 

15  punctcn  und  artikel  (die  bi  unsem  ziten  in  dem  truk  ußgangen  sind]  die  rotten 
der  münchen  und  falsch  gaistlichen  secten  wider  die  leer  Christi  harin  gfüert  sin 
clarlich  anzaigtend.  Daruß  nun  dem  Wikleffen  ain  merklich  hass  und  ufsatz  end- 
sprang, wie  dem  Erasmo,  Luthern  und  Zwinglio  uf  hütigen  tag  geschechen  durch 
der  bettelmönchen  touben  und  wüeten,  die  man  laider  vor  jaren  für  seulen  der 

»o  christenlichen  kirchen  ghalten  hat.  Es  hat  sich  aber  in  mitler  zit  zütragcn,  daß 
doctor  Wicleff  in  Engelland  starb  und  die  artikel  zü  Prag  an  den  tag  körnend 
und  von  den  gelerten  daselbs  wurdend  mit  großem  gfallen  angenomen.  Nämlich 
so  was  ainer,  hieß  maister  Johan  ffuss,  gar  ain  frommer,  unverlümbter *)  man 
und  ain  gelerter  Beham,  der  zü  Prag  ain  predicant  was  und  von  siner  redbarkait 

»5  wegen,  ouch  daß  er  ain  fromm,  gelert  man  was,  bi  allen  burgern  großes  an- 
sechenswas.  Dessglichen  ainer,  hieß  magister  Hieronymus,  der  maister  Johansen 
junger  gsin  was,  der  des  Wicleffen  verstand  ouch  für  güt  und  christenlich  achtet, 
fürnemlich  in  den  artiklen,  die  harnach  von  wort  zü  wort  geschriben  stond  I.  Daß 
die  bettelörden  mit  iren  glüpten,  reglen  und  klaidungen  nit  uß  Got,  sonder  uß 

30  dem  tüfel  werend.  II.  Daß  kainem  gaistlichen  gezimpte,  zitlichen  gwalt  zü  haben 
und  ze  herschen.    III.  Daß  der  bapst  nach  gütlichem  rechten  nit  über  ander 
bischof,  sonder  andern  bischofen  glich  |  wäre.    IV.  Daß  nit  der  bapst,  sonder  22b 
Christus  das  houpt  siner  christenlichen  kirchen  sie.  V.  Daß  der  ablaß  nünt  anders 
si,  dan  ain  listiger  betrug  des  gitz  der  römischen  kisten8}.   VI.  Daß  der  war  lib 

35  Christi  zü  der  gerechten  Gotes  in  den  himeln  si  und  daß  brot  und  win  kreftige 
sacrament  desselbigen  libs  und  blütz  Christi  sigend.  VII.  Daß  nach  diser  zit  kain 
fegfür  si.  VIII.  Daß  das  gebet  für  die  toten  nit  uß  dem  glouben,  sonder  itel  und 
unerschießlich  si.  IX.  Daß  jarzit,  seelgrät,  vigeli  und  mess  singen  ain  betrug  si 
der  gitigen  pfaffhait  X.  Daß  man  kain  bilder  fürstcllen  solle  von  der  gCar  wegen 

40  der  abgötteri.  XI  Daß  die  priester  nit  rieh  sin,  sonder  sich  der  underhaltung 
von  der  laichen  benüegen  laßen  sollend.  XII.  Daß  die  orenbicht,  durch  weliche 
man  zü  verziehen  der  sönden  vermaine  ze  komen,  falsch  und  trüglich  si.  XIIL  Daß 
die  war  bicht  si,  nämlich  sin  sönd  von  herzen  täglich  Got  bekennen  in  ainem 
kemmerli.    XIV.  Daß  es  dem  abgestorbnen  kainen  nutz  bringt,  in  gewichtem 

45  erdrich  ligen,  und  daß  die  grebnussen  zü  den  kirchen  der  git  der  pfaffhait  bracht 
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hab.  XV.  Daß  ain  priester  an  allen  orten  das  sacramcnt  des  libs  und  blütz 
Christi  haiigen  möge.  XVI.  Daß  die  siben  zit,  wie  si  die  pfaffen  tünd,  vil  zit 
vergebens  brache  und  on  frucht  verzerre.  XVII.  Daß  man  dem  laien  baid  gstalten 
des  sacramentz  nit  verhalten  solle.  XVIII.  Daß  die  vasttäg  der  römischen  kirchen, 
wie  si  gebracht  werdend,  kamen  verdienst  inhabind.  XIX.  Daß  der  bapst,  die  s 
cardinäl,  patriarchen,  erzbischof,  abt,  bischof,  official,  dechand,  mönch,  tüm- 
herrn,  bettelörden  und  die  stationierer  nünt  anders  sigend  dan  schafner  des  end- 
christz.  XX.  Alles  das  der  bapst  und  sin  cardinäl  uß  Gotes  wort  gebietend  ze 
tünd,  daß  demselben  nachkomen  werden  soll;  was  si  aber  uß  irem  ansechen 
witer  als  notwendig  fürnemend,  sol  für  kätzerisch  und  verworfen  geachtet  sin.  10 
XXI.  Hailtüm  in  silber  und  gold  vassen  und  fürstellen  ain  abgötteri  si.  XXII.  Daß 
der  bapst  zu  verzichung  der  sünd  nit  mer  gwaltz  hat,  dan  ain  jeder  priester  der 
kirchen.  XXIII.  Daß  alle  ding,  so  zufallend  und  begegnend  oder  gcschcchcnd, 
onvermittenlich geschechen  müeßind,  und  das  von  des  unbetnigenlichen  für- 
sechens  wegen  Götz.  XXIV.  Under  den  priestern  und  diencr  der  kirchen  und  15 
glöubigen  des  gwaltz  halben  kain  underschaid  sin,  sonder  aincr  den  andern  so 
vil  übertreffen,  so  vil  mer  liebe  er  gegen  den  glöubigen  trage.  XXV.  Daß  wasser 
und  palmen  wichen  und  derglichen  ain  lächerlich  ding  si  und  kainen  glouben  habe. 
XXVI.  Daß  man  kain  offen  laster  an  kainem,  der  sich  Christen  nent,  under  den 
glöubigen  dulden  sol,  ob  schon  desselbig  nit  on  schaden  hingenomen  werden  20 
möcht.  XXVII.  Daß  die,  so  mit  ofnen  oder  todlastern  behaglet  sigend,  nit  söllind 
für  tuglich  under  den  Christen  weder  zü  gaistlichen  noch  weltlichen  ämpter  ge- 
achtet werden  und  man  inen  ouch  nit  ghorsame  ze  laisten  schuldig.  XXVTII.  Daß 
hailig  öl  (wie  man  es  nent  und  die  firmung  under  der  zal  der  sacramenten  der 
kirchen  nit  siend.  XXIX  Daß  der  touf  mit  dem  öl,  so  die  bischof  wichend,  nit  15 
solle  versudlet  werden.  XXX.  Daß  alle  die  iers  gangind,  die  vermanend* ,  daß 
Got  fürderlich  in  den  templen  geeret  werde,  die  von  stainwerk  gebuwen  und  mit 
.  itelen  Zierden  beklait  sind;  sonder  si  die  wit  weit  der  tempel  Gotes,  in  welcher 
allen  orten  Got  geeret  werd.  XXXI.  Gold,  silber,  siden,  sammat  und  ander 
kostlich  zierden  ußerwellen,  sam  Got  daran  gefallens  trag,  ain  bar  torhait  si,  30 
in  welchen  wir  nit  Got,  sonder  unser  aigen  anfechtung  cerind.  XXXII.  Daß  fürbit 
der  abgestorbnen  ußerhalb  des  gloubens  von  uns  gesücht  werde,  sam  Christus 
der  ainig  mitlcr  nit  gnügsam  si,  unser  mangel  gegen  sinem  vater  ze  vertreten. 
XXXIII.  Daß  die  vile  der  firtagen  schedlich  si  und  die  haiigen  fest  zu  abgötteri 
abfüerend  und  man  an  allen  tagen  arbaiten  möge,  on  den  Sonnentag.  Sampt  3s 
etlichen  artiklen  mer,  nit  minder  christenlich  und  in  der  geschrift  gegründt,  dan 
die  obgemelten.  Under  welchen  diser  ainer  ist.  daß  alle  die,  so  um  genieß 
227  und  erhaltung  willen  irer  narang  für  ander  lüt  singend  und  bettend,  |  warhaft  si- 
monier  sigend  und  die  weit  verfüerend:  welcher8  allen  mönchen  und  pfaffen  un- 
traglichwas.  Daramman  zu  rat  gieng,  die  ding  durch  hilf  der  fürsten  zü  temmen.  4° 
Und  für  bischof  Pwinko  zü  Prag  zü  und  ließ  uf  ainen  tag  vil  des  Wikleffs  büecher 
allenthalb  züsamen  tragen  und  uf  offnem  markt  verbrennen.  Darnach  ward  an 
küng  Wenceslaw  geworben.  Der  was  dem  Hussen  und  andern  sinen  bistendern 
nit  ungünstig;  darum  an  im  nünt  zü  erlangen  was.  Also  ward  küng  Sigmund 
von  Ungern,  der  nachmals  kaiser  ward,  mit  treffenlich  werben  und  practicieren  45 
anglangt    Der  was  dozmal  mit  kriegen  wider  den  Türken  der  gestalt  beladen, 

*)  verschrieben  für  ötivermidlichf  —  *]  vermeinen.  —  \  nämlich  artiket. 
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daß  er  in  Beham  nit  komcn  mocht.  Mitler  zit  der  Huss  und  die  sinen  das  volk 
zü  großem  verstand  bracht,  und  mcret  sich  ir  leer  von  tag  zu  tag  so  vil,  das 
si[n]  die  mönch  zü  großem  nachtail  und  schaden  körnend  und  zü  Prag  in  der 
stat  und  darvor  nit  wenig  ufrüren  sich  von  der  papstler  und  irer  widerwertigen 
5  wegen  begaben,  in  welchen  nit  wenig  lüt  umkomend.  Von  welcher  Ursachen 
wegen  und  daß  zwischen  den  römischen  bischofen  zwitracht  was  und  das  bapstümb 
von  drien,  die  bäpst  sin  wolten,  besessen  was,  ward  kaiser  Sigmund  gezwungen, 
an  die  stend  des  richs  langen  ze  laßen,  ain  gemain  concilium  anzesechen,  von 
welchem  wir  in  abt  Hainrichen  bald  harnach  uf  das  kürzist  anzaigen  werdend. 

10  Wiewol  dasselbig  concilium  so  vil  nit  sampt  aller  macht  des  kaisers  vermocht, 
dan  daß  diß  obgemelt  artikel  sampt  andern  vilen  leren,  die  dem  bapst  und  sinem 
pracht,  ouch  dem  git  der  pfaffen  und  mönchen  zewider  und  schmerzlich  ze  dulden 
warend,  in  der  krön  Beham  für  und  für  gepredigt  und  von  gar  vilen  edlen  und 
unedlen,  die  man  darnach  die  Hussen  undPikhard1,  genent  hat,  gehalten  worden 

15  und  ietz  jungst  von  dem  jar,  als  man  zalt  1517  jar,  durch  doctor  Martin  Lutlier 
und  ander  gelert  widerum  an  den  tag  bracht  und  mit  vil  vesteren  und  lutcren 
gründen  der  geschrift  bewert,  dan  vormals  ic  geschechen  si. 

ABT  HAINRICH  DER  DRITT  VON 
GUNDELFINGEN  *). 

Als  nun  unser  kloster  alhie  zü  S.  Gallen  von  verganges  kriegs  wegen  lang 
öd  und  lär  gstanden,  ouch  der  convent  desselben  zerströwt  und  abgangen  was, 
so  stund  es  ain  zit  lang  an,  daß  kain  abt  erweit  ward  noch  erweit  kond  werden 
nach  maß  und  gewonheit  wie  von  alter  har.  Darum  graf  Fridrich  von  Toggen- 
burg sampt  etlichen  des  gotzhus  dienstlüten  züfürend,  damit  si  nit  witers  von 
andern  zufallenden  herschaften  beschwert  wurdend  und  die  gaistlikait  des  gotz- 
.   — .  ■ —  . 

XL  Villi.  Heinrich  von  Gundelfingen.  141 2.  —  Und  als  das  closter  zü 

25  S.  Gallen  durch  oberzeltc  krieg  vil  jar  lär  und  öd  gstanden  und  der  adel  sich 
auß  dem  stoub  gemacht  und  alles  in  abgang  komen  laßen,  stünd  es  ein  lang 
zeit  an,  daß  kein  abt  gwelt  ward  noch  (wie  vornacher  geschechen  crwclt  kond 
werden.  Darum  graf  Fridrich  von  Toggenburg  der  domalcn  gar  mechtig  und 
ansechlich  was,  sampt  etlichen  des  closters  dienstleuten  sich  besunnend,  —  damit 

30  si  nit  weiters  von  andern  züfallenden  Verwaltungen  beschwärt  wurdend  und  die  geist- 
likeit  des  gotzdienstz  so  nant  man  in;  nit  gar  zü  grond  gieng  — ,  an  den  pabst 
zü  werben,  damit  er  einen  abt  in  das  closter  zü  verordnen  beguntc.  Auf  welich 
Werbung  papst  Johans  der  dreiundzweinzigost  des  namens  ;der  nachgender  zeit 
im  concil  zü  Costenz  abgesetzt  ward  einen  gelerten  man  Benedicter  ordens  harauß 

35  schikt.  Als  aber  im  die  sach  nit  gficl  und  disem  closter  vorzeston  nit  lust  hatt, 
do  verorndt  er  mit  willen  der  dienstleuten  auß  der  landschaft  seinen  c  aplan,  der 
hieß  Heinrich  und  was  auß  Peiern  von  Gundelfingen  bürtig.  Der  ward  nun  des 
ordens  vächig  und  undernam  sich  der  abtei  und  ward  zür  selben  vom  papst 
bestät,  und  ward  im  ouch  gehuldet.    Doch  ließend  es  die  von  Appenzell  ein 

40  güt  sach  sein3j.  Die  von  Wil  die  hieltcnd  sich  ghorsamklich.  Man  seit  von  im, 
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dienstz  (wie  man  in  dozmal  hielt]  sampt  allem  wesen  des  gotzhus  nit  gar  zü 
grond  gieng.  Und  wurdend  also  iiberains,  an  bäpstlich  hailikait  ze  schikcn  und 
dieselb  um  ainen  herrn  zü  begrüeßen ,  demnach  und  des  convcntz  halb  gebresten 
wer  und  wie  von  alter  har  kain  apt  von  demselben  möcht  erweit  werden.  Nach 
welchem  bapst  Johans  der  driundzwanzigost  des  namens,  welcher  nachmals  im  5 
concili  zü  Costenz  gfangen  und  abgsetzt  ward,  ainen  gierten  man  Benedicter 
ordens  haruß  schikt,  dess  caplan  Hainricus  hieß.  Und  als  er  ab  der  sach  ainen 
verdruss  hart  und  dem  gotzhus  nach  befelch  des  bapstz  nit  wolt  vorston,  do  verorndt 
er  mit  willen  der  dienstlüten  sinen  caplan  Hainrichen  von  Gundelfingen  zü  ainem 
apt,  und  ward  daruf  bestät  vom  stül  zü  Rom  im  jar  do  man  zalt  141 2  jar.  Diser  10 
Hain  rieh  ist  am  gelert,  from  und  fridsam  man  gsin  und  sich  widerstanden  mit 
228  |  früntlikait  und  fridsamme  dasjenig,  so  man  dem  gotzhus  ze  geben  schuldig 
wer,  von  aller  weit  inzebringen.  Was  auch  auf  pracht  und  herschung  nit  genaigt, 
sonder  uf  demüt  und  gaistlikait.  Darum  er  ouch  etlich  jar,  nachdem  und  er  apt 
erweit  was,  von  den  dienstlüten  und  etlichen  des  conventz,  der  im  zügeben  was,  15 
gescholten  und  als  ain  hinläßiger  verklagt  ward.  Welichs  die  fürnemist  ursach 
was,  darum  er  (wie  wir  nachmals  anzaigen  werdend)  von  der  apti  kam. 

Wie  er  aber  in  sin  ampt  komen  was ,  huldetend  und  schwürend  im  die  von 
Wangen,  darnach  unser  stat  und  nach  demselbigen  die  von  Wil,  in  maß  und 
gstalt,  wie  si  vormals  zü  tun  gwont  gsin  warend.  Er  bestätet  ouch  mit  über-  so 
gebnem  brief  und  siglen  unser  stat  ir  altharkommne  recht,  handfestinen  und  gwon- 
haiten  und  begab  sich  für  sich  selb  und  sin  nachkotnen,  daß  all  burger  unser  stat 
um  stür,  zins,  zechenden  und  ander  gelt-schuld  von  den  übten  oder  iren  amptlüten 
niendert  anderstwo  dan  vor  aim  stab  burgertnaisters  und  des  ratz  unserer  ric/is- 
stat  angelangt  noch  ersucht  soltind  werden.  Und  ward  der  brief  ufgericht  sontags  as 
zü  mitterfasten  im  1413  jar.  Item  verwilget  er,  daß  die  pfaltzgricht  in  unser  stat 
sollend  ghalten  werden,  also  daß  ain  rat  dasselb  gericht  schirmen  und  denen,  die 


daß  er  ein  glerter  man  were.   Was  aber  nit  sonders  weltweis;  hette  dreu  hundert 
jar  darfor  einen  bessern  abt  geben  mögen,  dan  er  domalen  gab.    Hielt  sich 
freuntlich  und  bescheidenlich  gegen  mänklichen  und  vereint  sich  mit  burgermaister  30 
und  rat  der  stat  zü  S.  Gallen  angendtz  nit  allein  zeitlicher,  sonder  ouch  geist- 
licher handlungen  ir  pfarr  zü  S.  Laurentzen  belangend  [S.  Laurenzen  Verwaltung 
einer  stat  sügestelt).  Von  dero  wegen  ein  stat  mit  dem  abt  (künftigen  spännen 
vorzesin)  vereintend  und  brief  darum  aufrichten  ließend :  so  oft  sich  zütrüege,  daß 
236  ain  pfarrer  oder  |  mithelfer  gedachter  kirchen  zü  verendern  oder  von  neuwem  ze  35 
setzen  wer,  daß  alsdan  burgermaister  und  rat  sölich  menner  inen  gefällig  darzü 
erkießen,  wellen  oder  namsen  möchtind,  und  wer  von  inen  erweit  und  genamst 
were,  daß  ein  abt,  wer  der  ie  zü  ziten  were,  demselben  one  Verzug  und  one 
einichen  intrag  liehen  solte.    Gedachter  abt  verzech  sich  ouch  alles  zügangs 
perecht  ikeiten  und  ansprach  an  allem  dem,  so  gemelte  kirch  an  kleinoten,  kl  ei  der,  40 
zinsen,  güetern,  gült,  sonderbarer  pfrüenden  und  gemeiner  kirchen  [besaßj,  also 
daß  weder  er  noch  sein  nachkomen,  abt  noch  convent,  zü  solchen  güeter  ferrer 
keinen  zügang  noch  ützit  nit  zü  schaffen  haben  sollend  noch  weitend,  mit  über- 
gab volkomens  gwaltz,  alle  ämpter  derselbigen  zü  besetzen  und  zü  entsetzen, 


«)  verrichtete  auf  allen  zugang  zu  etc. 
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zu  rechten  hettind.  alweg  für  si  und  die  iren  frid  und  glait  geben  in  die  stat 
und  widerum  daruß  an  ir  gwarsamme.  Ist  geschcchen  in  obgemeltem  jar.  Und 
als  unser  pfarr  zü  S.  Laurenzen  von  abt  Herman  an  des  conventz  tisch  ingelipt 
und  incorporiert  was.  hat  abt  Hainrich  ain  luter  überkomnus  tön  mit  ainem  rat 
5  der  gülten  halb,  so  ainem  lütpriester  und  helfer  zügehorend  werend;  und  dabi 
burgermaister  und  rat  nachgelaßen,  ainen  pfarrer  und  helfer  oder  caplan  der 
pfründen,  so  dozmal  gsin  sind,  ze  namsen  und  ze  erwellen,  so  oft  es  not  were, 
und  daß  ain  abt  on  verzug  soliche  liehen  und  in  furter  »J  (wie  der  bruch  gsin  ist 
für  ainen  bischof  presentieren  sölte.    Dabi  hat  er  sich  verzigen  aller  Zierden, 

10  kleinotter,  güeter,  rent  und  gülten  obgedachter  kirchen  und  daß  ain  rat  alle 
ämpter  darin  zü  besetzen  hab.  Ist  geschechen  an  S.  Julians  abend  ze  sonwende 
im  141 3  jar.  In  welcher  zit  man  die  kilchen  zü  S.  Laurenzen  angefangen  ze 
witern,  wie  si  ietzmal  ist,  und  den  turn  ze  buwen,  zü  welchem  egedachter  abt 
Hainrich  ain  tail  platz  von  dem  hof  geben  hat  und  danif  nach  noturft  ze  buwen 

«s  gegont.  *  Darum  im  ain  stat  von  gedachtnuss  wegen  und  zü  gütem  tank  ain 
urkund  in  revers  wis  geben  und  besiglet  überantwurt  hat  an  S.  Johans  abend  im 
141 3  jar  Dan  vormals  die  kirch  klainer  und  ain  klain  gloggenglüt  uf  dem 

tachstül  ghan  von  vil  jaren  har.  Nach  welchem  sich  die  weit  in  unser  landschaft 
so  vil  gemeret  hat,  daß  man  alle  ding  mit  gwaltigern  büwen  hat  verendern  müeßen. 

»0  Zü  disen  ziten  haftend  unser  Aidgnoßen  Span  und  krieg  tnit  dem  Herren 

von  Mailand,  hieß  herzog  Philipp,  der  ain  gkuksam8  man  was  zü  kriegen;  zü 
welchem  nachgender  zit  bapst  Martinus,  der  zü  Costenz  erweit  was,  vil  gunstz 
und  früntschaft  trüg.  Die  Venediger  aber  und  Florentiner  im  wider  warend:  dan 
si  sin  macht  und  zünemen  entsaßend  und  an  die  Aidgnoßen  mit  vil  verhaißens 

zs  und  züsagens,  ouch  an  ander  communen  !wie  der  Walhen  ard  und  geschwindi- 
kait  ist)  on  underlaß  wurbend,  damit  si  den  herzogen  allem  halb  umb  in  sorg, 
unrüb  und  krieg  brechtind.  Nun  hett  der  herzog  gern  frid  mit  den  Aidgnoßen 
ghan  und  erbot  sich  treffenlich  zü  vil  gar  lidlichen  und  traglichen  mitlen;  dan  er 
an  andern  orten  findschaft  hatt,  nämlich  obgemelt  partien  und  ainen  herrn.  hieß 

30  Pandulphus  Malatesta,  dem  die  Venediger  haimlich  großen  züschub  tatend.  Der 
nam  dem  herzogen  Bergom  in  und  Brixen  und  hielt  die  stet  in  sinem  gwalt  ain 
güte  zit.    Zületzst  aber  siget  der  herzog  und  bracht  die  stet  widerum  zü  sinen 


wie  es  ainer  stat  gefellig  und  so  oft  es  ir  kumlich  oder  von  nuten  sin  weite. 
Geschach  mit  beschluß  abtz  und  conventz  an  S.  Johans  abend  ze  sonwendi  im 
js  im  1413  jar. 

In  welchem  jar  Uolrich  Gößler  der  elter  burgermeister  der  stat  zü  S.  Gallen 
was.  Und  sind  diss  die  Capellen  gwesen  in  der  stat  und  um  die  stat  aü  S.  Gallen, 
darin  man  almüßen  auß  der  stat  geben :  nämlich  Unser  frowen  capell ;  item  zürn 
Heilgen  grab:  zü  S.  Peter;  zü  S.  Gallen  capell;  zü  S.  Othmar;  zü  S.  Oschwald; 
40  zu  S.  Johann ;  zürn  Heilgen  geist ;  zü  S.  Lienhart ;  zü  S.  Jacob ;  zü  S.  Fiden ;  zü 
S.  Jörgen.  Die  sind  alsamen  lenger  dan  von  zoo  jaren  har  ufrecht  gwesen ,  one 
die  pfarren  zü  S.  Laurentzen,  zü  S.  Mangen  und  one  das  Münster.  Und  ist  die 
kirch  zü  Capel  ouch  alt,  dessgleichen  die  kirch  S.  Peters  auf  dem  Rotmonten, 
bi  welcher  etwan  ouch  ein  closen,  und  die  kirch  zü  S.  Lienhart.    Sant  Güetlen 


\  ftir.ler,  weiter.  -    '   •  .  .  .  .  ramleiinchicWl.  —  »|  vcr*cliriel>«n  au»  ginkt.im,  glücUicli  (*. 


Digitized  by  Google 


XLIX.   HEINRICH  III.  VON  GUNDELFINGEN.  1412-1418. 


317 


22g  henden  |  durch  ainen  houptman,  hieß  Conta  Carmignol,  der  ain  anschlegig  und 
aller  kriegshcndel  wol  erfarner  und  bcrichter  man  was;  von  welchem  die  Aid- 
gnoßen nachwertz  zü  Bellenz  ouch  schaden  empfiengend. 

Wie  man  nun  zalt  141 1  jar  am  majentag,  zugend  Zürich,  Lucern,  Ure, 
Schwitz,  Unterwaiden  mit  ainem  hupschen  züg  über  den  Gotthart  in  das  Eschen-  5 
tal  und  brantend  und  wüstend  alda  schwarlich.  Si  nomend  ouch  in  demselben 
zug  die  stat  Com  in,  die  sich  bald  darnach  widerum  abwarf,  und  sunst  vil  ander 
schlösser  und  flecken.  Item  die  stat  und  den  pass  zu  Bellizona,  die  man  nennet 
Bellitz,  welich  von  alter  har  zü  der  herschaft  Mailand  ghört  hatt,  samt  vilen 
andern  flecken  und  landschaften ,  die  all  in  kurzer  zit  darnach  widerum  verloren  »o 
wurdend;  dan  die  Walhen  sich  alweg  nach  der  Aidgnoßen  abzug  zü  denen  Wei- 
tend, mit  denen  si  vornacher  der  sitten,  der  sprach  und  der  herschaft  halb 
gmainsamme  ghan  hattend.  Und  ward  mit  vil  kosten  und  schaden  nit  sonders 
vil  von  den  unsern  an  den  enden  ußgcricht. 

In  nachgendem  jar  ward  in  aller  landschaft  vil  fröd,  darum  daß  man  den  15 
friden  mit  der  herschaft  von  Oesterrich  um  gemainer  landschaft  nutz  willen  witer 
beredt  und  52  jar  gestrekt  hatt,  mit  vil  verhaißcns  und  züsagens  und  mit  treficn- 
licher  verschribung  baider  particn ,  daß  si  sölichen  angesechnen  friden  trülich  und 
ufrecht  halten  weltind.    Werc  ouch ,  daß  khain  1  gegen  dem  andern  misshcllung 
oder  stoß  gewönne,  ward  luter  ußgedingt,  wie  man  sich  darin  halten,  und  wo  *o 
man  güetlich  nit  überains  werden,  wo  man  recht  von  anandcrn  nemen  solte.  Und 
ward  der  frid  von  vilen  steten  und  lendern  besiglet  Es  ließ  ouch  herzog  Fridrich 
von  Oesterrich  der  im  concili  zü  Costenz  nachwertz  in  den  ban  kam  ain  schrift 
an  etlich  siner  gnaden  stet,  die  unter  den  Aidgnoßen  lagend,  in  maßen  stellen 
wie  hamach  folgt:  „Wir  Fridrich  von  Gotes  gnaden,  herzog  zü  Oesterrich,  zü  15 
Stir,  zü  Kernten,  zü  Krain,  graf  zü  Tirol  &c.  embütend  den  erbern,  wisen,  unsern 
lieben  getrüwen,  dem  burgermaister.  schulthaißen  und  raten  zü  Schaffhusen,  Rin- 
felden,  Loufenberg,  Sekingcn,  Waltzhüt,  Dießenhofen,  Baden,  Rapperschwil, 
Brugg,  Bremgarten,  Zofingen,  Surscc,  Lentzburg,  Mellingen.  Arow  und  Frowcn- 
feld  unser  gnad  und  alles  gütz.    Und  verkündend  üch  hiemit,  daß  wir  mit  den  30 
Aidgnoßen  aincs  frids  überkomen  sind,  wie  ir  an  dem  fridbrief,  den  wir  üch 
hiemit  sendend,  wol  werdend  vernemen.    Hieharum  begerend  wir  und  manend 

hat  Sant  Catrincn  capell  gheißen  und  ist  lang  gestanden,  wie  bei  der  kirchen  zü 
S.  Johan  in  der  stat.  Die  capel  aber  zü  S.  Wolfgang  am  Haggen  ist  nit  alt. 
Und  sol  zü  S.  Fiden  ein  pfarr  gwesen  sein,  von  welcher  an  andern  orten  gesagt  35 
ist.  Wie  aber  die  pfarr  zü  S.  Laurenzen  der  stat  Überantwort  worden,  ist  ge- 
dachte kirch  von  den  von  S.  Gallen  gewitert  und  etwa  vil  platzcs  von  gemeltem 
abt  Heinrichen  darzü  geben  worden. 

Zür  zeit,  als  diser  Heinrich  an  die  abti  kam,  ward  ein  friden  abgeredt  und 
beschlossen  stvüsc/iet  den  Eidgnoßen  und  dem  haus  Oesterreich  auf  52  jar.  Dess  40 
alle  weit  fro  was.  Und  schreib  denselben  herzog  Fridrich  in  alle  seine  land,  mit 
beger,  daß  menklich  der  seinen  denselben  halten,  dem  nachkomen  und  gelcbcn 
weit.  Gedachter  friden  ward  ouch  dem  fürsten  zü  güt  von  vilen  steten  besigelt, 
so  ietzmal  in  dem  gezirk  der  Eidgnoschaft  ligend. 


')  mhd.  Jehtin,  irgend  einer. 
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üch  al  und  ietlich  besonder  uf  üwer  aid,  zü  welichcr  der  cgenanten  steten  der 
vorbcnampt  fridbrief  bracht  wirt,  daß  die  denselben  brief  versiglend,  damit  der 
frid  ain  fürgang  hab  und  kam  ander  unrat  darin  falle.  Dan  wir  durch  nutz  und 
notturft  unserer  landen  hand  geton,  als  ir  dasselb  wol  mögend  merken  und  ver- 
$  ston.  Und  habend  l)  ouch  darum  kain  fürwort  1  noch  widerred,  bi  unsern  hulden; 
wan  wir  diß  üch  ernstlich  ermanend  und  wellend.  Geben  zü  Friburg  im  Brisgöw 
ain  Sant  Johans  tag  zü  songichten  1412  jar." 

Wie  nun  diser  frid  angesechen  was,  schikt  es  sich  onlang  darnach,  daß 
widerum  vil  kriegscher  emborungen  sich  zütrügend,  besonder  von  obgedachtz 

10  herzogs  Fridrichs  wegen,  der  in  acht  und  ban  kam,  als  wir  bald  anzaigen  wer- 
dend. Und  was  in  Mailand  und  ganzem  Italia  ouch  vil  kriegs,  ains  tails  z wüschet 
küng  Sigmunden  und  den  Venedigern,  ändert ails  zwüschet  herzog  Philippen  von 
Mailand  und  den  drien  steten  Bergom,  Brixen  und  Cremon,  die  ir  sonder  regenten 
und  kriegsherrn  ufgeworfen  und  dem  herzogen  nit  woltend  ze  hulden  willig  sin. 

15  Fürnemlich  was  in  der  stat  Rom  groß  |  zwitracht  von  bapst  Gregorius  wegen,  230 
welcher  mit  so  tyrannischen  taten  wider  from,  biderb  lüt  für  und  handlote,  daß 
si  den  küng  von  Napoltz,  hieß  Ladislaus,  anrufen  müßtend,  damit  si  vor  discm 
wüetrich  bliben  möchtend;  wie  si  ouch  von  im  entschütt  und  Rom  von  küng 
Ladislav  ingcnomen  und  bapst  Gregorius  sampt  sinem  brüder  Ludwigen,  der  so  vil 

zo  burger  erwürgt  hatt,  uß  der  stat  gen  Viterb  vertriben  [ward].  Und  weret  derselb 
krieg  vil  jar,  garnachend  biß  uf  den  ußgang  des  conciliums  zü  Costenz,  daß  die 
Römer  statz8)  in  großer  zwitracht,  angst  und  gfarlikait  stündend.  Und  als  dan 
der  tü fei  under  ander  arglistigen  alenfentzen,  damit  der  stül  des  antchristz 
vollenklich  geufnet  wurde,  den  zitlichen  pracht  und  das  herschen  über  lüt  und 

25  land  mit  so  eergitiger  anfechtung  in  die  römischen  bischof  gestoßen  hat,  kam 
es  zü  diser  zit  dahin,  daß  uf  ain  mal  dri  bapst  warend,  deren  ain  jeder  sich 
ordenlich  erweit  sin  fürgab  und  auch  kainem  andern  wichen  wolt.  Und  hatt  ain 
jeder  ouch  fürsten  und  herren  an  im,  die  siner  part  warend,  ja  lüt  und  land. 
von  denen  si  enthalten  und  für  bapst  ußgrüeft  und  geachtet  warend.  Nämlich 

30  hieß  ainer  bapst  Benedict  XIII4),  hat  vor  Petrus  Luna  ghaißen,  ain  barfüeßer 
brüder,  uß  Hispania  bürtig.  Der  ander  Gregorius  der  XII 6 ,  was  ain  Venediger,  ain 
centilom6)  von  dem  geschlecht  Koraria;  der  ward  zü  Rom  erweit,  diser7)  aber  zü 
Avinion  in  Frankrich.  Der  drit  hieß  Johannes  der  XXIII  *} ,  hieß  von  geschlecht 
Baidassar  Cossa,  ain  edelman  von  Napoltz  bürtig,  der  im  concili  zü  Costenz 

js  gfangen  ward  von  siner  großen  mißtaten  wegen;  und  was  durch  gab  und  gelt, 
mit  welchen  er  etlich  arm  cardinäl  erworben  hatt,  zü  diser  wirdikait  komen.  wie 
es  laider  vil  hundert  jar  har  gebracht  worden  ist;  und  man  daran  wol  sechen  und 
erlernen  solte,  was  das  bapstümb  in  sim  selbs  were.  Dan  diß  obgemelt  gesellen 
wol  wißtend,  daß  nach  vermög  irer  Satzungen  nit  mer  dan  ain  bapst  sin  solt 

40  Dannocht  was  die  ergitikeit  ze  herschen  und  regieren  und  die  zitlich  gwaltsammc 
des  so  riehen  und  mechtigen  amptz  so  groß  in  iren  ougen  und  daß  si  für  und 
für  irdisch  gött  solten  gehalten  sin,  daß  si  ainandern  nit  wichen,  sonder  mer 
alle  christenhait  in  onseglichen  kosten  werfen,  durächtungen,  emborungen,  ver- 
räterien,  krieg  und  todschleg  anrüsten  woltend,  wie  in  vil  und  mancherlei  weg 


*}  imperativ.  —  J,  ausrede.  —  3i  stets.  —  4;  Bknemctls  Xlll,  1394  antip.  in  Avignon,  an- 
erkannt 1403,  abgesetzt  1409  und  1417,  y  M*3-  —  5)  Gregorr's  XII,  1406-1415,  j-  1419.  —  •)  it. 
gentiluomo.  —  7;  der  ersterc.  —  *j  Johannes  xxiii,  1410-1415,  i  1419. 
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geschechen.  und  si[n]  herzog  Fridrich  von  Oesterrich  um  vil  land  und  lüt  und 
zületzst  ouch  um  lib  und  leben  komen  ist. 

Um  dero  sachen  willen,  damit  die  christenhait  verainbart  und  die  zertren- 
nungen  des  bapstümbs  abgelaint  wurdind,  ouch  damit  von  des  gloubens  wegen 
und  christenlicher  zucht  und  Verbesserung  der  gaistlichen  red  möchte  ghalten  5 
werden,  tet  sich  küng  Sigmund  mit  großem  ernst  zu  der  sach  und  rait  mit  sin 
selbs  lib  M  zu  Hörsten  und  herren  durch  tütsch  und  Weitsche  land  und  erholet  so 
vil  verwilgung  bi  denselben,  daß  ain  gemain  concilium  von  obangezaigter  Ursachen 
wegen  fürgenomen  ward.  Und  als  man  ain  botschaft  zu  bapst  Johansen  geschikt 
hatt,  ainen  gemainen  und  beqemlichen  platz  zu  bestimmen,  ward  in  kurzer  zit  10 
von  allen  natiörfen  bewilget,  daß  man  zu  Costenz  solte  zusamen  komen.  Und 
solte  das  concilium  im  1414  jar  angon,  wie  es  ouch  geschach.    Und  körnend 
dahin  fürnemlich  uß  diß  nachgeschribnen  nationen  vil  treffenlicher  lüt:  nämlich 
uß  Italia ,  uß  Frankrich .  uß  Hispanien ,  uß  Engelland  und  uß  aller  tütscher  nation. 
231  Und  wurden  die  dri  obge-  |  melten  bäpst  mit  treffenlichen  botschaftcn  ermant  15 
und  citiert,  personlich  in  dem  concilio  zü  erschinen.    Kainer  aber  erschain,  dan 
bapst  Johans.   Der  rait  zü  Costenz  in  an  S.  Simon  und  Judas  abend  im  1414  jar, 
wie  er  ain  tag  darfor  gen  Krützlingen  komen  was.   Und  rittend  mit  im  in  8  car- 
dinäl  siner  part.    Er  ward  ouch  eerlich  empfangen  und  kond  sin  ding  anfangs 
in  dem  concilio  so  füglich  und  hoflich  dartün.  daß  man  vermaint,  er  wurde  bapst  »o 
bliben.    Doch  ward  es  an  anders,  wie  küng  Sigmund  gen  Costenz  kam.  Bapst 
Gregori,  der  schikt  ainen  treffenlichen  herrn  ain  siner  stat,  hieß  Carolus  Malatcsta. 
Der  übergab  ouch  dem  concilio  das  bapstümb  sines  herrn  und  bezügten  sich 
vor  menklichen ,  daß  er  weite  abston  und  abgestanden  were.    Aber  bapst  Bene- 
dict, der  enthielt  sich  in  Hispania  in  ainem  werlichen  platz,  hieß  Panischola ;  der  25 
wolt  sich  schlcchtz *j  von  iemand'i  bereden  laßen,  daß  er  abston  weite;  sonder 
redt  er,  er  were  ain  warer  vicari  Christi  und  weite  es  der  müter,  der  haiigen 
kirchen,  nit  zü  schänden  tun.  daß  er  si  verließe.    So  vil  hochmütz  und  ver- 
truwens  steket  in  disem  barfüeßer  mönch.   Er  beharret  ouch  also  bis  an  sin  end, 
wie  wol  on  besitzung  und  gwaltsamme  des  bapstümbs.    Doch  hat  er  den  titel  30 
nie  von  im  legen  wellen.    Und  ward  aber  trcfienlich  in  diser  sach  durch  küng 
Sigmunden  gehandlot,  welich  mit  des  conciliums  verorndten  botschaften  durch 
die  grafschaft  Sophoi  die  er  dozmal  zü  ainem  herzogtüm  macht  erstlich  zü  dem 
küng  von  Frankrich  und  darnach  zü  dem  küng  von  Engclland  rait  und  zületzst 
gen  Narbona  zü  küng  Ferdinand  von  Arragon.  damit  er  personlich  handlctc  und  3s 
in,  den  küng.  dahin  brachte,  daß  er  bapst  Benedicten  abstalte  und  sin  bapstüm 
hinzulegen  vermocht:  welichs  doch  alles  sinethalb  nit  verfachen  mocht 

[Liberi  sü  S.  Gallen  ward  ersucht*]  Wie  nun  das  concili  angangen  was, 
schikt  unser  abt  Hainrich  ain  groß  anzal  alter,  wolgcschribncr,  kostlicher  büecher 
gen  Costenz,  als  ob  er  durch  soliche  dem  concili  hilf  tün  weite,  die  warhait  zü  40 
enthalten.  Und  begab  sich,  daß  der  mertail  diser  büecher  verfüert  ward  und  in 
ander  hend  körnend,  nämlich  gen  Basel  und  Costenz.  Und  wie  das  concilium 
vollendt  was,  kam  ain  secretari  von  Florenz,  hieß  Poggius* ;■,  alhar  und  durch- 
sücht  die  librari  und  nam  mit  im  uß  bewilgung  des  abtz,  ouch  daß  er  sich  ver- 
schraib,  sölich  büecher  widerum  ze  antworten,  gar  vil  schöner  büecher,  deren  45 

')  personlich.  —      schlechterdings.  —  s,  niemand.  —  *,  durchforscht.  —  '•,  Franc.  Püggius, 
UaL  Humanist  ,1380-1459. 
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noch  hüt  bi  tag  etlich  zu  Florenz  in  der  lieben  ligend  und  nie  widerkomen  sind. 
Dan  die  alten  abt  wie  wir  vormals  anzaigt  hand}  gar  große  begird  zü  büechern 
gehcpt  und  dieselben  ouch  mit  großem  kosten  schriben  und  binden  hand  laßen, 
ee  das  gotzhus  so  rieh  wurde  und  ee  der  adel  sich  darin  zoch  mit  sinem  pracht 

5  und  herschen.  Durch  weliche  anfechtung  nit  allain  zü  Rom,  sonder  an  allen 
orten  die  bistümb  und  abtien  jamerlich  von  der  alten  fromkait  und  demüetikait, 
ja  von  allem  christenlichem  leben  abgfüert  und  gfallen  sind.  Dan  wie  der  bapst 
ward,  also  sind  nachwertz  die  bischof  und  äbt  worden,  und  hat  ain  übel  durch 
bös  exempel  des  bapstz  und  unwissenhait  der  zitlichen  fürsten  das  ander  bracht, 

10  also  daß  man  laider  in  alle  üppikait,  hochfart,  lichtfertikait  und  in  großem  pracht 
der  falsch  gaistlichen  komen  ist,  dan  die  weltlichen  fürsten  10  prucln  habin<L 
Und  demnach  von  liebe  der  schrift  und  warhait  uf  sorg  und  betrachtung  ziüicher 
dingen  gefallen  sind,  |  wie  es  abt  Hainrichen  ouch  zum  tail  begegnet  ist  232 
Dan  wie  das  concilium  versamlot  was  und  er  so  vil  büecher  gen  Kostenz 

«5  übersendt  hatt,  kam  er  in  ainen  span,  nämlich  der  frien  vogti  halb  sä  Oberuz- 
WÜ.  Wclich  vogti  frow  Isalt  von  Surgenstain,  die  Eberhartz  von  Ramschwag  nach- 
gclaßnc  wittow  was,  im  1398  jar  her  Johansen  von  Busnang,  der  dozmal  bropst 
alhie  zü  S.  Gallen  was,  ze  koufen  gen  hatt.  Und  daruß  etlicher  grechtikaiten 
halb  span  entsprang,  der  dises  jar  durch  erkießt  spruchlüt  erst  zü  end  bracht 

10  und  mit  recht  erduret  ward,  durch  hilf  und  zütün  Eberhartz  von  VViler  und  junkher 
Hainrichen  von  Arnsperg,  die  dem  jungen  Eberharten  von  Ramschwag  mit  ohem- 
schaft  verwandt  warend. 

Es  trüg  sich  ouch  von  denen  von  Appenzell  har  etwas  Widerwillens  zü,  der 
zalungcn  halb,  so  si  dem  gotzhus  zc  tün  warend,  und  aber  von  inen  gar  nach- 

25  läßlich  gclaistct  und  geben  ward.  Doch  blaib  der  span  zü  gütem  tail  also 
hangend,  daß  zü  siner  zit  nützit  zü  end  bracht  ward. 

Dan  nachgenden  jars,  als  man  141 5  jar  /alt,  erhüb  sich  in  unser  landschaft 
ain  embörung  von  herzog  Fridrichs  von  Oesterrichs  wegen,  der  nun  bapst  Jo- 
hansen mit  sin  sclbs  üb  gen  Costcnz  belaidt  hatt  und  im  mit  sonderbarer  güt- 

30  willikait  vermaint ')  was.  Diser  bapst  enthielt  sich  an  zit  lang  mit  vil  früntlichs 
erbietens  zü  Costenz.  Wie  es  aber  sich  begab,  daß  küng  Sigmund  uß  dem  Nider- 
land,  als  er  die  krön  zü  Ach  empfangen,  mit  siner  elichen  frowen,  die  ain  gräfin 
von  Zyli  uß  der  Sturmark  geboren  was,  uf  den  wienacht  abend  obgemeltz  jars 
gen  Costcnz  kam,  do  fieng  man  an  ze  reden  wider  bapst  Johansen,  das  vormals 

35  verschwiegen  was.  Und  wurdend  ob  40  artikcl  gegen  im  klagswis  gestelt,  deren 
er  vil  selbs  bekennen  müßt  und  viler  in  ander  weg  schuldig  erfonden  ward.  Wie 
dan  am  tag  lag,  daß  er  mit  krieg,  roub  und  mord  zü  Bononi  und  an  andern 
orten  gchandlot  und  mit  miet  und  gaben  hinder  das  bapstüm  komen  was.  Wie 
er  nu  merken  kond,  daß  sines  dings  zü  Costenz  nünt  sin  wolt  und  in  sorgen 

40  stünd,  daß  er  gfangen  wurd  und  von  dem  bapsttüm  entsetzt,  macht  er  mit  sinem 
guten  fründ  herzog  Eridrichen  von  Ocsterrich  ainen  anschlag,  sich  uß  dem  stoub 
ze  tün  und  uß  Costenz  zc  wichen;  wie  er  an  S.  Benedicts  abend  zü  complet  zit 
sich  in  ain  schif  macht  und  unversechner  sach  den  Zellersee  nider  gen  Schaf- 
husen für,  und  bald  darnach  der  herzog  ouch  desselben  abendtz,  wie  si  das  mit 

45  anandern  angeschlagen  hattend.  Welich  tat  ain  groß  geschrai  zü  Costenz  bracht 


*j  zugetan. 
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und  so  vil  Widerwillens  gebar,  daß  man  dem  bapst  in  sin  pfallentz  fiel  und  alles 
das  plündert,  das  da  was.  Er  hart  aber  den  rechten  äffen  darfon,  nämlich  ain 
groß  summa  gellz,  welcher  sich  der  herzog  trost  und  im  doch  wenig  erschoß. 
Es  rittend  ouch  die  cardmal.  die  siner  part  warend,  sampt  dem  überigen  gesind 
hinweg.  Und  ward  von  aller  weit  geredt,  daß  der  bapst  sampt  sinem  mithelfer,  s 
dem  herzogen,  ain  zertrennung  des  conciliums  sücht  und  unrechtlich  wider  der 
christenhait  frid  und  ainikait  durch  si  gehandlot  wurde.  Welicher  handel  küng 
Sigmunden  so  hoch  und  größlich  verdroß,  daß  er  in  findschaft  kam  gegen  dem 
herzogen  und  bapst  Johansen  ganz  abhold  ward;  dan  er  im  vornacher  glait,  zü 
Costenz  zü  verharren,  zügsait  hatt,  und  so  im  die  stat  luftes  oder  anderer  mänglen  10 
halb  nit  weite  gelegen  sin,  daß  er  sich  in  umligenden  Stetten  nach  sinem  willen 
wol  enthalten  möchte,  doch  nit  verriten,  biß  al  sachen  im  concilio,  darum  es 
angesechen  was,  zü  end  bracht  wurdend.  Welichs  alles  der  bapst  also  angnomen 
und  im  der  küng  also  sinem  pitt  und  begeren  nach  verwilget  hatt;  und  so  er 
lieber  in  des  herzogen  steten  ligen  weit,  solte  er  ouch  in  desselben  sicher  schirm  »s 
und  glait  ligen.  Als  aber  der  küng  die  untrüw  und  die  schnell  flucht,  wohin  die 
233  reichen weit,  wol  |  ermessen  kond,  für  er  zü  und  veraint  sich  mit  fürsten,  herren, 
ritern  und  knechten,  mit  willen  des  concilium  den  herzogen  in  acht  und  ban  zü 
Um,  es  were  dan,  daß  er  den  bapst  dem  concilio  wider  stalte.  Und  rust  man 
sich  mit  etwas  fröden;  dan  alle  weit  ab  disem  handel  merklichen  verdrieß  em-  ao 
pfangen  hatt  und  der  herzog  wenig  hatt,  die  im  gütz  reden  törstend,  so  groß 
was  der  widerwill.  Wie  nun  herzog  Fridrich  uß  siner  stat  Schafhusen  mit  dem 
bapst  gen  Friburg  komen  was,  ward  er  durch  etlich  siner  gönner  gewarnt  und 
der  reden  halb,  die  zü  Costenz  über  in  giengend,  ouch  des  fürnemens  künglichcr 
majestat  und  des  ganzen  concilis  bericht.  Und  schikt  in  il  ain  botschaft  an  das  25 
concili  und  den  küng,  nämlich  daß  der  bapst  nit  willens  were  ze  wichen,  sonder 
sich  in  des  fürsten  landen  und  steten  iwic  im  das  in  sinem  zugesagten  gelait 
nachgeben  were;  ze  enthalten.  Der  bapst  sandt  ouch  brief,  in  denen  er  sich  bi 
sinen  eeren  bezügt,  daß  er  nit  abtreten  noch  wichen  weite,  sonder  des  endtz 
des  concilis  erwarten  und  desselben  ansechen,  Satzungen  und  beschluß  getrülich  jo 
zü  volstrekcn  beholfen  sin:  mit  beger,  daß  man  im  sincs  abwesens  gönnen  weit: 
dan  die  stat  Costenz,  diser  zit  mit  so  vil  volks  beladen,  im  sincs  libs  gesunthait 
halb  nit  gelegen  sin  weite.  Sölich  botschaft  wolt  das  concilium  und  der  küng 
nit  annemen,  sonder  verhärtend  in  vorgetonem  ratschlag,  den  si  dem  bapst  und 
dem  herzogen  onverholen  zü  wissen  tatend.  Nun  getrost  sich  der  herzog  siner  35 
macht,  die  er  um  den  Rin  und  See  allenthalb  an  lüt  und  land  hatt,  dabi  des 
langwirigen  fridens,  den  er  jungst  mit  den  Aidgnoßen  beschlossen  und  ufgericht. 
und  wißt  hinder  dem  bapst  ain  groß  summa  geltz,  die  im  zü  raisen  wol  er- 
schießen möcht,  ob  der  kunig  ie  kriegens  nit  weite  absin.  Und  vertrost  sich 
also  ainer  des  andern  mit  etwas  Verachtung  des  conciliums.  40 

Wie  si  nun  ußblibend,  ward  der  herzog  in  ban  und  acht  tün  als  ain  zer- 
trenner des  conciliums,  ouch  als  ain  figend  christenlicher  ainikait.  Und  schraib 
küng  Sigmund  treffenlich  an  fürsten  und  herren,  ouch  ain  die  richstet  und  die 
Aidgnoßen  mit  hochen  und  ernstlichen  geboten,  daß  man  in  an  sinen  lüten  und 
landen  angrifen  und  schedgen  solte:  wie  er  die»;  als  von  aines  ächters  wegen  45 
jederman  erlopte.    Dabi  gab  das  concili  ablaß  und  gnad  allen  denen,  die  des 

»)  führen.  —  5)  nämlich  Schädigungen. 
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herzogen  figend  sin  wurdend,  zü  lob  und  eer  dem  römschen  rieh  und  gemainer 
christenhait.  Von  welchen  dingen  sich  des  herzogen  unglimpf  von  tag  zu  tag 
meeret.  Noch  hatt  er  ain  trost,  die  sach  wurd  so  bös  nit,  als  si  ward,  und 
wurde  etwar1'  darzwüschend  reden  und  frid  machen;  dan  küng  Sigmund  siner  ver- 
5  antworten  kaine  mer  annemen  wolt.  Mitten  zü  schraib  der  herzog  gen  Schaf- 
husen und  in  ander  sin  stet  und  ermant  si,  ob  es  ie  darzü  komen  solte,  daß  er 
krieg  liden  mücßt,  daß  si  tun  weltind  als  biderb  lüt;  und  getrost  si  also,  wie  er 
kond  und  mocht 

Derselben  tagen  warend  vil  der  richstetten  uf  mit  vil  volks ,  nämlich  Ougs- 

»o  purg,  Ulm,  Memingen,  Kempten,  Bibrach,  Costenz.  Ravenspurg,  Uebcrlingen. 
Lindow,  S.  Gallen  und  ander  mer.  Die  zugend  uf  des  künigs  begeren,  wie  es 
im  gefellig  was.  Die  stet  Lindow,  S.  Gallen,  Wangen  sampt  graf  Fridrichen  von 
Toggenburg  zuchen  in  osterfirtagen  obgemeltz  jars  für  Veldkirch  und  bclegertend 
das  uß  befelch  küng  Sigmunds.    So  zoch  er  personlich  mit  etlichen  steten  für 

15  Schafhusen.    Die  woltcnd  sich  nit  schedgen  laßen,  sonder  gabend  die  stat  dem 
küng  uf  und  schwürend  j  dem  küng  zü  des  richs  handen  und  gabend  ouch  dar-  254 
nach  dem  römschen  küng  ain  erber  gut,  daß  er  si  bi  dem  haiigen  rieh  solte 
ewenklich  bliben  laßen  und  darvon  niemer  mer  verendern  in  kainen  weg.  Nach 
welchen  tagen  ain  stat  Schafhusen  erst  widerum  an  das  rieh  komen  und  dem 

ao  herzog  von  Oesterrich  empfallen  ist 

Nach  dem  zoch  küng  Sigmund  in  das  Turgow  für  Frowenfeld  und  gewan 
das  on  stürm  und  schwertschlag:  dan  si  ouch  ufgabend,  wie  si  an  den  achtenden 
tag  belegret  warend.  Er  wolt  ouch  für  Wintertur  sin;  do  entsaö  er  die  werhafte 
der  stat  und  kart  an  andere  ort,  do  man  sin  fro  was.    Und  nam  vil  bletz  on 

25  schaden  in.  Es  zoch  zü  derselben  zit  herzog  Ludwig,  pfalzgraf  bim  Rin,  ouch 
uf  österrichisch  landschaft,  nämlich  in  das  Elsaß,  und  gwan  das  stetli  züm  Haiigen 
kriitz  und  ander  platz  mer.  Dabi  warend  Straßburg.  Basel ,  Schietstat  und  Colmar 
ouch  uf  in  das  Elsaß,  tatend  aber  dem  fürsten  nit  großen  schaden  und  verschon- 
tend  sin  willenklich.  Züdem  was  vil  adels  wider  den  herzogen  und  nit  wenig  der- 

30  selben,  die  von  dem  fürsten  richlich  begäbet  und  durch  in  zü  eer  und  güt  komen 
warend.  Und  tatend  aber  inen  selbs  großen  schaden.  Dan  wie  der  herzog  von 
siner  macht  kam,  besonder  in  der  Aidgnoschaft,  mochtend  si  den  Aidgnoßcn 
kainen  widerstand  mer  tun  und  wurdend  also  nach  und  nach  underbracht r;  und 
von  dem  iren  ouch  gewisen.    So  warend  diß  nachbenent  grafen  ouch  widern 

Ii  herzog  Fridrichen :  nämlich  grafFridrich  von  Toggenburg,  von  dem  wir  vor  mei- 
dung tün  hand;  graf  Eberhart  von  Tierstain:  graf  Hans  von  Tengen:  graf  Wil- 
helm von  Montfort:  graf  Hug  von  Werdenberg;  graf  Hans  von  Lupfen;  item  her 
Hans  Truksäß:  der  bischof  von  Costenz;  der  bischof  von  Chur  und  ander  mer. 
\Aidgnofleit  zvurdend  xuider  Oesterrich  ufgetriben}  In  denen  dingen  warb 

40  küng  Sigmund  ouch  an  die  Aidgnoßen  mit  vil  und  empsigen  botschaften,  damit 
si  im  wider  den  herzogen  hilflich  sin  und  von  sines  unchristcnlichcn  fürnemens 
wegen  zü  schedigen,  so  hoch  es  inen  möglich  wer.  verhelfen  weltind.  Vermaint 
ouch ,  daß  si  im  sölichs  als  von  des  haiigen  richs  wegen  und  dem  christenlichen 
concili  zü  üfnung  pflichtig  und  schuldig  werind.  Und  ermanet  si  also,  so  höchst 

45  er  si  manen  kond  und  möcht.  Dess  sich  aber  die  Aidgnoßen  vcrspracAend*)  zü 
ton,  uß  disem  grund,  daß  si  jungst  vergangner  tagen  ainen  stäten  friden  uf 

irgend  jemand.  —  »j  bewältiget   —  »)  am  rand  widrttend. 
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fünfzig  und  zwai  jar  ufgenomen  und  mit  des  herzogen  willen  beschlossen  hettend. 
Darum  sich  nit  gebüren  weite,  solichen  nachmals  zü  gweltigen'j;  dan  inen  sölichs 
ufheblich  und  schwechlich  sin  wurd  und  mit  schlechten  eeren  verantwort  werden 
möcht.  Uf  das  der  küng  keins  wegs  abstund,  sonder  inen,  den  Aidgnoßcn,  er- 
zellen  ließ,  wess  sich  das  christenlich  concilium  entschlossen  hett  und  was  ainer  5 
gmainen  christenhait  daran  gelegen  sin  weite;  hieherum  si  sich  der  sorg  ent- 
laden söltind,  daß  sölich  erfordern  wider  den  friden  sin  erkent  werden  möchte; 
dan  der  herzog  in  des  richs  aucht  (!)  und  in  des  concils  ban  werc  als  am  zer- 
trenner der  christenhait  und  ain  frefler,  ungehorsamer  fürst.  Dabi  erbot  ef  sich 
ainer  Aidgnoschaft  hinfuro  mit  hilf  bizeston  wider  Oesterrich,  wo  es  sich  begebe;  10 
dan  im  wol  wissend  were,  was  trangs  si  vergangner  jaren  von  im,  dem  herzog 
Fridrichen  und  sinen  vorfaren.  erliden  hettend  müeßen.  Darum  si  billich  berait 
sin  söltind,  solichem  trang  und  schaden  fürzekomen.  disen  herzogen  von  so 
christenlicher  Ursachen  wegen  uß  dem  land  zü  vertriben:  welichs  er  getrüwlich 
um  si  verdienen  weite.  Kr  sait  in  ouch  dabi  zü,  daß  er  kamen  friden  mit  dem  'S 
herzogen  nit  weit  annemen.  es  were  dan.  daß  er  sich  bewilgot,  den  vorbeschloßnen 
235  friden  mit  den  Aid-  |  gnoßen  die  52  jar  ußzühalten  mit  allen  puneten  und  ar- 
tiklen,  als  er  versiglet  werc.  Uf  welich  so  manigfaltig  ermanung  die  Aidgnoßcn 
dem  küng  hilf  züsaitend,  wicwol  si  vornaher  mit  langwerenden  und  schädlichen 
kriegen  übel  ergrempt  warend  und  dabi  sorg  trügend  des  gemachten  friden  halb,  *° 
wie  vor  gemelt  ist. 

•  Vil  stet  huldetend  dem  küng  und  vielend  vom  herzogen,  als  Schafhusen 
und  Diessenhofen  &c;  aber  Raperschwil  und  Winterthur  nit  biß  gar  zületzst  uß 
ghaiß  des  herzogen  •  » 

Also  zugen  die  von  Bern  des  ersten  mit  macht  uß  in  das  Krgöw  und  25 
nomend  in  on  allen  schwertschlag  Zofingen,  Arburg,  Arow,  Lenzburg  und  Brugg. 
Die  von  Soloturn  und  Lucern  die  sumptend  sich  ouch  nit,  und  ward  Oltcn  und 
Münster  dieselb  zit  ingnomen.    Dessglich  die  grafschaft  Baden  von  den  acht 
orten  gmainklich.    Und  ward  zü  derselben  zit  das  schloß  brochen  von  den  Aid- 
gnoßen  wider  des  künigs  willen;  dan  er  das  schloß  und  stetli  gern  bi  sinen  henden  jo 
ghan  hett;  do  mocht  es  nit  sin.    Es  warend  ouch  vil  brief  und  urbar  der  her- 
schaft Oesterrich  zü  Baden,  die  all  zergengt  wurdend,  daran  disen  fürsten  [groß 
schaden]  gschach.    Als  man  sich  aber  underredt.  wer  tail  an  disen  platzen  han 
weite  oder  solte,  oder  wie  man  die  eroberten  landschaften  halten  weit,  do  tatend 
die  von  Ure  ir  hand  ganz,  darfon  und  woltend  kainen  tail  an  dem  Ergöw  han  j? 
und  vermaintend,  diser  krieg  were  von  des  richs  wegen  an  die  hand  genomen 
uß  ermanung  und  gebot  küng  Sigmundtz :  den  weitend  si  mit  der  landschaft  faren 
laßen,  wie  in  güt  gedunkte.    Si  hettind  ainen  frid  mit  dem  herzogen;  den  wei- 
tend si  halten  und  begertend  sines  gütz  zü  diser  zit  nit.    Von  welcher  mainung 
wegen  die  von  Schwitz  iren  spotetend,  und  ward  gcredt,  die  kropfeten  Urner  40 
weltind  aber  ain  nüws  und  ain  besonders  han  und  werind  so  witzig  und  götlich, 
daß  si  unrechtzfertigs  gütz  nit  begerind. 

Zü  denselben  tagen  behicltcnd  die  von  Zürich  von  ires  crlitnen  kostens 
wegen  bi  dem  küng,  daß  er  inen  uf  das  Ergöw  6  tusend  guldin  schlug;  der- 
gestalt, ob  es  von  einem  fürsten  gelöst  sölt  werden,  daß  man  inen  voruß  dieselb  45 
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summa  geltz  zü  erlegen  schuldig  sin  sölte;  in  welcher  gmainschaft  si  darnach 
die  überigen  ort  ouch  ließend.  «  Winterthur  ward  von  küng  Sigmunden  zü  ainer 
richstat  gefrit  von  irer  redlikait  wegen,  hat  aber  nit  mögen  den  stich  heben  •  *). 
Es  begab  sich  aber  nachwertz,  daß  die  von  Bern  die  bletz  im  Ergöw  ußerhalb 
$  des  frien  amptz  inen  selbs  behübend  und  den  von  Zürich  um  ir  vorbehaltne 
gerechtikait  abtrag  tatend'i. 

Als  nun  der  herzog  mit  bapst  Johansen  in  der  vasten  von  Schafhusen  gen 
Friburg  gwichen  was  und  zü  Friburg  lag  und  umerdar3  achten  wolt,  daß  der 
handel  nit  so  sorgklich  und  schadhaft  sin  wurd,  ouch  der  hofnung  was,  daß 

10  durch  güt  fründ  die  er  nach  ansechen  sines  Stammes  an  vil  orten  hatt  darunder 
geredt  worden,  vernam  er  doch  täglich,  daß  sinen  lüten  und  landen  an  allen 
orten  abbrach  gescheche,  item  daß  die  Aidgnoßen  im  die  besten  stet,  so  in  irer 
landschaft  werind,  ingenomen  hettind  und  sich  sin  schad  von  tag  zü  tag  meerete. 
Dan  die  vertrawtesten  sines  volks  den  römischen  küng  und  die  versamlung  des 

iS  concili  entsäßind,  und  der  rüf  im  großen  schaden  tet  bi  allen  sinen  undertonen. 
daß  er  ain  zertrenner  und  ain  vigend  christenlicher  ainikait  bi  jederman  ver- 
schrawen  were.  Uß  welchen  mären  der  güt  fürst  vil  trurens  empfieng  und  mer- 
mals  in  bekömeret,  daß  er  anfangs  nit  ernstlicher  zü  der  sach  tün  hett.  Doch 
wolt  er  vermainen.  daß  noch  wenig  versumpt  were.    Und  für  zü  und  bestalt  vil 

20  volks  in  Burgund  und  Lutringen;  dan  bapst  Johans  dem  herzogen  mermals  zü- 
gcsagt  hatt,  daß  er  es  an  kainem  güt  erwinden4)  laßen  weit,  sonder  alles  das, 
so  er  vermöcht,  zü  herzog  Fridrichen  setzen,  diewil  doch  weder  recht  noch  gnad 
noch  ander  früntlich  mitlungen  von  küng  Sigmunden  zügelaßen  und  angenomen 
werden  weltind.    Wie  nun  sölich  des  herzogen  fürnemen  herzog  Ludwig  von 

15  Paiern  'der  sin  rechter  veter  was'  durch  etlich  siner  gönner  vernam  und  sich 
besorgt  (als  ouch  geschächen  wer,  herzog  Fridrich  mächte  (!»  sin  sach  nit  besser, 
sonder  vil  böser  und  wurde  sich  des  kunigs  und  des  concili  ums  huld  gar  be- 
rauben, rait  er  in  schneller  il  uli  Frankrich  gen  |  Schafhusen,  do  herzog  Fridrich  23^ 
was.    Und  hielt  mit  dem  herzogen  red  des  inhaltz,  daß  im  schwarlich  wider 

30  küng  Sigmunden  und  das  hailig  [rieh]  ze  kriegen  were:  hieherum  sin  höchst  pitt 
an  in  wer,  daß,  er  im  die  sach  übergeben  und  volgen  [weite],  weite  er  bi  sinen 
ecren  und  trüwen  im  al  sin  Sachen  zü  gütem  bringen  und  richten  on  allen  krieg- 
kosten und  schaden;  darum  er  sich  mit  kainer  rüstung  beladen  dorf.  Dabi  zöugt 
er  dem  herzöge  an:  er  seche  wol,  daß  sich  die  sinen  ab  im  wurfind  von  ringer 

35  Ursachen  wegen,  und  daß  si  nit  weltind  um  sinend  willen  (sich]  beschedigen 
laßen;  von  welchem  er  wol  abnemen  möcht,  daß  inen  witer  nit  möcht  vertruwt 
werden,  si  wurdind  dan  mit  sinen  merklichen  kosten  mit  züsätzen,  hilf,  güt  und 
gelt  endschütt  und  underhalten.  Sunst  möcht  er  darzü  komen  so  ferr  er  sich 
an  küng  Sigmunden  ergäbe  und  im  sampt  dem  concilio  sölichs  zü  eeren  täte  . 

40  daß  all  stet  und  landschaften,  so  im  abgetrungen  werend,  durch  hilf  und  zütün 
küngs  Sigmunds  dem  herzogen  wol  widerum  zü  sinen  handen  komen  und  um  ir 
untrüw  gestraft  werden  möchtind.  Dan  al  fürsten  und  herren  sunst  abnemen  und 
sechen  möchtind,  dafi  die  stet  allenthalb  und  die  puren  genaigt  werind,  den  adel 
zü  vertriben  und  das  vil  jar  gar  gröblich  anzaigt  hettind.  Were  kains  zwifels,  dan 

45  daß  sölichs  alles  fürzekomen  küng  Sigmund  als  ain  hopt  des  adels  und  des 
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rechten1)  gnaigtz  willens  sin  wurd.  Durch  sölich  und  ander  fürschleg.  die  herzog 
Ludwig,  pfalzgraf  bim  Rin,  sinem  veter  tet,  ward  herzog  Fridrich  bewegt,  sich 
zü  ergeben,  mit  der  Zuversicht,  daß  herzog  Ludwig  bi  küng  Sigmunden  so  an- 
sechlich  were,  daß  im  die  sach  kom  möchte  zü  kosten  ußschlachen.  Und  rait 
also  mit  im  und  andern  herrn  gen  Costenz  des  sibenundzwainzigosten  tag  abreiten  ; 
im  1415  jar  und  ergab  sich  alda  an  den  küng  mit  lüt  und  land  mit  bekantnuss. 
daß  er  übel  geton  und  dem  handel  so  vil  nit  het  nachgedacht.  Darum  er  dem 
concilio  verholfen  was,  daß  bapst  Johans  gfangen  und  gen  Schafhusen,  darnach 
gen  Costenz  bracht  ward.  Den  lait  man  in  die  Richenow  und  verhüt  in  schwar- 
lich.  Und  vermaint  der  herzog,  sin  sach  were  zü  allem  guten  bracht.  Er  schraib  10 
ouch  sinen  Stetten,  lüten  und  landen,  daß  si  küng  Sigmunden  schweren  weltind, 
und  erließ  si  der  aiden,  so  si  dem  herzogen  als  irem  herrn  vormals  tün  hettend. 
Und  was  zwitracht  under  sinen  steten.  Dan  et  lieh  im*;  vormals  geschworn  hat- 
tend,  ee  si  der  herzog  des  aids  erließ.  Die  andern  waren  zürn  tail  willig,  dem 
küng  zü  schweren,  und  im  darnach  ouch  güt  gabend,  daß  er  si  bi  dem  rieh  15 
ewenklich  ließe  bliben,  das  inen  ouch  versprochen  und  verbrieft  ward,  als  denen 
von  Schaf husen,  Rinfelden,  Diessenhofen,  Ratolfzell,  Soloturn,  dessglichen  der 
stat  Friburg  im  Uechtland ,  die  vormals  ahveg  der  fürsten  von  Oesterrich  züghörig 
gsin  warend.  Etlich  stet  schwürend  vast  ungern,  als  Vcldkireh  und  Breganz, 
Friburg,  Brisach,  Nürenberg.  Sekingen,  Loufenberg,  Waldtzhüt  &c.  Etlich  wol-  10 
tend  gar  nit  schweren  und  blibend  och  bestendig  an  irem  herrn,  wiewol  si  des 
aids  erlaußen  warend,  als  Viltingen,  Waltzhüt,  die  Etsch  und  das  Intal,  am  Neker 
und  etlich  mer.  Es  schraib  ouch  der  herzog  durch  erbere  botschaft  in  das  Etsch- 
land  und  ermant  alda  die  sinen,  daß  si  dem  küng  hulden  weltind.  Das  wolt  aber 
herzog  Ernst  von  Oesterrich,  der  herzog  Fridrichs  brüder  was,  nit  laßen  ge-  t$ 
Schechen,  sonder  nam  er  das  land  zü  sinen  handen  und  embot  dem  küng,  es 
were  im  schenkens  gnüg  geschechen  mit  dem  mertail  des  Schwabenlandtz,  und 
bedünkte  in,  küng  Sigmund  sölte  ain  benüegen  han;  wo  er  es  gwißt  hette,  er 
2  393}wolte  den  sachen  für-  |  komen  sin  und  den  küng  mit  minder  landtz  vcrnüegt  han; 
und  hette  sich  sin  brüder  überfaren4),  daß  man  den  strafte  mit  recht,  als  ainen  30 
gebornen  fürsten,  und  dabi  dem  hus  von  Oesterrich  ließ,  das  es  mit  recht  und 
altem  harkomen  gwaltcnklich  und  eerlich  ingehabt  und  besessen  hette.  Sölich 
antwort  verdroß  küng  Sigmunden  und  bracht  in  dahin,  daß  er  herzog  Fridrichen 
als  ainen  gefangnen  fürsten  in  gelüpt  nam,  sich  uß  der  stat  Costenz  nit  zü  ver- 
endren  biß  zü  ußtrag  der  sach;  dabi  ouch  in  zürn  tail  verhüeten  ließ  und  lüt  uf  35 
veromdt  hatt.  Darnach  undernam  er  sich,  die  Etsch  mit  gwalt  ze  gewönnen; 
dan  etlich  des  adels  an  der  Etsch  in  anraiztend  und  den  herzogen  abhold  warend; 
welich  ouch  nachmals  von  den  fürsten  vertriben  wurdend.  Also  manot  der  küng 
die  richstet,  deren  etlich  willig,  etlich  unwillig  warend.  Nämlich  warend  die  willig, 
so  nülich  durch  züzagen  und  verbriefen  des  küngs  an  das  rieh  komen  warend,  40 
deren  ouch  ain  güte  zal  was.  Dan  sich  zü  derselben  zit  die  richstet,  besonder 
in  Schwaben,  vast  gemeeret  und  der  fürsten  fri  und  ledig  worden  sind.  Doch 
blaib  die  sach  on  ußtrag,  und  bhielt  herzog  Ernst  das  land  mit  rüben.  In  denen 
tagen  lag  herzog  Fridrich  zü  Costenz  als  an  gefangner  und  verhoft  umerdar,  er 
solt  siner  begebung6)  genießen  und  bi  dem  küng  gnad  finden,  wie  im  versprochen  45 

')  des  tu  recht  bestehenden.  —  *)  nämlich  dem  könig.  —  *)  in  folge  eines  Schreibfehlers  sind 
die  zahlen  137  und  238  Übersprungen.  —  *]  sich  etwas  *u  schulden  kommen  lassen.  —  Unterwerfung. 
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was.  Und  wie  sich  die  sach  verzoch,  hüb  er  an  an  die  ze  langen,  die  im  vil 
zügsait  und  uf  des  ktings  gnad  vertrost  hattend.  Und  gab  in  küng  Sigmund 
ouch  gute  wort,  bis  im  sin  stet  und  land  geschwürend.  Darnach  wol[t?]  nunt 
nachhar  gon  1  und  ward  also  der  gut  fürst  ellendiklich  und  spotlich  um  das  sin 
s  betrogen  und  ainer  merklichen  herschaft  und  gerechtika  t  viler  lüten  und  landen 
beroupt  Er  was  ouch  zü  Costenz  durch  bischof  Jörgen  von  Trient  im  münster 
offenlich  gebannet  und  an  der  kanzlen  verschruwen,  verlüt  und  verschossen  worden: 
wurdend  im  ouch  schmälich  brief  und  schriften  an  sin  herberg  geschlagen  und 
was  der  pfaffen  und  der  gaistlichen  spot,  wo  man  von  im  ze  red  ward.    In  ain 

10  sölich  spil  hatt  in  der  bapst  gfüert.  der  ain  geschwind,  lustig  man  was  und  groß 
gut  vermocht,  dess  er  im  ouch  ain  tail  zugesagt.  Und  ward  also  an  dem  guten 
fürsten  war,  das  unser  eitern  mermals  geredt  hand,  daß  der  entchrist  mit  Silber 
und  gold  vil  lüt  verfüeren  und  an  sich  bringen  würde.  Welichs  laider  durch  die 
bäpst  und  alle  sine  gelider  uf  hütigen  tag  von  langer  zit  har  gebracht  ist,  wan 

'S  man  änderst  nit  so  blind  wäre,  dan  daß  man  sechen  möcht,  daß  alle  mächt  des 
gotlosen  vaßels*)  in  kainem  andern  nit  stat,  dan  in  zitlichem  vermögen,  mit 
welchem  si  küng  und  kaiser  zü  toren  machend.  Got  welle  es  inen  zü  erkennen 
geben.  Amen. 

Als  nun  herzog  Fridrich  sach,  daß  er  durch  herzogen  Ludwig  und  ander, 

20  die  daran  gsin  warend,  daß  er  sich  an  den  küng  ergebe,  betrogen  was,  —  darumb 
er  inen  merklich  übel  züredten;  und  nit  unbillich,  nachdem  er  sach,  um  wess 
willen  si  das  getün  hattend  — :  hüb  er  an  dem  küng  nach  ze  asten  »i  und  im 
anzczaigen,  wie  er  sechen  und  merken  könde,  daß  man  rechtens  gägen  im  um 
verloffen  sachen  begerte;  nun  wäre  er  ain  gefangner  fürst,  der  sich  mit  lüt  und 

*S  land  an  sin  gnad  hette  ergeben,  mit  entlicher  Zuversicht,  im  solte  gelaistet  werden, 
das  im  von  sinen  gnaden  vormals  mit  vil  guten  Worten  entworfen  *}  were.  Und  die 
wil  er  an  in  sich  ergeben  hette,  könd  im  nit  füeglich  noch  gelegen  sin,  daß  er 
über  sölich  bewilgungen  erst  dem  concilio  sölte  ouch  grecht  werden.  Darum 
er  von  im  zü  verston  begerte,  wess  er  sich  nun  fürohin  zü  sinen  gnaden  zü  ver- 

30  sechen  hette.    Sunst  müeßte  er  laider  sechen,  daß  er  von  denjenigen,  |  die  im  240 
gen  Costenz  ze  riten  und  sinen  gnaden  zü  vertruwen  geraten  bettend,  schantlich 
und  lasterlich  betrogen  were.    Deß  er  sich  doch  zü  niemand  versuchen  hette, 
diewil  er  ouch  niemantz  ainichen  schaden  zügfüegt  hette,  noch  züzefücgen  willens 
gsin  were.   Do  antwurt  im  küng  Sigmund :  er  wer  ain  hopt  der  christenhait  und 

35  ain  romscher  küng,  von  welichem  alle  recht  billig  fließen  soltend.  Darum  er  in 
vor  recht  der  billikait  nach  weder  schützen  noch  schirmen  könde;  dan  er  sich  an 
vil  lüten  gröblich  übersechen  hett;  darum  es  nit  unbillich,  daß  er  jederman  grecht 
wurde.  Hette  er  darnach  an  iemand  ützit  ze  sprechen,  so  weite  er  im  zü  dem 
rechten  verholfen  sin.  Nach  diser  antwort  dem  herzogen  aller  trost  empfiel  und 

40  erst  sach,  daß  er  in  alweg  verfaren  5)  was  und  sin  vetter,  der  pfalzgraf ,  sin  großer 
vigend  gsin  was;  dan  er  mit  kriegen  kom  so  vil  hette  verlüren  mögen,  als  er 
mit  ergebung  an  den  küng  verlor.  Ueber  das  alles,  so  gab  küng  Sigmund  herzog 
Ludwigen  den  bapst  Johansen  in  gefengnuss  gen  Haidelberg,  und  verwilget  das 
concilium  darin.  Uß  welchem  herzog  Fridrich  wol  merken  kond,  was  vertruwens 

45  von  siner  widerpart  in  sinen  vetter  gesetzt  ward.    Und  demnach  im  merklich 

*)  es  wollte  nichts  vorwärts  gehen.  —  JJ  eigentlich  Zuchttier,  dann  gesindel,  pack,  pöbel.  — 
3j  siehe  oben  seile  aao,j8.  —  *)  versprochen.  —  &)  den  falschen  weg  gegangen. 
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gram  ward  und  nieman  vigcnder  was,  dan  disem  pfalzgraf  von  Haidelberg,  zü 
dem  er  sich  von  angeborner  fründschaft  wegen  nüntz  dan  alles  gütz  versach. 
Wie  nun  küng  Sigmund  uß  dem  concili  in  Frankrich  mit  des  concili  botschaft 
rait,  des  willens,  daß  er  bapst  Benedict  der  vormals  Petrus  Luna  hieß)  in  Hispania 
abstellen  möcht,  damit  er  uf  beger  ains  conciliums  von  dem  bapsttümb  abstuende  5 
(wie  wir  vormals  anzaigt  hand);  do  ward  dem  herzogen  graten,  daß  er  sich  von 
Costenz  täte,  diewil  er  doch  seche,  daß  niemand  kaines  guten  willens  zu  im  were 
und  dabi  vil  und  mangerlai  sorgliches  ufsatzes  hette.  Item  so  werind  pratiken 
an  der  Etsch,  das  land  den  fürsten  von  Oesterrich  zü  veruntrüwen :  und  werend 
die  Venediger  unruebig,  und  vil  des  adels  in  der  landschaft  wurdind  mit  gelt  zü  10 
seltzamen  und  schädlichen  anschlegen  und  verräterien  erworben.  Darum  im  ernst- 
lich umzesechen  were,  daß  er  nit  um  mer  lüt  und  land  kerne,  dan  geschechen 
wer.  Welchem  nach  er  zu  rat  ward,  haimlich  sich  darfon  zü  machen.  Wie  er 
ouch  tet,  dan  er  ;wie  der  unfal  sich  meren  kan  von  vilen  merklichen  ufsatz  hatt. 
zü  denen  man  sich  sölichs  nit  hette  mögen  verseeben  von  gnaden  und  güttat  «5 
wegen,  die  inen  und  iren  fordern  von  den  fürsten  von  Oesterrich  widerfaren  was. 
Und  für  also  an  Sattt  Jörgen  tag  im  1416  jar  uß  Kostens  den  See  uf  und  über 
den  Arienberg  uf  Insprugg  zü.  Und  ließ  das  concili  machen,  das  es  wolt;  dan 
er  desselben  bapsts  und  concilium  um  unseglich  güt  komen  was.  Etlich  schribend, 
daß  er  zületzst  wider  uß  ban  glaßen  und  sincr  eeren  wider  ergetzt  worden  st  20 

Zü  derselben  zit  [warend]  die  fürsten  von  Oesterrich  in  aller  umligender  land- 
schaft  die  mechtigosten  under  den  fürsten  tütscher  nation.  Wiewol  si  selten  mechtig 
an  gelt  warend;  dan  si  iren  landschaften  für  al  fürsten  uß  an  Schätzungen  und  strafen 
gnädig  warend  und  niemand  übernießen  noch  tringen  ließend.  Wiewol  si  desse 
241  zü  meren  mal  von  vilen  geschulget  sind  worden,  |  die  mit  sölichem  ir  fräveltaten,  2$ 
so  si  an  inen  begangen,  kondind  verklügen1).  Wiewol  ouch  mermals  durch  die 
dien  er  vil  verhandlet  Wirt,  das  den  herren  laid  ist,  und  um  desselben  willen 
ußerhalb  aigens  Verschuldens  der  vögten  und  diensten  oder  raten  frefel  hand- 
lungen  den  herren  mermals  zü  vil  Schadens  geraicht  hat 

Wie  nun  das  concilium  under  andern  handlungen  fürnemlich  dahin  sich  gab,  30 
daß  ain  bapst  erweit  wurde  und  die  andern  abgestelt  und  also  ainkait  der  kilchen 
erholet,  so  lag  im  doch  nit  wenig  an*  der  span  der  leren,  so  sich  in  Behem  zu- 
tragen hattend,  nämlich  von  dem  Wikleffen  harlangend,  den  si  für  ainen  kätzer 
ußgaben,  darum  er  vom  bischof  von  Cantuaria  und  andern  bischofen  vormals  zü 
Lund  in  Engelland  verdampt  als  ain  ketzer  und  sin  gebain  uß  dem  ertlich  graben  35 
und  verbrent  wurdend.  Also  ward  beschlossen  zü  Costenz,  daß  man  uß  dem  land 
Behem  maister  Jo/uzus  Hussen  und  maister  Hieronymus  von  Prag  berüefen  und 
uf  das  concili  erfordern  solte.  Dan  die  zwen  man  für  die  gelertisten  und  für- 
nemisten  in  der  krön  Bcham  dozümal  geachtet  und  ouch  in  der  warhait  warend. 
Und  damit  si  kain  ußred  hettind,  gab  inen  küng  Sigmund  als  römschcr  küng,  40 
darzü  das  ganz  concilium,  fri,  sicher  glait  dar  und  dannen  mit  versigelten  briefen 
zügschikt.  Nach  welchem  si  onlange  zit,  als  inen  geschriben  was,  mit  vil  volks 
gen  Kostenz  körnend,  doch  nit  mit  ainandern.  Dan  maister  Johans  kam  vor,  und 
etwa  lang  darnach  maister  Hieronymus  ,  wie  Äneas  Sylvius  in  der  Behemer  chronik 
anzaigt,  daß  si  baid  beschriben  und  baid  komen  sigend.    Darum  denen  tant-  4$ 


')  beschönigen.  —  *]  war  ihm  angelegen. 
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mären  •)  nit  zö  glouben  ist,  die  ainer  von  Kostenz  hatt  von  inen  laßen  im  truk 
ußgon,  sam  sie  darzü  getrungen  und  Hieronymus  mit  gwalt  bracht  si.  Und  als 
si  anfangs  für  die  verorndten  beschikt  und  inen  fürghalten  ward,  daß  si  kätzerisch, 
verworfen  leeren  vor  inen  hcttind  und  dieselbigen  dem  voik  zü  Behem  bredget 
5  und  vil  lüt  verfüert,  ouch  groß  unrüb  der  krön  Behem  und  der  römschen  kirchen 
und  iren  glider  angerust  hettend,  dabi  mermals  güetlich  ermant  nie  habind  wellen 
abston:  so  könde  und  möchte  man  si  nit  änderst  dan  für  kätzer,  ja  für  ertz- 
kätzer  achten,  in  maß  und  gstalt,  wie  ir  forgenger  und  maister  Johans  Wiklef 
vormals  (wie  inen  wol  wissend)  verworfen  und  billich  für  ain  ketzer  verdampt  were: 

10  daruf  man  hören  weite,  was  si  darzö  redtind.  Uf  sölichs  fiengend  si  an  baid 
nach  ainandern,  doch  maister  Huss  zürn  ersten,  gar  zierlich  und  tapferlich  'wie 
si  giert  und  beredt  lüt  warendl  dartün:  erstlich  daß  si  die  versamlung  des  con- 
cilis  mit  großen  fröden  vernomen:  dan  der  zerrütt  und  mangelhaft  stand  der 
kirchen  sölichs  wol  erfordert  hett,  darum  Got  wol  zü  bitten  und  anzerüefen  wer, 

15  daß  er  sinen  gaist  senden  weit,  damit  man  sinen  Üb.  der  die  kirch  were,  zö 
erbuwen  und  zü  hailen  und  von  iertümben  und  mißbrüchen  uf  den  weg  des  Herrn 
widcrum  bringen  möchte;  voruß  die  sichtbarlich  und  üsserlich  kilch,  wie  wir  die 
achtetind;  dan  die  kilch.  die  erweit  were*,,  hette  nit  mangel;  es  were  aber  um 
die  groß  ergernuss  ze  tün.   Und  diewil  vil  werind,  die  den  namen  Christi  trüegind 

*o  und  aber  das  mit  den  werken  nit  zöugtind,  batend  si  ain  gmaine  session  oder 
versamlung  mit  warnenden  ougen,  daß  man  darzü  tün  und  jederman  sich  darum 
begeben  weite,  daß  man  die  sitten  der  kilchen  und  die  großen  missbrüch  abtun 
und  nach  der  1er  Christi  und  siner  haiigen  apostlen  ain  reformation  an  die  hand 
nemen  und  sich  Gotes  gebot  glichformig  machen  weite.  Dabi  erbot  sich  doctor 

»5  Hieronymus  (der  wol  jünger  was  dan  maister  Hans  Huss,  aber  vil  der  beredter 
und  [von]  ainem  scherpferen  gedachtnuss' ,  daß  er  gern  weite  die  missbrüch  und 
icrtümb  zü  siner  zit  anzaigen;  wan  man  weite.  Zürn  andern  do  dankctend  si  dem 
concili,  daß  man  si  beschriben  hette,  besonder  diewil  si  verstüendind,  daß  man 
ir  leer  für  kätzerisch  |  wele  achten;  dan  si  berait  werind,  al  ir  getone  leer  mit  242 

30  den  geschriften  zü  beweren  und  so  vil  darzü  tün,  daß  man  hören  und  sechen 
sölte,  das  inen  schmachlich  und  unbillich  zügeredt  wurd,  sam  si  kätzer  werind. 
Dan  si  sich  gern  mit  geschrift  wisen  laßen  weltind,  wo  man  si  aines  andern  be- 
richten möchte. 

Nach  welchem  man  zü  rat  gieng,  wie  man  sich  irendhalben  halten  weit. 

35  Und  als  si  bi  den  doctorn  der  hochen  schülen  und  den  maistern  und  doctorn 
der  bettelörden  großen  hass  hattend  und  von  vil  lüten  merklich  versait»)  worden 
warend,  ward  man  rätig,  daß  man  si  als  kätzer  solte  vergoumen  *).  Dan  die  red 
was,  si  werend  des  willens,  widerum  sich  ze  üßeren8).  Das  zürn  tau*  nit  die 
unwarhait  was;  dan  Huss  und  Hieronymus  sachend  bald,  wie  es  stünd  und  was 

40  vorhanden  was,  nämlich  daß  Gotes  wort  da  in  kainem  ansechen  sin  und  die  ver- 
went  *)  gaistlikait  irer  blinthait  nit  abston  wurde.  Si  marktend  ouch ,  daß  man  in 
weder  brief  noch  sigel  ze  halten  willens  was,  darum  si  diss  versamlung  billich 
entsaßend.  Also  ward  maister  Johans  in  gefenknuss  erkent  in  das  Prediger  kloster: 
und  nachwertz  maister  Hieronymus  in  das  schloß  gen  Gotlieben  ouch  in  ain  herte 

45  gefengnuss,  darin  er  ob  243  tag  enthalten  ward.  [NOTA]  Wie  aber  des  handels 

*)  mären,  die  bloßer  tand  sind,  geschwätx.  —  *)  die  gemeinschaft  der  auserwählten.  —  Jj  ver- 
leumdet. —  «)  festnehmen.  —      abreden.  —  «j  vom  rechten  weg  abgewandte. 
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küng  Sigmund  bricht  ward,  sandt  er  zu  den  richtern  der  fünf  nationen,  nämlich 
Italien,  Frankrich,  Hispanien,  Engelland  und  Germanien  oder  tütsch  nation,  und 
ließ  in  tu rh alten,  daß  es  sich  nit  zimmen  weite,  daß  die  gelerten,  von  der  krön 
Beham  gesandt,  onverhörter  sach  dergstalt  in  gfengnuss  glait  werden  söltind; 
dan  inen  wol  wissend,  was  er  von  wegen  ains  conciliums  sinem  brüder  küng  5 
Wenceslaus  geschriben  und  daß  man  inen  fri,  sicher  glait  in  zwen  weg1)  geben, 
das  on  merklich  ursach  nit  were  an  iemand  zü  brechen;  darum  in  gütdunken 
weite,  inen  frien  wandel  zü  lassen.    Und  ob  iemand  sich  irer  flucht  von  dem 
concilio  besorgen  [weite],  weite  er* dran  sin,  daß  man  bi  den  toren  versech,  daß 
niemand  ußgelaßen  wurd  (wie  sunst  der  bruch  im  concilio  was] ,  er  hette  dan  ain  10 
bolleten*}  von  ainem  burgermaister  der  stat  Costenz.    Uf  welichs  die  fürnemen 
des  conciliums  dem  küng  antwort  gabent:  ire  recht  und  kaiserliche  recht  ver- 
mocht end,  daß  kainem  ketzer  glait  zü  halten  wer,  ob  man  im  solichs  schon  ver- 
haißen  hette.    Darum  er  on  sorg  sin  sölte;  dan  diß  menner  der  gefengnuss 
wirdig  werend.    Ließ  der  küng  also  hingon;  dan  er  vermaint,  wie  man  torlich  «s 
vor  ziten  vermaint  hatt,  daß  ainem  versamloten  concili  kain  fürst  zü  Widerreden 
hab,  vil  weniger  kain  ander  mentsch.    Wiewol  der  from  Gerson1),  der  canzler 
von  Paris,  der  ouch  zü  Costenz  im  concili  gsin  ist,  offen  lieh  geredt  hat,  daß  ja 
ain  pur  von  dem  concili  nit  were  zü  verachten,  wo  er  mit  Gotes  wort  zü  be- 
weren  harfür  trete.    Es  mocht  aber  in  disem  schwurbel*)  nit  anders  sin,  der  ><> 
küng  müßt  brief  und  sigel  wider  Gott  und  recht  brechen  lassen  an  denen,  die 
noch  nie  recht  gehört  warend,  ob  si  kätzer  wärind.  Und  ward  nid  und  hass  für 
billichs  angnomen,  wie  von  alter  har  mit  allen  dienern  Gotes  ghandlot  worden  ist. 
Ab  nun  das  concilium  mermals  ire  gelerten  sophisten  zü  dem  Hussen  schürten 
(dan  man  in  nit  vil  an  den  tag  komen  ließ)  und  dieselben  die  Intern  geschrift  nit  *S 
annemen  und  er  von  mentschenleeren  nit  wolt  bericht  sin,  ward  von  sinen  wegen 
an  session  angesechen  und  in  derselben  er,  derHuss,  und  Hieronymus,  zü  dem 
243  man  ouch  |  mermals  geschikt  hatt,  zü  ainem  ketzer  erkent    Got  waißt,  uß  was 
nichtigen  Ursachen.    Dan  die  artikel,  so  wir  vormals  in  abt  Cünen  anzaigt  hand, 
mit  luterer  biblischer  schrift  guten  bstand  härtend.    Und  ward  inen  ain  sölich  30 
straf  erkent,  daß  si  soltend  in  klöstern,  wie  die  gelegen  sin  möchtind,  mit  güter 
verwarung  ir  leben  lang  enthalten  werden,  so  ferr  si  ir  iertüm  bekennen  und 
dasselb  widerrüfen  weitend,  und  daß  si  niemer  mer  in  die  krön  Beham  gelaßen 
wurdend.    Als  nun  sölich  erkantnuss  inen  durch  verorndt  boten  fürghalten  ward, 
schlügend  si  die  fri  ab  und  vermaintend  nit  kains  wegs  zü  widerrüfen,  das  si  mit  35 
der  warhait  gelert  hettend  und  der  unwarhait  oder  iertümbs  noch  nit  bezügt  werend; 
weitend  aber  widerrüfen,  wo  si  aines  besseren  bericht  wurdend.    Und  trungend 
ummerdar  dahin,  daß  man  si  in  stille  und  gütenklich  vor  allen  gelerten  reden 
und  ir  gründ  dartün  laßen  weite;  so  werind  si  ouch  willig,  nach  demselben  aller 
derjenigen  gägenwürf  zü  verantwurten ,  die  si  um  ir  leer  ze  strafen  mit  der  ge-  40 
schrift  vermainen  weitend.    Zü  welcher  billikait  si  nie  hand  komen  mögen,  die 
doch  gefangnen  lüten,  besonder  in  so  treffenlichem  anligen  (dan  es  um  lib  und 
leben  ze  tün  was)  nit  solte  abgeschlagen  sin.    Es  gat  aber  also,  wo  man  dem 
größeren  häufen  den  zoum  laßt.    Darum  ain  Session  angesechen  ward  in  das 
münster  zü  Costenz,  samstags  vor  Sant  Uolrichs  tag  im  1415  jar,  für  die  man  4S 

']  hin  und  zurück.  —  »)  billet,  schein,  noch  schweizerisch  bolitt.  —  »)  Johann  von  Gerson, 
1363-1429.  —  «)  nebenform  ron  sthwirbtl,  wirbel,  lärm. 
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den  maister  Hans  Hussen  uß  der  gefenknuss  bracht.  Und  als  er  an  ain  sicht- 
barlich  ort  gesteh  was.  warend  vorhanden  etlich  dociores,  die  sin  artikel  uf  das 
rüchest  dartatend  und  darnach  mit  iren  gründen  umstießend,  als  si  köndend,  doch 
der  gstalt,  daß  der  anfaltig  lai,  so  solichs  hört,  vermaint,  es  könde  nit  fälen, 
5  daß,  was  das  concili  hette  uß  dem  haiigen  gaist  harfür  bracht,  das  were  die  ge- 
schrift  und  warhait.  Daruf  man  den  Hussen  fraget,  er  solt  doch  sagen,  was  er 
wider  sölich  gründ  hette  ?  Und  sobald  er  anhüb  zü  reden  und  sin  ding  gern  vom 
grund  dar  hette  geton,  hüb  man  an  zü  lachen  und  schrien:  er  blib  nit  uf  der 
pan,  sonder  bruchte  schwaifend  reden.    Und  ward  im  alls  mit  gemürmel  und 

10  gelächter  verschlagen,  also  daß  er  mermals  vor  der  mönchen  und  pfaffen  ge- 
schr.it  stil  ze  schwigen  und  von  sinem  fürnemen  ze  ston  verursacht  ward.  Wie 
er  aber  sach.  daß  er  um  Gotes  und  sines  ewigen  wortz  willen  an  gelechter  und 
spot  sin  und  von  dessewegen  liden  und  sterben  müeßte,  begert  er.  man  solte 
im  doch  aincr  gmainen  red,  die  er  täte,  vergönnen:  dan  er  den  entgegengehaltnen 

is  artiklen  in  sölichem  geprecht1)  und  under  diser  versamlung  nit  könd  noch  wißte 
der  gstalt  beschaid  ze  tün;  man  weite  dan  zürn  ersten  sin  gründ  hören,  so 
möchte  dan  den  Widersachern  mit  kurzem  gcantwurt  werden.  Do  schruwend 
abermals  die  Sophisten :  ad  propositum !  ad  propositum !  das  ist  als  vil  als :  gib 
antwurt!  gib  antwurt  uf  das,  darum  man  dich  fragt!  Doch  so  müßt  man  im  eeren- 

10  halb  gönnen  ze  reden,  welches  ouch  die  menge  des  volks  begert.    Do  hüb  der 
from  man  an  und  redt  diß  nachvolgend  mainung,  wie  Encas  Sylvius  ouch  von 
im  schribt:   Es  war  von  denen,  die  zü  im  in  sin  gfängnuss  ge-  |  sandt  werend,  244 
an  in  mit  vil  anlangcns  begert  in  des  concilium  namen,  er  solte  abston  siner 
mainungen  und  sich  dahin  nit  achten,  daß  er  allain  der  geschrift  verstendig  wer 

as  und  nebend  im  die  kilch  sölte  iers  gon.  Und  so  er  sich  des  concils  erkantnuss 
underwerfen  [würde] ,  würde  er  ain  fürnem  glid  der  kilchen  sin  und  an  erlich  stät 
und  platz  komen:  dan  es  sunst  um  sin  verstand  und  kunst  schad  wer.  Aber 
kurzum,  das  solt  im  Got  verbieten,  daß  er  von  der  geschrift  von  sim  selbs  oder  von 
iemantz  wegen  ston  weit.  Er  hett  begert,  daß  man  in  güetlich  und  nach  noturft 

30  des  handels  verhören  weite.  Das  möcht  im  nit  verlangen*;  ,  sonder  wer  er  ain 
gespöt  vor  sinen  widerwertigen.  Das  weit  er  güetlich,  ja  mit  fröden  liden;  dan 
Christo  sinem  herrn  und  allen  sinen  volgern  were  dermaßen  begegnet,  wie  wol 
er  sich  nit  wirdig  schetzte,  inen  zügemessen  werden;  doch  so  wer  er  ain  junger 
Christi  und  ain  nachvolger  desselben.    Und  saitc  f ri ,  daß  der  stand  der  kirchen, 

3s  wie  er  ietz  zü  Rom  gestaltet  und  dannethin  in  alle  land  ußgesprait  were,  sich  ferr 
ferr  von  der  schnür  der  uralten  fromkait  und  regel  Christi  und  der  apostlen  zogen' 
und  hintün  hette.  Dan  die  ietzigen  der  kirchen  vorstender  nünt  anders  dan  rich- 
tümb  und  wollust  süchtind  und  über  lüt  und  land  ze  herschen  begird  hettend; 
wcltind  ouch  in  allem  tün  und  laßen  in  allen  gastungen  die  ersten  sin.  Dabi 

40  ließind  si  kosten  uf  dienst,  hofgesind.  uf  hund  und  roß  gon,  uf  licht  frowen, 
mulesel  und  ander  unseglich  wollust;  und  das  uß  selb  der  kirchen  güeter,  von 
welchen  erstlich  die  armen,  darnach  die  frömbden  oder  bilgeri  söltind  erhalten 
werden.  Darinn  alle  die,  so  sölichs  tätend,  andweders  Gotes  wort  und  leer  ver- 
achtetind,  oder  aber  nit  wißtind,  was  Gottes  wort  und  leer  were.    Wider  sölich 

4$  übel  hette  er  zü  Prag  und  anderschwo  in  Behain  gebrediget,  nit  von  hass  wegen 
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(dan  er  wol  mit  dem  widerspil  zü  großen  dingen  weite  komen  sin!,  sonder  uß 
ainicher  liebe,  die  er  zü  dem  glouben  in  Christum  und  sin  1er  trüege.  welich 
ie  so  groß  und  mancherlei  mißbrüch  nit  dulden  noch  tragen  möchte.  Das  weite 
er  ouch  den  bettelorden  und  herschenden  mönchen  gsait  han,  daß  ir  fürnemen 
wider  christenliche  religion  wer.  und  vor  Got  in  dem  ban  were  ain  jeder,  der  5 
in  ainen  orden  gieng.  Und  were  ain  kainer  siner  artiklen  anders  gestelt,  dan 
daß  man  ain  gemain  reformation  der  kirchen  nach  der  leer  Christi  an  die  hand 
nemen  möchte.    Dess  weite  er  sich  vor  aller  menge  bezügen. 

Wie  er  also  redt,  ward  ain  groß  geschrai,  was  man  dem  ketzer  losen  weit? 
er  verachtete  die  kirchen,  wie  aller  ketzer  ard  wer.    Und  ward  also  im  under  10 
ougen  ain  urtail  gfelt.    Nämlich  diewil  er  in  sinem  iertüm  verharrte  und  sich 
an  das  concili  nit  ergeben  weit,  daß  man  in  degradieren  und  darnach  herzog 
Ludwig  von  Paiern  als  ainem  obersten  richtcr  des  concilium  weltlicher  sachen 
überantwurten  sölte,  damit  zü  im  gericht  wurde,  als  zü  ainem  ketzer.  Zü  welcher 
urtal  er  sich  onerschrokenlich  gab,  und  die  in  gesechen  hand.  darnach  geredt,  'S 
daß  er  sich  nie  entferbt  habe.    Und  ist  also  desselben  tags  von  den  bischofen 
von  Posen  und  Mailand  degradiert  und  der  weltlichen  hand  überantwurt  worden. 
245  und  dem  nach  |  richter  von  dem  herzogen  insonderhait  befolhen,  daß  er  in  in 
aller  siner  wat  verbrennen  und  weder  rok,  gürtel,  schüch  noch  sekel  noch  gelt 
von  im  komen  laß.    Das  habend  si  gewüsslich  tün,  damit  niemand  ützit  von  im  10 
zü  gedachtnuss  bhalten  möcht    Es  half  aber  nit;  dan  die  Beham  an  der  walstat 
schollen  ertlich  grübend,  do  er  verbrent  ward,  und  trügend  dieselben  in  das 
land  Beham. 

Wie  man  in  nun  ußfürt.  zugend  etlich  hundert  gewapneter  mannen  mit  im 
hinuß  uf  den  witen  brüel.  Und  gieng  er  wol  beklait  und  onerschroken  dahin  »5 
und  sang  underwegen  ain  christenlich  lobsang,  das  er  selbs  gemacht  hat,  haißt 
in  latin :  Ave  vivens  /wstia,  veritas  et  vita,  per  quem  sacrificia  cuneta  sunt  finita. 
Welichen  gsang  man  darnach  am  fronlichnamstag  gesungen  hat.  Man  hat  im 
ain  infel  ufgesetzt  und  daran  hinden  und  fornen  tüfel  gemalet  und  darunder  ge- 
schriben:  fferesiarc/ia,  das  ist:  der  ist  ain  ertzketzer!  Das  was  von  den  Walhcn  3° 
erdacht,  die  sölichen  bruch  zc  Rom  hand,  wan  si  ainen  außschlachend  ri  und  für 
ainen  ketzer  ußschrigend.  Wie  er  nun  zü  der  waldstat  kom,  ist  er  nider  knüwt 
und  latinisch  geredt:  Domine  nostcr  Jesu  C/iriste,  fili  Dci  vivi,  miserere  meit 
Herr  Jesu  Christ,  an  son  des  lebendigen  Götz,  erbarm  dich  über  mich!  Und 
darnach  tapfer  an  die  sach  gangen.  Und  wie  ain  priester  von  etlichen  zü  im  JS 
verorndt  was,  der  in  erfordern  solte,  ob  er  bichten  weit,  sait  er  zü  im:  „Ich 
bedarf  si[n]  nit,  ich  acht  mich  in  kainer  todsünd  sin."  Das  redt  er  uß  sonderm 
vertruwen  sines  gloubens  in  den  herren  Christum.  Ließ  sich  also  anbinden  und 
zünden  und  starb  christenlich. 

Diser  siner  bestendikait  trügend  die  pfafTen  und  mönchen  schlecht  gfallen  40 
und  bhieltcnd  den  maister  Hieronymussen  destcr  lenger  in  gefenknuss,  da  si  der 
hofnung  warend,  er  sölte  sich  begeben  zü  widerrüfen  und  also  dem  Hussen  sin 
beständikait  zü  ainer  hertnäkikait  machen.  Das  aber  inen  falt  ■  ;  dan  diser  Hie- 
ronymus vil  tapferer  was.  dan  sin  praeeeptor  ie  gsin  was;  und  wie  wir  vor- 
mals ouch  gmeldet,  vil  aines  scherpferen  Verstands  und  mererer  redbarkait  und  4S 


aus  der  kitche  ausstoßen.  —  *■  es  gelang  ihnen  aber  nicht. 

34* 


Digitized  by  Google 


332 


XL1X.  HEINRICH  III.  VON  GUNDELFINGEN.  1412-1418. 


aines  lieplichen  gesprächs.  Von  welchem  nit  not  ist,  vil  anzüzaigen;  dan  Pogius 
von  Florenz,  der  in  dem  concili  zü  Costenz  und  ain  bapstlicher  secretari  gsin 
ist  und  den  Hieronymum  selbs  und  mer  dan  ainmal  ghört  hatt,  ain  schonen 
sandbrief  von  im  ußgon  laßen,  darin  er  in  überaß  lobt  und  prißt  als  ainen  ge- 
5  lerten  man,  von  welichs  glouben  er  dannocht  nit  fräfenlich  hat  urteilen  wellen. 
Wer  diß  epistel  lesen  well,  der  lese  die  in  der  Aidgnoßen  kronik,  die  Peterman 
Etterli ')  zu  Lucern  hat  ußgon  laßen.  Man  findt  si  ouch  an  andern  orten  mer. 
In  summa  sind  nit  lüt  in  dem  ganzen  concilio  gsin,  die  in  rechtem  christenlichem 
verstand  hettend  denen  zwaien  menner  mögen  verglicht  werden,  ußgenomen  den 
10  canzler  von  Paris,  der  Johannes  Gerson  hieß,  der  ouch  ain  from  und  in  sinem 
leben  mit  der  tat  christenlich  man  gsin  ist.  Maister  Jeronimus  ist  verurteilt  und 
verbrent  worden  am  zinstag  vor  ingendem  brachmonat,  im  jar  do  man  zalt 
1416  jar,  an  derwalstat,  do  vormals  sin  präeeptor  maister  Hans  verbrent  worden 
ward. 

15    |      Nach  denen  dingen  wolt  das  concili  vermainen,  es  were  um  des  Hussen  246 
glouben  überi  *  ,  sidmal  man  die  zwen  man  ab  der  weit  mit  so  schmachlichem 
tod  bracht  hett.    Ward  es  doch  nachmals  vil  ain  anders.    Dan  die  Beham,  wie 
si  aller  Handlung  und  der  freflen  taten  des  concili  aigenlich  bericht,  wurdend  si 
erst  benasset8)  in  irem  verstand;  dan  sölicher  inen  mit  der  warhait  nit  ward 

10  widerfochten,  und  nam  sölicher  erst  vast  zu.  Darzü  verorndten  si  den  zwaien 
mannen  ain  järlich  ewig  gedachtnuss,  als  deren  die  von  der  warhait  wegen  ge- 
litten hettend  und  for  Got  marterer,  das  ist  zügen  sines  wortz  werind.  Was  ouch 
küng  Sigmund,  der  bapst  und  das  rieh,  wie  si  die  Beham  (die  man  darnach 
Hussen  nant}  mit  gwaltiger  tat  zu  bezwingen  undernamend,  für  glük  und  val  ghan 

25  habind,  wellend  wir  nachwertz  anzaigen. 

Wie  nun  diser  tagen,  als  küng  Sigmund  in  Frank  rieh  rait,  nämlich  am 
hüuwmond  im  141 7  jar,  von  der  bäpsten  wegen  vil  gehandlot  und  bapst  Gregori, 
ouch  bapst  Johans,  numals4)  abgsetzt  warend,  und  Petrus  Luna  noch  zü  maistern 
und  abzesetzen  was:  damit  man  in  abwesen  des  küngs  etwas  täte,  hüb  man  an, 

30  kurzwil  ze  suchen .  und  warend  edel  und  unedel  in  der  stat  Costenz,  die  manigerlai 
spil  anrastend.  Besonder  stach  man  und  raut 5)  man  mit  an  andern  mengen  tag. 
Dabi  ließ  man  der  cardinälen  und  bischofen  wapen  abmachen,  damit  man  in  dem 
truk  mocht  laßen  ußgon,  was  für  großer  herren  von  den  gaistlichen  da  gsin  und 
was  ir  nam  und  stam  were.    Dabi  wurdend  abzelt  die  frömden,  die  dahin  uß 

JS  allen  landen  gesandt  warend,  nämlich  bi  24  cardinälen  mit  bapst  Johansen;  item 
fünf  patriarchen  mit  demselben.  Und  warend  zü  Costenz  der  erzbischofen  mit 
vil  roß  und  knechten  73,  der  bischofen  378,  der  wichbischofen  85.  Von  nun- 
zechen  hochen  schulen  doctores  und  maister  450.  Der  äbten,  die  inflen  trü- 
gend, 162.    Der  andern  äpten  386.    Der  frombden  priestern  und  curtisanen6) 

40  und  cursores7)  zwaitusend  vierhundert  drißig.  Item  hochmaister  von  Rodiß  mit 
acht  großen  commentür  und  andern  herrn.  Item  dri  generäl  der  bättelorden,  der 
galt  aincr  als  vil  als  ain  cardinal;  die  brachtend  mit  inen  37  maister  in  theologia. 
Item  47  geborner  herzogen  und  25  geborner  fürsten,  item  113  grafen,  item  fri- 
herrn,  ritter  und  knecht  2025.    Und  ist  niemand  angeschriben  inderhalb  zechen 


»)  1*etkkmann  EttBKUN,  gcrichtsschrciber  zu  Lucern;  seine  chronik  erschien  1507  und  1752 
zu  Basel.  —  JJ  aus,  abgemacht.  —  3j  uns  unbekannt.  —  «J  nunmehr.  —  wol  verschrieben  für  rait, 
nhd.  ritt.  —  •)  höflinge.  —  7j  trabanlen. 
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milen  von  Costenz.  Item  27  sprachen,  do  kaine  die  ander  verstund.  Man  hat 
ouch  angeschriben  700  hören  on  die  haimlichen:  die  müßtend  das  concili  ouch 
ganz  machen.  Item  32  herolten.  So  sind  aller  spillüt  da  gsin  bi  500  mannen, 
apotheker  sampt  iren  knechten  bi  70.  Und  hat  man  überschlagen ,  daß  zwüschet 
wiechnacht  und  der  uffart  im  141 5  jar  zö  Costenz  uf  ain  mal  gsin  sigend  hundert-  5 
tusind  und  drü  und  drißig  tusend  man.  Wer  weit  mainen,  daß  sich  die  warhait 
in  ainer  sölichen  versamlung,  besonder  bäpsten,  cardinälen,  mönchen,  pfaffen, 
fürsten  und  herren,  hüren  und  spillüten  nit  solte  haben  finden  laßen?  oder  daß 
dem  Hussen  und  Hieronymo  sölte  von  sölicher  gaistlikait  gwalt  gcschechen  sin? 
Ewger  Got,  weß  armen  dings  istz,  wo  man  dergstalt  concilia  versamlot  und  nit  10 
mit  andern  Ordnungen  ze  handien  von  Gotes  eer  und  christenlicher  warhait  wegen 
247  undernimpt!  Dan  in  ainem  so  verwierten  bäfel1),  |  in  welchem  vom  houpt  biß  uf 
den  minsten  jederman  presthaft  und  gotlos  ist,  müß  zwar  das  iertumb  geüfnet 
und  die  warhait  widerfochten  werden.  Darum  Huss  und  Hieronymus  hand  sterben 
müeßen,  daß  si  deren  gaistlichen  mängel,  mißbrüch  und  laster  zö  vcrcndcrn  und  15 
hinzestellen  untemomend,  die  ire  richter  warend  und  von  denen  si  des  rechtens 
erwarten  mößtend.  Welcher  hat  je  ainen  Juden  sechen  verdammen,  der  for  den 
Juden  von  den  Christen  verklagt  ist?  oder  welcher  möcht  sich  dcsse  verscchen, 
daß  diejenigen,  die  zö  gericht  sitzend  und  gerecht  sin  wellend,  über  sich  selb 
ain  urtail  als  über  die  ungerechten  ze  Vellen  willig  sin  wurdend?  Darum  es  zü  *o 
Costenz  gangen  ist,  als  es  möcht,  und  der  from  Huss  sampt  dem  frommen 
Hieronymo  an  disen  gaistlichen  so  gelegen  erkenner  und  urtailsprecher  ghept 
hand,  als  gelegen  richter  Christo  unserm  herrn  die  hässigcn,  blinden  und  glichsnen- 
den  phariseer  warend. 

Als  nun  zö  spatem  herbst  küng  Sigmund  widerum  gen  Costenz  kam,  er-  *s 
manot  in  das  concilium,  daß  er  gerüchte  um  ainen  bapst  ze  werben,  der  von 
anheiliger  verwilgung  des  concili  und  durch  verorndt  electores  erweit  wurde  und 
daß  bapst  Benedict  offenlich  von  siner  verharrung  wegen  (dan  er  nit  wichen  wolt) 
gebannet  und  condemniert  wurd.  Welicher  Werbung  der  küng  zuwider  was,  be- 
sonder der  wal  halb  den  bapst  betreffend.  Dan  er  dem  concilio  vormals  mit  3° 
großem  pitt  befolhen  hatt,  daß  si  in  sinem  abwesen  darzö  tun  weltind,  damit  der 
gaistlich  stand  der  kirchen,  über  den  sich  die  Beham  so  treffenlich  erklagtind, 
und  zwar  nit  nünt  an  der  sach  wer,  der  missbrüchen  und  lästern  halb  verbessert 
und  reformiert  wurde.  Welichs  nit  geschechen  was  und  den  küng  seer  betrübt. 
Dan  demnach  und  er  ain  frommer  fürst  was  und  ouch  zöm  tail  gelert  und  viler  35 
sprachen  wissend,  kond  er  in  sim  selbs  wol  finden,  daß  der  Überfluß,  die  gail- 
hait,  der  pracht  und  gwalt  der  gaistlichen  mit  Got  und  der  warhait  kam  gemain- 
samme  han  möcht.  Darum  es  im  ouch  wenig  gefiel,  daß  man  der  gstalt  mit 
Hussen  und  Hieronymo  gfaren  was;  mößt  aber  durch  die  finger  sechen  und  disem 
volk,  das  er  mit  so  vil  mue  und  kosten  an  ain  hufen  bracht  hatt,  wichen,  oder  40 
si  hettend  in  sunst  ouch  in  den  ban  tön;  wie  im  nachmals  in  Italien  wol  danket 
ward,  als  wir  bald  hernach  melden  wellend.  Uf  sölichs  gab  er  dem  concili  ant- 
wurt:  es  dunkte  in  billich  sin,  daß  man  vom  ersten  ain  reformation  an  die  hand 
neme  und  den  stand  der  gaistlichen  besserte,  und  darnach  um  ainen  bapst  säche, 
der  sich  uf  getone  reformation  zö  schiken  wißte.    Dargägen  das  concilium  ver-  45 


«)  pöbd,  bafel 


Digitized  by  Google 


B34  XL1X.  HEINRICH  III.  VON  GUNDELFINGEN.  1412-1418. 

maint  not  sin,  daß  man  zuerst  ain  houpt  der  kirchen  erkießte,  und  so  das  ge- 
schechen  wer,  daß  man  darnach  die  sach  der  rcformation  an  die  hand  neme: 
dan  sunst  alles  tön  und  laßen  des  concilis  nit  ansechlich  sin  wurd.  Zü  welchem 
der  küng  verwilget.  Und  wurdend  also  24,  von  jeder  nation  6  man,  zü  den  car- 
5  dinälcn,  deren  zwenunddrißig  warend,  verorndt  in  ain  beschlossen  hus  uf  den 
andern  tag  november  im  1417  jar.  Und  ward  also  uf  S.  Martinstag  ain  cardinal, 
hieß  Otto  de  Columna,  ain  geborner  Römer,  zü  bapst  erweit,  den  man  ouch 
von  S.  Martins  namen  bapst  Martinum  den  fünften ')  hieß.  Demnach  (o  güetiger 
Got!)  ain  solich  fröd  in  der  ganzen  stat  Costenz  ward,  daß  etlich  vor  fröden 

10  komm  reden  kondend.  darum  daß  die  kirch  wider  zü  ainem  houpt  komen  was: 
und  niemand  wißt,  daß  Christus  Jesus  das  hopt  siner  kirchen  ist,  und  kain 
mentsch  sin  mag.    Es  vergaß  ouch  der  |  küng  siner  wirde  und  luf  vor  fremden  248 
in  das  hus  oder  conclavc,  darin  diser  bapst  erweit  was,  danket  den  veromdten 
und  viel  vor  dem  bapst  nider  und  küßt  im  den  pantoflen.    Darum  im  der  bapst 

15  hoch  danket,  daß  durch  sin  hilf  und  zütün  die  christenlich  kilchen  widerum  zü 
friden  komen  war.  Ja  frilich  zü  friden!  do  dem  tyrannischen  und  widerchristen- 
lichen  richsnen  der  bäpsten  erst  von  nüwem  gholfen  was.  Wiewol  wir  bekennen 
müeßend,  daß  diser  Martinus  für  sich  selbs  ain  fromm,  gelert  man  und  ain  son- 
derbarer liebhaber  aller  billikait  ghaltcn  und  geachtet  ward.    Doch  so  kond  in 

ao  der  küng  nach  der  wal  dahin  nit  bringen,  daß  er  ain  reformation  der  kirchen  zü 
Costenz  weite  an  die  hand  nemen,  und  blaib  also  die  größt  sach,  darum  küng 
Sigmund  das  concili  gefürdert  hatt,  onerwegen  und  onvolzogcn.  So  vil  kondend 
die  mönch  und  pfaffen  [bschiss  und  trug  der  pfaffen\  bi  dem  bapst  antriflen. 
Und  wie  der  küng  zületzst  solich  sach  mit  großem  ernst  anzoch,  gab  im  der 

aj  bapst  antwurt:  Es  hett  das  concilium  nunmals  in  das  vierd  jar  geweret  und  wer 
man  hellig8,  und  verdrüssig  worden;  darum  sin  und  ains  conciliums  mainung  wer. 
die  Sachen  ietzmal  ufzeschieben  und  jederman  faren  laßen,  dannen  er  kon  were. 
Dabi  kern  im  botschaft,  wie  der  stül  ze  Rom  von  küng  Laßlen  von  Napoltz 
kriegen  har  noch  vast  angefochten  wurd  und  zü  Rom  groß  zwitracht  wer,  daruß 

30  sich  größers  Übels  zü  besorgen ,  und  im  uß  der  ursach  als  ain  houpt  der  kirchen 
den  wachsenden  schaden  fürzekommen  nit  witer  ze  bliben  were.  Damit  aber  der 
küng  seche,  daß  nrn  sinem  begeren  nach  handien  weite,  so  weite  er  mit  des 
concili  verwilgung  ansechen,  wenn  und  an  welchem  ort  in  den  nächsten  fünf 
jaren  ain  concilium  gehalten  werden  und  dannethin  zü  was  ziten  on  underlaß  man 

35  concilia  halten  zü  ewigen  ziten  sölte.  Als  er  ouch  tet.  Und  ward  also  in  ainer 
session  oder  Versammlung  des  bapstz  und  der  gelerten  anhelliklich  beschlossen 
und  angesechen.  daß  man  in  fünf  der  nächsten  jaren  ain  concili  halten  solte  zü 
Pafi.  Darumb  er,  der  bapst,  ain  schrift  ußgon  ließ,  bi  verlierung  der  gnad 
Gotes,  welcher  darwider  zü  handien  underston  wurde.    Und  ward  das  breve  in 

40  derselben  session  geben  und  besigelt.  Witer  ward  angesechen,  daß  von  dem- 
selben concili  hin  in  siben  jaren  ain  ander  concilium  und  dannethin  alweg  in 
zechen  jaren  ain  gmain  concili  solte  ghalten  weiden,  damit  man  gemainer  re- 
formatzion  der  kirchen  stat  tün  und  dieselben  handhaben  möchte.  Dis  alles  ge- 
schach  dem  küng  zü  gefallen,  damit  er  das  concilium  sich  lenger  ufzehalten  nit 
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understündc.    Dan  es  sunst  onmöglich  was,  al  zechen  jar  ain  concili  zu  ver- 
samlen,  wie  ain  jeder  wol  verston  mag. 

Wie  nun  die  ding  beschlossen  warend,  trüg  sich  zu,  daß  etlich  fürsten  an 
den  küng  wurbend  von  herzog  Fridrich  von  Oesterrich  wegen,  mit  demselbigen 
ainen  friden  ze  machen  und  in  zü  begnaden.  Und  wiewol  im  der  küng  von  wegen  5 
verlofner  Sachen  vast  abhold  was,  dannocht  ward  er  dahin  bracht,  daß  er  sich 
in  ainen  friden  begab,  in  welchem  der  arm  herzog  abermals  betrogen  ward.  Dan 
wie  der  friden  gesteh  was,  daß  man  um  al  sachen  verriebt  sin  sölt  und  solte 
herzog  Fridrich  dem  küng  geben  drißig  tusend  guldin,  doch  daß  die  stet  dem 
herzogen  widerum  schweren,  und  was  im  in  vergangnem  krieg  abgenomen  worden  10 
were,  das  sölte  im  wider  zü  sinen  handen  kon:  do  ward  im  der  minst  tail.  Dan 
küng  Sigmund  die  landgrafschaft  Turgöw  mit  aller  gwaltsamme  denen  von  Costenz 
versetzt  hatt;  etlich  stet  an  das  rieh  gefrit,  als  Schafhusen,  Dießenhofen,  Zell, 
deren  im  doch  etlich  widerum  wurdend;  und  die  herschaft  Riucgg  und  das  Rintal, 
das  vor  alweg  in  der  fürsten  von  Oesterrich  Verwaltung  gsin  was,  zü  sinen  handen  »5 
249   I  gnon  und  Lienharten  von  Jüngingen  und  Frischhansen  von  Bodman  daselbs  zü 
landvögten  gemacht  hatt  von  des  richs  wegen.  Welich  sich  samstags  in  der  pfingst- 
wochen  im  141 7  jar  gegen  ainer  manschaft  des  Rintals  verschriben  habend,  wie  und 
in  was  gstalt  die  herschaft  solte  gehalten  werden,  und  voruß  daß  si  dieselbig  bi 
dem  btirgrechty  das  si  dozmal  mit  ainer  stat  zü  S.  Gallen  hattend,  bliben  laßen  20 
sölte;  darum  noch  brief  vorhanden,  die  unser  Aidgnoßen  von  den  siben  orten 
als  vögt  des  Rintals  inne  habend.    Item  so  hatt  der  küng  Veldkirch  ouch  ver- 
setzt, das  der  herzog  nachmals  komm  an  sich  bracht    Item  den  Hailigenberg, 
den  ietz  die  grafen  von  VVerdenberg  inn  hand.    Dabi  windend  die  von  Bern  bi 
den  landschaften,  so  si  ingnomen  hattend,  dessglichen  Lucern  und  ander  Aid-  25 
gnoßen  bi  irem  tail,  durch  brief  und  küngliche  sigel  bevestnet,  daß  si  sölich 
erobert  stet  und  land  behalten  und  furo  inhaben  und  besitzen  soltend  on  menklichs 
ierren.    Und  rait  der  küng  selb  persönlich  gen  Bern  und  Lucern  noch  zü  der 
zit,  als  das  concilium  weret.  Darum  dem  herzogen  das  sin  nit  kond  noch  mocht 
widerum  werden.    Nünt  dester  minder  ward  der  friden,  wie  oben  angezaigt  ist,  jo 
begriffen;  mit  witerem  anhang,  daß  alle  die,  so  wider  oder  mit  dem  herzogen 
gsin  werind,  im  friden  sollend  begriffen  sin.    Dabi  sölte  der  frid,  so  ain  Aid- 
gnoschaft  mit  herzog  Fridrichcn  gmacht  hette,  sin  zit  uß  beston  in  alweg.  Uf 
sölichs  kam  der  herzog  gen  Costenz  und  mit  im  graf  Wilhelm  von  Tetnang,  und 
lait  der  herzog  die  drißig  tusend  guldin  und  maint.  die  sach  war  schlicht.    Und  35 
was  dabi  die  sag,  der  küng  hette  an  etlich  stet  haimlich  brief  gesandt,  daß  si 
sich  nit  ierren  ließend,  sonder  blibind,  wie  si  von  im  angnomen,  gefrit  und  ver- 
sichert werend.   Und  wie  der  herzog  sin  botschaft  zü  den  Stetten  schikt,  nämlich 
graf  Eberharten  von  Kirchberg  und  graf  Wilhelm  von  Tetnang  sampt  andern 
sinen  raten  und  die  widerum  an  sich  erfordert,  do  widert  sich  der  mertail.    Und  40 
schwürend  dozmal  nit  mer  dan  Friburg,  Brisach,  Sekingen,  Loufcnbcrg,  Waldz- 
hüt.    Und  ward  im  in  der  Aidgnoschaft  nünt  wider. 

Und  als  der  frid  beschlossen  ward,  wolt  der  bapst  nit  mer  bliben  und 
beruft  ain  session  oder  Versammlung  aller,  so  in  das  concili  geschikt  warend. 
Und  hielt  in  für,  von  was  Ursachen  wegen  sin  hailikait  das  concili  ze  enden  und  45 
hinweg  zü  riten  bewegt  würd;  und  hielt  ain  lange  red  sines  fürnemens.  nämlich 
die  kirchen  ze  schirmen  und  bi  gmainem  friden  zü  erhalten;  und  ermanet  den 
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küng  offenlich  als  ain  houpt  des  richs,  daß  er  sölichs  ouch,  wie  er  angefangen 
hett,  nit  underlaßen  weit;  darum  er  der  kaiserlichen  krön  wirdig  sin  wurd,  die 
im  ouch  on  verzug  verlangen1)  sölte.  Und  gnadet  also  allen  nationen  und  rait 
uf  den  sechzehenden  tag  maien  im  141 8  jar  hinweg  uf  Bern  und  Friburg  und 
5  darnach  uf  Jenf  und  dannen  hin  durch  Sophoi  in  Mailand.  Wie  er  aber  das 
concilium  beschließen  wolt,  do  empfolet  (!)  er  ainem  cardinal,  hieß  Ibaldus  sancti 
Viti,  daß  er  zu  aller  menge  redte:  Domini,  ite  in  face!  das  ist  zü  tütsch  geredt: 
Ir  herren,  ziechend  hin  im  friden! 

Also  hat  sich  diß  concilium  vollendt,  in  welchem  man  nünt  anders  ghandlot 

«o  hat,  dan  dem  bapst  sin  rieh  bestät  und  zwen  fromm,  gelert,  christenlich  man 
verbrent,  die  doch  rechtlich  zü  verhören  gsin  werind,  wo  man  den  willen  ghan 
hett,  die  warhait  an  die  hand  zü  nemen.  Item  und  den  frommen  fürsten  herzog 
Friderichen  von  Oesterrich  um  lüt  und  land  bracht  Und  ist  diser  versamlung 
die  größt  frucht  gsin,  daß  unser  nachpuren  von  Costenz  des  handels  rieh  und 

•  5  zü  herren  wurdend;  dan  merklich  unseglich  güt  alda  verzert  ward,  dess  ain  land- 
|  schaft  allenthalb  um  wol  genoß.    Dan  was  man  gen  Costenz  bracht,  das  galt  250 
vil,  wiewol  win  und  kom  an  etlichen  orten  dester  türer  was. 

Diser  zit  lag  her  Baidassar  Cossa,  der  bapst  Joannes  gehaißen  hat,  noch 
gfangen  uf  ainem  schloß,  das  am  Rin  ligt  in  der  Pfalz,  haißt  Manhaim,  und  ward 

»o  von  tütschen  dieneren  verhüet.  mit  denen  er  nit  reden  kond,  sonder  um  alle 
ding  tüten*)  müßt  in  das  dritt  jar.  Wie  aber  bapst  Martinus  in  Italien  kam  und 
sich  ain  lang  zit  zü  Florenz  enthielt,  garnach  2  jar,  schikt  her  Cosmus  von  Medicis, 

[Forts,  von  seite  517.]   Und  gieng  darnach  das  concilium  zü  Costenz  im 
141 4  jar  an,  von  welchem  wir  an  andern  orten  geschriben.  Und  wie  nachgendtz 

»5  jars  herzog  Fridrich  den  papst  Joannes  wider  vertrauwen  des  künigs  und  des 
conciliums  heimlich  auß  Costenz  und  hinweg  in  sein  landschaften  bracht,  kam  er 
sein  in  acht  und  ban.  Und  wurdend  die  Eidgnoßen  von  küng  Sigmunden  ge- 
trungen,  daß  si  den  friden  auf  ein  ort  legen  und  dem  herzogen  als  einem  ofnen 
ächter  vil  stet,  Schlosser,  leut  |  und  land  einnemen  müßtend,  darauf  st  ouch  ge-  237 

so  fridet  wurdend.  Und  zoch  man  für  Schaf  Husen  (welich  stat  den  fürsten  von  Oester- 
reich von  dem  reich  dannen  verpfändt  was  und  bald  darnach  wider  an  das  reich 
kam).  Item  müßtend  Lindow,  S.  Gallen,  Wangen,  mit  graf  Fridrichen  von  Tog- 
genburg für  Veldkirch  ziechen.  Und  versatzt  darnach  küng  Sigmund  die  graf- 
schaft  Kiburg  den  von  Zürich  und  das  landgericht  Turgouw  denen  von  Costenz 

J5  und  die  herschaft  Rhinegg  und  Rintal  Lienharten  von  Jüngingen  und  Frischhansen 
von  Bödmen.  Und  kam  das  haus  Oesterreich  von  der  acht  wegen  und  des  heiigen 
vater  papstz  um  vil  leut,  land  und  güt. 

Im  1415  jar  ward  die  kirch  zü  S.  Laurentzen  zü  S.  Gallen  geweitert  und 
der  turn  etwas  in  die  höchi  bracht.   Dan  diser  abt  die  Verwaltung  der  pfarr  von 

40  handen  geben  und  einer  stat  alle  gwaltsamme  eingeraumpt  hatt.  Darnach  ward 
im  1430  jar  die  groß  glogg  goßen  zü  S.  Laurenzen,  und  hieng  lang  bei  dem 
kirchhof,  bis  das  gestüel  im  turn  grech»)  ward. 

Abt  Heinrich,  der  schikt  ein  große  zal  gar  schöner  und  güter  büecher  gen 
Costenz  auß  seiner  librarei,  die  mersteils  und  die  besten  auß  inen  nit  mer  wider- 
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der  der  mechtigost  Florentiner  was  und  von  bapst  Johansen  groß  güt  empfangen 
und,  als  man  achtet,  sinen»)  zü  ainem  herrn  worden  ist,  oft  an  sin  hailikait,  daß 
er  in  weite  begnaden  und  darzü  tön,  damit  er  ledig  wurd.  Mitler  zit  ward  ainer 
vom  pfalzgraf  Ludwigen  zu  dem  abgesetzten  bapst  in  das  schloß  gelaßen,  der 
treffenlich  wol  mit  im  handien  und  reden  kond.  Durch  welchen  er  gegen  dem  5 
pfalzgrafen  so  vil  practiziert,  daß  er  ainunddrißig  tusend  ducaten  nam  und  ließ  in 
ledig,  in  dem  schin,  als  ob  er  im  ußkomen  were;  dan  er  was  von  dem  concili 
in  ain  ewig  fengknuss  erkent  worden.  Und  zoch  also  in  il  gen  Florenz,  do  er 
noch  den  bapst  Martinum  fand,  und  fiel  im  zü  fuß  und  begrützt  in  als  ainen 
bapst,  der  ordenlich  erweit  were.  Dess  sich  jederman  verwundert;  dan  man  «o 
maint,  er  wurde  sich  widerum  underston,  bi  dem  bapstüm  ze  bliben.  Das  er 
aber  nit  tet.  Darum  bapst  Martin  in  widerum  zu  ainem  kardinal  und  bischof  zü 
Tusculano  machet  und  im  alle  früntschaft  bewaiß.  Bald  darnach  aber  starb  er 
zü  Florenz  und  ward  zü  Sant  Johans  vergraben.  Das  han  ich  melden  müeßen, 
damit  man  seche,  wie  zergenklich  der  eergitig  pracht  der  mentschen  sige.  und  15 
was  Wunders  diß  lüt  angericht  habind. 

[Stat  S.  Gallen  verbrati]  In  disem  achtzehenden  jar  zü  mittem  aberellen 
gi eng  für  uf  uf  der  hofstat,  die  ietz  zü  Wolfraiters  hus  gehört,  und  verbran  unser 
stat  ganz  und  gar  biß  an  17  hüser.  und  verdurbend  ob  26  mentschen,  jung  und 
alt.  Es  verbran  ouch  vil  gütz  und  kam  sin  ain  stat  abermals  zü  merklichem  >o 
schaden.  Wie  dan  unser  stat  kain  züfall  mer  und  großlicher  beschedigot  hat, 
dan  brunsten;  dan  si  vormals  under  abt  Wilhelmen  ouch  biß  an  6  hüser  verbran; 


körnend.  Etlich  verschribend  sich,  soliche  büecher  widerum  ze  antworten,  habendtz 
aber  nit  gehalten. 

Zür  selben  zeit  kam  er  in  span  mit  denen  von  Ramschwag  von  der  vogtei  *5 
wegen  zü  Oberutznang  in  Toggenburg,  welichs  her  Hans  von  Frowenfeld  inghan 
und  darnach  an  die  von  Ramschwag  komen,  darnach  im  1398  jar  Eberhart  von 
Ramschwag  und  sein  gemachcl  fro  Isalt  von  Surgenstain  her  Johansen  von  Bus- 
nang,  dem  propst  zü  S.  Gallen,  eins  teils  zü  koufen  geben  hatt  Die  sach  ward 
aber  durch  Eberharten  von  Wiler  und  Heinrichen  von  Arnsberg  (die  denen  von  jo 
Ramschwag  geöhemet  warend)  gütlich  und  on  sondern  kosten  vertragen. 

Mitler  zit,  als  man  zalt  1418  jar,  hat  sich  das  concilium  zü  Costenz  vollendt. 
Und  reit  papst  Marti  darvon.  Und  lag  herr  Balthafiar  Cossa,  den  herzog  Fridrich 
auß  der  stat  Costenz  weg  gfüert  hatt,  noch  auf  eim  schloß  an  dem  Rin  und  in 
der  Pfalz,  hieß  Mannkeim,  und  ward  von  den  Teutschen  verhüet,  mit  denen  er  35 
nit  reden  kond,  sonders  um  alle  ding  deuten  müßt,  garnachend  in  das  dritt  jar. 
238  Wie  aber  papst  Martinus  in  Italien  kam  und  sich  ein  lang  |  zeit  zü  Florenz  sumpt, 
gar  nachend  bei  zwei  jaren  schikt  her  Cosmas  von  Medicis,  der  mechtigosten 
Florentiner  einer  (so  vornacher  von  papst  Johansen  groß  güt  empfangen  und, 
wie  man  sagt,  desselben  zü  einem  herrn  worden  was  ,  daß  er  den  papst  Jo-  40 
bansen .  der  vom  geschlecht  Balthassar  Cossa  hieß  und  im  eewig  gefenknuss  von 
dem  concilio  erkent  was,  widerum  begnaden  und  anhalten  weite,  damit  er  ledig 
gemacht  wurde.  Und  trüg  sich  aber  on  dess  zü,  daß  einer  von  graf  Ludwigen 
dem  pfalzgrafen  zü  disem  abgesetzten  papst  eingelaßen  ward,  der  gar  wol  mit 
im  reden  und  handien  kond.    Durch  welchen  er  gegen  dem  pfalzgrafen  so  vil  45 

»)  dadurch. 
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Und  sonst  in  sonderbaren  brunsten  vil  Schadens  geschechen  ist.  Doch  halfGot 
unscrn  vordem  zu  diser  zit  größlich,  daß  man  widerum  bu\vt  und  in  kurzem  den 
gwerb  dahin  bracht,  daß  er  von  Costenz  kam  und  in  die  unsern  under  die  hend 
brachtend.  Dannen  har  er  sich  nach  und  nach  unz  uf  unser  zit  merklich  gmeret 
5  hat  und  löblich  in  allen  landen  ist. 

Dises  achtzechenden  jars  verbran  die  stat  Rischof zell  hertiklich  uf  den  acht- 
zechenden tag  mai .  und  ward  vil  armer  lüten  gmachet.  Doch  hielt  sich  an  ganze 
nachpurschaft  eerlich  mit  inen  und  kam  man  inen  ze  hilf,  wie  man  mocht. 

Darnach  onlang  kamend  unser  vordem  mit  den  von  Appenzell  zü  ainem 

10  anlaß  aines  ußspruchs  von  etlich  bcschwerden,  so  si  gegen  inen  hattend,  dcß- 
glichen  die  von  Appenzell  gägen  den  von  S.  Gallen  ouch.  Und  körnend  zü 
baiden  tailen  für  verorndt  ratzboten  ainer  stat  Zürich  und  aines  lands  Schwitz. 
Also  uf  den  donstag  nach  pfingstcn  obgemeltz  jars,  wie  baider  sit  boten  zü 
Zürich  erscheinend,  ward  durch  Jacoben  Glenter  und  Hainrich  Maißen,  die  burger- 

\%  maister.  und  Itel  Reding,  amman  zü  Schwitz,  erkent  und  gesprochen:  Der  lechen 
oder  erbgüeter  halb,  so  in  baider  tailen  gcrichten  ligend.  wo  stoß  und  mtsshell 
von  dero  wegen  endstüendend.  daß  si  vor  der  lechenhand  und  nienen  anderschwo 
söltind  berechtet  und  derselben  erkantnuss  gelept  werden.  Aber  um  ledig  aigne 
güeter  sölte  ietweder  tail  den  andern  süchen  in  den  gerichten ,  darin  er  sesshaft 

10  werc.    Glicher  wiß  der  gichtigen  1    geltschulden  halb ,  doch  daß  man  pfand  zc 

prakticiert ,  daß  er  mit  einunddreißig  tausend  ducaten  frei  und  ledig  ward  underm 
schein,  als  ob  er  sunst  außkomen  und  endronnen  were.  Das  villicht  ouch  wol 
möglich  was.  Er  was  ie  ledig  worden  und  für  in  eil  auf  Florenz  zü.  da  er  den 
papst  noch  fand.    Und  fiel  im  zü  füß  und  begrüetzt  in  als  seinen  herren  und 

»5  ordenlich  erweiten  obem  und  versprach  ghorsamme.  Dess  sich  jederman  ver- 
wondert  und  man  vermeinen  wolt.  er  wurde  sich  widerum  mit  dem  papst  in 
gehäder  begeben.  Das  aber  nit  geschach:  dan  papst  Martinus  eines  mechtigen 
adels,  nämlich  ein  Columneser.  und  sunst  in  Italien  ansechlich  was,  und  die 
Mcdicis  zü  Florenz  in  ouch  entsaßend.    Darum  in  der  papst  widerum  zü  einem 

jo  cardinal  und  bischof  zü  Tuscalan  machet.  Er  starb  aber  in  disen  dingen  zü 
Florenz  und  ward  zü  S.  Johans  eerlich  bestattet. 

Im  selben  jar  zü  mittem  abrcllen  verbran  die  stat  S.  (ialleu  gar  übel  und 
das  closter  mit  der  stat.  Und  verdurbend  bei  26  mentschen  in  dem  für  und 
ward  wenig  gütz  außbracht *  :  dan  das  feur  schnei  an  allen  orten  überhand  nam. 

js  Nachgendtz  jars  den  achtzchenden  tag  meien  die  stat  Bischof  seil  ouch  verbran. 
Und  ward  beiderseitz  vil  armer  leuten  gmacht.  Doch  ward  durch  hilf  aller  nach- 
perschaft  schnei  widerum  gebauwen,  als  vil  jedem  möglich  was,  und  man  nach 
crlitnen  brünsten  gewon  ist,  daß  einer  übel,  der  ander  wol  bauwt. 

Und  entstünd  in  allen  dingen  etwas  spans  swüscliet  der  stat  zit  S.  Gallen 

40  und  den  von  Appenzell  von  etlicher  ierrungen  wegen,  welich  von  zweien  orten 
der  Eidgno-  |  schalt,  nämlich  Zürich  und  Schwitz,  in  der  stat  Zürich  durch  ver-  239 
orndte  weise  menner   auf  die  man  sich  mit  versigleten  briefen  veranlaßet  hat 
lieplich  hingelegt  wurd.    Von  Schwitz  was  Intal  Reding  der  landamman  da.  von 
einem  rat  der  stat  Zürich  warend  her  Heinrich  Meiß  der  burgermeister  und  Jacob 
Glenter  des  ratz  verorndt.    Geschach  donstags  nach  pfingsten  ietzgemeltz  jars. 

',  erkannilirhen,  geständigen.  —  -',  gerettet. 
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geben  schuldig  si.  wo  man  pfand  hat,  es  sige  vom  Schuldner  oder  von  sinem 
tröster,  und  man  die  darnach  nach  stat-  oder  lantzrecht,  darin  si  ligcnd,  möge 
berechten  und  ziechen.  Wo  man  aber  pfand  nit  geben  weit,  so  mag  der  wider- 
tail  des  Schuldners  gut,  wo  er  es  ankörnen  mag.  wol  verheftcn,  verbieten  und 
bekomeren l]  so  lang  und  gnüg.  biß  er  abtragen  und  bezalt  wirt.  Der  gstalt  5 
251  solle  es  ouch  um  versessen  zins  von  baidcn  |  tailen  gehalten  werden.  Item  und 
diewil  si[ch]  ain  stat  zü  S.  Gallen  beklagt,  daß  si  von  den  von  Appenzell,  so 
in  acht  oder  ban  wärind,  mermals  in  ir  stat  zü  schaden  kämind  dan  si  füerind 
und  lebtind,  wie  si  weltind  :  ward  gesprochen,  daß  ietweder  tail  des  andern 
ächter  oder  gebannen  lüt  in  irer  landschaft  glicher  maß  haltend  ß]  soltind,  wie  «° 
si  in  demselben  fal  ir  aigen  burger  oder  landlüt  hieltind,  die  in  acht  oder  ban 
komen  wärend.  Zületzst,  als  unser  stat  boten  sich  beklagtend,  daß  dero  von 
Appenzell  landlüt  mermals  in  der  stat  gerichten  und  bieten  sich  die  Satzungen, 
so  um  fridens  und  gemainer  zucht  willen  ain  burgermaistcr  und  rat  angesechcn 
hettcnd,  zü  halten  widerrettind ,  es  were  langer  messcr  und  weren  oder  anderer  «5 
stuken  halb,  daruß  vil  unratz  entsprungen;  und  billich  were,  daß  sich  jeder  den 
Satzungen  deren  gerichten,  in  die  er  wandlen  weite,  glichformig  machte:  ward 
erkent,  daß  die  von  Appenzell  billich  solich  ufsätz  s  zü  halten  schuldig  wärind, 


Dan  zür  selben  zeit  ein  stat  zü  S.  Gallen  ouch  in  verstand  und  etwas  pontnuss 
mit  der  stat  Zürich  was.  *o 

Vor  aber  und  ee  die  brunst  einfiel  und  der  papst  Martinus  von  Costenz 
verritte,  do  besann  sich  abt  Heinrich,  sein  abtei  faren  ze  laßen  und  in  sonder- 
barem wesen  sich  zü  enthalten8  ;  wie  er  dan  ein  senfter,  frommer  man  was,  der 
zü  rauchen  und  postern  handlungen  wenig  gemüetz  und  willens  und  mit  allen 
verwandten  des  closters  in  allem  anliggen  vil  mitleidcns  hatt.  Und  was  die  ur-  *s 
sach  seines  Unwillens,  daß  er  von  etlichen  mißgönnern  allenthalb  um  vertragen 
und  in  dem  concili  zü  Costenz  gegen  den  deputaten  oder  verorndten  sölicher 
sachen  verklagt  ward,  wie  er  farläßig  und  in  allen  dingen  zü  güetig  und  des 
closters  sachen  ze  betrachten  und  ze  fürdern  wenig  geflissen  noch  geschikt  were. 
Darauf  nun  er  sein  ampt  aufsagt  und  dem  concili  gwalt  ließ,  durch  gemeltc  30 
deputaten  einen  irem  willen  und  gefallen  nach  ze  verordnen,  mit  dem  man  gleich 
wol  versechen  were.  Also  körnend  mär  von  Costenz,  wie  ein  gelerter  Hcnedicter 
mönch,  mit  namen  her  CUONRAT  VON  PlGANlEN  zü  abt  dem  closter  zü  S.  Gallen 
verorndt  were.  Der  bewilgt  sich  nun,  die  sach  zü  versüchen  und  kam  gen  Sant 
Gallen  und  macht  den  ietzgemeltcn  Heinrichen  zü  einem  stathalter  oder  propst  3  s 
des  einzugs  auf  der  pfalz,  wie  sölichs  die  brief  .diser  zeit  außgangen  beweisend, 
und  vermeint  gleich  ordenlich  und  wol  ze  regieren.  Er  ward  aber  bald  der  von 
Appenzell  so  vil  widerdrießig  und  bracht  in  die  brunst  zü  so  vil  schrekens.  daß 
er  sich  widerum  gen  Costenz  tet  und  alda  sein  ampt  bei  denen,  so  in  darzü 
verorndt  hattend,  widerum  aufsagt:  und  bezeugt  sich  größlich,  daß  er  sich  diser  40 
abtei  ferner  nit  undernemen  könde.  Wo  aber  das  Pigania  sei,  dannen  diser 
mönch  bürtig  gwesen  seige,  hab  ich  noch  von  niemand  erlernen  können4  .  Die 
tat  aber  zeig[t]  wol  an.  daß  sich  nach  disen  obgemelten  Appenzeller  und 
S.  Galler  kriegen  niemand  gern  des  closters  zü  S.  Gallen  habe  beladen  wellen. 


')  bchaften.  —  ')  Satzungen.  —  J,  in  privatstand  zurücktreten.  —  «;  nach  v.  Arx  l'egau  in  Sachsen. 
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wan  si  zu  inen  wandlotind:  deßglichen  die  von  S.  Gallen  in  dcro  von  Appenzell 
landschaft  ouch.  Und  wurdend  also  wol  vertragen,  wie  sölich  und  ander  artikel 
in  brief  und  sigeln  verfaßt  noch  vorhanden  sind. 

ABT  HAINRICH  VON  MANGISTORF. 

Diser  zit  was  abt  Hainrich  von  Gundelfingen  von  der  abti  des  gotzhus 
s  S.  Gallen  komen.  Dan  wie  vormals  gmelt  ist,  warend  klosterherm  und  dienstlüt, 
die  in  dem  regiment  zü  blug  *)  und  zü  des  gotzhus  Sachen  zü  hinläßig  achtotend 
Und  darum  zü  Costenz  bi  den  richtern,  so  das  concilium  söliche  sachen  zü  end- 
scheiden verorndt  hatt,  vast  große  klag  über  in  ußerhalb  der  warhait  geschach: 
dan  er  ain  fromm  man  was.  wie  vil  der  alten  äbten  gsin  sind,  die  nit  schinden 

10  noch  schaben,  ouch  kain  tyrannische  gewaltsamme  gegen  den  sinen  üeben,  sonder 
mit  güetikait  des  gotzhus  pflichten  und  gcrechtikait  bruchen  wolt.  Darum  man 
im  gunstig  und  hold  was,  wie  man  fridlichen  und  frommen  herrn  natürlich  nit 
kan  abhold  sin.  Do  er  nun  markt  und  sach,  daß  ain  Werbung  um  ainen  andern 
vorhanden  was,  ließ  er  dem  concili  die  wal  und  wolt  sich  kains  wegs,  sam  er 

15  fröud  hette  ze  herschen,  gegen  iemand  mit  widerstand  inlaßen.   An  welchem  man 
sin  fromkait  spüeren  mocht.  Und  blaib  also  ain  conventzherr  biß  zü  abt  Cünraten: 
der  machet  in  widerum  zü  ainem  stathalter  der  pfalenz,  wie  das  die  alten  brief,  zü 
derselben  zit  geben,  anzaigend.  Item  ist  er  ouch  abt  Eglolfs  lechenpfleger  gsm. 
Also  körnend  die  mär  gen  S.  Gallen,  daß  man  uß  dem  concilio  ainen  har 

*o  zü  ainem  abt  erkießt  hette,  hieß  her  Cünrat  i>on  Piganien,  ainen  vast  gelerten 
man.  Der  hatt  sich  bewilget,  die  sach  zü  versüchen;  dan  er  zü  Costenz  ver- 
nomen,  wie  so  groß  krieg  in  kurzen  jaren  sich  von  des  gotzhus  wegen  begeben 
und  daß  zü  besorgen  wer,  wo  man  sich  scharpfes  regimentz  underston  weite, 
daß  es  witcr  zü  kriegschen  emborungen  komen  möcht  Als  er  nun  in  das  gotz- 

»s  hus  kam  und  regiert  und  den  abgangnen  abt  Hainrichen  zü  ainem  stathalter  der 
lehen  macht  und  under  sinem  namen  und  sigel  brief  ußgon  ließ,  stand  es  unlang 
an,  daß  im  von  den  von  Appenzell  getrowt  ward  von  etlicher  anforderungen 
wegen,  in  denen  er  recht  ze  haben  vermaint.  Ab  welchem  er  so  vil  Widerwillens 
empfieng  (wolt  ouch  lieber  ain  bichtiger,  dan  ain  marterer  sin),  daß  er  widerum 

30  gen  Costenz  für  in  das  concili  und  sich  bezügt,  er  wiste  noch  weite  diser  abti 
hinfuro  sich  nit  annemen. 

Uf  sölichs  ward  ain  anderer  furgenomen.  der  was  uß  Michsenland  *) ,  hieß 
her  Hainrich  von  Mangistorf,  Benedicter  ordens.  Der  nam  sich  der  sach  an; 
wan  er  ain  frävel,  hochmüctig  man  was,  des  willens,  daß  er  dem  gotzhus  widerum 

3$  in  die  alten  schüch  helfen  weite.  Und  versprach  dem  concilio,  ouch  dem  con- 
vent  und  etlich  des  adels  so  vil.  daß  man  sich  zü  im  versach,  er  werde  zü  der 
abti  gelegen  und  dem  gotzhus  nutz  und  fruchtbar  sin.  Und  ward  also  mit  be- 
wilgung  der  unsern  angelaßen,  erweit  und  von  bapst  Martino  bestät.  Von  welchem 
er  ain  bull  empfieng,  daß  er  sölte  gwalt  han  in  allen  gaistlichen  und  weltlichen 

40  sachen  alles  das  ze  tün  und  ze  laßen,  das  er  des  gotzhus  nutz  und  frommen 
sin  achten  möchte.    Und  kam  diser  abt  Cünrat  widerum  in  Piganien ,  welchen 
wir  für  ainen  abt  darum  nit  zeit  noch  verschri-  |  ben  habend,  darum  daß  er  mit  252 
etlichem  willen  dazebliben  zü  der  abti  nien  komen  ist. 

«]  schüchtern.  —  s)  Meißen. 
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Wie  nun  ward,  daß  man  zalt  1419  jar  um  die  pfingsten,  vkam  gedachter 
abt  Hainrich  von  der  Nüwen  Ravenspurg,  die  dozmal  dem  gotzhus  ledig  was, 
alhar  gen  S.  Gallen  inritend  und  ward  vom  burgermaister,  hieß  Uolrich  Fürer, 
in  na  mm  en  am  es  ratz  und  der  gemaind  der  stat  gar  früntlich,  eerlich  und  wol 
empfangen.  Nach  welchem  er  sich  verschraib,  daß  er  den  burgermaister,  die  5 
rät  und  die  burger  gemeinklich  der  richstat  zü  S.  Gallen  bi  iren  rechten  und  gc- 
wonhaiten  bliben  laßen  weite;  bestätiget  ouch  inen  dieselben  urkund  ains  briefs, 
der  geben  ist  Sonnentags  nach  S.  Uolrichs  tag  in  obgemeltem  jar.  Nach  welchem 
man  im  huldet  und  (wie  dozmal  der  bruch  was)  trüw  und  warhait  schwür,  näm- 
lich [aidspflicht],  daß  si  her  Hainrichen,  der  da  zügägen  stund,  als  getrüw  und  >o 
als  hold  sin  weitend,  als  ain  man  seinem  herm  sin  sol;  sinen  und  sines  gotzhus 
nutz  und  frommen  ze  fürdem  und  sinen  schaden  ze  iveren ,  on  gefärd;  sines  gotz- 
hus recht  ze  tund  und  ze  sagen  an  allen  steten,  do  si  es  gefragt  wurdend  von 
im  ald  von  sinen  amptlüten  an  den  steten,  da  si  es  billich  tun  solltend;  in  und 
sin  gotzhus  ze  schirmend,  als  von  alter  har  komen  ist,  on  gefärd;  wann  ouch  der  15 
obgenant  abt  Hainrich  abgieng,  daß  si  dann  darnach  dem  capitel  desselben  gotz- 
hus gemainklich  warten  sond,  uns  an  ainen  anwilligen ')  abt  oder  Pfleger  des 
gotzhus  ze  S.  Gallen.  Si  sond  ouch  schaffen,  daß  menklich  schwer;  welich  aber 
das  nit  tun  weltind,  die  sond  si  dem  abt  verkonden  on  gefärd  und  sond  sich  dan 
dero  nicht  annemen.  Solichen  aid  hand  unser  vordem  abt  Cünen  tun  und  den  ao 
andern  [äbten],  nach  lut  ains  Spruchs  der  Stetten,  biß  uf  abt  Casparn,  mit  welichem 
man  in  span  komen  und  uß  verwilgung  abtz  und  conventz  darnach  von  der  und 
vil  andern  beschwerden  mer  mit  recht  um  zimliche  Vergeltung  erkent  worden, 
wie  wir  in  abt  Casparn  melden  wellend. 

Darnach  um  S.  Laurenzen  tag  rait  derselb  abt  Hainrich  mit  etwa  vil  pferden  »s 
gen  Wil  in  das  Turgöw  und  ward  alda  wol  empfangen.  Doch  wie  si  im  ge- 
schworn  hattend  ghorsam  ze  sin,  verschraib  er  sich  und  schwür  inen,  nämlich 
daß  er  weder  ain  stat  von  Wil,  die  aines  gotzhus  aigen  wer,  noch  die  lüt  darin 
mit  lib  oder  güt  iemer  weite  von  dem  gotzhus  empfrömden  in  kain  wiß,  dabi 
niemand  erloben,  dieselben  anzegrifen  kains  wegs  oder  in  ainich  weg  versetzen,  JO 
und  daß  er  si  von  anfang  siner  abti  noch  niemand  versetzt  hette.  Item  inen  kainen 
in  die  stat  setzen  oder  geben,  dem  si  schweren  oder  gwärtig  sin  soltind,  er  sige 
dan  von  dem  gotzhus.  Und  wo  ain  burger  von  des  gotzhus  wegen  gfangen  würde, 
daß  er  in  lösen  sölte.  Item  daß  er  das  recht  vor  schulthaiß  und  rat  zü  Wil  gegen 
iren  bürgern  und  nieman  anderschwo  ze  nemen  schuldig  sin  solle.  Und  daß  si  35 
nun  ainest  in  dem  jar  zü  stüren  schuldig  sin  soltind.  Und  ward  der  brief  ver- 
siglet uf  S.  Laurenzen  tag  obgemeltz  jars.  Und  diewil  die  von  Wil  sachend,  daß 
sich  die  nüwen  abt  zü  endern  genaigt  werind  und  nuwlich  abt  Hainrich  von  Gun- 
delfingen, dem  si  ghuldet  hattend,  abgesetzt  was  worden,  und  man  in  sorgen 
ston  müßt,  es  gescheche  in  kurzem  oder  langem  mer,  müßt  in  diser  abt  von  40 
Mangesdorf  ain  Verschiebung  geben,  wo  es  sich  begebe,  daß  ain  ander  im  die 
abti  anspräch  und  abgewönne,  daß  als  dan  si  irer  aiden  und  gelüpten,  so  si  ietz- 
gemelt  Hainrich  tün  hettend,  ledig  und  loß  sin  und  haißen  [soltend],  als  ob  si  im 
nie  gehuldet  oder  geschworn  hettend.  Dabi  so  müßt  Hainrich  von  Gundelfingen, 
wilund  abt  zü  S.  Gallen,  sich  glichermaß  mit  schriftlicher  urkund  bezügen,  daß  4S 


>)  einstimmig  gewählten. 
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er  die  von  Wil  der  getonen  aidcn  lcdig  und  loß  sagte  und  abt  Heinrich  von 
Mangisdorf  für  ainen  herrn  erkante.  Wie  hiernach  von  wort  zu  wort  stat:  ,.Ich 
Hainrich  von  Gundcl-  |  fingen,  closterherrc,  weilund  abt  des  gotzhus  ze  S.  Gallen  253 
verjcch  und  tun  kund  menklich  mit  discmbrief:  Als  mir  dieburger  unsere  gotz- 
5  hus  stat  ze  Wil  vor  ziten,  do  si  mich  ze  herren  und  ze  abt  desselben  gotzhus 
zu  S.  Gallen  cmpficngend,  gehult  und  geschworen  hand,  nach  des  gotzhus  und 
derselben  stat  siten  und  gcwonhait,  daß  ich  si  derselben  aiden  und  gelüpte  wis- 
sentlich lcdig  und  ganzlich  lofS  gesait  und  gelaßen  han  und  haiße.  Und  empfelch 
denselben  von  Wil  mit  discm  bricf,  daß  si  dem  erwirdigen  minem  lieben  herrn, 

10  her  Hainrichen  von  Mangistorf,  der  an  miner  stat  von  unserm  haiigen  vatcr  dem 
bapst  zu  ainem  abt  dem  obgcmeltcn  gotzhus  ze  S.  Gallen  geben  und  bestätiget 
ist  und  den  ouch  ich  für  minen  herrn  und  abt  des  obgcnanten  gotzhus  halt  und 
verjech,  ouch  für  iren  herrn  und  abt  des  gotzhus  ze  S.  Gallen  habind  und  hul- 
dind  und  schwerind  und  hinfür  gewärtig  sigend  nach  des  gotzhus  und  der  stat 

15  sitten  und  gcwonhait.  Mit  urkund  diß  briefs,  der  mit  minem  hie  anhangenden 
insigcl  vereiglet  geben  ist  nach  Christs  geburt  vicrzechenhundert  und  darnach  im 
nünzechenden  jar,  an  S.  Laurenzen  tag  des  haiigen  marterers." 

Desselben  tags  vergont  abt  Hainrich  von  Mangistorf  denen  von  Wil  und 
gab  in  ouch  darüber  bricf  und  sigel.  daß  si  sich  mit  ainem  schirm-  oder  burgk- 

20  recht  möchtind.  wo  si  wettend,  verbinden  uf  funfzechen  jar.  die  nächstkünftigen, 
und  nit  witer  on  witern  gunst  des  abtz  oder  siner  nachkomen.  Dan  die  von  Wil 
inen  nit  unbillich  entsaßend ,  als  si  sachend ,  wie  das  gotzhus  sich  der  herschaften 
halb  zertailt  hatt,  und  die  von  Appenzell,  die  uralt  gotzhuslüt  warend,  sich  des- 
selben gwaltz  entzogen  hattend  und  sich  mit  bürg-  und  landrecht  zü  den  Aid- 

25  gnoßen  verbonden.    Dabi  was  die  landgrafschaft  Turgow  in  der  von  Costenz 

L.  Heinrich  der  vierd  von  Mangisdorf.  1418.  —  Demnach  nun  ein 
anderer  fürgenomen  und  im  namen  des  papstz  verorndt  |  und  bestät  ward,  hieß  240 
her  Heinrich  von  Mangisdorf  auß  Meißen.  Benedicter  ordens.   Der  kam  angendtz 
gen  Wil  in  das  Turgow;  und  ward  an  in  von  einem  convent  verwflgt1),  dan  er 

jo  demselben  ein  papstlich  confirmation  fürhielt,  die  heiter  vermocht,  daß  er  abt 
sein  und  in  weltlichen  und  geistlichen  Sachen  des  closters  from  und  nutz  zü  ver- 
sechen  gwalt  haben  sölte.  Von  Weil  rait  er  gen  Lindow  und  dadannen  auf  die 
Neuen  Ravenspurg  und  gen  Wangen  und  erzeigt  sich  allenthalb  gegen  den,  so 
dem  closter  verwandt  warend,  früntlich.    Zületzst  kam  er  gen  S.  Gallen  und  ver- 

3s  einigt  sich  mit  der  stat  und  reit  darnach  widerum  gen  Wil  und  erfordert  den 
gewonlichen  eid,  wie  si  vor  im  andern  vätern  ouch  geschworen  hattend.  Das 
woltend  si  nit  tun,  es  were  dan  sach,  daß  weilund  abt  Heinrich  ider  noch  in 
leben,  ein  conventzherr  und  des  closters  lehcnpfleger  was  inen  den  eid,  den  si 
im  anfangs  seiner  abtei  geton,  mit  brief  und  siglen  ufseitc:  und  so  das  geschech, 

40  weitend  si  im  guten  bscheid  geben.  Darauf  nun  her  Heinrich  von  Gundelfingen 
inen  disen  bricf  zu  handen  stalt:  „Ich  Heinrich  &c."  siehe  oben  zeile  2-17. 

Nach  welchem  die  von  Wil  sich  ze  schweren  bewilgtend,  ja  daß  er  in  ouch 
schwücri  und  nachgenant  artikel  inen  mit  brieflichem  schein  ze  halten  züseite: 
Des  ersten,  daß  er  ein  stat  Weil,  die  eines  gotzhaus  eigen  were,  noch  die  leut 


')  wurde  anerkannt. 
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hend  komen.  Darum  inen  angelegen  was,  ainen  ruggen  zu  suchen,  damit  si  vor 
gwaltsamme  verhüet  sin  möchtind.  Dan  die  löuf  zü  diser  zit  schwer  und  seltzam 
warend  und  sich  jedcrman  in  dem  land  entsaß  von  wegen  der  verenderungen, 
die  kaiser  Sigmund  tun  hatt. 

Diser  [abt]  Hainrich  [von  Mangistorf] l)  was  der  vierd  des  namens  under  5 
den  äbten,  so  unser  gotzhus  in  hand  ghan:  ain  hädrig  und  antsäß*  ,  rachgirig 
man  und  der  in  allen  Sachen  mit  dem  köpf  gern  hindurch  gfaren  were.  Der 
kam  also  durch  das  concili  an  das  regiment,  nachdem  und  abt  Hainrich  der  dritt 
von  Gundelfingen  ongefarlich  7  jar  abt  gsin  was.  Er  blaib  ouch  nit  lenger  dan 
7  jar  abt  und  was  in  allem  regiment  unglüksam.  Dan  wie  er  in  den  wald  ruft,  10 
also  endsprach  er  im.  Und  als  er  mit  riiehe  an  unser  nachpuren  von  Appen- 
zell ze  setzen  understünd  und  si  also  zu  paschken  vermaint,  zerstieß  er  die  Stirnen 
an  inen,  wie  wir  bald  anzaigen  wellend.  Doch  so  ist  er  nit  onempsig  gsin  ze 
erschiften  und  ze  buwen.  das  in  unser  brunst  gefallen  was.  Nämlich  das  münstcr 
und  den  turn  und  S.  Uolrichs  turn,  den  man  nachwertz  den  schülturn  genent  hat.  ie 
Item  die  p falz  widerum  teken  und  inwendig  mit  Stuben  erschiften  s  laßen,  und  die 
Stallungen  in  dem  hof  von  holzwerk  widerum  ufgericht;  darzü  die  Capellen  und 
die  probsti  sampt  andern  büwen  des  klosters.  Zü  welchem  im  und  sinen  kloster- 
herrn  von  den  unsern  iwiewol  si  ouch  merklich  geschedigt  warend  vast  gholfen 
worden  ist.  Er  versatzt  ouch  etwa  meng  pfand  und  nam  gelt  uf,  damit  er  dester  ao 
baß  langen  möchte:  dan  der  kost  groß  was.  Hieherum  er  den  linwatraif  sampt 
dem  zoll,  so  darzü  ghort,  Hugen  und  Petern  von  Watt,  unsern  burgern,  zü 
koufen  gab  um  nünundzwainzig  und  ain  halb  mark  bares  lötigs  silbers,  dergstalt 
daß  sinen  naohkommen,  ob  si  weltind,  zü  solichem  kouf  ain  widerlosung  behalten 
sin  solte.   Und  beschach  diser  kouf,  do  man  zalt  1421  jar  sontags  miscricordia  ij 


darin,  mit  leib  noch  güt  iemer  weite  von  dem  gotzhaus  empfrömden  in  kein 
weiß;  dabei  niemand  erloben,  dieselben  anzegreifen  keinswegs  oder  in  einichweg 
versetzen,  und  daß  er  si  ietz  von  anfang  seiner  abtei  noch  niemand  versetzt  hette. 
Item  inen  keinen  in  die  stat  setzen  oder  geben ,  dem  si  schweren  oder  gwertig 
sein  soltend,  er  sige  dan  von  dem  gotzhus.  Er  hat  einen  hofamman  gen  Wil  30 
verorndt,  hieß  Heinrich  von  Louppcn.)  Und  wo  ein  burger  von  des  gotzhus  wegen 
gfangen  wurde,  daß  er  in  ze  lösen  schuldig  sein  sölte.  Item  daß  er  das  recht 
gegen  iren  burgern  nienen  anderschwo,  dan  vor  Schultheiß  und  rat  ze  Wil  ze 
geben  schuldig  sein  solte,  und  nit  mer  dan  ein  steur  dess  jars  nemen  sölte. 
Ward  alls  in  brief  und  sigel  gestelt.  Dabi  gab  abt  Heinrich  inen  zü,  daß  si  sich  35 
mit  einem  schirm-  oder  burgrecht  verbinden  möchtend,  wo  si  weltind,  auf  15 
nächstgende  jar  und  nit  lenger.  Diewcil  ouch  in  so  kurzer  zeit  große  vetenderung 
der  äbten  geschechen  was  und  die  von  Wil  besorgtend,  es  möcht  noch  weiter 
geschechen,  ward  lauter  abgeredt  und  gab  inen  der  abt  brieflich  urkund  darum: 
Wo  sich  begebe,  daß  ein  anderer,  wer  der  were,  jetzigem  abt  Heinrichen  die  40 
abtei  anspräche  oder  abgewönne,  daß  alsdann  si  der  ciden  und  glüpten,  so  si 
im  getan  hettend,  ganz  ledig  und  onverbonden  sein  soltind,  in  maß  und  gestalt, 
als  ob  si  im  nien  geschworn  hettend. 

*)  mit  diesem  abschnitt  begann  ursprünglich  abt  Heinrich  von  Mangisdorf;  Vadian  strich  später 
die  Überschrift  aus  und  setzte  sie  als  marginal  auf  blatt  251  [oben  scite  540);  die  federzeichnung  steht 
hier  auf  blatt  253.  —  ■*  gefürchteter,  zu  tntsitten.  —  3)  die  zimmer  wiederherstellen. 
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Domini,  wie  der  |  brief  aigenlich  wiset  Nach  welchem  obgemelt  gebrüeder,  unser  254 
burger,  vermaintend,  si  hettend  dem  abt  zü  lützel  darum  gen,  und  besunnend 
sich  und  gabend  im  noch  sechs  ain  halb  mark  Silbers  zü  guter  bezalung.  Darum 
diß  nachgend  brief  ufgericht  ward:  „Ich  Hainrich  von  Gotes  Gnaden  abt  des 
5  gotzhus  ze  S.  Gallen,  das  one  mittel  dem  stül  ze  Rom  zugehört,  Sant  Bene- 
dicten  ordens,  Costenzer  bistümbs,  verjächend  und  tünd  kund  aller  menklichem 
mit  disem  brief  für  uns  und  alle  unser  nachkomen.  Als  wir  mit  gemainem  capitel 
unsers  gotzhus  und  ouch  mit  rate  und  underwisung  etlicher  unsers  gotzhus  dienst- 
lüte  unser  n  lieben,  getruwen,  und  anderer  erberer  lüte,  den  erb  er  n  und  wolbe- 

io  schaidnen  Hugen  und  Petern  von  Watt,  gefetteren,  burgern  ze  S.  Gallen,  recht 
und  redlich  ze  koufen  geben  habend  für  uns  und  unser  nachkomen  und  das 
obgenant  unser  gotzhus  unsern  raif  zu  S.  Gallen,  damit  man  die  linwat  mißt,  und 
den  zoll,  so  darzü  ghört,  es  si  von  linwat,  von  garn,  von  endi  [garn-  und  enditt 
zoll]1)  oder  von  andern  sachen;  und  inen  denselben  raif  und  zoll  geben  habend 

15  um  nünundzwainzig  und  ain  halb  mark  lötigs  silbers  Costenzer  gewichtes,  die  si 
uns  an  barem  güt  darum  geben  und  bezalt  habend,  damit  wir  unsern  und  des- 
selben unsers  gotzhus  nutze  und  frommen  geschaft  und  großen,  verderblichen 
schaden  fürsechen  und  gewent  habend,  als  das  der  koufbrief,  so  si  darum  von 
uns  und  unserm  capitel  versiglot  inne  hand ,  luter  wiset  Da  dunke  nun  die  vor- 

*o  genanten  Hugen  und  Petern  von  Watt,  daß  derselb  raif  und  zol,  so  darzü  ghört, 
um  die  vorgenant  summa  silbers  ze  nach  und  zü  wolfail  werind,  darum  si  ain 
beschwerung  hettend  in  iro  gewüssinen.  Hieherum,  damit  si  ir  gewüssinen  ent- 
lüedind  und  denen  gnüg  tätend,  so  hand  uns  dieselben  Hug  und  Peter  von  Watt 
uf  die  vorgeschribne  nündundzwantzthalbe  lötige  mark  fines  silbers  des  obge- 

15  nanten  gewichtz  ain  barem,  beraitem  güt  fUro  geben  sibendhalbe  lötige  mark 
fines  silbers  des  obgenanten  gewichtes  ain  barem,  beraitem  güt,  die  ouch  in 
unsern  und  unsers  gotzhus  offenen  nutzen  komen  und  bewent  sind.  Und  also 
hand  si  uns  für  den  vorbenampten  raif  und  zoll,  so  darzü  ghört,  bezalt  und  geben 
sechsunddrißig  lötige  mark  silbers  Costenzer  gewichtz.    Hieherum  so  sond  die- 

30  selben  Hug  und  Peter  von  Watt  und  ir  erben,  ob  si  enwärind1},  den  obgemelten 
raif  und  zoll  mit  allen  rechten  und  züghorden  haben,  nießen,  besetzen  und  ent- 
setzen nach  iren  willen,  nach  inhalt  des  ersten  koufbriefs,  so  si  von  uns  und 
unserm  capitel  darum  versigelt  hand.  Und  sond  ouch  wir  und  unser  nachkomen 
si  daran  nit  sumen  noch  ierren  in  dchain  wiß  noch  weg,  on  alle  gefärde.  Dess 

JS  zü  warem  urkund  habend  wir  obgenanter  abt  Hainrich  unser  abtlich  insigel  laßen 
henken  an  disen  brief  für  uns  und  al  unser  nachkomen.  Geben  ze  S.  Gallen  am 
S.  Maitis  abend  nach  der  geburt  Christi  vierzechenhundert  jar  und  darnach  in 
dem  ainundzwainzigosten  jar." 

Diser  abt  nam  ouch  von  obgedachtem  Hugen  von  Watt  (der  dozmal  under 

4o  ander  burger  unser  stat  aines  güten  vermögen  was)  hundert  und  zechen  guldin 
in  gold  und  verschraib  im  den  klain  und  großen  körn-  und  obßzechenden  zü  Reb- 
stain im  Rintal,  dabi  den  zechenden  sines  aignen  wingartens,  den  man  dozmal 
nampt  der  grafen  wingart,  daß  er  den  sin  leben  lang  und  nit  lenger  ze  geben 
schuldig  sin  solt;  lut  aines  briefs,  der  geben  ward  am  nächsten  fritag  nach 

45  S.  Maitis  tag  obgemeltz  jars. 

>)  marginal;  tndit  ist  nach  Lex«  indigo;  endi  im  text  scheint  Schreibfehler.  —  *)  wenn  sie 
nicht  mehr  bei  leben  wären  d. 
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Zü  diser  zit,  nämlich  als  man  zalt  1420  jar,  hat  grafFridrich  von  Toggcn- 
burg  die  grafschaft  Rinegg  und  Altstetten  sampt  dem  ganzen  Rintal  von  dem  von 
Jungingen  und  Frischhansen  von  Bödmen  uß  bewilgung  küng  Sigmunds  an  sich 
gelöst  von  des  richs  wegen,  mit  dem  geding,  daß  er  sölich  herschaft  inne  haben 
und  nutzen  solte,  biß  der  küng  oder  iemantz  siner  nachkomen  von  des  richs  wegen  s 
das  widerum  löse.    Ist  geschechen  an  mitwochen  nach  S.  Eisbethen  tag.  Diß 
herschaft  war  im  Costenzer  concili  (nachdem  und  küng  Sigmund  den  herzog 
Fridrichcn  von  Oesterrich  als  sinem  und  des  richs  vigend  sine  land  innam  und 
innemen  ließ)  dem  von  Jüngingen  und  dem  von  Bödmen  sampt  dem  hindern  Bre- 
255  genzerwald  um  ainliftusend  zwaihun-  |  dert  sechthalben  und  nünzig  guldin,  die  10 
inen  der  herzog  von  Oesterrich  schuldig  was  worden  und  ouch  der  schuld  kant- 
lich was,  ingeben  und  versetzt  mit  verwilgung  küng  Sigmund.  Nach  welchem  die 
herschaft  an  graf  Fridrichen  und  an  graf  Walkraft  von  Tierstain ,  sinen  schwöster- 
son,  kam,  und  von  denselben  an  Uolrichen  und  Cünraden  den  Paieren,  die  sölich 
herschaft  on  den  Bregenzer  wald  an  sich  mit  6000  guldin  in  gold  zü  iren  handen  15 
lostend,  lut  aines  briefs  also  anfachend:  „Wir  graf  Fridrich  von  Toggenburg,  herr 
zü  Prettigöw  und  zü  Tafaß,  und  wir  graf  Waldkraft  von  Tierstain,  siner  schwöster 
son,  verjechend  öffentlich  und  tügend  kund  aller  menklich  mit  disem  brief,  die 
in  ansechend  oder  hörend  lesen,  daß  wir  gemainklich  und  unverschaidenlich  schuldig 
sind  und  gelten  sollend  rechter  redlicher  gült,  und  unser  erben,  ob  wir  enwärind,  *© 
den  fromen  vesten  unsern  lieben  getrüwen  Uolrichen  und  Cünraten  den  Paieren, 
gebrüedern,  und  iren  erben,  ob  si  enwärind,  sechstusend  guter  gerniger  und  geber 
rinscher  gülden,  güt  ain  gold  und  wol  schwär  ain  gewicht  ze  Costenz  an  der 
geschwornen  goldwag;  die  si  uns  uß  liebe  und  früntschaft  und  von  unser  ernst- 
lichen pitt  wegen  also  bar  geliehen  hand  und  die  alle  zü  unserm  guten  nutz  und  25 
fromen  komen  und  bewendt  sind.    Um  dieselben  summa  geltz  haben  wir  inen 
und  iren  erben  für  uns  und  unser  erben  mit  gutem  willen  und  mit  wolbedachtem 
sin  und  müt  und  mit  allen  den  Worten  und  werken,  räten  und  getäten,  so  darzü 
gehörend  und  noturftig  warend  und  wol  kraft  und  macht  han  mag,  ietzo  recht 
und  redlich  zü  recht  und  redlichem  gewärtem  pfand  und  in  pfandtz  wis  ingesetzt  30 

[Forts,  von  seite  543.J  Nach  solichem  für  diser  abt  gen  S.  Gallen  und  macht 
güt  und  gelt,  wie  er  mocht,  damit  er  das  closter  widerum  zü  güter  wonung  mit 
dem  gebeuw  bringen  und  erschiften ,  darzü  die  kirchen  und  capelen  bedeken  und 
anreisen ')  möchte.  Darum  er  ouch  ntt  wenig  pfand  versatzt,  etliche  den  burgern 
zü  S.  Gallen  des  closters  gerechtikeiten,  und  vor  der  stat  an  vil  orten,  dem  alten  J$ 
Haugen  von  Watt  den  kleinen  und  großen  korn-  und  opßzehenden  zü  Rebstein 
*4*  |  (welich  burgsäß  er  von  denen  von  Emps  erkouft  hatt)  und  den  zechenden  seiner 
rebgüetern  (die  man  domalen  des  grafen  garten  hieß) ,  welchen  er  sein  lebenlang 
inhan  und  zü  seinem  nutz  wenden  solte  und  möchte.  Geschach  freitags  nach 
Martini  obgemeltz  jars.  4o 

Zür  selben  zeit  hatt  graf  Fridrich  von  Toggenburg  das  Rintal  mit  verwil- 
gung küng  Sigmunds  von  den  von  Jüngingen  an  sich  gelöst  und  was  derselben 
herschaft  pfandtzherr.  Derwegen  er  ouch  mit  den  von  Appenzell  nacherwertz  zü 
krieg  kam  und  an  zweien  orten  schaden  tet,  nämlich  zü  Gossow  an  Aller  seelen 


>)  zurecht  machen. 
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und  versetzt,  und  versetzend  inen  mit  disem  brief  mit  rechter  nützlicher  pfandtz 
gewer  das  schloß  Rincgg,  bürg  und  stat,  und  das  schloß  Altstetten  mit  dem 
Rintal,  und  ouch  was  zu  denselben  schlössen  und  dem  Rintal  übcral  und  darin 
an  lüt  und  an  guter  gehört.  Doch  mit  vorbehaltncr  losung  und  alweg  ain  jar 
j  vor  absagen  und  an  der  goldwag  ze  Costenz  ze  zalen.  Und  ist  der  brief  geben 
zü  Costenz  ain  fritag  vor  S.  Johans  tag  ze  sonnenwendi,  im  1425  jar."  Welcher 
versatz  nachmals  im  1430  jar  von  küng  Sigmund  mit  brief  und  siglen  bestät  ist. 
Und  darnach  im  drüunddrißigosten  jar  von  im,  als  er  kaiser  worden  was,  widerum 
ernuwert  und  bestätiget.   Darnach  als  man  zalt  1460  jar  zü  herbstzit,  als  zü  Ain- 

10  sidlen  engelwihe  was ,  ward  derselb  versatz  des  Rintals  denen  von  Appenzell  ver- 
kouft  um  6  tusend  guldin  in  gold,  von  junker  Jacob  Paieren  dem  jüngeren,  in 
biwesen  her  Hermans  von  Landenberg  und  herr  Johansen  Truksäßen  sinen  vettern, 
als  volmechtigen  gwalthabcrn,  die  discr  zit  tümherrn  zü  Costenz  warend.  Und 
zületzst  im  148g  jar  ward  obgedacht  herschaft  den  Appenzeller  widerum  von  den 

,s  siben  orten  abgenomen  in  unsern  kriegen,  zü  denen  uns  der  unsälig  man  apt 
Uolrich  bracht  und  verursachet  hat  Die  siben  ort  sind  Zürich,  Lucern,  Ure, 
Schwitz,  Undcrwald,  Zug,  Glaris.  Zü  welchen  Appenzell  nachmals,  als  si  ain 
ort  wurdend,  widerum  zügelaßen  worden,  nämlich  ainen  achttail  daran  ze  haben 
und  zü  siner  zit  ain  vogt  dahin  zü  erkießen.    Und  ward  ir  erster  vogt  Uolrich 

ao  Brüllisower  von  Appenzell,  do  man  zalt  1520  jar.  Wie  aber  abt  Uolrich  denen 
von  Appenzell  uf  die  vogti  gesteh  und  mit  was  pratiken  und  untrüwen  er  ge- 
handlet hab,  werdend  wir  in  sinen  taten  anzaigen. 


tag  im  1428  jar,  da  si  ob  80  man  verlurend;  und  zü  Honbüel  underm  steine 
2J  kreutz  und  ob  Altstetten  geschach  ouch  schaden.  In  welchem  jar  die  gemclt 
herschaft  von  obgedachtem  graf  Fridrichcn  und  seiner  schwöster  sone  graf  Wald- 
kraft von  Tierstein  Uolrichen  und  Cünraten  den  Peiercr  zü  Hagenwilen  (so  die 
herschaft  Arbon  ouch  vil  jar  innghebt  habend;  um  sechs  tausend  guldin  in  gold 
versetzt  uf  ein  widerlosung  und  darnach  mit  verwilgung  küng  Sigmunds  bestät 
jo  ward.  Dero  briefs  anfang  lautet  also:  „Wir  graf  Fridrich  von  Toggenburg,  herr 
zü  Prettigöuw  und  zü  Tafäß,  und  wir  graf  Waldkraft  von  Ticrstcin,  siner  schwöster 
son,  verjechend  offenlich  und  tond  kond  aller  menklich  mit  disem  brief  &c." 
Das  datum  lautet  auf  Johanis  zü  sonnwendi  obgcmeltz  jars.  Darnach  aber  als 
man  zalt  1460  jar  zü  herbstzeit,  als  man  zü  Einsidlen  engelweihe  hielt,  denen 
35  von  Appenzell  von  her  Jacoben  Peiern,  rittern,  aber  um  sechstausend  guldin  in 
gold  übergeben,  in  beisein  her  Hermans  von  Landenberg  und  her  Johansen  Trukg- 
säßen,  seiner  vettern .  als  volmechtigen  gwalthabcrn,  die  diser  zeit  tümbherrn  zü 
Costenz  warend. 

Als  aber  dornalen  das  clostcr  zü  S.  Gallen  merenteil  aller  nutzung  auf)  dem 
4o  land  zit  Appenzell  halt  und  dieselben  den  hof  Gossow  ouch  gwaltig  inhattend: 
und  vil  höf,  burgsäß,  gcricht  im  Turgöw  und  Toggenburg,  so  ietzmal  an  dem 
clostcr  sind,  dornalen  des  adels  warend,  besonders  ouch  die  herschaft  Rorschach. 
Steinach,  die  gricht  zü  Waldkirch,  Goldach,  Under  den  Eggen,  und  der  zechend 
im  Rintal  zü  Balgach  und  etwas  zü  Altstetten  und  Bcmang  und  S.  Margrethen. 
45  dessgleichen  Oberberg,  Anwil,  |  Glatburg,  Schwarzenbach  und  die  gericht  im  243 
Toggenburg,  item  zü  Engenheusern,  zürn  Herrenhof,  zü  Rebstein,  zü  Höchst, 
zü  Mönch  WÜ,  zü  Tiüngen,  zü  Sombri,  zü  Salmsach,  zü  Mörschwil,  zü  Nenggers- 
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Es  ist  ouch  nit  zü  underlaßen,  daß  im  1420  jar  die  stat  Arbon  von  graf 
Fridrichen  von  Tokcnburg  und  den  Paicrcn  zü  Hagcnwilen  ingnomen  ward,  von 
etlicher  stoßen  wegen ,  die  si  mit  aincr  stat  hattend ;  dan  si  vogt  da  warend. 
Und  wurdcnd  die  von  Arbon  zu  derselben  zit  gar  vast  gctrengt  und  mochtend 
von  der  stift  ze  Costenz  lützcl  schirms  han.  Darum  si  nach  disen  ziten  mit  unser  5 
stat  in  ain  burgrecht  körnend,  wie  bald  wirt  anzaigt. 

Nun  wellend  wir  von  dem  span  der  Appenzeller  und  abt  Hainrichs  sagen. 
Von  anfang  sincr  waal  gieng  er  nit  müeßig,  sonder  hielt  rat  und  underlicß  kaincn 
fliß,  damit  er  dasjenig,  so  Appenzell  dem  gotzhus  ze  tun  was,  in  ainen  gang 
brächte  und  sincr  altharkomnen  gcrechtikaiten  genießen  möcht.  Dan  es  ainem  10 
gotzhus  allain  um  das  land  Appenzell  ze  tün  was.  Zu  derselben  zit  was  Rorschach 
nit  des  gotzhus,  dessglichen  Waldkirch,  die  grafschaft  Tokenburg,  Oberberg, 
Stainach,  Anwil,  Morschwil  sampt  vilen  grichten  und  gerechtikaiten .  die  erst 
nachwertz  bi  apt  Uolrichs  ziten  an  das  gotzhus  kouft  oder  glöst  sind,  wie  wir 
in  abt  Uolrichen  melden  wellend.  Darzü  vil  gerichten  in  dem  Rintal  und  im  M 
Turgöw  dozmal  des  adels ,  der  stat  zu  S.  Gallen  und  Costenz  warend.  Und  gieng 
256  dem  gotzhus  ain  groß  gült  uß  dem  land  an  sturen,  alprechten,  fällen,  glä  |  ßen, 
zechenden,  Zinsen,  gerichten,  büßen,  lechen,  erschatzen,  frontagen,  hölzern, 
vischetzen,  gejaiden';,  vogtrechten,  aigenschaften  &c,  die  man  von  alt  har  on 
widerred  zalt  und  gab,  nachwertz  aber,  wie  man  sich  zu  sperren  angfangen  hat,  ao 
von  den  Stetten  des  pundtz  um  den  Bodensee  zü  abt  Jörgen  und  abt  Rümen  zit 
dem  gotzhus  zugesprochen  und  mit  güete  und  recht  überbracht  was.    Und  ist 

riet,  zü  Bützischwil,  am  Ettlisbcrg,  item  Blaten  und  Wichenstein  am  Oberriet  im 
Rintal  und  ander  gericht  mer,  erst  bei  abt  Uolrich  des  letzsten  tagen  an  das 
clostcr  komen  und  diser  zeit  dem  adcl  und  den  burgern,  ouch  dem  spital  zü  15 
S.  Gallen  gehörig  gewesen:  undernam  sich  abt  Heinrich,  mit  den  von  Appenzell 
ein  lauters  und  durgendtz*  ze  machen,  damit  das  closter  zü  dem  eigen,  das  es 
alda  haben  sölt,  widerum,  ob  nit  allenklich,  doch  zü  gütem  teil  komen  möchte. 
Er  entsaß  aber  die  Schwitzer  und  were  vast  gern  mit  den  von  Appenzell  über 
See  auß  gwesen  für  die  gericht  oder  richter,  die  zü  sölichen  sachen  die  küngk-  jo 
liehen  gwalthaber  fürgeschlagen  und  verorndt  hettend.  Besorgt  aber,  weil  die 
von  Appenzell  mit  den  Schweitzern  'also  nant  er  si;  in  püntnuss  Stündend  es 
möchte  sölichem  seinem  fürnemen  intrag  beschechen.  Darum  er  nun  in  sim  selb 
und  bei  andern  seinen  getreuwen  in  rat  fand,  für  die  Eidgnoßen  ze  keren  und 
si  um  recht  anzerüefen.  Wie  er  ouch  tet  Kart  also  für  alle  ort  der  Eidgno-  js 
schaft.  so  domalen  püntnuss  hattend.  Und  warend  der  orten  sibne,  die  sich  do- 
malen  des  spans  unternomend  und  die  von  Appenzell  als  ire  burger  und  landleut 
früntlich  begrütztend,  daß  si  sich  der  güetlikeit  oder  des  rechtens  so  die  güetli- 
keit  nit  verfachen  möchte)  vor  inen  laut  und  vermög  irer  bürg-  und  landrechten 
gägen  herrn  abt  Heinrichen  nit  widern,  sondern  benüegen  laßen  weltind.  Das  40 
si  ouch  gütwillig  tatend.  Und  ward  also  ein  anlaß  gestelt  mit  abtz,  conventz 
und  dero  von  Appenzell  insiglen  bewart,  uf  28  tag  brachmond  im  1420  jar.  Und 
ward  die  sach  also  zü  einem  ingang  geschikt  und  stünd  an  biß  auf  das  nachgend 
jar.    Do  körnend  der  Eidgnoßen  potten  zü  Lucern  zü  angendem  meien  züsamen 

i]  jafdreebten.  —  3;  eine  d weitgehende,  d.  i.  alle  vefbfllniste  umfassende  richtung. 
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nit  minder,  wie  oben  anzaigt  worden  ist,  sind  die  Appenzeller  von  abt  Cünen 
und  andern  mermals  mit  mängerlai  verächtlichen  taten  und  beschwerden  ange- 
fochten und  damit  großes  Widerwillens  ursach  gsin.  Nünt  dester  minder  tribend 
dannocht  si  zu  disen  tagen  vi!  hochmütz,  nachdem  und  si  mit  siben  orten  in 
s  bürg-  und  landrecht  komen.  Und  warend  nit  benüegig  an  dem,  daß  si  der  un- 
billikait  gütz  tails  nach  verloffnen  kriegen  entladen  wurdend,  sonder  woltend  das- 
jenig,  das  si  recht  und  redlich  schuldig  warend  [wie  si  noch  bi  hüttigem  tag 
tündj  nit  mit  willen  ußrichten  und  zalen.  Si  hicltend  ouch  dem  gotzhus  etlich 
plätz  usscrhalb  irer  letzinen  mit  gewalt  inn,  als  Gossow  und  Herisow,  und  ver- 

10  maintend  gericht  und  grechtikait  da  ze  üeben. 

Darumb  abt  Hainrich  im  1420  jar  personlich  für  alle  ort  rait  und  begert 
hilf,  damit  er  des  sinen  möcht  mit  güete  oder  recht  inkomen  und  man  die  von 
Appenzell  als  sin  gotzhuslüt  weite  vermögen,  daß  si  im  und  sinem  gotzhus  das, 
so  si  schuldig  wärind,  verlangen  ließfjnd].    Nun  wer  der  abt  gern  über  See  uß 

15  gsin  und  die  puren  mit  kaiserlichen  rechten  zu  triben  understanden.  Doch  so 
entsaß  er  die  Aidgnoßcn  und  ward  im  geraten,  er  solte  dieselben  nit  verächten, 
sonder  ouch  besuchen;  und  so  si  nit  weltind  im  und  sinem  gotzhus  von  der 
Appenzeller  wegen  das  best  tun:  was  im  dan  manglote,  möcht  er  nachwertz  mit 
gehaltnem  rat  siner  dienstlüt  der  rechtfertungen  halb  wol  erstatten  Herwiderum 

*o  die  von  Appenzell  ain  großen  trost  zü  den  Aidgnoßcn,  mit  denen  si  in  burg- 
und  landrecht  warend,  trügend.  Und  wurbend  haimlich  und  offenlich  um  huld 
bi  denselben,  ob  si  möchtend  von  dem  abt  entledigot  werden.  Begertend  ouch 
und  vermaintend,  die  pünd  gäbind  das  zü,  daß  man  si  nit  für  frombdc  gericht 
ziechen  sölte.    So  weitend  si  sich  des  spans  vor  inen,  den  7  orten,  gern  ent- 

15  schaiden  laßen.  Demnach  die  Aidgnoßen  sich  gegen  einem  abt  inließend,  an  im 
zü  vermögen,  daß  er  des  rechten  oder  der  minnc  vor  inen  gegen  Appenzell  weite 

und  von  jedem  ort  zwen  potten:  von  Zürich  Jacob  Glenter  burgermeister  und 
Hans  Bronner  des  ratz;  von  Lucern  Uolrich  von  Hertenstein  und  Heinrich  |  Sekler  244 
des  ratz;  von  Ure  Antoni  Gerung  und  Hans  Püntincr  des  ratz;  von  Schwitz  Uolrich 

30  Märkli  und  Uolrich  Uotz  des  ratz;  von  Undcrwalden  Walther  Heinzli  am  man  und 
Arnolt  am  Steina  des  ratz;  von  Zug  Peter  Choii  amman  und  Hans  Weibel;  von 
Glans  Walther  Schiesser  und  Hans  Eggel  des  ratz.  Welich  potten  vormals,  näm- 
lich mitwochen  in  der  ostern,  zü  S.  Gallen  erschinen  und  herm  abtz  fürtrag  gar 
eigentlich  auß  briefen,  rödlen,  urbarn  und  andern  anzeigungen  vernomend.  Da 
dan  die  von  Appenzell  ouch  zügegen  und  under  ougen  warend.    Die  woltend 

35  aber  nit  gwalt  han  auf  einich  güetig  täding,  wie  dan  der  Eidgnoßen  begern 
gwesen  was.  Darum  gemelte  potten  verursacht  wurdend,  gen  Hundwil  auf  ein 
landtzgmeind  ze  reiten  und  alda  mit  ernst  anzehaltcn,  ob  nachmals  die  früntlikeit 
bei  inen  erfonden  werden  möchte.  Das  aber  domalen  und  nachgender  zeit  ab- 
geschlagen ward.    Wie  man  nun  eegemelter  zeit  gen  Lucern  komen  was  und 

40  beid  partien  alda  (wie  si  betaget  warend)  erschunend,  geschach  der  güetlikeit 
halber  widerum  ein  anwurf,  und  hette  man  dieselb  an  dem  abt  fonden,  wo  sich 
zur  selben  das  land  Appenzell  begeben  hette.  Ir  fürwand  aber  und  begern  was, 
daß  man  in  diser  sach  und  span  si  der  urteilen  oder  Sprüchen  ledig  und  rüewig 


»}  das  werde  er  später  auf  gerichtlichem  wege  wol  tu  stände  bringen. 
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erwarten.  Und  schiktend  ain  erber  botschaft  alher  gen  S.  Gallen,  und  ward  vil 
mit  baiden  partien  geredt  und  ghandlot.  Ie  zületzst  schikt  der  abt  sin  botschaft 
zu  den  Aidgnoßen  und  bewilget  sich,  des  handels  und  spans  für  dieselben  ze 
komen.  Darum  an  anlaßbrief  gesteh  ward  und  mit  des  abtz  und  der  von  Appen- 
zell siglen  bewart,  geben  am  achtundzwainzigosten  tag  brachmond  im  1420  jar.  5 

Und  stünd  der  handel  also  an  biß  uf  nächstkünftig  jar.  Do  kamend  die 
Aidgnoßen  zü  Lucern  uf  angenden  maien  zesamen,  von  jedem  ort  zwen  man. 
Nämlich  von  Zürich  Jacob  Glenter  burgermaister  und  Hans  Bronner  des  ratz ;  von 
Lucern  Uolrich  von  Hertenstain  und  Hainrich  Sekler  des  ratz;  von  Ure  Antoni 
Gerung  und  Hans  Puntiner;  von  Schwitz  Uolrich  Märkli  und  Uolrich  Uotz;  von  10 
Underwalden  Walther  Heinzli  amman  und  Arnold  am  Steinanger;  von  Zug  Peter 
Köli  aman  und  Hans  Waibel;  von  Glaris  Walthcr  Schießer  und  Hans  Eggell. 
Welich  boten  vormals,  nämlich  uf  mitwochen  nach  ostern,  gen  S.  Gallen  körnend 
und  des  abtz  fürtrag  gar  aigentlich  uß  bricfen  und  rödlen  vemomend.  Und  als  si 
die  von  Appenzell  dahin  beschriben  haftend,  damit  si  mit  vollem  gwalt  durch  ir  15 
botschaft  erschinen  söltend,  körnend  die  boten,  woltend  aber  nit  gwalt  han  zü 
güetiger  tädung,  wie  dan  der  Aidgnoßen  beger  gsin  was.  Darum  si,  die  Aid- 
gnoßen, verursacht  wurdend,  gen  Hundwil  uf  ain  landtzgmaind  ze  riten  und  alda 
zü  versüchen,  ob  nachmals  früntlikait  erfonden  werden  möcht.  Do  was  es  do- 
selbs  ouch  um  kain1};  wiewol  sich  die  Appenzeller  anfangs  der  sach  erboten  hat-  ao 
257  tend,  dannoch  mocht  man  |  an  derselben  gmaind  nünz  uß  inen  bringen.  Also, 
wie  inen  gen  Lucern  uß  vermög  des  anlaß,  daran  ir  aigen  sigel  hanget,  verkündt 
ward  und  widerum  zü  güetikait  erfordert  wurdend ,  woltend  die  boten  aber  kainen 
gwalt  han,  sonder  redtend,  ir  begeren  war,  daß  si  kainen  spruch  um  disen  span 
tün  weltind;  dan  si  dem  gotzhus  nach  vermög  etlicher  frihaiten,  die  si  hettind,  »5 
nit  vermaintind  ützid  schuldig  sin.   Dabi  so  wärind  si  von  ainem  abt  und  convent 

laßen  weite;  dan  si  freiheiten  heftend,  nach  dero  vermög  sie  nit  vermeintend,  dem 
abt  ützit  schuldig  ze  sein.  Darbei  werind  si  von  abt  und  convent  in  einen  großen 
und  schädlichen  krieg  gworfen,  in  dem  si  lüt  und  güt  verlorn  heftend,  dcsshalb 
inen  weder  vom  abt  noch  den  seinen  kein  abtrag  noch  Vergeltung  geschechen  3° 
were.  Es  wärend  ouch  vil  frommer  leuten  im  land,  die  vermeinen  woltend:  weil 
si  sich  des  abtz  und  seiner  mithelfer,  fürsten  und  herren,  mit  dem  schwert  er- 
wert und  nit  kleinfüegen  schaden  erlitcn  heftend,  so  soltend  si  dem  abt  seines 
anforderens  wol  kein  antwort  ze  geben  schuldig,  sonder  in  irem  land  rüewig  und 
onangefochten  bleiben  und  sein.  So  weitend  si  den  abt  hinfuro  ouch  rüewig  Ion.  U 
245  Weil  aber  der  abt  für  und  für  um  recht  |  anrüft  und  die  von  Appenzell  vermög 
ires  besigletcn  anlaß,  den  die  Eidgnoßcn  bei  iren  henden  haftend,  zürn  rechten 
bewilget  und  begeben  haftend,  begertend  si,  daß  Appenzell  uf  alle  artikel  ant- 
wurt  geben  weit,  damit  was  recht  wäre  gesprochen  werden  möchte.  Welchem 
nach  die  von  Appenzell  sich  uß  zülaß  irer  herren  und  obern  zü  wüssenthafter  40 
täding  oder  (wie  man  es  do  hieß)  zü  der  minn  verwilgetend.  Welchem  nach  die 
Eidgnoßen  uf  eigenlich  verhör  der  partien  auf  getone  verwilgung  handlotend. 

Und  sprachend  für  das  erst  zü  recht,  daß  die  von  Appenzell  &c.  Siehe 
unten  seite  550,6—551,47*). 

»)  siehe  oben  47»,43-  —  *)  Wir  drucken  diesen  abschied,  den  man  auch  in  den  eidgenössischen 
abschieden  findet,  nicht  zwei  mal  ab. 
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in  groß  krieg  gworfen  und  von  inen  nit  geschirmet,  sonder  geschediget.  und 
hettend  ir  lib  und  gut  verloren  und  großen  schaden  empfangen  und  darum  des 
abtz  rechtung  und  forderung  mit  dem  schwert  gewonnen. 

[Vertrag]  Nünt  dester  minder  fürend  die  Aidgnoßen  zu,  diewil  sich  die 
5  von  Appenzell  gegen  dem  apt  mit  dem  anlaßbrief  bewilget  hattend,  das  recht 
oder  die  güete  vor  inen  ze  nemen.  Und  sprachend,  daß  die  von  Appenzell  und 
alle  die,  so  landrecht  mit  inen  geschworn  oder  an  sich  genomen  hettind,  bi  dem- 
selben landrecht  bliben  soltind  und  ouch  bi  den  aiden,  so  si  den  Aidgnoßen  von 
bürg-  oder  landrechtz  wegen  getün  und  gschworen  hettend,  nach  wisung  des 

10  briefs,  so  die  Aidgnoßen  darum  inhettend.  Dabi  ward  der  schad,  den  die  von 
Appenzell  an  das  gotzhus  von  vergangner  kriegen  wegen  fordertend.  inen  ab- 
gesprochen, nämlich  daß  ain  gotzhus  den  von  Appenzell  darum  sölte  kains  wegs 
gebunden  noch  ützit  zu  zalen  schuldig  sin.  Item  sind  dem  apt  zugesprochen  all 
aigen,  erkouft  gü/t,  güeter  und  jarzit,  darum  er  oder  sin  nachkomen  gloubwürdig 

15  anzaigen  tun  mögend.  Item  daß  der  abt  und  sin  gotzhus  bi  der  gerechtikait  der 
burghalden  zu  Appenzell  [Klangs]  und  bi  dem  bad  ze  Appenzell  als  aignen  güeter 
beliben  solle.  Item  daß  Appenzell  al  zechenden  wie  von  alter  har  an  die  ort  und 
end  legen  und  zalen  solle,  dahin  man  es  vor  den  kriegen  erlegt  und  bezalt  hab, 
doch  daß  man  darvon  gotzdienst  mit  mess  han.  singen  und  lesen  und  andern  dingen 

20  Volbringen  soll,  wie  vorher  ouch  beschechen  si.  Item  von  des  heiigen  richs  stur 
wegen,  die  ainem  gotzhus  lange  zit  von  kaisern  und  küngen  pfantzwis  gestanden 
was,  wie  das  abt  Hainrich  mit  brief  und  siglcn  dartet:  als  sich  die  von  Appen- 
zell vast  klagtend,  wie  si  derselben  halb  vast  iibernossen  und  von  den  äbten 
witers,  dan  alt  harkomen  were,  beschwert  worden ,  ward  gesprochen,  daß  Appen- 

»5  zell  mit  iren  roden  und  mit  denen  von  Trogen  hinnenhin  järlich  uf  S.  Martistag 
zalen  soltcnd  für  die  richstür  fünf  und  fünfzig  mark  silbers,  tut  ain  mark.  2  ß, 
5  ß  Costenzer,  macht  dri  guldin  münz  zü  13  batzen,  und  bringt  die  summa  165  fl. 
Doch  mit  dem  anhang,  daß  die  von  Appenzell  sampt  denen  von  Trogen  sölich 
stür  ablösen  möchtend  mit  650  mark  silbers,  wan  si  weltind;  düt  1950  fl.  Und 

50  so  die  losung  beschechc,  daß  ain  abt  schuldig  sin  söl,  si  um  obgemelte  järlichen 
richsstür  und  um  das  hoptgüt,  damit  si  gelöst  ist,  ze  quittieren  und  lcdig  ze 
sagen ;  und  darbi  al  ir  urkund  und  brief,  so  si  von  römschen  kaisern  und  küngen 
oder  von  andern  lüten  hichcrum  innhand,  denen  von  Appenzell  und  Trogen  in 
iren  gwalt  antworten  und  geben  on  alle  widerred.  doch  dem  kaiser  gegen  dem 

15  gotzhus  der  losung  halb  sine  recht  empfor  bhaltcn.  Item  ist  der  gc richten  halb 
gesprochen  wie  si  dozmal  nit  under  ainem  stab  im  land  Appenzell  warend,  wie 
si  nachwertz  verainbart  sind  ,  daß  die  gericht,  so  inderhalb  iren  letzinen  sind, 
wie  si  die  in  dem  krieg  bhaltcn  hand,  dabi  sölind  si  bliben,  die  besetzen  und 
entsetzen,  von  dem  abt  und  capitcl  und  iren  nachkomen  ongesumpt  und  onge- 

40  hindert:  was  aber  für  lantlüt  ußerhalb  der  letzinen  sitzend,  dieselben  sollend  in 
des  gotzhus  gericht  dienen  und  dahin  ghören ,  on  widerred.  Item  ward  der  renten 
und  Zinsen  halb,  so  an  die  probsti  ghört  oder  vom  majorampt  har  raichtind, 
gsprochen,  daß  die  von  Appenzell  und  die  iren  inwendig  der  letzinen  für  sölich 
zins,  dienst,  erschätz,  gelaß  und  für  die  stür  uf  Gaiß,  die  nit  an  das  rieh,  sonder 

45  an  das  gotzhus  ghort,  item  für  lemmcr,  für  zigci ,  für  käßgelt,  für  schmalz,  für 
stoufwin,  für  alpgelt  und  recht  dem  gotzhus  nun  furohin  geben  und  zalen  soltind 
uf  S.  Andres  tag  hundert  pfund  Costenzer  pfenning,  wel-  1  lieh  hundert  pfund  si  258 
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lösen  und  abkoufen  möchtend,  nämlich  ictlich  pfund  besonder  mit  20  K  Costcnzcr 
pfenning.  doch  daß  die  losung  samethaft  bcschcch  und  die  von  Appenzell  darum 
quittiert  werdend,  on  alle  gefär.  Item  um  das.  so  der  obgemelten  renten  halb 
noch  ußstund  und  versessen  were,  ward  gesprochen,  daß  solichs  die  von  Appen- 
zell dem  abt  und  sinem  gotzhus  ußrichten  soltend.  nachdem  si  vertruwtind  gegen  s 
Got  zü  verantworten.  Und  solt  hiemit  ain  abt  si  nach  ir  nachkomen  nit  witer 
anzüchen  noch  bekümmeren  in  kain  wiß.  Item  ward  des  valls  halben  gesprochen, 
daß  ain  man  in  der  von  Appenzell  letzi  und  landschaft  gesessen,  so  mit  tod 
abgat  und  vech  hinder  im  laßt,  sol  das  best  houpt  dem  abt  und  sinem  gotzhus 
zu  geben  verfallen  sin.  doch  mit  der  erlüterung,  daß  die  erben  sölich  houpt  von  10 
ainem  abt  um  ain  Kostenzer  pfund  lösen  mögend,  es  war  dan.  daß  der  in  sinem 
todbett  verlaßen  hett,  daß  man  das  houpt  nit  losen,  sonder  an  sim  selb  hingeben 
sölte.  Wo  kain  vich  ist,  solle  man  nünt  verbunden  sin  ze  geben.  Wo  man  aber 
unvertailt  bi  ainandern  ist  und  knaben  vorhanden  sind:  so  der  cltist  stirbt,  sol 
man  den  vall,  wie  vors  tat,  zu  bczalen  schuldig  sin;  ob  aber  der  jungem  knaben  15 
ainer  oder  mer  mit  tod  abgiengend  und  der  eltist  blib.  so  ist  man  kain  vall 
schuldig.  Und  so  ainer,  der  vällig  ist.  krank  wirt,  sol  man  das  vich  mit  gefar 
nit  verkoufen,  damit  dem  gotzhus  der  vall  entzogen  werd.  Item  so  sol  weder 
wib  noch  dochter  kainen  vall  ze  geben  schuldig  sin.  Item  des  lecken  halb  ward 
gesprochen,  daß  die  von  Appenzell  die  güeter.  so  in  iren  letzinen  liggend,  witer  20 
zu  empfachen  noch  von  lechens  wegen  zü  fertigen  nit  schuldig  sin  soltind.  Was 
aber  usserhalb  der  letzinen  lege,  soltend  si  empfachen  und  in  lechens  recht 
bliben  laßen.  Item  dero  von  Gossaiv  halb  ist  gesprochen,  daß  der  abt  und  sin 
gotzhus  bi  der  von  Gossow  gerichten.  rechten,  lüten,  gölten  und  güetcren  wie 
von  alter  har  bliben  soltend,  von  den  von  Appenzell  in  alweg  ongehindert.  Doch  »j 
wer  uß  derselben  parochi  landrecht  in  Appenzell  hette,  der  mocht  bi  demselben 
bliben.  Item  so  ward  von  der  von  Hcriscnv  wegen  gsprochen,  daß  die  von 
Herisow  ainem  abt  und  sinem  gotzhus  für  zins,  für  die  frien  vogtstür,  für  gläß, 
für  erschatz,  für  hüener  und  ander  solich  rechtung  jarlich  uf  S.  Maitis  tag  geben 
und  zalcn  soltind  20  ft  Costenzer;  und  so  das  geschäch,  daß  man  si  darum  on  30 
widerred  vernüegen  und  quitieren  solle.  Und  solcnd  also  bi  dem  landrecht  und 
gerichten  dero  von  Appenzell  beliben,  doch  daß  si  die  rent  und  gült,  so  ain 
gotzhus  von  den  von  Rorschach  erkouft  hett,  in  Herisowcr  parochi  gelegen,  on 
widerred  geben,  ußrichten  und  bezalen  soltend.  Dervällen.  glaßen  und  des  ver- 
sessnen  zins  halb  solle  ain  gotzhus  die  von  Herisow  halten,  wie  vormals  von  der  55 
von  Appenzell  wegen  erlutert  ist.  Item  ist  gesprochen  der  losung  halb:  wo 
Appenzell  vor  Sant  Johans  tag  löß,  möge  es  geschechen  on  zins:  wo  aber  dar- 
nach, so  solle  man  zins  und  houptgüt  mit  ainandern  ze  erlegen  schuldig  sin. 
Und  soll  das  erlegt  gut  xviderum  von  apt  und  capitel,  dabi  von  den  ersanicn  und 
iviscn,  dero  von  S.  Gallen  iren  guten  f runden  und  der  von  Appenzell  raten  "viderum  40 
uf  das  nutzlichest  angelegt  werden.  Zdlctzst  ward  gesprochen:  wan  die  partien 
dero  Sachen  halb  stößig  wurdend,  sollend  si  des  rechtens  oder  entschidtz  vor 
obgemelten  orten  verorndten  wartend  sin.  Und  welcher  tail  dem  andern  nit  hielt 
und  dem  vertrag  nit  nachkeme,  sölte  dem  andern  allen  kosten  und  schaden,  so 
daruf  sich  verloufen  wurd,  abzetragen  schuldig  sin  on  widerred.  Discs  spaichs  45 
wurdend  zwen  brief  glich  gestelt,  geben  zü  Lucern  an  dem  sechsten  tag  des 
maien  im  1421  jar. 
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Dises  spruchs,  der  den  Appenzeller  vil  zögelaßen  hat,  nomend  unser  burger 
etwas  Schadens;  dan  was  gelegner  güeter  im  land  Appenzell  vormals  in  das  recht 
zogen,  wurdend  alweg  vor  der  lehenhand  rechtgfertiget  in  unser  stat,  ouch  nach 
vermög  aines  Spruchs,  von  dem  wir  in  abt  Hainrichen  dem  dritten  anzogen 

5  hand.  Der  gieng  diser  puncten  halb  zü  schiter,  und  möchtend  die  unsern  alweg 
nit  on  sondern  kosten  von  den  Appen-  |  zeller  zalt  werden.    Darzü  hand  die  259 
platz ,  nämlich  Herisow,  Trogen,  Tüfett  in  das  Itofampt  und  gericht  zü  Gallen 
noch  im  1418  jar  ghört  und  sind  erst  in  disem  spruch  dannen  gangen.   Uß  disen 
geschichten  allen  mag  ain  jeder  leser  merken,  was  großen  nutz  das  gotzhus  uß 

10  sinem  aignen  land  Appenzell  ghebt  hab  und  wie  es  vor  diser  zit  um  das  land 
gestanden,  ouch  wie  die  geginen  zertailt  und  abgesondert  gsin  und  erst  in  kriegen 
mit  gwaltiger  tat  züsamen  komen  und  nachmals  in  den  letzinen,  die  si  gestelt 
hand,  zü  ainem  algemainen  landrecht  kommen  sind;  und  erst  lang  nach  disen 
tagen  ain  frihait  erworben  hand,  über  das  plüt  zü  richten,  wie  wir  nachmals  an- 

»5  zaigen  werdend.  Dan  die  /wehen  gericht  in  das  Turg'&w  ghort  hand,  und  das 
gotzhus  ouch  biß  uf  abt  Uolrichs  zit  gar  kain  hoche  gericht  in  kainer  landschaft 
nie  ghan  und  sich  dero  ouch  nie  undernomen  hat.  Und  ouch  erst,  nachdem  und 
Appenzell  dem  gotzhus  durch  ietzgemelten  spruch  der  7  orten  empfallen  ist, 
angefangen,  um  unser  stat  und  in  das  Turgöw  um  gericht  und  manschaften  ze 

»o  werben  und  nach  und  nach  die  erlangt  und  erkouft. 

Zü  siner  zit  ist  Oberdorf  und  Anwil  dero  von  Anwil  gsin..  Item  uf  Atschisch- 
berg ist  gsessen  junker  Cünrat  von  Anwil,  dem  die  güeter  und  gericht  in  Abtwil 

[Forts,  von  seite  549.]  |  Diser  spruch  ward  volzogen  uf  den  sechsten  tag  249 
meien  zü  Lucern  im  1421  jar.    Durch  welchen  die  vereinten  geginen  zü  Appen- 

»5  zell  erst  zü  einem  land  und  einem  stab  mit  wissenhaften  dingen  komen  und  ein- 
gesetzt worden  sind.  Und  habend  sich  nach  und  nach  mit  vil  tausend  guldin 
von  sölichen  diensten  und  beschwerden,  so  si  dem  closter  zü  S.  Gallen  nach  laut 
diß  briefs  ze  tün  wärend,  allenklich  gelcdigt  biß  an  den  val;  der  bestat  noch, 
wie  er  an  sinem  ort  begriffen  ist,  wiewol  er  ouch  durch  sölichen  spruch  um  ein 

3°  groß  gut  geringeret  ist.  Wiewol  si  erst  angender  jaren  vil  beklagt  worden  sind, 
daß  si  demjenigen,  so  in  brief  und  sigel  komen  were,  nit  zum  fleißigosten  nach- 
kemind.  Als  aber  diser  zeit  die  von  Herisow  mit  dem  abt  Heinrichen  überbracht 
warend,  kouftend  si  von  dem  Peier  von  Hagenwil  und  fro  Urselen  von  Rosen- 
berg seinem  gemachcl  {von  dannen  har  die  gerechtikeit  langt)  das  burgstal  und 

35  gemeur  und  die  burghalden  Rosenberg  sampt  den  nutzungen  und  rechten,  so  si 
in  derselben  gegin  hattend,  um  nünhundert  pfund  pfenning  Costenzer  geltz.  Und 
wurdend  also  diser  dingen  halber  ledig.  Dan  zü  abt  Cünen  Zeiten  sind  die  ge- 
richt und  der  Kclnhof  sampt  dem  meierampt  des  closters  zü  S.  Gallen  gvvesen, 
und  hat  der  abt  einen  amman  und  keller1;  mer  dan  einhundert  jar  da  gehabt; 

4°  da  es  von  keiser  Carlin  dem  feißten  (den  die  Walhen  Carolum  crassum  oder 
Großen  nennend  [vide  supra  in  abbatc  Cralone]  »i  harlanget,  als  wir  doben  gmelt 
habend. 

Als  nun  die  von  Appenzell  dem  closter  mit  der  manschaft,  mit  den  ge- 
richten  und  mit  dem  lehen,  steuren  und  diensten  endgangen  und  |  ja  mit  recht  250 


l)  cellarius.  —  2)  seile  187,11. 
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und  Gaiserwald  züghort  hand.  Desglichen  sind  ander  edellüt  rings  harum  ge- 
sessen ,  die  vil  aigner  gricht  und  lüten  ghan  hand.  Nämlich  hat  diser  abt  Hain- 
rich  in  disen  jaren  von  Rüdolfen  von  Rosenberg,  der  zü  Ramschwag  an  der 
Sittern  saß,  vil  aigner  lüten  an  das  gotzhus  kouft  zü  Hefenhöfen  im  Turgöw  und 
ain  ander  orten  mer.  Und  vermaint,  er  weite  bi  disem  spruch  gegen  Appenzell  5 
ouch  ghandhapt  sin.  Doch  kam  die  zit  nie,  daran  er  mit  rüwen  hette  mögen 
das  sin  inbringen;  und  kam  zü'.etzst  mit  inen  in  große  not,  wie  wir  bald  harnach 
erzellen  wend. 

Diser  zit,  als  man  zalt  1422  jar,  als  herzog  Philipp  von  Mailand  nach  vil 
kriegen,  so  er  mit  etlichen  steten  in  Lombardi  ghept  hat,  den  paß,  nämlich  das  10 
stetli  und  das  schloß  zü  Bellenz,  den  Aidgnoßen  durch  sinen  houptman,  Conta 
Karmignol,  widerum  abgwonnen  und  si  daruß  vertriben  hatt,  wurdend  die  Aid- 
gnoßen ze  rat  und  zugend  mit  den  panern  über  den  Gothart  uf  Bellenz  und 
manotend,  wen  si  zü  manen  hattcnd.  Es  zugend  ouch  uß  unser  stat  50  redlicher 
man  mit  der  stat  zaichen  dahin,  wiewol  wir  mit  den  Aidgnoßen  noch  nit  in  pünten  is 
warend.    Und  als  man  etwa  mengen  tag  da  gelegen  was  und  die  weit  anfieng 
urdrützig  werden1},  fiel  der  houptman  uf  ainen  morgen  mit  ainem  großen,  wol- 
gerüsten  züg  uß  dem  stetli  an  der  Aidgnoßen  leger.   Und  wie  er  markt,  daß  si 
zcrströwt  lagend  und  bös  wachten  hieltend,  und  iren  ouch  der  minder  tail  vor- 
handen was  idan  Schwitz,  Zug  und  Zürich  warend  noch  nit  da,  dessglichen  so 
S.  Gallen  und  Appenzell,  und  gar  unwerlich  schwaiftend,  und  die  Aidgnoßen,  die 
da  lagend,  sich  sölichs  volles  ouch  nit  versechen  hattend,  daß  es  zü  Bellenz  ligen 

entgangen  warend,  für  abt  Heinrich  sampt  seinem  capitel  zü  und  befleiß  sich, 
an  andern  enden  vor  disen  letzinen  und  marchen  ze  koufen,  damit  si  empfangens 
Schadens  etwas  einkomen  möchtend.  Welches  sich  nachgender  jaren  wol  ge-  »s 
schikt  hat  und  des  koufes  nien  kein  end  worden  ist.  Wol  gloublich,  daß  es  nit 
um  ein  mönchtümb,  sonder  um  ein  fürstentümb  ze  ton  gwesen  seige.  Abt  Hein- 
richt  kouft  von  Rüdolfen  von  Rosenberg  (der  zü  der  alten  Ramschwag  an  der 
Sittern  saß)  etlich  leut  und  güt  zü  HefcnJwfcn  in  dem  Turgöuw.  Zü  welcher  zeit 
die  von  Annwil  zü  Oberdorf  und  Anwil  noch  ansechlich  edelleut  (wie  si  noch  30 
sind),  doch  in  vergangnen  kriegen  übel  beschedigt  warend.  Und  einer,  hieß 
Chünrat  von  Anwil,  auf  der  bürg  zü  Ättschisberg  saß;  und  zü  Meldegg  ouch  noch 
von  dem  adel  saßend,  die  man  die  von  Meldegg  hieß,  wie  man  das  gemeur 
der  bürg  Meldegg  enend  Spißegg  nit  weit  von  der  stat  zü  S.  Gallen  wol  noch 
sieht.  Und  die  bürg  zü  Ättschisberg  in  kurz  verschinen  jaren  von  den  pauren  3S 
ob  Abtwil  gesessen  erkouft  und  nider  gebrochen  ist;  ist  etwan  in  Peter  Vogel- 
weiders  und  darnach  in  Niclaus  Schitlins,  bürgeren  zü  S.  Gallen,  henden  gwesen. 
Und  laßt  sich  sechen,  sam  die  bürg  etwan  Äbbtischberg  gheißen  hab;  dan  das 
dörflin  darunder  noch  Abtwil  heißt  Und  die  chronikbüecher  des  closters  ent- 
werfend, daß  die  alten  äbt,  so  von  dem  vorstand  von  alters  wegen  körnend,  sich  40 
solcher  orten  gehalten,  und  zweier  alten  pfarren,  nämlich  Herisow  und  Waldkilch 
järlicher  nutzung  auß  verwilgung  keiser  Carlins  des  feißten  (der  zü  einem  toren 
ward)  daselbst  harum  beholfen  habind,  wie  wir  zürn  teil  doben  in  abt  Bernharten 
gmeldet  hand*).    Zü  abt  Heinrichs  tagen  ist  Spißegg  des  burgermeister  Gößlcrs 


>)  die  menge  anfieng,  überdrüssig,  unlustig  tu  werden.  —  *)  seite  168. 
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söltc:  geschach  ain  angrif  von  den  Mailendern  und  wurdend  die  unsern  zertrent 
und  erstochen.  Dan  wie  gern  man  iro  vi]  gfangen  gnomen  hatt,  so  wolltend  si 
sich  doch  nit  gfangen  geben.  Und  verlurend  die  Aidgnoßen  uf  denselben  tag 
bi  ainlif  hundert  stritbarer  mannen.  Als  nun  der  schad  empfangen  was,  körnend 
5  erst  die  von  Schwitz.  Die  hettind  vil  Kit  retten  mögen,  werend  si  nacherzogen, 
und  die  von  Zürich  ouch.  Und  was  vil  Widerwillens  under  inen.  Doch  so  hot- 
tend die  lender  und  Lucern  wol  verzogen 1  ,  biß  man  züsamenkon  wer.  Und 
ward  ain  mers,  daß  man  widerum  inhc  züchen  solt  uf  die  waldstat,  den  schaden 
ze  rechen.   Und  zoch  man  biß  an  die  Möß.   Do  zerfiel  man  wider  und  zoch  maa 

10  hindersich.  Und  zerließ*  man  etlich  buchßcn,  daß  man  si  nit  gföeren  kond  uf 
karren.  Die  knecht  von  S.  Gallen  saitend,  si  hettend  befelch  ze  tun.  was  die 
von  Zürich  fürnemend:  die  von  Appenzell  woltcnd  uf  die  waldstat;  es  wolt  aber 
niemand  mit  inen  dran.  Also  kam  jederman  haim  und  redt  man  anandern  nit 
das  best.   Die  schlacht  beschach  uf  den  letzsten  tag  brächet.   Doch  so  kamend 

«5  iro  vil  mit  iren  paner  widerum  haim.  Und  ist  das  die  größt  verlurst  gsin  von 
anfang  der  Eignoschaft;  darum  vil  laids  allenthalben  was.  Es  ward  ouch  an 
ernstlich  tag  angesechen.  und  kam  ab  vil  orten  botschaft,  die  die  Aidgnoßen 
beklagt  und  man  sich  vast  gutes  erbot.  Und  schikt  man  uß  unser  stat  ainen 
des  ratz,  hieß  Cünrat  Hör.  der  ward  nachgentz  jars  burgermaister.    Doch  schikt 

10  es  sich  unlang  darnach,  daß  die  Aidgnoßen  mit  dem  herzogen  vertragen  wur- 
dend und  die  herschaft  Bellenz  widerum  zu  der  drien  orten ,  nämlich  Ure ,  Schwiz 
und  Unterwaiden  nid  dem  Wald  banden  kam:  wie  si  noch  hüt  zu  tag  von  inen 
bevogtet  wirt. 

|       Damit  man  aber  den  anfang  dises  kriegs  wisse,  ist  zu  merken,  daß  die  260 3 
25  von  Ure,  demnach  und  si  mit  ircr  landschaft  an  den  Gothart  und  an  das  Lifner- 
tal  stoßend,  taglich  anschlcg  machtend,  wie  si  mit  füg  dieselbe  nachpurschaft 


zü  Sant  Gallen  sampt  der  müli  und  der  burghalden  eigen  gut  und  darauf  ouch 
mit  küngklichen  briefen  gefrit  gwesen. 

Derselben  zeit  trüg  sich  der  krieg  zü  der  Eidgnohen  über  den  Gotthart, 
30  der  sich  vor  etlichen  jaren  angelaßcn  hatt,  von  wegen  herzog  Philipsen  von  Mei- 
land  und  der  stat  und  schlößßcr  Bellcntz,  die  domalen  den  lendern  um  ein  zimlich 
gelt  zükamend.    Und  aber  wol  biß  in  das  zwölft  jar  vil  schaden  darum  em- 
pfangen was,  von  welchem  an  andern  orten  gnüsame  meidung  bcschcchen  ist. 
Es  wurdend  ouch  die  Pehem  von  des  gloubens  wegen  vorm  Basler  concili 
js  mit  großer  macht  überzogen  und  ward  nützit  an  inen  geschafft. 

Im  jar  Christi  1424  ward  die  giafschaft.Ä'//«^  der  stat  Zürich  eingerumpt 
mit  gütem  willen  küng  Sigmunds  von  der  graefinen  von  Montfort.  Die  müßt  inen 
die  zü  lösen  geben,  und  ward  Zürich  mit  guten  briefen  darum  versichert. 

Im  selben  vierundzwaintzigosten  jar  vereinbartend  sich  die  drei  stet,  nämlich 
40  Zürich.  Schafhausen  und  S.  Gallen,  um  allerlei  mangels  willen,  ein  gleichförmige 
mötiz  zü  schlachcn,  nämlich  stebler,  angsterpfenning  und  plapphart,  welichs 
alles  |  mit  brief  und  siglen  beschlossen  und  aufgnomen  ward.  In  welchen  ein  251 
artikel  also  lautet;  Des  ersten,  daß  wir  die  vorgenanten  drei  stet  diesclbig  neuw 
mönz  schlagen  und  außgeben  wellend,  nämlich  ein  pfund  und  sechs  Schilling 

l)  hätten  wol  daran  getan,  zu  warten.  —  JJ  zerstörte.  —  s)  der  texf  von  blatt  260  und  *6i 
ist  in  den  text  von  »59  eingeschoben. 
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in  verstand  und  verainigung  gegen  inen  bringen  mochtend.  Dan  der  graf  von 
Masax  ir  güter  fründ  was  und  sich  merken  hat  laßen,  daß  im  der  pass  Bellizona 
vafl  wer.  VVelicher  pass  gar  werlich  ist  mit  zwaicn  schlössen  und  ainem  stätlin, 
an  ainem  gelegnen  und  werlichen  ort,  also  daß  man  nit  hin  noch  wider  mag  mit 
kainem  volk,  dan  durch  gemclte  stat.  Darum  die  von  Ure  ain  liebe  empficngend,  5 
damit  ir  land  dester  werlicher  und  beschlossner  wer.  mit  dem  grafen  ainen  kouf 
ze  treffen.  Und  was  aber  inen  die  sach  allain  an  die  hand  ze  nemen  gnü  schwer; 
dan  si  wol  sich  dess  versachcnd,  daß  man  disen  pass  ie  zu  zitcn  schützen  und 
schirmen  müeßte.  Darum  si  an  ir  Aidgnoßcn  von  Schwitz  und  Unterwaiden  die 
sach  brachtend,  mit  beger,  daß  si  gmainen  kouf  mit  inen  tun  weitend.  Deß  10 
bewilgetend  sich  die  von  Schwitz  und  die  von  Unterwaiden  nidt  dem  Wald;  dan 
die  von  Samang  sampt  den  andern  ob  dem  Wald  warend  zu  der  sach  nit  lustig. 
Wie  nun  si  die  ding  wurbcnd,  hüb  sich  ain  span  der  purschaft  halb,  die  hie- 
zwüschen  gegen  Ure  lag,  nämlich  im  Lifincrtal  und  daselbs  harum,  und  dem  adel 
und  den  gaistlichen.  Und  wolt  man  den  herren  nit  mer  so  willig  sin,  als  man  »5 
vornacher  gsin  was.  Nun  warend  die  Lifiner  puren  gotzhuslüt  der  Ordinaricr 
herren  zü  Mailand;  die  vermaintend  bi  alten  gerechtikaiten  ze  bliben;  das  aber 
den  puren  ze  überlegen  was.  Welchem  nach  die  Lifiner  gen  Ure  botschaft 
schiktend  und  rüftend  si  an  um  hilf;  dan  si  merklich  beschwärt  und  Übernossen 
werend.  Also  fürend  die  von  Ure  sampt  denen  von  Underwalden  zu  und  nomend  20 
das  Lifiner  tal  in  und  was  ain  haimlichcr  anschlag  in  der  sach  zwüschet  den 
Lifiner  und  den  lendern  wider  den  adel  und  die  pfaffen  mit  gwalt  Und  kam 
darzü,  daß  darzwüschen  geredt  ward,  nämlich  daß  die  Lifiner  den  Ordinarier 
zimlich  ver[p]flicht,  rent  und  gült  zalen  und  laisten  und  die  von  Ure  die  zwai 
gericht,  nämlich  Tum  und  Pfaydt,  versechen  und  inhan  soltend.  Diß  weret  aber  *s 
nit  lang.   Dan  bald  darnach  fürend  etlich  herrn  zü ,  die  mit  ainander  in  puntnuss 

stäblcrpfenning  für  einen  guldin,  dreizechen  Schilling  angster  für  einen  guldin. 
So  sollend  und  wellend  wir  schlachen  plapphart,  sechs  und  zwainzig  für  einen 
guldin;  dieselben  plapphart  beston  sollend  bei  dem  halben1  .  um  daß  si  dester 
werder  und  ansichtiger *j  werdind,  und  sollend  derselben  plapphart  hundert  und  3° 
vier  plapphart  auf  ein  Cölnische  mark  gan.  So  sollend  und  wellend  wir  angster- 
pfenning  schlachen  und  die  außgeben,  nämlich  ietlich  stat  mit  ir  stat  zeichen, 
nachdem  und  dasselb  zeichen  ein  iegliche  stat  güt  sein  bedunket;  und  daß  die- 
selben angsterpfennig  sollend  außwendig  dem  kreiß  gekörnt  sein  mit  vier  pünctelinen : 
und  sol  derselben  angsterpfennig  ie  einundvierzig  auf  ein  lot  geschroten3*  und  J5 
aufgezogen4)  bestan  und  fonden  werden  an  gütem  feinen  korn  zü  dem  halben, 
und  sol  behalten  jede  mark  auß  dem  feur  acht  lot  veines  silbers.  Item  habend 
wir  uns  underredt  und  vereinbart,  daß  wir  in  der  vorbenanten  mönz  kleinpfennig, 
die  man  nent  stebler Pfennig,  schlachen  und  außgeben  wellend.  Derselben  stebler 
sollend  dreiundvierzig  auf  ein  lot  gon,  geschlagen  und  fonden  werden,  und  bhebt  4« 
die  mark  vier  lot  vein  silber  derselben  stebler  auß  dem  feur.  Mit  andern  gar 
wol  betrachten  Ordnungen  und  werschaften  allerlei  genden  mönzen Und  daß 
es  niemand  irer  gerichten  und  gebieten  zügelalien  sein  solte,  solich  mönz  von 
einichcr  ursach  wegen  ze  schmelzen,  es  were  dan.  daß  ein  biderb  man  oder 

•1  sollen  die  volle  hälfte  eines  angsters  wert  sein.  —  2)  ansehnlicher.  —  s;  geprägt.  —  •]  vgl. 

unten  sehe  556,31.  —  *}  gorantic  für  allerlei  im  gebrauche  gehende  münzen. 
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warend,  und  fielend  in  Lifinen  und  nomend  den  obgenanten  zwaicn  gerichten  ain 
großen  roub  ab  und  kartend  also  wider  biß  zu  dem  Surwenstain;  da  lagend  si 
werlich.  Indem  fürend  der  lender  boten  zu  und  vordertend  an  die  heim,  daß 
si  den  roub  den  gerichten  widerkartind  oder  verbessertind;  daß  si  das  nit  kon- 
$  dend  gedulden.  Ward  inen  gar  verächtlich  antwurt,  nämlich:  weitend  si  dessen 
nit  emberen,  so  möchtend  die  von  Ure  mit  iren  großen  helsen  wol  hinin  komen: 
so  weitend  si  die  ägker  mit  inen  buwen.  Darum  die  von  Ure  ander  ir  Aid- 
gnoßen  mantend.  Die  zügend  inen  zu  im  herbst,  do  man  zalt  1409  jar.  Näm- 
lich von  Zürich  200  wolgerüster  schützen  und  ab  andern  orten  ouch  vil  lüt  Und 

10  ward  die  letzi  gewonnen  (under  der  Trüffenden  Flu}  und  ouch  ander  vestinen  und 
platz  gewonnen  und  brochen  und  etwa  vil  lüt  geschediget  und  umbracht.  Nun 
was  ainer  under  den  herren,  der  hieß  der  Brön  und  saß  zü  Rond.  Der  hüb  im 
an  zü  entsitzen,  wie  die  letzi  gwonnen  was.  Also  wie  er  sach,  daß  die  lender 
so  groß  hilf  haftend,  und  im  anhüb  das  für  an  die  wand  schlachen,  für  er  zü 

ij  und  erlangt  ainen  bericht:  nämlich  daß  die  landschaft,  die  nidt  der  Stainstegen 
leg,  sampt  den  zwaien  plätzen  Tüm  und  Gresselberg  den  zwaien  lender  Ure  und 
Underwalden  dienen  solte  und  si  die  beherschen.  Also  ließend  die  zwai  lender 
den  andern  orten  ouch  tail  daran  und  satztend  ainen  vogt  dar.  Bald  darnach 
um  wienacht,  als  der  schnec  in  der  pirg  groß  was,  vielend  die  Gibelin  in  das 

»o  land  und  fiengend  den  vogt  und  erstachend  bi  im  wol  7  man.   Do  der  sach  die 
Aidgnoßen  bericht  [wurdendf,  wurdend  si  gar  unwillig  und  zugend  zü  angendem 
|  maien  mit  macht  über  den  Gothart,  die  von  Zürich  mit  400  man  gar  wol  261 
gerüst,  und  an  ander  ort  uf  das  sterkest,  als  si  mochtend,  im  1410  jar.  Und 
brachend  das  schloß  Randen  uf  den  hufen  nider  und  gewonnend  4  starker  türn, 

»5  die  si  all  brachend;  in  welcher  ainem  wol  bi  fünfzig  mentschen  umkomend.  Züdem 
satztend  si  ain  andern  richtcr  oder  vogt,  hieß  Francisc  Brön,  der  dozmal  der 
verrüemptist  im  land  was,  und  zuchend  also  widerum  haim. 

frow  ir  selb  in  das  haus  ein  silber  kleinot  oder  trinkgeschier  machen  laßen  weite, 
jo  Man  hieß  domalen  einen  franken  schilt1),  so  man  ietzmal  ein  krönen  heißt,  und 
in  der  mönzstat  hieß  man  einen  versuchet,  den  man  ietzmal  ein  aufsiecher  oder 
gwardein  nennet.    Und  was  ein  verbot,  daß  kein  mönzmeistcr  mer  uf  ein  mal 
in  den  tigel  setzen  oder  schiken  solte,  dan  50  mark  silbers.   Geschach  alles  am 
samstag  vor  kerzwich  obgemeltz  jars.  |  Welcher  zeit  die  plapphart  zü  S.  Gallen  252 
35  geschlagen  worden  sind,  die  man  noch  sieht,  an  einem  ort  mit  der  rosen  mit 
dem  adler  an  mitten  drin,  und  am  andern  ort  mit  S.  Gallen  bildnuss  und  mit 
Verzeichnung  der  jarzal  an  dem  zirkel.    Und  ist  domalen  vil  eerlicher  gemönzt 
worden,  dan  man  ietzmal  möge,  von  wegen  daß  das  silber  in  so  hochem  gelt*) 
und  das  mönzen  zü  einem  genieß  und  einer  kaufmanschaft  *}  geraten  ist. 
40  [Ein  alt  liedli. 

Wer  gute  mönz  tut  brechen 
Und  böser  daraufi  machen, 
Es  sol  sein  niemand  lachen; 
Es  ist  ein  rechter  sßot, 
Furcht  dir  und  far  mit  Got.] 

l)  sonst  tehiltf rankt,  ital.  seudo,  in.  icu,  von  lat.  scutum.  —  J)  wert.  —  3J  gegenständ  des 
handels. 
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Diser  zit  schwanket  der  graf  von  Maisax  und  entsaß  die  Aidgnoßen  und 
rust  den  grafen  von  Sophoi  (die  zit  warcnd  si  noch  nit  herzogen)  an,  daß  er 
mit  sinem  hoptman,  dem  von  Zissern,  und  mit  hilf  Gitschharten  von  Raren,  des 
bischof  von  Sitten  brüder,  das  Eschental  sampt  der  obgemelten  landschaft 
widerum  innam.  Und  liessend  in  die  Walleser  durch  ir  land  passieren;  das  kond  5 
der  bischof,  der  aincr  von  Raren  was,  anrichten,  wiewol  Walles  burge[r]  zü 
Lucern  was  und  landrhan  zü  Ure  und  Underwalden.  Daruf  die  Aidgnoßen  aber 
ain  mal  inhe  zugend  und  des  grafen  züg  vertribend  und  im  ain  paner  angwon- 
nend,  das  noch  zü  Samang  in  der  kirchen  hanget  Und  brachend  uf  dasselb 
mal  Matrellen  und  des  richters  schloß  zü  Tüm  am  münster.  Darnach  uf  wie-  10 
nacht,  wie  den  zwai  lendern  mär  kam,  der  graf  von  Maisax  wolte  aber  ainen 
überfal  anrüsten,  zugend  die  zwai  lender  Ure  und  Underwalden  widerum  über 
den  Gothart  mit  großer  müe,  die  Linner  ze  schirmen  und  «die  landschaft  Maisax 
zü  schedgen.  Do  ward  darunder  geredt  und  so  vil  zü  weg  bracht,  daß  die  von 
Maisax  der  zwaien  lender  ewig  landlüt  wurdend  und  nit  mer  in  der  gferlikait  ston  ij 
woltend.  Und  versprachend  sich  die  grafen,  daß  si  Bellitz  niemand  änderst  in- 
geben  weltind,  dan  den  zwaien  lendern.  Also  maint  man,  es  wer  ain  bestendig 
frid  gmacht.  Der  weret  aber  nit  lang;  dan  die  grafen  nünt  hieltend.  Darum 
nachgender  zit  ainer  uß  inen,  nämlich  graf  Albrecht,  umbracht  ward.  Nachgender 
zit  machet  graf  Hans  von  Maisax  (wie  die  Walhen  nit  on  pratik  leben  mögend)  10 
ainen  anschlag  mit  herzog  Philipsen  von  Mailand,  daß  er  siner  herrn  ainem,  der 
hieß  der  Ruschgon,  sin  tochter  geben  weit  und  si  mit  ainem  tail  uf  Bellitz  uß- 
stüren,  damit  er  die  stat  den  Aidgnoßen  empfrönden  möcht  Welichs  geschach. 
Und  als  der  Ruschgon  mit  ainem  züg  Bellenz  ingnomen  han  wolt,  wurdend  die 
Aidgnoßen  dess  gwar  und  körnend  vor.  Do  waich  graf  Hans  und  ließ  sich  nit  »5 
mer  finden.  Doch  blibend  zwen  jung  grafen,  nämlich  graf  Caspar  und  graf  Donat 
da.  Und  ward  an  anlaß  gmachet  für  die  Aidgnoßen,  daß  zwüschet  den  lendern 
und  den  grafen  sölte  zü  recht,  was  billich  wer,  erkent  werden.  Also  ward  den 
jungen  grafen  zü  Lucern  gesprochen  von  baider  landschaften  wegen  12  hundert 
guldin,  doch  daß  dieselben  bi  irem  landrecht  gagen  den  lender  blibend;  und  jo 
soltend  aber  den  zwaien  lendern  Bellenz  bliben  lassen.  Das  blaib  nun  ain  güte 
zit  also  an  ston.  und  wurdend  die  lender  von  küng  Sigmund  uf  disen  pass  gefrit 
und  gewidmet.  Und  ward  Bellenz  wolfail  kouft.  Doch  kostet  es  nach  werte  vil 
lüt.    Und  verlurend  die  von  Lucern  am  maisten,  wie  vormals  verstanden  ist. 

Nach  welcher  schlacht  uf  ain  zit  ain  groß  volk  von  den  Aidgnoßen  widerum  jj 
inhi  kam  für  Tüm  und  entschuttend  etlich  fri  knecht  bi  300,  die  über  den  Got- 
hart nach  der  schlacht  zogen  warend  und  Tüm  ingnomen  hattend  und  belegcrt 
wurdend;  gwonnend  ouch  den  Grösselberg.  Zü  welicher  zit  ain  frid  mit  herzog 
Philipsen  troffen  ward,  daß  er  den  Aidgnoßen  an  iren  kosten  30000  fl.  zalen 
müßt  und  zwölfhundert  fl.  nachwertz  denen  von  Unterwaiden  ob  dem  Wald,  ee  40 
si  es  weitend  laßen  gericht  sin;  item  Bellcnz  den  lendern  laßen.  Und  kam  dar- 
nach mit  den  Aidgnoßen  ouch  in  ain  püntnuss,  darum  zü  baiden  tailen  brief  uf- 
gericht  wurdend.  Also  hattend  die  Aidgnoßen  wol  12  jar  unrüb  über  den  Got- 
hart ghan  mit  großem  kosten  libs  und  güte,  biß  uf  1423  jar. 

Item  so  kam  das  land  zü  Walliß  gegen  dem  bischof  von  Sitten  und  sinem  45 
brüder  Gitschharten  von  Rar  ouch  in  ain  groß  ufrür.  von  desswegen  daß  si  dem 
grafen  von  Sophoi  pass  geben  hattend  wider  die  lender,  und  daß  Gitschhart  den 
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Walser,  die  den  lendern  gholfen  hattcnd  das  Etschental  widerurn  innemen,  ire 
wer  abnam,  wie  si  am  haimziechcn  warcnd.  L'nd  kam  zu  ainem  krieg,  daß  die 
von  Bern  die  Walliser  überzugend  von  des  bischofs  wegen,  der  inen  verwandt 
was.  In  welchem  krieg  vil  dorfer  verbrent  und  vi!  redlicher  lüten  zu  baiden 
S  tailen  erschossen  und  erstochen  wurdend.  Von  welchem  wir  hie  zu  melden  nit 
not  band,  dan  er  in  den  getrukten  kroniken  ouch  gemeldet  ist. 
|  Diser  jaren  begab  es  sich,  daß  etlich  unser  bürgeren  der  vorstat  an  dem  259 
Rindermarkt  hüser  zu  buwen  und  ufzerichten  understündend.  Dan  das  volk  sich 
bi  uns  vast  raeeret  von  des  gewerbs  wegen,  und  in  nächst  vergangner  brunst 

io  man  um  vil  hüser  komen  was,  dero  hofstatten  verendert  und  verkouft  wurdend. 
Do  ward  angesechen,  etwa  zwai  jar  nach  der  brunst,  daß  man  hinfuro  kain  hus 
solte  uf  den  blatz  laßen  buwen,  da  ietz  der  Rindei markt  ist.  Und  ward  also 
ghalten.  Erst  vil  jar  darnach  ist  die  metzi  \mctzi  buwen  im  jar  1475]  daruf 
gesetzt,  die  vor  am  mark  in  der  alten  stat  stund,  und  das  nüw  komhus  aber 

15  darnach  {nüw  komhus  1503]  erbuwen  worden,  und  der  blatz  zületzst  im  1523 
jar  besetzt  worden,  wie  er  ietz  ist.    Zu  der  obgenanten  zit,  nämlich  unserer 
brunst,  was  der  gart,  den  man  nent  f rongar    ain  ußligend  gut  wie  ain  gemain 
merk,  in  welchem  etlich  |  burger  klaine  krutbettle  ufgeworfen  hattend.   Wie  aber  262 
dieselben  sich  vor  ainem  rat  erklagtend,  daß  inen  das  vich  schaden  tat,  ward 

10  angesechen,  daß  alle  die.  so  krutbett  in  dem  selbigen  fleken  hettend,  ainen  zun 
uf  iren  kosten  machen  und  also  den  garten  inlcgen  söltend,  doch  also,  daß  kainer 
sin  bet  sonderbar  inzezünen  understünd  und  niemand  daruf  buwen  söltc.  Gc- 
schach  an  unser  frowen  tag  im  ougsten,  do  man  zalt  1420  jar. 

[Anfang  der  emborung  wider  die  Fehaiti].   Zu  welcher  zit  bapst  Martinus 

»5  noch,  wie  er  uß  Tütschland  komen,  zü  Florenz  lag.  Und  als  er  nachgendtz  jars, 
nämlich  uf  20  tag  brächet,  gen  Rom  komen  und  wol  empfangen  was,  körnend 
im  brief,  wie  die  Beham  von  irer  kätzeri  nit  abston,  sonder  sich  der  leer  Hie- 
ronymi  und  des  Hussen,  die  man  zü  Costenz  verbrent  hatt,  erst  treffenlich  under- 
nemend.    Als  ouch  die  warhalt  was.    Dan  menklich  erst  in  den  artikeln,  die 

30  wider  das  papstümb,  die  bettelörden,  den  git  und  pracht  der  pfaffen  warend,  — 
von  obgedachten  menner  zu  erhalten  fürgenomen  und  aber  on  rechtmäßige  verhör 
mit  solicher  tyranni  um  ir  leben  bracht  und  mit  kainer  geschrift  zu  ketzern  gmacht  — 
fürderlich  im  land  zü  Beham  gesterkt  ward.  Wie  anfangs  der  kilchen  ouch  be- 
schechen:  ie  mer  man  lüt  um  die  hels  von  der  warhait  wegen  bracht,  ic  mer 

35  und  gröblicher  kristcnlicher  gloub  zünam.  Und  warend  aber  die  Beham  durch 
Gotes  wort,  das  si  täglich  hortend,  wol  bericht.  Darum  si  tapfer  stundend  und 
die  ingewachsnen  mißbrüch,  es  wer  der  örden,  der  bilder,  der  überflussigen 
Zierden  der  templcn  oder  anderer  böser  sitten  halb  täglich  hinlaitend,  abtatend  und 
tamptend1,.  Und  ist  kain  zwifel:  wo  zü  derselben  zit  der  büchtruk  erfonden  gsin 

40  wär  und  man  den  gmainen  man  hette  mögen  mit  ußgesandten  Schriften  der  gstalt, 
wie  zü  unsern  ziten  beschicht,  underrichten  mögen,  es  wär  den  Beham  von  der 
warhait  wegen  großer  bistand  geschechen.  Ks  solt  aber  noch  nit  sin,  daß  jeder- 
man  bericht  wurd.  Dabi  möcht  man  die  ding  nit  erschriben  und  warend  niemand 
baß  bekant  dan  denen,  die  von  mund  zü  mund  die  predigen  von  der  geschrift 

4S  har  hortend.    Das  warend  die  Beham.   Und  ist  nit  minder,  si  giengend  etlicher 

dämmten. 
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punctcn  oder  artikeln  halb  iers,  besonder  in  dem  daß  si  vermaintend,  daß  man 
den  kinden  das  sacramcnt  des  libs  und  blütz  Christi  mit  frucht  und  nach  der 
geschrift  raichen  möcht;  wie  si  noch  hüt  bi  tag  in  etlichen  kilchen  in  Beham 
und  Mcrhen  den  bruch  hand.  Jedoch  hettend  si  mögen  mit  geschrift  von  denen 
dingen  bracht  werden.  Dan  diß  sacrament  zu  ainer  gedächtnuss  des  tods  Christi  s 
ingesetzt  was,  Matth.  26  und  1  Corinth.  11.  Darum  es  den  kinder  nit  ze  geben; 
wan  dieselben  kain  gedechtnus  des  tods  Christi  halten  noch  sich  mit  dem  glouben 
an  denselben  crinderen  möchtend.  Si  haltend  sich  ze  Costenz  ouch  erboten, 
gern  ze  losen,  wer  si  mit  geschriften  ains  andern  berichten  möchte.  Aber,  wie 
allem,  si  müßtend  ketzer  und  büben  sin,  und  ward  das  geschrai  über  si,  sam  10 
si  all  verloffen  büben  zü  irem  fürnemen  bruchtind  und  mord,  roub  und  brand 
und  todschlag  anrichtind.  Das  tatend  allain  die  bettelmönch  und  pfaffen  und  al 
gaistlich,  deren  iertümb,  boch,  gwalt  und  bracht  man  in  Beham  zertrant  und  si 
wie  vorhar  nit  gelten  laßen  wolt.  Darum  der  bapst  von  täglichen  botschaften 
underricht  und  angerüeft  ward  und  ouch  merken  kond,  daß  es  im  an  sinen  pracht  15 
langen  weit;  und  die  Beham  mit  sinen  Schriften  an  küng  Sigmunden  und  ander 
fürsten  und  stend  des  richs  ketzer  schalt,  denen  widerstand  ze  tun  wer.  Und 
in  summa  (wie  der  bapsten  ard  und  bruch  lang  zit  gsin  was  underließ  er  kainen 
fliß  noch  kosten,  damit  er  krieg  anrüste  und  dasjenig  zü  undergang  brächte,  das 
nit  wider  Gut,  sunder  wider  sin.  des  bapstz.  leer  und  wort  und  wider  siner  gaist-  »o 
263  liehen  rieh  und  tyranni  was.  welich  mit  verschmächung  Gotes  wortz  sich  |  uf- 
gerüst  und  ingelaßcn  hatt.  Nun  hettend  die  Beham  gern  mit  aller  weit  frid  ghan, 
tatend  ouch  niemand  ainichen  übertrang  an;  sonder  machtend  si  die  verenderungen, 
so  obgemclt  sind,  allain  under  inen  selb.  Wie  si  aber  von  umligend  landschaften 
trengt  und  mit  kriegschem  gwalt  angefochten  wurdend,  staltend  si  sich  zü  weer  15 
und  woltend  die  iren  mit  gwaltiger  tat  nit  verhergen  laßen;  warend  ouch  den 
stark  gnüg,  wie  wol  der  großen  macht  nit  zü  verglichen,  die  mermals  wider  si 
was.  Doch  so  stünd  Got  den  sinen  bi  und  enthielt  sin  wort  an  dem  end  biß  uf 
andere  zit,  in  der  es  witer  langen  möcht. 

Wie  nun  bapst  Martinus  das  krütz  über  die  Beham  ußgab,  das  ist  wie  er  30 
allen  mentschen,  die  wider  die  Beham  ziechen  würdend,  gnad  und  ablaß,  näm- 
lich verzichung  aller  sünden,  mit  bullen  und  briefen  gab  und  ußtailt,  schikt  er 
ain  Engellendischen  cardinal  in  Tütschland  zü  küng  Sigmunden  mit  ainer  credenz 
und  befelch,  daß  er  in  als  ain  hopt  des  richs  ermanen  solte,  damit  er  ainen  zug 
wider  die  Beham  ansech  und  die  groß  ketzeri  ze  vertilgen  sich  underneme.   Und  3 5 
wiewol  küng  Sigmund  die  würzen  des  spans  und  Widerwillens  der  Beham  sach, 
nämlich  daß  es  alles  von  unordenlichen  sitten  und  mißbrüchen  der  gaistlichen 
hai langt,  welche  er  zü  Costenz  gern  hette  mit  ainer  reformation  verbesseren  laßen 
darum  er  ouch  zü  dem  concilio  fürnemlich  gholfen  hatt  ,  und  aber  bapst  Mar- 
tinus uf  des  küngs  groß  pitt  und  beger  die  sach  nit  wolt  an  die  hand  nemen,  40 
und  die  gesellen,  so  uß  allen  landen  dahin  kommen  warend.  an  dieselbig  stol 
nit  schmeken  woltend,  das  den  küng  größlich  verdroß  und  daruf  dem  cardinal 
wol  ain  kurz  antwurt  hett  mögen  geben:  doch  so  ließ  er  sich  des  bapstz  an- 
langen so  vil  bewegen,  daß  er  das  erütz  annam  und  mit  den  Stenden  des  richs 
ain  merklich  zug  ußschraib.    In  welchem  man  dri  hufen  anrust.  ainer  was  der  4S 

')  slola  «les  messprie^icr .,  sinnhilil  «los  geistlichen  nmtes,  de*  geistlichen  tcbens, 
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Saxen  und  der  Stetten  under  dem  Wald1:,  der  ander  der  Franken,  der  drit  der 
Rinstetten  und  des  Paierlands.  Und  zoch  man  an  drien  orten  durch  den  Wald 
wol  mit  40  tusend  man,  mit  geschütz  und  gewer  gar  wol  gerüst.  Und  als  man 
züsamen  kam  und  an  den  vigend^  ze  ziechen  zü  rad  gieng  idan  küng  Sigmund 
s  wolt  nit,  daß  man  das  land  wüeste  —  dan  es  sin  väterlich  erb  was  — ,  sonder 
daß  man  die  manschaft  angriff,  wo  man  die  betreten  möcht),  und  mitler  zit  die 
mär  körnend,  wie  die  Beham  mit  ainem  großen  züg  tapferlich  und  unerschroken- 
lich  [NOTA]  darhar  zugind:  do  kam  ain  sölicher  schrek  in  das  volk  und  ouch 
in  die  hoptlüt,  daß  man  niemand  mer  beheben  mocht.    Sonder  machet  man  ain 

10  flucht,  ee  man  den  vigend  nienen  säche  und  ließ  man  die  raißwegen,  pulver, 
stain,  spieß,  wafen  und  ain  groß  geschütz  dahinden,  das  den  Beham  alles  on 
schwertschlag  ward.  Si  iltend  ouch  den  flüchtigen  nach  und  tatend  großen  schaden 
im  land  zc  Migsen  und  daselbz  harum.  Und  gabend  die  von  Nürenberg  sampt 
den  fürsten  von  Brandenburg  ain  groß  brandschatzung,  damit  si  ir  land  onverhergt 

15  bhalten  möchtend.  Und  wan  herzog  Albrecht  von  Oesterrich,  der  nachmals  küng 
ward,  nit  gsin  wer.  die  Beham  hettend  an  kainem  ort  schaden  empfangen.  Wie 
aber  si  mit  macht  dem  volk  endgegen  zogen  warend,  do  fiel  er  inen  hinderruks 
in  das  land  zü  Merhern  und  verbrant  vil  dörfer  um  Znaim,  Brun  und  Olmutz. 
Doch  kam  er  si[n]  ouch  zületzst  zü  großem  schaden.    Wie  dise  ding  sich  hat- 

ao  tend  verloffen,  ward  ain  gemümel,  küng  Sigmund  hielte  es  mit  den  Behemer, 
deren  küng  er  was,  und  müßt  böse  wort  hören.  Dabi  warend  die  fürsten  zwi- 
trachtig  und  gab  ie  ainer  dem  andern  die  schuld;  dan  die  schmach  und  flucht 
si  gar  übel  baiß.  Mengklich  aber  kan  spüren  und  sechen,  daß  es  ain  wonder- 
barlich  ding  gsin  und  on  zwifel  von  Got  also  verhengt  was.    Dan  die  |  Behem  2 

»s  nit  wol  dem  driten  tail  des  großen,  wolgerüstcn  volks,  das  wider  si  zogen  was, 
hettend  mögen  widerstand  tün.  Doch  so  gab  inen  Got  ainen  ringen  sig  und 
wurdend  vil  lüt  denselben  hold,  die  sonst  in  Widerwillen  gegen  dieselben  sich 
embört  hattend.  Dan  die  Beham  ir  artikel  in  etlich  Schriften  tütsch  gemacht  und 
vilen  überschikt  hattend,  die  si  witer  schiktend.    Und  was  die  groß  sorg  der 

30  pfaffen  und  mönchen,  es  wurd  ganze  tütsche  natzion  der  Behemer  glouben 
annemen  oder  sich  der  küng  understen,  daß  man  den  Behemen  kamen  wider- 
stand tün  möchte.  Darum  der  bapst  on  underlaß  gewarnet  und  ermanet  ward  nit 
abzeston,  sonder  den  küng  uf  das  treffenlichest  ze  ersüchen,  damit  den  Behemen 
widerstand  tün  wurde.  Also  schikt  er  haruß  von  Rom  den  cardinal  Julian  S.  Angeli, 

35  gar  ainen  gelerten,  ansechlichen ,  frommen  man  (wie  derselben  zit  fromkait  an 
des  baptstz  hof  mocht  fonden  werden'.  Der  bracht  den  küng  dahin,  daß  er  ainen 
richstag  gen  Nürenberg  beschraib.  Und  als  man  züsamen  komen,  was  der  car- 
dinal mit  ainer  treffenlichen  supplication  oder  anlangung  uß  befelch  sines  haiigen 
vaters  verfaßt*].    Der  hielt  nun  ain  lange,  ernstliche  red  vor  den  richsstenden 

40  und  erfordert  si  mit  wainenden  ougen,  daß  si  der  christenlichen  kilchen  weltind 
in  irem  anligenden  mangel  hilf  tün;  ire  vordem  hettend  groß  raisen  wider  den 
Türken  tün,  gar  gen  Constantinopel ;  so  werind  vil  tütscher  fürsten  uf  aignem 
kosten  zü  dem  hailgcn  grab  gefaren  und  [hattend]  die  unglöubigen  bekriegt  und 
vertriben.    Vil  mer  si  zü  diser  zit  ze  tün  berait  sin  soltend;  dan  die  verstokten 

45  Behemer  uns  nit  um  lüt  und  land,  sonder  um  unsern  globen  ze  bringen  und  also 
unsem  seelen  band  und  strik  anzelegen  sich  understündend. 

»)  Bohmerwald.  —  -)  versehen. 


Digitized  by 


L.  HEINRICH  IV.  VON  MANGISDORF.  1418-1426. 


sei 


Darum  vndcrum  ain  crnstlieher  zug  in  Bcluvn  angcsechen.ward.   Und  pred- 
geten  man  uf  allen  canzlen  wider  si;  es  solt  ouch  ain  jeder  von  mund  uf  in  den 
himel  faren  *] ,  wer  die  schantlich  kätzeri  hülfe  temmen  und  darum  den  tod  erlitte. 
Wie  man  nun  zerrait  und  der  cardinal  sich  zü  ainem  houptman  macht  und  mit 
etwa  vil  geltz,  so  er  von  dem  bapst  empfangen  hatt,  an  gut  anzal  knecht  ufnam,  5 
ouch  die  fürsten  und  stet  mit  vil  volks  uf  warend :  kam  man  aber  ain  mal  durch 
den  Behemer  wald  mit  ainem  mechtigen  hufen,  mit  armrost  und  anderm  geschütz 
wol  gerüst.    Do  man  vernam ,  daß  die  Bcham  aber  onverzagt  vorhanden  warend 
und  mit  inen  zc  striten  begertend,  do  ward  abermals  ain  forcht  im  volk  und  wolt 
nieman  sich  mit  rechtgeschafner  Ordnung  zü  der  wer  schiken.    Und  wie  der  10 
Bchcmisch  häuf  nachet,  zerfiel  man  und  floch  man  als  stark,  als  vor  ie.  Der 
cardinal  Julian  hatte  sich  gerüst  mit  ainem  paner,  darin  ain  großer  Hergot  am 
krütz  gmalet  was.   Und  wie  er  sach ,  daß  man  so  wonderbarlich  und  in  abwesen 
des  figentz  sich  in  die  flucht  gab,  warf  er  dasselb  paner  uf  und  rait  under  das 
volk,  schriende  und  rücfende  mit  großer  stim,  daß  si  von  irem  Got  und  dem  15 
heim  Christo  nit  wichen,  sonder  manlich  striten  weltind  und  ansechind,  daß  Got 
selb  blüt  und  schwaiß  von  irend  wegen  vergossen  hette  und  für  si  gstorben  war. 
Er  ermant  si  ouch  der  sälgen  müter  der  christenlichen  kirchen  und  machet  ain 
krütz  über  das  ander  über  das  kricgsvolk  und  schrec  in  zü:  welcher  gestünd  und 
fachte,  dem  weite  er  al  sin  sönd  verziechen  in  das  bapstz  namen,  daß  er  so  rain  »o 
sin  solt,  als  er  von  des  pfaffen  hand  uß  der  toufc  gehaben  wer.    Aber  es  half 
alles  nunz  und  kart  sich  nieman  daran.    Der  cardinal  floch  zületzst  als  vast  als 
ander  lüt  und  ließ  die  ketzer  ketzer  sin.    Und  kam  man  abermals  mit  großen 
schänden  haim.    Ab  diser  tat  mag  sich  jeder  gloubiger  wol  vermessen,  daß  die 
265  ding  nit  on  groß  zaichen  gcschcchen  sind,  und  der  güetig  Got  die  |  Behem  *s 
verhüet  hat  und  die  leer  sines  mundtz  und  siner  aposteln  nit  hat  wellen  mit 
ainichem  gwalt  zerugg  stellen  laßen;  dan  si  von  derselben  zit  dannen  onge- 
schwecht  beliben  sind  ires  gloubens  halb  biß  uf  hütigen  tag.   Und  wie  der  falsch 
pracht  und  gwalt  des  bapstz,  der  ain  warhafter,  gewüsser  endchrist  ist,  sampt 
aller  üppikait  und  lichtfertikait  der  falschgaistlichen  monchen  und  pfaffen  dozümal  30 
harfür  zogen  und  an  den  tag  komen  ist,  also  hat  si  uß  Gotes  ansechen  an  ainem 
klainfüegen  ort  der  weit  bston  mücßen,  biß  Got  dieselbig  witcr  an  den  tag  zü 
bringen  willens  wäre,  welichs  warlich  zü  unsern  ziten  geschechen  ist.  Darum 
wir  ouch  von  dem  gotloßen  hufen  durächt  werdend  und  nimmer  ußerhalb  sorgen 
sind,  dan  daß  wir  wissend,  daß  alle  die,  so  Gottes  diener  sin  wellend,  von  der  js 
weit  durächtung  liden  und  tragen  müeßend,  wie  zürn  Thimotheo  Paulus  schribt. 

In  disen  tagen  bracht  küng  Sigmund  das  hailtüm*)  uß  Beham  als  von  des 
richs  wegen  gen  Nürenbcrg,  da  es  noch  ligt.  Dan  die  Beham  nünt  daruf  witer 
hieltend  noch  achtetend,  nachdem  und  si  dess  uß  der  schrift  bericht  warend. 

Die  obangezaigten  krieg  und  raisen  haben  sich  verloffen  vom  1424  jar  biß  40 
uf  den  angang  des  conciliums  zü  Basel,  das  ist  biß  uf  das  1431  jar,  von  welchen 
Encas  Silvius  vil  geschriben  hat  in  der  Bchcmer  histori.   Darum  wir  die  ding  uf 
das  kurzist  anzogen  und  nun  von  andern  geschichten  diser  jaren  sagen  wellend. 

Im  1424  jar  vergont  küng  Sigmund  ainer  stat  Zürich,  die  grafschaft  Kiburg 
an  sich  ze  lösen  mit  aller  züghord,  von  der  grefinen  von  Montfort;  die  müßt  4$ 


»)  alter  ausdruck:  direct  in  den  himmel  kommen.  —  J)  die  reliquien  der  heiligen. 
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inen  die  ze  lösen  geben.   Und  wurdend  die  von  Zürich  mit  guten  briefen  darum 
versorgt.    Dieselb  herschaft  ghort  dozmal  den  fürsten  von  Oesterrich. 

Nach  dem  vertrag  zwüschend  abt  und  Appenzell,  wie  wol  und  gluklich  es 
den  Appenzeller  gangen  was,  darum  si  Got  billich  soltend  lob  und  dank  gsait 
5  han,  dannocht  so  hieltcnd  si  wenig.  Und  als  si  den  anlaß  versiglet  und  zügsait 
hattend,  dem  vertrag  ze  geleben,  ward  im  dannocht  nit  nachkomen.  Darum  abt 
Hattrick  sich  treffenlich  klagt.  Und  als  er  mit  weltlicher  hand  nunz  erholen 
mocht,  für  er  zü  und  verklagt  si  vor  dem  bapst  Martino  im  1425  jar,  der  in  ze 
Costcnz  uf  die  abti  in  dem  concili  bestät  hatt   Von  dem  erwarb  er  an  den  bischof 

10  Otto  zü  Costenz,  als  ainem  volstreker  bapstliches  willens,  ainen  schwären  ban, 
darin  er  die  Appenzeller  bracht  als  die  unghorsamen  und  die  dem  gotzhus  weder 
billichs  noch  rechtz  gestatten  noch  für  sich  sclbs  demsclbigen  nachkomen  wel- 
tind,  im  zins,  stür,  rent  und  güt  vorhicltcnd  und  dem  abt  kaincs  rechtens  sin 
woltend.  Uf  solichs  bracht  der  bapstlich  ban  kain  sorg  oder  forcht  in  denen  von 

15  Appenzell,  sonder  erst  großen  Widerwillen  und  zorn.  Und  als  si  ain  landsgmaind 
versamlot  hattend  und  daran,  wie  man  den  Sachen  tun  weite,  [besprochen  ward], 
ward  ain  groß  mer,  daß  man  nit  weit  im  ding  sin.  Wie  si  aber  sturbend  und 
man  die  pfaffen  ankam  um  das  gesang  und  die  begrepnuss,  woltend  si  den  puren 
weder  singen  noch  lesen  und  saitend,  si  dörstend  solichs  bi  vcrlierung  irer  pfründen 

10  nit  tün.  Darum  das  land  in  solichen  Widerwillen  kam,  daß  etlich  priester  darin 
erstochen  wurden  und  der  mertail  verjagt,  etlich  mit  rüten  von  lichtfertigen  gsellen 
über  die  letzi  uß  gejagt.  Dan  si  kurz  nit  liden  woltend,  daß  man  si  von  des 
bans  wegen  schlechter  oder  erger  hielte,  dan  si  vorhar  gsin  warend.  Darum 
man  pfaffen  fand,  die  von  forcht  wegen  inen  nunt  abschlügend  und  sich  des  bans 

»5  nit  achtetend.  JSV  stallend  ottch  mit  liaimliclicn  spechen  uf  den  abt  und  trungend 
im  mit  ufsatz  so  ernstlich  nach,  daß  er  zuletzt  entwichen  müßt,  im  1426  jar.  Und 
kam  in  den  Schwarzwald  in  ain  klostcr,  hieß  zü  S.  Bläsi;  da  enthielt  er  sich  an 
gute  zit. 

In  denen  dingen,  wie  wol  unser  gwalt  zü  S.  Gallen  von  des  abtz  und 
30  gmaines  fridens  wegen  zwüschend  den  partien  gern  das  best  tün  hettend,  so  was 
doch  der  Appenzeller  widerwill  und  boch  so  groß,  daß  unser  herren  sich  der 
sach  nit  woltend  beladen.  Si  sachend  ouch  wol,  daß  die  siben  ort  mit  irem 
spruch  lützel  ansechens  erholet  hattend.  Und  ward  geredt,  die  von  S.  Gallen 
hettens  mit  dem  abt;  der  hett  inen  ouch  gfallen,  daß  er  wer  zü  der  abti  kon  &c. 
3*  Hettend  uns  also  ouch  gern  in  das  spil  bracht,  wie  inen  zü  derselben  zit  nüntz 
ze  vil  was  und  ain  stat  inen  von  nachburschaft  wegen  mengs  müßt  hinlaßen  gon, 
das  man  sunst  nit  hette  dulden  noch  erliden  mögen.  Darum  burgermaister  und 
rat  zutur  und  ain  Satzung  macht  mit  wissen  der  gmaind  (dan  man  zü  derselben 
zit  noch  mit  ainer  |  gmain  zü  beschließen  gewon  was,  das  nachmals  ist  nit  on  2fjfj 
40  ursach  abgestelt  und  verendert  worden)  von  wort  zü  wort,  wie  harnach  volgt1): 
„Es  ist  von  allen  raten  mit  der  gmaind  wissen  und  willen  durch  der  stat  nutz 
und  eerc  ufgesetzt:  Beschäch,  daß  iemand  durch  dhainerlai  gäbe  ald  mieten 
willen,  older  (!j  um  kilchen  gelt,  um  aigen  ald  lechen  oder  durch  daß  man  im 
sine  kind  beriet*;,  oder  um  dhain  ampt  ald  durch  dhainerlai  ander  sachen,  fürdrung 


dazu  das  marginal:  die  sattung  sol  nach  abt  Mainrichs  tod  gtsttlt  werden,  infra  proprio 
folio.  Wir  stellen  sie  dennoch  hierher,  weil  unten  hlatt  268  bloß  wieder  marginaler  darauf  ver- 
wiesen ist   —  »;  unterhielt. 
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alder  verhaißens  willen,  es  si  im  selber  oder  sinen  friinden  ald  magen,  dhainen 
herrn,  die  um  die  abti  zu  S.  Gallen  wurbind  ald  staltind,  mit  Worten,  raten  ald 
getäten  oder  mit  dhainen  Sachen  gegen  den  raten  ald  besorgern.  gegen  der  bur- 
gern oder  gegen  iemand  anders  fürderti,  haimlich  alder  oftenlich  oder  in  dhain 
wiß  steg  und  weg  darzü  gäbe,  daß  dcrselb  her  zu  der  abti  fürgang  gewun  on  5 
der  rät  guten  willen  und  wissen,  oder  daß  er  demselben  herrn,  er  stellt  und 
werb  um  die  abti  oder  er  si  sus  on  alles  werben  darzü  ainhelliklich  envellet, 
dhainerlai  rat  noch  fürderung,  hilf  ald  underwisung  gäbi  oder  erzaigi  in  dhain 
wis,  haimlich  ald  offenlich,  das  der  stat  ald  den  burgern  schaden  ald  gebrechen 
bringen  möcht:  daß  derselben  gaben  und  mieten,  so  im  alda  ieman  von  sinen  10 
wegen  darum  geschoben  wurdend,  an  der  stat  buw  geben  sol  und  von  ie  ainem 
pfund  pfennig  ainen  monat  ze  büß  vor  der  stat  sin  sol.  Und  tüt  er  es  um  ander 
Sachen,  dan  um  bar  gaben  und  mieten,  als  das  alles  vor  ist  beschaiden,  so  sol 
er  ze  büß  zechen  jar  vor  der  stat  sin.  Wer  ouch,  daß  iemand  demselben  herrn, 
er  stell  nach  der  abti  oder  si  on  werben  darzü  erkosen,  schwüri  oder  im  huldeti  15 
mit  dhainen  sachen  on  der  rät  willen  und  wissen,  der  sol  darum  ze  büß  fünf  jar 
vor  der  stat  sin.  Und  sol  der  rat  nach  diser  gesetzt  ongefarlich  richten  bi  dem 
aide"  *).  Diser  Satzung  xvard  ain  gleichmäßige  zu  derselben  zit  gmacht  über  die 
burger,  die  um  miet  und  gaben  willen  ainem  verholfen  sin  weitend,  der  um  die 
vogti  des  richs,  die  unser  herren  onlangst  zü  iren  henden  bracht  hattend,  stalte  ao 
oder  würbe*.  Dan  ainer  stat  an  beiden  sachen,  ügendschaft  und  anders  nach- 
tails  halb,  dozmal  nit  wenig  gelegen  sin  weit. 

[Forts,  von  seite  556.]  \  Appenzell  in  den  ban\  Als  man  nun  zalt  1425  jar, 
wurdend  die  von  Appenzell  von  abt  Heinrichen  schwarlich  vertragen,  wie  si  die 
järlichen  gülten  vorgemcltz  spruchs  nit  legen  noch  zalen  weitend.    Darauf  papst  *s 
Martinus  dem  bischof  zü  Costenz  befelch  gab,  si  in  des  papstz  ban  zü  erclären. 
Welichs  ouch  geschach,  und  aber  ein  mers  an  einer  lantzgmeind  war,  daß  man 
in  solchem  ding  nit  sein  weite.   Und  als  die  priester  sich  in  tod  und  abgang  der 
landlüten  mit  der  lieh  zü  dem  grab  ze  gon,  dessglichen  zü  singen  und  lesen 
widertend  und  seitend,  daß  es  inen  bei  verlierung  irer  ämpter  und  pfründen  ver-  30 
boten  were,  ward  ein  pfaffenjagen  darauß,  und  wurdend  etlich  im  land  erstochen, 
etlich  vertriben  und  etlich  von  fräflen  gesellen  mit  rüten  über  die  letzi  auß  ge- 
schlagen.   Und  griet  die  sach  zü  ainer  fecht,  daß  man  allenthalb  um  nit  zürn 
sichersten  im  Oberturgöw  wandlen  dorst,  und  der  abt  Heinrich  selbst  so  großen 
aufsatz  überkam,  daß  er  sich  besan,  die  abtei  zü  verlassen;  dessgleichcn  der  35 
convent  ouch  nit  ze  bleiben  vor  im  hatt.   {Der  schrak  lag  noch  in  inen  vom  alten 
krieg]  Nun  hett  ein  stat  zü  S.  Gallen  gern  das  best  tün,  allen  span  zü  befriden; 
do  sachend  si  wol,  daß  niemand  sich  sölichs  spans  zü  bladen  vil  lusts  hatt,  darzü 
die  Eidgnossen  nit  sondern  gfallen  darab  trügend,  daß  der  abt  mit  dem  ban 
dergstalt  fürfür;  weil  doch  der  spruchbrief  inhielt,  wie  man  faren  sölte,  wan  einer  40 
an  dem  andern  brüchig  wurd;  wiewol  der  abt  sich  klagt,  daß  er  Appenzell  zü 
keinem  rechten  vermöchte.    Und  als  denen  von  S.  Gallen  des  conventz  insigel 
sidhar  des  letzsten  krieges  zü  treuwen  henden  (doch  hinder  gemeine  Schlüssel 
befolhen  und  damit  ze  siglen  sampt  etlichen  des  abtz  dienstleuten  gwalt  zügestelt 

')  aus  dem  Stadtbuck,  Nr.  163  und  218.    Mittheilungcn  zur  vatcrl.  Geschichte.   IV,  pag.  76 
und  104.  —  *)  ebendaselbst,  Nro.  163  und  229 
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Nun  was  abt  Hainrich,  wie  wol  [erj  gesüechig,  anrichtig  und  onvertraglich 
was ,  unser  stat  nit  abhold  und  ganz  urbütig  gegen  unsern  raten ;  wol  zu  achten, 
daß  er  nit  zü  vil  Widerwillens  uf  sich  lüde.  Kr  vertruwt  in  ouch  des  cotwentz 
sigel  ain  gute  zit,  welches  ain  stat  sampt  den  dienstlüten  des  gotzhus  dozmal 

5  von  mangel  wegen  des  conventz  inghan  hatt.  Und  wie  es  ward  im  1425  jar, 
als  obgcmeltcr  span  von  tag  zü  tag  böser  ward,  woltend  unser  herren  des  con- 
ventz sigel  ouch  nit  mer  und  gabend  das  von  iren  handen,  doch  uf  ain  quitanz 
und  Versicherung  von  ainem  abt,  die  in  geben  ward  in  maß  und  mit  Worten,  wie 
harnach  folgt:  ..Wir  Hainrich  von  Gotes  gnaden  abt  und  gemainer  convent  des 

10  gotzhus  S.  Gallen,  das  on  alles  mittel  zügehort  dem  stül  ze  Rom,  Sant  Bene- 
dicten  Ordens  in  Costenzer  bistümb  gelegen,  bekennend  und  tünd  offenbar  kund 
an  disen  brief  allenden,  die  in  ansechend  oder  hörend  lesen :  als  die  fürsichtigen, 
wisen ,  der  burgermaister  und  der  rat  der  stat  ze  S.  Gallen  urhaißens  und  befelchs 
wegen  der  dienstlüten  unsers  gotzhus  darvorgenant  unsers  capitels  insigel  mit  uns 

15  und  unsern  vorfaren  etwa  lang  zites  versorgt,  ingehebt  und  damit  durch  noturft 
unsers  gotzhus  um  etwa  vil  sachen  versigelt  hand,  das  alles  unser  gunst  und 
güter  will  gewesen  ist;  und  als  si  nun  ir  hand  darvon  getün  und  die  Schlüssel, 
die  si  darüber  gehebt  hand,  etlichen  unsern  dienstlüten,  den  das  insigel  befolhen 
ist,  geben  und  geantwurt  hand:  loben  wir  bi  unsern  wirden  für  uns  und  unser 

zo  nachkomen  alles  das  ze  haltend  und  ze  volfüerend,  das  mit  dem  vorgeschribnen 
insigel  versigelt  worden  ist,  sid  dem  tag  als  inen  die  versorgnuss  des  insigels 
zügefüegt  und  befolhen  ward ,  bishar  uf  disen  hütigen  tag  ongefarlich.  Wir  sagend 

|  was,  die  sachen  aber  täglich  sich  so  gcfarlich  zütrügend,  daß  si  solcher  dienst  253 
nit  weiters  lust  noch  gfallens  tragen  mochtend  und  in  ouch  der  handcl  gegen 

X5  den  von  Appenzell  (mit  denen  man  in  etwas  Verstands  was)  äben1)  verdachtlich 
hette  sein  mögen:  stalt  man  dem  abt  und  convent  dasselbig  widerum  zu,  und 
ward  ein  stat  deshalb  quitiert  mit  übergebnem  brief,  dess  anfang  also  lautet: 
„Wir  Heinrich  &c."  [siehe  oben,  zeile  9  ff.].  Und  ward  der  brief  geben  donstags 
vor  Hilari  im  1425  jar. 

30  In  welchem  jar  abt  Heinrich  ein  zeit  lang  zü  S.  Gallen  bleib.   Kam  darnach 

von  aufsatzes  wegen  gen  Wil  und  dadannen  [wie  vorgemelt)  an  den  Schwarzwald 
gen  S.  Rläsi.  Da  ward  er  krank  und  ward  von  einem  arzt  gen  Freiburg  gfüert 
Da  starb  er  an  des  heilgcn  creuz  abend  ze  herbst  anno  Dom.  1426  jar.  Etlich 
meldend,  er  si  vor  komer  und  leid  gstorben.    Man  füert  in  wider  gen  S.  Bläsi, 

35  da  ward  er  bestattet 

Im  selben  jar  nam  das  begwinen  oder  nonnenhaus  der  undern  dosen  S.  Lien- 
hartz  in  den  grichten  der  stat  zü  S.  Gallen  gelegen  seinen  anfang  von  einer,  hieß 
Gret  Rüteggerin.    Die  gab  ir  haus  darzu,  und  gab  inen  die  stat  ein  großen  teil 
|  gmeinmerks  einzeleggen  und  gwerfridlich  zü  besitzen;  darum  man  es  domalcn  254 

40  einen  gwerfriden  hieß,  wie  das  die  brief  darüber  außgangen  weisend.  Die  nomend 
S.  Franciscen  orden  an  und  härtend  iren  besorger  den  Terminierer  barfüeßer  der 
pfarr  zü  S.  Gallen.  Und  ward  ouch  angedingt:  wan  die  schwöstern  enwerind, 
daß  ein  kirchenpfleger  gedachter  pfarr  denselben  platz  um  ein  zins  zü  vcrleichen 
hett,  wem  er  weite.    Darauf  in  ouch  abt  Heinrich  lech. 


•j  ebenso,  nicht  minder. 
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ouch  die  vorgenanten,  den  burgermaister  und  die  rät  und  die  burger  al  gemainklich 
und  in  sonder,  und  gemain  stat  zc  S.  Gallen  von  des  vorgeschribnen  insigels 
wegen  und  um  was  si  damit  versiglet  hand,  quit,  loß  und  ledig  mit  discm  brief 
für  uns  und  unser  nachkomen  ictz  und  zc  künftigen  ziten :  also  daß  wir  si  darum 
268  1  niemer  mc  |  sollend  noch  wellend  ansprechen,  uftriben,  bekümeren,  bekrenken  $ 
noch  in  kain  wis  beschwären,  weder  mit  gaistlichem  noch  mit  weltlichem  gericht, 
noch  on  recht  noch  in  dhainen  andern  sachen,  an  alle  arglist  und  gefärd,  noch 
das  iemand  gestatnen  ze  tün  noch  schaffen  geton  werden*)  in  dhain  wis.  Dess  zu 
warem  urkund  und  stäter  sicherhait  so  haben  wir  obgenanten  abt  Hainrich  und 
gemain  convent  des  gotzhus  ze  S.  Gallen  unser  äbtlich  und  gemaines  conventz  10 
insigel  für  uns  und  für  al  unser  nachkomen  laßen  henken  an  disen  brief,  der 
geben  ist  zu  S.  Gallen  an  dem  nächsten  donstag  vor  S.  Hilarien  tag  nach  der  geburt 
Christi  vierzechen  hundert  jar  und  darnach  in  dem  funfundzwainzigosten  jare." 

Nach  diser  zit  blaib  abt  Hainrich  zu  S.  Gallen  und  kam  darnach  gen  Wil 
und  dannethin,  wie  wir  vor  anzaigt  hand,  uf  den  Schwarzwald  gen  Sant  Bläst'.  15 
Da  ward  er  krank  und  ward  gen  Friburg  gefüert  und  starb  da  an  des  haiigen 
erütz  abend  ze  herbst  des  26  jars,  wie  er  zü  ainem  getagten  alter  komen  was. 
Etlich  wellend  vermainen,  er  si  vor  großem  kommer  gstorben  des  züfals  halb 
mit  denen  von  Appenzell.  Wie  er  gestorben  was,  füert  man  in  widerum  gen 
S.  Blesi  und  bestattet  in  da  cerlich.  *o 

Desselben  jars  ward  anhelliklich  angnomen  von  allen  raten,  daß  man  das 
hus,  das  zü  S.  Fiden  an  der  kirchen  stat  (durch  welich  die  mark  der  gerichten 
gat)  der  gstalt  geachtet  sin  söl,  sam  es  in  den  gerichten  stand,  und  furohin 
kainem  verliehen  werden,  der  vor  den  gerichten  sesshaft  sin  sol. 

Im  selben  jar  ist  das  under  Scfnvösterhus  zü  S.  Lienhart  zü  ainer  klosen  15 
von  ainer  nonnen,  hat  Gret  Ruteggerin  ghaißen,  hingeben  und  gestift  worden 
mit  abt  Hainrichs  verwilgung  und  lechen;  mit  dem  geding,  wo  die  schwöstern 
abgiengend,  solte  ain  kilchenpfleger  das  hus  um  ain  zins  zü  verliehen  han,  wem 
er  weite,  biß  ander  schwöstern  Got  zc  dienen  darin  kernend.  Und  sind  die  Ter- 
minierer ires  ordens  zü  S.  Laurentzen  vätter  über  dasselb  hus  und  visitirer  gsin.  jo 
Man  hat  si  ouch  derselben  zit  in  unser  pfarkirchen  nit  anders  dan  Terminierer 
ghaißen,  nämlich  iren  dri,  ainen  von  Augustiner,  ainen  von  Predigern  und  den 
dritten  von  Barfücßern,  die  man  im  1525  jar  widerum  hinweg  von  der  pfar  in 
ire  klosen  gwisen  hat,  wie  wir  in  abt  Franciscen  melden  werdend. 


')  blau  267  ist  später  für  marginalen  eingeheftet,  fulgt  an  seinem  platze.  —  ■)  gestatten, 
daß  es  gethan  und  ausgeführt  werde. 


Digitized  by  Google 


Mm 


2m2 


mm 


tsw\gs>  v  -es 

j4J      ±£  x~ 


1     * ,  * 


™    VKR   WILL   BE  CHARGED 
™|OOSTWOVE1W>UE  NOTIFfCATlON 

tm,  V  ?„BOOK  ,S  NOT  RKTURNED  TO 
S  J  LRARY  ON  OR  BEPORE  THE  LAST 
IM1E  STAMPUD  BELOW. 


v 


-  V 

1 

> 

\ 

Y 

3  V 

3.  ■ 

•«4P 


\ 


3 


\  - 


7  v  / 


r 


>oqIc 


■ 


